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Unter dieser Überschrift habe ich im Jahre 1929 in der 
Zeitschrift »Gartenkunst« eine längere Arbeit ver- 
öffentlicht. Vom Wandervogel und vom Heimatschutz 
herkommend, frei von allem Schul- und Bücherwissen 
von Gartenbau und Gartenkunst, dafür aber belastet 
mit der Neigung, den Dingen ganz auf den Grund zu 
gehen, war ich schon bei meinem ersten größeren Gar- 
ten, den ich 1922 anlegte, zu der zunächst nur ver- 
schwommen gefühlten Ahnung gekommen, daß auch 
der Gartengestaltung, wenn sie ganz ernst gemeint 
wird, ein zeitloses Gesetz zugrunde liegen muß, dem 
alle Willkür des künstlerischen Schaffens sich unter- 
zuordnen hat. Die Niederschrift sollte einmal durch 
den Zwang zu klarer Gedankenfolge mir dieses Ge- 
setz eindeutig enthüllen und zum anderen auch die 
zünftige Fachwelt veranlassen, sich mit diesen Fragen 
auseinanderzusetzen. 

Das erste gelang, das zweite nicht. Ist auch die Beweis- 
führung im Anfang jenes Aufsatzes noch holprig und 
sind auch einige Voraussetzungen nach meinem heuti- 
gen Wissen nicht ganz richtig, so hat doch die Über- 
schau über das in einem sehr breiten Winkel gesehene 
Gebiet zu Schlußfolgerungen geführt, die heute noch 
gültig sind. Das Echo aber blieb aus. Wohl fühlten sich 
einige meiner heutigen Mitarbeiter verwandtschaftlich 
angerührt, die damalige Schriftleitung bekam aber den 
Auftrag, derartige Aufsätze nicht mehr zu bringen, wo- 
bei sich wieder einmal zeigte, daß solche Einstellung 
nichts mit dem absoluten Lebensalter zu tun hat; der 
gewiß nicht mehr junge Schriftleiter Heicke war mit 
den neuen Gedanken prächtig mitgegangen. 

Die Entwicklung seither hat aber auch gezeigt, daß das 
bloße konservative Festhalten einer schließlich noch so 
guten Sache keine Kraft hat gegenüber einer neuen 
Idee. Denn »Bodenständigkeit« und »Landschaftsver- 
bundenheit« sind heute Trumpf; ja sie sind schon zu 
richtigen Schlagworten geworden, die so oft falsch und 
unaufrichtig gebraucht werden, daß man sie selber kaum 
mehr verwenden mag. 

Nur zum Teil ist die überraschend kurze Zeit, in der 
diese Gedanken sich durchgesetzt haben, auf die Tat- 
sache zurückzuführen, daß auf ihnen die landschaftliche 
Eingliederung der Reichsautobahnen gegründet ist, die 
größte Aufgabe, die den Garten- und Landschaftsge- 
staltern bisher gestellt wurde. Im wesentlichen aber 
gehen solche Entwicklungen ziemlich unabhängig von 
Willen und Absicht einzelner vor sich. Es ist eben ein- 
fach geschichtlich die Zeit für dieses Gedankengut an- 
gebrochen. Eine Idee kommt zu der ihr vorbestimmten 
Herrschaft und weiß ihre Verkünder zu finden. Schlimm 
ist nur der daran, der schon dreißig Jahre vorher Pro- 
phet des Kommenden sein muß; denn er wird von sei- 
ner Zeit nicht verstanden und steht schließlich alt und 
vergessen abseits, wenn die nächste Generation seine 
Gedanken zum Siege führt - Gedanken, die nicht mehr 
die seinen sind, weil sie in Wirklichkeit nun »in der 
Luft liegen«. Glücklich aber ist der, der »seine« Zeit 
noch in voller Rüstigkeit erlebt; der zusieht, wie ein 
frischer Wind, für den er nichts kann, seine Segel füllt- 


Von Alwin Seifert 


ihm mag es gleichgültig sein, wie viele noch rechtzei- 
tig wenden müssen oder gar halsen (was bekanntlich 
mit der Gefahr des Kenterns verbunden ist), um den 
gleichen Wind auch in ihre Segel zu bekommen: die 
Hauptsache ist, daß alles fährt. Den Kurs bestimmen ja 
doch jene, die den richtigen Kompaß haben. 

Weil aber jetzt auch die Zeit des Mannschaftsgeistes, 
der Kameradschaft ist, darum sind die Leute mit der 
rechten inneren Führung auch so einheitlich ausgerich- 
tet und schaffen die Mannigfaltigkeit, ohne die keine 
Kunst echt und lebendig sein kann, aus dem gemein- 
samen Gesetz heraus, nicht aus der Willkür des ein- 
zelnen. Soll aber diese neue Gedankenwelt nicht allzu 
früh erstarren, sondern durch alle Zeiten entwicklungs- 
fähig bleiben, so darf das Gesetz nicht ein Befehl oder 
ein Dogma sein, sondern nur eine einfache Wahrheit, 
die eigentlich eines Beweises für ihre Richtigkeit nicht 
bedarf. Da wir nun alle von des Gedankens Blässe an- 
gekränkelt sind und in der Lage sein müssen, auch ein 
richtiges Handeln vielleicht sogar vor uns selbst, sidıer 
aber vor Eiferern für das Gestrige ebenso wie vor allzu 
engherzigen Aposteln für das Neue verteidigen zu kön- 
nen, so mag hier noch einmal ein solcher Beweis in 
knappen Strichen versucht werden. 

Da muß zunächst einmal streng auseinandergehalten 
werden Garten und Landschaft. 

Garten ist ein ursprünglich mit Gerten aus der Land- 
schaft abgegrenzter Raum, wobei die Abgrenzung das 
Entscheidende ist, nicht der Inhalt. Im Oberdeutschen 
gibt es immer noch etwa die Bezeichnung Holzgarten 
für einen Holzlagerplatz, Hütergarten für den Hag 
des Gemeindeviehs; Stuttgart gehört hier ebenso her 
wie Weingarten. Im Osten findet man heute noch die 
Zäune in uraltertümlicher Art aus Gerten geflochten, 
sicher in genau gleicher Art, wie sie die Pfahlbauern 
am Bodensee in der Jungsteinzeit um ihre Feldfrüchte 
stellten. Und bauten diese im Schutze der Flechtzäune 
Mohn und Erbsen und Linsen, so waren diese frühesten 
Gärten ebenso der Hort des Landschaftsfremden wie 
die frühmittelalterlihen Krautgärten des Rheinlands 
oder die Klostergärten, in denen eine ausschließlich 
mediterrane Pflanzengesellschaft gehalten wurde. So 
gehört zum Begriff Garten, daß in ihm das Kostbarste 
zusammengetragen wird, was fremde Zonen jeweils zu 
bieten haben. 

An diesem Grundbegriff wird auch dadurch nichts ge- 
ändert, daß wir heute - und wirklich erst heute - auch 
einheimische Pflanzen als gartenwürdig ansehen. Aus 
Strabos Hortulus war alles Einheimische ausgerottet 
mit Ausnahme des Veilchens; die heilige Hildegard 
kannte dazu noch die Akelei als Gartenstaude, der Hor- 
tus Eystettensis von einheimischen Kräutern nur mon- 
ströse Abarten oder Seltenheiten. Die vielen Vertreter 
der mitteleuropäischen Flora, die in den letzten hun- 
dert Jahren in den deutschen Garten gekommen sind, 
die sind ja nur deshalb gartenwürdig, weil sie uns 
Städtern fremd geworden sind. Wie viele Gartenbesit- 
zer haben denn in der freien Landschaft Christrosen 
und Alpenveilchen, Türkenbund oder gar Frauenschuh 


als leicht zu erreichendes Erlebnis? Wer kennt Alyssum 
oder Aster amellus oder den Diptam wildwachsend am 
natürlichen Standort? Viel eher findet man heute Gold- 
ruten, Rudbeckien, amerikanische Astern und fremde 
Balsaminen an unseren Flußufern. Wir werden uns nicht 
Wiesenblumen in den Garten pflanzen; denn die leben 
noch in unserem Gesichtskreis. Aber eine Waldboden- 
gesellschaft aus Haselwurz, Salomonssiegel, Türken- 
bund, Astrantia ist gartenwürdig geworden, weil sie in 
unseren Einheitswäldern nicht mehr zu finden ist. Wir 
tragen nicht eine gewöhnliche Bachnelkenwurz heim; 
finden wir aber eine gefülltblihende Form, dann ist 
der Anreiz, sie in den eigenen Garten zu pflanzen, recht 
groß; es soll eben im Garten das Fremde sein, das Un- 
gewohnte, das Kostbare, das, was außerhalb des Zau- 
nes nicht vorkommt oder selten geworden ist. 

Rein pflanzenkundlich, botanisch, ist die Frage nach der 
Bodenständigkeit im Garten also leicht zu beantworten: 
Es gehört in ihn alles mehr oder minder Fremde, wenn 
es nur in ihm gedeiht. Eine Grenze setzen nur Boden 
und Klima; es sind Besenginster und Heide nicht bo- 
denständig auf Kalk, und es gehören Citrus und Cistus 
nicht in den Nordosten. 

Nun ist aber eine Pflanzensammlung noch kein Garten, 
wenigsten kein deutscher von heute. Wir leben ja nicht 
nur mit dem Verstand in ihm, nicht nur mit pflanzen- 
kundlichem Interesse, sondern mit dem Herzen, und 
das so eindeutig wie nur je. 

Unser Garten muß uns ansprechen, er muß heime- 
lig sein und sein Inhalt uns vertraut. Damit fällt 
beim ersten Rundgang schon alles durch, was nur fremd 
ist, aber sonst nichts; es fällt weg alles Absonderliche, 
Bizarre, Monströse, Krankhafte, Mastige. Es fallen weg 
der weißbunte Eschenahorn ebenso wie alle blauen Na- 
delhölzer; die Schlangenfichte genau so wie alle die 
unnatürlichen Spielarten von Chamaecyparis und Thuja, 
mit denen die Baumschulleute immer noch sich Mühe 
geben. Wir wollen weder grüne noch blaue Rosen und 
keinen roten Rittersporn; beim Phlox ist es uns wich- 
tiger, daß er älchenfest ist, als daß nun endlich die Ein- 
zelblüte Fünfmarkstückgröße hat, und kopfgroße Dah- 
lien sind nur ncch eine Ausstellungsangelegenheit. 
Fragen wir uns nun nach dem Maßstab oder dem Kom- 
paß, der uns bei dieser Sichtung hilft, so sind es die Na- 
tur und die Landschaft. Am Natürlichen messen wir das 
Absonderliche, das Krankhafte. Wenn wir auch nicht 
das Natürliche schlechtweg im Garten haben wollen, 
sondern das Besondere, so soll die Abweichung eine 
Steigerung der Natur sein, nicht eine Verzerrung; also 
etwa Füllung der Blüten, eine gefällige Schlitzung des 
Laubes oder ein leichter Hängewuchs, nicht aber chloro- 
phylikranke oder fadenförmige Blätter und richtige in- 
versa-Formen. 

An der Landschaft messen wir das Fremde. Was uns 
anheimeln soll, das darf sich nicht zu weit von dem 
Vertrauten entfernen. In einer Fichtenlandschaft sind 
Picea orientalis, Picea omorika und Larix decidua er- 
freuliche und harmonische Steigerungen des gewohn- 
ten Bildes; die Douglasie aber ist dort eine Verzerrung 
ins Struppige, die Blaufichte ein geradezu brisanter 
Fremdkörper, der jeden Versuch einer Harmonie schon 
im ersten Anfang zersprengt. In Laubholzlandschaften 
aber - und zu Hiesen gehören alle gesegneten Gaue 
Deutschlands und alle Städte und Siedlungen außer- 
halb der Gebirge - sind überhaupt keine Nadelhölzer 


möglich außer Taxus und Tsuga, unter ganz besonderen 
Umständen noch Lärchen und Zedern. Aber Acer Wieri 
laciniatum ist in jedem Garten bodenständig, in dem 
er gedeiht, und seine Neigung, mehrstämmig zu wach- 
sen, bringt mehr Natur in den Garten als ein Linden- 
oder Eichenhochstamm mit sorgfältig baumschulmäßig 
gezogener Krone. Persische, chinesische und amerika- 
nische Wildrosen sind sogar gartenrichtiger als ein- 
heimische, und genau so ist im Garten Lilium chalce- 
donicum dem Lilium Martagon durchaus überlegen. Die 
Hängeweide jedoch ist ein Fremdling, der sich mit kei- 
nem anderen Baum zusammenfindet und deshalb nur 
in baumloser gemauerter Umgebung stehen kann. Oder 
willjemand den tränenseligen Gefühlsüberschwang der 
Wertherzeit in unser tätiges, arbeitsvolles Zeitalter 
herübernehmen? 

Dieses letzte Beispiel zeigt besonders deutlich, daß die 
Umgebung eines Gartens bestimmenden Einfluß hat auf 
seinen Inhalt. In baumlosen Landschaften oder zwischen 
Häusern kann die Hängeweide bodenständig in gärt- 
nerischem Sinne sein, im Anschluß an heimische Wild- 
bäume nicht. Damit ist die Frage nach dem Wesen gärt- 
nerischer Bodenständigkeit von der pflanzenkundlichen 
Ebene auf eine künstlerische geschoben; in der zweiten 
Stufe der Entwicklung könnte unser Lehrsatz lauten: Bo- 
denständigkeitistimGartenalles Fremde und Seltene,das 
mit seiner Umgebung in künstlerischer Harmonie steht. 
Nun ist Harmonie natürlich ein relativer Begriff, vor 
allem in Zeiten des Übergangs von dem einen Schön- 
heitsbegriff zu einem anderen, wie wir sie jetzt eben 
erleben. Man kann da von einer sehr einfachen Faust- 
regel ausgehen. Wo etwa eine Umwelt heimischer Ge- 
hölze - die ja in ihren natürlichen Gesellschaften über- 
all in beispielhaftem Gleichklang miteinander stehen - 
das Grundbild des Gartens bestimmt, da geht mit dieser 
Umgebung ganz sicher zusammen alles, was man von 
weitem mit Einheimischen verwechselt, was der Laie 
gar nicht als etwas Besonderes erkennt, oder was nur in 
der Blüte oder in der Herbstfärbung als Kostbarkeit sich 
erweist. In der Eichen-Linden-Landschaft sind das zum 
Beispiel alle Hamamelideen, Acer ginnala, die meisten 
Viburnum- und Crataegus-Arten und Wildrosen und 
fast alle Stauden mit Ausnahme ausgesprochener Ge- 
birgs-, Heide- und Steppenflora. Je weiter man sich in 
Maßstab, Form und Farbe von diesem Grundton ent- 
fernt, um so mehr Fingerspitzengefühl ist nötig, oder 
um so klarer muß der Garten aus dem Landschaftsbild 
abgerückt werden. So wird selbst die Art der Umgren- 
zung von Bedeutung;eineHeckerücktmehrabalseinHag 
von Wildgehölzen, eine MauermehralsZaun undHecke. 
Hat man einmal dieses Gesetz, dann ergibt sich in der 
Entwicklung vom Blumenfenster über den Wintergarten 
und das Glashaus zum Gartenhof, vom Hausgarten über 
den Park zur freien Landschaft eine gleich lückenlose 
Kette von der fast völligen Freiheit, ja Willkür der Ge- 
staltung bis zum verpflichtenden, undurchbrechbaren 

Gesetz. An dem einen Pol, dem völlig aus der Land- 

schaftabgetrennten Glashausmit künstlichem Klima und 

künstlichem Boden, kann der einzelne tun und lassen, 

was ihm beliebt; der andere aber, die freie Landschaft, 

ist die ewige Heimat der Deutschen, die unverfälscht 

und rein in ihrer jeweils ganz besonderen Eigenart von 

Geschlecht zu Geschlecht weitergegeben werden muß. 

(Ein weiterer Artikel mit den praktischen Auswirkungen der ersten Aus- 

führungen folgt.) 
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Oben: Juniperus procumbens ist der schön- 
ste und reizvollste aller kriechenden Wa- 
cholder. Er überzieht schnell große Flächen 
im Steingarten, seine mit weichen, grau- 
grünen Nadelblättern versehenen Triebesind 
im Rauhreifschmuck besonders eigenartig. 


Unten: Unter den immergrünen Felsen- 
mispeln fällt Cotoneaster microphylla var. 
thymifolia durch zierlichen Wuchs und klei- 
nes ansprechendes Laub mit rötlicher Win- 
terfarbe besonders auf. Sie verlangt etwas 
geschützten Standort. 
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Oben: Bis über 2 m Höhe erreicht Stran- 
vaesia Davidiana in unseren Gärten. Der 
Strauch verlangt frischfeuchten Boden und 
etwas geschützten Standort. Die scharlach- 
roten Früchte halten sich in voller Schön- 
heit den ganzen Winter über 


Unten: Berberis hybrido-Gagnepainii, die 
Bastardform zwischen B. Gagnepainii und 
B. verruculosa, ist eine unserer schönsten 
immergrünen Berberitzen für den Steingar- 
ten. Sie ist vollkommen winterfest und im 
Schnee äußerstreizvoll. - Bilder Heydenreich 
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SE ©  Wohn- und Landhausgärten 
auf großem freiem Gelände in 
Verbindung mit Haus und Landschaft zu schaf- 
fen, ist eine ganz besonders reizvolle Aufgabe 
für den Gartengestalter. Hier kann er die 
Gestaltungsmöglichkeiten ungehemmt dur 
kleine Raumverhältnisse entfalten und Haus 
und Garten auf die weitere Umgebung abstimmen. Im 
engen Häusermeer mitten in der Stadt wird er dagegen 
versuchen, das Bestmögliche aus dem schmalen Raum 
herauszuholen und soweit wie nur irgend erreichbar 
einen wohnlichen Garten daraus zu machen. Dabei 
ist es nicht gleichgültig, wer den Garten besitzt, wel- 
chem Zweck er dient und welche besonderen Wünsche 
zu erfüllen sind. 

Der hier gezeigte Garten am Hause eines Arztes hat 
im Verhältnis zu der geringen Breite von nur 8 m die 
außergewöhnliche Länge von 40 m. 

Vom Sprechzimmer des Arztes schaut man mitten in 
den Garten hinein, während im Seitenflügel sich unten 
die Röntgen- und Behandlungszimmer befinden, oben 
die Wirtschaftsräume. Das für die Kinder gewünschte 
Planschbecken liegt in der sonnigen Mitte des Gartens. 
Die ganze Länge des Geländes wurde dadurch absicht- 
lich unterbrochen und ein richtiges Raumverhältnis zur 
Breite geschaffen. Den Abschluß dieses vorderen Gar- 
tenraumes bildet eine um zwei Stufen erhöhte Sitz- 
und Liegeterrasse mit einem Spaliergerüst und Laub- 
dach, welches um das Becken herumführt und auch an 
heißen Sonnentagen Kühle und Schatten spendet. Die 
von dem Düsseldorfer Bildhauer A. W. Göbel geschaf- 
fenen Pinguine auf dem kleinen Eckpfeiler des Beckens 
beleben reizvoll das ganze Bild. Der Grenzmauer auf 


Gartenfreude 


Ein Arztgarten in der Stadt 


auf 320 (Quadratmeter 
Von Oswald Woelke 


der Sonnenseite ist eine durch ein Bruchsteinmäuer- 
chen erhöhte Staudenrabatte vorgelagert, welche auf 
kleinem Raum manche Höhepunkte des Staudenflors 
vereinigt und Farbe und Leben in den Garten hinein- 
bringt. Auf der Schattenseite vor den Behandlungs- 
zimmern läuft an einer immergrünen Rabatte entlang 
der Verbindungsweg vom Haus zum Garten. Durch die 
seitliche Anordnung der Rabatten blieb eine schöne freie 
Rasenfläche erhalten, welche das Auge ausruhen läßt 
und als Liege- und Spielwiese Benutzung findet. Hinter 
dem Planschbecken und Spalier liegt der Kindergarten 
mit Turn- und Spielplatz für die Kinder, dem Sandkasten 
und kleiner Tummelwiese. Hier können die Kinder ab- 
seits der Arbeitsräume sich nach Herzenslust tummeln. 
Das mit Bruchsteinplatten ausgelegte Planschbecken hat 
nur eine geringe Tiefe von 30 bis 50 cm. Die Liege- 
terrasse ist beiderseitig 2 m breit und gestattet das Auf- 
stellen von Liegestühlen, während das darüberliegende 
Laubdach den nachbarlichen Einblick verwehrt. 

Durch die Art seiner Aufteilung und Gestaltung macht 
der Garten keine allzu große Pflege erforderlich. Der 
Rasen läßt sich ohne Behinderung durch Wegekanten, 
Gehölze und Rabatten schnell und gut schneiden, an die 
Blumen- und Gehölzrabatten kann man bequem heran- 
treten, die Fugen der Plattenwege sind mit einigen 
Moosen ausgefüllt, welche kein Unkraut aufkommen 
lassen. Selbst das Spaliergerüst bedarf keines dauern- 
den Anstrichs, da es wetterfest und beständig mit far- 
biger Holzschutzfarbe gestrichen ist und so viele Jahre 
ohne besondere Pflege stehen bleiben kann. So ist der 
Garten mit seinen nur 320 qm eine dauernde Quelle der 
Freude und Erholung für den Arzt und seine Kinder ge- 
worden mitten im Häusermeer der Stadt. Bild Woelke 


Leben im Garten 
Ein 1100 qm großer Wohngarten ohne Wege Von Elisabeth Hagenacker 


Wie alle reine Freude aus einer Art Konzentration Gartengestalter, daß seine Pflanzen sich alle Liebe und 
erwächst, so ist hier Leben im Garten und Leben mit alle Geduld, deren sie bedürfen, bei ihren Besitzern 
Garten geworden aus Beschränkung und sinnvoller An- und Betreuern erobern werden. 

passung an die Möglichkeiten - mit Verzicht auf 
unerfüllbare Wünsche. Wohl blüht dieser Garten 
immerfort und zeigt im Kreislauf des Jahres all 
seine Reize im Kommen und Gehen der Formen Fre 
und Farben. Aber die »immerblühende Stauden- NA f X 12 
rabatte« fehlt, die alles zeigen soll, was es gibt. “+4 Y2 \ Ka 
Die lange Böschung vor der Terrasse ist nicht |; 
Tummelplatz unzähliger Arten von Polsterstau- 
den, sondern einzelne Pflanzen und kleinere oder 
größere Pflanzengemeinschaften haben das Wort. 

Die geräumige, gedeckte Terrasse mit zwei Sitz- 
plätzen ist Aufenthaltsraum je nach Laune und 
Bedürfnis, mehr im Vordergrund des Geschehens 

oder mehr in ruhiger, beobachtender Zurückge- 
zogenheit. Von hier wird der Garten gesehen 

und erlebt, sowohl bei blendender Mittagsonne 

als bei den aufleuchtenden Bildern eines abend- 
lichen Gewitters. Bei solcher Gebundenheit von 

Haus und Garten, wie sie hier durch Professor 
Freiherr von Teuffel gegeben wurde, weiß der 


Oben: Überlaufbrunnen mit Vogeltränke, - Plan: Wegeführung 
auf kleinem Raum gibt ein Gefühl des Abstandes, des Unpersön- 
lichen zum Garten. Ein Wohngarten soll eine persönliche Note 
haben, er muß räumlich gut geschlossen und dabei doch großzügig : 
sein. Dieser Garten mit Ausblick auf Gebirge hat einen mög- YA \ 
lichst breiten Rasen, der kreuz und quer begangen werden kann, : 

und seitlich einen Rosengarten. Die Vorgartenfläche beschränktsih / 
auf den Hauseingang, r 
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Die wintergrüne Ecke, 
die durch leichte Laub- 
hölzer aufgelockertwur- 
de, von der Terrasse aus 
gesehen. AmBöschunys- 
rand stehen Einzel- 
pflanzen und farbige 
Gräser 


Die räumliche Wirkung 
und Begehbarkeit der 
Terrasse darf nicht 
durch zu starkes Vor- 
dringen der Randpflan- 
zen oder durh Zwi- 
schenpfl zungt 
stört w 


stern 


Die wechselnden Bilder 
der Pflanzung werden 
durch den Laubengang 
mit seinen Rankern er- 
gänzt, der zugleich mit 


henl 


Nur 1100 


Quadratmeter! 


Seitlich vom Brunnen ist 
hier der Blick aus dem 
Laubengang auf die ge- 
dechte Terrasse und die 
in Polsterpflanzen und 
kleine Gehölze einge- 
bettete Gartentreppe 
festgehalten 


Schöne Terrakotten 
Von Helene Körting 


Gärten sollen unseren Nerven Frieden und Entspan- 
nung geben und unser Gemüt durch das Erlebnis gestei- 
gerter Naturschönheit bereichern. 

In Sommersonnenseligkeit genießen wir die breitge- 
lagerten Terrassen, die spiegelnden Wasserflächen und 
das dem Auge sanfte Grün des Rasens, aber unseres 
Herzens Sehnsucht gilt dem unerschöpflichen Reichtum 
der Sträucher und Stauden, deren Blühen und Treiben 
unsere köstlichste Zerstreuung ist. 

Noch aus Steinplatten Blumen wachsen zu lassen, muß- 
ten wir von den Italienern lernen! Gebrannter Ton, 
»Terra cotta«, ist der beste Helfer des Blumenfreundes. 
In den mächtigen Hohlräumen der tönernen Töpfe und 
Schalen finden die Wurzeln Halt und Nahrung. Sowohl 
einzelne dekorative Koniferen wie ganze Pflanzenge- 
meinschaften lassen sich in die Töpfe einsetzen, Früh- 
lingsblüher, Gräser, Schlingpflanzen und zu kleinen 
Steingärten gefügte Alpenstauden. 

Durch die leichte Umstellungsmöglichkeit der Terra- 
kotten im Garten und ihre schnelle Bepflanzbarkeit er- 
halten schlichte Gärten plötzlich etwas von überströ- 
mender Festlichkeit, fangen unscheinbare Winkel an, 
in Blumen zu leuchten. 

Gartenterrakotten können architektonische Gärten auf- 
lockern, Naturgärten gliedern; sie straffen auseinander- 
blühende Staudenbeete und geben ihnen reizvolle Blick- 
punkte. Nie werden diese Gebilde aus Erde unorganisch 
wirken, wenn man Farbton und Größe richtig wählt. 
Echtes Terrakottarot, eine starke, freudige Farbe, ist 
schön zu dunklen Nadelhölzern, grünen Sträuchern und 
Schlingpflanzen; helle Terrassen wollen ein sattes Braun 
oder die dem Sandstein verwandten Töne. Und die 
Formen? Hierliegt noch ungepflügtes Neuland für Gar- 
tengestalter,Staudenzüchter, Töpfer undBlumenfreunde. 


Oben links: Dreihenkelige Tonvase. Oben rechts: Flache Terrakottaschale. 
Unten: Starkgerillter Tonkübel. Bilder Adelheid Müller (3) 


Welche Pflanzenschätze bringt uns die Ostmark? 


Immer wieder kann man von den Besuchern aus dem 
Altreich die Worte hören: »Wir hatten gedacht, Öster- 
reich sei ein armes Land und verbanden damit unwill- 
kürlih die Vorstellung von etwas Bedürftigem und 
Kümmerlichem. Dieses Österreich ist ja ein wunderbar 
herrliches Land. Dieses Blütenwunder der Obstbaum- 
alleen längs der Straßen, die wogenden Getreidefelder, 
die Seen, die unermeßlichen Wälder und dann gar erst 
die Berge!« 

Österreich ist in der Tat ein »steinreiches« Land. Dies 
gilt in des Wortes doppeltem Sinne. Der Geologe und 
der Mineraloge werden es bestätigen, aber auch der 
Techniker. Man denke bloß an so klingende Namen 
wie »Erzberg«. 

Für uns liegt am nächsten die Frage: Bringt die Ost- 
mark auch eine Gartenbereicherung? Wir wissen, daß 
das Wiener Becken ein botanisch außerordentlich wert- 
volles Gebiet ist. Drei große Florenbereiche stoßen 
dort zusammen, beziehungsweise gehen daselbst inein- 
ander über. Vom Nordenher- 
ab das baltische, vom Osten 
bis unmittelbar an Wien her- 
anreichend das pannonisch- 
pontische und vom Süden aus- 
laufend dasalpine, das in Rax- 
alpe und Schneeberg seine 
äußersten Vorposten entsen- 
det hat. Schon diese Glie- 
derung legt die Vermutung 
nahe, daß das Neue an Pflan- 
zen aus der Ostmark zur 
Hauptsache eine Steingarten- 
bereicherung sein wird. Und 
so ist es auch. Die pannoni- 
schen Pflanzen, die gewisser- 
maßen ein Steppenklima und 
Steppenboden für sich bean- 
spruchen, fühlen sich ander- 
wärts nirgends so wohl wie 
im Steingarten und auf der 
Trockenmauer, wo ihnen der 
durchlässigeBoden ebenso zu- 
sagt, wie die bestausgenützte 
Sonnenbestrahlung. Und wir 
finden da prachtvolle Blüher, 
die im Altreich zu den größ- 
ten Seltenheiten der Wild- 
flora gehören, sofernsieüber- 
haupt anzutreffen sind, in der 
Wiener Umgebung und am 
Neusiedler$eenoch inerfreu- 


Spinnwebenkreuzkraut 

tus). Das Bild zeigt eine 

Rinsennock ın den Tauern. Der jeurig- 
braunrote Blütenkopf bildet einen auf- 
fallend hübschen Gegensatz zur weiß- 


wolligen 


Pfla 


Gebirgstraht der ganzen 
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Von W. Kriechbaum 


lich reicher Zahl. Die goldenen 
Sterne des Frühlingsadonis 
(Adonis vernalis), die großblumige Kuh- 
schelle (Anemone grandis), die in den stei- 
rischen Vorbergen eine ebenso schöne, ihr 
sehr ähnliche Verwandte in der steirischen Kuh- 
schelle (Anemone stiriaca) aufweist, und in der ihr 
ähnlichen purpurroten Osterblume (Anemonenigricans) 
mit nickender Blütenglocke, die in derselben Gegend 
vorkommt und nur etwas später blüht. Nicht zu ver- 
gessen auch die wundervollen pannonischen Schwert- 
lilien, die Zwergiris (Iris pumila) vor allem, die im 
Mai die Südhänge des Bisamberges bei Wien und des 
Braunsberges bei Hainburg ebenso mit bunten Farb- 
klecksen shmüct wie die Wiesen am Neusiedler See. 
Dort blüht etwas später auch noch die zarte Sibirische 
Schwertlilie (Iris sibirica) und die noch feinere Bastard- 
iris (Iris spuria), die im Altreich ganz selten nur bei 
Mainz zu finden ist, ziemlich häufig. Auch die noch zar- 


tere Grasblättrige Iris (Iris graminea) kommt im Wie- 
ner pannonischen Gebiet vor und die robustere bunt- 
farbige Schwertlilie (Iris variegata), die bei den durch 
Kreuzung entstandenen Gartenschwertlilien eine so 
wichtige Rolle spielt, da die große Gruppe der varie- 
gata-Sorten (man denke an »Iriskönig«, »Flammen- 
schwert«, »Maori King« usw.) ihr Blut enthält. Der 
Bisamberg und die Hainburger Berge sind allein so 
reich an wertvollen Pflanzen, daß sie voraussichtlich in 
ihrer Ganzheit bald unter Naturschutz gestellt werden 
dürften. 

Außer den genannten Pflanzen findet man dort noch 
eine Reihe von Pflanzen, die anderwärts schon selten 
geworden sind, so etwa Dictamnus albus, Lilium Mar- 
tagon, Astragalus excapus, Prunus fruticosa, Dracoce- 
phalum austriacum, Cypripedium calceolus, Ophrys 
arachnites und andere. Auch der prächtigen Riemen- 
zunge (Loroglossum hircinum) begegnet man im pan- 
nonischen Wiener Gebiet noch nicht ganz selten, und 
im Neusiedlerseegebiet wächst die Sumpforchis (Orchis 
palustris) stellenweise in solchen Massen, daß man von 
weitem fast an ein Feld mit Inkarnatklee denkt. Ein EI- 
dorado für schöne Orchideen sind auch die Traunauen 
um Wels, wo außer der spinnen- und der fliegentra- 
genden Ragwurz (Ophris aranifera und O. muscifera), 
die so unpoetisch benannte Hundswurz (Anacamptis 
pyramidalis) in wahren Prachtstücken zu sehen ist. An 
den pannonischen Hängen bei Baden wächst die seltene 
Centrosis abortiva (Limodorum abortivum) und die hüb- 
sche kantabrische Winde (Convolvulus cantabrica). 
Nun aber erst gar die Alpenflora der Ostmark! Wir 
sprachen oben von einem steinreichen Lande. Aber bei- 
leibe nicht kahl und nackt sind diese Felsen. Selbst dann 
nicht, wenn eine Betrachtung von unten fast an eine 
Steinwüstenei gemahnt. Treten wir die Fahrt in die 
Alpen von Wien aus an, so steigt zum erstenmal im 
Semmeringgebiet eine Flucht anscheinend zusammen- 
hängender Felswände vor unseren Augen empor, die 
Raxalpe. Und nun begleite mich einmal ein Alpenpflan- 
zenliebhaber um Pfingsten herum auf einer alpinen 
Frühlingsblumenfahrt ins Raxgebiet. Wir wählen den 
Kantnersteig, der von der letzten Autohaltestelle in 
kaum mehr als eineinhalbstündiger Wanderung durch 
herrliche Alpenlandschaft auf die Raxhochfläche führt. 
Dieser Pfad, der den Wanderer, auch wenn er kein 
geübter Tourist ist, mühelos emporgeleitet, zeigt die 
Alpenflora des Gebietes so anschaulich, daß die Natur- 
kundliche Abteilung des Österreichischen Touristen- 
klubs ihn zum Naturlehrpfad ausgestalten und hierbei 
die Pflanzen mit Schildern versehen will. Die Aurikel 
(Primula auricula), der rote Petergstamm (Primula Clu- 
siana), der Pyrenäen-Steinschmücel (Petrocallis py- 
renaica), die narzissenblütige und die große Alpenane- 
mone (Anemone narcissiflora und A.alpina), nicht zu 
vergessen das herrliche alpine Veilchen (Viola alpina), 
das nur in den östlichen Ausläufern der Ostalpen vor- 
kommt, der großblütige blaue Enzian (Gentiana Clu- 
sii) und die leuchtenden Sternlein des Frühlingsenzians 
(G. verna), sie allein sind eine solche Frühlingsberg- 
wanderung wert, auf der es außer der eben genann- 
ten noch mannigfaltig andere Alpenblumenpracht zu 
bewundern gibt. Das ist die Rax, ein kleiner Bruchteil 
des ostmärkischen Berglandes. 

Fahren wir mit der Bahn nur ein Stück weiter, dann 
sind wir im weit umfangreicheren Gebiet des Hoch- 
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schwab, wo sich oben 25 km lang die Hochfläche aus- 
dehnt, blumenübersäte Almenwiesen, wo der duftende 
Speik so zahlreich wächst, daß man die Matten als 
»Speikböden« bezeichnet. Auch das tiefhimmelblaue 
Alpenvergißmeinnicht (Myosotisalpestris) begegnet uns 
hier häufig, während der selten schöne Himmelsherold 
(Eritrichium nanum) in den Ostalpen Urgebirgsbewoh- 
ner ist. Dagegen ist die größtblumige und schönste al- 
ler Gebirgsnelken, die Alpennelke (Dianthus alpinus) 
hier nicht selten. Wo die beiden Alpenrosen, die rost- 
farbene und die rauhhaarige (Rhododendron ferrugi- 
neum und Rh. hirsutum) zusammen vorkommen, da 
findet sich auch der seltene Bastard zwischen beiden, 
Rh. intermedium. 

Weiterfahrend haben wir dann bei Bruck die Wahl, 
ob wir uns südwärts wenden wollen gegen Graz oder 
westwärts nach Bruck, wo wir abermals vor einer 
Wahl stehen. Nach Westen zu führt uns die Bahn durch 
das landschaftlich herrliche Gesäuse in die Salzburger 
und weiterhin in die Tiroler Alpen, nach Süden zu nach 
Klagenfurt und Villach und von dort in die südlichen 
Kalkalpen, die floristisch von den nördlichen stark ver- 
schieden sind. Machten wir auf dem Weg nach dem 
Süden in Kärnten einen Abstecher auf die Turracher 
Höhe, so konnten wir im Nocgebiet vielleicht eine 
ganz seltene und wertvolle Alpenpflanze finden, das 
filzig-weißwollige Spinnwebenkreuzkraut (Senecio ca- 
pitatus), dessen feurigrotes Blütenköpfchen sich aus dem 
wie mit Spinnwebfäden überzogenen Blattwerk eigen- 
artig abhebt. 

Es würde viel zu viel Raum einnehmen, die Blumen- 
welt der südlichen Kalkalpen auch nur annähernd auf- 
zählen zu wollen. Nur ein paar Besonderheiten seien 
darum erwähnt. Wie uns oben im Hochschwabgebiet 
bereits ins Tal herabgeschwemmt der weiße Alpenmohn 
(Papaver Burseri) begegnete, so treffen wir nun in den 
Karawanken den gelben Alpenmohn (Papaver Kerneri). 
Als Gegenstück zu dem weißen Felsenfingerkraut des 
Raxgebietes (Potentilla Clusiana) finden wir hier allent- 
halben das pfirsichblütenfarbige Dolomitenfingerkraut 
(Potentillannitida)mitsilbriger Belaubung; auchder weiße 
Alpenhahnenfuß der nördlichen Kalkalpen (Ranunculus 
alpestris) hat hier sein geschlitztblättriges Gegenstück 
(Ranunculus Traunfellneri), während der größerblü- 
tige rosaüberhauchte Gletscherhahnenfuß (Ranunculus 
glacialis) in den Uralpen von Tirol, Salzburg, Kärnten 
und Steiermark daheim ist. Er ist freilich in der Tief- 
landkultur ein ausgesprochener Todeskandidat, wie so 
viele Urgebirgspflanzen, die in Steingartenkultur nicht 
am Leben zu erhalten oder mindestens nicht zum Blü- 
hen zu bringen sind, wie etwa der sogenannte »blaue 
Speik«, die klebrige Primel (Primula glutinosa) und die 
herrliche Zwergsilene (Saponaria nana). Für die wun- 
derbare, großblütige Nelkenwurz der Urgebirge (Geum 
reptans) gilt das gleiche, während die Bergform der 
Kalkalpen (Geum montanum) in jedem Steingarten wil- 
lig wächst. 

Zahlreich sind die Steinbrecharten der Südalpen, davon 
am auffallendsten die kalkbekrusteten Saxifraga caesia, 
S. squarrosa, $. aizoon und die prächtige $. Hostii, die 
wieder in den nördlichen Kalkalpen ihr zum Verwech- 
seln ähnliches Gegenstück in der S. altissima des Hoch- 
schwabgebietes hat. Sie ist allerdings in der Tiefland- 
kultur wie so viele Urgebirgspflanzen wohl kaum auf 
die Dauer haltbar. Einzigartig durch ihr zwar häufiges, 


Die Steirische Kuhschelle (Anemone stiriaca), deren Bild am natürlichen Standort, am Pfaffenkogel bei Graz, aufgenommen ist, läutet in den Vorbergen 
der nördlichen Steiermark den Frühling ein. Als echtes Frühlingskind der um diese Zeit klimatisch noch etwas unsicheren Gegend, hat die Anemone 
auch ihren richtigen Winterpelz anbehalten, und die dicht beisammenstehenden Blütenköpfe bieten in ihrem dichten Haarkleid einen immer wieder 
überraschenden Anblick. Die Steirische Kuhschelle ist wegen ihres alljährlich reichen Blühens und ob ihrer völligen Winterhärte für den Steingarten 


außerordentlich wertvoll 


aber nur auf ein kleines Gebiet beschränktes Vorkom- 
men, ist die Kärntner Wulfenie (Wulfenia carinthiaca) 
des Gartnerkofels, und als Seltenheiten gelten die schop- 
fige Teufelskralle (Phyteuma comosum), wohl eine der 
eigenartigsten Alpenpflanzen überhaupt, dann die Al- 
penedeldistel (Eryngium alpinum), die so wunderfeine 
Blütenköpfe hat, als wären sie von einem Silberschmied 
ausgestanzt worden. Ferner Viola Zoysi, das gelbe Ge- 
genstück zum langspornigen Veilchen (Viola calcarata) 
der Westalpen, das nur in den Tiroler Bergen noch ins 
österreichische Gebiet hereinreicht. Häufiger wiederum 
ist in den Karawanken die sonderbarste aller alpinen 
Glockenblumen, die mit ihren krugförmigen Blüten fast 
an eine Erika erinnernde Campanula Zoysi, ein aus- 
gesprochener Felsritzenbewohner. Auch ein feuerlilien- 
farbiges Gegenstück zu unserem Türkenbund begegnet 
uns dort oben auf den Bergen, die Kärntner Lilie (Li- 
lium carniolicum) der Karawanken. Zu den herrlich- 
sten Genüssen für den Alpenblumenliebhaber gehört 
aber die Wanderung vom Plöckenpaß durch das Valen- 
tintal zum Wolayasee, die sich leicht auch mit einer 
Besteigung des unschwierigen, botanisch aber sehr loh- 
nenden Polinik verbinden läßt. 

Von Kärnten aus führt uns die Tauernbahn unmittelbar 
in das Gebiet der Uralpen. Auch dort gibt es herrliche 
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Alpenpflanzen. Als Gartenbereicherung kommen sie 
aber mit wenigen Ausnahmen nicht in Betracht, weil 
sie kaum zu kultivieren sind, ob es sich nun um ein 
Mannsschild (Androsace) handelt oder um eine Nelke 
(Dianthus glacialis) oder um die Vertreterin einer 
anderen Pflanzenfamilie - die schönsten und wert- 
vollsten unter den Urgebirgspflanzen halten sich in der 
Kultur nicht lange. Es ist daher auch ein Frevel, wenn 
sie ausgegraben und in Gärten verpflanzt werden. Es 
gibt in den österreichischen Alpen noch genug herrliche 
Alpenpflanzen, die sich gut weiterbringen lassen und 
die auch noch in so reichem Ausmaß vorhanden sind, 
daß für ihre Ausrottung keine Gefahr besteht, wenn 
beim Sammeln einigermaßen Vernunft und Zurückhal- 
tung waltet, und wenn man darauf Bedacht nimmt, daß 
fast alle Alpenpflanzen, die kultivierbar sind, aus ein- 
gesammelten Samen viel besser heranzuziehen sind. 
Gerade im Herbst, da allein das Ausgraben von Alpen- 
pflanzen einigermaßen Erfolg verspricht, denn im Früh- 
jahr und im Sommer gesammelte Alpenflanzen gehen 
fast immer bald zugrunde, sind auch die Samen sam- 
melreif, und es wäre jammerschade, wenn durch un- 
verantwortliche Sammler die Alpen ihres herrlichsten 
Schmuckes beraubt würden, der bunten Fülle ihrer un- 
vergleichlich schönen Blumen. 


Auslese 


Aus dem großen Sortiment der Zwergglockenblumen 
will diese Arbeit eine Auslese der robustesten Zwerg- 
glockenblumen geben, die ohne große Schwierigkeiten 
und Erdvorbereitungen in jedem unter Pflege stehen- 
den Garten gepflanzt werden können. 

Als erste muß die unermüdlich blühende C. Portenschla- 
giana genannt werden, die in ihrer Blütenfülle und 
ihrem robusten und dabei doch anmutigen Wachstum 
unübertroffen bleibt. Sie gedeiht fast in jedem Boden 
in sonnigen Lagen und ist mit ihren zipflig-glockigen 
Blüten gut bekannt. Sie eignet sich für Einzel- und 
Flächenpflanzung. In etwas lehmigem Boden, in dem 
sie am besten wächst, geht sie auch gut als Einfassung;; 
Höhe 10 bis 15 cm. 

Die im Namen leicht zu verwechselnde C. Poscharskyana 
ist ganz etwas anderes als die vorige. Sie wächst breit, 
mit längeren Ranken, die aber auch an geeigneten 
Plätzen sehr gut wirken können. Die Blüten sind klein- 
glocig, hellblau. Im Wachstum ist sie unverwüstlich 
und daher auch für Flächen und an nicht besonders gu- 
ten Plätzen immer wieder mit Erfolg zu gebrauchen. 
C. pusilla (C. Bellardii), die blaue Alpenglockenblume, 
ist mit all ihren Unterformen und Sorten ebenfalls zum 
eisernen Bestand des Steingartens geworden. Die Sor- 
ten alba, weiß, »Mrs. Willmott«, hellblau und »Mi- 
randa«, hellsilberblau, sind gleich hart und in allen Gär- 
ten mit einigermaßen guten Böden leicht zu pflegen. 
Der Standort muß sonnig bis halbschattig sein; wenn 
sie etwas feuchter stehen, blühen sie bedeutend reicher; 
Höhe 5 bis 10 cm. 

Leicht zu halten sind auch die 10 cm hohe C. pulla mit 
tiefdunkelvioletten nickenden Glocken und die sehr ähn- 
liche €. pulloides, die etwas höher wird. Sie hat eben- 
falls nickende, etwas anders geformte Glockenblumen. 
Schön ist auch die weiße Form C. pulla alba. Alle drei 
wachsen gut an nicht zu trockenem Standort, in durch- 
lässigem, etwas lehmigem Boden, Blütezeit Mai-Juni. 
Ähnliche Boden- und Pflegeansprüce stellt auch C. 
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der besten Zwergglockenblumen 


kewensis (C. excisa X C. acutangula), die mehr breite, 
violettblaue nikende Glocken hat; Höhe 10 cm, Blü- 
tezeit Mai-Juni. 

Etwas schwieriger ist die außergewöhnlich schöne ( 
Raineri, die mit mehr Sorgfalt beobachtet werden muß. 
Sie wird wegen ihrer großen, porzellanblauen, auf- 
rechten Schalenglocken aber unentbehrlich. Diese Art 
verlangt einen etwas frischeren Standort, den man am 
besten mit Torfmull und Lehmzusatz und durch Ab- 
deckung mit Steinbrocken um die Pflanze herum schaf- 
fen kann. In lehmigen Böden habe ich diese wunder- 
schöne Zwergglockenblume immer am besten gedeihen 
sehen; Höhe 15 cm, Blütezeit Mai-Juni. 

Sehr schöne und leicht zu pflegende Blüher sind auch 
die Sorten von C. garganica. Die unverwüstlichste und 
am meisten befriedigende ist C. garganica »Erinus 
Maior«. Diese Sorte bildet schnell Polster von 20 bis 
25 cm Durchmesser, die zur Blütezeit im Mai-Juni mit 
den blauen Sternglocken übersät sind. Sie wächst in je- 
dem Boden, muß aber sonnig gepflanzt werden. Die 
Art C. garganica ist nicht so gut wachsend und eigent- 
lich auch nicht so unbedingt wichtig. Sehr schön und 
größerblumig, aber auch schwieriger ist C. garganica 
»Mrs. H.H. Paine«, die einen gut vorbereiteten Boden 
haben muß und ständiger Beobachtung bedarf. In leich- 
ten Böden ist sie kaum zu halten. 

C. fenestrellata und C. istriaca sind der C. garganica sehr 
ähnlich; sie wachsen gut und können ebenfalls empfoh- 
len werden. Eine sehr reichblühende, besonders für mehr 
wildhafte Pflanzung geeignete Zwergglockenblumenart 
ist C. rotundifolia, die in allen blauen Farbtönen blüht. 
Sie hat mehrere Glocken an einem Stengel und im gro- 
ßen und ganzen mehr den Charakter einer Wiesen- 
glockenblume. Eine besondere Auslese dieser Art ist 
C.rotundifolia superba mit dunkelblauen, schönen, gro- 
ßen Glocken, die für auffällige Farbeffekte gut ver- 
wendbar ist. Diese beiden Glockenblumen sind eben- 
falls unverwüstliche Wachser und für alle Pflanzungen, 
die naturhaft sein sollen, 
besonders geeignet. 

Die erdständige Form von 
der Knäuelglockenblume 
(C. glomerata acaulis) ist 
ebenfallseinegutwachsen- 
de, anspruchslose Zwerg- 
glockenblume. Sie bringt 
im Mai-Juni lilablaue Blü- 
tenschöpfe, die wie ein 
Biedermeierstrauß aufden 
großen Blättern sitzen. Als 
Steingartenpflanze an son- 
nigen Plätzen, für fast alle 
Böden geeignet, ist diese 
Glockenblume wertvoll. 
C. turbinata, die in ihrer 
Gesamterscheinung den 
Eindruck einer zwergigen 


Die Knäuelglokenblume (Campa- 
nula glomerata acaulis) ist eine 
qutwachsende und anspruchslose 
Zwergart. Bild Hagemann 


Chrysanthemum corymbosum (Tanacetum corymbosum), der Dolden- 
Bertram, ist eine auf Kalk in Süd- und Mitteldeutschland ziemlich ver- 
breitete Staude, die sich auch für den Naturgarten gut eignet. In üppiger 
Entfaltung kann sie bis fast 1,50 m hoch werden. In Behaarung und Laub- 
zuschnitt ist sie ziemlich veränderlich. Ihr Laub ist geruchlos. Die weißen 
Blütenköpfe stehen in lockeren Ebensträußen und wechseln sehr in ihrer 
Größe. Zuweilen werden sie bis 9 cm breit. Das Bild läßt erkennen, welch 
reichblütige Formen es gibt. Die Blüte dauert vom Juni bis in den August. 
Der Dolden-Bertram verdient es, daß man ihn an passenden Stellen, auch 
in lichten Gehölzpflanzungen, verwendet Gas; 


C. carpatica macht, ist ebenfalls eine der reizendsten 
Zwergglocenblumen. Die aus Saat gezogenen Pflanzen 
spielen in hell- bis dunkelblauen Farben. Sie sind be- 
sonders reizvoll wegen ihrer aufrecht stehenden, stark 
zipfligen Glocken. 

Besondere Farbenauslesen in dieser Art der Glocken- 
blumen gibt es nur in der Sorte C. turbinata »Isabel«, die 
dunkelblau blüht. Porzellanfarbene und andere blaue 
Sorten wird man bald auch herausbringen. C. turbinata 
wächst überall dort, wo auch C. carpatica vorankommt. 
Man muß nur beachten, daß man sie nicht neben zu 
stark wachsende andere Stauden setzt, damit sie nicht 
unterdrückt werden. 

C. carpatica, die ja eigentlich nicht zu den Zwergglok- 
kenblumen gehört, soll hier auch noch kurz erwähnt 
werden. Bekannt ist die blaue Karpatenglockenblume 
und ihre weiße Form, die schon lange in vielen Gärten 
heimisch geworden sind. Als gute neue Sorten dieser 
bekannten Glockenblume sind vor allem »Lilliput«, 
»Moonlight«, »Queen of Sommerville<, »Chewton Joy« 
und »White Star« zu nennen. Diese Sorten bringen 
alle Blauschattierungen, die unter C. carpatica möglich 
sind. Sie haben zum Teil eine von der Art etwas ab- 
weichende Blütenform. Die zierlichste ist >Lilliput«, die 
man nur in Steingärten verwenden kann. Genaue Be- 
obachtungen dieser neuen Sorten, die zum Teil sehr 
schön sind, waren bisher nicht einwandfrei möglich. Es 
kann aber schon gesagt werden, daß sie zum Teil nicht 
die Wuchskraft haben wie C. carpatica; sie sind daher 
vorerst nur für gute Pfleger geeignet. Kulturerfahrun- 
gen wären uns sehr erwünscht. H. Hagemann 


Eine ausgezeichnete Einjahrsblume 


Rudbeckia hirta »Meine Freude« ist eine von den Ein- 
jahrsblumen, die zu den Standardeinjahrsblumen gehö- 
ren müßte. Aber sie ist bisher nur in wenigen Gärten 
anzutreffen. 

Die Sorte »Meine Freude« wird etwa 60 cm hoch. Die 
ersten Blumen erreichen unter günstigen Kulturverhält- 
nissen einen Durchmesser von 12 bis 15 cm. Das warme 
Goldgelb der Zungenblüten steht in auffallendem Ge- 
gensatz zu dem tiefen Schwarzbraun des Blütenkorbes. 
Es ist dieselbe Wirkung wie bei der etwas niedrige- 
ren Staude Rudbeckia Newmanii, deren Blüten jedoch 
bedeutend kleiner sind. »Meine Freude« ist eine ganz 
ausgezeichnete Rabatten- und Schnittblume, die sich 
lange Zeit in der Vase hält. Die Blumen stehen auf 
steifen, drahtigen Stielen, Wuchs und Belaubung sind 
gesund. Die Sorte erfreut vom Juli bis in den Herbst 
durch ihren Blütenreichtum. 

Ihre Kultur ist wie bei den meisten Einjahrsblumen 
einfach. Die Aussaat erfolgt im März-April in Hand- 
kisten oder Töpfe, besser noch in das lauwarme Mist- 
beet. Sie soll möglichst weit sein, damit die Pflanzen 
nicht vergeilen. Nach dem Auflaufen der Saat ist reich- 
lich zu lüften. Schon von Ende April kann ausgepflanzt 
werden. Pikieren ist von Vorteil, aber nicht unbedingt 
notwendig. M. Baltin 


ist eine wertvolle Einjahrsblume für 


Bild Baltin 


Meine Freude 


Rudbecia hirta 
Rabatte und Vas:. 


Schnee und Rauhreif finden Neues im Garten vor 


(Zu den Seiten 4 und 5) 


In »frostigen«e Gärten haben Schnee und Rauhreif 
nichts Rechtes zu suchen. In die leere Luft können sie 
ihre Zaubergespinste nicht hängen. Wenn sie zeigen 
sollen, was sie können, muß der Garten zeigen, was 
er kann. Je höher die Schönheit der Immergrün- und 
Nadelgehölze, der beerentragenden oder mit schönstem 
Linienzauber begabten »kahlen« Gehölze, der Gräser, 
Farne, Polstergewächse und zwergigen Bodengehölze 
ist, um so lieber ist es dem Winter. Schnee und Rauh- 
reif wollen nicht nur die Pflanze feiern, sondern sich 
auch von ihr feiern lassen. Da nun dieses Pflanzengut 
unserer Tage schon eine Unendlichkeit winterschöner 
Gestalten voll endloser Überraschungen bereit hält, so 
greift das auch auf die Unabsehbarkeit der Schnee- und 
Rauhreifüberraschungen über. 

Immer neuer Adel der Pflanzennatur wird uns mit der 
weißen Kristallschrift ins Herz geschrieben, wobei auch 
Farben seltsam und freundlich behandelt werden. 
Wie sehr gilt dies von den Beerenschmuckgehölzen, 
welche die Früchte auch in langen Winterzeiten bei- 
behalten. 

Alles Schöne lockt unerwartete andere Schönheiten her- 
an, so etwa der verschneite Feuerdorn bunte Winter- 
vögel und schwarze Amseln, die in seinen Schnee- 
zweigen nach Beeren stöbern und sie später in Musik 
umsetzen. Wer den gewöhnlichen Feuerdorn pflanzte, 
wartet vergeblichaufdies Winterschauspiel, denn dessen 
Beeren wurden längst im Frühherbst geplündert. Er 
muß Pyracantha »Dauerbrand« setzen - den Vögeln 
erst im Winter schmackhaft -, wenn er jenes »Feuer im 
Schnee« erleben will. 

Wer den gewöhnlichen Wurm- oder Schildfarn (Dryo- 
pteris filix mas) pflanzt, wird keine besondere Winter- 
überraschung an ihm erleben, aber wer D. f.m.Barnesii 
oder furcans wählt, die beide wahrhaft monumentale, 
in manchen Böden meterlange Wedel bilden, wird stau- 
nen, wie sich der Rauhreif der überlegenen winter- 
grünen Schönheit dieser verklärten Steigerungen be- 
mächtigt. Außerordentlich reizvoll wirken dann als 
Nachbarn die üppigen Blätterbüsche bunter Helleborus, 
bei deren Pflanzung man auch nicht daran denkt, daß 
der Rauhreif auf dem edlen Blattwerk diesem Winter- 
anblick Ebenbürtigkeit mit der Freude an der Blüte 
schenken könnte, deren rote Knospen schon am Pflan- 
zengrunde warten. Wer Taxus Dovastonii pendula 
pflanzt, findet hier die Eibe nicht nur aller Schwere und 
Düsterkeit entrückt und verliebt sich ganz neu in das 
Eibenwesen, sondern findet auch Schnee und Rauhreif 
ebenso unterscheidungsfreudig in dies halb düstere, 
halb tänzerische Gebilde verliebt. Wer anspruchsvoll 
beim Pflanzen von Gehölzen mit der Auswahl umgeht 
und sich um die wunderbaren Steigerungen bekümmert, 
wird auch oft noch durch eine andere gesteigerte Schön- 
heit der Bewegung solcher Gehölze oder auch Riesen- 
gräser im Winterwinde belohnt. Pflanze eine Hänge- 
zitterpappel hinter einen großen Eulalia-Grasbusch, und 
sieh dir das im Tauwinde und später im Rauhreif an. 
Rauhreif ändert die Bewegungen, als ob sie durch Rü- 
stungen gehemmt würden. Pflanzung immergrüner Ge- 
hölze in rechter Größenordnung rings an den Grenzen 
unseres Gartens hat auch noch merkwürdige andere 
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Von Karl Foerster 


Schönheitsfolgen durch Beruhigung der Bodenluft und 
die hiermit verknüpfte Steigerung der Bodenfrucht- 
barkeit! 

Übrigens muß immer wieder gesagt werden, daß unser 
Auge nicht auf die weißen Winterfeuerwerke warten 
soll, sondern sich auch der schneelosen Garten- und 
Landschaftsschönheit voll erschließen muß. Dann erst 
gewinntder weiße Winter seinen tiefsten Reiz und Sinn. 
Das Allerschönste im winterlichen Garten scheint uns 
das wunderbare Spiel der langen schrägen Sonnenlich- 
ter, das oft den ganzen Tag füllt und überhaupt erst 
mit Hilfe der rechten Wintergehölze voll eingefangen 
wird. Es gibt endlose ungefeierte Formen des Friedens 
in der Natur. Aber dieser knospenhafte, feierliche 
Sonnenfriede im wintergrünen Gehölz steht an ganz 
besonderer Stelle. Niemand spricht davon. 

Herrlich ist es im Garten, wenn Schnee kommt oder 
wieder ging. Ebenso draußen in der Landschaft. 

Auch unserer winterlichen Gartenfreude in all ihren 
Gezeiten tut es gut, den Winter ausgiebig in mächtig- 
ster Landschaft am Werke gesehen zu haben; denn das 
tiefere Raunen auch dieser Jahreszeit in manchen 
Stimmungen und Lichtern großartiger Natur schließt 
unser Ohr auf für das Flüstern der gleichen winter- 
lichen Stimmen in ganz stillen Landschafts- und Gar- 
tenbereichen. 

Wie seltsam sind doch die endlosen Zauberkünste und 
Verwandlungen des großen Grundstoffes Wasser, wel- 
cher der Hauptbaumeister des Lebens ist und tausend- 
fältig sein unergründliches Wesen im Innern der Le- 
bensgestalten treibt, die er emporbaute und nun plötz- 
lich von außen her mit Silberpracht behängt, tief deutet, 
durch Frosthilfe gegen Frost beschützt, mit wunder- 
vollem Ruhesiegel stempelt. 

Und jeder kleine Schneekristall des ganzen Erdenrunds 
und der Weltgeschichte ist verliebt in die Zahl Sechs, 
die sein heiliges Zauberzeichen ist und sein sechszacki- 
ges Gerüst regiert, ohne daß sich auch nur ein Stern- 
chen jemals verzählt. 

Zahl ist nicht letztes, nicht einmal vorletztes Geheim- 
nis der Welt. Aber nur mit der Zahl konnte alles ge- 
lenkt und zusammengehalten werden. Sie baut auch 
dem Menschengeist Treppen in die Warte hinauf, von 
der aus Dinge erkannt und vorwissend gemeistert 
werden. 

Es gibt viele wunderbare feste Shmuckformen dieser 
kleinen Schneekristalle, die alle ihre sechs Ornament- 
zacken oder Kreuze besitzen. Das Wasser zeigt hier 
schon eine Werdelust ohnegleichen. Man fühlt, daß das 
Schauspiel der noch leblosen Welt sich nicht beruhigen 
konnte, bis das Lebenswunder sich herausentfaltete und 
aus ihm der Beschauer des Schauspiels aufstieg. 

Im vorigen Winter brachten wir Listen und Bilder, auch 
Farbenbilder der winterschönsten Gewächse unserer 
Gärten. Nur ein Draufgängertum, das lieber die neuen 
Dinge gleich in den Garten selber als ins Notizbuch 
notiert, bringt unseren Garten vorwärts. Über das 
Schon und Noch der Pflanzung und aller ihrer Möglich- 
keiten in jedem Monat des Gartenjahres wurden an 
anderer Stelle eingehende Listen und Angaben zu- 
sammengestellt. 


SCHONE NEUE NARZISSEN FÜR DEN GARTEN 


I Narcissus Hermannii 2 N. pseudonarcissus »fouthe 3 N. incomparabilis »Red Crosse 


4N. Barrii 


»Red Beacon« Bild Esther Bartning 


Es ist eine nicht zu bestreitende Tatsache, daß auch 
heute noch bei sehr vielen Baulustigen, die keineswegs 
zu den hoffnungslosen Eigenbrötlern zu rechnen sind, 
ein tiefes ablehnendes Vorurteil gegen jede Art von 
»Haustypen« besteht, die nach einheitlichem Grundriß 
und im Sinne einer gewissen Reihung und höheren 
Raumordnung auf einem planmäßig erschlossenen Ge- 
lände erstellt werden. 

Wenn wir jedoch heute - abgesehen von Einzelbau- 
vorhaben - einen ernsthaften Beitrag zur Lösung des 
brennenden Wohnungsproblems leisten wollen, dann 
müssen wir zumindest innerhalb größerer Baugruppen 
aufplanmäßigundnachhö- 
heren wirtschaftlichen Ge- 
sichtspunkten erschlosse- 
nem Gelände Häuser mit 
möglichst vereinfachten 
und einander angegliche- 
nen Grundrissen und Bau- 
konstruktionenbauen. Wir 
brauchen also den Typ als 
optimale Lösung einer je- 
weils innerlich und äußer- 
lich gleichen Aufgabe. 
Wie wenig ein solcher 
Haustyp nun den Stempel 
öder Langeweile zu tragen 
braucht, zeigen die Häuser 
dieser Münchner Siedlung, 
die den Anspruch erheben 
dürfen, als beste Beispiele 
durchauspersönlichgestal- 
teter und kultivierten Le- 
bensgewohnheiten ent- 
sprechender Einfamilien- 
häuser zu gelten. Man mag 
den Zwang zur Typenlö- 
sung als eine Not unserer 
Zeit empfinden, allein ist 
es nicht zugleich auch un- 
sere Tugend, die sie in 
städtebauliher Hinsicht 
derVergangenheit voraus- 
haben? 

Ja, und wir wollen stolz 
darauf sein! Durften sich 
bislang nicht fast alle un- 
sere Städte den kostspie- 
ligen Luxus »individuel- 
ler Villenviertel« leisten - 
doch weder gereichte es 
diesen zur Verschönerung, 
noch dürften die Bewohner 


Die nach Nordosten gerichtete 
Straßenseite weist bei unaufdring- 
licher Symmetrie der Fensteröffnun- 
gen eine starke innere Spannung 
der Giebelfläche auf, welche durch 
den knappen Dachüberstand noch 
verstärkt wird. 


Entwurf Architekt Sep Ruf 


Das Typenhaus als Eigenheim 


Architekt Sep Ruf 


glücklicher gewesen sein. 
Die von Architekt Sep Ruf in Grunwald bei Mün- 
chen zu einer städtebaulich bedeutungsvollen Bau- 
gruppe zusammengefaßten Einfamilienhäuser er- 
bringen den Beweis, daß Einzelhäuser gerade 
dadurch an Eigenart und in sich abgeschlossener 
Intimität gewinnen, weil diese Einheiten durch 
architektonische Gestaltungsmittel wie Mauern undPer- 
golen miteinander verwachsen erscheinen. Die nach Sü- 
den gelegenen Gärten sind gegen die Straße auch blick- 
mäßig abgeschlossen, das wirkt sich für die Vorgärten 
und den Straßenraum günstig aus. Herbert Noth 
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Bild oben: Durch weiß- 
geschlämmte Mauern 
und Pergolen unterein- 
ander verbunden liegen 
die weiten Gartenflä- 
chen gegen Einblick von 
der Straße geschützt vor 
den derSonnezugekehr- 
ten Südgiebeln der Häu- 
ser in inniger Verbin- 
dung mit den drei lich- 
ten Wohnräumen des 
Erdgeschosses: Arbeits- 
raum, Wohnraum und 
Wohndiele. 
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Gartenarbeiten, die jetzt getan werden müssen 


Januar 


»Im Januar viel Regen, wenig Schnee, tut Saaten, Wie- 
sen und Bäumen weh« - eine alte Bauernregel, deren 
Wahrheit der Gartenbesitzer nicht selten zu spüren be- 
kommt. Eine Reihe Abwehr- undHilfsmaßnahmen lassen 
sich für den winterlichen Garten daraus ableiten. 


Im Ziergarten überprüfen wir die Winterdecken, ver- 
stärken oder lüften je nach der Wetterlage. Zu dichte 
Decken verursachen bei Regenwetter Fäulnis. Mäuse 
beziehen unter dem 
Deckmaterial gern 
ihr Winterquartier 
und können hierbei 
inTulpenbeeten usw. 
große Verwüstun- 
genanrichten;recht- 
zeitige Bekämpfung 
(Giftweizen, Fallen) 
ist angezeigt. 

Der Rückschnitt der 
Gehölze beginnt mit 
den frühaustreiben- 
denAhorn undBirke, 
sofern deren Kronen Korrekturen erfordern. Hecken 
werden geschnitten, Rabatten jetzt rigolt. 
Verwahrloste Hecken, die bekanntlich von unten aus 
verkahlen, können jetzt bis ins alte Holz zurückge- 
schnitten oder -gesägt werden. Aus dem Stockausschlag 
wird dann später eine neue, schönere Hecke aufgebaut. 


Die Blumenzwiebeln sind gefährdet! 


Der Gemüsegarten ruht im allgemeinen, außer der 
tiefen Bodenbearbeitung, die den ganzen Winter hin- 
durch fortgesetzt werden kann, und dem Umstechen 
des Komposthaufens. Es ist jetzt Zeit, von lagernden 
Sämereien Keimproben zu machen, um zur ÄAussaatzeit 
vor unangenehmen Überraschungen geschützt zu sein. 
Als Keimapparat kann ein flacher Teller dienen, der 
mit einem Flanellappen bedeckt und mit einer bestimm- 
3 ten Anzahl von Sa- 
BIS N menkörnern belegt 
\ wird,wennmannicht 
eine Keimschale 
= nimmt. ZurBefeuch- 
tung genügt es, die 
Ecken desLappens in 
einen darunterge- 
stellten zweiten Tel- 
ler,derhalbmitWas- 
ser gefüllt wird, hän- 
gen zu lassen. Die 
Samen werden mit 
einem zweiten Lap- 
pen abgedeckt und 
beietwa+20°Cauf- 
gestellt. Durch Aus- 
zählen stellt man den Prozentsatz gekeimter Samen fest. 
Die Überwinterungslager für Kohl und Wurzelgemüse 
sind bei starker Kälte entsprechend zu schützen und bei 
milder Witterung zu lüften. 


Der Kompost muß umgesetzt werden - 
Thomasmehl aus dem Sack einmischen ! 
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Von K. Knippel 


Wo der Komposthaufen ein Tummelplatz allen mögli- 
chen Ungeziefers geworden ist, kann jetzt dagegen ein- 
geschritten werden; Erdraupen, Engerlinge usw. finden 
sich darin oft in großen Mengen. Mit einem Locheisen 
stößt man in Abständen von etwa 50 cm Löcher, in die 
man Schwefelkohlenstoff bringt. Die Löcher werden zu- 
getreten und der Haufen mit einer Plane dicht abge- 
deckt. Bei Frost genügt auch überbrausen mit Wasser, 
das oberflächlich zu einer Eisdecke gefriert und einen 
dichten Abschluß gegen das Entweichen der Schwefel- 
kohlenstoffgase bildet. 

Da im nächsten Monat die Mistbeete zur Frühgemüse- 
und Blumenanzuct hergerichtet werden müssen, be- 
reite man jetzt schon die Mistbeetkästen vor. Der An- 
strich mit Holzkonservierungsmitteln muß unbedingt 
jetzt erfolgen, da deren Ausdünstung erfahrungsgemäß 
jungen Sämlingspflanzen schadet. 

Jetzt ist auch die richtige Zeit, einen Plan des Gemüse- 
gartens aufzustellen und eine Zweiteilung der Fläche 
derart durchzuführen, daß die mit organischem Dünger 
(Stallmist, Jauche, Kompost) versehene Häjifte die stark- 
zehrenden Gemüse trägt und die andere Hälfte mit 
schwachzehrenden besetzt wird. 


ImObstgarten werden Baumgrubenausgeworfen,Pfähle 
imprägniert, Bäume bei mildem Wetter ausgelichtet, 
lose Borke von den Stämmen entfernt. Der Wunden- 
pflege ist besondere Sorgfalt zu widmen; große, alte 
Wunden sind nach gründlicher Reinigung mit Baum- 
teer, kleine Wunden mit 


Baumwachs zu schließen. 
Beim Auslichten älterer 
Bäume entstehen nicht sel- 


Das verhindert 
man 
so 


ten gefährlihe Wunden 
dadurch, daß der fast ab- 
getrennte Ast infolge sei- 
ner Schwere nach unten 
sinkt und Splintholz samt 
Rinde der unteren Astteile 
abschlitzt. Wenn man etwa 
30 cm vor derendgültigen 
Abtrennungsstelle zu- 
nächst einen kurzen Schnitt 
von unten führt und dann 
weiter draußen den Ast 
von oben ansägt, erfolgt ebenfalls das erwähnte Ab- 
schlitzen - aber nur bis zu dem vorher von unten ge- 
führten Schnitt. Der so entstandene Stummel läßt sich 
nun leicht und sachgemäß entfernen (siehe Zeichnung). 
Baumruinen werden gefällt; sie stellen für gesunde 
Bäume einen dauernden Gefahrenherd für die Über- 
tragung von Schädlingen und Krankheiten dar. Für den 
Abtransport schwerer Stämme wartet man Frostwetter 
ab, um an Beeten usw. wenig Schaden anzurichten. 
Eine der wichtigsten Arbeiten im Januar ist das Schnei- 
den der Edelreiser. Es sollte bis zum 20. beendet sein, 
da an milden Tagen gegen Ende des Monats der Saft 
bereits wieder in Bewegung kommt. 

»Fabian, Sebastian, lett den Saft in de Böm’ gan!« 


Wenn ein Ast einreißt! Richtige 
Reihenfolge der Sägeschnitte: 1-3 


Die Grabegabel 


Fortlaufend soll an dieser Stelle während des ganzen Jahres eine 


Artikelserie »Technik im Gartenbau« erscheinen, die als Gegen- 
stand Geräte oder Einrichtungen hat, die von der »Studiengesell- 
schaft für Technik im Gartenbau e. V.« geprüft oder als wertvoll 
erachtet werden und die der Arbeitsbeschleunigung oder - erleich- 
terung dienen. Die Schriftleitung 


Zur Bodenbearbeitung im Garten ist die Grabegabel 
heute weniger verbreitet als der Spaten, weil die 
Vorteile der Gabel als Grabegerät für leichten wie 
schweren Boden noch nicht allgemein erkannt sind. 
Die Grabegabel erfordert weit weniger Kraftanstren- 
gung als der Spaten durch die zinkenmäßige Ausbil- 
dung des Blattes. Sie kann besser und leichter in den 
Boden gedrückt werden, da ihre Zinken den Boden bes- 
serschneiden und der Reibungswiderstand mit dem Erd- 
reich bedeutend geringer ist als beim Spaten. Die Gra- 
begabel kann deshalb auch von schwächeren Personen, 
denen die Arbeit mit dem Spaten zu schwer ist, zur 
Grabearbeit verwendet werden. 

Eine Grabegabel muß aus gutem Werkzeugstahl be- 
stehen und nicht aus geringwertigem Eisenblech, wo- 
bei es gleichgültig ist, welche Form die Zinken haben 
(rund oder dreieckig). Der Stiel soll aus Buchen- oder 
Eschenholz gemacht sein, ein T- oder D-Griff ist einem 
Knopfgriff vorzuziehen, da bei ihm die Hand schneller 
ermüdet und die Leistung geringer wird. Die Schulter 
der Grabegabel soll glatt und genügend breit gearbei- 
tet sein, um eine gute Trittmöglichkeit zu haben, und 
um das Schuhwerk beim Auftreten zu schonen. Beson- 
ders groß sind die Vorteile der Grabegabel beischweren 


Wie 
Das Leben im Boden 


Der Himmel hatte uns eine gute Ernte beschert. Das 
kornschwere Getreide war geschnitten und zu Garben 
gebündelt auf »Puppen« gesetzt worden. Nun setzte 
sofort der Pflug ein, die zwischen den Puppenreihen 
stehengebliebenen Stoppelstreifen, die vorher noch mit 
einer schwachen Mistschicht überzogen wurden, abzu- 
schälen und leicht unterzupflügen. Und wozu diese Eile 
noch vor dem Einfahren der trockenen Garben und län- 
gere Zeit vor der Neubestellung des Landes? 

Im Boden leben winzig kleine Lebewesen, Mikroorga- 
nismen, Bakterien genannt, in großer Zahl, bis zu 
hundert Millionen in 1 ccm Erde. Diese können nur 
in dem gelockerten Boden von etwa Spatenstichtiefe 
leben, das heißt atmen und sich ernähren, sich weiter 
vermehren und ihre Lebensaufgaben im Haushalt der 
Natur erfüllen, nämlich alle im Boden gewachsenen 
und in ihn hineingebrachten verwesbaren Stofte, hier 
Stoppeln und Stallmist, der zudem die Zersetzung der 
Stoppeln beschleunigt, anzugreifen und sie zu zerset- 
zen, daß sie in Pflanzennahrung, zu Humus, umgewan- 
delt werden. In der warmen Jahreszeit ist ihre Lebens- 
tätigkeit eine sehr rege, im Winter ruht sie fast ganz. 
Bei der Atmung der Bakterien und der Zersetzung aller 
verwesbaren Stoffe, pflanzlicher wie tierischer Natur, 
wird im Boden Kohlensäure frei, die durch die lockere, 


Lehm-, Ton- oder gar steini- 
genundstark verunkrauteten 
Böden. Beim Graben mit dem 
Spaten läßt sich das Ausschüt- 
teln desllnkrautesnichtsogut 
ausführen wie mit der Gra- 
begabel, und oft genug wer- 
den mit dem Spaten lästige 
Unkräuter,wie Quecken,wie- 
der mit untergegraben. Ein 
weiterer Vorteil der Grabe- 
gabel ist diegute Bearbeitung 
des Bodens. Das Erdreich ist 
nach Bearbeitung mitder Gra- 
begabel wesentlich lockerer 
und krümeliger. Bei leichte- 
rem Boden fällt die Erde zwi- 
schen den Zinken durch, und 
bei schwerem Boden lassen 
sich die Erdschollen mit der 
Gabel leichter zerkleinern. 
Besonders sei die Arbeit 
mit der Grabegabel im klei- 
nen Garten betont. Beim Um- 
graben oder bei sonstiger 
Bodenbearbeitung von Busch- 
oder Beerenobst, Sträucher- 
oder Rosenquartieren schnei- 
det man mit dem gewöhnlichen Spaten sehr oft viele 
Wurzeln ab, wodurch Wachstumsschäden eintreten. 
Diese Schäden werden vermieden, wenn eine Grabe- 
gabel Verwendung findet, die die Wurzeln nicht ab- 
schneidet, sondern nur das Erdreich lockert. G. Pickert 


muß im Garten gedüngt werden? 
Von Max Löbner 


krümelige Erde nach oben entweicht und im bebauten 
Boden nun von den Blättern der Pflanzen aufgenommen 
wird, in denen sie zur Bildung von Kohlehydraten, 
Stärke, Zucker, Zellstoff, Fetten und Eiweiß, den Le- 
bensträgern pflanzlichen Wachstums, Blühens, Fruch- 
tens und Reifens verwendet wird. Der ganze Kohlen- 
säuregehalt der uns umgebenden Luft würde schon nach 
ungefähr 30 Jahren aufgebraucht sein, wenn diese Mi- 
kroorganismen nicht immer wieder neue Vorräte schaf- 
fen würden. 

Im Boden befinden sich aber auch noch Stoffe in den 
mehroder weniger verwitterten Gesteinsteilchen, die für 
die Pflanzenwurzeln nicht aufnehmbar wären, wenn sie 
nicht durch das Bodenwasser allmählich gelöst werden 
könnten, die Mineralien Kalk, Kali, Phosphorsäure und 
einige weniger wichtige. Man nennt sie Kern- oder 
Hauptnährstoffe. Reichliche Niederschläge, wie sie un- 
ser deutsches Klima bringt, sorgen für ihre Auflösung. 
Da der Boden die Niederschläge zeitweise aber nicht 
voll aufsaugen kann, versickern sie zum Teil und neh- 
men Nährstoffe aus der Verwitterung der Steine und 
Verwesung der verwesbaren Stoffe mit sich fort. In 
festgetretenem, ungelockertem Boden verdunstet auch 
ein Teil der Niederschläge an der Bodenoberfläche, wo- 
durch die Pflanzen besonders in trockneren Zeiten un- 
ter Wassermangel leiden. Oberflächliches Lockern der 
oberen Bodenschicht unterbindet diese Verdunstung. 
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Die Pflege des Bodens 


Das Gartenland ist im Herbst abgeerntet und muß vor 
Winterbeginn spatenstichtief umgegraben werden. Es 
bleibt roh in groben Schollen liegen, auf die der Win- 
terfrost einwirken, sie zersprengen, mürbe machen soll, 
denn der Frost ist, wie das Sprichwort sagt, der beste 
Ackersmann. Im Westen unseres Vaterlandes gibt es 
in den ersten Wintermonaten meist noch keinen stär- 
keren Frost, und häufig gehen anhaltende Regen nie- 
der, die ein Bearbeiten des Bodens nicht zulassen. Da 
wird dieses rohe Umgraben des Landes oft besser auf 
die Monate Dezember, Januar und Februar verschoben. 
Eine zweite Bearbeitung des Landes setzt im Frühjahr, 
unmittelbar vor der Bestellung, der Bepflanzung und 
Aussaat von Frühgemüsen und anderen Kulturen, ein. 
Bei dieser wird der Boden in schmalen Strichen nur 
flach umgewendet, gelockert, um das Bakterienleben zu 
begünstigen. Wo Stallmist und Kunstdünger in den Bo- 
den einzubringen sind, geschieht dies mit dem herbst- 
lichen Umgraben des Landes. Nur Salpeter-Stickstoff- 
salze darf man im Herbst nicht ausstreuen, weil sie 
größtenteils mit dem Bodenwasser über Winter ver- 
sickern würden. Man merke sich als Hauptregel: Jede 
Bearbeitung des Bodens, auch die durch Behacken bei wachsen- 
den Kulturen, erfolgt nur bei regenfreiem Wetter und genü- 
gend abgetrocknetem Boden. Auch jedes Betreten feuchten 
Bodens sollte vermieden werden. Auf diese Regel wird von 
Gartenbesitzern leider nicht immer geachtet. Feuchte 
Böden betreten, heißt, sie mit Gewalt in ihrer Ober- 
schicht feststampfen wollen. Deshalb werden im Haus- 
garten ja zwischen die 1,20 m breiten Beete für dieKul- 
turen 30 cm breite Wege zum Betreten des Landes ein- 
gelegt, die bei feldmäßigem Anbau wegbleiben. 

Das Behacken unserer Kulturen wird währendder Wachs- 
tumszeit wiederholt vorgenommen, besonders einige 
Tage nach schweren Regengüssen, die den Boden ver- 
schlämmen und, wenn er darauf von der Sonne be- 
schienen wird, verkrusten lassen. Es hat immer nur sehr 
oberflächlich zu geschehen, nur um das Bakterienleben 
des Bodens zu unterstützen und in Trockenzeiten die 
Wasserverdunstung desselben zu unterbinden. Ein nur 
oberflächliches Lockern des Bodens erhält ihm die na- 
türlihe Feuchtigkeit, während ein zu tiefes ihn aus- 
trocknen läßt und flachwurzelnde Kulturen, wie Erd- 
beeren, schädigt. Böden, die rasch von den angebauten 
Kulturen bedeckt, beschattet sind und dann nicht mehr 
behackt werden können, behalten ihre natürliche Frische, 
ihr Bakterienleben und die Bodenfeuchtigkeit. Daher 


Die Zeichnung zeigt das Profil eines Kulturbodens, in dem vier 
Schichten unterschieden werden. K stellt die Ackerkrume dar, die 
sich zusammensetzt aus der Porenhaut P und der Lebensscicht L. 
Darunter liegen die Ausgleichsschicht A und der Untergrund U. 


rührtauchder wunderbare Bodenzustand nach dem 
Anbau von Kartoffeln, deren wachsende Knollen 
zudem die Bodendurchlüftung immer neu besor- 
gen, oder von raschwachsenden Kohlgewächsen, 
deren umfangreiches Faserwurzelwerk die gleiche 
Aufgabe erfüllt. Wo die Kulturen eine rasche Be- 
schattung des Bodens nicht zulassen und Ver- 
schlämmung und Verkrustung dadurch begünstigt 
werden oder wo er auch nach Regengüssen be- 
treten werden muß, zum Beispiel bei nicht beet- 
artigen,wegedurchzogenenTomatenkulturenoder 
Schnittblumenanbau, kann ein Bedecken des Bodens un- 
mittelbar nach dem erstmaligen Behacken durch boden- 
lockernde Stoffe (gut verwester Stallmist, Kompost oder 
Torfmull) die Frische des Bodens erhalten. 


Die Düngung und die Wirkung der Kernnährstoffe 


Es ist fast unglaublich, mit wie wenigen Nährstoffen 
sich manche Pflanzen begnügen. Unser einstiger, der 
väterliche Hausgarten, hat jahrzehntelang ohne jede 
Zufuhr von Stallmist und Kunstdünger und nur über 
Sommer mit verdünnter Abtrittsjauche begossen, un- 
entwegt seine Schuldigkeit getan und Salate, Wurzel- 
gewächse und Hülsenfrüchte und von den düngerfres- 
senden Kohlarten die anspruchsloseren Winter- oder 
Krauskohl und Kohlrabi, an Sommerblumen die Astern, 
Levkojen, Sammet- oder Studentenblumen (Tagetes) 
und Ringelblumen (Calendula) getragen und zu befrie- 
digender Entwicklung gebracht. Die beim Umgraben 
desLandes, besonders im Herbst, untergebrachten Pflan- 
zenrückstände, so auch der stickstoffaufspeichernden 
Wurzeln der Bohnen und Erbsen, und die Gesteins- 
skelette im Boden lieferten dem Garten immer noch 
genug Nahrung für eine kommende Ernte. Erzeugnisse 
erster Beschaffenheit und Höchsterträge, mit denen der 
Berufsanbauer von Gemüsen, Obst oder Blumen zu 
rechnen genötigt ist, kann es dabei freilich nicht geben, 
denn die Pflanze unterliegt dem gleichen Gesetz wie 
Mensch und Tier, was »sie ißt, das ist sie«. Man kann 
sich, und der Berufsgärtner muß sich dieses Gesetz 
dienstbar machen. Will ich zum Beispiel Sonnenblumen 
als Zimmerschmuck im Garten ziehen, so muß ich ihre 
Samen in ungedüngtes, mageres Land aussäen. Sie brin- 
gen dann 1,5 bis 2 m hohe, dünnstengelige Pflanzen 
mit einer einzigen Sonnenblumenscheibe von 15 bis 
20 cm Durchmesser, wie sie, zu mehreren in eine große 
Vase gesteckt, einen wunderbaren, haltbaren Zimmer- 
schmuck abgeben. Wächst die Sonnenblume aber in 
einem gutgedüngten Boden heran, wird sie 3 m hoch 
und bringt endständig eine Blütenscheibe von gut 40 cm 
Durchmesser neben einer oft großen Zahl kleiner Blü- 
tenscheiben im ganzen oberen Teil des fast armdicken 
Stammes. Dabei hat man aber immer das mehr oder 
weniger große Düngerbedürfnis der Pflanze im Auge 
zu behalten, besonders an Stickstoff, der das äußerlich 


sichtbare Wachstum beeinflußt. Gibt man z. B. Erbsen 


oder Bohnen zu viel davon, so treiben sie stark ins Kraut, 
ohne rechtzeitig und genug Blüten und Hülsen anzu- 
setzen. Bei anderen Pflanzen bleibt das Gewebe für die 
Überwinterung zu weich. (Ein weiterer Artikel folgt) 
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Schnitt- und Wurzelpetersilie für den Hausgarten 


Nachdem wir schon in früheren Heften ausführliche Artikel über 
Gemiüsesorten, die allein noch im Handel angeboten werden dür- 
fen, gebracht haben, setzen wir heute die Berichte über die Ar- 
beiten der Sortenregisterstellen des Reichsnährstandes fort. Die 
nächsten Hefte werden in Wort und Bild die besten zugelassenen 
Heil- und Gewürzkräuter zeigen. Die Schriftleitung 


In keinem noch so kleinen Nutzgarten darf die Peter- 
silie fehlen, damit die Hausfrau ständig das frische Grün 
und die würzigen Rüben in der Küche verwenden kann. 
Welche Sorten von Petersilie soll man nun aussäen? 
Die Petersiliensorten lassen sich in zwei Gruppen zu- 
sammenfassen: Schnitt- und Wurzelpetersilien. Die 
Schnittpetersilien entwickeln nur eine minderwertige, 
verwurzelte Rübe, dafür aber sehr zierendes Grün, das 
sich besonders gut zur Würze und zur Verzierung der 
Speisen eignet. Beiden Wurzelpetersilien ist dieHaupt- 
sache die gut ausgebildete Rübe; jedoch läßt sich auch 
das Laub wie das der Schnittpetersilie als Würze ver- 
wenden. Allerdings darf man das Grün der Wurzel- 
petersilie nicht zu oft schneiden, damit sich die Rüben 
gut entwickeln können. 

Am besten wird man also von beiden Petersilien einige 
Reihen anbauen, dann ergänzen sie sich. Wem an dem 
zierlichen Grün der Schnittpetersilie nichts gelegen ist, 
und wer nur Wurzelpetersilie anbaut, der soll von vorn- 
herein einen Teil des Beetes zur dauernden Schnittgrün- 
gewinnung bestimmen, damit sich auf dem restlichen 
ordentliche Rüben entwickeln können. 

Die Kultur ist einfach und ohne besondere Ansprüche. 
Der Boden darf nicht frisch mit Stallmist gedüngt sein. 
Man sät schon Anfang März ins Freiland, Reihenabstand 
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Von K. Priebus 


bei Schnittpetersilie 15 cm, bei Wurzel- 
pP - n 
petersilie 20 bis 25 cm. Da der Same sehr lang- 


sam keimt, muß das Unkraut rechtzeitig und \77A 


gründlich bekämpft werden. Nach der Keimung 
werden die Wurzelpetersilien auf etwa 5 cm in der 
Reihe verzogen. Während des Sommers ist mehrmals 
zu hacken und zu jäten, im Frühsommer wird man am 
besten eine Kopfdüngung mit einem Düngesalz (Harn- 
stoff - Kali - Phosphor, Nitrophoska) geben. Zum Ein- 
pflanzen in Töpfe zwecks Grüngewinnung im Winter 
am Küchenfenster eignen sich am besten die Wur- 
zelpetersilien. Wenn der Frost einsetzt, gräbt man die 
Rüben aus und schlägt sie im offenen Frühbeet oder an 
einer anderen gegen starken Frost geschützten Stelle 
ein. Leichter Frost schadet nichts; bei zu warmer Auf- 
bewahrung, wie im Kellereinschlag, faulen die Rüben 
leicht. Für den Winter pflanzt man mehrere große 
Blumentöpfe voll Rüben, die am Küchenfenster leicht 
austreiben. Wenn ein Topf erschöpft ist, kommt der 
nächste an die Reihe. 

Durch geeignete Sorten und richtige Behandlung kann 
man auch bei der Petersilie zu noch besserem Erfolg 
kommen. Man kann sich dabei auf einige gute Sorten 
beschränken, die hier angeführt sind: 


1. Schnittpetersilie 


Mooskrause. Mittelstark wachsend, sattgrün. Das Laub 
ist fein zerteilt, die Zipfel der Blattfiederchen sind nach 
innen eingeschlagen. Auf diese Weise sieht besonders 
das junge Laub einem dichten Moos ähnlich und wirkt 
sehr zierend. 


Obere Reihe von links nach rechts: Lange Glatte, Kurze Dicke (Zucker), Halblange (Berliner). Untere Reihe: Mooshrause, Wuschelkopf. - Die 
Bilder entstammen der den Versuchsfeldern in Großbeeren angeschlossenen Gemüsesaatenregisterstelle des Reichsnährstandes. 


Wuschelkopf. Im Wuchs ähnlich der Mooskrausen, zeigt 
aber einen anderen Blattyp. Die Fiederchen sind lang, 
nadelig und spitz ausgebildet. Das junge Laub ist auch 
moosartig, jedoch nochzierlicherund feiner. DieFarbeist 
etwas heller grün, das junge Laub fast hellgelblichgrün. 


2. Wurzelpetersilie 


Kurze Dicke (Zucker). Bekannte und bewährte Sorte, die 
im Laufe des Sommers eine kurze, dicke, fast kreisel- 


förmige Rübe ausbildet. Die Wurzel verdickt sich schon 
früh und kann bereits als junge Petersilie geerntet wer- 
den, wenn die anderen Sorten noch zu dünn sind. 
Halblange (Berliner) ist schmaler, dafür aber länger, kräf- 
tig entwickelt. Beliebte Sorte für die Treiberei in Töp- 
fen, sehr ergiebig. 

Lange Glatte. Meist noch länger als Halblange, nur we- 
nig Seitenwurzeln. Das einfache derbe und größere 
Laub ist bei den Wurzelpetersilien gleichartig. 


Gemüsebau im »kleinen Garten« 


Wie ich meinen Rhabarber treibe 


Der Hunger nach frischem Obst und Gemüse ist es, 
der uns auf Methoden kommen läßt, die esermöglichen 
werden, im Februar oder März frischen Rhabarber zu es- 
sen. Der Rhabarber läßt sich sehr gut treiben, und er 
liefert uns in den Winter- und Frühjahrsmonaten sehr 
zarte Stengel von besonders feinem Geschmack. Dabei 
macht die ganze Treiberei wenig Umstände und Arbeit, 
sofern maneinige Winkebesondersbeachtet. DasHaupt- 
augenmerk richte man auf die Erzielung einer möglichst 
hohen Anzahl von starken, gut entwickelten Stielen mit 
wenig Blattwerk. 

Die Rhabarbertreiberei läßt sich gut durchführen im 
Keller, Gemüseüberwinterungsraum, im leeren Stall 
oder im Gewächshaus unter der Stellage. Jeder Raum, 
der in bezug auf Temperatur und Lichtverhältnisse kon- 
trollierbar ist, eignet sich dazu. Starker Lichteinfall zei- 
tigt nämlich starken Blattwuchs. Da er unerwünscht ist, 
muß der Raum abgedunkelt werden. Im Keller wird 
das Fenster verhängt, unter der Stellage im Gewächs- 
haus Sackleinwand gespannt. 

Zum Treiben eignen sich am besten zwei- bis dreijäh- 
rige starke Klumpen, die in gutem, nahrhaftem Boden 
gewachsen und nicht einseitig mit Stickstoff ernährt 
sind. Solche Pflanzen zeigen starke Knospen und bringen 
dicke Stengel. Ältere Pflanzen treiben zwar zahlrei- 
chere, dafür aber schwächere Stiele. Ehe wir mit der 
Treiberei beginnen, sollten die Rhabarberklumpen im 
Freien einen mäßigen Frost mitgemacht haben. Diese 
Pflanzen lassen sich dann nämlich bedeutend besser trei- 
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Von G. Hasselberg 


ben. Von Mitte Januar bis März, je nach dem Zeitpunkt, 
an dem man den Rhabarber fertig haben möchte, gräbt 
man einige Klumpen mit gutem Erdballen heraus und 
schafft sie in den Treibraum. Ist der Untergrund kalt 
(Zementboden), ist es ratsam, eine Schicht Pferdedung 
auf den Boden zu packen und darauf die Rhabarber- 
pflanzen zu setzen. Das Treibergebnis ist bestimmt bes- 
ser. Die Klumpen bettet man ganz in feuchte Erde ein. 
Von großem Einfluß ist die Temperatur. Bei 6 bis 8° C 
dauert die gesamte Treiberei vom Einsetzen an ge- 
rechnet bis zum Erntebeginn sieben bis acht Wochen. 
Die Qualität ist bei dieser Temperatur eine ganz vor- 
zügliche. Die Stiele sind stark, bei genügender Ab- 
dunklung 50 bis 80 cm lang, von roter Farbe, voraus- 
gesetzt, daß überhaupt eine rote Sorte verwendet wurde. 
Die Erträge sind bei dieser langsamen Treiberei grö- 
ßer als bei wärmerer. Bei 12 bis 15° C dauert die Trei- 
berei nur vier bis fünf Wochen. Auch hier ist das Er- 
gebnis noch zufriedenstellend, wenn auch die Gewichts- 
menge geringer wird. Höhere Temperaturen als 15° e 
sind nicht anzuraten, da sie zu Mißerfolgen führen. 
Die Stiele werden sehr dünn, schlaff und farblos, also 
wertlos. Die ganze Pflanze fault in kurzer Zeit weg. 
Die Bewässerung spielt ebenfalls eine Rolle. Klum- 
pen, die sehr viel Wasser bekommen, bringen blasse 
Stengel, trocken gehaltene dagegen intensiv gefärbte 
Triebe. Bei dem letzten Verfahren bleibt aber die 
Menge wieder zurück. Also auch hier wie überall: Die 
goldene Mittelstraße wählen. - Nach dem Abernten 
braucht man die Pflanzen nicht fortzu- 
werfen. Sie werden in nahrhaften Boden 
in genügendem Abstand gepflanzt und 
im ersten Sommer unberührt gelassen. 
Im zweiten Sommer wird stark mit 
Volldung gedüngt, und zwar flüssig. Die 
Pflanzen sind dann so weit gekräftigt, 
daß sie im folgenden Winter unbedenk- 
lich wieder abgetrieben werden können: 
Wenn man sich auf diese Weise einen 
Bestand an Pflanzen hält, so daß jedes 
Jahr eine gewisse Anzahl zum Treiben 
vorhanden ist, wird uns das Treiben des 
Rhabarbers zur Gewohnheit, von der man 
nicht mehr loskommt. 


Dicht beieinander kommen die Stiele des getriebenen 
Rhabarbers aus der Erde. Bild Hasselber? 


Die Bedeutung des Busch- und Zwergobstes 


Der Buschbaum beherrscht in vielen Ländern den 
Obstbau und ist dort zur führenden Baumform gewor- 
den. In Deutschland gibt es zwar noch eine größere 
Zahl von Anhängern der Hochstammform, aber auch 
schon viele Verfechter des Busch- und Zwergobstbaues, 
und eine ganze Reihe von ihnen haben sich bereits 
mit dem neuzeitlichen Hochbusch und der Buschspindel 
(freistehender, senkrechter Schnurbaum) vertraut ge- 
macht. Dabei ist zu beachten, daß beide Baumformen 
nicht nur für den größeren Anbau, sondern ebensosehr 
auch für die Verwendung im Kleinen Bedeutung ha- 
ben. Die großen Vorteile des Hochbusches und der Busch- 
spindel sind folgende: 

Niederformen nützen die Wirkungskraft der Sonnen- 
wärme am besten aus. Es fehlt der Unterwind wie in 
Hochstammanlagen, dadurch wird den Zwergformen 
im ganzen Jahr mehr Wärme und Ruhe gewährt. 
Niederformen lassen sich viel leichter überwachen als 
Hochstammpflanzungen. Schädlinge und Krankheiten 
sind an den tiefergestellten Kronen sofort zu erkennen 
und Baumwachstum, Entwicklung und Reife der Früchte 
jederzeit sicher zu übersehen. 

Niederformen sind viel leichter zu bedienen als Hoch- 
stämme. Die Arbeiten des Baumschnittes, der Schäd- 
lingsbekämpfung, des Ausdünnens der Früchte, der Ernte 
gestalten sich von der Erde aus - oder mit kurzen Bock- 
leitern vorgenommen - weit müheloser als beim Hoch- 
stamm. 

Niederformen verhelfen uns bei der Bodenbearbeitung 
und Düngung zu einem besseren und schnelleren Er- 
folge, da die Wurzeln der meisten Zwergunterlagen 
nicht so tief in den Boden gehen und die zugeführten 
Nährstoffe leichter aufnehmen. Allerdings müssen bei 
einem derartigen Anbau die Standortsbedingungen ent- 
sprechend erfüllt sein. 


Die besten Obstsorten für den 
Hausgarten 


Bühler Frühzwetsche 
Genußreife Anfang/Mitte August 


Die Vorzüge dieser Sorte liegen vor allem in 
ihrer Frühreife, die in der mittelbadischen 
Heimat Anfang/Mitte August eintritt. Unter 
ungünstigeren klimatischen Verhältnissen in 
Norddeutschland reift die Frucht erst Ende 
August, wodurch die »Bühler Frühzwetsche« 
dann an Bedeutung verliert. Über die vorteil- 
hafte Frühreife hinaus zeichnet sich diese Sorte 
noch durch einen guten, süßen Geschmack aus, 
und das saftisse Fleisch löst meistgut vom Stein. 
Dies sind Eigenschaften, die besonders bei 
Frühpflaumen und -zwetschen vielfach nicht 
in dem gewünschten Maße gegeben sind. Die 
Frucht weist eine mittelgroße, mehr eirunde 
Form auf und ist mit einer starken blauen 
Schale umgeben, die von einem blauweißen 
Hauch überzogen ist. Der Baum wächst sehr 
kräftig, bildet bei guter Pflege schöne große 
Kronen aus und hat sich als widerstandsfähig 
erwiesen. 

Neuerdings findet diese Sorte auch in Nord- 
deutschland mehr Eingang, während ihr haupt- 
sächlichstes Verbreitungsgebiet auch heute 
noch Süddeutschland, insbesondere Mittel- 
baden, ist. Fritz Schulz 


25 


x 


Von E. Sante 


Niederformen ermöglichen ein Waage- 
rechtheften der künftigen Fruchttriebe. Das 
wird Ende Juli noch im unverholzten Zu- 
stande ausgeführt und verhilft bei Buschspin- 
deln wie bei Büschen schon im zweiten bis dritten 
Jahre zu nennenswerten Ernten. Die Fruchtbarkeit 
setzt sofort ein und nicht, wie bei Boskoop-Hochstäm- 
men, unter Umständen erst nach 20 bis 30 Jahren. Folgt 
dem Waagerechtheften der Niederformen, etwa nach 
dem dritten Jahre und weiter nach Bedarf, noch ein 
Schnitt zum Auswechseln der abgetragenen Frucht- 
zweige, so erhalten wir auch fortlaufend große Früchte. 
Niederformen gestatten dasnotwendige Ausdünnen der 
jungen Früchte. Das Ende Juni bis Anfang Juli vorzu- 
nehmende Entfernen des überflüssigen Ansatzes hat den 
Vorzug, viele Früchte erster Güte zur Ausbildung kom- 
men zu lassen, ohne den Baum zu erschöpfen. Die Ern- 
ten werden dadurch ausgeglichener. 

Niederformen bringen frühzeitig reiche Ernten und re- 
gelmäßigere Erträge. Zur Erreichung eines solchen Zie- 
les muß aber die Wurzelunterlage dem Boden und 
Klima, der Baumform und Sorte genau angepaßt sein. 
So stehen uns zum Beispiel beim Apfel für trocknere, 
sandige oder steinige Böden die verschiedenen neu- 
zeitlichen Splittapfelauslesen und für feuchte, humose 
Lehm- oder ähnliche gute Böden, je nach Sorte, der 
»Gelbe Metzer Paradies« als Unterlage zur Verfügung. 
Eine vergleichbare Anpassung finden wir auch bei an- 
deren Obstarten. 

Niederformen ergeben große, edle und farbige Früchte. 
Wenn dies schon durch die bisher genannten Voraus- 
setzungen und Pflegemaßnahmen mit bedingt ist, so er- 
halten wir besonders auf der »Gelben Metzer Para- 
dies«-Unterlage und einem zusagenden Apfelboden - 
also einem feuchten, humosen, mineralstoffreichen 


Lehmboden - die edelsten Apfelfrüchte mit der spezi- 
fisch höchsten Güte. Eine derartige Steigerung läßt sich 
auf Hochstämmen mit Wildlingsunterlage nicht errei- 
chen; diese Vergleiche haben wir in Altenburg auf un- 
serem guten Boden schon mit allen Tafelsorten gezogen. 
Niederformen sind gegenüber Hochstämmen mehr ge- 
gen Sturm geschützt. So wiesen hohe Bäume bei den 
großen Sturmschäden des letzten Jahrzehntes 30 bis 40 
und mehr Prozent Fruchtverluste auf, Busch- und Zwerg- 
bäume dagegen nur 5 bis 10%, außerdem fallen die 
Früchte von Niederformen nicht so schwer. 
Niederformen verschaffen uns die Gewähr, das Obst 
bis zur vollen Pflückreife am Baum hängen zu lassen. 
Gerade bei späten Sorten von Kernobst ist es wichtig, 
sie möglichst lange am Baum zu belassen, um so mehr 
steigern wir dadurch noch ihre Güte. 
Selbstverständlich setzt ein derartiger Leistungsanbau 
auch beste Vorbedingungen und Pflege voraus. Vor allem 
gehören dazu: 

Richtige Wahl der Sorten, dem Klima und dem Boden, 
der Baumform und der Unterlage angepaßt. Für Busch- 
bäume und Buschspindeln möglichst nur Sorten der 1. 
und 2. Wertgruppe. 

Richtige Wahl der Unterlage, ebenfalls der Baumform 
und der Sorte, sowie dem Boden und dem Standort an- 
geglichen. 

Richtige Wahl des Abstandes, natürlich auch der Baum- 
form, Sorte, Unterlage und Boden angepaßt, um eine 
ständige gute Bedienung zu gewährleisten. 

Richtiges Pflanzen, damit die Veredlungsstelle der Nie- 
derstammform nicht in den Boden kommt und sich 
»freimachte. 

Richtiger Schnitt zum Aufbau einer zweckmäßigen 
Fruchtkrone und Vermeidung von Kraftverlusten. 
Richtige Bodenbearbeitung, die in keinem Jahr ausset- 
zen darf und das Wohlbefinden und eine gute Fortent- 
wicklung der Bäume wesentlich unterstützt. 


Richtige Düngung zur Erzielung einer reichen Frucht- 
barkeit und Entwicklung großer Früchte. 

Richtige Schädlingsbekämpfung zur Sicherung des Bau- 
mes und der Gesamternte. 

Der Vollständigkeit halber möchte ich auch die Nach- 
teile der Niederformen nicht übergehen. 

Da die niederen Kronen leichter dem Diebstahl der 
Früchte ausgesetzt sind, ist ein Zaun für eine solche 
Anlage nicht zu umgehen. 

Die Wurzeln der Zwergunterlagen, wie zum Beispiel 
die des »Gelben Metzer Paradies«, sind etwas weich 
und brüchig. Hochbüsche sowie auch sonstige Niederfor- 
men mit solchen Unterlagen benötigen deshalb dauernd 
einen guten Haltepfahl. 

Die früheren Büsche mit Stammansätzen von 35 bis 
40 cm entwickelten ihre Äste zu früh über dem Boden. 
Das hatte ein starkes Niederhängen mancher Sorten 
zur Folge. 

Durch den Hochbusch mit 60 bis 70 cm Stammhöhe hat 
man diesen Nachteil beseitigt, so daß sich die Boden- 
bearbeitung darunter besser ausführen läßt. 

Beim Abwägen der Vorzüge und Nachteile der ver- 
schiedenen Obstbaumformen können wir also feststel- 
len, daß der Hochbusch und die Buschspindel für den 
Anbau von Kernobst einen großen Zukunftswert be- 
sitzen, wenn ihre Anpflanzung und Pflege nach den 
geschilderten Gesichtspunkten gehandhabt werden. 


Wunden sind Gefahrenherde! 


In diesen Wintermonaten werden durch den notwendi- 
gen Schnitt den Bäumen unzählige Wunden zugefügt, 
die meist viel zu sorglos betrachtet werden. Wir müs- 
sen uns bei jedem Schnitt klar sein, daß die dadurch 
verursachte Wunde die beste Eingangsstelle für Para- 
siten ist, die den Baum zumindest schwächen. Darum 
dürfen Schnittstellen auf keinen Fall unbehandelt blei- 
ben. Kleine Wunden wüchsiger Bäume schließen sich 


wohl durch Überwallung innerhalb eines Jahres, aber besser ist 
es, ihnen beim Heilungsprozeß zu helfen. Das fängt schon gleich 
beim Gerät an. Die Schneide des Messers, der Säge soll unbe- 
dingt scharf sein, damit es keine zackigen Wundränder gibt. 
Treten sie doch auf, sind die Wunden mit einem scharfen Mes- 
ser nachzuschneiden. Nie dürfen Stummel auftreten, weil sie ab- 
sterben und eine neue Gefahr bilden. Äste müssen also dicht 
am Stamm weggeschnitten werden. 

Zum Verschließen der Wunde kann man bei kleineren Flächen 
mit Erfolg Baumwachs nehmen, für größere käme es zu teuer. 


Hier greift man auf gutes Obstbaumkarbolineum zurück undver- 


streicht vielleicht nur die Wundränder mit Baumwachs. Auch 


Holzteer ist brauchbar, während man Steinkohlenteer vermeiden 


sollte, weil er tief in die lebenden Gewebe dringt und sie abtötet. 
Viel zu wenig wird aber heute ein Mittel benutzt, das man früher 
immer bei kleineren Wunden sehen konnte: ein Verband von 
Lehm, Kuhdung und Kälberhaaren. Der Dung wird zunächst mit 
dem Lehm tüchtig durchgeknetet und dann so mit den Haaren 
vermischt, daß sie im Brei überall auftauchen. Sie fördern das 
Haften dieses milden Umschlages auf der Wunde. Man kann 
auch statt der Haare kurzes Stroh nehmen. Karl Wagner 


So soll eine richtig behandelte Wunde nicht aussehen! Beim Absägen des Astes blieb 
ein Stummel zurück, der naturgemäß faulte, weil die Schnittfläche zu waagerecht lag. 
Das Wasser drang infolgedessen leicht ein, und nun ist eine tiefe, faulende Wunde 
entstanden, die die Wundränder nicht mehr überwallen können. Hier hilft nur ein 
sofortiges Auskratzen und neues Anschneiden der Wunde unter sachgemäßer Pflege 
der Schnittstelle. ; 
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Wer Freude an seinem Garten haben will, wer lieber 
gesundes als krankes Obst erntet, der darf es an der 
nötigen Pflege nicht fehlen lassen. Zur Obstbaumpflege 
gehört in erster Linie die richtige gärtnerische Behand- 
lung, u. a. die sachgemäße Düngung und das Auslichten 
der Kronen. Wir können aber auch auf die Bespritzung 
der Obstbäume nicht verzichten, wenn wir die vielen 
Schädlinge erfolgreich bekämpfen wollen. 

Die Kenntnis der Schädlinge und Krankheiten ist hierfür 
dieersteVorbedingung.Aberauch dasrichtigeWerkzeug 
muß vorhanden sein. Von einer guten Obstbaumspritze 
verlangen wir, daß man mit ihr die Spritzflüssigkeit 
unter möglichst hohem Druck in feinster Verteilung und 
möglichst bequem auf die Bäume bringen kann. Daraus 
folgt, daß die wie eine Fahrradhandpumpe zu bedie- 
nenden Blumenspritzen nur bei Spalier- und niedrigem 
Buschobst als ein Notbehelf zu gebrauchen sind. 
Wesentlich besser, aber auch nur für niedrige Bäume 
geeignet, sind die selbsttätigen Kannenspritzen mit etwa 
1,5 | Inhalt. Den Betriebsdruck von drei bis fünf At- 
mosphären erzeugt man leicht mit Hilfe einer ein- 
gebauten Luftpumpe. Der Preis beträgt 14 bis 30 RM. 
Nach dem Prinzip der Kannenspritzen sind auch die Rük- 
kenspritzen gebaut, die einen Flüssigkeitsinhalt von 15 
bis 30 | haben. Die Flüssigkeit wird entweder mit 
Hilfe eines Fülltrichters eingegossen oder durch einen 
Ansatzschlauch eingepumpt, wie im Bild auf Seite 28. 
Im letzten Falle wird der Betriebsdruck von fünf biszehn 
Atmosphären zugleich durch das Einpumpen der Flüssig- 
keiterzeugt;andernfalls wird nachträglich mit einer ein- 
gebauten Pumpe Luft in den Behälter gedrückt. Mit 
Hilfe langer Spritzrohre kann man auch Bäume mittlerer 
Größe behandeln. Für größere Bäume muß man mit der 
Spritze auf dem Rücken auf Leitern hochsteigen. Aber 
die wegen des hohen Betriebsdruckes aus starkem Me- 
tall gebauten Rückenspritzen sind recht schwer und da- 
her namentlich für hohe Bäume ungeeignet. Am besten 


Spritzgeräte und ihre Pflege 


Von Dr. W. Speyer 


bewähren sich Rückenspritzen an steilen 
Abhängen, wo man mit fahrbaren Spritzen 
nicht arbeiten kann. Ihr Preis beträgt je nach 
Größe 50 bis 85 RM. - Für kleinere Verhältnisse %) 
und niedrige Bäume werden gelegentlich auch die 
sogenannten Eimerspritzen empfohlen, deren doppelt- 
wirkende Saug- und Druckpumpe entweder in die Flüs- 
sigkeit (in einem beliebigen Eimer, am besten einem 
Holzeimer) taucht oder durch einen Handgriff am Spritz- 
rohr betätigt wird. Mit den Eimerspritzen, deren Be- 
triebsdruck sechs bis zehn Atmosphären beträgt, kann ein 
gleichmäßiger Spritzstrahl nur schwer erzielt werden. 
Sie kosten 12 bis 30 RM. 

Den Übergang zu den wertvollsten Spritzgeräten, den 
Karrenspritzen, bilden die sogenannten Brettspritzen, bei 
denenderWindkesselunddiePumpemitdemlangenHe- 
bel auf einem leicht transportablen Brett aufgebaut sind. 
Wie bei den Eimerspritzen wird die Flüssigkeit einem 
Eimer oder Bottich entnommen. Für die Bedienung ge- 
nügt wie bei den bisher genannten Spritzen ein Mann; 
zu zweit läßt sich aber leichter arbeiten. Durch ihren 
hohen Betriebsdruck (6 bis 18 Atmosphären) und den 
verhältnismäßig geringen Preis (30 bis 60 RM) empfeh- 
len sich diese Modelle für den Gartenbesitzer. 

Wenn man von den Motorbaumspritzen absieht, die nur 
für den größeren Erwerbsobstbauer in Betracht kom- 
men, dann sind die verschiedenen, teils einrädrigen, 
teils zweirädrigen Karrenspritzen die vorteilhaftesten und 
leistungsfähigsten Geräte für die Bespritzung der Obst- 
bäume. Ihr Behälter, der aus Metall oder Holz bestehen 
kann, faßt 50 bis 100 Il. Das Pumpwerk, mit dem ein 
Druck von 20 Atmosphären erzeugt wird, muß von einem 
Mann bedient werden, während der zweite das Spritz- 
rohr führt. Die Preise bewegen sich zwischen 100 und 
250 RM. 

Die Spritzen können jahrelang störungsfrei arbeiten. 
Dazu ist aber nötig, daß sie sachgemäß gepflegt werden, 
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Blattlausbekämpfung mit Spritzkanne (links) und Eimerspritze (rccts). Karrenspritze zur Bespritzung größerer Bäume (Mitte). 


Füllen einer Rückenspritze. - Bilder (4) Biologische Reichs- 
anstalt für Land- und Forstwirtschaft, Zweigstelle Stade 


besonders im Winter. Die Lagerung der 
selbstverständlich gut entleerten und ge- 
reinigten Spritzen erfolgt am besten in frost- 
freien Räumen. Auch die Spritzdüsen sind 
zu reinigen. Alle Metallteile müssen leicht 
eingefettet werden, die Schläuche unter Ver- 
meidung von Knickstellen sorgfältig auf- 
gehängt, schadhafte Ledermanschetten der 
Pumpen erneuert und alle Dichtungen ge- 
prüft, abgesprungene Farbe nachgestrichen, 
Ersatzteile bestellt werden usw. Besonders 
wichtig ist für alle Hochdruckspritzen (Kan- 
nen- und Rückenspritzen) die Nachprüfung 
der Manometer; ihre Spritzbehälter sind 
wenigstens alle zwei Jahre einer Druck- 
prüfung zu unterziehen, damit Unglücks- 
fälle vermieden werden. Holzbottiche dür- 
fen niemals ganz austrocknen. 


Von ünseren Tieren im Buntenhuein 


Der Wasser-Zimmertiergärtner 


Zwar kein Beruf, aber eine Leidenschaft 


Zu Karl Foersters Aufsatz »Der Tiergärtner«, im Augustheft 1937, 
erhalten wir von einem Leser folgende Ausführungen: 


Karl Foersters Ruf nach dem Tiergärtner schneidet 
eine Frage an, die sich viele Gartenfreunde vorgelegt 
haben: Wie kommen wir zu Tieren, die in unsere Gär- 
ten passen? Für den Zimmergärtner ist diese Frage 
noch viel schwerer. Tiere wollenBewegung. Selbst kleine 
Vögel im Käfig erscheinen uns leicht als Gefangene, 
die wir, ihrer natürlichen Umwelt beraubt, in unsere 
Räume zwingen. Der wahre Tiergärtner aber will ein 
»Künstler des biologischen Gleichgewichts« sein. Er 
will auf engstem Raum ein Ebenbild der Natur schaf- 
fen. Diese Möglichkeit gibt ihm in der Wohnung allein 
das Aquarium. Die Wassertiere sind auch in der freien 
Natur oft auf kleinste Pfützen verlandender Gewässer 
angewiesen. Auch der Tiergärtner, der seinen Fischen 
nur ein kleines Becken bieten kann, hat keine Disso- 
nanzen gegenüber den natürlichen Lebensverhältnissen 
zu überwinden. Schon in kleinsten Aquarien von & bis 
10 I Inhalt kann das völlig naturgetreue Abbild eines 
Wasserloches in einem tropischen Sumpf entstehen, in 
dem einige lebendgebärende Zahnkärpflinge oder ein 
paar Kampffische oder Collisien ihren ausreichenden 
Lebensraum haben. 

Der Ehrgeiz jedes Wassertiergärtners wird es sein, daß 
in seinem Becken das Wasser nie erneuert werden 
muß, sondern nur das verdunstete Wasser ersetzt wird, 
allenfalls gelegentlich einmal Abfälle mit dem Stech- 
heber entfernt werden. Wenn Fische und Pflanzen sich 
wohl befinden, ohne des menschlichen Nachhelfens zu 
bedürfen, ist das Kunststück gelungen, natürliche Le- 
bensbedingungen nachzubilden. 

Fast ein Vierteljahrhundert pflege ih Aquarien und 
bin es noch nie müde geworden! Immer tiefer dringt 
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Von A. Wüllner 


man bei der Beobachtung von Tier und Pflanze in ihre 
natürlichen Lebensbeziehungen, in dieGrundfragen der 
Lebenszusammenhänge überhaupt ein. In einem gro- 
ßen, dicht bepflanzten Becken wurde das Wasser Jahre 
hindurch nie erneuert. Die Tiere können sich in ihm 
verbergen und ihr naturgemäßes Leben ungestört füh- 
ren. Mancher Fisch macht nur alle paar Wochen ein- 
mal die Freude, sich zu zeigen. Aber gerade darin be- 
ruht der eigene Reiz einer solchen kleinen Wasser- 
welt, daß man in der bescheidensten Fensterecke Tiere 
»auf dem Wildpfad belauern« kann. Man ist sozusagen 
»mitten unter den Fischen«, da man sie nicht, wie im 
Freiland, von oben, sondern seitwärts sieht. 

Ein paar Anregungen sollen den angehenden Wasser- 
Zimmertiergärtner vor Fehlschlägen bewahren. Zu- 
nächst die wichtigsten Lebensbedingungen der Fische: 
Reuelmäßige Sauerstoffzufuhr. Fische brauchen sauerstoff- 
haltiges Wasser. Je höher die Wassertemperatur, desto 
geringer der Sauerstoffgehalt. Fremdländische Zier- 
fische aus tropischen Ländern stellen infolgedessen we- 
niger Ansprüche an Sauerstoffgehalt. Dafür sind sie 
leiderempfindlichgegenTemperaturschwankungen. Nur 
wenige einheimische Fische sind für das Aquarium ge- 
eignet. Denn wir können leichter im Winter den fremd- 
ländischen Zierfischen eine erhöhte Temperatur bieten 
als den einheimischen im Sommer die kühle Tempera- 
tur des sauerstoffreichen, fließenden Wassers. In einem 
gut eingerichteten Aquarium, das den Erfordernissen 
des biologischen Gleichgewichtes genügt, ergänzen sich 
Pflanzen und Tiere. Die Pflanzen produzieren ausrei- 
chend Sauerstoff, um die Fische zu erhalten. Ist dies 
nicht der Fall, so sind entweder die Pflanzen nicht rich- 
tig ausgewählt oder schlecht gepflegt oder das Aqua- 
rium ist übervölkert. Man kann den Fischen allerdings 
auch mittels eines Durchlüfters, der durch Wasser oder 


Elektrizität betrieben wird, Sauerstoff zuführen. Gute 
Durchlüfter aber sind ziemlich teuer, und mit schlech- 
ten hat man dauernd Ärger. Setzt in einem Aquarium, 
dessen Lebensmöglichkeit auf dem Durchlüfter beruht, 
der Apparat nur eine Nacht lang aus, so können sämt- 
liche Tiere tot sein. Wir ziehen deshalb vor, so natur- 
gemäße Lebensbedingungen zu schaffen, daß sich das 
biologische Gleichgewicht ohne besonderes Zutun er- 
hält. Hier sei vor einem häufigen Fehler gewarnt. Mit- 
unter sieht der Pfleger im Sommer, wie der Sauerstoff 
in seinem Becken nur so aus den Pflanzen herausquillt. 
Er ist dann geneigt, mehr Fische anzuschaffen, die auch 
im Sommer gute Lebensbedingungen finden. Im Win- 
ter aber, wenn die Lebensfunktionen der Pflanzen be- 
deutend herabgesetzt sind, sinkt der Sauerstoffgehalt. 
Die Fische »schnappen«, das heißt, sie ziehen nervös an 
der Oberfläche umher und gehen ein, wenn sie nicht 
rasch Sauerstoff erhalten. Man bemesse also die Be- 
setzung eines Beckens nach der winterlichen Atemweite 
und nicht nach der sommerlichen. 

Allein die sogenannten »Labyrinthfische« haben die Fä- 
higkeit, Sauerstoff unmittelbar der Luft zu entnehmen. 
Man sieht sie mitunter zur Oberfläche emporschießen 
und Luft schnappen. Würde man sie etwa durch ein 
Gitter von der Wasseroberfläche absperren, so würden 
sie selbst im sauerstoffreichsten Wasser »ertrinken«. 
Wasserwärme. Die Bluttemperatur des Fisches richtet sich 
nach der Wassertemperatur. Schon daraus geht hervor, 
daß dem Fisch rasche Temperaturveränderungen äußerst 
schädlich sind. Hat man zum Beispiel Fische eingekauft, 
so hänge man die ausgekühlten Gläser zunächst in das 
Becken ein, so daß sie die Wassertemperatur annehmen. 
Dann erst setze man die Fische ein. Tropische Fische, 
also die überwiegende Zahl aller unserer Aquarien- 
fische, benötigen erhöhte Temperaturen. Bei einer Was- 
sertemperatur von unter 20°C fühlen sie sich unwohl. 
Ihr Wohlbefinden ist am höchsten bei etwa 28° C, Ein- 


Wie eine kleine Welt für 
sich mutet das Aquarium 
an. Aber wer seinem Reiz 
einmal verfallen ist, wird so 
leicht nıcht wieder davon 
lassen können. 


heimische und ausgemäßigten Zonen eingeführte Fische 
benötigen keine Heizung. Bei der Zusammenstellung 
von Fischen unterscheiden wir praktisch drei Gruppen: 
Tiere, die keine Heizung brauchen; Tiere, die in einem 
gut geheizten Wohnzimmer ohne Wasserheizung über- 
wintern, und endlich Fische, die nur mit Aquarienhei- 
zung zu halten sind. Als Heizkörper gibt es sehr viele 
Lampen, mit Spiritus, Paraffin und ähnlichen Stoffen be- 
trieben, die unter dem Becken angebracht werden. Sie 
bereiten zumeist sehr viel Verdruß. Ich kenne keine 
absolut zuverlässige. Die ideale Aquarienheizung aber 
sind elektrische Heizkörper, die nach dem System der 
Tauchsieder konstruiert sind und auf drei verschiedene 
Heizstufen eingestellt werden können. Bei der Bemes- 
sung der Heizkörper gebe man genau den Wasser- 
inhalt des Beckens an. Sonst erhält man leicht »Zier- 
fische blau gesotten«. 

Größe des Beckens. Der Größe des Beckens sind nadı 
oben keine Grenzen gesetzt, nach unten dagegen be- 
dürfen sie sorgfältiger Prüfung. Als kleinste Becken, 
die noch naturgemäß eingerichtet werden können - 
Pflanzen: Zwerg-Vallisnerien und Cryptocorinen - 
können Vollglasaquarien von etwa & | Inhalt gelten, die 
mit allerkleinsten Fischen besetzt werden. Die Tem- 
peratur ist hier ziemlich schwer zu regeln, da sich solche 
Becken rasch erwärmen und abkühlen. Man wird nur 
Fische mit »Wohnzimmertemperatur« halten. 

Ein gut eingerichtetes Aquarium, in dem man mit Aus- 
nahme von Pterophyllum scalare, der etwa 60 | Min- 
destgröße verlangt, alle hier genannten Fische halten 
kann, erfordert etwa 40 | Inhalt. Wer größere Becken 
aufstellen kann, gewinnt natürlich mitsteigender Größe 
immer mehr vielseitige Möglichkeiten der Bepflanzung 
und Besetzung mit Tieren. Becken mit mehr als 30 | 
Inhalt wähle man nicht aus Vollglas, sondern nur mit 
Metallgestellen, da der Wasserdruck ein großes Voll- 
glasaquarium leicht sprengt. (Ein weiterer Artikel folgt) 


Von Carl Conn 


Bekanntlich sind die meisten Kak- 
teenblüten ohne Duft. Häufig strömen sie 
sogar einen unangenehmen Geruch aus, 
und einige Sukkulenten, wie Stapelien, 
verbreiten sogar einen widerlichen Aas- 
geruch (daher auch Aasblumen genannt). Sicher 
zum Anlocken nacdıtschwärmender Schmetterlinge und 
anderer Insekten, die die Bestäubung ausführen, hat die 
Natur es so eingerichtet, daß gerade die abends und 
nachtssich öffnendenKakteenblütenhäufigeinengerade- 
zubetäubendenDuftausströmen.Soduftetbeispielsweise 
die 28 cm große Blüte der Knebelschen Phyllokaktus- 
züchtung »Landschaftsmaler Serner« am Abend der Üff- 
nung wunderbar fein nach Jasmin und Vanille. Am kom- 
menden Tage aber hat der Duft schon erheblich nacı- 
gelassen, und man kann sich fast nur noch an der Far- 
benpracht und Gestalt erfreuen. Die Innenblätter sind 
weiß, während der weiße Hüllblätterkranz an den Spit- 
zen in Sattgelb ausläuft, außen aber rötlich bis dunkel- 
rot ist. Eine prächtige Farbenzusammenstellung. Eine 
ebenfalls mächtige, aber nur wenig duftende Blume hat 
der schneeweiß blühende Phyllokaktus »Rothers Säm- 
ling«. Er wächst schnell zu starken Büschen heran und 
beansprucht in den Sammlungen also mehr des meist 
kostbaren Platzes. Aber der gigantischen Wucht der Blu- 
men halber sollte doch jeder Phylloliebhaber ihn pflegen. 
Der abgebildete Phyollocactus crenatus ist ein sehr stark- 
wüchsiger Kaktus, der vor allem in höherem Alter 


Echinopsis Eyriesi 
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Kakteenblüten mit schönem Duft 


außerordentlich zahlreich seine schönen gelblichweißen 
Blüten von etwa 15 cm Durchmesser entwickelt. Ein 
angenehm feiner Duft entströmt den Blüten, die sich 
mehrere Tage - bei kühlem Wetter sogar über eine 
Woce - offenhalten. 

Die nachtblühenden Rangcereen, wie die »Königin der 
Nachts, strömen ebenfalls einen feinen, aber kräftigen 
Duft aus. Aber selbst die in den Liebhabersammlungen 
sehr viel häufiger anzutreffenden Echinopsisarten ver- 
breiten beim Erblühen einen zarten und angenehmen 
Duft, den man schwer beschreiben kann. Wenn ich 
abends bei Dunkelwerden mein Kakteenhaus betrete, 
besonders an warmen Tagen, weiß ich sogleich an dem 
das Haus erfüllenden Duft, welcher Kaktus soeben beim 
Öffnen seiner Blüte ist. Echinopsis Eyriesi ist die verbrei- 
tetste Art. Es ist wohl der leichteste und reichlichste 
Blüher mit schönem Duft unter den Echinopsen. Leider 
aber - und besonders an heißen Tagen - halten sich 
die imposanten Blüten nur wenige Tage, womit wir 
uns ja allerdings bei denallermeisten Kakteen begnügen 
müssen. Das aber gibt der Kakteenpflege gerade einen 
ganz besonderen Reiz, und das Erblühen einer Knospe, 
zumal bei den großblumigen Nachtblühern, ist immer 
ein Ereignis, über das Phantasiebegabte lange Ge- 
schichten zu schreiben wissen. Aber auch der weniger 
empfindsame Pfleger wird nicht bestreiten, daß bei- 
spielsweiseeineGruppeblühenderEchinopsen eindrucks- 
voller ist als das schönste Stiefmütterchenbeet. 


Phyllocactus crenatus - Bilder Conn (2) 


Die oberen Fenster zeigen Teile einer mit Ultra- 
violettglas in Metallfassung ausgestatteten Veranda im 
Eigenheim, das diePflanzen vor dem Verbrennen schützt. 


Die Betonwanne auf 
dem Grunde des Fen- 
sters ist mit Kies ge- 
füllt. Rechts im Epi- 
phytenfenster stehen 
Bromelien, Anthuri- 
en, Coelogynen. Eine 
großblättrige japani- 
sche Rebe (Rubus mo- 
luccanus) berankt den 
gesamten Raum. Das 
Warmwasserbecken 

am Grunde ist von 
reizvollen Blattge- 
wächsen umgeben. Im 
Kakteenfenster (links) 
entzückt eine groß- 
wüchsige Euphorbia, 
davor eine Gruppe 
Cereus Strausii. Der 
dicke Echinocactus 
Grusonii bildet will- 
kommenen Gegensatz 
zu demaufstrebenden 
Cereus jamacaru. Im 
unterenBildwurdeein 


Erprobte Blumenfenster 
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vorhandenes breites Fenster nach beiden Seiten abge- 
schrägt, so daß der Eindruck eines Kastens vermieden 
wird. Die schmalen Seitenwände sind verglast. Im Bo- 
denraum steht ein kiesgefüllter Zinkkasten für die Topf- 
gewächse. - Bilder Hönisch/Schmidt-Theile (3) M. Schmidt-Theile 


u u 
Nuus süs Nor Welt 
Volkstümliche Blumennamen des Auslandes 


In allen Sprachen gibt es recht treffende volkstümliche Be- 
zeichnungen für Blumenarten, Namen, die sich leichter be- 
halten lassen als fremdklingende lateinische Wörter. 
Welches englische Kind würde wohl den Ausdruck »Rotes 
Heißes Schüreisen« (Red Hot Poker) nicht behalten für die 
feurigen Blütenkolben der Tritoma, glühend rot in der Spitze, 
gelb im Ausblühen; oder den Ausdruck »Stecknadelkissen- 
blume« (Pincushion Flower) für die Skabiose, in Anspielung 
auf die weißlichen, aus der Blüte herausragenden Staubfäden; 
»Schneetropfen« (Snowdrops) für die Blüten der Schneeglöc- 
chen, als tropfen sie in den Märzenschnee. 

Welches amerikanisches Kind würde wohl den Ausdruck »Al- 
ter Manns Bart< oder »Alter Manns Haupt« vergessen für 
Clematis vitalba, wenn es beim Anblick der weißwolligen 
Samenbüschel dieser Waldrebe an das weiße Haar seines 
Großvaters denkt; oder »Bemalte Gänseblume« (Painted 
Daisy) für die buntgeringelten Blüten des Chrysanthemum 
carinatum; »Babys Atem« oder »Engels Atem«, um die Fein- 
heit des Blütenstandes des Sıhleierkrautes zu schildern, und 
»Babys Blaue Augen« für die himmelblauen Becherblüten 
der Nemophila insignis. 

Welches französische Kind würde wohl nicht gleich eine be- 
stimmte Vorstellung bei folgenden Blumennamen haben: 
»Tournesol« für die sich ständig nach der Sonne wendende 
Sonnenblume; »Tremblette« im Gegensatz zu diesem Go- 
liath unter den Blumen für das feine, zarte Zittergras; »Pa- 
querette« (Österblümchen) für das Tausendschönchen mit dem 
Gedanken an das Osterfest und die ersten Frühlingsblumen 
zu dieser Zeit; »Windmühle« für Narcissus poeticus, be- 
sonders die aufrechte Sorte mit den weißen Blumenblättern, 
die Windmühlenflügeln ähnlich sehen; »Mignonette« für 
die Reseda, die so zierlich und unscheinbar ist, daß man sie 
übersehen würde, wenn uns nicht ihr köstliher Duft be- 
zauberte. 

Besonders im amerikanischen volkstümlichen Sprachgebrauch 
werden lateinische Blumennamen abgelehnt und dafür tref- 
fende, aber oft auch recht ulkige Bezeichnungen angewen- 
det, wie »Zigarrenpflanze« (Cigar Plant) für Cuphea platy- 
centra - sieht es nicht ganz so aus, als ob lauter Zigarren an 
der Pflanze glühen? »Fangfliege« (Catchfly) für die klebrige 
Silene armeria. »Staubiger Müller« für die mehlartig weiß- 
bedeckten Blätter der Cineraria maritima oder Centaurea 
gymnocarpa. »Scheinzypresse« (Mock-Cypress) für die die- 
sem Baume gleichende Kochia. »Butter und Eier« ist eine 
amüsante Bezeichnung für Narcissus incomparabilis, die Farbe 
kraß wiedergebend. 

>Schnee im Sommer« ist im englischen Sprachgebrauch der 
Name für die weißblättrigen Polster der Steingartenstaude 
Cerastium. »Korallenglocken« (Coral Bells) für die korallen- 
roten Blüten der Heuchera. »Glocken von Canterbury« wer- 
den die großblumigen Campanula medium genannt und 
»Tasse und Untertasse« (Cup and Saucer) die Calycanthe- 
ma-Sorten. »Felsenkresse« heißt das ganz zierliche und be- 
scheidene lonopsidium acaule mit den Miniaturblüten in Lila- 
Weiß. »Blutendes Herz« (Bleeding Heart) ist der Name für 
die herzförmigen Blüten der Dicentra, die uns als »Fliegen- 
des Herz« bekannt ist. Der rotbuntblättrige Fuchsschwanz 
(Amaranthus tricolor) wird mit Josephs Rock verglichen (Jo- 
sephs Coat), und Love Lies Bleeding, etwa »Liebe liegt blu- 
tend«, ist der alte englische Name für Amaranthus caudatus, 
den hängenden Fuchsschwanz. »Verirrte Liebe« (Love-in-a- 
mist) ist Nigella damascena, die aber ebensogut mit >Teu- 
fel im Busch« bezeichnet wird, wie ja auch im Deutschen die 
verschiedensten Namen dafür vorhanden sind. Die Blüte der 
kleinen blauen Kornblume steckt sich der Junggeselle ins 
Knopfloch (Bachelor’s Button). »Adamsnadel« ist im Englischen 


der volkstümliche Name für die Yucca nach einer Überset- 
zung aus dem Peruanischen; die Spitzen der Blätter sind 
meist stachelig und daher sicher einmal irgendwie als Nadel 
gebraucht worden, zumal der Bast der Blätter den Faden dazu 
liefern kann. »Schwarzäugige Susanne« (Blackeyed Susan) 
wird die Thunbergie genannt wegen der dunklen Mitte 
der helleuchtenden Blütenscheibe. Ulkig ist die Bezeichnung 
»Cherry Pie« (Kirschpastete) für Heliotrop, wobei man sich 
fragt, ob wohl Farbe oder Geruch oder auch beides zusam- 
men gemeint sein soll. Da in englischen Ländern der Blü- 
tenduft sehr geschätzt wird, trifft man häufig auf den Aus- 
druck »Sweet«, wie Sweet Pea = Duftwicke, Sweet William — 
Bartnelke, Sweet Rocket = Hesperis, Nachtviole. »Schießen- 
der Stern« (Shooting Star) ist eine hübsche Bezeichnung für 
Dodecatheon; wie eine sich entfaltende Sternrakete ausein- 
andersprüht, so die Einzelblüten am Stiel der Zwölfgötter- 
blume. Viele Namen nehmen Bezug auf die Zeiten des Öf- 
nens der Blüte, wie »Vier Uhr« für die am Spätnachmittag 
sich öffnende Mirabilis jalapa. 

Im Französischen ist »Elfuhr-Dame« (Dame de Onze Heures) 
das Ornithogalum umbellatum, das seine weißen Sternblü- 
ten gegen Mittag öffnet. Ihr Kavalier ist der »Elfuhr-Ritter« 
(Chevalier de Onze Heures), das Portulakröschen. »Schuh 
der Heiligen Jungfrau« (Sabot de la Vierge) heißt im Fran- 
zösischen der »Frauenschuh« (Cypripedium). »Margueriten- 
königin« (Reine-Marguerite) ist in Frankreich der allgemein 
übliche Name für die Aster, und die Bezeichnung »Pensee« 
(Gedanken) für Stiefmütterchen ist in vielen Ländern ver- 
breitet. Ein treffender Name für Nigella ist »Spinnenkraut« 
(Herbe ä l’Araignee) in Anspielung auf das feine Gewebe 
des Blattwerkes. Zur Verzweiflung kann aber in der Tat ein 
Maler getrieben werden, Desespoir des Peintres, würde er 
die zierlihen und bunten Blüten der Saxifraga umbrosa zu 
malen versuchen. Aufschluß über das Vorkommen von Lina- 
ria cymbalaria gibt der Name »Ruinen von Rom« (Ruines 
de Rome), und man kann sich dabei deutlich vorstellen, wie 
dieser zierliche Ranker die alten Mauern des Forums über- 
zieht und sich in die Fugen einnistet wie ein »Blühender 
Efeu« (Lierre Fleuri). »Herzerbse« (Pois de Coeur) ist die tref- 
fende Bezeichnung für Cardiospermum halicacabum, wegen 
der Herzzeichnung auf dem runden Korn. »Papstgeld« (Mon- 
naie du Pape) wird der Judasschilling oder Silberling wegen 
seiner silbrigen Samenstände genannt, botanisch Lunaria bien- 
nis, etwa »Mondkraut«. »Roter Indischer Jasmin« ist die rot- 
blühende fiederblättrige Ipomoea quamoclit. 

So könnten noch zahlreiche weitere Beispiele dafür gegeben 
werden, wie treffend sih der Volksmund auch in anderen 

Sprachen zu helfen weiß, und wie sich dann solche oft sehr 

einfachen Namen durch ihreSinnfälligkeit einprägen können. 

Auch im Deutschen haben wir eine Fülle von Namen, die 

sich im Volksmund gegen die botanischen Bezeichnungen be- 

haupten. So soll als Beispiel hier nur Nigella erwähnt sein, 

und zwar mit den schönen Namen »Braut in Haaren«, der 

auch kulturgeschichtliche Bedeutung hat, »Jungfer im Grü- 

nen«, »Gretel im Busch«. Je mehr jedoch unsere Einjahrs- 

blumen Verbreitung finden und damit ist wegen ihrer An- 

spruchslosigkeit sicher zu rechnen, desto stärker wird sich für 

viele schon gut bekannte Sorten in Zukunft der Mangel eines 

treffenden deutschen Namens fühlbar machen. 

So wird uns nicht mit einer einfachen Übersetzung etwa des 
Namens »Calliopsise — »Schöngesicht« geholfen sein. Ein 
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Namen wie »Leberbalsam« für Ageratum kann kaum volks- 

tümlich werden, und die Brachycomen, Gaillardien, Salpi- 
glossis und andere können gut einen volkstümlichen Namen 
gebrauchen. Der Name »Ringelblume« ist wohl insofern für 
Calendula zutreffend, als sich dies auf die gekrümmten Sa- 
menkringel bezieht, der Name wäre aber passender für die 
Ringelblüten der bunten Gesellschaft der Chrysanthemum 
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carinatum, die bis jetzt als» Wucherblume« oder »Bunte Mar- 
guerite« geht. »Goldmohn« ist hübsch und kurz für die Esch- 
scholtzien, wenn auch schon rote Töne in dieser Klasse vor- 
kommen. Auch »Godetie« und »Lobelie« ist kurz und klang- 
voll nach den Namen der Forscher, die diese Blumen in 
Europa einführten. Einer der treffendsten deutschen Blumen- 
namen ist jedoch »Edelweiß«, der unverändert im Sprachge- 
brauch fast aller Kulturvölker verwandt wird. W. Schrader 


Erfohntngun 


Ein fußbreiter Rasenfleck zeigt uns den Frühling! 


Dezember, Januar, Februar - immer enger wird der Kreis der Garten- 
erlebnisse, die uns der Boden durch Frühling, Sommer und Herbst tagtäg- 
lich in nahezu unauskostbarer Fülle schenkte, Nun, manche wissen es nicht 
anders, als daß auch das Gartenleben seinen Winterschlaf zu tun hat im 
Kreislauf der Jahreszeiten. Das sind die Genügsamen! Neben ihnen ste- 
hen aber da und dort eine Handvoll Unentwegter, ein Häuflein von Gar- 
tenfanatikern. Ihnen ist der Garten, die Pflanze, die umhegte, gepfleute 
Natur so sehr lebenswichtiger Bestandteil ıhres ganzen Sinnens und Emp- 
findens geworden, daß sie es nicht bei dem traditionellen Winterschlaf 
des Gartens belassen können, ja - können. Denn dıeses Gartenerleben ist 
ihnen ein Teil des täglichen Brotes, ist ihnen notwendige Atemluft für 
den inneren Kreis ihres Daseins. 

Und so pflanzen sie und pflegen sie Krokuszwiebeln in Töpfen mit schwar- 
zer Erde, sie ziehen in hochstengeligen Gläsern Tulpen und Narzissen 
aus klarem Wasser, sie schneiden Zweige von Bäumen und Sträuchern, die 
dann im warmen Raum neuvierig die Knospen dehnen. Blüten und Blätt- 
chen springen aus der braunen Hülle zu einem kurzen Leben, das wenige 
Tage später verwelkt und traurig, bis ins Mark hinein erschöpft, in der 
Müllgrube endet. 

Die Gartenfanatiker wissen, daß dieses auf Gläsern gezogene Glück nicht 
das gesunde, üppige Naturentfalten draußen, das sie so sehr ersehnen, zu 
ersetzen vermag. Sie kennen die gar engen Grenzen dieses Erlebens. 
Was aber fehlt uns an all den hervorgezauberten pflanzlichen Winter- 
freuden? Die Überraschung! 

Die Überraschung der unerschöpflich nachdrängenden Fülle und Form- 
kraft der freien Natur fehlt. Wir wissen schon ganz genau, wenn wir in 
Glas und Topf das Winterblühen vorbereiten, was uns daraus erwachsen 
wird. Was aber ist gerade das Köstliche draußen im großen freien Gang 
des Planzenwuchsjahres? Eben gerade die Überraschung aus dem uner- 
schöpflichen Schoß der Erdenmutter. 

Und darum will ich eine Möglichkeit winterlichen Pflanzenerlebens verra- 
ten, die mir eine alte Bäuerin gewiesen hat. Auf dem breiten Fensterbrett 
ihrer Küche stand zwischen Efeustöcken eine derbe erdbraune Schale, 
rechteckig, wie sie der Gärtner beim Töpfer als Saatschale kauft. Diese 
einfache Schale aus gebrannter Erde war das rechte Gefäß, um die zarte 
frühlingsfrohe Überraschung zusammenzuhalten, die aus ihr wuchs. Gar 
nichts »Besonderes« wurde hier gehegt. Nur ein Stück Rasen, ein Stück 
Wiese, mit dem Spaten Mitte Januar wurzeltief herausgestochen und in 
die Wärme des Raumes getragen. 

In den ersten Tagen war nicht viel zu sehen. Aber doch spürte man den 
Boden wieder atmen. Und war in das fahle Gelb der Gräser, die noch am 
Boden klebten, nicht schon ein Schimmer lebendigen Grüns gekommen? 
In der zweiten, dritten und vierten Woche war dieser Fleck Rasen Schau- 
platz von ungezählten Überraschungen. Kinder oder Alte - immer stand 
wieder ein Betrachter vor dem herausgehobenen Stück Erde voller ver- 
borgener Wachstumsfülle. Selbst der alte Bauer, der doch das ganze liebe 
lange Jahr im Auf und Ab des Wachstums stand, schielte dann und wann 
zu diesem sonderbaren, gleichsam aufden Handtellergelegren Stück Wiese. 
Es war wunderschön! Grüne junge Gräser brachen gleich Lanzenspitzen 
aus der Erde. Blätter des Wegerichs rollten aus dem Wurzelfilz des Ra- 
sens und falteten ihre zarten grünen Flächen zum Licht. Zwischen diesem 
rührend jungen Wachsen rappelte sich ein widerborstiger Käfer aus dem 
Boden heraus, der in der Wärme der Stube seinen Winterschlaf eben- 
falls für beendet hielt. Die Gräser wuchsen und verzweigten sich; wie 
Tautropfen sammelte sich das Niederschlagswasser der Bauernküche an 
ihren Gelenken. Auch das Gänseblümchen hatte es sich nicht nehmen 
lassen, sein kleines, von der Halskrause der Blütenblätter umgebenes 
Köpfchen zwischen den Gräsern hindurch zum Licht zu wenden. Ja - es 
war die drängende und überraschende Kraft des Frühlings selbst, der hier 
einen Vorboten in die Stube der alten Bäuerin geschickt hatte. 
la,senauch wirunssolcheechte Frühlingsvorfreude nicht entgehen !Schnell 
hinaus in den Garten, schnell mit dem blanken Spatenblatt ein Stück Pflan- 


re herausgeholt aus der weiten Wiese und eingebettet in die Ton- 
schale, 


33 


Niemanden wird die kurze Arbeit gereuen, die so viele Überraschungen 
vorbereitet. Und daß ein Stück Rasen unseren Augen Freude zu geben 
vermag, das hat schon Albrecht Dürer gelehrt mit seinem »Rasenstück«! 

Karl Gernert 


Herbstliche und winterliche Sünden 
Darf in Gehölzgruppen gegraben werden? 


Die Landschaftsgärtner stehen buchstäblich mit geschulterter Harke 
und warten auf das letzte Blatt, das der Parkbaum noch nicht hergeben 
will. Es ist dies ein oft illustrierter Witz, der auch durchaus seine Dast ins- 
berechtigung hat, denn es ist doch unangenehm, wenn nicht alles so schön 
sauber und ordentlich ausgeharkt ist, und die letzten Blätter zwingen 
immer noch zum Nachharken. Die Were sind verhältnismäßig schnell 
nachgeharkt, aber die Gehölzgruppen! Was kostet es für Mühe, sie mit 
Harke und Besen unter Zuhilfenahme beider Enden, also auch des Stieles, 
»blattfreie zu bekommen, damit man danach sauber graben kann. 
Ist es richtig, dieses Graben der Gehölzgruppen im Herbst und Winter 
nur aus Schönheitsrücksichten? Und sieht es so häßlich aus, wenn das Laub 
wintersüber liegenbleibt? Ich glaube, man würde sich an den Anblick ge- 
wöhnen. Wir könnten uns die Arbeit spıren und trotzdem noch Vorteile 
davon haben. Auch im schattigen Walde finden wir keinen kahlen Boden, 
es gibt Pflanzen, die sich dem Schattendruck von Baum und Strauch an- 
passen und die auch im Kampf der Wurzeln gewissermaßen Sieger blei- 
ben. Die Pflanzenwelt des Schattens erobert sich immer mehr Raum, zu- 
mal viele herrliche Zwiebelgewächse nur im Schatten ihre völlige Schönheit 
erreichen. Allerdings wird derjenige, der unter den Strauchpartien seines 
Gartens immer graben läßt, möglichst noch zweimal im Jahr, zeitlebens 
verzichten müssen auf diese noch völlig unausgeschöpften Reichtümer 
der Pflanzenwelt, denn alle diese Pflanzen bleiben angewiesen auf den 
natürlichen Schutz des gefallenen Laubes, wenn sie im Frühjahr zu neuem 
Leben erwachen sollen. 
Die Welt der Schattenblüher ist so groß, daß es lohnt, ihnen eine beson- 
dere Liebe zu widmen. Wir brauchen nur die Kataloge unserer Stauden- 
gärtnereien zu durchblättern, um eine Auswahl von solcher Reichhaltig- 
keit zu finden, daß wır sie auch nicht annähernd erschöpfen können, und 
für größere Flächen bietet uns unsere Waldflora so manche Anregung. 
Daß auch viele unserer Singvögel in dieser Laubdecke vie!es zur Ergän- 
zung ihres im Winter schmalen Speisezettels finden, können wir auch noch 
als Vorteil verbuchen. Als letzten Vorteil aber sparen wir Arbeit, die an 
anderen, viel wichtigeren Stellen liegen bleiben muß, weıl wir keine Kräfte 
dafür haben. Die Veilchensträuße, die wir außerdem im nächsten Früh- 
jahr und auch noch im Herbst aus unseren »vernachlässigten« Strauch- 
partien pflücken, mögen uns dann hinweghelfen über das quälende Be- 
wußtsein, im Garten immer noch nicht restlos »fertig« zu sein, 

H. Sauerbaum 


Kiefern-Erfahrungen und -Betrachtungen 


Das Kiefernsortiment im Tharandter Forstgarten enthält gegen 50 Ar- 
ten und Varietäten. Ihre Hauptanpflanzung geschah Ende der siebziger 
Jahre des voriven Jahrhunderts. Sie stehen mithin gegen 65 Jahre, also 
ein Durchschnittsmenschenalter. Dadurch ist dieses Quartier ein sehr lehr- 
reiches geworden, da man nun einen umfassenden Einblick in das Wachs- 
tum und den Aufbau vieler Kiefern erhält, die so interessant sind, daß sie 
verdienen, auch hier besprochen zu werden. Besonders sind es zwei Fragen, 
die nun beantwortet werden können: Ihre Größenverhältnisse nach die- 
ser langen Zeit und ihr sonstiger Aufbau und demzufolge ihre Verwen- 
dungsmöglichkeit in der Gartengestaltung. Zu der ersten Frage können 
die hier stehenden Kiefern in drei Größenklassen eingeteilt werden. Zu 
den höchıtwachsenden, also bestandbildenden, gehören Pinus excelsa, 
(erlag dem starken Frost 1928 bis 1929), ich kenne aber in der Umgegend 
zwei herrliche Pflanzen, in Loschwitz und Saalhausen, die diese Kälte ohne 
jeden Schaden überstanden. Sie stehen beide in freier Südlage, sind also 
abjrehärtet, während die bei uns eingegangenen in fast ganz sonnenarmer 
Nordlage standen. Weiter zähle ich hierher P. Gerardıana, P. Jeffreyi, P. 
Lambertiana, P laricio und var. austriaca, P. monticola, P. ponderosa, P. 
scopulorum, P.pyrenaica, P. strobus, P. peuce, P. rigida, P. Pallasiana, P.Salz- 
mannii. Alle die in dieser Größengruppe aufgezählten haben eine Höhe 
von etwa 20 m und mehr, und die in der folgenden zweiten Größen- 
gruppe erwähnten Pflanzen bleiben demnach mit ihrem Durchschnitts- 
höhenwachstum von 8 bis 12 m wesentlich zurück. Es sind: P. densiflora, 
P. Thunbergii, P. parviflora, P. tuberculata, P. cembra, P. koraiensis, P. fle- 
xilis, P. brutia, P. contorta, P. Banksiana, P. mitis, P.resinosa, P. Mur- 
rayana, P. muricata, P. pentaphylla. Diesen beiden Höhengruppen, mit un- 
gefähr je 15 Arten, steht die dritte Höhengruppe bis zur Höhe von nur 
wenigen Metern mit ungefähr der Hälfte der Arten gegenüber. Es zählen 
hierher P. montana mit ihren Unterarten mughus, pumilio und uncinata, 
P. insignis, P. monophylla, P. cembra pumila und P. strobus nana. 


Es soll mit dieser Aufzählung nur in grobem Umriß gezeigt werden, wie 
und wo Kiefernarten am passendsten verwendet werden können, im Wald, 
in großen oder kleinen Parks und in Gärten. 

Diese Aufzählung unserer Kiefern nach Höhengruppen soll aber auch den 
Blick auf die Tatsache und die Pflicht lenken, daß alte und ältere Parks, 
in denen Gehölze ins charakteristishe Wachstum kommen oder gekom- 
men sind, geschont und gepflegt werden müssen. Nicht nur in Verehrung 
ihres Alters, mehr noch, weil unser Beruf und alle, die sich dafür inter- 
essieren, an solchen alten Gehölzen ihre richtige, zweckentsprende Art der 
Pflanzung studieren können. So zeigt sich hier beispielsweise, daß P. ponde- 
rosa scopulorum, die zwar etwas schwächerwüchsig als ponderosa ist und 
auch etwas geschützter stehen will, jetzt im Alter viel schöner und dich- 
ter als die Art ist, Ebenso besticht P. monticola im Alter durch ihr ge- 
fälliges Äußere mehr als gleichalte P. strobus, vor der sie ja auch eine 
größere Widerstandsfähigkeit gegen den Blasenrost haben soll. Auch P. 
Gerardiana, die in der Jugend etwas unordentlich wächst, ist jetzt im Alter 
mit ihren dichtbesetzten, sehr langnadeligen Jahrestrieben eine Schönheit 
ersten Ranges, an die eine andere Art aus der höchstwachsenden Gruppe 
nicht so leicht herankommt. 

Aus der zweithöchsten Gruppe zählt dann P. concorta in diesem Alter zu 
einer der Schönsten durch ihr straff aufrechtstrebendes Wachstum. Aus 
der Gruppe der niedrigsten Kiefern zeichnet sich nicht nur P., strobus nana 
im Alter durch ihren kugelrunden Zwergbau aus, auch P. cembra pumila 
verdient durch ihre Altersschönheit, die in ihrer schönen Benadelung liegt, 
weitestgehende Beachtung. 

Es sei noch erwähnt, daß nach meinem Dafürhalten eine gewisse Vor- 
eingenommenheit gegen das Wort »Kiefer« viele Gartenfreunde davon 
abhält, sie mehr zu verwenden. Empfiehlt man aber Zedern, Flußzedern, 
Cypressen und dergleichen, so greifen solche Liebhaber oft sofort nach 
diesen, weil sie meinen, mit solchen ausländisch klıngenden Namen etwas 
besonders Seltenes zu bekommen, womit sie in ihrer Bekanntschaft dann 
gewissermaßen Aufsehen erregen können. Doch wäre oft eine Kiefer, die 
am richtigen Platz fast keine Pflege mehr erfordert, und der es am lieb- 
sten ist, wenn sie möglichst in Ruhe gelassen wird, viel eher ange- 
bracht. B. Voigtländer. 


Nochmals Schneckenbekämpfung 


Im Dezemberheft auf Seite 474 ist eine Zeichnung von einem Eisen- 
blechring veröffentlicht, dessen Anwendung nach den Maßen falsch ver- 
standen werden könnte. Von einem Blechring von 20 cm Höhe ist ein 
2 cm breiter Rand abgebogen und der verbleibende Ring 5 cm in die Erde 
gesteckt, so daß noch 13 cm oberirdische Höhe verbleiben, nicht 20 cm. 
Diese Ringe sind bald von den wachsenden Stauden verdeckt. 

Es gibt neuerdinys ein Mittel »Peco, Schneckentode, das mir kürzlich von 
einer Samenhandlung empfohlen wurde. Entgegen meinen Erwartungen 
hat es sich als vorzüglich erwiesen und ersetzt vollkommen das tödliche 
Bier. Da es einfach auf den Boden gestreut wird, spart man dabei die Ge- 
fäße, bereitet aber andererseits den damit angelockten Schnecken, die da- 
von fressen, einen qualvollen Tod, während sie nach dem Genuß von Bier 
in einem wonnigen Rausch in die ewigen Jagdgründe hinüberwechseln. Die 
Ringe bzw. Schutzstreifen sind bei »Schneckentod« natürlich ebenso nötig 


Heinemanns Neuheit 


Heinemanns Neuheit Begonia semperflorens margınata 


„Elegant', 


eıne ausgesprochen schöne Beet- und Gruppenbepflanzung 


Begonia semperflorens marginata „Elegant” 


Weiß mit einem lebhaft karminrosa Rand, ist diese schöne, 
eine Farbenzusammenstellung, die sehr reizvoll wirkt. 
kaum eine apartere Sorte vorstellen, 
vorzüglich und ist in größeren öffentlichen Anlagen mit Erfolg ausprobiert. 
in der Masse wirkt die Sorte lichtrosa. 
mittelhoch, 
Neuheit hat überall schr gefallen, so auch auf der Reichsgartenschau in Dresden, und 
sollte im kommenden Sommer auch Ihrem Garten eine besondere Note verleihen. 


Viele andere dankbare Semperflorens- und Gracilis-Begoniensorten, 
bare Beet- und Gruppenbepflanzungen abgeben, 
geber, 
Ferner empfehlen wir in allerbester preiswerter Heinemann- 
Qualität Knollen von Begonien, Gloxinien usw. und Samen von 
unseren vollendet schönen Knollen-Begonien, Gloxinien, Primula 
obconica u, a, m. 
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Großgärtnerei-Baumschulen- erpuet 2 


wie bei Bier, da sie den immer neuen Zuzug aus der Ulmgebung ver- 
hindern sollen. 

Die Ringe haben sich überdies als sehr brauchbar erwiesen, um stark 
wuchernde Stauden, wie zum Beispiel die Weiße Schafgarbe, an ihren Platz 
zu bannen und die Nachbarn vor ihnen zu schützen. Der Ring wird in 
diesem Falle vollständig eingegraben, also so, daß der obere Rand eben 
unsichtbar bleibt. Freifrau von Funck 


Feuerdornerfahrungen 


Unter den Sämlingen einer kleineren, dichteren und gedrungeneren 
Feuerdornabart war eine besondere Pflanze, die alljährlich auffallend und 
überreich fruchtete. Der Beginn der Beerenfärbung liegt etwa zweiein- 
halb Wochen später als bei der gewöhnlichen Pyracantha coccinea, Die 
Beeren schmecken augenscheinlich der Vogelwelt in den ersten langen 
Monaten nocd nicht. Die Vögel lassen die alte, leuchtendrot und über- 
reich behangene Pflanze oft bis tief in den Winter hinein unberührt, was 
angesichts der Nachbarschaft vieler längst völlig geplünderter großer Py- 
racanthabüsche sehr auffallend ist. Wir haben diese Variante auf Grund 
der vieljährigen Eindrücke Pyracantha coccinea »Dauerbrand« genannt. Es 
handelt sich um die stärkste Farbe des Gartens während langer Spätsom- 
mer-, Herbst- und Spätherbst-, ja oft Winterzeiten, wahrhaft verdient sie 
den Namen »Feuer im Schnee«. Leider wachsen die Feuerdorne zuerst 
langsam, was ganz besonders von diesem Typ gilt. Auch müssen sie mit 
Topfballen oder festen Erdballen gepflanzt werden. Aber es ist alles zu 
gering, was zum Lobe dieser großen und kleineren Feuerdorne gesagt 
werden kann. IhrGartenwertist unglaublich. Sieblühen und fruchten auch im 
eigentlichen Schatten, versagen im schwersten Froste nicht und haben drei 
große dekorative Kräfte: immergrünes Laub, was bei der kleineren Sorte 
im Winter ein wenig freundlicher bleibt als bei der großen, sodann rei- 
cher weißer Doldenflor und schließlich monatelanges Farbenfeuer der gro- 
ßen Beerentrauben. Eigentlich muß man nodı eine vierte dekorative Kraft 
nennen, die darin besteht, daß der Strauch an Süd- oder Nordwänden be- 
quem als Wandstrauch behandelt werden kann und ganze Hauswände 
in Brandfarben legt. Der Fruchtansatz versagt beim »Dauerbrand« niemals, 
solange wir hier beobachten konnten. Beim großen Feuerdorn, der also 
in langen Jahren auf etwa 2,50 m Höhe und 3 m Breite kommt, während 
der andere nur etwas mehr als die Hälfte dieser Wachstumskraft besitzt, 
sahen wir ein Versagen des Beerenbehanges nur in sehr großer Dürre 
und dort auch nur während der ersten sechs Jahre oder aber im Wurzel- 
druck größerer, nah benachbarter Laubbäume. 

Zu erwähnen ist noch der gelbe Feuerdorn (Pyracantha rogersia flava), der 
ganz besonders in Verbindung mit Fruchtzweigen der rotorangefarbenen 
Artenim Garten und in der Vase wundervolle Wirkung hat. Neuerlich wird 
vielfach eine um drei Wochen früher als Pyracantha coccinea in Beeren- 
schmuck stehende Variante verbreitet, die man gleichfalls ernst nehmen 
muß, nämlich Pyracantha coccinea praecox. 

Feuerdorn wird dereinst zu den volkstümlichsten Schmuckgehölzen ge- 
hören. Die Tragweite seiner Schmuckkräfte ist auch den leidenschaftlichen 
Freunden dieses Wundergehölzes oft noch gar nicht ganz aufgegangen. 
Man denke sich etwa eine öde Kleinstadtstraße, in der alle + m an den 
Hauswänden eine Pflanze etabliert wird und male sich den Anblick 
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nach 20 Jahren aus. Vielleicht wären die Bewohner alle unbewußt ein 
wenig freundlicher geworden und die Mieten ein bißchen gestiegen. Im 
Sommer würden bestimmt die Wände und Wohnungen dahinter durch 
Abdämmung der Sonnenbestrahlung gekühlt und im Winterwinde ein 
wenig gewärmt worden sein. 

Für hohe Wandbewachsung wählt man natürlich die starkwüchsige Art 
und sprengt die kleinere zuweilen ein. 

Wir hatten einen entsprechenden Bepflanzungsvorschlag einmal dem Ge- 
meindevorsteher einer kleinen verzankten Stadt gemacht und ihm ge- 
raten, sein Städtchen in allen Straßen mit allen möglichen immergrünen 
Wandsträuchern zu besetzen und dadurch zu einer Art Berühmtheit zu 
machen. Er brachte aber die sehr mäßig kostspielige Ausschmücung in 
seinem Gemeinderat nicht durch, weildessen Lebensanschauung mit dieser 
stillen Romantik wie Wasser und Feuer zusammen zischte. Es war im Jahre 
1929. Wir schrieben ihm, daß der von ihm beklagte reichliche Streit in 
seiner Gemeinde und deren Vertretung bestimmt in ursächlichem Zusam- 
menhange mit dem großen Schönheitsmangel des gesamten kleinen Stadt- 
bildes stände und stellten in Aussicht, daß Feuerdorn die Gemüter ab- 
kühlen werde. 

Wundervoll der Zusammenklang vieler Blumenfarben mit der Feuerdorn- 
nachbarschaft. So der blauen Salvien, der gelben Rudbecien, der dichten 
Horste des Blaustrahlhafers oder großer weißer Asternbüsche des Okto- 
bers. Karl Foerster 


Unwore Loser reiten nik 
Meine Erfahrungen mit Huminal 


Mit großem Interesse habe ich die in der Oktobernummer 1958 ent- 
haltenen »Erfahrungen mit Huminal« gelesen. Um gewisse Zweifelsfra- 
gen zu klären, möchte ich meine eigenen Beobachtungen bekanntgeben. 
Ich habe in meinem aus durchlässigen Sandboden in Hamm (Westf.), der 
gegen austrocknende Winde und bereits im Mai gegen nur wenige Tage 
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andauernde Hitze oder Trockenheit sehr empfindlich ist, bestehenden 
Garten Huminal als Rasendünger verwandt, indem ich es etwa im Januar- 
Februar möglichst bei feuchtem Wetter etwa fingerdick ausstreute. Die 
Wirkung war ausgezeichnet. Die wasserhaltende Kraft und Dungwirkung 
brachten im März kräftiges Wachstum bei sattgrüner Farbe, so daß ich 
sofort mit der Mähmaschine schneiden mußte, wobei das Huminal gleich- 
zeitig und bequem in den Rasenboden gedrückt wurde. Hervorzuheben 
ist dabei noch die Unkrautfreiheit des Huminals als Rasendünger. Also 
nach jeder Richtung ein befriedigendes Ergebnis. Auch bei anderen Pflan- 
zen, wie Einjahrsblumen, Polsterstauden, ebenso bei Tulpen- und Nar- 
zissenzwiebeln - eine nicht zu geringe Menge in das Pflanzloch getan -, 
bei Petersilie, bei jungen Sämlingen, überall habe ich die günstige Wir- 
kung des Huminals und seine Fähigkeit, Wasser unvergleichlich viel 
schneller aufzunehmen als Torfmull, beobachten können. Nun kommt das 
»Abere: Ein angebrochener Ballen Huminal scheint mir sehr schnell seine 
Dungkraft zu verlieren und dann auch den Boden zu versauern, Das sind 
zwei Nachteile, die ich beobachtet habe und die in meinen kleinen Ver- 
hältnissen eines Privat- und reinen Ziergartens lästig wirken, denn man 
möchte gerne auch im späteren Frühjahr und Sommer für die jungen 
Pflanzen der Aussaaten und zum Pflanzen von Einjahrsblumen noch Hu- 
minal haben und kann doch nicht jedesmal einen frischen Ballen nehmen. 
Endlich scheint mir die günstigste Verwendungszeit das Frühjahr zu sein, 
nicht Herbstdüngung wie bei Stallmist, da Huminal sehr schnell wirkt. 
Otto Spangenberg 


Wir haben die Herstellerfirma gebeten, sich zu diesem » Aber« zu äußern 
Ihre Antwort geben wir als Ratschlag für die beste Verwendung von an- 
gebrochenen Huminalballen und Vermeidung von Versauerung des Bodens 
anschließend bekannt. 


Der angebrochene Huminalballen kann nur dann seine Dungkraft verlie- 
ren, wenn er feucht gelagert wird. Wir empfehlen daher, daß auf die 
trockene Einlagerung des angebrochenen Ballens besonders Wert gelegt 
wird und daß der Ballen wieder sorgfältig zugedeckt wird. Man tut gut, 
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die Papierumhüllung bei der Entnahme des Huminals nicht so stark zu 
beschädiren, daß sie nicht weiterbenutzt werden kann. Es ist besser, den 
Papierballen sorgfältig zu öffnen, so viel Huminal zu entnehmen, wie man 
zur Zeit braucht, und den Ballen wieder zu schließen. Da im Huminal 
schnellwirkender Stickstoff enthalten ist, können bei unsachgemäßer Be- 
handlung immerhin leichte Stickstoffverluste eintreten, keineswegs aber 
Verluste an Phosphorsäure und Kali. 
In Bezug auf die Versauerung des Bodens durch Huminal ist zu sagen, 
daß man, wie bei der Anwendung eines jeden Düngemittels, für einen 
gesunden Kalkzustand des Bodens Vorsorge treffen muß, das heißt, jeder 
gartenmäßig genutzte Boden sollte alle drei bis vier Jahre eine Kalkung 
erhalten. Auf dem leichten Sandboden, der Herrn Spangenberg zur Ver- 
fügung steht, empfehlen wir kohlensauren Kalk, etwa 20 bis 30 kg je 
100 qm alle drei Jahre, gleichmäßig bei treckenem, windstillem Wetter 
aufrebracht. Der Kalk muß sofort nach dem Ausbreiten in den Boden 
gehackt werden, damit er nicht verschmiert und die Erdoberfläche nicht 
verkrustet. Bei Beachtung dieser Maßnahme ist eine Versauerung des 
Bodens unmöglich. Franz Huniel e Co. 


Brikeitasche düngt doch! 


Es fragt sich nur, was man unter >düngen« versteht. Meint man nur 
die Ver-orgung des Bodens mit den guten, alten »Kernnährstoffen« Stick- 
stoff, Kali und Phosphorsäure, so ist allerdings bei der Brikettasche nicht 
viel geboten. Nimmt man aber zur Kenntnis, daß die Planzen außer die- 
sen dreien noch mindestens zwei Dutzend anderer chemischer Elemente 


Pern ettia mucr alba brauchen, nötig brauchen, um gesund zu bleiben, so wird man über den Wert 
z der Asche anders denken. Denn die Asche, auch Steinkohlen- und Bri- 
mit Beeren kettasche, als aus urzeitlichen Pflanzen entstammend, enthält all diese 


Elemente auch und liefert sie dem Kompost und dem Boden. Wir kennen 
: ; u 8 schon einige Pflanzenkrankheiten, die offensichtlich auf dem Mangel an 
Diele Seltenheiten in immergrünen Pflanzen dem einen oder anderen dieser »Spurenelemente« beruhen, denn sie sind 
finden Sie in meinem neuen Katalog für 1939, durch kleine Gaben dieser Elemente zu heilen; die Urbarmachungskrank- 
der Ihnen auf Anfrage koftenlos geliefert wird. heit norddeutscher Moore durch Kupfer, die Dörrflekigkeit des Hafers 
durch Mangan, die Herzfäule der Zuckerrüben durch Bor. Sind dıese Stoffe 
se - auch nur in Spuren, nur mit den genauesten chemischen Methoden nacı- 
G. D. Bö h j e, B aumsc h u l en ’ weisbar, in den Pflanzen vorhanden, so entnehmen wir sie im Laufe der 
Westerstede (Oldb.). Jahre dem Boden mit den Ernten doch in wägbaren Mengen, und es ist 
sehr wohl möglich, daß ein Boden mit der Zeit an einem dieser Elemente 
verarmt, ja, wir können ruhig sagen, daß viele Gartenböden schon an 
vielen dieser Spurenelemente verarmt sind. Wir müssen alles daranset- 
zen, den Boden mit diesen Stoffen zu versorgen, und die Asche ist eines 
der besten Mittel dazu. 
Kohlenasche muß natürlich gesiebt werden, ehe sie dem Komposthaufen | 
anvertraut wird. Ins freie Land gehört sie überhaupt nicht. Sie enthält 
nämlich, auch wenn sie von Schlacken und unverbrannten Kohlenstück- 
chen befreit ist, immer etwa 10%, unverbrannten Kohlenstoff, aus dem 
sich im feuchten Boden »Carbide« bilden, Kohlenstoffverbindungen, die 
giftise wirken können. Im Komposthaufen haben sie Zeit, sich zu zerset- 
zen. Holzasche enthält meist keinen Kohlenstoff mehr, da das Holz voll- 
ständiger verbrennt; daher kann man sie unbesorgt auf die Beete aus- 
schütten. Ihr Wert als »Düngers, also als Kalilıeferantin, ist gering, aber 
ihr >hygienischere Wert für den Boden ist unermeßlich. Es ist höchste 
Zeit, neben der Wertschätzung der Menge, der Quantität, nun auch der 
Güte, der Qualität, aufzuhelfen, und dazu ist es dringend nötig, den Bo- 
den wieder mit den Elementen, wie Eisen, Kupfer, Zink, Mangan, Nickel, 
Bor, Vanadin, Molybdän, Magnesium, Kobalt und anderen zu versorgen. 
Das können wir tun, indem wir mit Thomasmehl düngen (was aber be- 
kanntlich nicht auf jedem Boden zweckmäßig ist, wegen seines hohen 
Kalkgehalts), wir können auch Gesteinsmehl kaufen, aber am billigsten 
ist doch die Asche. Sie »düngt«, sie gibt dem Boden etwas von dem wie- 
der, was ihr entnommen worden ist, und hilft, Qualität und Gesundheit 
unserer Gartenfrüchte zu verbessern. H. von Bronsart 
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Eine lebende Gardine 
Naß und unfreundlich sind wohl die meisten Wintertage in der Groß- 
stadt, und auch die so se'tene Schneedecke nimmt schnell genug das ein- 
förmi.e Grau der Hausfronten an. Da heißt es dann: Belebe dein Haus 
mit Farben! Und welche Farben sind wohl schöner als die lebender 
Pflanzen? 
Eine nette Idee, die ich in der norwegischen Zeitschrift »Hus og Have*® 


(Haus und G ırten) fand, möchte ich hier zur Allgemeinverbreitung mit- 
teilen. Der Känguruhwein (Cissus antarctica) eignet sich gut als Zimmer- 
Gartengestaltung pflanze und läßt sich wunderbar zur Umrahmung von Fenstern verwen- 


den. Da er keiner besonderen Pflege bedarf, sondern außer humoser 
sandiger Erde nur noch eine gute Topfdrainage benötigt, ist die Idee 
eines solchen Fensterrahmens sehr hübsch. Besonders Wohnungen, die 
sich ein eingebautes Blumenfenster nicht leisten können, sehen oft trost- 
los aus, wenn weder auf der Straße noch im Zimmer ein grünes Fle- 
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chen zu finden ist. Ein ständiger Flor von Alpenveilchen, Primeln, Tulpen 
und dergleichen wird manchem zu teuer. Weshalb also nicht einen neuen 
Weg einschlagen? Einige Tradeskantien auf dem Fensterbrett, die Um- 
rahmung des Fensters mit Känguruhwein, und der fröhliche Durchblick 


in die graue Umgebung ist geschaffen. Norbert Richter 
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Hr 
Kann man ein Blumenfenster an der Westseite 
des Hauses vorsehen? 


Wir beabsichtigen, bei unserem Wohnhausneubau ein besonderes »Blu- 
menfenster« einzubauen. Ich möchte anfragen, ob ein solches Fenster auch 
an der Westseite des Hauses angebracht werden kann. Das Haus steht 
genau in Nord-Süd-Richtung, und wir haben aus verschiedenen Grün- 
den keine andere Möglichkeit als die Anbringung an der Westseite. Nun 
bin ich im Zweifel, ob Blumen, die erst am Nachmittag Sonne bekommen, 
überhaupt gut gedeihen werden. Unser Blumenfenster sollte nicht sehr 
groß sein. Wir dachten mit 40 cm Tiefe auszukommen, müßten aber bei 
unserer Mauerbreite doch eine Kleinigkeit vorbauen. Ich möchte eine ge- 
koppelte Doppelglasscheibe außen gern vermeiden, schon aus Schönheits- 
gründen, und weil ich glaube, daß bei dem hiesigen Vorgebirgsklima in 
Schlesien im Winter bei strenger Kälte auch ein Doppelglas die Blumen 
nicht vor dem Erfrieren schützen kann. Ich dachte an die Anbringung 
eines Rolladens, wobei man diesen oben auf dem Vorbau des Fensters 
anbringen müßte und die Seitenwände auch nicht in Glas aufführen könnte, 
also auf Ober- und Seirenlicht verzichten müßte. 
Ein Schiebeplas ungerahmt soll die Innenwand bilden. Der Heizkörper 
soll unter dem Fenster stehen, ich dachte, ihn nach dem Fenster hin ab- 
zudichten und die Heizung des Fensters durch ein dort hinein geleitetes 
Rohr zu besorgen. Die Lüftungsmöglichkeit dachte ich durch Klappflügel 
im oberen Drittel des Fensters zu besorgen, ich hoffe, daß das genügen 
wird, das Zimmer ist als Eßzimmer gedacht, und dies soll das einzige Fen- 
ster im Raum sein. Die Maße sollten 180% 150X40 Innenmaße betragen. 
D. Marx 


Sollte sich wirklich keine andere Möglichkeit am Haus bieten, ein Blu- 
menfenster einzubauen, so ist auch be: Benutzung der westlichen Haus- 
seite auf Erfolg zu rechnen, wenn wir uns auf Pflanzen beschränken, die 
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nicht so licht- beziehungsweise sonnenhungrig sind. Zudem bietet der 
Ausbau des Fensters noch mancherlei Möglichkeit, mehr oder weniger 
Südsonne an der Westseite einzufangen, vorausgesetzt, daß an der West- 
seite keine Biume oder Gebäude Schatten auf das Blumenfenster werfen. 
Mit einer Tiefe von 40 cm wird man auf die Dauer kaum auskommen. 
Da einer Vergrößerung der Fläche nach dem Zımmer zu aus Belichtungs- 
gründen nicht zu empfehlen ist, würde ein erkerartiger Vorbau besser 
sein. Hierbei kann der seitliche Maueranschluß sehr wohl in Holz bes'e- 
hen und in guter Zimmermanns- oder Tischlerarbeit zweckmällig und 
schön sein. Liegt das Fenster im Erdgeschoß, so daß die Scheiten von 
außen leicht zu putzen sind, sind keine beweglichen Fensterflügel nötig, 
und es genügen oben an beiden Fenstern Lufiklappen. 

Läßt man den Erker in dreieckiger Form nach außen vortreten, so gewinnt 
man noch Platz und Südsonne, was besonders im Winter recht angenehm 
empfunden werden dürfte. Der Boden und die Decke würden solide in 
Holz hergestellt und innen gut mit entsprechendem Material gegen Hitze und 
Kälte isoliert, Über diesen kältesicher isolierten Boden kommen in der Rich- 
tung vom Zmmer nach außen drei Dachlatten hochkantig derart, daß 
die Heizkörperwärme zwischen den Latten hindurch zum Fenster strei- 
chen kann. Die seitlichen Latten sollen ungefähr 15 cm von der Mauer 
entfernt sein, damit auch an den Seiten die Wärme durchgehen kann. 
Um ein übermäßiges Austrocknen der Töpfe durch Bodenwärme zu ver- 
hindern, wird die Holzplatte, welche auf die Latten kommt, ebenfalls von 
unten her mit schlechten Wärmeleitern (Asbest-, Torfpappe oder derglei- 
chen) gut isoliert. Auf die Holzplatte kommt der Zinkeinsatz mit 2,5 bis 
3 cm hohem Rand, welcher bis zum Rand mit Torfmull gefüllt wird. Wer- 
den die Blumentöpfe da hineingestellr, so nimmt der Torfmull das über- 
schüssige Gixßwasser auf und sorgt für die erwünschte Luftfeuchtigkeit. 
Holzplatte und Zinkeinsatz, welche bis über den Heizkörper reichen, wer- 
den mit einer sauberen Rahmenleiste, welche gleichzeitig ein Glied des 
inneren Abschlußrahmens für die Innenverglasung ist, abgeschlossen. 
Für den Kälteschutz von außen lassen sich während der Wintermonate 
recht gut hölzerne Klappläden einhängen. 

Die Verglasung der Außenfenster reicht nur bis zur Höhe des Zinkein- 
satzes herunter, noch besser, sie hört 3 bis 5 cm darüber auf. Zwischen 
Zinkeinsatz und Fensterrahmen bleiben ebenfalls 3 bis 5 cm offen, damit 
dıe aufsteigende Heizwärme, welche unter der Holztafel hindurchstreicht, 
ein Gefrieren der Fenster erschwert. 

Das äußere Holzwerk des Fensters erhält den gleichen Anstrich wie die 
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ANANOANDENDADEERBRTTINEDKEUKEULIDKINEUNEURLABSERERINAANEINAAUKEREUDERUNREHATUNG 


anderen Fensterrahmen. Die Fensterläden werden weiß gestrichen, damit 
sich bei geschlossenen Läden die Pflanzen vor dem hellen, sauberen Hin- 
tergrund freundlich abheben. 

Für das Dach empfehle ich eine solide Zinkblechumdeckung ohne Anstrich 
und ohne Dachrinne. E. Rasch 


Nase Bichav 

Glück mit Blumen. Nicht alle haben es, so sehr sie es sich auch wün- 
schen! Das erfährt der Fachmann oft, wenn er gefragt wird, warum >diese 
Blume bei mir nicht gedeiht, während sie doch da wundervoll blüht!« 
Rezepte gibt es für Blumen nicht, weil Pflanzen als lebende Wesen sich 
nicht unter tote Gesetze bringen lassen. Aber es ist sicher nicht zufällig, 
daß unter den Pflanzenpflegerinnen mit der »glücklichen Hand« oft Men- 
schen sind, die sich auch geistig mit der Blumenwelt beschäftigen. Und 
hier setzt Hanna Kronberger-Frentzen mit ihrem Buch ein. Es ist eine von 
hoher Warte aus gesehene »>Anleitung«, Blumen zu pflegen, indem sie 
zeigt, wie Japan in der Blumenwelt lebt, wie die Vergangenheit Blumen 
liebte und erlebte. Sie weiß etwas von »Duft, Farbe, Form«, von den »Blu- 
men im Alltag und Festtage, den >Sträußen und Vasen«, den »Pflanzen 
im Haus«. Weil sie in all diese Dinge zutiefst eingedrungen ist, braucht 
Hanna Kronberger-Frentzen nicht die alte Formel »Man nehme!«, sondern 
kann erzählen, und wenn man dazu die vielen Schwarzweiß- und Farben- 
bilder sieht, dann weiß man wieder, daß man sich täglich mit der Blume 
beschäftigen muß, will man »Glück mit Blumen« haben. Und damit ist 


wohl die Aufgabe des Buches reich erfüllt! Verlag Knorr & Hirth, Mün- 
chen. Preis 7,80 RM. Karl Wagner 


Die kleine Stadt und ihre Menschen. Ihr Maler, P. Philippi, hat einen 
guten Ruf, auch bei den vielen, die ihn im Schaufenster eines Kaffeege- 
schäftes hängen sehen, das heißt, das etwas vergessen aussehende Bild 
»Besuch« mit der großmütterlichen Kaffeestunde, in der soviel Liebe und 
Wissen um diese kleinstädtische Welt liegt! Augen, die Sinn für stillen 
Humor haben, malten hier all die Dinge, um die sich nun einmal das Leben 
der Kleinstadtbewohner dreht. Das ist der Boden, auf dem Originale ge- 
deihen, es ist aber auch die Welt, in der mit rührender Liebe die Blume 
gepflegt wird. Sie tritt daher fast stets auf. »An der Haustür« sieht man 
hinein in einenschmalen, ganz anspruchslosen Vorgarten, beider>Winkel- 
weisheit« hängt sie in einem Kranz, wohl verwahrt unter Glas, auf dem 
Hauskäppchen findet sie sich, die Tasse ist geschmückt damit, im Schaufen- 
ster des Bäckerladens steht zwischen lauter Kuchen und Brot ein kleiner 
Strauß, und so scheinen die Motive sehr einfach zu sein. Aber man spürt 
doch beim Betrachten dieser mit minutiöser Sauberkeit gemalten Bilder, 
daß es Augen sein mußten, die auch den Sinn für diese stillen Dinge im 
Leben haben, und darum wirkt alles so lebenswarm, was vielleicht in an- 
derer Übertragung trivial erscheinen würde. Es ist eine große Freude, 
den Band des Walter-Hädecke-Verlages in Stuttgart zu sehen. Preis mit 
43 Kunstdrucktafeln, darunter 14 Vierfarbendrucke, 5,50RM. Karl Wagner 


® 
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Neue Kalender für 1939. In gewohnter Aufmachung erscheint auch in 
diesem Jahr wieder der Deutsche Garten- und Blumen-Kalender1939, reich 
illustriert mit Bildern aus allen Teilen des Gartenbaues, durchsetzt mit 
Ratschlägen für die Gartenarbeit. Auch die Preisfrage ist wieder da. Drei 
Farbenbilder erhöhen den Wert des Kalenders. Rembrandt Verlag, Berlin. 
Preis 2,10 RM. Wachsen und Werden 1939 ist ebenfalls ein alter Beglei- 
ter des Gartenfreundes. Auch hier ist der Kalender stark auf das Bild 
gestellt, das Motiv aus Garten, Tierwelt und Landschaft bringt. Texte aus 
der praktischen Gartenarbeit wechseln mit allgemeinen Bemerkungen ab. 
Als Farbenbild leuchtet eine rote Begonie vom Umschlag. Verlag Tro- 
witzsch & Sohn, Frankfurt (Oder). Preis 2,70 RM. Acdermanns Blumenkalen- 
der 1939 bringt 12 farbige Blumenkarten nach Gemälden zeitgenössischer 
Künstler. Diese Auswahl umfaßt die einzelnen Monate, so daß beim Durch- 
blättern des Kalenders das Blumenleben des ganzen Jahres vor einem 
liegt. F. A. Ackermanns Kunstverlag, München. Preis 1,75 RM. Aus die- 
sem Rahmen fällt der kleine, nur schmale Kalender des Bärenreiter-Ver- 
lages, Kassel, etwas heraus. Sehr eigenwillig in der Anlage, sind hier 14 
Karten deutscher Maler und Graphiker farbenfreudig vereinigt, und dieser 
Ablauf des Jahres mit den Bildern aus Natur und Brauchtum verdient mit 
Recht seinen Namen Der kleine Freudenbringer 1939. Preis 1,20 RM. 

Karl Wagner 


Unsichtbare Lebenswunder. Wieein Märchen austausendundeiner Nacht 
mit anderem Vorzeichen mutet dieses kleine Buch von Robert Nachtwey 
an. Es sind wirkliche Wunder, die da vor unserm Auge vorüberziehen, 
durch das Mikroskop vielfach vergrößert. Oder ist es nicht unfaßbar, 
wenn wir sehen, wie in einem 8 bis 11 cm großen Bild ein Empfangs- 
apparat für Ätherwellen dargestellt ist, ein in der Wirklichkeit 2 bis 3mm 
großer Schnitt durch das Facettenauge einer Biene? Man sieht hinein in 
die Welt der kleinsten Lebewesen und ahnt etwas davon, daß auch hier 
der Lebenskampf genau so unerbittlich ausgefochten wird wie bei den 
höheren Wesen. Aber man muß das mit den Worten von Robert Nacht- 
wey lesen, der selbst ein feines Gefühl dafür hat, wie er diese Dinge, die 
im Grunde strengstes wissenschaftliches Wissen voraussetzen, dem Lieb- 
haber darbieten darf. Man liest das Buch mit großem Gewinn. Verlag F. 
A. Brockhaus, Leipzig. Preis 4,50 RM. Karl Wagner 


Die wichtigsten Erkennungszeichen der Nadelgehölze. Als Heft 45 
der Schriftenreihe »Grundlagen und Fortschritte im Garten- und Wein- 
bau« im Verlag von Eugen Ulmer, Stuttgart, ist diese für den jungen 
Gärtner und Liebhaber wichtige Schrift von Dr. E. Böhnert, Oranienburg, 
bearbeitet worden. An der Hand von 58 meist recht instruktiven Abbil- 
dungen gibt der Verfasser eine Beschreibung der Unterfamilien, Gattun- 
gen und Arten, die im Handel vorkommen. Ein Bestimmungsschlüssel 
dafür fehlt allerdingt, obwohl ja gerade in einem solchen die Unter- 
schiede erst recht deutlich hervortreten. Es ist zu begrüßen, daß am 
Schluß ein Verzeichnis der lateinischen und deutschen Namen gegeben 
wird. Preis 2,20 RM. Camillo Schneider 


| carı SCHLIESSMANN 
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Gärtnerische Schmuckbauten, 
Rosenbogen, Eichenholzzäune, 
Schattendecken, Möbel, 
Verlangen Sie Katalog. 


Im Winterhilfswert fhaffen wir 

NA mit Deinen Opfern die Doraus« 

&)  fesung, überall dort zu helfen, 

wo wir nadı nationalfozialiftifchen Grund- 
fägen dazu verpflichtet find. 


remis 


Tagung des Reichsverbandes für biologisch-dynamische 
Wirtschaftsweise 

Die übliche Wintertagung in Bad Saarow, die in erster Linie auf land- 
wirtschaftliche Fragen eingestellt ist, fand vom 7. bis 10. Dezember statt 
und war wieimmersehrstark besucht. Gibtdoch diese Tagung nichtnurallen 
Freunden dieser Wirtschaftsweise Gelegenheit, ihre Erfahrungen auszu- 
tauschen, sondern auch aus berufenem Munde wichtige Themen behan- 
delt zu hören. Es ist immer eine große Freude, an dieser Tagung teilzu- 
nehmen, weil man hier einen Kreis von Menschen trifft, die voll und ganz 
aufgehen in den Aufgaben, die ihnen diese Wirtschaftsweise stellt, die 
mehr als jede andere zur Naturverbundenheit führt. Alle ihre Vertreter 
sind sich klar bewußt, um was es heute namentlich in der Landwirtschaft 
geht. Wir müssen dem Boden alles abringen, was er nur geben kann. Vor 
allem aber müssen wir noch viel mehr begreifen lernen, daß nie die Masse, 
sondern nur die Güte es machen kann. Die Lebenskraft des Bodens muß 
nicht nur erhalten, sondern tunlichst gesteigert werden, aber nicht durch 
Reizmittel für eine kurze Zeit, sondern durch wirkliche Verlebendigung. 
In dieser Hinsicht stellt die biologisch-dynamische Weltbetrachtung eine 
durchaus notwendige Ergänzung der heute herrschenden naturwissen- 
schaftlichen Betrachtungsweise dar. Sie erst führt uns zur Einheit, zur 
wahren Anschauung des Organismus in jeder Form (als Natur, Erde, Welt). 
Betrachtungen von der chemischen Nährstoffseite führen zu keinem vol- 
len Verstehen dessen, was wir in Feld, Stall, Wald und Garten brauchen. 
Überall wirken chemische, biologische und dynamische Prozesse zusam- 
men, die wir alle kennen zu lernen suchen müssen, um ihnen durch unsere 
Maßnahmen gerecht zu werden. In diesem Sinne arbeiten die Freunde 
dieser Wirtschaftsweise mit Eifer und Liebe und wie wir hoffen dürfen - 
mit Erfolg. GS 


Rompreis für neue Rosen 
Auch in diesem Jahre findet wieder ein Wettbewerb für die besten neuen 
Rosensorten um den vom Gouverneur von Rom ausgesetzten Preis statt. 
Teilnehmer müssen bis spätestens zum 28. Februar 1939 je fünf Stück bei 
Buschrosen oder drei Stück bei Kletterrosen einsenden. Mehr als fünf 
Sorten darf kein Teilnehmer schicken. Jede Pflanze muß auf einem An- 
hängeschild ein Motto oder große Buchstaben nebst einer Ziffer tragen, 
sowie die Anfangsbuchstaben der Klasse, zu der die Sorte gehört. Die 


gleichen Angaben sind auf einem geschlossenen und versiegelten Um- 
schlage zu wiederholen, in dem sich die genaue Adresse des Einsenders 
und eventuell der Sortenname befindet. Dieser Umschlag ist zu adressie- 
ren an die >»Direzione dei Giardini del Governatorato, Roma, Villa Um- 
berto 1«. Dorthin gehen auch die Pflanzen. Zollausgaben werden den 
nichtitalienischen Teilnehmern von der »Direzione dei Giardini del Go- 
vernatorato« zurückerstattet. 


Mitarbeiter dieses Heftes 


Gartengestalter Professor A.Seifert, München / Garteninspektor K.Hey- 
denreich, Niederschöneweide / Gartengestalter Oswald Woelke, Düs- 
seldorf / Gartengestalterin Elisabeıh Hagenacker, Köln / Helene Körting, 
Berlin / Dr. W. Kriechbaum, Wien / Gartenmeister H. Hagemann, Bor- 
nim / Gartendirektor K. Knippel, Großjena / Oberlandwirtschaftsrat i.R. 
Max Löbner, Bonn (Rhein) / Diplom-Gärtner K. Priebus, Osnabrück 
Garteninspektor E. Sante, Altenburg / Dr. F. Schulz, Dahlem, Institut für 
Obstbau / Regierungsrat Dr. W.Speyer, Direktor der Biologischen Reichs- 
anstalt für Land- und Forstwirtschaft, Stade / Carl Conn, Siemershöhe, 
Hamburg-La. / Frau M. Schmidt-Theile, Leipzig. 


Was bringt das Februarheft Wichtiges? 


Von bodenständiger Gartenkunst / Bessere Gärten für weniger Geld 
Zwei Wochenendgärten / Alte Bäume in deutscher Landschaft / Auslese 
der besten Lerchensporne / Schöne Stiefmütterchen-Züchtungen / Wert- 
volle immergrüne Laubgehölze für den Hausgarten / Eine Gartenfreund- 
schaft / Orchideenliebhaberei / Gartenarbeiten im Februar (mit Zeich- 
nungen) / Wie muß im Garten gedüngt werden? / Holzschutz ist auch im 
Garten wichtig! / Sicherer Erfolg bei Puffbohnen durch Vortreiben / Wert- 
volle Pfefferminzen für den heutigen Anbau, eine Auswahl aus dem Sor- 
timent / Wie müssen Wurzelschosse behandelt werden? / Pflanzen- 
schutzmaßnahmen im Februar / Vogelfütterung unter Ausschluß der 
Spatzen / Eine neue Chrysanthemum-Züchtung. 


Der Gesamtauflage unserer Zeitschrift liegen Prospekte der Firmen 
Pahl’sche Gummi- u. Asbest-Ges. „Paguag“ Düsseldorf-Rath, 
Fritz Bodenstein & Co., Rieder (Ostharz), 


bei, die wir der besonderen Beachtung unserer Leser empfehlen. 


Alle Bilder, bei denen kein Urheber genannt ist, sind eigene Aufnahmen der 
Gartenschönheit 


Gemiüfe- u.Blumenfamen 
fürden Gartenfreund, für den Klein- 
gärtner, Landwirtschafts-Saaten 
für den Bauer. Stauden, Dahlien, 
Gartenpflanzen, Zierrasen- u. 
Parkrasensamen. 


Prachtverzeichnis, 144 Seiten, 
steht zu Diensten. 


J. £Cambert & Söhne, 


Die massgebenden Neuheiten von 


2% 


Petunia superbissima nana Örika: Ihre sehr edlen, außerordentlich 
roßen Blumen sind stark gewellt. Uber dem lichten Silberrosa dieser 
iesenblüten liegt ein feines Netz purpurfarbener Adern. Der halbhohe 

Wuchs von 40-50 cm gibt vielfältige Verwendungsmöglichkeit. 

Petunia compacla nana Marienkäfer : Niedrige, buschige Pflanzen 

mit kleinen Blumen von ganz außerordentlicher Leuchtkraft: ‚brennend 

karminrot mit scharlach Auflage. Außerordentlich widerstandsfähig. Ihre 


guten Eigenschaften für die Topf- und Freilandkultur brachten ihr eine 
besondere Anerkennung in den amerikanischen Neuheitenprüfungen ein. 


Trier, 


Samenhandlung, Gartenbaubetrieb 
Fernruf 3507 und 35% 


Cotawbiense gdfl. und H 
voll mit Knospen besetzt 


1 Stück 10 k 
40 cm hoc, 3,0. 27,0 ß . ° ı 
0150 cm hoch, 425 38,00 Unterrichten Sie sich auch über meine vie len anderen Neuheiten. 
60 cm hoch, 500 45,00 { 
60770 cm hoch, 625 58,00 


Verpackung frei. Versand per Nachn. 
Robert Waldecker, Baumschulen, 


‚ Griesheim 


bekommen Sie in jedem guten Fachgeschäft 


Anzeigenfhluß für die Sebruar- 
Nummer ift am 18. Januar 1939 


ORCHIDEEN 


ex. Liebhaberpflanzen 
liefert 
W. Umann, kaituren 
Gablonz (Neiße), Morgen- 
gasse 6. 


Erfahrener Fachmann mit Auslandspraxis 


Obergärtner, 39 Jahre alt, Absolvent einer Gartenbauschule, 
langjähriger Leiter einer größeren Herrschaftsgärtnerei mit 
großen Treibhausanlagen, Warm- und Kalthauspflanzen, An- 
zuchtsowie Orchideen-Kulturen, sicherer Kultivateur, sucht 
sofort oder zum Frühjahr 1939 passenden Wirkungskreis. 
Er besitzt auch reiche Erfahrungen in Obst- und Gemüse- 


bau sowie Parkpflege, Binderei und Dekoration. 


Angebote erbeten unter M.L. an die Gartenschönheit, Berlin 
W 35, Am Karlsbad 26a. 


Erich Fischer 
Wiesenthal a. N. 


befreiter Sudefengau 


grüßt 
seine früheren Kunden! 


Liebhaberpflanzen für Zimmer 
und Glashaus. 
Verzeichnis frei! 
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Lassen Sie sich durch einen Gartengestalter beraten! 


Augsburg Dresden Köln-Braunsfeld Piorcheim 
pr er = 
Hans Wohlwend jr. „Schöne =Gärfen Bernhard Dannenberg Siegfried Helmuf Klein 
Gartengestaltung — Baumschulen a Atelier für Gartengestaltung Gartengestalter 
Alexander Schöne Köln-Braunsfeld Ruf 42280 Does TEST 
Augsburg-Hosbzol, Tel.: 30274 | Dresden-A. 40 Ruf: 40916 Kıfschburger Straße 229 Telefon 29 94 
Berlin-Lankwib Düsseldorf Köln ( Westdeutschland) Rheinland. Westtalen 
Ernst C. Scheffler Josef Buerbaum Elisabefh Hagenacker ). Leonhards Söhne 
. ejfte Gartengestalter, Entwurf und Ausfährung Ent fl Beratung | Pralsitan Gartengestaltung, Entwurf und Ausführung 
Landschafts- und Gartengestalter | Sarift: Neue Gärten mit 44 Bildern post- ug WETURE < 2 Baumschulen 
RM. 1,50 bei V: di Post- e 
Beslen Banks tee 23507 | Rodenkirchen- Köln, Fernrur Wuppertal-Vohwinkei Fernrug 32439 
Kaiser- Wilhelm-Straße 143 Roßstraße 21. Fernruf 34173. | Schillerstraße 3 Köln 98472 Schließfach 8 Gegränd«t 1880 
Berlin-Müggelheim Düsseldorf Leipzig Rostock/ Gehlsdort 
Ulrich Loth Oswald Woelke Johannes Gillhoff 5 
staatl, dipl. Gurtenbauinspektor Gartengestalter Gartengestalter 20 K. Ever f Jun. 
Gartengestalter Entwurf und Beratung an allen Orten ae Be Gartengestalter 


Entwurf und Austährung | Besonderheit: 
Staudengärten nach Farbemharmonis 


Bleichertstr. 14,1 Fernruf 57667 Rostockl Gehlsdorf (Meckl.) 


a ee der Inn und Auslander 


Berlin-Müggelbeim, Grünstadter Weg 14118 | 5 PF A 
pr Schäferstraße 43 Fernruf: 338 


Berlin-Zehlendort Essen (Ruhr) Westdeutschland Leipzig Straubing (Donau) 
Offo Neumann F: 
% ranz Blendl 
Emanuel Jacob Kon. Fabribius Gurtengestaltung Garten dertalt 
Gartengestalter Ge faltı Ausgedehnte Baumschulen u. Staudenkulturen artengestalter 
artengestalier Auslährungen in allen Tsılen des Reiches Entwurf, Austährung und Pflege 
Berlin-Zehlendorf Illustrierte Preisliste steht zur Verfügung. särfnerischer Änlagen jeder Art und allerorts 
Sechofstraße 98 Ruf: 84 03 94 | Essen, Hedwigstraße 13 Beaf-430 001 || mp 1870 BEE Eaimeig EI TESEE PIaueh EEE 2a PS  enapatar Sin 19, Fereraf? 2370 


Braunschweig Halle (Saale) Ludwigshafen a. Rh. Stutfgart 
NER Gartengestalfer en; 
Otfo Rüfter Hermann Schindler Frsdas Glo Alberf Lilienfein 
= Gartengestalfer ger s 
Gartengestalter sseng‘ e Gartengestalter 
Osggersheim, Mannheimer Str. 90 
Halle (Saale) Fernruf 61 130 
Wolfenbüttel Kleine Breite 5 Ludwig = Wucherer - Straße 54 Beratung Entwurf Planung Bauleitung | Zeller Straße 31 Fernruf 71739 


Breslau Hamburg Mannheim Stuffgart 
Paul Hattf Frifz Seidler, Gartengestalter 
Gartengestalter => en Inhaber hoher Wutibewerbspreise Otto Valenfien 
Bunt um Ausfäktung: Slandankalersn: er Entwurf und Austährung allrortı | zieh, Gartengestalter 
B: chuls > tischer Berater für alle Gränanlagen, Baum- 
Rechballıner Pfasstorerzsichait anf: Wunub Hamburg-Gr oßfloffbek sahal und Stoncanbulfurea 07 
BerkdB) Slasdisweg 3 Flottbeker Chaussee 178 Ruf 426443 | Maeeräckerstr. 91 Ruts1aı6 | Stuffgarf«Sillenbuch Tel. 298767 
Chemnitz Hamburg Nürnberg Thüringen und Rhön 
Erich Krefzschmar Roberf Plagwitz Hermann Tbiele Karl Böhm 
Gartengestalter Gartengestalter Gartengestalter Gartengestalter 
Entwurf und Ausfah chöner Gärt Entwurf und Austübrung allerorts 
"Rovmrsbule und Slondankalleren Hamburg 20 Nürnberg 34 Telefon 6 7013 2 er 5 f 1 (Tbär. Wald) 
Chemnitz-Furth, Fischwes 86 Fernruf41282 | Curschmannstr. 1 Da Ruf 532471 | Wolkersdorf 45 Gothaer Str. 50 Fernrufı 2189 
Chemniß, Roclit. Freiherg Hamburg Osfs und Sudetendeutschlund Ulm (Donau) 
Schnackenberg ® Siebold Ulrich Wolf Of Kur 
Walter Schuberr Inhaber: Rudolf Schnackenberg Gartengestfalter Gart RD 
Gartengestalter Park- und Gartengestaltung Entwurf und Bauleitung für Neuanlugen arfengesfalfer Dipl. rer. hort. 
Entwurf und Ausführung im In: und Auıland BESTER 
r lock: 22 ll 25126 n 
Chemniß 11 Ruf 31037 Freut 324028 4 Oberschreiberhau (Rsgb.), Ruf 193 | tllm (Donau), Buresteige 10 Fernruf 4594 
Dresden Hildesheim Potsdam Westdeutschland 
M. H. Lange J. Breloer Arbeitsgemeinsehaft der Gartengestalter Roland Weber 
Gartengesfalter Gartengestalter Gartengestalter 
; d Landschaftsberat, Karl Foerster 
A Hild, Fe H ar ri 5 Pain Ei 2255 Köln-Rodenkirchen Ruf 93597 
Schlisßfach 12 Ruf: Pirna 2709 und 3020 rer N Kran kr Hermann Mattern Hauptstraße 53 
Dresden Herta Hammerbacher Shwalk 
Mitteldeutschland, Österreich, Sudelengau Köln 
f co Entwurf und Beratung an allen Orten r 
Reinold Rose Van Culle TEE Ad. Engler & Cie. 


Gartengestalter, Dipl. GBJ. 


Entwürfe . Treuhänderische Beratung Potid. 
Dresden 42 Telefon: 45415 Bornim Rafı Potsdam 1703 | Basel (Schweiz), Hirzbodenweg 48 


Gartengestaltung 
Blätenstauden | Gehölze 
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MAX KRAUSE 


Rosen - Neuheiten - Spezial - Kulturen 


HASLOH (Holstein) 
Bx 
® 
ROSEN 
E 
RN 


Heranzucht und Vermehrung der be- 
währtesten Neuheiten des In- und 
Auslandes — GROSSE VORRÄTE 
hochstämmiger und niedriger Rosen 
aller Klassen und Jahrgänge 


Verlangen Sie Preishtite 


Orchideen 


Orchidflora, 
H. Kruyff 


Babelsberg b. Berlin, 
Berliner Str. 64/66 
Fernruf 806618 
Mitglied der Deutschen Gartenbau- 
Gesellschaft 
Pflanzen- u.Sämlingskulturen 
Größte Anlage Deutschlands 


Spezialität: Seltene Warm- 
hauspflanzen, geeignet für 
Wintergärten 


Zur Besichtigung wird höf« 
lichst eingeladen, 


Warm-und 
Kalthaus- 
pflanzen 


Bitte Liste anfordern! 


Wiin. Stoffregen, Garten- 
baubetrieb. Dortmund 


Solnhofer Platten 


gehören in jeden moder- 
nen Garten 


zum Belegen der Wege und 
Errichten von modernen 
Steinmauern. Ihre Haltbar- 
keitistunbegrenzt. Sie haben 
sine wunderschöne Farb- 
wirkung. Der billige Preis 
wird Sie überraschen. Ver- 
langen Sie meine neuesten 
Preise, 


Solnhofer Platten 
sind überall beliebt. 


KURT SCHÖCKEL, 
Solnhofen (Bayern), 
Wiedervorkäufergesucht. 


Jac. Beterams Söhne 
Geldern (Rheinland) 


Bei Bedarf an: 


Alleebäumen, Zierbäumen, Parkbäumen, Zier- 
sträuchern, Trauerbäumen, Schlingpflanzen, 
Rosen, monumentalen Heckenpflanzen, Koni- 
feren, lex, Rhododendron, Azalec mollis und 
ontica, Mognolien, Freiland-Erika, Freiland- 
arnen, Nymphaeen, Stauden, Obstbäumen 
in allen Sorten und Formen, 


bitten wir, unser Angebot zu verlangen. Gewaltig 
große Vorräte. Areal 800 Morgen. Besichtigung lohnend 
und willkommen. 


olgenerZüchtung 


)ıododendhe 
land:Azalee 


N eigener Kultur 
für Garten und Park, In allen Farben, Formen und Größen 


Bofanische Rhododendren In vielen winterharten, neu eingeführten Arten 
für Steingärten besonders geeignet. Farbiger Katalog 2 unverbindl, und kosten!. 


T. J. Rud. Seidel, Grüngrähbchen, Posf Schwepniß i. Sa. 


alteıte Kulturstätte winterharter Rhadadendren 


Große Vorräte in Baumschulpflanzen 
eigener Anzucht 


C. Berndt, Zirlauer Baumschulen 
Post- und Bahnstation: Freiburg in Schlesien | Gegr. 1854 


In Kultur etwa 400 Morgen in rauher 
Vorgebirgslage, Preisbuch kostenlos. 


Stauden 


für alle Zwecke 


Schnitte und Schmuckstauden, 
Mauer- und Felsenpflanzen, 
Wasser- und Sumpfpflanzen, 
Freilandfarne, Heidekräuter, 
Moorbeet- und alpine Gehölze, 
Reichhaltigste Auswahl, wert- 
volle eigene Neuzüchtungen 
und Seltenheiten, 


Georg Arends 


Wuppertal-Ronsdori 
@ Preisliste auf Anfrage Irei 


Immergrüne 
Laubgehölze 


seltene schönblühende 
Sträucher 
interessante Nadelhölzer 
alleBaumschulerzeugnisse 
aus den seit mehr als 70 Jahren 


reichhaltigsten Baumschulen der 
Oberlausitz 


Alwin Neumann, 
Löbau (Sa.). 


Katalog umsonst und postirei, 


Mir liefern 
Ihnen 
Rofenpflanzen 


in allen Formen und reichhal- 
tigstem Sortiment einschließlich 
Neuheiten. 

Fordern SiounserenAatuleog! 
Unser Reklamesortiment, beste- 
hend aus 10 niedrigen Rosen in 
10 verschiedenen Sorten ein- 
schließlich Neuheiten erhalten 
Sie in prima I. Qualität zum 
Preis von 4,— RM., in Mittel- 
ware zum Preis von 2,50 RM, 


W. Kordes’ Söhne, 
größte deutsche Rosenschalen, 
Sparrleshoop/Holstein 


TESCHENDORFF 
DEUTSCHE 


Katalog frei. 


COSSEBAUDE 


beziehen Sie von der 
THURINGER 

HAUPTGENOSSENSCHAFT 

RAIFFEISENesmaH ERFURT 


Bitte 
verlangenSie # 
unseren Katalog | 


Anzeigenschluß der Februar-Nr. ist am 18. 1. 1939 


Alpinumsteine 
Mauersteine 
Gartenkies 
Vogeltränken 
Einfaßsteine 


aus dunkelgelbem 
Travertin 


Fritz Schauffele, 
Travertin-Steinbruch, 
Stuttgart-Bad Cannstatt. 


Graurot-roter 
Weserhartsandsteln 


in unregelmäßigen Platten, regel- 
mäßigen Platten, Trockenmauerbruc- 
steinen und Kantensteinen für nou- 
zeitliche Gartengestaltung. 
HERMANN PRAMANN, 


HOLZMINDEN -ALTENDORF 
Ruf 660 'Woser) 


Allmonatlich 


Staatliche Versuchs- 
und Forschungsanstalt 
für Gartenbau 
Pillnitz (Elbe) 


Beginn des höheren Lehr- 
ganges am 15. 3. 1939. 


Ausbildung zum „staatl. gepr. Gar- 
tenbautechniker” und „staatl. dipl, 
Gartenbauinspektor", 
Fachrichtungen: Obst- und Gemüse- 
bau, Gartengestaltung, Zierpflanzen- 
bau. — Aufnahme von Gasthörern 
zu allen Lehrgängen. 
Dreijahresbericht 1,40 RM. — Aus- 
kunft durch Briefe und Drucksachen 
kostenlos. 


Mein Haupt- 
preisverzeich- 
nis 1998/39 steht 
unverbindlich 
und kostenlos 
zur Verfügung. 


Moderne 


Pflanzgefäße 


aus Ton fabriziert 


Jakob Vetter 
Tonwarenfabrik 
Ransbach 2 (Westerwald) 


STAUDEN 


in berrl, Sortenwahl u, best. Qualität 
für alle Zweckel Neueste Preisl.freil 


AUGUST HARTMANN 


(Inh, Fritz Hartmann) 
Stauden-Kulturen Gegründet 1882 


KRANICHFELD be! ERFURT 


Zum Belegen Ihres Steingartens 
sowie zur Verwendung von 
Trockenmauern liefere ich schon 
seit Jahren die so sehr belieb- 
ten, wegen ihrer einzigartigen 
Wirkung bevorzugten 


Soinhofer Platten 
JohannStiegler,Solnhofen, Tel.19 
Wiederverkäufer gesucht, 


Auch Sie 


suchen einen zuverlässi- 
gen lieferanten für Obst- 
gehölze, 


Dahlien- 


Neuheiten 


Katalog 
auf Wunsch gratis 


Rosen, Zier- 
sträucher, Heckenpflan- 
zen, Nadelgehölze. 


Qualitätsware aus 300 
Morgen großen Kulturen 
zu günstigen Preisen bei 


Dahliengroßkultur 


W. Schwieters, 


Legden (Westfalen) 


& 
% J.F. MÜLLER 


Baumschulen 
f RELLINGEN 
(Holstein) 
Katalog kostenlos! 


Meine Rulturen Staud enprimeln 


find die größten Deutfählandse 
36 liefere 
Samen | Sämlinge | Stauden Sn, 
neuere und fellene Arten umfonft u. foftenios D “ 


Breisbergeiinis über hochgezlichtete ältere, | 
Paul Teicher WR Striegau 


Teen Ze 
Spezialgeschäft si: Gewächshausbau Wintergärten, Treibhäuser 


ED. ZIMMERMANNnALTONA «u: Gegr1870 


Versandhäuser zunSelbstaufstellen zu mässigen Preisen 


Felsgartenanlagen 


Plattenwege, Trockenmauern, Stufen, Verblendung usw. von unseren 

leuchtend grünlichen Taunus-Natursteinen 

sind eine unvergängliche Freude für jeden Gartenliebhaber und 

Naturfreund. Lassen Sie sich ein Angebot überreichen, auch weite 

Strecken ab 10 bis 15 t lieferbar. 

Taunusnatursteinbetrieb Muthig, Mammolshain Im Taunus 
Telephon: Kronberg im Taunus 308 


Fürdengeptiegten Garten 


Garten-Etiketffen 


zum Beschreiben m. wetterfester Tinte 
Langialn 6 Haltbarkeit und olegan- 
tos Aussehen wie bei Porzellanschil- 


Botan. Aipengarten 
LINDAU (Bodensee, 
Reichhaltigste Sammlung von 


Alpenpflanzen 


Felsen- und Mauerpflanzen 
Spezialkultur. Gegründer 1886 
Preisliste auf Wunsch 


Ökonomieraf Sündermann 


dern, aber wesentlich billiger. Ver- 
langen Sie Preisliste kostenlos. 
Paul Köhler, Etikottenfabrik, 
Schweidnitz i.Schles 128. 


BornimerMonatsnachrichten! Januar 1939: 


Unser Lillen-Sonderangebot ist als Anhang unserem Geschenkkatalog, der unseren Kartelanschriften vor 
Weihnachten zuging, beigefügt. 


Unsere Gemüsepreisliste finden Sie ebentalle im obengenannten Katalog. 


Unser Geschenkkataıog, 99. Ausgabe, sollte auch bei Guburtstagsfesten und Felern aller Art als Geschenk- 
borater herangezogen werden. 


Unser blauer Bestellkatalog, 98. Ausgabe, Ist rach wie vor als Gesamikatslog gültig. 


Sale einor dieser Kataloje abhanden gekomman sein, bitten wir um Kartennachricht — sie stehen kostenfrei zur 
orfügung. ‚ 


an dieser Stelle 


Karl Foerster, Gärtnerei bewährter Gartenpflanzen, Bornim-Potsdam 


FEBRUAR 1939 
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Drei Skigebiete: 


Inneralpbach, Tirol / Loferer Alpe, Salzburg / 
Oberjoch, Allgäu 


Vier Skigaststätten: 


Galtenherghaus, 1100m / Haus Gertraud, 1500 m, 
mit Haus Schönblick, 1520 m / Haus Ingeburg, 
1150 m 


Der ideale Winter-Aufenthalt im März/April 


mit Firnschnee und Sonne. Wenn Sie es irgend 
einrichten können, kommen Sie im März oder 
April. Die Sonne hat im Hochgebirge schon 
viel Kraft. 


Verlangen Sie Sonderdruckschriften von der 
Verwaltung der 


Gaststätten Rudolf Rother, München 19 
Hindenburgstraße 49 / Fernruf: München 61155 und 648 83 


Deutichde Nojenidau 1940 
Goangerbaufen (Harz) 


Zur Vorbereitung der Reichsrosenschau 1940 in der Rosenstadt Sanger- 
hausen ist jetzt die Feststellung der ungefähren Ausstellungsflächen 
für die Schnittrosen-Hallenschau notwendig. 

Wir bitten alle Rosenzüchter und Rosenliebhaber, VDR.-Ortsgruppen 
sowie Kleingartenvereine usw, ihren voraussichtlichen Flächenbedarl 
möglichst bis zum 15, Februar 1939 bei uns zu melden, Besonders er- 
wünscht sind alte Rosensorten, Nähere Auskunft wird jederzeit erteilt. 
Sangerhausen (Rosenstadt), den 13. 12. 1938 


@Gtädt. Bertlehrsam BDMR.-Drisgruppe 


neuer, wertvoller Sport aus Mrs. John Woolmen, 100 Stück 40 RM. 

10 Stük SRM. 
Bewurzelte Steclinge von Chrysanthemen und Hortensien 
in allen gangbaren bis zu den neuesten Sorten. 


Ww. Struß, Gartenbaubetrieb, Hamburg -Lokstedt 1 
Söderfeldstraße 


Wieviel Pflanzennährftoffe enthält Ihr Gartenboden? 
Wieviel müffen Sie durch Dünger neu hineinbringen ? 


Dieje Sorgen nehmen Ihnen 


AlbertsSpezialdünger 


ab, denn es find Dolldünger, mit denen Sie 
alten Pflanzen gerecht werden können. 
Bezug durdy den Fadjhandel Auskünfte durdy 


CHEMISCHE WERKE ALBERT, WIESBADEN-BIEBRICH 
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eine Monatsjchrift mit Bildern für Sarten- und 
Blumenfreund, für Liebhaber und Fachmann 


Mit dem Mionntsblatt für die Jugend 
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Wie feine Schnüre fallen die biegsamen Triebe der Hängeweide vor dem mit einem Wolhenschleier verhängten Februarhimmel herab. 
Bild Adelheid Müller 
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! ) / 
Y AR a lensländiger en Il 


Hier hören Wunsch und Gefallen des einzelnen auf, 
hier ist Erbe des Volkes zu wahren. In der Landschaft ssind 
wir noch strenger als das Naturschutzgesetz, das die 
Ansiedelung fremder Pflanzen verbietet. Nicht nur das 
Reichsfremde muß fern bleiben, selbst das nur Land- 
schaftsfremde hat hier sein Recht verloren. Wir wollen 
nicht Nadelhölzer in Laubholzlandschaften eingebracht 
wissen und nicht Birken aufguten Lehmböden sehen. Die 
Schwarzkiefer ist dem Ostrand des Wiener Waldes 
und dem Steinfeld vorbehalten, Pinus montana, die Lat- 
sche, dem Hochgebirge und den Hochmooren. 

Wir sind glücklich, in der neuen Wissenschaft der Pflan- 
zensoziologie, der Lehre von den natürlichen Gehölz- 
gesellschaften,einenBundesgenossengefunden zuhaben, 
der uns untrüglich angeben kann, was jeweils auf den 
einzelnen Bodenarten und in den zugehörigen Klima- 
lagen »bodenständig« im engsten Sinne des Wortes ist, 
wasalsovonalleindort wachsen würde, wenn der Mensch 
nicht mit störender Hand eingriffe. Über Eichen-Hain- 
buchen- und Eichen-Birkengesellschaften, über Schlucht- 
wald- und Auenwaldgemeinschaften Bescheid zu wissen, 
ist heute selbstverständliche Pflicht jedes Landschafts- 
gestalters. 

Wir bedauern es, daß die Forstleute aus Gründen des 
Holzmarktes noch andere Bäume in ihren Forsten haben 
müssen als eigentlich dort hingehören. Wir hoffen, daß 
die Zeit noch mehr solche Versuche als unwirtschaft- 
lich, weil unnatürlich, erweisen wird, als heute schon 
feststeht. Wenn aber ein Forstmann glaubt, für uns an- 
dere oder für das Landschaftsbild ein übriges tun zu 
müssen dadurch, daß er den Saum seiner Stangenäcker 
nun »schmückt« mit Roteichen oder japanischen Lärchen, 
dann ist er auf dem Holzweg. Uns gefallen Schlehen 
und Weißdorn, Pfaffenhütchen und Haselsträucher, 
Wildbirnen, Linden und Wildkirschen am Waldrand 
besser als alle Roteichen und Douglasien der Welt, und 
vor allem: sie stehen unserem Herzen näher! Wir 
werden mit einer nie erlahmenden Zähigkeitund einem 
unerschütterlichen Optimismus erreichen, daß die 
Waldsäume an den Reichsautobahnen in 30 Jahren sol- 
che echte und reiche Waldränder sein werden; neben 
dem größten technischen Werk aller Zeiten wird die 
ursprüngliche Landschaft wieder ihre Heimat haben. 
Um diese Zeit aber wird niemand mehr anders Wald 
oder Landschaft gestalten können und wollen; denn in 
unsere Fußtapfen tritt eine Jugend, die unbelasteter als 
wir an die Dinge herangehen kann und zu keinem Kom- 
promiß mehr bereit sein wird. 

Wir erklären Picea pungens glauca zum Staats- 
feind Nr. 1 und prophezeien jenen Baumschulleuten, 
die sie weiterhin hochhalten, daß sie um so mehr Geld 
mit ihren Kulturen verlieren werden, je edler blau sie 
sind. Denn die Blaufichte ist nicht nur der störendste 
Fremdkörper in Garten und Park - von Landschaft ganz 
zu schweigen -, der in der Reihe gleich hinter den gott- 
lob doch selteneren Araucarien, Palmen und Schein- 
zypressen steht; sie ist auch der Vertreter eines Garten- 
zeitalters, das für uns genau so endgültig tot ist wie 
der nie bewohnte »Salon« dieser Bürgerzeit und der 
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Von Alwin Seifert 


Trompeter von Säckingen. Als Gärten Repräsentations- 
angelegenheit waren, die man dem Volk hinter hohen 
Gittern zeigte, da mochte der sehr wohlhabende Herr 
Fabrikant vom Hochparterre herab seine Echeverien- 
Teppichbeete, Canna indica-Bordüren und seine Blau- 
fichten stolz betrachten und von seinen Gästen als Kenn- 
zeichen eines wohlgefüllten Portefeuilles geziemend be- 
wundern lassen. Wir aber sind heute mit zwei Schritten 
draußen im Garten, wir leben mit ihm, mit seinen Ge- 
hölzen und Blumen und mögen keinen Baum in ihm 
haben, der uns nicht Freund und Bruder sein kann. >Lä, 
je pouvais m’entretenir avec mes freres les arbres« 
schreibt Adolphe Rette, ein junger französischer Schrift- 
steller; um wieviel näher liegt uns Deutschen eine solche 
Einstellung zum Baum! 

Und wenn die Blaufichte heute Einzug hält in die klei- 
nen Gärten, so erinnert diese Erscheinung stark an »von 
Herrschaften abgelegte Kleider« und an die Zeit, in 
der das Wunschziel des Arbeiters noch die Wohnung 
des Kleinbürgers war. Pflanzt aber ein noch so kleiner 
Mann eine Linde oder einen Nußbaum in seinen Gar- 
ten, dann wird niemand auf eine solche Gedankenver- 
bindung kommen. Denn Linde und Nußbaum sind Volks- 
gut wie Centifolien, Lilien, Ringelblumen und Lavendel, 
und ein noch so reicher Betriebsführer kann, wenn er 
es ganz richtig macht, keine anderen Linden in seinem 
Garten haben wie sein Gefolgsmann. 

Wir wollen die Blaufichte jenen Ländern überlassen, in 
denen die Landschaft grau oder gelb oder rot ist und 
nicht grün, wie überall bei uns. 

Wir erklären weiterhin Krieg allen Gartendirektoren 
und Stadtgärtnern, die Pinus montana in Anlagen pflan- 
zen. Denn es ist eine Sünde wider den Adel unserer 
Gebirge, wenn drunten in den Städten Zerrbilder ihrer 
freiheitlichsten Landschaftsbilder geschaffen werden. 
Wir sind aber auch nicht erfreut über jene, die Kletter- 
rosen über Straßenböschungen wuchern lassen; sie be- 
gehen den gegenteiligen Fehler und zerren Garten- 
pflanzen an die Öffentlichkeit, die nur hinter Zaun und 
Mauer Lebensrecht haben. (Was man denn sonst tun 
soll? Nun, aus dem Landschaftsgegebenen nach der gärt- 
nerischen Steigerung suchen: auf Lehm und Kalk das 
Schlehen-Wildrosen-Weißdorn-Gebüsch durch fremde 
Wildrosen, durch Apfelquitten, Mispeln, Chaenomeles, 
Cornus Kousa und fremde Crataegusarten zum Binde- 
glied zwischen Garten und Landschaft machen, auf Sand 
dasgleiche ausGinster und Brombeeren entwickeln!) 
Um aber zu einem Schluß zu kommen - überall will die 
Fülle der Bilder ins Uferlose ausbrechen -, wollen wir 
uns in Frieden noch einmal dem Garten zuwenden. Es 
ist schon gesagt worden, daß wir in ihm wohnen wollen, 
daß uns also sein Inhalt vertraut sein, daß er uns an- 
heimeln muß. Wir müssen unsere Bäume und Sträucher 
und Blumen mit Freude anschauen können - es dürfen 
also keine Krüppel sein! Wenn eine Pflanze hier nicht 
das volle Maß der ihr eigentümlichen Schönheit erreicht, 
dann gehört sie entweder überhaupt nicht in den Gar- 
ten oder in einen anderen. Dagegen wird viel gesün- 
digt. Ist es nicht überhaupt der Ehrgeiz der Gärtner wie 


Halbschatten - Staudenbeet 
270 2 ı 


ller A 
Silberkerzen bepflanzt. 
Pflege beschränkt sich auf 
Abschneiden des Verblüh- 
ten im Sommer und Herbst 


mit Asti 


Die 


und Ausbreiten von Kom- 
post im Winter 
der Liebhaber, im 


Garten gerade das 
haben zu wollen, was 
eigentlichnichtmehr 
geht? Wie schön 
wäre etwa in Berch- 
tesgaden ein Park 
aus Bergahorn, der 
nur im Gebirge sei- 
ne volle Schönheit 
erreicht. Aber weil 
er das gleich neben 
an in der Ramsau 
umsonst tut, ist er 
für einen Kurgarten zu gewöhnlich. Also nimmt man 
Liriodendron, der etwa in einem rheinischen Badeort 
sehr schön wäre, wenn man dort nicht nach San Remo 
oder Lugano schielte. In Lugano oder Locarno aber - 
dieses Garn läßt sich noch lange fortspinnen. 

Als ich noch etwas jünger war, führte uns einmal der 
alte Graf Schwerin in einen berühmten Garten voll von 
Gehölzen aus aller Welt. Weil ich noch jünger war, 
konnte ich mit meiner ketzerischen Meinung nicht hin- 
ter dem Berg halten 
und sagte zu dem 
Grafen, daß mic 
der Park an eine 
große Briefmarken- 
sammlung erinnere, 
aber von lauter lä- 
dierten. Ih bekam 
sehr eindeutig zu 
hören, daß es sich 
hier nicht um Gar- 
tenkunst handele, 
sondern um Den- 
drologie. 


Gelbe Paeonia Wittmanni- 
anahybrida mitUlnterwuchs 
von Tiarella cordifolia in 
gleichzeitiger Blüte 


An diese Zurechtweisung können wir uns auch heute 
noch halten. Mag es dem oder jenem noch um Dendro- 
logie gehen, uns geht es um Kunst. Wir wollen unse- 
ren Freunden und Streitgenossen Räume schaffen, in 
denen sie sich geborgen fühlen, Räume der Entspan- 
nung und der inneren Sammlung, aus denen man ge- 
stärkt und erneuert wieder hinaustritt in den für jeden 
Tätigen heute so arbeitsangefüllten Tag. Wer aber noch 
Krach und Unruhe um sich herum haben muß, von dem 


verlangen wir Rücksicht: Zimmerlautstärke oder Fen- 
ster zul Was über den Gartenzaun hinauswirkt, darf 
das angestammte Landschaftsbild nicht stören, seien das 
Wirkende fremde Bäume oder leuchtende Aubrietien- 
polster. Wer es nicht lassen kann, so sich hervorzutun, 
wird binnen kurzem als unfein gelten und wenig ge- 
bildet. 

Wenn wir es aber ganz ernst nehmen, dann schaffen 
wir die ganze Harmonie im Garten auch noch nicht, 
wenn wir nur das pflanzen, was seine volle Schönheit 
erreicht und mit seiner engeren und weiteren Umge- 
bung formal gut zusammengeht. Fühlten wir es bisher 
schon, daßetwafichteundLindenicht zusammenstimmen, 
wohlaberFichte undRotbuche undebensoLindeundEiche 
undetwaauch Eiche,BirkeundKiefer,nichtaberLinde und 
Birke und nicht Linde und Kiefer, so wissen wir nun 
auch dank den nicht mehr bestreitbaren Ergebnissen 
pflanzensoziologischer Forschungen, daß in der freien 
Natur die Pflanzen nicht nach Willkür oder Zufall, son- 
dern nach festen Gesetzen zu Gesellschaften zusammen- 
treten und in diesen allein die Sicherheit dauernder 
Wohlfahrt finden. Es ist viel mehr eine beglückende als 
eine bedrückende Ahnung, daß auch unter unseren 
Gartenpflanzen solche Zusammengehörigkeiten beste- 
hen, biologische Sympathien und Abneigungen, und das 
nicht nur zwischen einheimischen, sondern auch zwi- 
schen Kindern ganz verschiedener Zonen. Ihnen nach- 
zuspüren, zeigt uns Garten und Gartengestaltung in 
einem ganz neuen Licht. Wer etwa seine Stauden rein 
nach Farben- und Formenharmonie zusammenstellt oder 
gar nach einem mathematisch errechneten Farbenkreis, 
der braucht sich nicht zu wundern, daß er dauernd zu 
arbeiten und zu schaffen hat, damit das, was er da auf- 
gebaut hat, auch einigermaßen so bleibt. Wer aber 
Wissen um die Lebensansprüche seiner Pfleglinge und 
sichere Formenbegabung mit Fingerspitzengefühl für 
diese inneren, unsichtbaren Beziehungen vereint, dem 
gelingt es tatsächlich, große Flächen buntester Mannig- 
faltigkeit zu einer solchen Einheit zusammenwachsen 
zu lassen, daß sie nicht nur in begeisterten Berichten, 
sondern auch in der tatsächlichen Wirklichkeit so gut 
wie keiner Pflege bedürfen. 

Nach solchen Gesichtspunkten Gärten anzulegen macht 
noch ganz andere Freude als das übliche Arbeiten nach 
der Form. Ich habe in meinem eigenen Garten recht 
große und reichblühende Flächen, bei denen die Haupt- 
arbeit wirklich das Anschauen ist. Im Schatten und Halb- 
schatten geht es leichter als in der Sonne. 

Nun können wir zum guten Ende unsere Erkenntnisse 
über das Wesen des Bodenständigen im Garten zu- 
sammenfassen in dem Lehrsatz: Bodenständig ist im Gar- 
ten jede fremde und jede einheimische Pflanze, die das volle 
Maß ihrer Schönheit erreicht und mit ihrer engeren und wei- 
wen Umgebung in künstlerischer und biologischer Harmonie 
steht. 

Absichtlich rede ich hier von »künstlerischer« und 
nicht von formaler Harmonie, damitnoch Raum für Mei- 
nungsverschiedenheiten bleibt. 

Wenn wir aus einem großen Stauden- und Baumschul- 
verzeichnis jene Pflanzenarten zusammenschreiben, die 
in einem bestimmten Klimagebiet auf gegebener Boden- 
art bei gärtnerischer Pflege gut gedeihen, dann kommen 
wir auf einige hundert Arten. Sieben wir diese noch 
durch nach den hier gegebenen Grundsätzen boden- 
ständiger Gartengestaltung, dann bleiben immer noch 
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viel mehr, als wir im allgemeinen bewältigen können. 
Ein Staudenbeet mit 100 Sorten ist für den Hausgebrauch 
reichhaltig genug; 20 Arten Gehölze dazu sind dann 
gerade noch unterzubringen. Wir können also die zur 
Verfügung stehende Auslese in drei oder vier Gärten 
nebeneinander ganz neu abwandeln, ohne sie zu er- 
schöpfen. Istdasnicht Reichhaltigkeit genug? Und die in 
solcher Beschränkung gegebenen Möglichkeiten sind 
noch lange nichtalleausge wertet. Meinen Fünfundzwan- 
zigkubikmeterbusch von Arundinaria nitida tausche ich 
nicht mit einem Sartiment von Nadelhölzern. Fothergilla 
alnifolia ist eine Freude über sechs Monate hinweg, ge- 
nau so wie Corylopsis pauciflora; Rubus bambusarum 
und Evonymus radicans vegeta sind ein Schmuck sogar 
das ganze Jahr über. Wer kennt die duftigen Blüten von 
Cistus tauricus, wer Citrus trifoliata? Wer hat schon 
ganze Horste von Lilium chalcedonicum oder von Me- 
conopsisbetonicifolia? Wer weiß,wieschöngelbePfingst- 
rosen über dicken Teppichen von mattweißblühender 
Tiarella cordifolia stehen, oder Paeonia arborea über 
Pachysandra procumbens? Wo blüht Cercis canadensis, 
wo Viburnum fragrans? Eine Welt von Kostbarkeiten 
steht dem Gartenfreund noch offen nach wie vor. 
An der Reinheit der Landschaft jedoch gibt es nichts zu 
deuteln und zu tüfteln. Da gibt es nur eines: Wieder- 
herstellung der einstigen Eigenart und Mannigfaltig- 
keit, wo immer uns eine Möglichkeit gegeben ist. 
Und haltzumachen hat aller gärtnerische Ehrgeiz auch 
vor dem deutschen Dorf, in dem so gern die jeweils in 
der Stadt abgelegte Mode Auferstehung feiert. Der 
deutsche Bauerngarten ist reich genug, um auf allen 
faulen Zauber verzichten zu können; und der Dorfanger 
ist eine Wiese mit großen alten Bäumen, nichts sonst. 
Nur die Winter- und die Sommerlinde haben hier Le- 
bensrecht, keine fremde; nur einheimische Pappeln, nicht 
diekanadische; Stiel-und Traubeneiche, Nußbaum,Berg- 
ahorn und der Speierling, der in Deutschland fast aus- 
gestorben ist. (Wer auch hier auf seine dendrologische 
Rechnung kommen will, der gehe in den Lungau, das 
kälteste Tal Deutschlands in Obersteiermark: dort ste- 
hen große schöne Zirben als Dorfbäume!)) 
Niemand wird heute noch sagen wollen, eine Bindung, 
wie wir sie uns hier auferlegen, bedeute Enge oder 
Verarmung. Im rechten Rahmen, der nichts anderes ist 
als die Unantastbarkeit der Heimat, ist jede Freiheit 
gegeben. Es ist mit dem Garten wie mit dem Hausbau: 
Was die Vorübergehenden täglich anschauen müssen, 
muß landschaftsverbunden, wohlgeformt und wohlge- 
halten sein; drinnen mögen wir uns einrichten, wie es 
unsgefällt. Eswird ein wenig von der Mode abhängen - 
vorgestern Mahagoni, gestern kaukasisch Nußbaum, 
heute deutsche Hölzer - und von unserem künstleri- 
schen Vermögen; je ruhiger wir alles halten, um so 
länger gefällt es uns, um so lieber sind wir daheim. 
Die wirklich lebendig in die neue Zeit hineinwachsen, 
denen ist es kein Opfer, die Freiheit persönlicher Will- 
kür aufzugeben und sich unter die strenge Ordnung 
klarer, einfacher Gedanken zustellen. Wir wollen esmit 
Goethe halten, der einen ähnlichen Umbruch der Welt- 
anschauung durchlebte, der aus der scheinbaren Freiheit 
des Rokoko und aus der Willkür der Französischen Re- 
volution hineinwucs in die Strenge des Klassizismus 
und die männliche Forderung stellte: 

Nach seinem Sinne leben ist gemein; 

Der Edle strebt nach Ordnung und Gesetz! 


Oben: Schaubild BurF2Y I, . . . 
Une; Grundpan der bin Fu, 2 Bessere Gärten für weniger Geld 


Zwei »Handtuch«-Gärten werden gegliedert 
Von W. Alverdes 


‘2 cher am Rain, Schlehdorn und Wildbirne, Hunds- 
? A rose, Hartriegel und Rainweide sind das Leit- 
% motiv für die weitere pflanzliche Ausstattung, 
die mitentscheidend ist für die Wirkung des 
Gartens. Gemildert wurde die an und für 
sich ungünstige Lage eines jeden Einzel- 
gartens dadurch, daß die beiden 

NN hier gezeigtenGärten zusam- 
SEEN men gestaltet wurden. So 
RR, ergab sich ein Gesamt- 
Tine, Mn, bild, das für beide Teile 


erfreulich wurde. 


ie sale 
teile schlecht i 
geschnittener Kr ne 
Grundstücke, be- RX 
sonders wenn sie in Nu 
- Bet te % 
einem ungewöhnlichen 

Verhältnis der Länge zur .& > | 
Breite liegen, lassensihdurch "T 
die Gestaltung des Gartens 3 
weitgehend ausgleichen. In dem Ir | 
hier gewählten Beispiel sind zwei , DE 
Handtücher von 16% 85 min brauch- “=... „4 a Pe 
bare Gärten gegliedert. Dem Haus je- /: ® 


94 $ } 7 i 
weils angeschlossen ist der Wohngarten, 2 2 
durch den Aushub des Kellergeschosses eben "a 


gelegt und gegen die tieferliegenden Garten- 3% 
teile durch eine Mauer mit niederer Brüstung ab- FE 
gestützt. Das Motiv der Stützmauer ist der anschlie- % 


ßenden Feldmark entnommen. An einem Feldrain sind 

hier »Feldsteine«, wie sie der Pflug immer wieder aus- 
wirft, aufgesammelt und stellenweise zu Stützmauern auf- 
geschichtet, so daß Garten und anschließende Feldmark enge 
Fühlung in der Bodengestaltung halten. Die Anwesen liegen am 


flachen, südwärts geneigten Hang eines »Kirschberges«, wie der 3 

Thüringer seine Süßkirschenpflanzungen in der dort typischen Hü- $ 

gellandschaft nennt. Die alten Kirschbäume bleiben den Gärten erhal- gi Zeigen 
ten und binden diese auch pflanzlich gut in die Landschaft ein. Die Sträu- er Alverdes (2) 
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NUTLGARTEN 


Aus dem im März erscheinenden Sonderheft: Der Wochenend- 
garten, seine Aufteilung, Bepflanzung und Pflege. 


Wir zeigen hier die Aufteilung eines Geländes von etwa 
450 qm, das nach Nordwesten hin um ungefähr 3 m an- 
steigt. Ein einfachsten Ansprüchen genügendes Wochen- 
endhaus im Massivbau mit vorgelagerter Sitzterrasse 
und Staudenanlage teilt das Grundstück in zwei Ab- 
schnitte, von denen der hinter dem Haus liegende als 
Obstwiese gestaltet ist. Er nimmt in seiner rechten äu- 
ßersten Ecke Geräteschuppen, Kompostplatz und Abort 
auf und ist locker mit Obsthochstämmen durchsetzt. Eine 
mehr strauchartige Pflanzung aus Quitten und Sauer- 
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! Gartenhaus 

2 Wohnterrasse 

3 Staudenrabatte 

+ BankplatzmitHece 
5 Geräteschuppen 

6 Obstwiese 

7 vorhandene Akazie 
8 Birken 

9 Blütensträucher 

10 Hangwiese 


Zwei Wochenendgärten 
Von Karl Heydenreich 


kirschen schließt den rechten Nachbar ab, während am 
Zaun der übrigen Seiten Brombeeren am Drahtspalier 
gezogen werden. Der Vordergarten, allseitig von Blü- 
tensträuchern mit dazwischenstehenden einzelnen klei- 
nen Bäumen umrahmt, wird vom Zugangsplattenweg 
durchzogen, dessen Steigung im Gelände durch einge- 
baute Stufen überwunden wird. Ein kleines Stützmäu- 
erchen, das am Sitzplatz ungefähr 40 cm höher hinaus- 
ragt und zum Sitzen benutzt werden kann, fängt das 
Gelände vor dem Hause ab. Eine weitere kleine Mauer, 
parallel zur Hausfront, überwindet hier den Gelände- 
unterschied. 
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Dieser Plan bringt ein etwa 500 qm großes Grundstück 
mit massivem Wochenendhaus, daran anschließenden 
Nebenbaulichkeiten, wie überdachtem Sitzplatz, Gerä- 
teraum usw. 

Vor dem Hause liegt ein hübscher, mit Platten belegter 
Aufenthaltsplatz, gegen den Nachbar hin abgegrenzt 
durch ein Rankgerüst und Blütensträucherpflanzung, die 
den ganzen Vordergarten allseitig abschließen. Daran 
schließen an ein kleines, regelmäßiges Planschbecken 


air. 
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und eine breite Staudenrabatte, die mit Einzelgehölzen 
durchsetzt ist. Vor dem Hause stehen Stauden und ein- 
zelne Rosen in freier Anordnung, direkt vor dem Hause 
liegt eine schmale Blütenstaudenrabatte. Verschiedene 
kleinkronige Bäume sind im Vordergarten verteilt, sie 
fügen sich dem Rahmen der Gesamtanlage malerisch ein. 
Eine Hecke trennt den eigentlichen Nutzgarten ab, in 
demPlatzzum Anbau verschiedener Gemüse undSchnitt- 
blumen vorgesehen ist. An der Grenze befinden sich 
Beerenobsthochstämme und 
senkrechte Schnurbäume so- 
wie Brombeeren. Die linke 
Ecke bleibt dem Kompostplatz 
vorbehalten. 


1 Wohnraum 

2 Geräte 

3 Torfmullklosett 

4 Überdachter Gartenplatz 
5 Holzbank 

6 Planschbechen 

7 Stützmäuerchen 

8 Regentonne 

9 Birken 
10 Eberesche 
11 Spitzahorn 
12 Blütensträucher 
13 Blütenstauden und Gehölze 
14 Niedrige Stauden 


22% & 15 Spiel- und Liegewiese 
5 LER Y 16 Hainbuchenhecke 

17 Apfelbaum 

18 Kompost 


19 Brombeeren 

20 Senkrechte Schnurbäume 
21 Gemüse und Schnittblumen 
22 Beerenobsthochstämme 


Schöne alte Bäume in deutscher Landschaft 


Von Karl Foerster 


Wir haben unsere Erstgeburtsrechte für Linsengerichte 
verkauft, nämlich überall in Deutschland seit Jahrhun- 
derten in Wald und Flur und Siedlung, an Ufer und Land- 
straßenrand alte herrliche Bäume voll unausdenkbarer 
Lebenswerte für irgendeinen kläglichen Nutzen hinop- 
fern lassen und unsere ganze deutsche Welt mitsamt 
unserem Lebensgefühl hierdurch geheimnisvoll außer 
Proportion gebracht. 

Eine Naturherrlichkeit ohnegleichen, die sich uns zu 
Häupten emporbaute, den Himmel erhöhte und die 
Erde in allen Jahreszeiten wohnlicher machte, ist uns 
und den nächsten Generationen verloren; statt in einem 
Schiff mit gewaltigem Mastwerk sitzen wir in einem 
Boot mit kümmerlicher Takelage; dennoch stehen über- 
all verstreut in deutschen Gauen noch Einzelbäume und 
Waldhorste aus der Nibelungenzeit, zu denen wir auf- 
starren wie in ein anderes Zeitalter. Baumkronen und 
-stämme recken sich über uns, die uns ein anderes Jahr- 
tausend glaubhaft machen. Aber seltsamerweise suchen 
wir diese Erlebnisse gar nicht mit jenem Eifer ohne- 
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Fichte im württembergischen Allgäu bei Eisenbadh 
Der Einzelbaum steht auf Weideland 


gleichen auf, der ihnen gebührt, son- 
dern geraten immer wieder ganz bei- 
läufig unter den Bann jener Erschüt- 
terungen, tief erstaunt, daß das Leben 
dieser Baumsaurier unserer näheren 
oder doch unschwer erreichbaren Um- 
gebung, ja überhaupt unserem Lan- 
desbezirk oder der deutschen Provinz, 
in der wir wohnen, angehört. 

Mit dem bloßen Größeneindruck ist 
es nicht abgetan, sondern es kommen 
immer noch die wunderbaren Farben 
dazu. Wer hat je das Edelsteinhafte 
der uralten Stämme im Winter ge- 
feiert, die moosig in den verschieden- 
sten Grüns, mit Goldflechten und blau- 
grünen Ülberzügen bewachsen, ausdem 
Schnee aufsteigen. 

Wieviel Märker wissen gar nicht, daß 
die Mark so viele uralte Märchenwäl- 
der enthält, die sich zwischen Seen 
an Ufern und Hängen hinziehen, 
von riesigen Wacholderdickichten un- 
terwachsen. Die Feuchtigkeit mancher 
Gegenden bringt hier Farbenmuster 
und Modellierungen der Rinde her- 
vor, wie man sie an anderen Stellen 
nicht erlebt. Und die mächtigen ur- 
alten Waldeinsamkeiten ziehen das 
Leben großer, in ihrer Fülle oft ganz 
fremdartig wirkender Vögel heran: 
Seeadler, Kranich und Kormoran! 
Wenn man dieser unserer deutschen 
Natur im Walde unter rechter Len- 
kung ihren Lauf läßt, so führt das im- 
mer in eine fremdartig anmutende 
Herrlichkeit hin. Manchmal hat sie 
einen subtropischen Unterton, dann 
wieder einen nordisch-mythischen 
Beiklang. 

Da wir Germanen das baum-und wald- 
liebendste aller Völkersindundbleiben 
wollen, so muß und wird es früher oder später dahin 
kommen, daß kein alter Baum in und außer dem Walde 
mehr geschlagen werden darf, ohne daß eine dem be- 
treffenden Landesbezirk zugewiesene Menschengruppe 
aus der Naturschutzbewegung ihr Urteil über denBaum 
gesprochen hat. Diese Menschengruppe muß mit der 
ganzenFülledesreligiösen Verantwortungsbewußtseins 
und der Sachorientierung an ihre Aufgabe herantreten. 
Es handelt sich um nicht mehr und nicht weniger als 
den heiligsten Glücksbesitz unseres Volkes, der tau- 
sendstrahlig mit dem physischen Heil unseres Volkes 
und seines ganzen Naturhaushaltes zusammenhängt. 
Ein Stück Schönheit lockt ein anderes heran, manchmal 
erst in Gestalt einer Kraft, die dann zu einer Schön- 
heit wird. 

Eine altgewordene Organismenart zieht andere alt- 
werdende Organismen an sich heran und steigert ihre 
Chancen für die Erreichung höchsten Alters. 

Dies alles betrifft Tier und Mensch und Pflanze und 
drängt vorwärts in die Richtung größeren Gleichmaßes 


Bergulme im Einzelstand bei Denkendorf in Würt 
Bilder Feucht (2) 


temberg 


und tieferer Lebensstille. Es wird uns 
um so nötiger, je stärker sich die mo- 
torische Beweglichkeit der Menschen- 
welt steigert. Wenn schon der große 
Marsch der Technik in die Zukunft 
hinaus unaufhaltsam ist, so wollen wir 
doch den Gegenpol ausbauen, nämlich 
den vegetativen Menschenkultivieren, 
damit immer größere Spannung in die 
Sache kommt und die Leute, die in 
die Weite rasen, doch auch überall 
etwas Herzhaftes vorfinden. 

Nur diese neuromantische Wachsam- 
keit und Gelassenheit kann und wird 
allmählich alle Teile der deutschen 
Welt auch zu ihrer tiefsten Eigenart 
führen helfen, so daß es sich auch wirk- 
lich lohnt, den Platz zu wechseln. 
Was ist nicht alles aus unscheinbaren 
Heimatlandschaften zu machen, wenn 
sie pfleglich im großen Stil behandelt 
werden! 

Ich besuchte jüngst Geheimrat Bier, 
den großen Arzt und Empfänger des 
Nationalpreises, auf seinem Waldgut 
bei Fürstenwalde. Er führte mich an 
schnellwüchsige Exemplare von Bäu- 
men, die sonst in jenem Boden nur 
langsam wachsen, und erzählte von 
dem Entstehen leistungsfähiger Lokal- 
rassen unter den Bäumen und der un- 
geheuren Bedeutung dieser Frage für 
diedeutscheWaldzukunft.»Mit52 Jah- 
ren«, dies waren seine Worte, »fing 
ich als blutiger Laie zuerst an, Wäl- 
der zu pflanzen und zu gestalten, und 
zwar nach hippokratischen, mithin he- 
raklitischen Grundsätzen, indem ich also die größten 
Gegensätze örtlich eng vereinigte in Gestalt von Pflan- 
zenarten, die einander Besonderes zu geben haben, also 
etwa Humusbereiter und Humuszehrer, ferner von Ge- 
hölzarten, welche drei Höhenstockwerke des Waldes 
nach Licht und Luft ausschöpften. Schließlich legte ich 
das Hauptgewicht auf den Abschluß aller Waldränder 
durch Randgehölze, welche die Winter- und Sommer- 
winde brechen. Das Gelingen dieser Pflanzung ist in 
märkischen Böden oft ein besonderes Kunststück. Der 
Wasserhaushalt des ganzen inneren Waldes wird all- 
mählich durch die dichtwerdenden Waldrandmänteltief- 
gründig verwandelt. Diese Verwandlung zeigte sich in 
meinen Wäldern durch wilden Zuzug von 15 Farnkraut- 
arten, von denen der Wald früher nur eine Art ent- 
hielt. Auch immer mehr Tierarten rückten an, welche 
Bedeutung für die Bereicherung des Waldwuchses ha- 
ben. Die Eichelhäher besorgten selbständig die Pflan- 
zung von Eichen, und zwar, wie sie das so oft an sich 
haben, in kleinen Reihenpflanzungen!« 

Wer den hier aufgerührten Gedanken und Gefühlen 
nachgehen will, die um die alten Baumwipfel kreisen, 
lese im Mai- und Juniheft 1938 der Gartenschönheit 
meinen Versuch: » Angewandte Romantik«,dermanches 
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zahlenmäßig Interessante zum Kapitel jener Neuro- 
mantik enthält, die von der Verantwortung für das 
kommende Jahrhundert ausgeht und nicht etwa nur, 
wie der bloße Verstand, von der Verantwortung nur 
für das nächste Jahrzehnt erfüllt ist. 

In unserer Lobpreisung des Strebens nach Ausgleich 
zwischen den Belangen des vegetativen und des moto- 
rischen Menschen wollen wir hier gar nicht dem allzu 
privaten Menschen das Wort reden. Wir können nicht 
in dumpfe Beschaulichkeitsformen der Vergangenheit 
zurück, sondern müssen neue Arten der Stille und Zu- 
rückgezogenheit aufsuchen und diese mit neuer Teil- 
nahme am Gemeinschaftsleben unseres Volkes und der 
Menschheit durchdringen. 

Den Gefahren der allzu privaten Zurückgezogenheit 
des einzelnen aber stehen natürlich Gefahren der Staa- 
ten gegenüber, welche die ewigen Normen nicht auch 
über sich anerkennen wollen, sich also für einen End- 
zweck halten, anstatt sih einem Höheren unter- und 
einzuordnen. - Zu dem sehr privaten Menschen jedoch 
sagt bereits Goethe: »Die Hausfrömmigkeit reicht nicht 
mehr hin, wir müssen den Begriff einer Weltfrömmig- 
keit fassen und unsere redlich menschlichen Gesinnun- 
gen in einen praktischen Bezug ins Weite setzen.« 


IS chensporns Corydalis lutea, der auch in feuch- 
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ER Von H. Hagemann 


Alle Lerchenspornarten (Cory- 
dalis) sind in erster Linie gute Schatten- und 
Halbschattenstauden, mit Ausnahme des be- 
kanntesten, überaus robust wachsenden Ler- 


teren oder schwereren Böden in voller Sonne 
vorankommt. - Der Gelbe Lerchensporn (Corydulis lu- 
tea) ist eine unserer unverwüstlichsten Kleinstauden. 
Man pflanzt ihn überall dort, wo andere Kleinstauden 
nur noch schwer vorankommen, besonders an schattigen 
Plätzen. Einmal angesiedelt, hält sich diese Art und brei- 
tet sich durch Selbstaussaat aus, so daß man nach einigen 
Jahren ihr üppiges Wachstum schon eindämmen muß. 
Ab Ende Mai zeigt sie schon ihre klargelben gesporn- 
ten Blüten, die oft bis in den November hinein, je nach 
Witterung, in ununterbrochenem Flor stehen. 
Dieselben Eigenschaften in weißer Blütenfarbe bringt 
Corydalis lutea var. alba, die bisher noch selten ange- 
boten wird, da noch keine großen Bestände vorhanden 
sind. Beide Lerchensporne sind nur sicher mit Topf- 
ballen anzusiedeln. 
Die prächtigste und größte Art ist der Prachtlerchen- 
sporn (Corydulis nobilis), der im Gegensatz zu allen an- 
deren, deren Wirkung erst in größeren Horsten oder 
flächigen Pflanzungen großartig wird, als Einzelpflanze 
besonders ansprechend ist. Starke Pflanzen davon brin- 
gen nicht selten sechs bis sieben Blütenstände mit acht 
bis zehn Einzelblüten und messen oft 40 bis 50 cm im 
Durchmesser und 50 bis 60 cm in der Höhe. Dieser 
Lerchensporn paßt sehr gut an schattige Stellen des 
Steingartens und in die Pflanzungen des Natur- und 
Wildnisgartens. Man achte beim Pflanzen darauf, daß 
der lange, rübenartige Wurzelstock ungekrümmt und 
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£° Auslese der besten Lerchensporne 


auf keinen Fall zu hoch gepflanzt wird. Blütezeit vom 
April bis Mai. 

In größeren Trupps unter Gehölzen und an schattigen 
Steingartenplätzen angesiedelt, ist der überall in deut- 
schen Wäldern heimische Hohllerchensporn (Corydulis 
cava) ein reizvoller Blüher. Im Mai-Juni blüht er flie- 
derfarben. Die weiße Form alba erhöht noch die Wir- 
kung, wenn sie in kleinen Trupps mit eingesprengt 
wird. Einmal angepflanzt, vermehrt sich dieser Ler- 
chensporn bald und wird immer üppiger, wenn man 
seine Ansprüche - schattiger Standort und lehmig-humo- 
ser, etwas frischer Boden - beachtet. 

Eine Ausnahme zu allen anderen Corydalis macht der 
Farnlerchensporn (Corydalis cheilantifolia), eine Art mit 
farnähnlichen Blättern, die in schweren Böden auch eine 
tüchtige Portion Sonne verträgt, ohne zu leiden. Sie 
blüht ab Mai bis zum August-September in gelben, viel- 
blütigen Trauben. Für schattige und halbschattige Stein- 
gartenplätze ist diese Art ein williger Dauerblüher. 
Von den ausgesprochen knollenbildenden Lerchenspor- 
nen, die meist zu den Blumenzwiebeln gezählt werden, 
ist der Fingerblattlerchensporn (Corydalis solida) in der 
var. transsylvanica der schönste. Da diese Art nur durch 
Samen vermehrt wird, blühen die Pflanzen verschie- 
denfarbig, in vor allem rötlichen und rosa Tönen, es 
sind oft wundervolle lachsrosafarbene darunter. Blüte- 
zeit April, Höhe 10 bis 15 cm. 

Der auch bei uns heimische Typ der Corydalis solida 
blüht purpurfarben. Die Blütenfarbe ist nicht so schön 
wie bei der Varietät. Die Verwendungsmöglichkeiten 
sind dieselben. Corydalis bracteata, hellgelb, C. densiflora, 
rosalila, C.decipiens, rosarot, und C.angustifolia, reinweiß, 
sind alle nur 10 bis 15 cm hohe, sehr brauchbare Stau- 
den für Unterpflanzungen. Man setze 
sie am besten zu anderen Frühlings- 
blühern, wie Primel, Lungenkraut, 
Veilchen, Krokus, Scilla und anderen, 
an Plätze, die im Sommer schattig 
liegen. 

Die fünf zuletzt genannten Lerchen- 
sporne müssen wie alle Zwiebeln und 
zwiebelartigen Gewächse im Septem- 
ber bis Dezember gepflanzt werden, 
etwa 5 bis 8 cm tief. Im Frühjahr sind 
sie nur mit Erfolg anzusiedeln, wenn 
sie mit Topfballen gepflanzt werden 
können. Alle anderen erwähnten Ler- 
chensporne können im Herbst und 
Frühjahr gepflanzt werden. 


Corydalis densiflora eignet sich qut für die Unter- 
pflanzung in Schatten- und Halbschattenlagen. 
Bild Hagemann 


n 


Links: Riesenstiefmütterchen, Schweizer Prachtmischung. Rechts: Riesenstiefmütterchen, hellgelb mit schwarzen Flecken 


An erster Stelle stehen zur Zeit bei der Verwendung 
der Stiefmütterchen die »Schweizer Riesen«. Das Far- 
benspiel ist durch sorgfältige Auslese im Laufe der Jahre 
sehr verbessert worden, und die Schweizer Riesen- 
mischung hat von allen riesenblumigen Mischungen 
die größte Verbreitung gefunden. Besonders schön und 
auffallend sind die braunen, braunroten, chamois und 
lederfarbenen, orange und karminroten Tönungen. Die 
mehrfarbigen mit den einfarbigen ergeben zusammen 
eine prachtvolle Farbenwirkung. Der Wuchs der Schwei- 
zer Riesenstiefmütterchen ist kräftig, die Pflanzen ent- 
wickeln großes, gesundes Blattwerk, und die Riesen- 
blumen stehen auf langen, starken Stengeln. 

Für kleine Blumenbeete sind die niedrigen »Schweizer 
Riesen« ganz besonders zu empfehlen. Die Pflanzen 
zeichnen sich durch gedrungenen Wuchs und reiches 
Blühen aus, jedoch sind die Blumen in dieser Mischung 
etwas kleiner als in der Stammklasse. Sehr schön und 
wertvoll für Gruppen und Rabatten erscheinen die ein- 
und mehrfarbigen riesenblumigen Sorten, die zum Teil 
aus der Schweizer Riesenmischung hervorgegangen 
sind. 

Die beliebteste Sorte ist »Thuner See«, von prächtiger 
tiefblauer Farbe, ähnlich der der alten vielblumigen 
»KaiserWilhelm« und derHiemalis-Sorte »Mars«. Lieb- 
haber von rotblühenden Stiefmütterchen finden in der 
Sorte »Riesen-Alpenglühen« ein herrliches, tiefdunkel- 
scharlach, riesenblumiges Stiefmütterchen, welches in 
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Riesenblumige Stiefmütterchen 
Von Albert Trolldenier 


der Farbe an die großblumige Sorte »Kardinal« erin- 
nert. »Riesen-Berna« zeigt eine gleichmäßige dunkel- 
samtblaue Farbe, ganz ohne Augenzeichnung; man kann 
diese Farbe in den großblumigen mit »Merkur« und in 
den Hiemalis-Sorten mit »Märzzauber« vergleichen. 
Eine besonders schöne Gruppensorte ist »Riesen, hell- 
gelb mit schwarzen Flecken«, auch als »Rheingold« ge- 
führt. Wenn auch nicht so großblumig wie die bisher 
genannten Sorten, so ist doch die noch neue Schweizer 
Riesen »Goldgelb« wegen ihrer reichen Blüte und präch- 
tigen dunkelgoldgelben Farbe eine äußerst wertvolle 
Gruppensorte. Mit »Thuner See« zusammengepflanzt, 
namentlich in großen Flächen, kommt dashherrliche Gelb 
sehr wirkungsvoll zur Geltung. In der Farbe gleicht sie 
fast der großblumigen »Gelb ohne Auge« und der Hie- 
malis-Sorte »Helios«. Das Gelb ist aber dunkler als bei 
diesen. 

Schließlich sei noch Riesen-»Silberbraut« genannt. Die 
Grundfarbe ihrer Blüte istsilberweiß mit zartrosa Schein. 
Ein großes violettes Auge hebt sich davon wirksam ab, 
doch entspricht diese Farbenzusammenstellung nicht je- 
dermanns Geschmack. Eine weitere neue Sorte ist »Fir- 
nenschnee« (Jungfrau) mit rahmweißen Blüten ohne 
Auge. Die Farbe ist ähnlich der »Candidissima« und 
hiemalis »Schneesturm«. 

Eine weitere neue Klasse sind die Erfurter Riesenstief- 
mütterchen, die sehr kräftig wachsen und auffallend 
großes Blattwerk besitzen. 


Sarcococca humilis 


S. pruniformis S. ruscifolia 


Wertvolle immergrüne Laubgehölze für den Hausgarten I 


Schon wiederholt, zuletzt im Jahrgange 1935, Seite 82, 
haben wir hingewiesen auf immergrüne Laubgehölze 
an der Hand von Abbildungen von Winterzweigen. 
Wir setzen heute diese Hinweise fort. Das Bildmate- 
rial verdanken wir wiederum H. A. Hesse, Weener. 
Unser erstes Bild zeigt drei der heute in Kultur befind- 
lichen Arten der Schleimbeere (Sarcococca). Links sehen 
wir die niedrige $. humilis aus Westchina, die meist un- 
ter 1 m hoch bleibt und als die härteste Form der Gat- 
tung angesehen werden kann. Sie gehört zu den Arten 
mit schwarzen Früchten, doch spielen die kleinen, bee- 
renartigen Früchte ebensowenig eine Rolle wie die recht 
winzigen Blüten. Für unssind die Schleimbeeren nur des 
hübschen immergrünen Laubes wegen wertvoll. Die 
niedrige Form sollte man viel mehr zum Schmucke schat- 
tiger Gartenstellen verwenden. Sie wachsen auch unter 
Rhododendren. In der Mitte sehen wir S. saligna aus 
dem Himalaja, die meist als $. pruniformis geht. Ihren 
Artnamen hat sie von den schmalen, etwas weidenar- 
tigen Blättern. Sie dürfte die empfindlichste der drei 
Arten sein. Aus Westchina stammt auch S. ruscifolia, die 
in der Heimat bis 2 m hoch wird. Sie hat verhältnis- 
mäßig kürzere und breitere Blätter. Die Früchte sind 
dunkelscharlachfarben. Sie kam 1901 in Kultur, die S. 
humilis etwa 1907, während S. saligna schon 1820 nach 
England eingeführt wurde. 

Wie schön die immergrünen Vertreter der Ölweiden 
(Elaeagnus) werden können, sah ich im letzten August 
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wieder bei einem Besuch des Botanischen Gartens in 
Bonn. Hier haben sie sich auf der Terrasse vor dem In- 
stitut wundervoll ausgewachsen. Freilich handelt es sich 
hier um einen klimatisch recht bevorzugten Platz. Man 
soll auch diesen Ölweiden keine rauheren, ungeschütz- 
ten Lagen zumuten. Es wäre sehr wichtig, zu erfahren, 
wo sie sich in Deutschland im Freien noch mit vollem 
Erfolge ziehen lassen. Die im Bilde gezeigten For- 
men kommen sämtlich aus Japan. Rechts sehen wir E. 
reflexa. Sie wird oft als eine Varietät der E. pungens 
angesprochen, ist aber kaum dornig. 

Die Art in der Mitte ist var. Simonii von E. pungens, die 
auf den Blattunterseiten kaum braune Schülferschuppen 
zeigt. Ganz links ist die silberweiß beschülferte E. ma- 
crophylla, die an üppigen Pflanzen weit größere Blätter 
bekommt. 

Das letzte Bild zeigt einige Formen der Duftblüte Os- 
manthus. Ganz rechts ist die noch sehr seltene O. arma- 
tus aus Westchina, die in ihrer Härte noch zu erproben 
ist. Das andere sind Formen von dem bekannten O. 
aquifolium, der jetzt als O. ilicifolius geht. Der Typ ist 
ganz links. Neben O.armatus ist O. ilicifolius var. albo- 
marginatus und links davon var. purpureus, die vom Typ 
durch anfangs dunkelpurpurne, später stark ergrünende 
Blätter abweicht. Im allgemeinen wird man die Duft- 
blütenformen ebenso wie Ilexsorten behandeln. 

Wir verhalten uns gegen diese immergrünen Laubge- 
hölze viel zu zaghaft. Wenn sie geschützte Lage und 


Elaeagnus macrophylla E. pungens Simonü E. reflexa 
man immerEcen finden, zumalin West-und Nordwest-, 


namentlich eine gute Bodendecke bekommen, so sind sie 
selbst Nordlagen, die man mit ihnen beleben kann. 


gar nicht so empfindlich. Gerade im.Hausgarten wir 
OÖ. armatus 


Osmanthus ilicifolius O. ilieifolius var. purpureus O. ilicifolius var. albo-marginatus 
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Es gibt verschiedene Ursachen, die Menschen freund- 
schaftlich zueinander führen. Oft sind es dieselben In- 
teressen, derselbe Beruf, ja es gibt Tierliebhaber, die 
sich in der Zuneigung zu Hunden, Katzen oder Pfer- 
den finden. - Eine besondere Freundschaft aber hat 
ihren Grund in der gemeinsamen Liebe zu den Blumen 
und der Pflege des Gartens, vielleicht eine Beziehung, 
die in ihrem tiefsten Kern nicht ganz selbstlos ist. 
Sie entsteht in einem freundnachbarlichen Verkehr 
über die Gartenmauer hinweg, im Austausch der Er- 
fahrungen, der Samen, der Stecklinge. Sie zeigt oft 
eine nicht ganz neidlose Anteilnahme und Freude, wenn 
drüben etwas gedeiht, was im eigenen Garten nicht 
recht vorwärtskommen will. 
Die »Gartenfreundschaft« aber, von der ich berichten 
will, ist fern jeden Verdachtes einer egoistischen Nei- 
gung, diese Freundschaft ist lauter wie der Sommer- 
himmel an klaren Tagen. Ich müßte vielleicht sagen, 
wie der Herbsthimmel, denn sie hat etwas von der her- 
ben Klarheit des zur Neige gehenden Jahres, es mischt 
sich ein Klang von Abschiednehmen hinein. Es ist die 
Freundschaft zwischen zwei alten Frauen, von denen 
die eine, eine hochbetagte Großmutter mit schneewei- 
ßen Haaren, im alten Herrenhaus wohnt, ihr eigenes 
bescheidenes Gärtchen inmitten des großen Küchen- 
gartens besitzt und, soweit es ihre immer schwächer 
werdenden Kräfte erlauben, mit nie erlahmender Liebe 
zur Natur betreut. 
Dieses Gärtchen ist ein Teil ihres Lebens, eine fried- 
liche Insel bescheidener Schönheit und aus einem rei- 
chen, verwöhnten und zum Schluß hin von der Sturm- 
flut irdischen Mißgeschicks überrannten Daseins wie 
ein Symbol gerettet worden. Was einst in Fülle vor- 
handen, ist hier kostbar in seiner Einzelheit. Rosen und 
Dahlien werden wie Freunde geliebt, die aus einem 
einstmals großen Kreis zurückgeblieben sind, und täg- 
lich wird von neuen Verschönerungen geträumt. 
Diese Liebe zu dem kleinen Fleck Erde teilt mit der 
Großmutter niemand so sehr wie die »Schnittern«, nie- 
mand greift mit so rascher hilfsbereiter Hand zu, wenn 
es etwas in dem Gärtchen zu ändern, umzupflanzen 
oder zu graben gibt. Niemand verfügt über einengleich 
großen Schatz guter Ratschläge, die aus eigener Erfah- 
rung stammen, wie die Schnittern. - - - Wer sie ist? 
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Von Margarete von Olfers 


Eine kleine ältliche Frau mit rundem, sonnverbranntem 
Gesichtchen, von gütigenFältchen durchzogen undeinem 
Grübchen in der rechten Wange, das ihr gewiß in der 
Jugend etwas Verführerisches gab. Sie wohnt am Ende 
des Dorfes in einem Häuschen, das von einem Garten 
umgeben ist, in dem die Blumen im Wechsel der Jah- 
reszeiten in buntem Durcheinander und so üppig ge- 
deihen, als hätte die Schnittern dieses Stückchen Land 
mit einem Zauberstab berührt. Ja, sie hat eine geheim- 
nisvolle Macht über die Natur. Die Kinder im Herren- 
haus denken zuweilen, daß die kleine verschrumpelte 
Frau niemand anderes ist als die Gartenfee selbst, aber 
die Großmutter meint, die große Liebe der Schnittern 
zu den Blumen wäre der Zauberstab für das wunder- 
bare Gedeihen ihres Gartens. »Denn die Liebe«, so fügt 
sie erläuternd hinzu, »ist immer die größte Zaubermacht 
auf dieser Erde.«e Aber wenn die Kinder zur Mittags- 
stunde mit einem Auftrag der Großmutter zur Schnit- 
tern geschickt werden, sie möchte doch gegen Abend 


herüberkommen, die Goldbandlilie wäre am Aufblühen, 


und >so schön wäre sie noch nie gewesen«, ist ihnen 
wunderlich zumute, sobald sie den leuchtenden Farben- 
fleck des Schnittergartens an der grauen Landstraße er- 
blicken. 

Die Alte steht dort in ihrem braunen Kleid mit der 
großen, grellblauen Schürze in dem dämmerigen Grün 
des hohen Rittersporns, dessen Blütenkronen sonnen- 
durchleuchtet über ihr sind. Sie winkt, hineinzukommen. 
Niemals läßt sie den Besuch aus dem Herrenhaus un- 
beschenkt von dannen gehen. Die Kinder müssen, um 
in den Garten zu gelangen, am Ziegenstall vorbei, und 
wie im Märchen schaut eine weiße Geiß mit ihren sieben 
gescheckten Geißlein neugierig durch die obere offene 
Türhälfte. Das Gartenpförtchen knarrt. Es duftet fast 
betäubend nach Lilien, Nelken, Levkojen und allerhand 
Kräutern. Durch den alten Birnbaum streicht leise der 
Sommerwind. Über die niedrige Gartenmauer hinweg 
geht der Blick über Kornfelder ins Weite. Das ist der 
schönste Hintergrund für den kunterbunten Garten der 
Schnittern, den man sich denken kann: Dieses goldene 
Kornfeld und der Sommerhimmel darüber mit den ruhi- 
gen weißen Wolken. Im Frühsommer ist das Silbergrün 
des Feldes fast raffiniert hinter der Pfingstrosen seidi- 
gem Rosenrot, den stumpfgrünen Blättern, hinter dem 


Lila der Irisrabatte, den großen Sternen der Margue- 
riten. Die schönste Zeit aber ist wohl die, wenn die 
Garben auf dem Feld gerichtet stehen und der Sonnen- 
untergang dahinter flammt. Dann hat der Augustmonat 
den Garten der Schnittern in die warmen Farben des 
Herbstes getaucht. Es leuchten die Dahlien, die braun- 
goldene Tagetes säumt den Weg, die Astern öffnen 
ihre Blütensterne, es hängen die hohen Helianthus voll 
goldener Blumen. 

Hinter dem Ziegenstall hat sie ihren kleinen Rosen- 
garten, dort stehen auch die Myrten in Kübeln, voll 
und kraus, und warten auf die Braut, der sie zum Kranze 
dienen werden. Denn der Schnittern Garten ist kein 
Fleck Land, das nur zur Freude dient, nein, ihre Blu- 
men haben noch einen anderen und sehr nutzbringen- 
den Zweck. Keine Hochzeit im Bauerndorf, zu der sie 
nicht den Myrtenkranz liefert, zierlich geflochten nach 
der jeweiligen Mode; ein Krönchen, das auf dem Kopf 
thront, oder ein kindlicher, runder Kranz, der sich um 
das Haupt legt. Der Schnittern Blumen begleiten die 
Dorfbewohner durch das Leben. Aber das schönste lie- 
fert sie, wenn das Leben beendet ist, ihre Totenkränze 
sind weit berühmt. So sehr sie ihre Blumen sonst liebt 
und sich schwer von ihnen trennt, in solchen Augen- 
blicken wird nicht bei ihr gespart. Sie sitzt unter dem 
alten Birnbaum und fügt, vor sich hinmurmelnd, Blüte 
an Blüte in das Grün des Kranzes hinein. Was immer 
die Jahreszeit bietet, das opfert sie, Tulpen, Rosen oder 
Lilien. Ihre Gladiolen opfert sie freudig! Im Spätherbst, 
wenn die Farben anderer Gärten erloschen sind, blüht 
es bei der Schnittern gelb und weiß und rostrot; ihre 
Chrysanthemen warten auf die Toten, die die Sommer- 
sonne zum letztenmal genossen haben. 

In ihren freien Stunden, des Abends gewöhnlich, kommt 
die Schnittern herüber in das Herrenhaus. Sie kommt 
in einer frisch gewaschenen rosa Schürze und mit einer 
schwarzen Tasche am Arm. Diese Tasche enthält je- 
desmal eine Überraschung für die Großmutter. Es sind 
gewiß bescheidene »Überraschungen«, aber selbst das 
»Fleißige Lieschen«, das sie eines Tages daraus her- 
vorzaubert, sieht anders aus als sonst, es hat merkwür- 
dig große lachsfarbene Blüten, manchmal bringt sie ein 
paar süße, gelbe Birnen, ein paar Apfel, oder sie hält 
eine unwahrscheinlich große Sonnenblume in der Hand. 
Die Schnittern geht mit der Großmutter in eifrigem 
Gespräch durch den verwilderten Park dem Gärtchen 
zu. Das ist zwischen dem großen sachlichen Gemüse- 
garten, den Kartoffelfeldern, den Tomatenreihen, der 
Baumschule wie ein spielendes Kind inmitten arbeiten- 
der Erwachsener. Und nun vertiefen sich die beiden 
Frauen in ein endloses Gartengespräch, sie gehen von 
Staude zu Staude, sie stehen vor der erblühenden Gold- 
bandlilie. Sie sehen empor zu den Blütenhäuptern der 
Dahlien, und in ihren Augen ist derselbe Blick fast weh- 
mütiger Bewunderung. Und die Schnittern ordnet und 
berät, manchmal ein wenig befehlshaberisch; dies muß 
heraus und dies beschnitten und dies verändert wer- 
den. Immer bietet sie Ersatz für eine Lückean, diegrößte 
Freude ist ihr, hier zu geben. Die Großmutter steht 
auf ihren Stock gestützt daneben und hört diese Vor- 
schläge an. Sie selbst verfügt über eine reiche Erfah- 
rung, aber was die Schnittern sagt, gilt ihr doch noch 
mehr. Und dann will sie sie auch nicht unterbrechen. 
Sie hat so ihre stille Freude an den Redewendungen 


der Alten, die, halb hochdeutsch, halb märkisch platt, 


55 


Die Schnittern hält eine unwahr- 
scheinlih große Sonnenblume in 
der Hand. Bilder Rotfuchs (2) 


etwas sehr Ursprüngliches 
haben. Eine Erfindung der 
Großmutter erregt die 
höchste Bewunderung der 
Schnittern. In einer Ecke 
des Gärtchens haben die 
Kinder nach ihrer Anwei- 
sung eine Art Laube her- 
gerichtet. Ein eiserner Bo- 
gen, der verwitternd im 
Park lag, ist davor gestellt, 
schon ranken sich Rosen 
und Jelängerjelieber empor. Eine kleine Bank, holzfar- 
ben, ungestrichen, steht darunter, und linker Hand he- 
ben die Dahlien ihrestolzen, roten Häupter,rechtsstehen 
Sonnenblumen als Wächter. Es ist der schönste Platz der 
Welt, besonders, wenn die Großmutter dort sitzt und 
ihre weißen Haare unter dem Rosenbogen hervorleuc- 
ten wie die Lilien am Abend. Ja, ja so etwas möchte die 
Schnittern auch haben, »das ist ein famoster Gedanke«. 
Bescheiden setzt sie sich neben die Großmutter, und 
die beiden sprechen weiter. Die Kinder sind längst da- 
vongelaufen, denn so vielGeduld haben sie nicht, dazu- 
bleiben, wenn die Großmutter mit ihrer Gartenfreundin 
die Hyazinthenbestellung aus dem neuen Katalog zum 
Herbst bespricht. Das ist der Augenblick, in dem der 
Schnittern so viel Liebe und Güte und selbstlose Hilfe 
vergolten wird. Jedes Jahr schenkt ihr die Großmutter 
diese Blumenzwiebeln für ihren »Wintergarten«. Sie 
schwelgen in Erinnerungen über die Schönheit der ein- 
zelnen Blumen im kalten Winter. »Ach, werde ich sie 
wohl wieder blühen sehen?« seufzt die Großmutter, 
die die Last ihrer 80 Jahre fühlt, und sie hebt ihren 
Blick zu dem Rosenbogen, sieht zärtlich über die Dah- 
lien, die Astern, die Gladiolen und macht eine leichte 
umfassende Armbewegung, »ob ich das alles noch ein- 
mal erleben werde, das Blühen und Werden und die 
Stunde des Frühlings?« 

Die Schnittern hebt leicht die Schultern, sie hat keinen 
leichten Trost bereit, sie sieht bekümmert aus, aber 
plötzlich erhellt sich ihr rundes Gesicht, das Grübchen 
spielt in der Wange: »Det wees keen Mensch nich, 
aber det kann ich Ihnen sagen, gnäd’ge Frau, wenn Se 
sterben, der schönste Kranz mang allen - der is von 
der Schnittern, der schönste Kranz, den ich je gefloch- 
ten hab.« Es klingt nicht roh, die ganze Liebe der Al- 
ten zu der Großmutter liegt in diesen Worten, »und 
det Grab will ich bepflanzen und für sorgen«. - Sie ist 
erfüllt von Begeisterung, sie sieht sich schon mit der 
Gießkanne daneben stehen. - Die Großmutter erhebt 
sich und drückt der Schnittern die Hand, sie lächelt, sie 
hat Sinn für so etwas. Aber ein wenig traurig klingt 
es doch: »Wenn ich nur wüßte, ob ich’s sehen kann, 
wenn ich drunten liege, Schnittern, - - aber ich denke 
doch«, fügt sie dann leise und mehr für sich hinzu. Sie 
sieht mit ihren großen grauen Augen in den Abend- 
himmel. »Ja, ich weiß es«, fährt sie dann fort, und es 
ist eine große Sicherheit in ihrer Stimme, »ich werde 
die treue Liebe und das Gedenken fühlen, ich werde die 
Blumen sehen, wie ich jetzt die Sonne sehe und die bun- 
ten Blumen im Gärtchen. - Liebe stirbt nicht!« 


Die Orchideenliebhaberei erhält neue Freunde 


Seit dem Beginn der Einführung tropischer Orchideen 
in die Kultur, hat sich um diese Pflanzenfamilieein Nim- 
bus gebildet, der allen anderen Pflanzen fremd ist. Die 
Ursache liegt wohl darin, daß bei dem damaligen Stand 
der Wissenschaft die meist epiphytische Lebensweise, 
sowie der Habitus der Pflanzen ebensowenig verständ- 
lich waren wie die merkwürdigen, ja vielfach abson- 
derlichen Formen der Blüten. Die Schönheit der Blüten 
wurde ebenso bewundert wie der oft aufreizende Duft, 
um so mehr als man die Pflanzen selbst, zumal die oft 
zerschundenen und halb vertrockneten Importpflanzen 
nicht gerade schön fand. Die Geschichte ihrer Entdek- 
kung und Einführung, wie sie von Reisenden ge- 
schildert wurde, war oft gruselig, die gezahlten Preise, 
von denen berichtet wurde, waren phantastisch. Die 
Presse nahm sich der Themen Orchideen und Orchi- 
deenjagd an, die Phantasie kannte keine Grenzen, und 
so ist es bis auf den heutigen Tag geblieben, trotz un- 
serer aufgeklärten Zeit. 

Wissenschaft und Praxis aber haben mit allen dem längst 
aufgeräumt, Orchideen sind Pflanzen wie andere; ihre 
heute verstandenen Anpassungserscheinungen an Klima 
und Umwelt machen sie interessanter als viele andere 
Pflanzen. Die Lebensweise wieder macht die Pflege 
schwieriger, erfordert also mehr Können und Wissen 
auf verschiedenen Gebieten, und so hat es denn von 
jeher Pflanzenliebhaber gereizt, sich dieser Pflanzen- 
familie besonders zu widmen, zumal der Sammeleifer 
durch die ständigen Neueinführungen ungemein an- 
gestachelt wurde. Da bei den damaligen Verkehrsver- 
hältnissen das Sammeln undEinführen nichtgerade leicht 
und billig war, die Liebhaber sich die Preise im Sam- 
meleifer gegenseitig in die Höhe trieben, so war die 
Liebhaberei immerhin früher eine kostspielige Ange- 
legenheit, zumal auch die Kultur wegen der hohen Tem- 
peraturen in den Häusern erhöhte Heizkosten verur- 
sachte. Zuerst waren es die Welthandel treibenden 
Länder und Städte, in denen wertvolle Sammlungen 
entstanden, als aber dann Gartenbaufirmen sich inten- 
siv mit der Einfuhr und der Kultur der Orchideen be- 
faßten und dierichtigen Kulturmethodenausfindig mach- 
ten, entstanden überall Sammlungen, auch in Deutsch- 
land. Im Jahre 1908 bildete sich bei uns die Deutsche 
Gesellschaft für Orchideenkunde mit dem Sitz in Ber- 
lin. Sie gab die Zeitschrift»Orchis« heraus und verfügte 
über eine überaus reiche Bibliothek. Im und nach dem 
Kriege wurden viele deutsche Sammlungen aufgelöst, 
und die Gesellschaft stellte ihre Sitzungen ein, ohne 
sie später wieder aufzunehmen. Die Deutsche Garten- 
bau-Gesellschaft übernahm die Bibliothek, die »Orchis« 
aber ging ein mit dem 14. Jahrgang. 

Die Versuche, die Gesellschaft wieder ins Leben zu 
rufen, gelangen erst, als der Präsident der DGG. den 
Vorschlag machte, sie als eine besondere Abteilung der 
DGG. anzugliedern. Die Gründung der Orchideen- 
abteilung wurde im Februar 1937 vorgenommen. Daß 
ein Bedürfnis vorlag, wußte man lange, aber wohl nur 
einige Optimisten sahen eine Entwicklung voraus, die 
uns nach eindreiviertel Jahren eine Mitgliederzahl von 
über 220 brachte. Schon im Herbst des ersten Jahres 
entstand in bescheidener Aufmachung die »Orcis< 
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wieder, doch ermutigt durch den Erfolg schlug der Prä- 
sident der DGG., Professor Dr. Ebert, der Abteilung 
vor, die »Orchis« in würdiger Form erscheinen zu las- 
sen und bewilligte die Mittel für die Ausstattung. Frei- 
willige Spenden der Mitglieder brachten weitere Mittel, 
so daß wir 1938 mit einer in jeder Hinsicht befriedi- 
genden Zeitschrift, unter dem Titel »Orchis, Blätter für 
Orchideen«, auftreten konnten. 

Die verwunderte, aber vielleicht verständliche häufi- 
ger gehörte Frage, wie so etwas in unserer heutigen 
Zeit möglich sei, ist damit beantwortet, daß die Orchi- 
deenliebhaberei keineswegs mehr das Privileg oder eine 
Laune von Nabobs ist, sondern eine Art Feierabendge- 
staltung, ein Quell im Sinne der heutigen Bestrebungen 
»Kraft durch Freude«, die dem im Beruf des Alltags 
eingespannten Menschen das nötige seelische Gleich- 
gewicht geben kann. Wie in einer wahren Volksge- 
meinschaft finden sich in dieser schönen Liebhaberei 
heute Menschen aller Stände und Berufe zusammen, 
alle gleichermaßen ergriffen von der Liebe zu einer 
Pflanzenfamilie, die noch heute ein seltsamer Nimbus 
umgibt. Einen Aufschwung hat daher auch die Zimmer- 
kultur genommen, für die ganz besonders geworben 
wird, wobei aber darauf hingewiesen wird, daß zur 
Zimmerpflege selbstverständlich dieselben Kenntnisse 
erforderlich sind, janoch mehr Hingabealsbei der Pflege 
in besonderen Gewächshäusern oder auch bei der neu- 
erdings mehrfach angewandten kombinierten Zimmer- 
gewächshauspflege. Siehe hierzu die Ausführungen von 
Linz, Jahrgang 1936, Seite 143. 

Im Gegensatz zu den Sammlungen der Vorkriegszeit, 
wo die Gelegenheit durch Import Arten zu erhalten, 
noch reichlich vorhanden war, beherrschen heute die 
Züchtungen das Feld. Die immer weiter verbesserten 
Verfahren der Aussaat, an denen gerade deutsche For- 
scher bedeutenden Anteil haben, haben uns audı in 
Deutschland unendlich viel Neues und Schönesgebracht. 
Aber die Sämlingszucht befaßt sich in der Hauptsache 
mit den Gattungen und Arten, die jetzt Mode sind. 
Der heute stark eingeschränkte Import von Arten, der 
durch Devisenbestimmungen noch erschwert ist, be- 
schränkt sich auf Handelssorten, besonders für Schnitt- 
zwece, so daß viele schöne und seltene Arten jetzt 
fast unbekannt bei uns geworden sind und nur noch in 
botanischen Gärten gefunden werden. Hier hat die Or- 
chideenabteilung eine schöne Aufgabe, sich dieser ver- 
nachlässigten Arten anzunehmen und für künstliche 
Nachzucht zu sorgen, zumal manche Arten in den Hei- 
matländern schon selten geworden oder fast ausgerot- 
tet sind. Im Verein mit der Fachgruppe Orchideen im 
Reichsnährstand ist eine Zentralsammelstelle für Or- 
chideen geplant. Die Abteilung hat auch bereits die 
Verbindung mit einer Reihe ausländischer und über- 
seeischer Orchideengesellschaften aufgenommen und 
tauscht ihre einzelnen Veröffentlichungen mit den ih- 
rigen aus. 
So sehen wir, daß nach allen Richtungen eine lebhafte 
Tätigkeit entfaltet wird. Jeder Pflanzenfreund soll An- 
teil haben an den Pflanzenschätzen, welche die Natur 
uns geschaffen hat, als sie in besonders guter Laune ge- 
wesen sein muß. 


ißlicher Blüten, an denen die 


Dendrobium thyrsiflorum schmückt sich im Flor mit dichten Trauben we 
Bild Adelheid Müller 


tiefgelben Lippen stark auffallen. 


Umbau eines Blumenfensters 
Entwurf Architekt Herbert Noth 


Wenn man sich auf dem Gebiet des Wohnungsbaues 
einmal die vielseitigen, fortschrittlihen Bemühungen 
der Architekten vergegenwärtigt, auf einer mit Rück- 
sicht auf den Mietpreis mehr oder minder beschränk- 
ten Grundfläche mit den meist eng bemessenen Mitteln 
ein Optimum an Nutzwert zu schaffen, so wird man 
den heute erzielten Ergebnissen des praktischen Kom- 
forts die Anerkennung nicht versagen können. 

Man wird sogar die Feststellung treffen müssen, daß 
heute selbst in Kleinwohnungen ein gewisser Luxus, 
zum Beispiel in bezug auf die sanitäre Installation, von 
den Mietern für unentbehrlich gehalten und daher als 
absolut selbstverständlich gefordert wird. Andererseits 
übersteigern sich häufig die an den Höchstertrag sol- 
cher Wohnungen finanziell Interessierten geradezu in 
der Erfindung solcher Raffinessen, um dadurch den so- 
genannten Wohnwert einer Mietwohnung auch er- 
tragsmäßig zu steigern. - Während also bereits bei 
der Planung und bei der Bauaus- 
führung dem sozusagen imagi- 
nären Mieter alle nur vorstell- 
baren Wünschebereitwilligster- 
füllt werden, damit er sich in 
seiner Wohnung wohlfühlt und 
nichts zu entbehren braucht, 
scheinen sich alle Verantwort- 
lihen dahingehend verschwo- 
ren zu haben, daß man alles nur 
Erdenkliche zu berücksichtigen 
bereit ist, mit Ausnahme der nun 
einmal den meisten Menschen 
eigenen Blumenliebe, als trüge 
diese den Stempel romantischer 
Liebhaberei, mit der unser Zeit- 
alter nichts zu schaffen hätte. Nur 
so ist es zu erklären, daß man 
anscheinend beim Bau die raf- 
finiertesten Fensterkonstruktio- 
nen zu ersinnen trachtet, die je- 
doch Möglichkeiten, auch auf 
bescheidenste Weise solche pri- 
vaten Liebhabereien zu betrei- 
ben, von vornherein ausschließt. 
Ja, man müßte fast den Verdacht 
verbissener Blumenfeindlichkeit 
hegen, wenn man sich nicht in 
humaner Nachsicht zu dem ein- 
zigentraurigenEntschuldigungs- 
grund durchzuringen vermag, 
daß es hier allen Beflissenen an 
Erleuchtung und Einsicht ge- 
fehlt hat. 

Allein von dieser Nachsicht kön- 
nen unsere Pflanzen nicht leben 
und unsere Blumen werden auf 
den schmalen Fensterbrettern 
über der Zentralheizung ver- 


Schaubild des umgebauten Blumenfensters 
mit innerer Unterteilung aus Glas und 
Sperrholz. 14 


dorren, wenn wir ihnen 
nicht den ihnen zukommenden Platz zwischen den 
Fenstern einräumen. Diesen Raum, genauer ge- 
sagt Zwischenraum, müssen wir unseren Zöglin- 
gen mit List und Tücke erkämpfen, wobei wir 
allerdings in den meisten Fällen zu einem Umbau 
des Fensters schreiten müssen, wenn wir mehr 
Platz brauchen als für ein paar Hyazinthengläser oder 
kümmerliche Primeltöpfe ausreicht. 

Bereits bei den ersten Erwägungen dieser Art werden 
wir allerdings in der Mietwohnung daran denken müs- 
sen, daß wir gegebenenfalls später den entstandenen 
»Schaden« wieder auf eigene Kosten beheben müssen. 
Daher wollen wir hier eine Lösung zeigen, bei der das 
veränderte Fenster später leicht wieder in seinen er- 
sten Zustand gebracht werden kann. Für den Umbau 
waren folgende Gesichtspunkte maßgebend: 

1. An Stelle eines dreiflügeligen sogenannten Kasten- 
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fensters, dessen lichter Scheibenabstand nur etwa 
15 cm betrug, sollte ein Blumenfenster mit 40 cm 
Scheibenlichte geschaffen werden. 

2. Die vorhandene Konstruktion sollte völlig erhal- 
ten bleiben, damit der ursprüngliche Zustand leicht 
wiederhergestellt werden kann. 

3. Möglichst geringe Kosten durch Verwendung der 
vorhandenen inneren Fensterflügel. 

4. Die Lüftungsmöglichkeit des Zimmers sollte er- 
halten bleiben durch eine innere Unterteilung des 
dreiflügeligen Fensters, wodurch gleichzeitig der 
linke Raum des Blumenfensters, also zwei Drittel 
des Fensters, vor Zugluft und zu starker Abkühlung 
geschützt bleibt. 

Wie aus den Konstruktionszeichnungen ersichtlich 
ist, ergab sich dabei nur die Möglichkeit der Ver- 
tiefung des Fensters zum Rauminneren. 

Zunächst mußte einmal das Fensterbrett um die not- 
wendige Tiefe verbreitert und durch Konsolen un- 
terstützt werden, damit es die neue Konstruktion 
tragfähig aufnimmt. Dann mußte als einzige wesent- 
liche neugefertigte Veränderung das in den kleinen 
“= Schnittzeichnungen schwarz, in den Detailzeichnun- 
gen kreuzweise schraffiert gezeichnete Fensterfutter 
(gewissermaßen Fensterkasten) in die vorhandene 
Maueröffnung eingebaut werden. Außerdem war nur 
nocheindem vorhandenen feststehenden Fensterpfosten 
entsprechender neuer Pfosten innen einzubauen, an 
dem die Flügel anzuschlagen sind. Zwischen dem 
neuen und den bestehen bleibenden vorhandenen 
Pfosten ist außen Sperrholz und nach innen eine 
Glasscheibe eingesetzt, wie sie aus den Zeichnungen 
deutlich ersichtlich ist, damit die Pflanzen im linken 
Blumenfensterteil nicht beim Öffnen des rechten Flü- 
gels durch Zugluft oder Frost geschädigt werden. 
Diese Unterteilung durch die Glasscheibe beein- 
trächtigt das Gesamtbild in keiner Weise, zumal das 
Lichtderhinterdemneueninneren Pfostenangebrach- 
ten Soffittenbeleuchtung das ganze Fenster gleich- 
mäßig ausleuchtet. Die Röhrenlampen werden durch 
das innere Flügelholz vollkommen gedeckt, und da 
sie zur Hälfte undurchsichtig mattiert sind, ergibt 
sich bei geeigneter Einstellung ein völlig spiege- 
lungs- und blendungsfreies Licht, was sehr wesent- 
lich den Gesamteindruck des Blumenfensters stei- 
gert und daher nach Möglichkeit immer installiert 
werden sollte. 

Bei geschlossenem Fenster wird die Be- und Ent- 
lüftung sowie die Erwärmung des Fensters durch 
.. einfache im Fensterbrett und der oberen Abdeckung 
angebrachte Lüftungsschlitze bewirkt. 

Durch Lösen einiger Schrauben lassen sich im Be- 
darfsfalle die neuen Teile wieder entfernen und die 
inneren Flügel wieder einhängen. 

Für die innere Ausgestaltung des Fensters gibt es 
verschiedene Möglichkeiten. Auf dem Boden läßt sich 
entweder eine flache Wanne aus Zinkblech anbrin- 
gen, oder man belegt ihn mit Kacheln oder schwa- 
chen Solnhofener Platten, jedoch ist immer darauf 
zu achten, daß sich die äußeren Fensterflügel im Be- 


Schnitt durch das umgebcute Fenster. Die kreuzweise schraffierten 
Teile sind neu. 


darfsfalle vollkommen ungehindert 
öffnen lassen. 

Die zu erzielende Tiefe des Fensters 
hängt von den eigenen Wünschen und 
dem zur Verfügung stehenden Raum 
oder von den Mauerstärken ab. Kon- 
struktive Bedenken gegen eine Ver- 
größerung der Tiefe bestehen nicht, 
wenn die Konsolen unter dem ver- 
breiterten Fensterbrett stark genug 
gewählt werden. 


Links: Senkrechter Schnitt durch das vorhandene 
Fenster vor dem Umbau. Rechts: Das umgebaute 
Fenster. Neu sind die schwarz angelegten Holz- 
teile. - Unten sind die beiden Horizontalschnitte 
vor und nach dem Umbau dargestellt. Aus dem 
untersten Schnitt ist die Unterteilung des Fensters 
ersichtlich, wie sie in dem Detailschnitt auf S. 58 
in größerem Maßstab dargestellt ist. 


AUSSEN 
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Wenn im Hornung die Mücken schwärmen, muß man 
im März die Ohren wärmen! 


Im Ziergarten geht es in warmen Lagen und auf leich- 
ten Böden im Garten schon recht lebhaft zu. Der Schnitt 
und das Auslichten der Gehölze wird durchgeführt. 
Hierbei ist zu beachten, daß alle Frühjahrsblüher, zum 
Beispiel Flieder, Mandelbäumchen, Forsythien usw. jetzt 
nicht geschnitten wer- 
s den dürfen. Ein Blick auf 
die abgebildeten Flie- 
derzweige erklärt das; 
man würde nämlich die 
blütentragenden Triebe 
fortschneiden.DieFrüh- 
jahrsblüher werden erst 
nach der Blüte zurüc- 
geschnitten. 
Immergrüne Gehölze 
erleiden jetzt oft Ver- 
trocknungsschäden. Die 
Wurzeln stecken im 
noch gefrorenen Erd- 
reich, können diesem 
also kein Wasser ent- 
nehmen, der oberirdische Teil verdunstet jedoch be- 
reits lebhaft. Der Wert einer Bodendecke, insbesondere 
für frischgepflanzte Immergrüne, wird hieraus klar. 
Unter Umständen ist Schutz vor Besonnung durch Über- 
decken mit Juteleinen usw. angebracht. 
Die Rasenflächen werden von faulendem Laub befreit 
und mit abgelagerter Komposterde dünn bestreut. Die 
Winterdecke der Blumenzwiebelbeete wird bei anhal- 
tend mildem Wetter abgeschwächt. 
Jetzt ist die richtige Zeit, Blumen im Zimmer auszu- 
säen; ein heller Platz auf der Fensterbank ist hierfür Be- 
dingung. Flache Schalen oder Holzkistchen erhalten auf 
dem Boden aus Tonscherben eine gute Wasserabzugs- 
schicht und werden dann mit reifer Mistbeeterde bis 
1 cm unter den Rand gefüllt. Der Erde wird ein Drittel 
scharfer, weißer Sand zugesetzt. Die Oberschicht wird 
mit einem feinen Sieb aufgetragen und leichtangedrückt, 
damit feine Sämereien nicht zu tiefkommen. Sehr feine 
Blumensamen werden nicht mit Erde bedeckt, sondern 
nur angedrückt. Obenauf kommt eine Glasscheibe. 


Bei den Frühjahrsblühern - hier sind 
Fliederzweige abgebildet - sitzen die 
Blütenknospen an den Triebspitzen ; 
jetzt nicht schneiden. 


Für den Gemüsegarten wird jetzt die Saatgutbestellung 
dringend. Ende des Monats erfolgen in warmen La- 
gen und auf leichteren 
Böden die ersten Aus- 
saaten: Möhren, Zwie- 
bein, Erbsen, Spinat, 
‘ Schwarzwurzeln, Peter- 
‚ silie, Salat. Möhren und 
Zwiebeln wollen fest 


So werden Frühkartoffeln an- 
gekeimt - Nabel nach unten, 
Keimende nach oben. 
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stehen, also nicht auf frischgegrabenes Land bringen. 
Wintersalat und Spinatsindjetztaus demselben Grunde, 
der oben für immergrüne Gehölze angegeben wurde, 
durch Tannenreisig vor zu starker Sonne zu schützen. 
Jetzt ist die richtige Zeit zum Ausstreuen der Mineral- 
dünger, deren Unterbringung mit dem Einebnen, be- 
ziehungsweise dem Abharken der Winterfurche ineinem 
Arbeitsgang erfolgen kann. 

Frühkartoffeln werden zum Ankeimen aufgestellt. Flache 
Holzkisten füllt man zu diesem Zweck halb mit Torf- 
mull und setzt die Kartoffeln mit dem Nabelende nach 
unten darauf. Die Kisten müssen hell und warm stehen. 
Die Mistbeete werden mit frischem Pferdemist gepackt ; 
das heißt, der Mist wird sehr gleichmäßig lagenweise 
eingeschütteltund festgetreten.Nach Füllung desKastens 
deckt man ihn mit den zugehörigen Fenstern und Stroh- 
decken ab und überläßt ihn vier bis fünf Tage sich selbst. 
In dieser Zeit erfolgt das sogenannte »Brennen«. Jetzt 
erst ist der Kasten fertig zum Aufbringen der Erde, die 
vor der Aussaat auch erst wieder einige Tage in ver- 
decktem Kasten liegen muß, damit sie sich durchwärmt. 
Häufig wird von Laien der Fehler gemacht, auf den mit 
frischem Mist gepackten Kasten sofort Erde zu bringen 
und unter Umständen diese sofort mit Salat usw. zu 
bepflanzen. Die Ausdünstungen des frischen Mistes tö- 
ten dann nicht selten die zarten Pflänzchen ab. 


Im Obstgarten werden die ersten Pflanzungen vorge- 
nommen. Falsch ist es jedoch, in noch nassen Boden zu 
pflanzen. Der Baumschnitt wird durchgeführt, das Aus- 
lichten und - wo nötig - das Verjüngen älterer Bäume. 
Ende des Monats erfolgt die erste Spritzung zur Schäd- 
lingsbekämpfung. Als Winterspritzmittelkommenzehn- 
prozentiges Obstbaumkarbolineum oder zwanzigpro- 
zentige Schwefelkalkbrühe in Frage. Diese Spritzungen 
richten sich gegen die Winterformen der Blut-, Blatt- 
und Schildläuse, gegen Flechten und Moose sowie ge- 
gen Apfelblattsauger, Ringelspinner, Miniermotten, 
Frostspanner und andere. Für den Pfirsichbaum benutze 
man zur Winterspritzung nur Schwefelkalkbrühe. 

Jetzt ist auch die richtige Zeit, die Stämme der Bäume 
zu kalken. Das ist keine Schädlingsbekämpfungsmaß- 
nahme, sondern es dient dazu, den Stamm vor unzeit- 
gemäßer Erwärmung und damit vor starken Tempe- 
raturschwankungen zu schützen. - Ende des Monats 
können die ersten Veredlungen, und zwar Kopulatio- 
nen insbesondere junger } 
Kirschbäume,durchgeführt nd 
werden. Mit dem Schnitt 
der Rebe kann man in war- 
men Tagen beginnen. Häu- 
fig macht sich jetzt Wild- Hasen-R 
verbiß bemerkbar. Die fraß?! 
Wunden behandelt man 
mitBaumwachsoderLehm. 


Nur Baumwachs 
9od.Lehmverb- 
=A\Niemals Teer od. 
Karbolineum 


Was tut man bei Schaden durch 
Hasenfraß? Nur Baumwachs oder 
Lehm nehmen, nie Karbolineum. 


Praktisches Gerät 


Frühbeetkästen aus Porenbeton 


Frühbeetkästen aus Beton sind Anlagen, die allen 
Einflüssen der Witterung zu trotzen vermögen und 
eine fast unbegrenzte Lebensdauer haben. Sie sind zwar 
in der Anschaffung teurer als Frühbeetkästen aus Holz, 
erfordern jedoch keine Unterhaltungskosten und faulen 
nicht, so daß sich der einmalige höhere Anschaffungs- 
preis bezahlt macht. Eine weitere Verbesserung ist der 
Werkstoff Porenbeton, der in den letzten Jahren in 
den Handel gekommen ist. Gute Erfahrungen liegen 
über ihn vor. 

Porenbeton wird aus den Rohstoffen Sand und Zement - 
nicht Kies und Zement wie beim gewöhnlichen Beton - 
hergestellt. Der Name rührt daher, daß dieser Werk- 
stoff von kleinen, voneinander unabhängigen, geschlos- 
senen Hohlräumen schaumartig durchsetzt ist. Diese 
Porenbildung wird bei der Herstellung durch den Zu- 
satz von Wasserstoffsuperoxyd und einer Seifenlösung 
bewirkt. Durch die gleichmäßige Porenbildung ist die 
Wärmeabgabe bedeutend geringer als bei den gewöhn- 
lichen Holz- und Betonkästen. Der Porenbeton weist 
gegenüber dem Holz auch eine größere Festigkeit auf. 
Eine Veränderung des Werkstoffes durch Frost oder 
Feuchtigkeit ist nicht festgestellt, Unterschiede oder 
ein schlechteres Wachstum von Pflanzen in Porenbeton- 
kästen gegenüber Pflanzen in anderen Frühbeetkästen 


haben sich nicht gezeigt. Der größte Vorteil dieser 
Porenbetonkästen ist darin zu erblicken, daß die Tem- 
peratur in ihnen einige Grade höher ist als in Holz- 
oder gewöhnlichen Betonkästen, so daß aus diesem 
Grunde ein Laub- oder Mistumschlag nicht vorgesehen 
zu werden braucht. 

Die Porenbetonkästen bestehen aus einzelnen Pfosten 
und Platten, die fabrikmäßig hergestellt und am Ver- 
wendungsort inbeliebiger Länge zusammen gesetzt wer- 
den. Bei Neuanschaffung eines Frühbeetkastens kann 
der Ankauf eines Kastens aus Porenbeton empfohlen 
werden. Gerhard Pickert 


Wie muß im Garten gedüngt werden? Il 


Womit düngen wir nun den Garten, und welche Nähr- 
stoffe führen wir mit der Düngung immer erneut wieder dem 
Boden zu? Es sind stets nur die vier Haupt- oder Kern- 
nährstoffe Kalk, Stickstoff, Phosphorsäure und Kali, 
neben einer Anzahl zwar ebenfalls wichtigen, die aber 
in den meisten Böden fast immer in der dem Nähr- 
stoffbedürfnis der Pflanzen völlig genügenden Menge 
vorhanden sind. 

Kalk. Wenn ein Kind unter schwachem Knochenbau 
leidet, verordnet ihm der Arzt neben einer entspre- 
chenden Ernährung ein Kalkpräparat als Arzneimittel. 
Auch in der Pflanze dient der Kalk zum Aufbau des 
Gerüstes. Er macht außerdem die in ihr auftretenden 
schädlichen Stoffwechselprodukte und Säuren unschäd- 
lich - er »neutralisiert« sie - und die im Boden vorhan- 
denen und mit der Düngung hineingebrachten Nähr- 
stoffe für die Pflanzenwurzeln aufnehmbar, denn erst 
bei genügendem Kalkgehalt und guter Durchlüftung 
des Bodens kann sich die Kleinlebewelt der Bakterien 
reich vermehren und damit den Boden »tätig« machen. 
Manche Pflanzen haben ein starkes Kalkbedürfnis, zum 
Beispiel fast alle Hülsenfrüchte, die Obstbäume und das 
Beerenobst sowie Rosen, weiterhin alle die Pflanzen, die 
wir in der Natur auf Kalkböden wachsend antreffen, 
die sogenannte »Kalkflora«; andere, die wir in der 
Natur auf sauren Böden oder als Sumpfgewächse fin- 
den, die Riedgräser, viele Heidekrautgewächse und 
Moorbeetpflanzen, vertragen keine starke Kalkdüngung 
und würden nach einer solchen allmählich eingehen. 
Im allgemeinen sind unsere Gartenböden kalkhungrig, 
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selbst in Kalkgebirgsgegenden, in denen das Regen- 
wasser einen Teil des aufgelösten Kalkgesteins aus dem 
Boden ausgewaschen und in die Tiefe geführt hat. Man 
kann sich als Regel merken, daß geradezu alle Kulturböden 
alle drei bis vier Jahre eine Kalkdüngung erhalten sollten, die 
leichten in Form von gemahlenem kohlensaurem Kalk, minde- 
stens 500 g je Quadratmeter, die schwereren in Form von fein- 
gemahlenem oder gelöschtem gebranntem Kalk, Brandkalk, in 
Mengen von 100 bis 200 g je Quadratmeter. Man gebe diese 
Kalkdüngung aber nie gleichzeitig mit einer Stallmist- 
düngung oder Düngung mit ammoniakhaltigen Kunst- 
düngern, da der Kalk den Ammoniakstickstoff austrei- 
ben, und dieser den Pflanzen verlorengehen würde. 

Stickstoff. Überall dort, wo das Wachstum der Pflanzen 
und infolgedessen auch der Ertrag an Blüten und Früch- 
ten zu wünschen übriglassen, pflegt Stickstoffmangel im 
Boden zu herrschen. »Der Stickstoff ist der gewaltigste Motor 
im Wachsen, Werden und Schaffen der Natur.« Er ist ein 
wandernder Gesell, der, dem Gesetz der Schwerkraft 
folgend, leicht in tiefere Bodenschichten versickert und 
damit den Pflanzenwurzeln verlorengeht. Deshalb muß 
nächst dem Kalk genügend Stickstoff in den Boden ge- 
bracht werden. Der bereits erwähnte Riesenwuchs der 
Sonnenblume - Samenpreisverzeichnisse führten einst 
als Riesensonnenblume die Bismarcksonnenblume (He- 
lianthus annuus Bismarckianus) auf, obwohl dies nur 
eine ganz gewöhnliche, gut ernährte Sonnenblume war - 
ist nur der Ausdruck wirksam gewordener Stickstoff- 
düngung. Man merke sich, daß in erster Linie alle 
üppig wachsenden Pflanzen, unter den Gemüsen die 


Kohlarten, der Rhabarber, Mangold, Bleich- und Knol- 
lensellerie, Lauch, Spinat und andere mehr, sehr stick- 
stoffhungrig sind. Im Überfluß und zur unrechten Zeit, auf 
die bevorstehende Reife und Ernte hin, gegeben, kann die 
Stickstoffdüngung aber die Haltbarkeit, zum Beispiel von Kohl- 
gewächsen und Obst, recht ungünstig beeinflussen. Rosen 
können dann unter Winterfrösten arg leiden, und das 
Obst kann durch Krankheiten beschädigt werden, Äpfel 
durch Stippenflecken, Steinobst und Äpfel durch Frucht- 
fäule (Monilia). 

Eine Stickstoffdüngung in der von der Pflanze sofort 
aufnehmbaren Salpeterform kann in der Wachstumszeit 
schon wenige Tage nach der Düngung an der Pflanze 
auch von weniger geübten Augen wahrgenommen wer- 
den. Die Blätter nehmen eine dunkelgrüne Farbe an. 
Phosphorsäure. In Verbindung mit dem Kalk als phos- 
phorsaurem Kalk baut die Phosphorsäure das Gerüst 
der Pflanze auf, sie wirkt auf die Bildung von Blüten- 
knospen, Blüten, Früchten und Samen hin. Diese Ein- 
wirkung auf die Pflanze wird dem Auge zunächst kaum 
wahrnehmbar. Hat man aber zum Beispiel Obstbäumen, 


die infolge bisheriger zu reicher Stickstoffnahrung viel 
zu üppig wuchsen und nicht Früchte bringen wollten, 
zur richtigen Zeit eine einseitige, in Form von Super- 
phosphat rasch aufnehmbare Phosphorsäuredüngung 
verabreicht, so erfolgt automatisch ein reicher Blüten- 
knospenansatz für die nächstjährige Ernte. Im Boden 
wird die Phosphorsäure im Gegensatz zum Stickstoff 
festgehalten, so daß sie sogar im Überfluß als Vorrats- 
düngung ohne Schaden für die Pflanzen und ohne Ge- 
fahr des Versickerns im Boden gegeben werden kann. 
Kali. Auch die Wirkung des im Boden ebenfalls schwer 
beweglichen Kalis wird von dem oberflächlich beobach- 
tenden Auge an der Pflanze kaum wahrgenommen. Es 
ist aber ein unentbehrlicher Nährstoff. Nach Kalidün- 
gung werden die Früchte unseres Obstes und der To- 
maten besonders aroma- und zuckerreich und damit 
wohlschmeckender. Starke Kalizehrersindalle Wurzel-, 
Knollen- und Zwiebelgewäcse. Die Küchenzwiebel 
verliert in einem mit Kali gedüngten Boden an beißen- 
der Schärfe und gewinnt ebenfalls an Zuckergehalt. 
(Ein weiterer Artikel folgt.) 


Holzschutz ist auch im Garten wichtig 


Einer unserer wichtigsten heimischen Rohstoffe ist das 
Holz. Jährlich werden in Deutschland 18 bis 22 Millio- 
nen Festmeter im Bauwesen verarbeitet, nicht gerech- 
net die ungeheure Menge, welche in der Industrie und 
auf chemischem Gebiet gebraucht wird. Dadurch, daß 
neue Wege in der Holzverwendung erfolgreich be- 
schritten wurden, ist der Bedarf sogar noch ständig im 
Steigen begriffen. Wenn auch das Holz im Gegensatz 
zu allen Mineralien ständig nachwächst, so ist doch, um 
den Bedarf nur annähernd zu decken, äußerste Spar- 
samkeit und sinnvolle Verarbeitung erstes Gebot. Das 
gilt auch für alles Holz, das im Garten und im Zusam- 
menhang mit ihm - Frühbeete, Gartenhäuser, Zäune - 
verwendet wird. 
Dem Holzschutz fällt die größte Bedeutung zu. Noch 
viel zu große Mengen des so wertvollen Baustoffes sind 
das Opfer pflanzlicher und tierischer Schädlinge. In 
besonderem Maße den pflanzlichen, da oft genug durch 
Unkenntnis der Entstehungsursachen und unsachge- 
Bei Verarbeitung den Schädlingen der Weg bereitet 
wird. 
Als besonders gefährlich und meistverbreitet sind der 
Hausschwamm und die Trockenfäule zu nennen. Die 
Kern- oder Rotfäule entsteht schon am lebenden Stamm 
im Walde, derartiges Holz sollte zu Bauzwecken nie- 
mals Verwendung finden. Die Blaufäule ist keine ei- 
gentliche Holzkrankheit. Wenn bei nassem Holz durch 
unzweckmäßige Lagerung die Austrocknung verhindert 
wird, so bewirken die dadurch entstehenden Pilze die 
Blaufärbung. Eine Festigkeitsminderung tritt nicht im 
ringsten ein, die Blaufäule ist also nur als Schönheits- 
ehler zu betrachten, allerdings auch auf keine Weise 
zu beseitigen. 
Der Hausschwamm entsteht fast nur innerhalb des 
Hauses. Feuchtigkeit und stehende Luft sind Lebens- 
notwendigkeiten fürihn. Haterdieseim Überfluß- meist 
bildet er sich in den Kellerdecken, wenn durch fehler- 
hafte oder ganz fehlende Isolierungen des Mauerwerks 
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Von W. Weigel 


gegen das umgebende Erdreich oder durch allzu hohen 
Grundwasserstand sehr viel Feuchtigkeit gegen die 
Kellerdecke zieht und sich dort staut -, so kann unter 
für den Schwamm günstigen Umständen in wenigen Jah- 
ren das gesamte Holzwerk und sogar das Mauerwerk 
zerfressen werden. Dann ist eine Abhilfe mit den größ- 
ten Kosten verbunden, während diese erspart bleiben 
können, wenn schon bei der Ausführung auf vollkom- 
men einwandfreie Isolierungen und stete Luftumspü- 
lung aller Holzteile der größte Wert gelegt wurde. 
Die Trocenfäule tritt besonders häufig an den Holz- 
teilen auf, die der Feuchtigkeit in Verbindung mit dem 
Sauerstoff der Luft ausgesetzt sind. Zaunpfähle etwa, 
die in den Erdboden gesetzt sind, faulen dort zuerst, wo 
sie dicht über dem Erdboden mit der Luft in Berührung 
kommen. Noch besser ist dies bei ins Wasser gesetzten 
Pfählen zu beobachten. Vollständig wassergesättigtes 
Holz ist ebenso wie vollkommen trockenes Holz für 
alle Pilze unangreifbar. Wie sehr das Holz bei richti- 
ger Verwendung dem Verfall trotzen kann, das bewei- 
sen die vierhundertjährigen und noch älteren Fachwerk- 
bauten in den Städten Mitteldeutschlands, die in einer 
Blütezeit der Holzbaukunst unter genauer Kenntnis des 
Materials und aller schädigenden Einflüsse errichtet 
wurden. Natürlich ist es uns heute nicht möglich, derart 
ausgereiftes, gesundes und abgelagertes Holz zur Ver- 
fügung zu halten. Dafür hat uns aber die moderne Che- 
mie so vorzügliche Schutzmittel in die Hand gegeben, 
daß wir damit sehr wohl in der Lage sind, den Nach- 
teil des frischen Holzes auszugleichen. 

In erster Liniekommt esdarauf an, die Gefahrenquellen 
zu vermeiden. Zaunpfähle sollten niemals in den Erd- 
boden gesetzt werden, sondern mit einem massiven 
Sockel durch Flacheisen verbunden sein. Der Sockel 
gilt auch für das Gartenhaus, das noch durch eine Sperr- 
schicht aus Teerpappe geschützt wird. Erhält der Zaun 
keinen Sockel, so sind zumindest für die Pfähle Beton- 
fundamente anzuordnen. Zwischen der Oberkante des 


Fundamentes und dem Holz darüber müssen 1 bis 2 cm 
Luft verbleiben. Genau so verhält es sich mit den Stielen 
vonPergolen, Wäschepfählen und allen sonstigen inden 
Garten zu setzenden Holzpfählen. Es ist ja nicht immer 
möglich, diese Holzteile so wie die Telegraphenmasten, 
deren Holz von ausgesuchter Güte ist, im Rütgersver- 
fahren zu tränken und ihnen eine hohe Lebensdauer 
zu geben. Ein bloßer Schutzanstrich kann an so gefähr- 
deten Stellen diese Wirkung niemals hervorrufen. 

An Holzzäunen sind alle aufeinanderliegenden Holz- 
teile mit oben offenen Fugen tunlichst zu vermeiden, 
da sich hier das Wasser staut und am ehesten Fäulnis 
hervorruft. Außerdem müssen alle waagerecht liegen- 
den Flächen oder Kanten immer abgewässert, also ab- 
geschrägt sein, um das Wasser möglichst schnell abzu- 
leiten. In der Beziehung ist den Naturholzzäunen der 
Vorzug zu geben. Infolge der in der Mitte aufgetrenn- 
ten Rundhölzer sind aufeinanderliegende Flächen ab- 
solut vermieden. 

Bei den Holzschutzmitteln sind nun zwei große Grup- 
pen zu unterscheiden. Zu der einen zählen die ölhalti- 
gen und zur anderen die wasserlöslichen Präparate. 
Die ersten, es seien davon nur Karbolineum, Xylamon 
und Polycolor (farbig) genannt, sind alle mehr oder 
weniger Teerprodukte undnurbei völlig trockenem Holz 
anzuwenden, da sie bei nassem Holz auf der Oberfläche 
verseifen. Sie sind in der Naturfarbe, also braun, wie 
auch in beinahe allen anderen Farben erhältlich. Im Ge- 
brauch recht billig, ein Quadratmeter zu streichende 
Holzfläche stellt sich auf 0,20 bis 0,30 RM., muß der 
Anstrich etwa alle drei Jahre wiederholt werden, weil 
er in dieser Zeit vom Wind und Wetter ausgebleicht 
wird. Die ölhaltigen Präparate sollten daher meist dort 
angewendet werden, wo sie nicht direkt der Witterung 
ausgesetzt sind. (Ein weiterer Artikel folgt) 


Kleine Winke 
Das Wässern der Immergrünen nicht vergessen! 


Rhododendron und auch andere Immergrüne, die in 
sehr durchlässigem Boden oder an Abhängen stehen, 
wo sich die Feuchtigkeit gewöhnlich bald wieder in die 
Tiefe verliert, sind in langen Wintern immer dankbar 
für einige Wassergüsse. Mancher Laie lächelt vielleicht 
über das Gebaren, wenn jemand im Winter durch eine 
dicke Schneedecke seinen immergrünen Pflanzen Was- 
ser gibt, aber die meisten Grünpflanzen, die in sehr 
kalten Wintern zugrunde gehen, erfrieren nicht, son- 
dern vertrocknen. Die Frostgefahr ist gegenüber dieser 
Gefahrenquelle nach meinen in langer Praxis gewon- 
nenen Erfahrungen viel geringer als gewöhnlich ange- 
nommen wird. H. Lindner 


Wofür eignet sich Pferdedung? 


Pferdemist eignet sich nicht allgemein für jeden Gar- 
ten. Seine Verwendung in lockerem, trockenem oder 
sandigem Boden ist ohne jeden Vorteil. Dagegen sollte 
er in schwerem, kaltem und nassem Boden reichlich un- 
tergebracht werden, da er vermöge seiner erwärmen- 
den und lockermachenden Eigenschaft hier jederzeit 
am Platze ist. Die Hauptrolle spielt der Pferdedung bei 
der Anlage von Mistbeeten. Nach seiner Verwendung 
im Mistbeet ist er aber ebenso bekanntlich für alle Ge- 
wächse ein vorzüglicher Kompost und kommt als sol- 
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Oben: Der Naturholzzaun 
mit den schräggestellten 
Halbrundlatten bietet die 
größte Sicherheit gegen Fäul- 
nis, 


Mitte: Auch die kleinste Gar- 
tenlaube sollte einen massiven 
Socel und dazwischen eine 
Sperrschiht aus Teerpappe 
erhalten. 


Unten: Eine große Gefahr 
bilden die bei Staketenzäunen 
häufig falsch angebrachten 
unteren Längsleisten. 
Zeichnungen Weigel 


richtig 


gefährlich 


cher auch in Mischung mit Lauberde zur Kultur von 
Topf- und Zimmerpflanzen hauptsächlich in Betracht. Fri- 
scher Pferdedung in ungemischtem Zustande ist eigent- 
lich nur für wenige, besonders wärmeliebende Gemü- 
searten geeignet, so für Gurken, Kürbisse, Melonen, 
Rhabarber, Artischocken und auch Blumenkohl. Er wird 
aber schon Wochen vorher eingegraben. W. Hübener 
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ST, | 
k Y4 Die Puffbohnen sind vielerorts ein sehr be- 
N } gehrtes Gemüse. Aber eine Sorge bringt die Kul- 
A / turmit, das Verlausen und den damit verbundenen 
r Mißerfolg. Diese Gefahr wird um so größer, je 
später mit der Kultur begonnen wird. Aber auch bei 
rechtzeitiger Aussaat ins Freie ist der Läusebefall meist 
nicht zu verhindern. 
Die Hauptblüte muß in der Befallzeit beendet und 
die Hülsen sollen schon so stark entwickelt sein, daß 
ein nachträglicher Befall den Ertrag kaum noch schmä- 
lern kann. Um dies zu erreichen, müssen die Puffboh- 
nen vorgetrieben werden. Das Verfahren ist sehr ein- 
fach und besonders für den kleinen Garten zu empfehlen. 
Man legt dieBohnen AnfangFebruar in einem kaltenoder 
halbwarmen Mistbeetkasten in Abständen von 10 cm in 
Tuffs zu dreien aus. Die Erdmischung soll je zur Hälfte 
Mistbeet- oder Komposterde und Torf enthalten. Der 
Torf muß vorher gut durchfeuchtet sein und dann mit 
der Erde gut vermischt werden. Nach gleichmäßiger 
Verteilung wird die Mischung etwas angedrückt, und 
darauf sind die Bohnen zu legen. Mit der gleichen Erd- 
mischung werden die Samen mittels Harke bis zu 5 cm 
dick zugedeckt, mit der Brause gründlich durchfeuchtet, 
und dann legt man die Mistbeetfenster auf. Bei star- 
kem Frost wird der Kasten mit langem Mist oder son- 
stigem strohigen Packmaterial eingepackt. Auch die Fen- 
ster können bis zum Durchbruch der Keime zugedeckt 
bleiben. Bei sonnigem Wetter werden die Scheiben 


Sicherer Erjolg 


Von J. Horn 
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bei Puftbohnen durch Vortreiben 


allerdings zur besseren Wärmeentfaltung klar gelegt. 
Anfang bis Mitte März stehen die Bohnen schön in Rei- 
hen. Dann wird der Boden gelüftet, und nach 8 bis 14 
Tagen kann das Auspflanzen bei gutem Wetter erfol- 
gen. Einige Tage vor dem Aussetzen werden die Pflan- 
zen durch Abnehmen der Fenster abgehärtet. Der Torf 
hat mittlerweile für guten Wurzelballen gesorgt, und 
nun müssen beim Herausnehmen auch Ballen und Wur- 
zeln geschont werden. Der drei Pflanzen fassende Bal- 
len kann nicht zu groß sein. Am besten trennt man die 
Reihen durch Einstechen mit dem Spaten ab, nimmt 
dann jede einzelne Pflanze mit beiden Händen heraus 
und setzt so die Ballenpflanzen zum Transport in flache 
Kistchen. 

In dem lockeren Gartenboden werden nun mit dem 
Spaten im Reihenabstand von 60 bis 70 cm flache Grä- 
ben ausgestochen und die Pflanzen im Abstand von 20 cm 
hineingesetzt. Der Graben ist sofort wieder zu füllen 
und die Erde an die Ballen mit der Hand oder dem Fuß 
heranzudrücken. Bei einer festgelegten Reihenzahl und 
einem Abstand von 20 cm in der Reihe kann man die Zahl 
der zu kultivierenden Pflanzenbüschel leicht bestimmen. 
Da der Platz, den die Bohnen im Mistbeetkasten einneh- 
men, bis Ende März geräumt wird, ist es noch Zeit, an 
dieser Stelle andere Frühjahrsaussaaten oder Pflanzun- 
gen vorzunehmen. 

Der Vorteil dieses Vortreibens liegt nun nicht allein 
bei der Verhütung der Schäden, die durch Läusebefall 
entstehen könnten, sondern auch darin, daß die Ernte 
14 Tage früher einsetzt, und das ist im Frühjahr bei 
der Knappheit an Frühgemüsen doch sehr wertvoll. Und 
weilnun auch dadurch dasPuffbohnenbeet 14 Tage früher 
abgeerntet sein kann, spätestens also Anfang Juli, so ist 
es noch früh genug, Buschbohnen als Nachkultur zu 
setzen. Die Arbeit des Vortreibens wird sich also be- 
stimmt lohnen. - Auch dem Auslegen von Puffbohnen 
in flachen Handkisten ist die beschriebene Methode un- 
bedingt vorzuziehen, weil hierbei bessere und größere 
Wurzelballen erzielt werden und so ein kaum gestör- 
tes Anwachsen gewährleistet ist. 


Nebenstehend: In einem mit torfreicher Erde handhoch angefüllten Früh- 
beetkasten werden Anfang Februar die Puffbohnen zum Vortreiben ausge- 
legt. Darunter: Mitte bis Ende März werden die Bohnen sorgfältig als 
Ballenpflanzen herausgenommen. - Unten: Sie werden sofort in Furchen 
ausgepflanzt. 


Bilder Hom (3) 
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Links: Krauseminze Mitte: Pfälzer Pfefferminze 


Re&ts: Mitcham-Pfefferminze - Bildarchiv der Sortenregisterstelle Leipzig 


Wertvolle Minzen für den heutigen Anbau 


Von E. F. Heeger 


Prüfungsergebnisse der Sortenregisterstelle des Reichsnährstandes am Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung 


der Universität Leipzig 


Die Minzen, mehrjährige aromatische Kräuter aus der 
Familie der Lippenblütler, sind als häufig gebräuchliche 
Heilpflanzen jedermann bekannt. Nach dem Deutschen 
Arzneibuch, $. Ausgabe 1926, sind als offizinell, also in 
der Medizin gebräuchlich, die Blätter der Pfefferminze 
(Folia Menthae piperitae) und nach dem Ergänzungs- 
buch zum Deutschen Arzneibuch, die der schwächer 
wirkenden Krauseminze (Folia Menthae crispae). Die 
Droge dient als magen- und nervenstärkendes, auch 
alsblähungtreibendes Mittel gegen schmerzhafte Darm- 
affektionen, Krampferbrechen, asiatische Cholera und so 
weiter, entweder innerlich als Teeaufguß oder äußer- 
lich zu Umschlägen, Bädern, Klistieren und ähnlichem. 
Am kräftigsten wirkt das ätherische Ol, das zur Berei- 
tung der Pfefferminzkuchen und verschiedener anderer 
Mittel gegen leichte Krampfanfälle und Magenschwäche 
gebraucht wird. Als Geschmacs- und Geruchskorrigens 
wird es ebenfalls häufig verwendet, ferner dient es zur 
Herstellung vieler Zahnputzmittel. Das Pfefferminz- 
und Krauseminzwasser bildet oft den größten Teil von 
Mixturen, sowie einen Bestandteil des Wundwassers. 
In Lösung (Alkohol, da wasserunlöslich) wirkt Menthol 
antiseptisch. Aber auch zu Gewürzzwecken dienen Pfef- 
ferminz- und Krauseminzblätter. Schon in den berühm- 
ten Kräuterwerken des 16. Jahrhunderts, wie dem von 
Huttens Freund Otto Brunfels, Leonhard von Fuchs und 
Hieronymus Bock, werdenKraftund Wirkung der Min- 
zen gerühmt. Die Schreibweise ist jedoch verschieden, 
so heißt es häufig Münze oder Müntze. Schon Konrad 
von Megenberg (t 1374), der Verfasser der ersten Na- 
turgeschichte in deutscher Sprache, sagt: »Menta haizt 
ain Minze. Der Name, ein Lehnwort aus lateinisch 
menta, deutet auf den starken Geruch hin, denn alle 
Arten enthalten mehr oder weniger ätherisches DI. 
Die ätherischen Ole bei den Minzen werden insbeson- 
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dere von den auf der Laubblattunterseite und an den 
Kelchen sitzenden Labiatendrüsen abgesondert. Sie ent- 
halten Carvon, das ist der Hauptbestandteil des Krause- 
minzöles, das sekundäre I-Menthol, das ist der Haupt- 
bestandteil des Pfefferminzöles, und die aromatischen 
Kohlenwasserstoffe Menthen, Menthan, Phellandren, 
Limonen, Pinen und andere. Vergiftungen mit Minzen 
sind wohl kaum zu befürchten. Jedoch große Dosen 
Menthol, das auch synthetisch dargestellt wird, wirken 
lähmend auf das Zentralnervensystem, besonders auf 
das verlängerte Mark. 

Der Formenreichtum der Gattung Minze ist äußerst 
groß, und schon Walafried Strabo hat sich im 9. Jahr- 
hundert n. Chr. hierüber geäußert: »Wer alle Kräfte, 
Arten und Namen der Minzen vollzählig aufzählen, 
ebensogut auch sagen könnte, wieviel Fische im Roten 
Meer schwimmen oder wieviel Funken der Ätna aus- 
wirft!« Heute werden als Heilpflanzen vorwiegend die 
Pfefferminze (Mentha piperita L.) und die Krauseminze 
(Mentha spicata L. var. crispata Schrad.) angebaut. Bis- 
her befanden sich zahlreihe mehr oder minder wert- 
lose Minzesorten im Handel. Auf Grund der Prüfungs- 
arbeit im Sortenregister konnte 1938 auch erstmalig 
eine Sortensichtung bei einigen Heil- und Gewürz- 
pflanzenarten durchgeführt werden. Formengemische 
schieden von vornherein aus, so aus Samen aufge- 
wachsene Minzesorten. 

Pfefferminze ist ein Tripelbastard. Als mutmaßliche 
Stammeltern der Pfefferminze werden Mentha silvestris 
L., Mentha rotundifolia Huds. und Mentha aquatica L. 
genannt. Außerdem sind die Kreuzungsmöglichkeiten 
bei den Minzen sehr groß. Zahllos sind die Mentha- 
hybriden. Die aus dem handelsüblichen Minzensaatgut 
gewonnene Droge war für den Handel als Verbrauchs- 
ware meist wertlos. (Ein weiterer Artikel folgt) 


) Wurzelschosse, die sich in den Obstgärten 
+ häufigbemerkbar machen, werden immer als sehr 
lästig von den Obstbaumbesitzern empfunden. 
Diese vielen Obstbäumen eigene Unart erschwert 
nicht nur die Bodenbearbeitung wesentlich, sondern 
die Schößlinge reißen auch nicht unbeträchtliche Nähr- 
stoffmengen an sich. Außerdem wird das Baumwachs- 
tum noch dadurch geschwächt, daß die Wunden, die 
den Wurzeln durch das Entfernen der Schosse zugefügt 
werden, von den Bäumen zur Verheilung gebracht 
werden müssen. Durch diese Wunden an Apfelbaum- 
wurzeln wird sowohl der Blutlausbefall gefördert, wie 
auch holzzerstörenden Pilzen die Infektionsmöglichkeit 
erleichtert. Ferner ist es eine bekannte Tatsache, daß 
Stockausschlag und Wurzelschosse bevorzugt von Blatt- 
läusen aller Art befallen werden. 
Vielfach besteht die irrige Meinung, daß aus Wurzel- 
schossen gewonnene Unterlagen später wieder zur 
Ausläuferbildung neigten. Demgegenüber sei festge- 
stellt, daß die Vermehrungsart der Unterlage nicht für 
die Untugend des Baumes verantwortlich gemacht wer- 
den kann. Vielmehr ist die Wurzelschoßbildung eine 
im Sinne des Obstzüchters unangenehme Eigenschaft 
vieler Unterlagen. Der Wildlingszüchter und Baum- 
schulmann dagegen schätzt solche Unterlagen beson- 
ders, weil sie auch im Mutterbeet zu starker Schoß- 
bildung neigen und sich leicht vegetativ vermehren 
lassen. So ist zum Beispiel unter den Pflaumenunter- 
lagen diese Eigenschaft besonders stark ausgeprägt bei 
der gewöhnlichen Pflaume und der Brüsselpflaume und 
unter den Apfelunterlagen bei dem Doucin ameliore 
(Nr. 5). Die Edelsorte übt auch einen gewissen Einfluß 
auf die Bildung von Stockausschlag und Wurzelausläu- 
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Wie müssen Wurzelschosse behandelt werden? 


Von W.Dähn 


fern aus. Je schwächer die Edelsorten wachsen, um so 
mehr wird die genannte Unart begünstigt. Ein geringer 
Grad von Unverträglichkeit in der Veredlung äußert 
sich nicht nur im Anschwellen der Veredlungsstelle 
oder im unterschiedlichen Dikenwachstum des Wur- 
zelhalses - unter der Veredlungsstelle - und des 
Stammes, sondern mitunter auch in der Ausbildung von 
Stockausschlag und Wurzelschossen. 

Diesen Mißstand können jedoch auch Kulturfehler und 
mangelhafte Pflege bedingen. Wenn die Obstbäume zu 
tief, in stauender Nässe oder im Rasen stehen, sind die 
Wurzeln geneigt, Ausläufer zu treiben. Werden den 
Wurzeln mit Bodenbearbeitungsgeräten Wunden zu- 
gefügt, so bilden sich im Wundkallus - Verheilungs- 
gewebe - leicht Adventivknospen, die zu Wurzel- 
schossen auswachsen, außerdem begünstigen aber auch 
Wurzelkropf und ungenügende Blattpflege die Aus- 
läuferbildung. 

Um diesem Übel entgegenzuarbeiten, sollen Obstbäu- 
me nur aus Qualitätsbaumschulen bezogen werden bei 
Angabe der gewünschten oder verbetenen Unterlagen. 
Kulturfehler und mangelnde Pflegemaßnahmen be- 
schriebener Art sind ebedisge zu vermeiden. 

Bei der Beseitigung von Wurzelausläufern wird viel- 
fach der Fehler gemacht, die Schosse oberirdisch abzu- 
schneiden; dadurch wird nur erreicht, daß die Schoß- 
bildung in verstärktem Maße in Erscheinung tritt. 
Richtig ist, dem Ursprung der Ausläufer nachzugraben 
und sie von den Wurzeln glatt abzuschneiden. Die Be- 
handlung von Stockausschlag erfolgt ähnlich. Auch hier 
ist besonders darauf zu achten, daß die Triebe ohne 
Belassung eines Stumpfes glatt vom Wurzelhals ab- 
getrennt werden. 


Kleine Winke 


Das übliche Eindecken der Pfirsiche im Frühjahr zum Schutz 
gegen die Märzsonne ist, wie Versuche ergeben haben, 
an warmen Hauswänden, die gegen Zugluft geschützt 
sind, nicht nötig. Die Wärme, welche die Mauer auf- 
speicherte und einzelne ihr anliegende Zweige zu vor- 
zeitiger Blütenentwicklung reizte, genügt gegen die 
Gefahren der Spätfröste. Diese Blüten geben mir die 
ersten, meist auch schönsten Früchte. Man befestige ein 
Thermometer an einer derartigen Wand undüberzeuge 
sich, daß es an ihr nur sehr selten oder überhaupt nicht 
in Frostnächten zum Frieren kommt. 

Die bekannte Kirkespflaume, eine wunderbar schöne 
Frucht, blüht reich und trägt wenig, weil auf Fremd- 
bestäubung angewiesen. Man kann die Ernte verbessern, 
wenn man zur Zeit der Blüte Gläschen mit Wasser an- 
hängt, in welche blühende Zweige der Hauszwetsche 
oder einer anderen gleichzeitig blühenden Sorte als 
Pollenspender gesteckt werden. Rehnelt 


Solche Wurzelschosse sind von Erde freizulegen und da, wo sie von den 
Wurzeln entspringen, glatt abzuschneiden. 


Die Bekämpfung der Obstschädlinge im Winter 


ZahlreichetierisheSchädlingeüberwinternandenObst- 
bäumen teils als Eier, teils als Larven, Puppen oder auch 
als fertige Insekten. Nicht wenige von ihnen sitzen so 
oberflächlich, daß man sie ohne besondere Schwierig- 
keiten vernichten kann. Ähnlich verhält es sich mitman- 
chen Pilzen, die wir als Erreger von Krankheiten der 
Obstbäume kennen. Die Bekämpfung der Schädlinge 
im Winter hat gegenüber den verschiedenen Sommer- 
bekämpfungsarten den großen Vorzug, daß sich die 
Bäume in einem blatt- und blütenlosen Ruhezustande 
befinden, in dem sie gegen alle Eingriffe wesentlich 
weniger empfindlich sind als im Sommer. 

Abbildung 2 zeigt uns einen bäuerlichen Obstgarten, 
dem esan jeglicherPflege mangelt. Die Aufnahme wurde 
Mitte September gemacht. Zu dieser Zeit waren einige 
der krummen Bäume bereits weitgehend entlaubt, wäh- 
rend gesunde Bäume bis weit in den Oktober hinein 
noch voll belaubt zu sein pflegen. Dafür sieht man auf 
dem Bild Fruchtmumien an den Zweigen hängen. Neben 
hohen, alten Reisighaufen wächst hohes Gras, das den 
Bäumen die spärliche Nahrung fortnimmt. Ganze Äste 
sind abgestorben oder niedergebrochen; aus den ver- 
stümmelten Stämmen wachsen Baumpilze, deren Mycel 
das ganze Holz durchzieht und aussaugt. Hier hilft nur 
eins: rücksichtslos entrümpeln und neu aufbauen. Alle 
Baumruinen müssen verschwinden; sie dürfen auch nicht 
als Klettergerüst für Efeu und andere Schlingpflanzen 
dienen. An ihre Stelle gehören junge, leistungsfähige 
Bäume. Es ist kaum zu glauben, welche Mengen von 
Ungeziefer und Pilzen bei diesen Entrümpelungen ohne 
besondere Arbeitsleistung vernichtet werden. So leben 
zum Beispiel verschiedene Borkenkäferarten (die »Obst- 
baumsplintkäfer« und der »ungleiche Borkenkäfer«) mit 
besonderer Vorliebe in kränkelnden Stämmen. Hier 
vermehren sie sich zu immer größerer Zahl und fallen 
dann schließlich auch über gesunde junge Bäume her, 
die einem solchen Massenangriff häufig in kurzer Zeit 
erliegen. Auch die Raupen des» Wei- 
denbohrers«,des»Blausiebes«unddes 
»Rindenwicklerse benutzen kranke 
Stämme gewissermaßen als Sprung- 
brett. Von schädlichen Baumpilzen 
sind besonders zu nennen der Halli- 
masch und sein Bruder, der sparrige 
Schuppenpilz, die im Hochsommer 
und Herbst oft in großen Kolonien 
am Grunde der Stämme hervor- 
brechen. Auch die Urheber der Milch- 
glanzkrankheit(Stereumpurpureum), 
der Krebspilz (Nectria) und die Er- 
reger des seuchenhaften Pflaumen- 
und Kirschensterbens (Valsa-Arten) 
leben im Holz. Zum Unterschied von 
vielen anderen Baumpilzen, die nur 
in totem Holz leben, überfallen die 
obengenannten fünf Pilzarten auch 
völlig gesunde Bäume. Wir haben 


Abb. 1. So sieht ein gut gepflegter Obstgarten 


aus, 


Von Dr. Walter Speyer ; - 
also allen Grund, jeden kränkelnden Baum | Torzs 
S 


recht sorgfältig zu überwachen und ihn, wenn | 
eine Heilung durch Ausschneiden der kranken \ 
Stellen usw. nicht mehr möglich ist, im Laufe des R) 
Winters rücksichtslos zu beseitigen. Auch die Wur- 
zeln sind möglichst vollständig zu entfernen. Daß die 
herausgenommenen Bäume nicht wochenlang im Gar- 
ten liegenbleiben dürfen, sondern baldmöglichst ver- 
brannt werden müssen, ist eigentlich selbstverständlich. 
Alle beim Säubern und Auslichten der Bäume entste- 
henden größeren Wunden (Aststümpfe, ausgeschnittene 
Krebsstellen) müssen mit Buchenholzteer oder entsäu- 
ertem Steinkohlenteer, sogenanntem Baumteer, sorg- 
fältig verstrichen werden, um den Zutritt von Luft und 
schädlichen Kleinlebewesen zu verhindern. 

Beim Auslichten der Baumkronen sind zugleich alle an 
den Zweigen überwinternden Schädlingsgesellschaften 
abzuschneiden und zu verbrennen. Hierzu gehören die 
Winternester des Goldafterschmetterlings und des nur 
gelegentlich in Massen auftretenden Baumweißlings. 
Auch die an dünnen Zweigen sitzenden steinharten Ei- 
ringe des Ringelspinners und die vom Schlehenspinner 
auf lockerem Gespinst in Zweiggabeln usw. abgelegten 
Eihaufen dürfen dem aufmerksamen Baumpfleger nicht 
entgehen, sonst sind Raupenschäden im Frühjahr und 
Sommer unausbleiblich. 

Mehr an den Stämmen, aber auch an größeren Ästen 
findet man die wie kleine Zunderschwämme aussehen- 
denEigelege des Schwammspinners. Wenn dieserSchäd- 
ling bei uns und auch sonst in Europa eine bedeutend 
geringere Rolle spielt als in Nordamerika, wo er im 
Jahre 1858 versehentlich eingeschleppt worden ist, so 
sind seine großen, gefräßigen Raupen doch auch in 
Deutschland gelegentlich schon sehr schädlich gewor- 
den. Man kratzt die Eishwämme entweder ab und ver- 
brennt sie, oder man tränkt sie mit Hilfe eines Maschi- 
nenölers mit Petroleum, Xylamon oder unverdünntem 


Obstbaumkarbolineum. - Viele an Zweigen und Stäm- 
men überwinternde Schädlinge oder ihre Eier sind aber 
so gut versteckt, daß 
sie nur bei besonders 
sorgfältigem Suchen 
gefunden werden. 
Wenn man lose Bor- 
ke vorsichtig los- 
brichtoder Fanggür- 
tel aus Wellpappe, 
die man im Sommer 
um die Stämme ge- 
bunden hatte, ablöst 
und ihre Innenseite 
betrachtet,dann wird 
man erstaunt sein, 
wie viele verschie- 
denartige Insekten 
hier ihr Winterla- 
ger aufgeschlagen 
haben. Neben den 
weißen, watteartig 
lockeren Gespinsten 
der Spinnen findet 
man die festen, grau- 
en Kokons der Obst- 


maden; nebenharm- 


Abb. 3. Eier des Apfel- 
blattsaugers (etwa sechs- 
fach vergrößert). Sie sind 
durh Teerölspritzungen 
leicht zu bekämpfen. 
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Abb. 2. 


Ein vernachlässigter bäuerlicher Obstgarten. 


losen gelben, roten und schwarzen Marienkäfern schla- 
fen die schwarz und gelb gestreiften Erdflohkäfer - die 
Verderber der jungen Kohl- und Radieschensaaten - und 
verschiedene Rüsselkäfer, besonders der graubraune, 
mithellerQuerbindegezierte Apfelblütenstecher. Außer 
diesen auffallenden Vertretern ruhen hier noch zahl- 
lose andere Gäste, von denen die Mehrzahl allerdings 
für den Gartenliebhaber bedeutungslos ist. Es lohnt 
sich schon, einen Blick in dieses Dornröschenschloß zu 
werfen, das sich durch die wärmende Sonne des Früh- 
lings zum Leben erwecken lassen will. (Abb. 4.) 

Auf die vielen verschiedenen Arten von kleinen, un- 
scheinbaren Insekteneiern werden wir im Märzheft nä- 
her eingehen. 

Die unter der Borke desStammesüberwinterndenSchäd- 
linge werden größtenteils durch eine sorgfältige Rin- 
denpflege beseitigt. Mit einem Baumkratzer entfernt 
man alle losen Borkenschuppen, so daß der Stamm glatt 
wird. An den Stellen, an denen Leimringe oder Fang- 
gürtel gesessen haben, kratzt man die Rinde außerdem 
kräftig mit einer Stahlbürste. Natürlich muß man sich 
hüten, bei dieser Arbeit die lebende, saftige Rinde un- 
nötig zu verletzen. Nach Möglichkeit sollen die abge- 
kratzten Borkenschuppen usw. auf einem Papierbogen 
gesammelt und verbrannt werden, damit die durch das 
Kratzeisen nicht zerdrückten Schädlinge (Obstmaden 
und Blütenstecher) auch wirklich beseitigt werden. 
Trotz der genannten Pflegemaßnahmen müssen aber 
die Bäume häufig noch mit Spritzmitteln bearbeitet wer- 
den. Welche Spritzen für diese Arbeiten am geeig- 
netsten sind, haben wir im Januarheft besprochen. Jetzt 
müssen wir uns entscheiden, welche Spritzmittel ange- 
schafft werden sollen. Das mildeste Winterspritzmittel 
ist zweifellos die Schwefelkalkbrühe, die man am besten 
fertig kauft und nur noch den Vorschriften entsprechend 
mit Wasser verdünnt. Die käufliche Schwefelkalkbrühe 
soll ein spezifisches Gewicht von 20 oder 30° Be haben. 
An der Luft zersetzt sich die dunkelgelbe klare Lösung. 
Daher sollen die Aufbewahrungsgefäße spundvoll sein; 
bei angebrochenen Gefäßen schichtet man etwas Ol auf 
die Oberfläche der Brühe. Für die Winterspritzung 
nimmt man die Schwefelkalkbrühe in wäßrigen Lösun- 
gen von 10 bis 20%. Am besten spritzt man wenige Tage 
vor dem Aufbrechen der Winterknospen und bekämpft 
damit die Rote Spinne, den Apfelsauger (aber nur teil- 
weise) und auch einige Pilzkrankheiten, zum Beispiel 
den Schorfpilz (Fusikladium). Mehr zu empfehlen für 
die Fusikladiumbekämpfung ist die bekannte Kupfer- 
kalkbrühe, auf deren Benutzung wir im Märzheft ein- 
gehen werden. 

Wirksamer gegen die meisten tierischen Schädlinge 
sind die Teerölpräparate. Wir unterscheiden die ech- 
ten Obstbaumkarbolineen (emulgierbar) von den frü- 
her als »Baumspritzmittel« bezeichneten »emulgierten 
Obstbaumkarbolineen«. Beide Gruppen von Teerölprä- 
paraten sind teils aus Mittelölen, teils aus Schwerölen 
hergestellt. Präparate aus Mittelöl werden achtprozen- 
tig, solche aus Schweröl fünfprozentig angewandt, aus- 
schließlich bei unbelaubten Bäumen, wenn die Winter- 
knospen fest geschlossen sind. Durch sorgfältige Teer- 
ölspritzungen vernichtet man die Eier von Blattläusen, 


Be 


Abb. 4. Innenseite eines Fanggürtels - Bilder (4) Bio- 
logische Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Zweigstelle Stade. 


Blattsaugern,Wicklern, Kirschblütenmotte, 
Frostspanner, Rote Spinne (nur unvollkom- 
men), außerdem Apfelblütenstecher (nur 
mit »emulgierten Obstbaumkarbolineen«), 
Blattwanzen usw.DieObstmadensinddurch 
Winterspritzungen leider überhaupt nicht 
zu fassen. Bei der Benutzung der Teeröl- 
präparate ist zu beachten, daß sie für alle 
grünen Pflanzenteile (also Vorsicht bei Un- 
terkulturen, notfalls mit alten Säcken usw. 
abdecken!) und für Fische selbst in größter 
Verdünnung (Goldfischteiche zudecken) sehr gefährlich 
sind. Im Handel sind auch Teerölpräparate erhältlich, 
denen Mineralöle zugesetzt sind; sie haben sich häufig 
gut bewährt. Es empfiehlt sich, nicht alljährlich mit Teer- 
ölpräparaten zu spritzen. Dagegen kann eine häufige 
Anwendung von Schwefelkalkbrühe niemals schaden. 
Für den Verbrauch an Winterspritzmitteln gilt die Re- 
gel, daß ein Hochstamm etwa so viel Liter Spritzflüssig- 
keit erhalten muß, wie er Jahre zählt. Die Baumkronen 


müssen richtig naßgespritzt werden, sonst hat die ganze 
Arbeit wenig Wert. Wer eine empfindliche Haut hat, 
fettet sich Gesicht und Hände vor dem Spritzen gut 
ein; sehr empfehlenswert ist das Tragen eines Schutz- 
anzuges (Motorradanzug) und eines alten Hutes mit 
breitem Rand. 

Welche Erfolge allein durch eine geregelte Stamm- 
pflege und Winterpritzung erzielt werden können, zeigt 
uns die Abbildung 1. 


Von unseren Tieren im Yantenhuein 
Vogelfütterung unter Ausschluß der Spatzen 


Der Nutzen unserer Meisen ist jedem Gartenbesitzer 
bekannt. Sobald aber die Herbsttage nahen, finden diese 
nützlichen Insektenvertilger aus der Vogelwelt nicht 
mehr genügend Nahrung. Morsches Holz und faules 
Laub, welches in früheren Zeiten den Vögeln die Ver- 
stecke der überwinternden Insekten anzeigte, fehlen in 
einem guten und gepflegten Garten so gut wie ganz. 
Um nun zu verhindern, daß die erwünschten Vögel 
wegziehen, hat man ihnen eine Winterfütterung ein- 
gerichtet. Es gibt eine große Anzahl Futtergeräte zu 
kaufen. Jeder Vogelfreund sucht sich das Gerät her- 
aus, welches seinem Schönheitssinn und seinen Geld- 
verhältnissen entspricht. Dabeihateraberkeine Ahnung, 
und es fehlt ihm auch die praktische Erfahrung, wie- 
weit er mit diesem Futtergerät einen wirklichen Erfolg 
erzielt. Im Laufe der Jahre ist allmählich bekannt ge- 
worden,daßein Vogelfuttergerät wettersicher seinmuß. 
Dem entsprechen heute auch fast alle Geräte. Ein wei- 
terer, fast noch dringenderer Wunsch war das Fernhal- 
ten der gefräßigen Spatzen, welche jede Meise von 
ihrem Futterplatz vertreiben und so lange mitten im 
Futter sitzenbleiben, bis nichts mehr zu fressen da ist. 
Seitdem man Jahr für Jahr die Beobachtung macht, daß 
durch die winterliche Vogelfütterung eigentlich nur die 
lästigen Spatzen gefüttert werden, ist man mit den bis- 
herigen Geräten nicht mehr zufrieden. Die spatzen- 
und grünfinkensichere Futterdose »Meisengriff« ent- 
spricht allen unseren Wünschen, außerdem kann sie an 
jedem Zweig eines Gartenbusches oder am Fenster mü- 


Das Meisenfuttergerät »Meisengriff« ist unbedingt sicher gegen Spatzen 
und Grünfinken. Bild Henze 
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helos aufgehängt werden. Sie ist von kleiner Form und 
guter Handhabung. Die Vögel, vor allem Meisen und 
Kleiber, fliegen die Metallglocke von unten an und hal- 
ten sich am Klammerrand fest. Das können andere Vögel 
in der Regel nicht. Die Wellung der Wand und Draht- 
geflecht am Grunde der 11 cm Durchmesser betragen- 
den, 5 cm hohen Glocke verhüten das Abbröckeln des 
Futters, das im geschmolzenen Zustand eingefüllt wird. 


Der Wasser-Zimmertiergärtner II 


Zwar kein Beruf, aber eine Leidenschaft 


Ein gut beobachtender Pfleger wird immer die für seine 
Raumverhältnisse passenden Tiere finden. RuhigeFische, 
zum Beispiel Labyrinthfische, können in verhältnismä- 
Big kleinen Becken untergebracht werden. Sehr leb- 
hafte Tiere, deren Bewegungen man schon ansieht, daß 
sie »zügiges Schwimmen« gewohnt sind, muß man auch 
Platz geben können. Nicht die Größe der Tiere allein 
ist also bei der Raumzuteilung wichtig. Sehr gut hat 
sich ein Becken bewährt, das ich besonders anfertigen 
ließ: 110 cm lang, 30 cm breit, 40 cm hoch. Es steht 
an einem Fenster, das kaum geöffnet werden muß. Durch 
die lange, dem Beschauer zugewandte Seite ermög- 
licht es eine sehr gute Beobachtung der Tiere und eine 
hübscheEinrichtung der Unterwasserlandschaft, die etwa 
einem schmalen Wasserlauf nachgebildet werden kann. 
Hat man neue Fische gekauft, die man bei auffallendem 
Licht gesehen hat, so ist man enttäuscht, wenn sie nach- 
her im eigenen Becken fast alle Farbe verlieren. Man 
müßte sich eben vor das Fenster stellen, von wo das 
Licht auf die Schuppen fällt, um die Tiere am schön- 
sten zu sehen. Dagegen gibt es Abhilfe. Man deckt die 
dem Fenster zugewandte Seite des Beckens gegen Licht 
ab, läßt sich aber am Becken einen Spiegel anbringen, 
Neigung 45°, der nun das Licht ganz naturgemäß von 
oben in das Becken wirft. Bei dieser Beleuchtung ent- 
stehen geradezu märchenhafte Unterwasserbilder, und 
die Fische erstrahlen in prächtigsten Farben. Komisch, 
daß diese einfache Einrichtung so gut wie unbekannt 
ist. Zum »Raum« gehört auch die Aufstellung des Bek- 
kens. Ein Aquarium muß an einem hellen Fenster ste- 
hen. Aufstellung im Norden ist unmöglich. Ein sonni- 
ges Ostfenster ist der beste Standort. Steht das Becken 
südlich oder westlich, so muß man im Sommer darauf 
achten, daß es sich nicht zu sehr erhitzt. In kleinen 
Gläsern klettert die Wärme im Sommer bei zu sonni- 
ger Aufstellung leicht über 40° C. Ein vorgezogener 
Vorhang aber schließt diese Gefahr aus. 

Sind wir uns klar, daß wir den Fischen die richtigen 
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Lebensbedingungen bieten können, so gehen wir an die 
Einrichtung des Beckens. Hierüber einige ketzerische 
Meinungen: Ich bin gegen den Brauch, daß auch der 
Anfänger Erde in das Becken einbringen soll. Der An- 
fänger macht doch mitunter einen Fehler, der ihn zwingt, 
das Becken auszuleeren, und dann stiftet die aufge- 
wühlte Erde viel Unfug - ganz abgesehen davon, daß 
manche Fische im Bodengrund buddeln. Man bedeckt 
also am besten den Boden mindestens 5 cm hoch mit 
gut ausgewaschenem, feinem, weißem Quarzsand. Die 
oft stundenlange Arbeit lohnt sich, den Sand so auszu- 
waschen, daß keine Trübung des Wassers mehr eintritt, 
wenn man den Sand aufrührt. Sonst hat man Ärger 
ohne Ende. 
Den Bodengrund schmücken wir mit ein paar schönen 
Steinen. Was in Karl Foersters Büchern über die Lage- 
rung von Steinen im Steingarten gesagt ist, gilt auch 
hier: gleiches Gestein, natürliche Lagerung, gute Na- 
turbeobachtung. Ein falsch gestellter Stein macht leicht 
das Ganze zum Kitsch. In großen Becken lasse ich die 
Steine ins Wasser sinken. Dann legen sie sich selbst 
am natürlichsten. Übrigens bedeckt sich der schönste 
Stein bald mit Algen. Also mehr auf Form als auf Farbe 
achten. Unterähnlichen Gesichtspunkten wie beimStein- 
garten bepflanzen wir dann das Becken. Kleine Aqua- 
rien vertragen nur Gewächse mit zwergigem Wuchs. 
Die leider noch ziemlich teuren indischen Cryptocori- 
nen sind sehr zäh und haben auch den Vorteil, ziem- 
lich rasch dicht zu werden. Sie brauchen aber Erde. Am 
besten setzen wir sie in kleine Töpfe, die man im Be- 
darfsfall leicht herausnehmen kann. Die Töpfe verdek- 
ken wir mit Sand und Steinen. Obacht geben, daß keine 
Schmutzwinkel entstehen! Ebenfallsdankbare Gewächse, 
die wir unmittelbar in den Sand setzen können, sind 
die Vallisnerien. Die zwergigen sind zu bevorzugen. Die 
beste davon heißt Vallisneria spiralis, die korkzieher- 
ähnlich wächst. Ferner gibt es auch zwergige Sagitta- 
rien. Den tropischen Wasserfarn, der auf der Ober- 
fläche schwimmt und ausjedem abgerissenenBlatt heraus 
junge Pflanzen bildet, kann man auch als Unterwasser- 
pflanze ziehen, wenn man seine Wurzeln mit einem 
Stein beschwert. Allerdings muß dafür das Becken ziem- 
lich tief sein. Sonst wächst er, üppig wie Kopfsalat, oben 
wieder heraus. Seine geweihartigen Unterwasserblätter 
sind sehr dekorativ. Bei dieser Pflanzenzusammenstel- 
lung ist frischestes Hellgrün (Vallisnerien) und Dunkel- 
grün mit roten Untertönen (Cryptocorinen) berück- 
sichtigt. 
Schöne Wasserpflanzen sind auch die Ludwigien. Für 
große Becken, vor allem für Kaltwasser, eignet sich die 
gemeine Wasserpest, die man jedoch von Zeit zu Zeit 
zurechtstutzen muß. Sie ist ein vorzüglicher Sauerstoff- 
lieferant. Ihregroßblätterigen undspiralblätterigen Ver- 
wandten eignen sich auch für Warmwasseraquarien. Mit 
dieser Auswahl wird der Anfänger auskommen. 

(Ein Schlußartikel folgt) 


Um die schöne Farbe der Fische ungemindert betrachten zu können, wurde 
die dem Fenster zugewandte Seite des Beckens gegen Licht abgedunkelt. 
Ein im Winkel von 45° angebrachter Spiegel wirft das Licht von oben in 
das Wasser und läßt die Fische in den schönsten Farben erstrahlen. 


Ein neuer wertvoller Chrysanthemumsport 7%; SEN. 


Für die Züchtung neuer, großblumiger Chrysanthemen 
liegen die Verhältnisse in Westeuropa wesentlich gün- 
stiger als bei uns. Die deutsche Gärtnerei hat darum 
niemals den Versuch unternommen, auf diesem Gebiete 
etwa mit Frankreich oder England zu konkurrieren, ob- 
wohl die große wirtschaftliche Bedeutung der Chrysan- 
themumkultur unseren Züchtern diesen Gedanken hätte 
nahelegen können. 

Wir führen heute noch, wie auch früher schon, Neu- 
heiten ein, und es werden dann in der gärtnerischen 
Praxis nur auf Grund der praktischen Erfahrungen die- 
jenigen Sorten ausgelesen, die sich in unseren Verhält- 
nissen bewähren. 

Fast alle Sorten aber, die in unseren Gärtnereien in 
die Massenkultur übergegangen sind, haben gelegent- 
lich Sportbildungen (»somatische Mutationen«, in der 
Sprache der Pflanzenzüchtung) ergeben. Von denensind 
immer diejenigen von den Gärtnern gesucht, die alle 
wünschenswerten Eigenschaften der Stammsorte be- 
wahrt haben und nur abweichen in der Farbe. Am be- 
kanntesten sind heute die zahlreichen Sports aus »Mona 
Davis«. 

Seit einigen Jahren gehört die rosakarminfarbene »Mrs. 
John Woolman« zu den Standardsorten der deutschen 
Gärtnereien. Als ersten Sport von ihr bringt jetzt W. 
Struß, Hamburg-Lokstedt, dieNeuheit» WoolmanLachs« 
heraus. Dieser Sport, der bei der Neuheitenprüfung in 
Geisenheim das Urteil »Empfehlenswert« erhielt, ist 
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Von F. Meyer 


in allen Kultureigenschaften völ- 

lig das Ebenbild der Stammsorte. Er hat den 
gleihen kräftigen, aber gedrungenen 
Wuchs der »Mrs. John Woolman«, auch 
ganz das gleiche Laubwerk und dieselbe 
gut gekrallte Blumenform. Nur in der Farbe 
weicht er ab. Besonders wertvoll erscheint er mir da- 
durch, daß seine Farbe ganz neu ist im Sortiment. Das 
Rosakarmin der Stammsorte ist aufgehellt zu einem 
ganz zart karminlila überhauchten Rosalachs. Die Farbe 
ist ausgezeichnet haltbar und völlig konstant. 

Für Liebhaber von Chrysanthemen als Vasenschmuck- 
blumen sei noch hinzugefügt, daß abgeschnittene Blu- 
men sich im allgemeinen besser halten, wenn man das 
untere Ende des Stengels vor dem Einstellen ins Was- 
ser nicht nachschneidet, wie das für die meisten Blumen 
zweckmäßig ist, sondern abbricht. An Astilben kann man 
die gleiche Beobachtung machen. 

Trockene, warme Zimmerluft ist Chrysanthemen nie- 
mals zuträglich. Wenn man sich lange an ihnen erfreuen 
will, stelle man sie so kühl wie nur möglich. Ist man 
aus irgendwelchen Gründen genötigt, sie wärmer zu 
stellen als ihnen zuträglich ist, so kann man die Auf- 
nahme des Wassers durch die Wundfläche noch dadurch 
fördern, daß man das untere Ende des Stengels kurz in 
sehr warmes Wasser taucht, oder aber es mit einem 
Hammer zerklopft. Dieses Verfahren erscheint etwas 
barbarisch, ist aber wirksam. 


Chrysanthemum »Woolman Ladıs« 
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Verwandlung der Wintergefühle 


Die Sache mit der schräggestellten Erdachse ist ein unglaub- 
licher Trick des Planers aller Pläne, um Wechsel und Zirku- 
lation, also auch Ausgleich in das ganze Erdenleben zu brin- 
gen. Hätten wir hier nicht unsere Winter mit ihrem Dunkel 
und ihrer Kälte und das gleiche auch auf der Südhalbkugel, 
so wäre es in der riesigen Tropenwelt zu heiß. Wir frieren 
also hier zum Benefiz der Herrschaften mit den dunklen und 
gelben Hautfarben mit, die sonst an der Hitze erstickten und 
doch so viel auch für alle zu tun haben. 

Langsam gewöhnen wir uns immer mehr, den Winter auf 
völlig neue Weise in allen seinen Gebieten und Eigenschaf- 
ten staunend und lebensvoll anzusehen - nicht als Warte- 
saal, Todesschlaf, Erstarrung oder als dämmernde Ruhepause 
des Naturlebens; denn wir erfahren von immer mehr Wahr- 
heit, Lebendigkeit und weitzielender Verwandlungskraft der 
Naturwelt im Winter. 

Das »weiße Leichentuch« des Schnees, wie frühere, noch sehr 
eingewinterte Jahrhunderte ihn nannten, brauchen wir für 
die herrlichsten Sportfeste, für die Eroberung der Alpenräume 
und die hiermit verbundene Gesundheitssteigerung und Win- 
terkrankheitsbekämpfung, die sich immer mehr Menschen er- 
öffnet. 

Wir staunen ganz neu an Schnee und Eis und allen ihren 
Kräften herum, hören von ihrer Wirkung auf Bodenfrucht- 
barkeit und Samenkeimung, der gewaltigen Pionierrolle des 
Eises, Fels zu Erde zu verwittern; vom Aufbau des Schnees 
aus zauberischen Kristallen, über deren endlos mannigfalti- 
gen Gerüsten unausweichlich die Zahl Sechs steht, die also 
immer sechs Kristallzacken hervorbringen, und machen uns die 
Wirkung dieser gewaltigen Schneehäufung in den Alpen al- 
ler Welt klar, welche den Lauf der Flüsse reguliert, so daß 
nach Bölsches Wort die Berge unseren Durst, die Ebenen 
unseren Hunger zu stillen vermögen. 

Kurzum, das ganze Winterphänomen mit allen seinen Be- 
schwerlichkeiten und seinen Freuden finden wir in überra- 
schender Weise ebenso in die Urgrundlagen des Lebens wie 
auch in tausend abgelegene Glücksgespinste menschlichen Da- 
seins hineinkomponiert. 

Ganze Jahrgänge dieser Zeitschrift könnten mit lauter neuen 
und ungewohnten Dingen aus dem Winterleben der Wild- 
natur erfüllt werden, von Tier und Pflanze, Wasser und At- 
mosphäre, und, da wir ja Gärtner sind, auch von winterli- 
chem Gartenpflanzenleben berichtend. 

Je älter man wird, desto tiefer wird man innerlich und kör- 
perlich in den Zauber und Gang der Jahreszeiten hineinge- 
zogen. Auch lebt man immer viel überraschter als die jungen 
Menschen mit den blonden Locken. Diese denken, wenn sie 
einen angegrauten Herrn um die Straßenecke biegen sehen: 
Na, der weiß ungefähr, was das Leben so bringt und an der 
nächsten Wegecke bereit hält. - In Wirklichkeit lebt der äl- 
tere Mensch viel bereiter zum Erstaunen: Alles erscheint ihm 
neuer und uranfänglicher als in der Jugend. 

Und je mehr man auf Erden sah, desto mehr sieht man auch 
in dem, was man immer oder oft sieht, immer wieder Dinge, 
die man noch nie sah. 

Das Alter kennt nicht nur die Jugend, sondern sehr viele 
Generationswellen der Jugend, ist sich aber seines Wissens 
um die Jugend von heute mit Vorbehalt bewußt. 

Die liebe Jugend jedoch ist von dumpfen, wunderlichen Ver- 
kennungen des Alters schwer hinwegzubringen. 

Was sollte sie denn überhaupt vor Seligkeit anfangen, wenn 
sie auch noch die Herrlichkeit des Alters ahnte? 

Die Welt scheint eine sehr alte, konkurrenzlose Firma. Grün- 
der und Chef hüllen sich in Geheimnis und Unsichtbarkeit. 
Vielleicht sind anderen Sternen schon mehr Zipfel gelüftet. 
Uns scheint dieses lächelnd und dunkel gewahrte Gottge- 
heimnis wie Schutzhülle und Siegel einer unbegreiflichen, 
zielbewußten Planmäßigkeit, mit der das Ganze vorwärtsge- 
tragen wird. 
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Wir wissen nicht, woher das Schiff kommt, mit dem wir fah- 
ren, ahnen nicht, wohin es reisen wird. 

Die Weltregie hat hier wirklich eine »Fahrt ins Blaue« an- 
gesetzt. 

Wir wurden mit verbundenen Augen in unbekanntem Hafen 
eingeschifft und suchen aus dunklen Anzeichen die Weltrich- 
tung der Reise zu erwittern. 

Auf solchen Fahrten ins Blaue geht es sehr gesellig zu. Also 
zurück zu den Passagieren des Schiffes, die, wie bei Fahrten 
auf ganz großen Schiffen, immer wieder in neuen Gesichtern 


und Erscheinungen auftauchen und sich auf ihre Art mit der 
Überfahrt abfinden. x 

Das Tierleben unserer Zone durchwintert in allen möglichen 
Rätselformen mit seltsamen Methoden, von denen wir noch 
viel zu wenig wissen. Und innerhalb der gleichen Tierarten 
unserer Heimat gibt es in den Unterarten die größten Ver- 
schiedenheiten. 

Manche Fische halten regungslosen Winterschlaf im Erd- 
schlamm; andere finden das Leben viel zu kurz für Winter- 
schlaf und wandern frischlebendig. Manche laichen sogar mit- 
ten im Januar, wenn der Kreuzschnabel in den Kiefern trotz 
Schneesturm auf seinen Eiern brütet. Fische können längere 
Zeit eingefroren sein, ohne davon zu sterben. 

Im Winteranfang, wenn das Laub von den Bäumen fällt, geht 
in den zehn Jahre alten Aalen etwas Seltsames vor: Sie wan- 
dern flußabwärts und in dunklen Sturmnächten in den Ozean 
hinaus mit Kurs auf Meeresgebiete östlich von Mexiko. 
Hier laichen sie in diesen subtropisch warmen Meeren und 
vergehen. Von dort aus beginnt das Wandern der Jungaale, 
die aus Schutzrücksichten durchsichtig wie Glas sind und nun 
zwei Jahre lang, geschoben vom Golfstrome, auf Europa zu- 
schwimmen, um, angelockt vom Süßwasser, wieder in die 
Flüsse zurückzukehren. 

Es gibt zwei Hauptarten des Winterverhaltens der Tiere: 
große Winterwanderei auf der einen Seite, vollste Lebendig- 
keit, wozu auch das Laichen, Brüten, Hochzeitmachen und 
Jungewerfen kommt, dasallerdings nur ganz bestimmte Tier- 
arten betrifft, und auf der anderen Seite die verblüffende 
Methode des Winterschlafs. 

Im eigentlichen Winterschlaf ruhen, ohne sich um das Ge- 
rede über sie zu kümmern, vergraben und eingewühlt, Ei- 
dechsen, Nattern, Murmeltiere, Schildkröten, Ottern, Frösche, 
Kröten, Schnecken, Salamander, Molche, Barben, Schleie, Igel, 
Hamster, Schellfische, Flundern, Lachse, Forellen und Karp- 
fen. Die »Weihnachtskarpfen« werden schon im November 
gesondert gehalten. 

Also hier tiefste Ruhe und Einkehr, während andere Tiere, 
wie Wolf, Fuchs, Marder, Hase, Biber oder Wildschwein, Win- 
terhochzeit haben und zum Teil sogar mitten im Winter Junge 
werfen. 

Fledermäuse und Igel machen manchmal kleine Spaziergänge. 
Im übrigen haben die Winterschläfer Atem und Puls auf 
»kleinen Gang« gestellt, um recht wenig Benzin zu verbrau- 
chen. Atmung, Zirkulation, Rhythmus und Stoffwechsel wur- 
den bei all diesen warm- und kaltblütigen Winterschläfern 
ebenso genau gemessen, wie all das wunderliche Weiterleben 
und Atmen und Arbeiten im Innern des Efeus, der Fichte oder 
Eiche, der wurzeltreibenden Bodenknolle oder des Mooses, 
das noch im Winter seine Sporen treibt, schon kurz vor der 
Zeit, in der die Eulen brüten, das Wild sein juckendes 
Geweih abwirft und die Fischreiher schon vom Mittelmeer 
wieder in ihre nordischen Jagdreviere zurückkehren. Die 
Moossporen vertragen 270° Kälte ohne den leisesten Schaden, 
sind also vielleicht darauf eingerichtet, auch andere Sterne 
zu übermoosen. 

Nun weiter zu den Winterrätseln der Vogel- und Insekten- 
welt. Im Sommer, allgegenwärtig umflimmert vom Insekten- 
weben, denken wir kaum daran: Wie kommt all dieses zarte 
Leben über den großen Winterabgrund? 

Auch hier kein Ende der Überraschung. 


Es gibt eine Mückenart, welche den ganzen Winter hindurch 
bei milder Sonne schwärmt, um sich bei Frost und Nacht un- 
ter Rinde, Gras und Kraut zu verkriechen. Sie hat nichts mit 
unserer Stechmücke zu tun. Sobald der schwerste Frost aus- 
setzt und eben erst wieder nach 25° Kälte Tauwetter ein- 
setzte, beginnt sofort wieder dieser tiefwinterlihe Mücken- 
tanz in der Sonne, der uns jahrzehntelang über denselben 
Gartenplätzen bekannt ist. 

Im Ameisenstock hält die Fermentwärme der Nadeln alle 
Fröste ab; im Bienenstock wärmen sich die Tiere gegenseitig 
durch ihre große Menge und steigern bei wachsender Kälte 
die Wärme durch festkommandierte Bewegung. Eine Som- 
merbiene lebt sechs Wochen lang, eine Winterbiene mehrere 
Monate lang; fragt sich, was man lieber wäre. 

Insekten brauchen so vielerlei Methoden zum Durchwintern 
wie Pflanzen. 

Manchmal wird nicht nur in Puppen und Larven durchwin- 
tert, sondern vier bis fünf volle Jahre lang durchwintert und 
durchsommert, bis man endlich als Maikäfer oder Hirschkäfer 
ansTageslichtkriechenundeinpaar Wocenlanginderschönen 
Sommerwelt umherfliegen darf. Glück zähltnichtnach Jahren! 
Aber dann wird wieder für die Nachkommenschaft gesorgt, 
die das ungeheure Zwischendasein aufs Neue beginnt. 
Was also als Hirschkäfer oder Maikäfer uns in diesem Früh- 
sommer umsummte und umschwirrte, hatte seinen Geburts- 
tag schon vor der Machtübernahme! 

Schmetterlinge durchleben die verschiedensten Jahresromane. 
Tagpfauenauge und Fuchs schlängeln sich in allen möglichen 
Schutzwinkeln und Dachböden durch den Winter, um müde 
und gewissenhaft den Frühlingsanschluß zum Eierlegen noch 
zu erreichen. 

Zitronenfalter, die Enkel der vorjährigen, geraten als junge 
Tiere in den Winter hinein und warten tanzbereit unter Gras 
und Rinde, um dann im Vorfrühling ihre Flüge zu beginnen. 
Sie können völlig schadlos monatelang in Eis eingefroren sein. 
Wenn sie zum erstenmal in die schöne Frühlingswelt hin- 
ausstürmen, sind sie also Mann und Weib, ganz junge Leute, 
nicht etwa ältere Herrschaften aus früheren Semestern. 
Wunderliches Insektenleben wird alljährlich in den Alpen 
unter tiefem Schnee gefunden, woselbst die Temperatur unter 
0,50 m dicker Schneedecke um den Nullpunkt herum liegt, 
während die Luft über dem Schnee 17°C kalt ist. Wunderliche 
Lebensgemeinschaft zwischen Schnecken, Käfern und kleinen, 
gärenden, von Pilzfäden durchsponnenen Pflanzenresten führt 
dort ihr Dasein, um nach der Schneeschmelze immer wieder 
spurlos verschwunden zu sein. 

Dicht daneben, im Murmeltierloch, liegt das Tier im Winter- 
schlaf und hat seine Atemzüge von 60 auf 9, seine Blutwärme 
von 30 auf 6°C herabgesetzt. Die Spuren der Schneemaus 
führen über seine weiße Stätte, des höchststeigenden aller 
kleinen Wirbeltiere, dem es gar nicht einfällt, irgendeinen 
Winterschlaf zu halten. 

Das Wintervogelleben ist ein vielverschränktes, schwer über- 
schaubares Bild. Man hat erst durch Beringung und Vogel- 
wartenbeobachtung Klarheit darüber erreicht, welche Vögel 
reisen, früh oder spät ankommen oder verschwinden. Das 
verstummt oder zwitschert weiter, wandert über kurze Räume 
oder weite Länder, nach lauter verschiedenen Gesetzen, oder 
brütet sogar im Januar oder Februar. Unsere Stare sahen wir 
um Weihnacht in Riesenmengen gesellig gemischt mit Möven 
auf Hollands immergrünen Wiesen. Bei manchen Vogelarten 
trennen sich im Winter die Männchen von den Weibchen, 
so bei Finken und Amseln. Ausnahmen scheinen gestattet. 
Im Winter sieht man daher nur schwarze Amseln, nicht die 
braunen Weibchen. Im März kehren sie zurück und werden 
mit Musik empfangen. 

Die meisten Wintertöne der Vögel kommen von Rotkehl- 
chen, Zaunkönig, Specht, Zeisig, Hänfling, Haubenlerche und 
Goldhähnchen. Dickverschneite Hochwälder kann man von 
den winzigen Goldhähnchen durchzwitschert hören. Zwei von 
ihnen gehen auf ein Briefgewicht. Wunderbar muß der Wär- 
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meschutz und Wärmehaushalt dieser kleinen tönenden Tier- 
juwele sein, deren Gesang doch bestimmt nicht auf Unbeha- 
gen bei Kälte deutet. 

Die Zahl unserer winterlichen Standvögel ist etwa 75, und 
ebenso groß die Art und Zahl der winterlichen Strichvögel, 
die, alt und jung, im ganzen Lande umherschweifen. Viele 
dieser Arten, aber auch noch zahllose andere, die nicht bei 
uns ihre Heimat haben, leben den größten Teil des Jahres 
im hohen Norden, verbringen den Winter in großen Scharen 
in unserem Lande, am meisten an Küsten, Seen und in unse- 
ren Südgebirgen. Wir sind also ihr »Afrika«. Diese Winter- 
touristen tragen in manchen Gegenden viel zum Eindruck der 
winterlichen Belebtheit bei. Fort und fort hält die winterliche 
Vogelwelt irgendwelche Überraschungen bereit. 

Wir standen nahe der Ostseeküste an der Einmündung einer 
Waldstraße in eine waldumgebene Ackerlichtung. In den 
Straßenbaumwipfeln rückte ein großer, locker verteilter 
Schwarm kleiner zwitschernder Vogelarten unter straffer 
Regie von Baum zu Baum auf uns zu, arbeitete sich zwit- 
schernd um den ganzen Waldrand, um dann wieder in die 
Waldstraße zurück zu zwitschern und unter festem Kommando 
fern zu verschwinden. Oben am Himmel zogen unabsehbare 
Krähenscharen von Osten nach Westen, ein Anblick, den man 
im November von morgens bis nachmittags wochenlang an 
der Küste gewohnt ist. 


Nicht weniger halten uns die Winterrätsel der stillen Pflanze 
in Bewegung. Mittwinter feiern wir hier eine immergrüne 
Pflanze, mit Lichtern besteckt, und ahnen meist nicht, wieviel 
Hunderte herrlicher immergrüner Gehölzarten auf unsere 
Gartenfreunde warten, und zwar ebensowohl große, wie 
kleine als auch bloße Pflanzengespinste des Bodens. Diese 
reiche Immergrünwelt, die auf weite, kleine und kleinste 
Gartenräume zielt, wird dereinst erst dem Winter in unseren 
Gärten und Siedlungen sein wahres gottgedachtes Antlitz 
verleihen und unserem weißen und dunklen Winterleben 
ungeahnte Würze schenken. 

Aber es wird hier nicht nur überall im Wildpflanzenreich ge- 
grünt, geatmet, leise Wärme entwickelt, und auf dunklen 
Lebensbühnen im Innern der Gewächse künftiges Schauspiel 
mit unendlicher Verwandlungsarbeit vorbereitet, sondern 
auch ganz unverblümt im winterlichen Garten geblüht! Die 
seltsamen Gründe, warum viele Gewächse mitten im Winter 
zu blühen beginnen, und warum es späte, mittelspäte und 
frühe Schneerosen, Zaubernußsträucher, Winterrhododen- 
dron, Winteradonis, Winterkrokus und Winterjasmin gibt, 
kennen wir in ihren letzten Tiefen noch gar nicht, auch wenn 
wir zu einigen Erklärungsgründen vordrangen. Wir ahnen 
nur die weltaltertiefen Rätsel, die dahinter stehen. 

Die Winterblumen scheinen Boten aus Erdperioden, während 
der es in ihren Heimatländern noch völlig anders zuging 
als heute. Wir halten blühende Grüße aus versunkener Vor- 
welt in Händen. Weiß der Himmel, welche Nachbarschaft 
warmer Wüsten oder Tropenozeane ihre Hand über jene 
Gegenden hielt, oder wie sich die Stellung der Erdachse ver- 
wandelte. 

All diese Blumen lieben die Schutznachbarschaft immergrüner 
Gehölze und haben sich den Mühen der gärtnerischen Zucht- 

arbeit um Verschönerung und Verlegung ihres Flors sehr 

geneigt erwiesen. Seltsam stellten die Immergrüngewächse 

wie Winterschläfer ihr Dasein auf leise Zirkulation ab, die 

aber nicht ins Stocken geraten darf. 

Alles pulst im Winter ohne Pause weiter. Rauhreif zeichnet 

die Zonen und Runen der Atemorgane auf den Blattflächen, 

etwa wie beim Menschen der Schnurrbart bereift ist. Im Bo- 

den wurzelnde Knollen arbeiten sich leise warm; ein Zweig, 

dicht an eine rauhreifbedeckte Glasscheibe geschmiegt, hin- 

dert in seiner Nähe durch Wärmeentwicklung die Rauhreif- 

bildung. 

Atmung deutet auf Verwandlung von Stoffen; und selbst da, 

wo man im Winter eherne Ruhe und Starre vermutet, im 
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Innern der Baumriesen, wird unbegreiflich weitergearbeitet. 
Hält man Ende November einen eben geschnittenen Linden- 
zweig mit der Schnittfläche über Joddampf, so färbt sich die 
Schnittfläche blau durch die Stärke, die das Holz jetzt im In- 
nern führt. Um Weihnachten wird ein neuer Schnitt durch 
eine Alcannatinktur rot gefärbt, ein Signal für Fettbildung. 
Anfang Februar zeigt die Rotprobe wieder blaue Töne, wäh- 
rend zur Karnevalszeit eine Kupfervitriollösung die Schnitt- 
Näche orangefarben aufleuchten läßt - also hat sich der Ver- 
wandlungsreigen des Waldes zum Zucker durchgerungen. 
Überall in der Natur, wo wir Sterben, Ende, Starre, Ruhe, 
Ermüdung, stilles Warten, Leidenszwang und Bewegungs- 
losigkeit vermuten, herrscht Atem, Wärmebereitung, Bewe- 
gung und Anfang, glühendeilige zielbewußte Vorbereitung. 
Und dennoch ein großer Rhythmus zwischen Entspannung 
und Anspannung. 
Und alles auf Erden, was in uns und noch mit uns lebt, Ab- 
gründen verschiedenster Weltalter entstammend, trägt unbe- 
irrbare Gesetzesgewohnheiten in die Weltzukunft hinaus. 
All die großen Geleise der Erdnatur münden in einen Ran- 
gierbahnhof. Hier bereitet sich eine Welt über der Welt vor. 
Aus dem ruhelosen Kampf ums Dasein spinnen sich hier die 
Grundlagen für die ruhevolle Hilfe im Dasein. Mitten in 
dieser verschleierten und vom Tanz der Kristalle umwobe- 
nen Rätselwelt des Lebens feiern wir im Winterdunkel ein 
Lichtwendefest und singen seine Weihelieder - fühlen uns 
hierbei einem menschlichen Prinzip verbunden, dem man nun 
fast zwei Jahrtausende lang Tempel baute durch alle Zonen, 
bis in die Tropen und Eisländer. Immer wieder wurde es an- 
gezweifelt und verdunkelt und hat dann still und gelassen 
oder mit furchtbarer Gewalt den Gang der Dinge gerichtet, 
die dagegen unternommen worden sind: Es ist die Wirklich- 
keit von Gut und Böse, von Treu und Glauben, welche zu- 
tiefst alle kleinen und großen Dinge der Welt beherrscht 
und lenkt; und wo sie nicht gleich lenken kann, dennoch sicht- 
bar oder unsichtbar richtet. Dem Händereichen unter diesem 
Zeichen mitten im dunklen, tiefen Winter, sichtbar und un- 
sichtbar, ist das Wesen des Weihnachtsfestes gewidmet - ein 
Fest der wachsenden Entwinterung des Lebens und aller Be- 
ziehungen der Menschen untereinander. 
Und auch die großen Maschinerien des Völkergeschehenssind 
den selben Gesetzen untertan wie die kleinen, wenn auch 
hier das Gute oder Ungute mit seinen Folgen meist in lang- 
samerem Tempo zum Austrag kommt. Dieser Tempounter- 
schied ward zum Aberglauben daran, daß die Weltordnung 
hier mit gröberem Maße wäge und rechne und weniger fein- 
maschig eingerichtet sei als im kleinen. 
Es gehört aber zur Entwirrung und Entwinterung unseres 
Lebens, daß wir ahnen, in welche Höhen die Weltordnung 
diese Menschheit zu locken oder durch Katastrophen hin- 
aufzupeitschen gedenkt. 
Blicke in den schwermütigen Mollklang winterlich verdüster- 
ter Natur und behorche den Geistersinn dieses großen schwer- 
mütigen Webens und Fragens und Klagens der Natur: es 
scheint uns in höheres und wärmeres Seelenklima hinüber 
drängen zu wollen. Karl Foerster 
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Ungereinigte Vogelnistkästen sind wertlos 


Herbstfeuchtigkeit und Nässe dringen in alle Vogelnistkästen und Höh- 
len ein, welche in Gärten am Stamm der Bäume oder auch über den Gip- 
feln an langen Stangen hängen. Die Nester der Meisen in den Kästen 
sind aus Moos, Wolle und Federn gebaut und ziehen das Wasser der 
feuchten Herbstluft an, welches dann wie aus einem Schwamm heraus- 
gedrückt werden kann. Sobald die Temperatur unter Nullgrad sinkt, ge- 
friert das wassergeladene Nest, es dehnt sich aus und sprengt die Wände 
der runden Nisthöhlen wie auch der viereckigen Nistkästen auseinander. 
An nicht sehr kalten Tagen taut das Nest wieder auf, an kalten gefriert 
es wieder und zersprengt das Holz von neuem. So wiederholt sich dieser 
Vorgang den ganzen Winter über mit Beharrlichkeit, und im Frühjahr, 
wenn Meisen, Rotschwänze und Stare nach Wohnungen suchen, finden 


sie Höhlen und Kästen mit fingerdicken Rissen vor, und die darin sich be- 
findenden Nester stinken und faulen. Und wenn vom Vorjahr her gar 
noch Hornissen- und Wespennester oder tote Jungvögel, alte Eier, Flöhe 
und Milben vorhanden sind, dann ist ein Wiederbezug des alten Nistge- 
rätes einfach unmöglich, dann sind Nisthöhlen und Nistkästen wertlos 
geworden. Aber dabei bleibt es meistens nicht einmal, diese verwahr- 
losten Niststätten sind zu Vogelfallen geworden. Flöhe und Milben wer- 
den aus ihnen durch die Vögel in neue saubere Nistkästen verschleppt, 
und Hornissen sowie Wespen ziehen darin ihre Schwärme groß, deren 
Nachkommen in den fo'genden Jahren auch die übrigen wie die neuen 
Nistkästen besetzen. Sollte eine Meise aus Wohnungsnot in einem sol- 
chen schmutzigen Nistgerät ihre Jungen großziehen wollen, so gehen sie 
meistens leider ein. 

Der gutgläubige Vogelschützer aber ist der Meinung, daß ein Nistkasten 
oder eine Nisthöhle von den Vögeln jedes Jahr wieder ohne weiteres 
bezogen werden kann, denn er hat vielleicht schon beobachtet, daß Spat- 
zen und Stare vom alten Nest etwas heraustragen, um wieder bauen zu 
können. Den Hauptschmutz tragen sie jedoch nicht heraus, und eine Meise 
trägt überhaupt nichts heraus. Das ist auch der Grund, weshalb Spatzen 
und Stare dauernd zunehmen, die Meisen dagegen immer weniger werden. 
Über einen zweckmäßigen Vogelschutz mit gleichzeitiger Spatzen-, Hor- 
nissen- und Wespenbekämpfung unter dem Aufwand geringster Mittel 
und Zeit gibt die Staatliche Vogelschutzwarte Stuttgart-Hohenheim durch 
ein Flugblatt mit Anleitung und Erfahrungsbeweisen aus der Praxis Aus- 
kunft, das auf Wunsc an jedermann kostenlos übersandt wird. Dr. Henze 


Auch im Sandboden kann man Sumpfpflanzen ziehen 


Ich bin in meinem Garten mit Sandboden reichlich gesegnet. Oft genug 
sehe ich mit Schmerzen den Regen wie durch ein Sieb hindurch in die 
Tiefe verschwinden. Das macht den Anbau so mancher feuchtigkeitslie- 
benden Pflanze, vollends der nur im Sumpf gedeihenden Gewäcse un- 
möglich. Wer trotzdem nicht gern darauf verzichten will, dem kann ich 
folgendes, von mir erprobtes Verfahren empfehlen. An geeigneter, etwas 
abschattig gelegener Stelle habe ich einen aus Dachpappe bestehenden, 
oben offenen, rechteckigen Kasten versenkt. Die Tiefe beträgt etwa 0,50 m. 
Die übrigen Maße tun nichts zur Sache, da diese sich nach den persön- 
lichen Wünschen jedes einzelnen richten müssen. Diesen Kasten füllte 
ich dann mit lehmiger Erde und Sumpfboden und sorgte dadurch für re- 
gelmäßigen Wasserzufluß, daß ich auf der Rückseite eine Zapfstelle der 
Wasserleitung zu einem kleinen Brunnen ausbaute. Ich setzte aus rauh 
zugehauenen Sandsteinbruchstücen eine entsprechend gegliederte Mauer 
auf, aus der ein Ausflußrohr hervorragt und sein Wasser in ein zu Füßen 
der Mauer befindliches flaches Bassin strömen läßt, das eine vortreffliche 
Trink- und Badegelegenheit für die Vogelwelt bietet. In den vorderen 
Rand dieses Beckens sind zwei kleine metallene Überfallrinnen eingelas- 
sen, die das überschießende Wasser direkt in das Sumpfbeet hinüberlei- 
ten. Hier gedeihen nun auf das üppigste Sumpfdotterblumen, Sumpfver- 
gißmeinnicht, Calla, Trollius, Iris und andere schöne Sachen, die man nicht 
missen möchte, die aber in einem sandigen Garten nicht fortkommen. Ist 
der Dachpappekasten, der die Feuchtigkeit festhalten soll, an den Seiten 
nicht restlos wasserdicht, so bedeutet das kein Unglück. Denn wenn die 
hier durchsickernde Feuchtigkeit sich dem Umland mitteilt, so schafft das 
gleich den richtigen Boden für Pflanzen, die, ohne geradezu Sumpfpflanzen 
zu sein, doch einen etwas feuchten Standort lieben. Hier habe ich zum 
ersten Male wirkliche Freude an Astilben und Spiräen erleben können. 
Sehr gut wachsen hier auch verschiedenartige Farne, wie zum Beispiel 
Osmunda regalis, ferner Tradescantia virginica, Iris und andere. So ver- 
mag ein derartiges Sumpfbeet audı einem kleinem Garten eine außeror- 
dentliche Bereicherung zu geben. Georg Matthaei 


Erfahrungen mit Erdorchideen 


Es wird manche Leser interessieren, wie man in einem Waldgarten Erd- 
orchideen bei Beachtung ihrer Charaktere, ihrer Herkunft, der Lebens- 
gemeinschaften, der Licht- und Bodenverhältnisse erfolgversprechend 
kultivieren kann. Als Naturfreunde konnten wir den Bestand durch wei- 
tere Sammeltätigkeit vermehren, indem wir viel Seltenes und Schönes 
hier um Köln, das bei Kanalisierung eines Siedlungsgeländes der Spitz- 
hacke und dem Spaten zum Opfer gefallen wäre, in unseren Waldgarten 
nahmen, dadurch wurde dieser geradezu ein kleines natürliches Schutz- 
gebiet, das, günstig am Rand des Waldes gelegen, den Wildlingen alle 
Lebensgewohnheiten früherer Form bieten konnte. (Im allgemeinen ist 
das Sammeln wildwachsender Orchideen verboten.) Dazu fanden sich im 
Laufe der Jahre Austauschmöglichkeiten durch Beziehungen zu Menschen, 
die mit gleicher Freude den kleinen Gartenreizen nachgehen. 

Unser Garten war eigentlich eine glückliche Dreiteilung: der farbenfrohe 
Stauden- und Steingarten in vollster Sonne, der Wiesengarten vor dem 
Walde halbschattig, dessen Rand mit blähenden Sträuchern den gegebenen 
Übergang zu dem anschließenden eigenen Waldgrundstück bildete. 


Hier am Rand der Wiese war das Reich der vielen Knabenkräuter, die 
im Laufe der Jahre zu unserer größten Freude immer üppiger wurden. 
Eine häufig gemachte Beobachtung, daß sich Wildlinge bei angepaßter 
Kultur besonders schön entwickeln. 

Es fand sich an trockenen, grasigen Stellen Orcis militaris, deren hütchen- 
artig stehende Blätter, gegen Sommerende welkend, nach Waldmeister 
duften. Wer als Kenner den kleinen Halmen im Grase nachging, fand 
unter ihnen auch die Orchis simia, mit kugeligen Ähren, purpurgrauem 
Helm, deren Labellum mit zweiteiligem Mittelzipfel affenähnlich aussieht. 
Etwas niedriger mit grüngeadertem Purpurhelm die echte Orchis morio, 
deren kleine Blütenhüllblätter helmartig zusammenstehend einer Narren- 
kappe ähneln und ihr darum den Namen »Narrenorche« gegeben haben. 
Sie wird in starker Sonne tiefrosafarben. Von den Ophrys-Arten konnte 
man hier die Fliegenorche (Ophrys muscifera), die Hummelorche (Ophrys fu- 
eiflora) und die Bienenorche (Ophrys apifera) bewundern, eine von den we- 
nigen, die sich selbst zu bestäuben vermögen. Die Bastardierung zwischen 
einzelnen Arten kommt häufiger vor. 

Auf dem gewachsenen Naturboden zum Walde hin, wo das Grundwasser 
stellenweise nicht durch Tiefendrainage zum Abzug kam, fanden sich aus 
der formenreichen Gattung am häufigsten das breitblättrige Knabenkraut 
(Orchis latifolia), dessen Stengel hohl und deren Blüten mehr purpurrot sind. 
Nachbarschaft bildete Orcdiis maculata mit lockeren, vielblätigen Pur- 
purähren, die an Größe von der Ordhis palustris übertroffen wird. 

Der Naturgarten mit seinen vielen Wechselbeziehungen zwischen Licht 
und Schatten verlangt von dem Gartenfreund, sich mit natürlichen Gege- 
benheiten schonend zurechtzufinden oder auch gestaltend den Launen 
nachzuspüren. 

Am Rande der Waldlichtung entstand das kleine Reich der Gartenfrau, 
die sich Jahr um Jahr mühte, aus der Wirrnis unter Erlen- und Weiden- 
stämmen einen jener frühen »Glückswinkel« zu schaffen. Nach vielen wie- 
der umgestoßenen Versuchen ging sie erfahrungsgemäß vor, untersuchte 
den Bodenuntergrund für die Kulturmaßnahmen der anzusiedelnden Pllan- 
zen. Hier fanden mehr kalkliebende Orchideen ihren besonders vorbe- 
reiteten Gartenplatz. Den als Seltenheit gerähmten Frauenschuh (Cypri- 
pedium calceolus) zeigte sie mit besonderer Liebe nur den besten Freunden. 
In seiner Nähe stand rot und blau blühendes Lungenkraut, das mit sei- 
nen silbernen Blattfensterchen durch Monate erfreute. Noch niedriger 
bodenbedeckend Pedicularis silvatica der feuchten Waldwiesen, über das 
sich mit weißen Glöckchen das duftende Polygonatum officinale beugte, 
in Nachbarschaft mit dem gelblichen, großblätigen Waldvöglein (Ce- 
phalanthera). Zwischen den bevorzugten Pflanzen überall bodenbedeckende 
Farne, die mit jenen eine natürliche Lebensgemeinschaft bildeten. Die 
Hirschzunge mit dem rosettenförmigen Blechnum spicant und dem Engel- 
süß. Dahinter, am Rand des Gehölzes, die meist immergrünen Aspidium 
lobatum, darunter als Fremdling Aspidium munitum, die stolze Osmun- 
da regalis, die becherförmigen Struthiopteris germanica. Lichtlos erblühten 
dazwischen Neottia nidus-avis mit dem großen Zweiblatt (Listera ovara) mit 
grüngelblichen Blüten. Madeleine Otten 


Allerlei Erfahrungen 


Am 22. Dezember 1937 erhielt ich den Auftrag, aus vorhandenen 2 bis 
2,50 m hohen Chamaecyparis Lawsoniana eine Abdeckung herzustellen. 
Die Pflanzen waren schon etwa sechs bis sieben Jahre aufgepflanzt und 
zu Bindegrün geschnitten worden. In Anbetracht des ungewöhnlichen 
Zeitpunktes und drohenden Frostes wegen ging ich nur widerstrebend an 
die Arbeit. Meine Bedenken wurden noch bestärkt, als es sich beim Aus- 
graben erwies, daß die Pflanzen keinen oder nur sehr schlechten Ballen 
hielten. Es wurde möglichst sorgfältig vorgegangen, nach dem Pflanzen 
sofort gut angegossen und der Fuß gleich sehr dick mit strohigem Mist 
abgedeckt. Wider meine Erwartung war der Erfoly gut. Von 26 der 
immerhin weit über mannshohen Pflanzen ging im Sommer nur eine ein. 
Allerdings wurde die Pflanzung im Winter nicht von der Sonne beschie- 
nen. Die Verluste wären dann doch wohl größer gewesen, zumal zwei 
Tage nach der Pflanzung, am 24. Dezember, strenger Frost eintrat, der 
dann wochenlang anhielt. Ich bringe dies vor, um anderen Mut zu machen, 
wenn sie genötigt sind, zu ungewöhnlichen Zeiten verpflanzen zu müssen. 
Wichtig ist natürlich flinkes, aber sorgfältiges Arbeiten, um vor allem 
möglichst viel Unterwurzeln unversehrt zu erhalten und diese nicht 
trocken werden zu lassen. In sonnigen Lagen müßte wohl ein Sonnen- 
schutz angebracht werden, wie ihn Erich Mävers im Heft 11, 1938, so an- 
schaulich schildert. 

Ich überwintere Musa ensete, mehrjährige starke Stücke, mit bestem Er- 
folg in einem einfachen, ungeheizten, also nur gerade frostfreien, großen 
Glashaus. 

Ständige, schwache Nitrophoskadüngung (aufgelöst etwa 10 g je 101 Gieß- 
wasser) bis Mitte August hat sich an Topftreibflieder ausgezeichnet be- 
währt. Die Ende Januar 1938 mit drei bis fünf Trieben zurückgeschnitte- 
nen, eingetopften Pflanzen haben an den zahlreichen, ziemlich kurzen, 


sehr harten Neutrieben bis zu sechs pralle Blätenknospen, manchmal in 
förmlichen Quirlen. 

Immer wieder wird gefordert, daß Tomaten- und Speisepfefferpflanzen 
vor dem Aussetzen verschult werden. Hier in Güssing, Osterreich, wer- 
den alljährlich zehntausende Sämlinge verkauft und hunderte im eigenen 
Betrieb ausgepflanzt. Ein Pickieren ist wegen Platz- und Zeitmangels bei 
diesen großen Mengen undurchführbar. Dennoch sind die Erfolge recht 
zufriedenstellend. Selbstverständlich darf nur sehr dünn gesät werden, 
und die Pflanzen sind zwar im flotten Wachstum, aber nicht allzu warm 
zu halten. Ab Anfang Mai müssen bei halbwegs warmem Wetter die 
Fenster wenigstens über Tag abgehoben werden. Robert Walk 


Wer weiß Rat? 
Gartenfreunde helfen einander 


Immer wieder erleben wir, welche Fülle von Erfahrungen in den Kreisen 
der Liebhaber gemacht wird, aber auch, wie groß die Bereitwilligkeit ist, 
anderen Gartenfreunden zu helfen. Bitte machen Sie deshalb Gebrauch 
von dieser Rubrik, wenn Sie von Gartenliebhabern Rat haben wollen. 


Ich möchte mir eine Senior-Radhacke kaufen. Hat einer der Leser beson- 
dere Erfahrungen damit gemacht, die er mir zugänglich machen könnte? 
Wer hat andere Radhacken, mit denen er zufrieden ist, im Gebrauch? 


Annemarie Kunz 
Undene teilen mic 


Bienen verhindern Frostschäden 


Unter dieser Überschrift wurden in der»Gartenbauwirtschaft« vom 15.De- 
zember 1938 und in früheren Nummern sehr interessante Angaben dar- 
über gemacht, daß von Bienen befruchtete Obstblüten durch Spätfröste 
weniger leiden. Es hatte sich gezeigt, daß bei Äpfeln gute Pollenspender, 
wie die Sorten Goldparmäne, Ontario und Baumanns Renette, die an sol- 
chen Frosttagen während der Blüte in der Mittagszeit beflogen und be- 
fruchtet worden waren, einen relativ guten Fruchtbehang erzielten, wäh- 
rend von Bienen nicht besuchte Bäume keine Früchte brachten. Man kann 
mithin daraus schließen, >daß in Pflanzungen mit guten Pollenspendern 
und richtiger Verteilung der Bienenvölker Spätfröste einen totalen Scha- 
den nicht anrichten können«, Vielleicht nehmen interessierte Leser dazu 
Stellung, wenn sie Beobachtungen bei Spätfrösten machen können. C. $. 


Unsere Leser arkreiten nik 


Nochmals: Meine Beobachtung über die Schwarzdrossel - 
ein Sündenregister 


Sehr stark interessiert hat midı die Erich Wockesche Kritik im Dezember- 
heft vorigen Jahres auf Seite 486 unter dieser Überschrift. Aber warum 
soll denn ein einzelner ein Todesurteil fällen, wo sicherlich viele Fach- 
leute und Liebhaber gegenteilige Erfahrungen machen? Da ich als alter 
Fachmann die Schwarzdrossel kenne, habe ich über sie geschrieben, das 
Ergebnis einer >Abstimmung« kann meiner Ansicht nach nur für die 
Schwarzdrossel ausfallen. 

Mein Garten ist umgeben von Zieranlagen, Obstgärten und angrenzenden 
Waldungen, und so hat sich die Schwarzdrossel hier eingenistet, und ich 
muß offen sagen, daß ich solche Erfahrungen, wie Herr Woce sie be- 
kannt gibt, nicht gemacht habe. In meinem Garten befinden sich ebenfalls 
Steingärten mit allerlei moosartigen Steingartenpflanzen. desgleichen grö- 
Bere Flächen mit Erdbeeren usw., doch ich habe keine trüben Erfahrungen 
gesammelt, welche mir Veranlassung geben würden, die Schwarzdrossel 
vollends abzuschießen und zu vernichten. Daß die Schwarzdrossel als 
»Gartenpolizist« bezeichnet werden kann, darf nicht abgeleugnet werden, 
denn sie verzehrt als Weichfutterfresser eine ungeheure Menge Schäd- 
linge, wie Schnecen, Käfer, allerlei Larven, die lästigen Drahtwürmer 
und Ameiseneier. Wenn sie nun auch darangeht, Regenwürmer und gele- 
gentlich auch eine Eidechse sich als Nahrung zu gönnen, so ist dies noch kein 
Grund, sie als gemeingefährlich hinzustellen. Es gibt ja nun nicht überall 
in den Gärten soviel Eidechsen wie in dem Wockeschen, aber Schädlinge 
und Ungeziefer gibt es überall reichlich, darüber sind wir wohl alle in 
keinem Zweifel. 

Man sollte also nicht gleich vernichten und »abschießen«, sondern man 
sollte dazu übergehen, wo die Schwarzdrossel zu sehr in Erscheinung 
tritt und man sie im Garten nicht haben will, sie einfach durch abschrek- 
kende Mittel aus den Quartieren zu verscheuchen, wo sie nicht erwünscht 
ist. Tritt sie in zu großen Mengen auf, na gut, dann wird sie auch abge- 
schossen, wer es verantworten kann und sich vollends von ihrer Schäd- 
lichkeit überzeugt hat, ich jedenfalls schieße sie nicht ab. Wenn eine Katze 
sich an die Vögel heranschleicht, und die Schwarzdrossel wittert sie, dann 
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schlägt sie einen mächtigen Lärm und macht die umgebende Vogelwelt 
auf die Gefahr aufmerksam, so daß die Katze erfolglos wieder abziehen 
muß und keine Beute erhaschen kann. Das gleiche trifft zu, wenn Raub- 
vögel auf der Lauer sitzen, um zu »schießen« und die kleinen Garten- 
polizisten wegzuhaschen, hier ist auch wieder der Warnruf der Schwarz- 
drossel die Rettung für das Leben der nützlichen Singvögel. Man sollte 
also nicht gleich dazu übergehen, die Schwarzdrossel nach den angeblich 
trüben Erfahrungen eines einzelnen Gartenbesitzers zu vernichten oder 
sie ganz aus den Gärten zu verjagen, nein, man muß Erfahrungen durch 
viele Beobachtungen machen, und dann erst läßt sich ein klares Bild ge- 
ben, was eigentlich richtig ist. Wer in irgendeiner Hinsicht böse Erfah- 
rungen gesammelt hat, ist bekanntlich mißgestimmt, und der Mensch ist 
oft so veranlagt, was ihm widerwärtig ist, zu vernichten, ohne Rücksicht, 
ob das Allgemeinwohl dadurch geschädigt wird oder nicht. Es ist ent- 
schieden besser, erst »richtig« zu beobachten, und dann kann durch eine 
Umfrage eine Entscheidung getroffen werden, doch keineswegs ist es 
statthaft, daß ein einzelner Mensch im Gesamtinteresse ein Urteil bilden 
kann. Es wären in dieser Angelegenheit weitere Erfahrungen zur weite- 
ren Aufklärung sehr erwünscht. A. Sager 


. 


Im Dezemberheft auf Seite 486 ist in dem Beitrag zur Amselfrage unter 
anderem auch gesagt, daß als einziges Mittel, die Amsel zu vertreiben, 
nur der Abschuß derselben in Frage kommt. Als Kenner der Verhältnisse 
möchte ich hierzu bemerken, daß die Amsel, da zu den Drosseln gehörig, 
als jagdbarer Vogel anzusehen ist. Sie darf daher nur vom Jagdberechtig- 
ten und nur in der Zeit vom 1. September bis 30. November geschossen 
werden, in der übrigen Zeit genießt sie Schonzeit. W. Wintsch 


Wie überwintert man Canna-Rhizome ohne Verluste? 


Zu Ihren Ausführungen auf Seite 447, 1938, >Warum faulen Canna- 
Rhizome?« möchte ich bemerken: Ich kultiviere Canna schon zwei Jahr- 
zehnte. In den ersten Jahren meiner Kultur ging mir immer der größte 
Teil meiner Rhizome im Frühjahr beim Antreiben zugrunde. Sie faulten, 
weil sie einfach keine Wurzeln trieben. Ich hatte die Rhizome im Herbst 
ausgehoben und in Sand oder Erde eingeschlagen. Während dieser Win- 
terruhe waren die alten Wurzeln abgestorben, aber die Rhizome waren 
noch »frische. Um meine Verluste zu mindern, änderte ich die Überwin- 
terung. Ich hob die Pflanzen im Herbst mit ziemlichen Ballen aus und 
pflanzte sie dicht an dicht mit diesen Ballen in Kästchen. Die Erde wurde 
gut angedrückt und etwas angegossen. So blieben die Pflanzen über Win- 
ter stehen. Im Frühjahr waren die alten Wurzeln zum Teil noch erhalten, 
und die Rhizome waren viel frischer. Sie hatten bei dieser Überwinterung 
viel weniger von ihrer Lebenskraft eingebüßt. Von da ab hatte ich im 
Frühjahr keine Verluste mehr zu beklagen. Schmelzer 


Kann man die Blattfallkrankheit an Beerensträuchern verhindern? 


In den letzten Jahren konnte man im verstärkten Maße an Beeren- 
sträuchern in erster Linie an Stachelbeer- und Johannisbeersträuchern, die 
Blattfallkrankheit beobachten. In meinen Kulturen trat sie zum ersten Male 
im Jahre 1932 an zwei Johannisbeersträuchern und im Jahre darauf an 
einem Stachelbeerstrauch der Sorte »Grüner Edelstein« auf. Der Befall 
an den beiden Johannisbeersträuchern zeigte sich erst gegen Ende Juli 
des betreffenden Jahres, so daß der Ertrag hierunter nicht litt. Die Blätter 
bekamen um diese Zeit braune Flecken, verloren allmählich ihre grüne 
Farbe, trockneten ein und wurden vom Winde heruntergeweht. Gegen 
Ende August waren die beiden Sträucher vollständig kahl, während die 
Beerensträucher der Umgebung noch ihr grünes Laub trugen. Weil aber 
diese Sträucher infolge ihres vorzeitigen Laubabfalles mit geringeren Re- 
servestoffen in den Winter gingen, mußte im kommenden Jahr mit einem 
Ernteausfall gerechnet werden, der auch in Höhe von ungefähr 40% 
eintrat. Zur Rettung der befallenen Johannisbeersträucher habe ich das 
abgefallene Laub sowie das auf den Sträuchern noch befindl.che kranke 
Laub gesammelt und verbrannt; dürre Triebspitzen wurden bis auf das 
gesunde Holz zurücgeschnitten und ebenfalls verbrannt. Die Schnitt- 
Aächen bestrich ich mit kaltflüssigem Baumwachs. Sodann erhielten die 
Sträucher kurz vor ihrem Austrieb eine Bespritzung mit dreiprozentiger 
Solbarlösung. Erfolg? Die Sträucher wurden gerettet. 

Im folgenden Jahre zeigte sich die Blattfallkrankheit an einem Stachel- 
beerstrauch, aber schon Ende Mai. Gegen Ende Juni war dieser Strauch 
bereits völlig kahl. Die Wirkung war diesmal ungleich schlimmer, denn 
ich erntete auch nicht eine einzige genießbare Beere. Infolge des vorzei- 
tig einsetzenden Laubabfalls waren die Beeren naturgemäß in ihrer Ent- 
wicklung zurücgeblieben und schmecten furchtbar sauer. Auch dieser 
Strauch konnte durch die vorhin angeführten Bekämpfungsmaßnahmen 
gerettet werden, brachte aber im kommenden Jahre kaum einen Ertrag. 
Erst im darauffolgenden Jahre setzte er wieder mit normalen Erträgen ein. 
Ein ähnlicher Blattabfall bei Beerensträuchern, insbesondere bei Johannis- 
beeren und Himbeeren, kann durch Düngung mit stark chlorhaltigen Kali- 
salzen, wie Kainit und Chlorkalium, hervorgerufen werden, was unter 
anderem Professor Dr. Remy und Garteninspektor Stoffert durch mehr- 
jährige Versuche festgestellt haben. Es ist daher anzuraten, bei der Dün- 
gung von Beerensträuchern überhaupt nur chlorfreie Kalisalze zu ver- 
wenden, wie zum Beispiel die Kalimagnesia, das »Patentkali« der Hollän- 
der, das praktisch chlorfrei ist. H. Herpers 


Nochmals Wühlmäuse 
Ich habe mich nie um Vorsichtsmaßregeln gekümmert, keine Handschuhe 
angezogen usw., sondern die einfache bekannte Maulwurfszange genom- 
men mit Zunge, wie sie gerade dalag; stets nur einen Köder gebraucht: 


Enfont de Nice) 


Rieseunelke „Hizzaee Kind‘ 


Farben: Weiß, Rosa, Rot, Rubin, Rubinrot, fleischfarbig, Rosa . 
Aurora, wunderbares lochsrot Kia . j 


Samen von meinen empfehlenswarten Knollenbegonien, 
Gloxinien, Salvien, Petunıen und überhaupt alles für den | 
Garten nennt der große Heinemonn-Jubiläums-Ratgeber \ 
1937, den Sie sofort gratis verlangen sollten. Samen- | 
aufträge über RM. 10,00 liefere portofrei 


Heinemanns 


Riesen-Chabaud-Nelken 


echte, allererstklassige Qualität, biete als meine bekannte Spezialität sehr preiswert on. 
Diese bringen: eile, sehr große, dihtgefüllte und langgestielte Blumen, fost 100 Prozent 
gefölltfellend, und blühen bei Februaraussaot den ganzen Sommer bis spät in den Herbst 
im freien lande 


Diese Mischung ist wegen der auffallend schönen Farben und dichten Füllung der 
Blumen sehr zu empfehlen. 


Ig ıP, ) IP. 
Rosenkönigin, lebhaft. Reinrosa 1,20 0,50 Marie Chabaud, rein koncrien- u 
Schwarzer Prinz, franz. Purpur . 1,20 0,50 elb EN 1,20 0,50 
Avranchin, geibgrundig m.rot,ro- einweiß, Maria Immaculata ... 1,20 0,50 
sa u, violett Tön ‚gestrich,. u.punkt. 1,20 0,50 Feuerbaill, leuchtend Scharlachrot 1,20 0,50 
Fantasie, weißgrundige gestri- Rubin, dunkelrubinrot. .. . . .. 1,20 0,50 
celte und gerandete Blumen . 1,20 0,50 Prinzeß Alice, weiß mit rot. Herz 2,20 0,55 
Za’trosa, schöne zurteBindeforb. 1,20 0,50 Perle, zartlilarosa ....... 1,20 0,50 
Madame Chabaud, gelbgrundig 1,20 0,50 Auroro,eigenart Ziegelrosa.Neu 1,60 0,60 
Herzogin von Sachsen-Coburg- Ehrenkreuz, neurot .. 1,20 4.0;50) 
Gotha, reinwelß .......... : 0,50 _Carmen,leuct.hellesTyruspurpur 1,60 0,50 
Riesenbl Chabaud-Nelken Excelsior-Prachtmischung. 
An Schönheit, Farbenspiel und Größe der Blumen unübertroffen. Keine Blume unter 5 cm. 


Extra-Auswohl 


Zwerg-Chabaud-Nelken, "Prachtmischung, ganz niedrig und gedrunaen wachsend, 25 cm 
hoc, besonders geeignet für Töpfe 


Kreuzung zwischen Chobaud- und Nizzoer Nelke, einjährige Kultur, Blumen größer, runder und 
edler, auf kürzeren, aber stärkeren Stielen, ganz hervorragende Schnitt- und Topfsorte. 
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Riesen-Chabaud-Nelken-Prachtmischung schönster Farben. 


0 g RM. 2,80, 1 g RM. 0,50, | Poriion RM. 0,35 


5gRM 4,25, 1 g RM. 1,20, I Portion RM_0,50 


-5g RM. 12,00, 1 g RM. 3,20, I Portion RM. 0,60 


ie 1090 Korn RM. 8,60, 1 g RM. 3,20, I Portion RM. 0,60 

2 000 =1000,.1.97.,7280,.-1 , „ 0,60 

Mischung 1000 5,60, 19 2,40, | 0,60 

— . 

FC Heinemann Erfurt 24 

Großgärtnerei-Baumschulen-Samenzucht 
Gegründet 1348 


Selleriewurzel. Und ich fing so sicher, daß ich für die lieben Nachbarn 
mitfangen mußte. Die sagten: >Weil Sie so geschickt sind«, und ich dachte, 
weil die so faul sind. Wichtig ist, daß man die Falle sogleich an derselben 
Stelle wieder aufstellt. So habe ich einmal in 24 Stunden an genau der- 
selben Stelle fünf Wühlmäuse gefangen. A. Scheller 


»Florian Geyer« ist eine ausgezeichnete Schmuckdahlie 


Auf Ihre Anfrage in der Oktobernummer der Gartenschönheit möchte 
ich Ihnen über meine Erfahrungen mit der roten Schmuckdahlie »Florian 
Geyer« berichten. In den drei Jahren, die wir »Florian Geyer« im Garten 
ziehen, ist sie mit ihrem prachtvollen, leuchtenden, von keiner anderen 
mir bekannten Dahlie erreichten gleichmäßigen Rot zu unserer Lieb- 
lingsdahlie geworden. Die Blüte beginnt früh und hält unvermindert bis 
zu den ersten Frösten an. In diesem Jahr standen die Büsche Anfang Ok- 
tober noch in voller Blüte, und erst kurz vor dem Frost Ende Oktober 
verfärbten sich die Blumen leicht gelblich. 

Die Büsche haben einen geschlossenen Wuchs und erreichen eine Höhe 
von 1,20 bis 1,50 m. Sie lassen sich willig vermehren, sowohl durch Tei- 
lung als durch Stecklinge. Bei Auskneifen des ersten Triebes läßt sich 
»Florian Geyer« auf 80 cm Höhe halten und eignet sich dann vorzüglich 
als Gruppendahlie. 

In der Vase halten die Blüten über den Durchschnitt lange und scheinen 
von innerem Feuer zu leuchten. Schön wirkt >Florian Geyer« zur Deko- 
ration zusammen mit der gleichartigen, lachsgelben »Amalie Trui« des- 
selben Züchters. Elisabeth von Meister 


Wie bändigen wir ungestüme Kriecher? 


Aus der großen Fülle unserer liebenswertesten Steingartenpflanzen 
schätze ich eine Reihe schnellwüchsiger Kriecher ganz besonders hoch, 
weil sie sich durch unterirdische Ausläufer oft mit fabelhafter Geschwin- 
digkeit auch in wenig günstigem Gelände fest verankern. Schon im ersten 
Pflanzjahre durchdringen und überspinnen sie weite Flächen mit ihrem 
Netzwerke, so daß vielfach lückenlose Wirkungen in horizontaler wie 
vertikaler Richtung hervorgebracht werden. Für weit ausgedehnte, um- 
fangreiche Steinanlagen, wie sie besonders in öffentlichen Parken oft an 
Hängen und Böschungen angebracht werden, können diese gleichzeitig 
geländefestigenden Wuchereigenschaften gar nicht hoch genug geschätzt 
werden; hier sind diese Kriecher am richtigen Platz und mögen unge- 
hemmt ihrem Drange folgen. 

Doch wehe, wenn sie im mehr oder minder großen wohlgepflegten Stein- 
garten des Pflanzenfreundes, im botanischen Garten sich auszutoben an- 
schicken, wo es sich nicht um oberflächliche Zierwirkung handelt, sondern 
wo jedes Gewächs Selbstzweck ist; wo es also gilt, »die Pflanze an sich« 
in ihrem Eigenwesen zu betrachten und zu voller Entfaltung ihrer Reize 
zu erziehen. Hier kann so mancher sonst seltene und schätzenswerte Her- 
umstreicher durch maßlose Wucherlust lästig oder gar für seine Umge- 
bung verhängnisvoll werden, wenn auch manchmal durch ein zwangloses 
Verweben mit liebenswerten Nachbarn recht reizvolle und nachahmens- 
werte Bilder entstehen können. Immerhin ist hier aber sonst Sentimen- 
talität aufdringlihen Weggenossen gegenüber nicht am Platze. Manch 
einer quält sich, durch Umlegung von Steinplatten Abwehr zu schaffen, 
die aber oft illusorisch bleibt und erst dann erfolgreich wird, wenn er 
sämtliche Grenzspalten und Fugen mittels Zementpflasters verkittet. Ge- 
schieht das sorgsam allseitig und läßt er die obersten Grenzsteine einige 
Zentimeter über die umgebende Geländehöhe ragen, so entstehen be- 
liebig geformte und zwanglos ausgedehnte Zellen, eine Art Zisternen, 
deren Böden nur die üblichen Wasser- und Abzugslöcher zu haben brau- 
chen, um allen Gedeihmöglichkeiten zu genügen und gleichzeitig die Haft 
ihrer Insassen zu sichern. 

Harmlosere Herumstreicher wird man vielleicht in mehr oder minder 
großen Gefäßen mannigfaltigster Art, in Schalen, Wannen, ja selbst in 
Konservenbüchsen und -eimern, zur Not in Rand und Band zu halten 
vermögen; starkwüchsige Wilderer bedürfen aber unbedingt der bändi- 
genden und sicheren Zwangsjace, wie sie sich in den vorher beschrie- 
benen Pflanzkammern darstellt, die vielleicht auch ganz aus Beton her- 
gestellt werden können. Nur so läßt sich auf die Dauer mit relativ leichter 
Mühe und geringsten Kosten jenem Wildern ein Ende machen. 

Zu den mitunter recht lästig werdenden staudigen Kriechern zählen unter 
anderen Alpen-Sonnensame (Heliosperma |Silene] alpestre), Mauerflachs 
(Linaria pallida) und Geschwister, das einzeln goldgelb blühende Finger- 
kraut (Potentilla ambigua), Nachtkerze (Oenothera marginata [speciosa]), 
Nabelkraut (Hydrocotyle moschata), Nordlandmarguerite (Chrysanthe- 
mum arcticum), etliche Hornkraut- (Cerastium-) Arten, Silberwinde (Con- 
volvulus lineatus), Zwergglockenblume (Campanula pusilla), Crucianella 
(Phuopsis), einige Stachelnüßchen, Acaena-Arten, Waldsteinie (Wald- 
steinia sibirica trifolia), Tibet-Storchschnabel (Geranium Pylzowianum), 
Zwerg-Gamander (Teucrium multiflorium) und andere. 

Von Kleingehölzen werden gewisse Rosenarten, wie die sonst sehr reiz- 
volle, wenn auch sehr stachelige Rosa Serafinii, oft lästig; andere sehr 


‚Winterharte 
Blütenftauden 


in reicher Auswahl, Schlingfträucher, Rojfen, 3ierfträucher, 
öwergfträucher, dwergkoniferen ujw. enthält mein Haupt- 
preisverzeichnis ©. 39. 
fordern Sie es bilte unverbindlidy an. 


J. Schmitz 


Staudengärtnerei, Baumfcdule 
Münden 2, Diktualienmarkt 5. 


Bedendesinfektich 


auch im kleineren Garten 


mit dem 


Alein-Dümppgerät 


Preis der vollständigen Anloge RM. ] 


Kein Unkraut mehr 


Keine tierischen und pflanzlichen Schädlinge mehr 


Besuchen Sieuns auf der Ausstellung 


Grüne Woche Berlin 1939 


om 27. Januor bis 5. Februar 
Halle 2 / Stand 239 / Fernruf 932411 


Ky ffhäuserhütte Artern 


it Los in: Berlin, Breslau, Elbing, Hannover, Karlsruhe, 
Nürnberg, Wien 


Pernettia mucr. alba 
mit Beeren 


Diele Seltenheiten in immergrünen Pflanzen 
finden Sie in meinem neuen Katalog für 1939, 
der Ihnen auf Anfrage koftenlos geliefert wird. 


G.D. Böhlje, Baumschulen, 
Westerstede (Oldb.). 
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Gegründet 1720 Fernsprecher 62 33 01 


KATALOGE UND PROSPEKTE KOSTENLOS 


schätzenswerte Arten, wie die Aakerbeere (Rubus arcticus), R. Fockei und 
andere, von Weiden (Salix pyrenaica, polaris) und Geschwister, von 
Geißklee (Cytisus purpureus) und andere, bedürfen im kleineren Stein- 
Erich 


garten jedenfalls auch einer Hemmvorrichtung. Woce 


SWS mon uns HUSTWUTKLAAE 

Wann wird Flieder geschnitten? 
In einem Ihrer früheren Hefte gaben Sie kurz an, daß auch der Flieder 
gleich nach der Blüte geschnitten werden müßte, Ich hätte gern etwas 
Näheres über den Schnitt des Flieders von Ihnen erfahren. Auf unserem 
Hofplatz haben wir einen schönen großen Fliederbusch stehen, der in je- 
dem Jahre recht schön blüht. Aber die Dolden werden immer kleiner. Als 
wir das Grundstück 1919 kauften, waren die Dolden bis über 30 cm lang. 
In der Mitte eine besonders lange, dicke Dolde und nach drei Seiten auch 
schöne Triebe. Ich habe den Flieder kurz hinter den Blüten abgeschnitten 
und nun allmählich immer kürzere Blüten bekommen. Die einzelnen 
Äste sind am Ende stark verholzt. Der Flieder wurde uns als indischer, 
auch spanischer benannt. Muß ich nun weiter zurückschneiden, um die 
alte Blütenpracht wiederzuerhalten? Oder welchen anderen Rat können 
Sie mir geben? A. Hahn 
Wenn man Flieder nach der Blüte schneidet, so darf man nicht nur die 
verblühten Endtriebe kurz wegnehmen. Es muß ein gutes Auslichten statt- 
finden, wobei immer ein Teil der alten Triebe bis ganz auf den Grund 
(möglichst ohne Stumpf!) weggenommen wird. Der Busch muß tunlichst 
aus der Wurzel neue Schosse machen, die dann wieder starke Blüten- 
rispen bringen. Ist freilich ein Flieder zu hoch veredelt, so daß die Edel- 
sorte nicht aus der Wurzel neu austreibt, so kann man die starken Äste 
bis zum Stamm wegnehmen und muß erreichen, daß dieser neue, lange 
Triebe macht. Ab und zu wird man auch durchdringend wässern müssen, 
Der sogenannte spanische Flieder dürfte die lila Syringa chinensis sein, 
die ja immer wurzelecht sein wird. 


Wie bekämpft man den falschen Mehltau? 


ImJanuarheft1938gabenS$ie unter>Wasmanunsfragt undklagt« an, wieder 


echte Mehltau am Wein zu bekämpfen ist. Wie ist nun der falsche Mehltau 


(Peronospora) zu bekämpfen? Ich habe einen älteren Weinstoc an einer 
Südwand, der davon befallen ist. Kollhaus 
Außer rechtzeitigem, vorsichtigem Entfernen und Vernichten der befalle- 
zu reichlicher Stickstoffdün- 
gung, ausgiebigem Lüften in Gewächshäusern und Kästen kommt in der 
Hauptsache wiederholtesStäuben und Spritzen mitSchwefel oder Schwefel- 
mitteln (Schwefelkalkbrühe, Solbar und andere), das möglichst bei war- 
mem, sonnigem Wetter vorzunehmen ist, in Frage. 


Frau I 


nen Triebe, Vermeiden engen Standes und 


Kann man vom Nachbarn das Zurückschneiden 
einer übermäßig hohen Hecke erzwingen? 

Ich besitze in einer preußischen Kreisstadt in der Umgebung Hamburgs 
einen Bauplatz, den ich jetzt bebauen möchte und der in der Nord-Süd- 
Richtung gelegen ist. Mein Nachbar zur Rechten hat in dem zulässigen 
Abstand von 50 cm von der Südgrenze eine Hecke aus Fichten angepflanzt, 
die im Laufe der Zeit auf rund 5 bis & m Höhe angewachsen ist und in- 
folgedessen einen erheblichen Teil des Gartens beschattet. Können Sie 
mir Auskunft darüber geben, ob ich außer der gütlichen Einigung audı 
einen gesetzlichen Anspruch darauf habe, daß der Nachbar die Hecke so- 
weit stutzen läßt, um die Beschattung des Gartens auf das kleinste Maß 
zurückzuführen? Welche Entscheidungen sind in dieser Frage schon ge- 
fallen? 
Der Bauplatz gehört zu einem Ortsteil, der genauen Bauvorschriften unter- 
liegt; es dürfen zum Beispiel nur eingeschossige Rotsteinbauten errichtet 
werden, die Viehhaltung ist verboten und Wochenendhäuser sind nicht 
gestattet. Es dürfte sich um Gartenhausgelände handeln. 
Der Garten ist zu einem kleinen Teil Zier- und zum größeren Teil Nutz- 
garten. Herbert Lütjens 
Da Ihr Grundstück auf preußischem Gebiet liegt, ist der von Ihrem Nadı- 
barn für die Anpflanzung der Hecke aus Fichten gewählte Abstand von 
rund 50 cm nicht zu beanstanden. Die hier in Frage kommende Bestim- 
mung ALR. 18, $ 174, in Verbindung mit Artikel 124 EGBGB. sieht räm- 
lich im Gegensatz zu anderen landesrechtlichen Vorschriften grundsätz- 
lich ohne Rücksicht auf die gewählte Holzart einen Abstand von einein- 
halb Fuß vor. Eine Klage auf Unterlassung in unmittelbarer Anwendung 
der Bestimmungen aus dem Nachbarrecht gemäß SS 906, 907 BGB. dürfte 
keine Aussicht auf Erfolg haben, da die Höhe der Fichten und die dadurdı 
bewirkte Lichtentziehung weder eine unmittelbare störende Wirkung au 
Ihr Grundstück, noch eine dasselbe gefährdende Anlage darstellt. 
Dagegen erscheinteinesinngemäße Anwendung der vorerwähnten Bestim- 
mungen in Verbindung mit einem Schadenersatzanspruch aus $ 825 BGB. 
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wegen fahrlässiger Verletzung oder Schädigung Ihres Eigentums unter 
folgenden Voraussetzungen möglich. 

Sofern ein erheblicher Teil Ihres Obstgartens durch die offenbar gerade 
die Südsonne verdeckende Hecke beschattet und in seinem Ertrage ge- 
fährdet wird und sofern die Siedlung, in der Ihr Bauplatz liegt, neben der 
Errichtung von Gartenhäusern dringend zum Anbau von Gemüse und 
Obst gedacht und bestimmt ist, erscheint unter Berücksichtigung auch des 
Vierjahresplanes und der erstrebten Ernährung aus eigener Scholle das 
Verlangen auf Herunterstutzen der Hecke bis auf etwa 2 bis 3 m gerecht- 
fertigt. Unter diesen Voraussetzungen dürfte auch ein Schadenersatzan- 
spruch gegeben sein. 

Klagen dieser Art haben einzelne Berliner Amtsgerichte stattgegeben. 
Die Rechtsprechung ist jedoch nicht einheitlich. Aus diesem Grunde emp- 
fiehlt es sich auch, zunächst eine gütliche Einigung zu versuchen. H. Holle 


Wie kann man eine Bodendecke auf trockenem Heideboden erhalten? 
Was kann ich auf meinem Boden, wo vor drei Jahren Kiefern, Tannen 
und Vogelbeeren als Mischwald gepflanzt sind, als Bodenbedecker anpflan- 
zen? Die Anpflanzung ist bisher reingehalten worden. Aber da es sich um 
den schlechtesten Heidesandboden handelt, möchte ich gern diesen, vor 
allem in trockenen Wochen sehr kahlen gelben Sand besäen. Könnte ich 
nicht Erika aussäen, und welche Sorte müßte ich da nehmen, oder welche 
andere Bedeckung für faule Gartenleute raten Sie mir? Hans Weise 
Auf so schlechtem, trockenem Heideboden, wie Sie ihn beschreiben, ist 
eine Bodendecke schwer herzustellen. Vielleicht säen Sie zunächst ein- 
mal das Silbergras (Koeleria glauca) an und versuchen es erst später 
mit Heide. Die Saat von Heide ist nicht leicht. Am besten ist, Sie ver- 
schaffen sich im Herbst recht viel samentragende Heide, wobei Sie wohl 
die Besenheide (Calluna), nicht die echte Erika meinen. Sie können die 
Früchte abnehmen und als dünne Schicht über den Boden streuen, wobei 
nur ganz leicht Sand darübergesiebt wird. Dann belegen Sie die ganze 
Fläche gut mit abgeschnittenem Heidekraut. 

Dies bleibt liegen bis zum Juni. Erst dann können Sie nachschauen und 
sehen, ob ganz winzige, junge Heidepflänzchen aufgehen. Oft dauert es 
bis Juli. Dann lockern Sie die Deckschicht nach und nach, aber nicht zu 
schnell, und beobachten immer wieder, ob die kleinen Keimlinge nach- 
wachsen. Sonne und Wind sind ihnen sehr schädlich. Wahrscheinlich muß 
bis zum zweiten Jahre eine dünne Decke bleiben. All das ist ziemlich 
mühevoll. Sie können auch im zweiten Jahre erst zwischen die Koeleria 


ur 


Liebau-Samen = reiche Ernten! 


Wollen Sie höchste Gartenfreuden und wollen Sie vor Mißerfolgen 

geschützt sein, dann lassen Sie sich durch den Liebau-Gärtner 

bedienen. Er ist unser Warenzeichen und bürgt für die hervor- 

ragende Güte aller unserer Lieferungen, die den Liebau-Samen 
berühmt gemacht haben. 


Der neue Katalog bietet ausgewählte Neuheiten, erprobte 
Gemüse- und Blumensämereien, Gras- und landwirtschaftliche 
Saaten, Pflanzkartoffein, Küchen- und Teekräuter, ferner herrliche 
Knollenbegonien, Dahlien und Gladiolen, schönste Blütenstauden, 
wertvollstes Obst, Erdbeeren, Rosen und jeglichen Gartenbedarf. 


Der Liebau-Gärtner hält, was er Ihnen zuruft: 


Liebau-Samen = reiche Ernten! 


Darum fordern Sie sofort kostenlos unser neues Haupt- 
preisverzeichnis mit über 600 Bildern und vielen wert- 
vollen Ratschlägen. 

Liebau & Co., Blumenstadt Erfurt 47 


Großgärtnerei . 


Samenzucht ® Baumschulen 


säen. Ein Versuch bleibtes immer. Nach Bedarf muß frischgehalten werden. 
Es gibt auch andere Pflanzen, wie etwa die Antennarien, Anaphalis, Dian- 
thus arenarius und D. neglectus, Hieracium pilosella, Sedum middendorf- 
fianum, Sedum spurium (ibericum) und andere, die man versuchen kann. 
Es kommt eben auch sehr darauf an, was für Mittel Sie für die ganze 
Sache aufbringen können. G: 


Nasa Bücher 


Lob der deutschen Landschaft. Es konnte kein besserer Titel für diese 
Zusammenfassung von Landschaftsschilderungen aus zwei Jahrhunderten 
gefunden werden als der, den Hans Pflug über sein Buch setzte. Aus eini- 
gen tausend Büchern der früheren Zeit wurden die bezeichnendsten Stel- 
len herausgesichtet, die am klarsten, schönsten und erfassendsten eine 
Landschaft Deutschlands schildern. Eine Unsumme von Arbeit war nötig, 
um diesen Stoff zusammenzutragen, der hier in diesen 452 Seiten, zu de- 
nen noch 24 Stahlstiche kommen, am Leser vorüberzieht und in immer 
wechselnden Beleuchtungen ein wundervolles Bild der deutschen Land- 
schaft und seiner Eigenarten gibt. Maler, Soldaten, Dichter, Männer und 
Frauen seit Goethes Zeit sind hier vereinigt, Menschen, die in Briefen, 
Reiseschilderungen und Tagebüchern Deutschland schilderten, wie esihnen 
erschien, und alles ist von einer so hohen Warte aus gesehen, daß das 
Buch den, der eine Landschaft nicht kennt, lockt und den der sie kennt, 
zwingt, den stattlichen Band immer wieder in die Hand zu nehmen. Und 
etwas Schöneres kann man einem Buch wohl nicht wünschen. Verlags- 
buchhandlung Philipp Reclam jun., Leipzig. Preis 8,- RM. 


Topf- und Marktpflanzen. Es ist schwer, sich in der Fülle der Topf- 
pflanzen zurechtzufinden, die der Gartenbau kultiviert, schwierig, die Kul- 
turbedingungen der einzelnen Gewächse zu beherrschen, denn bei der 
oft langen Kulturzeit vieler Topfpflanzen rächen sich Fehler bitter. Nie- 
dergelegte Erfahrungen aus der Praxis sind deshalb sehr wertvoll, und 
so erklärt sich auch, daß bei dem vorliegenden Buch von E. Dageförde schon 
die zweite Auflage herauskommt. In systematischer Anordnung sind die 
Pflanzen behandelt, fast immer mit einem Bild belegt, so daß das Buch 
auch dem ernsten Liebhaber, der mehr über seine Pflanzen wissen möchte, 
Freude machen wird. Behandelt werden Düngung, Vermehrung, Kultur- 
maßnahmen, Kulturräume, Heizung, Frühbeet, Kulturerde, Maßnahmen 


DUNDINARERLNILDENDITARENUNIENUNEKENIRABRDTSARENENANAENAIAANDERDERKRDIADDAAHENG 


Immergrüne Gehölze, 
Zwerg-Koniteren, 
Obstbäume, 

Rosen aller Art, 
Ziergehölze, 
Heckenpflanzen 

olles in hervorragender, 
gesunder Qualität 


Unser 
reichhaltiger 
Hauptkatalog 
wird auf Wunsch 
vereitwilligst un- 
berechnet zuge- 
sondt 


Ja,— aber das Glück schafft 
sich jeder selbst. Auch im 
riolg! Zuverläs 
s ‚ Knollen und 
Pflanzen sind Grundbedin- 
gung.VertrauenSiederüber 
Gene tionen vererbten 
Gärine rung der Fami- 
lie Pfitzer. Sie schickt Ihnen 


kostenlos 


den lehrreichen Pfitzer- 
katalog 1939 im Umfang von 
160 Seiten. Schreiben Sie 
sofort der Gärtnerfamilie 


J. TIMM & CO. 


Baumschulen 


ELMSHORN bei Hamburg 


Regen -Anlagen aller Systeme 


PERROT - REGNERBAU 
CALW (Wttbg.) 
Niederlassung: 
Berlin-Kladow, Schonze / Ruf: 80 8553 
Der Perrot-Turbo-Vierekregner, 


t t für n Housgorten 
a ieh nähe ur HUNKANTEINEARNBENNLANBEATAAEINKAUNEENNKARKEANEINERAODUNSEENDTANEEINADINDAENE 


zur Erzielung gesunder Kulturen, Gestehungskosten und ein Arbeitska- 
lender. Dann folgt die lange Reihe der Pflanzen. Wichtig ist die Aufzäh- 
lung der bei den einzelnen Pflanzen notwendigen ph-Werte, die erst eine 
einwandfreie Kultur ermöglichen. Preis des mit 24 ein- und mehrfarbigen 

Tafeln geschmückten Buches 25,- RM. Verlag Heinrich Killinger, Nord- 
hausen. Karl Wagner 


Anleitung zum Obstbau. Aus der reichen Erfahrung von 16 Auflagen 
ist die vorliegende Neubearbeitung dieses Obstbaubuches entstanden, das 
auf 280 Seiten alle Fragen, die der Obstfachmann und -liebhaber mit 
vielen Abbildungen behandelt. Neben der Bearbeitung rein obstbaulicher 
Themen ist auch der Schädlingsbekämpfung ein großer Raum gegeben, 
so daß sich beim Durcharbeiten des von Eduard Lucas und Hugo Winkel- 
mann herausgegebenen Buches ein geschlossenes Bild des Gesamtobst- 
baues ergibt. Verlag von Eugen Ulmer, Stuttgart. Preis geb. 3,50 RM. 
Karl Wagner 


Die Bürgerwiese in Dresden. Im Rahmen der »Geschichtlihen Wan- 
derfahrten« erschien diese kleine Veröffentlichung, die in interessanter 
Weise die Geschichte dieser für Dresdens 'soziale Entwicklung heute so 
wichtigen Grünfläche in Wort und Bild behandelt. Verlag C. Heinrich, 
Dresden. Preis 0,560 RM. Karl Wagner 


Mondjahrkalender 1939. Nach natürlihen Mondmonaten eingeteilt, 
vermittelt der von Ewald Könemann herausgegebene, bildgeschmückte 
Kalender einen interessanten Ablauf des Jahres. Preis 1,- RM. Verlag 
E. Siebeneicher, Karl Wagner 


Tutzing. 


Unsere Gartenschädlinge. Als Sammelalbum für farbige Bilder der be- 
kanntesten Schadinsekten und Pflanzenkrankheiten gibt dieFirmaF.Schacht 
K.-G., Braunschweig, eine instruktive Veröffentlichung heraus, die sicher 
mithilft, die Schädlinge zu erkennen und zu bekämpfen. Zugleich werden 
die Mittel der Firma zur Abwehr genannt. - Hingewiesen sei auch auf 
farbige Tafeln, die die Veredlung, den Obstbaumschnitt zeigen und far- 
bige Schädlinge. Die Tafeln eignen sich zum Aufhängen an der W and. 
Karl Wagner 


ChrsrikK 


Rudolf Lauche 80 Jahre 


Immer wenn ich meinen verehrten Freund während der letzten Jahre 
treffen konnte, erstaunte ich über die unveränderte geistige und körper- 
liche Frische, die ihn auszeichnet. Niemand ahnt, daß er am 10. Januar 
sein achtes Lebensjahrzent erreichte. Möge es noch manches Jahr so bei 
ihm bleiben. Er wurde 1859 in Wildpark-Potsdam als Sohn des bekannten 
Pomologen und damaligen Direktors der Königlichen Gärtnerlehranstalt 
Wilhelm Lauche geboren und besuchte 1878 bis 1880 diese Anstalt. Nach 
längerer Tätigkeit im Auslande, namentlich England, kam er schließ tlich 
1891 als Leiter des berühmten Pücklerschen Parkes nach Muskau. Hier 
wurde er der Nachfolger Petzolds und hat bis 1929 recht still, aber in 
ausgezeichneter Weise diesen historischen Park erhalten und weiterent- 
wickelt. Wer weiß, was aus Muskau ohne Lauche geworden wäre, Er hat 
sich mit seiner Arbeit den Dank aller Gartenfreunde und Gartengestalter 
verdient. Daß er ein eifriger Florist ist, hat sein Wirken als Gartenge- 


Die massgebenden Neuheiten von 


Han 
Aupinus polvphullus Abendglut : Die begehrtesten Farbentöne von 
oldgelb, chamois, aprikose, rosa bis tiefrot in einem erstaun- 


hell- und 


Ausführliche Beschreibungen 


jtenen Pflanzen 


Wertvolles 
Nachschlagebuch 


aller angel 


EROLN 


lichen Reichtum der Abstufungen, wie der strahlende Sonnenuntergang. ® 


« Kardinali 


DPahaver nudicaule 
schwenderischer Leuchtkraft. 
Jalvia splendens lJohannisiaue 
früh, etwa 14 Tage vor 


‚Feuerzauber” und 


Solidago hybrida Goldkind: Die 


minor) und Frühlings- 
Blumen 
ıtliche Pflanzen sowie 

Orchideen Kultur-Material Polypo- 

dium / Osmunda-Fasern und 

Sphagnum-Moos 

liefert 

verpackungsfrei. Preisliste 
Lambert Ringen, 
Remagen am Rhein, 


Drususstraße 5 


gratis 


Fernruf Amt Remagen 418 


Rue u.Blumenfamen 


den Gar 3, für den Klel 
gärtner Landwirtschafts-Sasten 
für den Bayer. Stauden, Dahlien, 


nfreun 


Gartenpflanzen, Zierrasen- u. 
Parkrasensamen. 


eichnis, 144 Seiten 


Diensten 


J. £ambert & Söhne, 


Trier, 


bLarienb 


steht zu 


Gartenge- 
staltung 


Otto Neumann, 


Samenhandlu 


Fernr 


r h Das tiete Kardinalrot der seidigen 
Blumenblätter, unterstützt durch das Gold der Staubgefäße, strahlt in ver- 
Außerordentlich dankbar bei leichter Kultur. 


Jatı s euer, Leuchtend scharlachrot, ganz gleich- 
mäßig, dicht und gedrungen (bis 45 cm breit, 25 cm hoch). Außerordentlich 
longanholtend blühend. Baumschulen, 


oldgelben Blüten erscheinen schon 
im Juli bis August. Der Wuchs ist geschlossen, straff und 60-70 cm hoch. 


befommen Sie in jedem guten Fachgeschäft 


Freiland - Farne (Vinka I 


Kostentose Zustellung 


auf Wunsch 


HERM.A.HESSE 


Weener (Ems) 


Ylanrenacir 
duch VOMASOL’ 


Nisthöhlen 


10 Stück 6,50 RM. 
Liste frei! 


Ptitzinger, Muskau Ol. 


Ratgeber ko 


Hersteller vo MA 


Chem. Werk Dr. Heinrich Vogel 
ALFELD/LeINe 8 


Catawbiense gdfl. und Hybriden 
voll mit Knospen besetzt 


Lorenz von Ehren 
Johs.v. Ehren Nachf. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


Robert Waldecker, 
Frankfurt a. M, Griesheim 


empfiehlt 


alle Baumschul- 


artikel in gut kul- 
tivierter starker 
Ware und großer 
Auswahl 

Preise auf Anfrage 


Gartenplatten 
„.Gartensteine 


ne N65 


Sellerstraße 7 
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An 


| Fa. Paul Bohlen Stuttgart-N., Kronenstr. 50 


Regenartige 
Zerstäubung. 


Schonung 
der Pflanzen. 


Kein 
Verkrusten 
des Bodens. 


Zeit- und 
arbeit- 
sparend. 


Reichhaltige Sortimente von neuesten und feinsten 


Farnen, 


CD 


ILS 


zwiebeln 


Blütenstauden, Alpenpflanzen, Heidekräutern, 
Zwerggehölzen, 
und Wasserpflanzen, Dahlien und Blumen- 


Seerosen, Sumpf- 


Katalog auf Anfrage frei 
Staudengärtnerei 


G. DEUTSCHMANN, Hamburg-Lokstedt 


1500 


Gteinmehl* abgededt. 


Fürdengepflegten Gorten 


Garten-Efikeffen 


zum Beschreiben m. wetterfester Tinte 
Langjährige Haltbarkeit und elegon- 
tes Aussehen wie bei Porzellanschil- 
dern, aber wesentlich billiger. Ver- 
langen Sie Preisliste kostenlos. 
Paul Köhler, £tikettenfabrik, 
Schweidnitz i.Schles. 128 


STAUDEN 


in herrl. Sortenwahl u. best. Qualität 
für alle Zwecke! Neueste Preisl. freil 


AUGUST HARTMANN 


(Inh. Fritz Hartmann) 
Stauden-Kulturen Gegründet 1882 


KRANICHFELDbe1ıERFURT 


Alpenpflanzen 


Steingartenpflanzen 
Spezial turen 
Ne ın in best.Sorten 


Preisliste fre 


WERNER FREYBERG 


OSNABRÜCK, Lürmannstr. 27 


Dau 


Weimar Somichuen 
nt 


Handiwert 


Porzellan= 
PFLANZEN - SCHILDER 
in jeder Größe und Ausführung 
AlbertLeidhold 
Schweinsburg (Pleiße) Sa. 


Postschließfach 51 


Zennispläße 
und Laufbanhnen 


wurden im In- und Ausland mit 
Angebot und Profpette foftenlos. 


E.Voigt Söhne, Sportplaßbau, Eajtrop-Raurel 21... 


„DVoigts Rotgrand und 


Aus eigenen Kulturen 


sämtliches Pflanzen- 
material für den Garten 


Obstbäume, Beerenobst, Allee-, 
Zier- und Parkbliume, Ziergehölze, 
B Koniferen, Rosen. Danlien, Stau- 
8 den, Sämereien, Grassamen bester 
R Mischung Gartengeräte, Pflanzen- 
schutzmittel 
Fachmännische Beratuna durch 
Abteliung Gartenausführung 


Frühlahrshauptkatal. Nr. 102 


kostenlos 


Paul Hauber, 
Baumschulen, Garten- 
ausführung. Sämereien, ı 
Gartengeräte 


Dresd.-Tolkewitz 32 5 


Banerk. Markenbaumschule. : 
zsszsenszmmmumee saananıs 


CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KASTEL 


Gärtnerische Schmuckbauten, 
Rosenbogen, Eichenholzzäune, 
Schattendecken, Möbel, 
Verlangen Sie Katalog. 
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'SRRTENSCHÖNHEIT 
.Somtderheft 


Zum Rüstzeug jeden 


dessen Arbei 


eines 


Gartfen- 


erfolgreich sein soll, 


Schöne Gärten 
ee 


2008 10004m . 


Blumenfreunaes, 


gebören di 


una 


Sonderhefte 
derGartenschönheit 


In acht Monaten schon 


Heft 1: 

Der Steingarten weitet 
den Kleingarten 

Heft 2: 

KeinGarten ohneWasser 


FHefl3 

Schöne Gärten von 200 
bis 1000 qm 

Hefl 4: 


Unser Garten auf dem 


Balkon 


35000 Stück verkauft. 


Hefl 3: 

Obst das ganze Jahr — 
bei richtiger Sortenwahl 
Heft 6: 

Gemüse das ganze Jahr 
aus eigenem Garten 
Hefl 7 ; 
Staudenpflanzungen in 
Sonne und Schatten ” 
Hefl 8 

Zimmerpflanzen, 

die nicht versagen 


In den nächsten Wochen erscheinen 
Heft 9: 
200 Winke für den Obstgarten 
Heft 11 
Der Wocenendgarten 
Heft 12: 
Schöne Kakteen für den Liebhaber 
Heft 13 


200 Winke für den Gemüsegarten 


Heft, reich 


Jedes 


illustriert, 


RM 1,20 


nur 


VERLAG DER GARTENSCHONBHEIT 
ND und BERN 


BERLIN-WESTE 


200 Winke für den 


‚Obsigarten 


stalter noch gefördert. Jetzt noch beschäftigt er sich eifrig mit der hei- 
mischen Pflanzenwelt, die um Bonn, seinem Ruhesitz, eine so ganz andere 
ist als im Sande der Niederlausitz. Wir schätzen in Rudolf Lauche auch 
einen ganz hervorragenden Dendrologen, der auf keiner Jahresversamm- 
lung der DDG. zu fehlen pflegt, in deren Vorstand er seit langem sitzt. 
Daß Lauche auch ein sehr begabter eigenwilliger Maler ist, dürfte nicht 
allen seiner zahlreichen Freunde bekannt sein. Er stammt aus einer un- 
serer alten Gartenfamilien, und sein Vetter Wilhelm war bis vor kurzem 
tonangebend für den Gartenbau UÜsterreichs und der Tschech>-Slowakei. 
Wenn Rudolf Lauche weiter so rüstig bleibt, werden wir ihn noch als 
Neunziger begrüßen können. AR 


Alfred Unger f 


Mit Alfred Unger, der am 5. Dezember 1938 im Alter von 73 Jahren die 
Augen schloß, wurde dem deutschen Gartenbau ein Mann entrissen, dem 
namentlich die Gartenfreunde viel zu verdanken haben. Wer immer die 
Reisen der DDG. in den letzten Jahrzehnten mitzumachen pflegte, dem 
wird Unger kein Unbekannter geblieben sein. Seine kraftvolle Gestalt 
und seine weithin hallende Stimme lenkten die Aufmerksamkeit eines 
jeden auf diesen ungewöhnlichen Mann. Vor dem Kriege war er durch 
zwei Jahrzehnte Mitinhaber der von ihm mitbegründeten Gartenbaufirma 
Boehmer & Unger in Yokohama. Ihm verdanken wir die Einführung vie- 
ler wertvoller Pflanzen aus Ostasien. Auch nachdem er nach Deutschland 
zurückgekehrt war und sich in Schlierbach bei Heidelberg niedergelassen 
hatte, befaßte er sich weiterhin mit der Einfuhr und Ausfuhr von Blu- 
menzwiebeln, namentlich Lilien, undanderen Gartenbauerzeugnissen. Alle, 
die ihn kennen und recht würdigen lernten, werden ihm ein gutes Ge- 
denken bewahren. G$ 


Nochmals Bühler Frühzwetsche. Das Bild aus dem Januarheft 1939, Seite 25, 
ist ein Werkbild von Dietrich Mohrenweiser. In einer Zuschrift aus dem 
Leserkreis wird darauf hingewiesen, daß die Frucht sehr versandfähig ist. 
Der Baum gilt als selbstfruchtbar, aber auch fruchtbar mit Hauszwetsche, 
Tragedy und Italienischer Zwetsche. 
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Alles für den Garten 
Markenware) 
wie Obstbäume, Rosen usw. For- 


dern Sie bitte 


Katalog kostenlos an. 


G. Schlüter & Mohr 


n, Vossloch i. Holst 


unsern neuesten 


Die neue bewegliche 


Tiefenbewässerung 
und flüssige direkte 
Wurzeldüngung 
mit Stelzel's Wurzel-Wässerer-Batterie 
Deutsches Reichs-Potent - British Patent 
D.R aM 


Baum-un 


Rosenschule 


kein Problem mehr! 
Heute große Erfolgsm 

allen Teilen des 
Verlangen Sie die neueste Referenz- 
liste und illustr. Prospekt gratis vom 


Erfinder und Hersteller 


OSKAR STELZEL 


Schwobaoc bei Nürnberg 


Fe. < 
von «! u < 
Herm. er > 
Büren iM U Ne nenar/oder io halb gu ssaat sche 
v.Berie sch‘ Mupr; ch 5 I ce ehr blume, 0. ©. 
Nisthohlen (8) Aue Er BE 
Geröfe ı.fufter fürunsere enerung 4 Ixia hybr grafl. ig 
De BE 
> EUR pzwie 
Wenig Arbeit, größere Erträge durch B - > 
.. d M. 1 R >» 
Wol f- e77 äfe = 2 Albert Schenkel, 
Wolf-Geräte-Fabrik G. m. b. H., M hF SH EA < 
Betzdorf (Sieg) > ee > 


Was bringt das Märzheft Wichtiges? 


Reichsgartenschau Stuttgart 1939 / Arbeiten der an der Reichsgartenschau 
beteiligten Gartengestalter / Was ist im März im Garten zu tun? / Wie 
behandeln wir den Boden richtig? / Holzschutz im Garten ist wichtig! 
Praktische Geräte / Wie muß im Garten gedüngt werden? / Löwenzahn 
ist ein nahrhafter Salat / Wertvolle Minze für den heutigen Anbau / Ha- 
selnüsse für den Hausgarten / Schädlingsbekämpfung im März / Wasser- 
Zimmertiergärtner / Schöne Kakteen für den Liebhaber 


Mitarbeiter dieses Heftes 


Professor Gartengestalter Alwin Seifert, München / Gartengestalter W. 
Alverdes, Zehlendorf / Garteninspektor Karl Heydenreic, Berlin- Nie- 
derschöneweide / Gartenmeister H. Hagemann, Bornim / Margarete 
von Olfers, Königsberg (Preußen) / Ernst Bohlmann, Präsident der Orchi- 
deenabteilung der DDG., Hamburg / Gartendirektor K. Knippel, Groß- 
jena / Diplom-Gärtner Gerhard Pickert, Berlin / Oberlandwirtschaftsrat 
a. D. Max Löbner, Bonn (Rhein) / Architekt W. Weigel, Mühlenbeck 
Gartenmeister J. Horn, Essen / Saatzuchtinspektor E. F. Heeger, Leipzig 
Obstbauinspektor W.Dähn, Saarburg / Regierungsrat Dr. Walter Speyer, 
Direktor der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Stade (Hannover) / Dr. Henze, Staatliche Vogelschutzwarte, Stuttgart- 
Hohenheim / Gewerbeoberlehrer F. Meyer, Hamburg. 


Der Gesamtauflage unserer Zeitschrift liegen Prospekte der Firmen 
Pomona Inh. Robert Hellwig, Wilh. Kliems Nachf., 
Gotha i. Th., 
Quarzlampen-Ges. 
Gebr. Schmidt, 


m. b. H.. Hanau a. M., 
Hüttefabrik b. Hülsenbusch (Rhld.) 


bei, die wir der besonderen Beachtung unserer Leser empfehlen 


Alle Bilder, bei denen kein Urheber genannt ist, sind eigene Aufnahmen der 
Gartenschönheit 


Sri-Ri-Schwebe-$utterhäuschen 


 gri-Ri-Nifthäften 


Zwei safe Tochufbere Geräte! 

mitteln am Seniter, Balton viel Freude dı 

adjten des Tierlebens, Umfapfteigerung 1937/38 rund 300 % 
Profpette frei vom Erfinder und SHerfteller 


Karl Seiedrich Rindfleifh, Düffeldorf -Eller 42 


Auf Wunsch Probelieferung 
Anfragen Rose, Berlin-Charl 


Srolmanstraoße 46 
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Lehrstelle zum 1.April 1939 


in großer, vielseitiger Privc 


gärtnerei in Hamburg-Groß-Flottbeck für Absol- 


venten höherer Schule, der später eine gärtnerische Hochschule besuchen wil 


Anmeldung on Camillo Schneider, Berlin-Schöneberg 


Gärtnerin : > igung von Versand- und Schreib- 


zum baldigen Eintritt gesucht 
Gef Angebote on 


Richard Meisert, Samenzüchterei, Könnern/S. 


Anzeigenfhluß der März Nr. ift am 15. 2. 39 


Moderne 


Pflanzgefäße 


aus Ton fabriziert 


Jakob Vetter 
Tonwarenfabrik 
Ransbach ?2 (Westerwald) 


Mannıhohe 


Anzeigenschluß für die März- 


Trauben- nummer ist am 15. 2. 1939 


Dr 


t modenfreie Beere 


Heidelbeere 


zweijährige 2,80 RM. 


Japonische Weinhimbeere, goro 


ba ae 
jem er n Kerngebiet stammenden 
Solnhofer Platten 


rrichtung von Trockenmauern 


Heinrich Krauss, Steinbrüche 


Dr. Heermann & Schulz Solnhofen 51 


)berneu 


Wenn Sie 


Bremen 


Ihren limsafz steigern wollen, dann 


müssen Sie zeifgemäß una erfolgreich werben. Wir 


machen Ihnen gern einige Vorschläge. 


Schreiben Sie noch heufe an die Anzeigen -Ver- 


walfung »Garfenschön heifs, Berlin W 35, 


Im Karlsbad 26a 


und macht die Haut so 
schön samtweich u. frisch 


ABRADOR ist eine Spezial-Hand- 
Seife von außergewöhnlicher Rei- 
nigungskraft und hervorragender 
hautpflegender Wirkung. — Selbst 
Schmiere, Farbe, Harz und Teer, 
auch Nikotinfleckebeistar- 
ken Rauchern verschwin- 
=> den mit ABRADOR im Nu. 


überall, wo es gute Seifen gibt. 


N 4 
LUHNS Seifen- u. Glycerin-Fabriken, Wuppertal(Rhid.) 
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Unjere €Einbannddecke 


zur Gartenjchönheit wurde jo zahlreich verlangt, daß unjer 
Beftand bald vergriffen war und wir drei Wochen nicht liefern 


konnten. Fett ift fie wieder zu haben. Sie kKoftet 


2,50 RM. 


VERLAG DER GARTENSCHONHETE 
BERLIN-WESTEND 


Zur rechten Zeit ersch 


Kleiner führer 
durch die 


Skiparadiej € 
Öfterreichs 


86 Seifen mit 8 Bildern. Kartoniert 1,80 RM 
+ 


Unter Miitsrbeit von Berafübrer und Sfilebrer Rarl 
Saas behandelt Büntber Schwab folgende SFigebiete 
der deutichen Oftmarf: Die TurerVoralpen, Stubsier, 
Östaler, Lechtaler Alpen, Silvretta, Brenenzer Wald 
Kisbübel, Großelodner, Großvenediger, Steinernes 
Wieer und Zochkönig, Salzburg und oberöfterreichijche 
Voralpen, Salzburger Scieferalpen, Anfogel und 
Kreuzed, Dachitein, Schneeberg, Raralpe ujmw. 

‚Das Buch dürfte dem Sfifportler in jeder Zinjicht 


von Turgen jein. (Oberfchlefiihe Dolksnimme) 


KARL SPECHT VERLAG 
BERLIN-CHARLOTTENBURG9 


Augsburg Dresden Leiprig 
ET Mitteldeutschland. Österreich, Sudetengau Johannes Gillhoff 


Reinold Rose 


Gärtengestalter, Dipl. GB,. 


Hans Wohlwend jr. 


Gartengestaltung — Baumschulen 


Gartengestalter 
Dipl.»Gartenbaurnspektor 
Entwurf und Ausführung | Besonderheit; 


Entwärre . Treuhänderische Beratung Sauamssrhen zuch Fachenbarmonie 
Augıburg-Hoczol. Tel.: 30274 | Dresden 42 Telefon: #5415 | Bleichertstr. 14.1 Fernruf 57667 
Berlin-Lankwih Dresden Leipzig 
EHER, Offo Neumann 


Ernst C. Scheffler 


Lundschaffs- und Gartengestalter 


Gartengestaltung 
EEE NE  R T 
Ausführungen in allen Teilen des Reiches 

Illustrierte Preisliste steht zur Verfdsung. 


Landschafts- und Gartengestalter 
Gartenausführung 


Alexander Schöne 


Berlin-Lankwit Eernruf 751870 


Kaiser- Wilbelm-Straße 143 Dresden-A. 40 Ruf: 40916 | Geer- 1899 Leipzig N 22 De mRRaDEE 
Berlin-Müäggelheim Düsseldorf Mannheim 


Fritz Seidler, Gartengestalter 
Tebebee kober Welltewerhivreite 


Entwurf und Ausführung allerorts | prak- 
tischer Berater für alle Gränanlagen, Baum- 
schule und Staudenkulturen 


Ulrich Loth 


siaatı. dipl. Gartenbauinspektor 
Gartengestalter 
Entwurf und Ausfährung gärtnerischer 
Anlagen jeder Art. 


Josef Buerbaum 
Gartengestalter, Entwurf und Ausführung 
Schrift: Neue Gärten mit 44 Bildern post= 
frei RM. 1,50 bei Vorsinsendung auf Post- 
scheckkonto Essen Nr. 25597. 


in» eim, Grä / 8 
Noir URN? Pr Wer 1418 | Roßstraße 21. Feraruf 34173. Meoeräceritr. 91 Ruf #1R16 
Berlin-Zehlendort Düsseldorf Mitteldeutschland 
E 1 Jacob Oswald Woelke C. Krüger 
manuel Jaco Gartengestalter Gartengestalter 
Gartengesfalter Etmurf.und Berafung an allen: Orten Osterode am Harz. Ruf 800. 


des In- und Auslandes 
Schäferstraße 43 Fernruf: 33879 


Eigene Pflinzenanzucht 


Berlin-Zehlendort. bem Kl, 
in raubem ima 


Seehofitraße 98 Rurı 84 03 94 


Braunschweig 


Otto Rüfler 


Gartengestalter 


Essen (Ruhr) Westdeufschland Naumtächr 


Kon. Fabrißius 


Gartengestalter 


Heinrich Scheffler 


Gartengestalter 


Wolfenbüttel Kleine Breite 5 


Essen. Hedwigstraße 13 Ruf 43606 


Schöne Pflanzen für Ihren Garten! 


Bremen Hamburg | Besuchen Sie meine Schaugärten! 
a 
Kuhlw in & Kartscher Gustav Osbahr Neumünster 
Gartengestalter Gufamssstaller . 
Dierk Alnfahrung. Rise s Rendsburger Straße 103— 104 
Bremen, Schwachhauser Heerstr. 179 Hamburg-Großfloffbek Ruf 3516 
Rufı 46800 Flottbeker Chaussee 178 Ruf 42 64 43 
Breslau Hamburg Närnberg 
Paut Hatt Robert Dlagwifz Hermann Thiele 
Gartengestalter Gart falt > 
Entwurz und Auführeng. Staudenkelturen. u Gartengestalter 
chul. 
Reichhaltiges Pfanzenverzeichas auf Wunıd | | DaB 0 3 Nürnberg 34 Telefon 6 7013 
Free 10. Srondeswen: 3 Curschmannstr. Da Ruf 532471 | Wolkersdorf 45 


Of und Nudetendeutschlund 
Ulrich Wolt 


Gartengestalter 
Entwurf und Bauleitung für Neuunlusen 
und Umänderungen 


Oberschreiberhau (Rsgb.). Ruf 193 


Hambure 


Schnackenberg ® Siebold 
Inhaber: Rudolf Schnackenberg 
Park- und Gartengestaltung 
Entwurf und Ausführung im In- und Ausland 
Glocengisberwall 25126 
Feraruf 324028 


Bütow (Osfpommern) 


Wilhelm H. Schiller 
Gartengestalter 


Entwurf, Beratung. Ausführung privater 
und öffentticher Änlasen. 
Eigene Staudengärtnerei. Fernruf 200 


Chemnitz Ptorzheim 
| Erich Krefzsch = 
rich Krefzschmar Siegfried Helmut Klei 
| Gartengestalter Victor Calles sh FRE, Ei 


I Entwurf und Ausfährung schöner Gärten 
Baumschule und Staudenkulturen 


Chemnitz Furth, Fischweg 86, Fornruf 41282 


Pforzheim 
Telefon 29 94 


Lameystr. 27 


| Chemnit, Roclit. Freiberg 


Walter Schubert 


Gartengestalter 


Köln»-Braunsfeld 


Bernhard Dannenberg 
Atelier für Gartengestaltung 
Köln-Braunsfeld Ruf 42280 
Kitschburger Straße 229 


Arbeitigemeinseba/r der Gartengeistalter 


Karl Foerster 
Hermann Mattern 
Herta Hammerbacher 


Entwurt und Beratung un allem Orten 
des Im- und Auslandsı 


Chemnit 11 Ruf 31037 


Dresden Köln (Westdeutschland) 


Elisabeth Hagenacker 
Entwurf! Berafung / Bauleitung 


Rodenkirchen- Köln. 
Schillerstraße 3 


| M.H,. Lange 


Gartengestalter 


Pirna 
Schließfadb 12 Ruf: Pirna 2709 und 3020 


Fernrur Potidam- 


Köln 98472 | Bornim 


Potsdam 


Ruf: Potsdam 1703 


Lassen Sie sich durch einen Gäartengestalter beraten! 


Kheintland= Westfalen 


Reinhold Hoemann 


Gartengestalter und Landschaftsanwalt 


Düsseldort, Langenfeld (Rkid.), 
Hans«Sads-Str. 13 Knippratber Str. 39 


Baumschulen und Staudengärtnerei 


Rheinland- Westtalen 
J. Leonhards Söhne 


Gartengestaltung, Entwurf und Ausführung 
Baumsculen 


Fernrug 32439 
Gegrändet 1886 


Wuppertal- Vohwinkei 
Schließfahb 8 


Sfraubing (Donau) 


Franz Blend! 


Gartengestalter 


Entwurf, Ausfährung und Pflege 
särtnerischer Änlagen jeder Art und allerortı 


Straubing. Landıbuter Str. 1g, Fernruf: 2570 


Stuffgart 


Albert Lilienfein 


Gartengestalter 


Zeller Straße 31  Fernruf 71739 


Stuffgart 


Otto Valenfien 
Gartengestalter 


Stuffgarf=-Sillenbuch Tel. 298767 


Süddeutschland 
Wilh. Demmel 


Gartengestaltung | Baumschulen 


Eine der ältesten und größten Baum- 
schulen und Staudenkuituren Südbayerns 


Seeshaupf ( Obb.)u. Loidhing(Ndb.) 


Thüringen und Rhön 


Karl Böhm 


Gartengestalter 


Entwurf und Ausführung allerorts 


Subl (Thür. Wald) 
Gothaer Str. 50 Fernruf: 2189 


Ulm (Donau) 
Otto Kurz 


Gartengestalter Dipl. rer. hort. 


Ulm (Donau), Burssteise 10 Fornruf 4594 
Roland Weber 


Gartengestalter 


Köln-Rodenkircen 
Hauptstraße 53 


Ruf 9359 


Westmark 

SITATPrED 

FRIEDRICH GLOGER 
Gartengestalter 

"Beratung I Entwurf! Planung I Bauleitung, 


Ludwigshafen (Rh.) / Oggersheim 
Fernruf 61130 


Schweiz 
Ad. Engler & Cie. 


Gartengestaltung 
Blätenstauden | Gebölze 


Basel (Schweiz), Hirzbodenweg 48 


MAX KRAUSE 


Rosen - Neuheiten - Spezial- Kulturen 


HASLOH (Holstein) 


Heranzucht und Vermehrung der be- 
währtesten Neuheiten des In- un 
Auslandes — GROSSE VORRATE 
hochstämmiger und niedriger Rosen 
aller Klassen und Jahrgänge 


Verlangen Sie Preisliste 


Orchideen 


Orchidflora, 
H. Kruyff 


Babelsberg b. Berlin, 
Berliner Str. 64/66 
Fernruf 806618 


Mitglied der Deutschen Gartenbau- 
Gesellschaft 


Pflanzen» u.Sämlingskulturen 
Größte Anlage Deutschlands 


Spezialität: Seltene Warm- 
hauspflanzen, geeignet für 
Wintergärten 


Zur Besichtigung wird böf« 
lichst eingeladen, 


Interessante und seltene 


Warm-und 
Kalthaus- 
pflanzen 


Bitte Liste anfordern! 


Wilh. Stoffregen,Garten- 
baubetrieb, Dortmund. 


Alpinumsteine 
Mauersteine 
Gartenkies 
Vogeltränken 
Einfaßsteine 


aus dunkelgelbem 
Travertin 


Fritz Schauffele, 
Travertin-Steinbruch, 
Stuttgart-Bad Cannstatt. 


Jac. Beterams Söhne 
Geldern (Rheinland) 


Bei Bedarf an: 


Alleebäumen, Zierbäumen, Parkbäumen, Zier- 
sträuchern, Trauerbäumen, Schlingpflanzen, 
Rosen, monumentalen Heckenpflanzen, Koni- 
feren, llex, Rhododendron, Azaleca mollis und 
ontica, Magnolien, Freiland-Erika, Freiland- 
arnen, Nymphaeen, Stauden, Obstbäumen 
in allen Sorten und Formen, 


bitten wir, unser Angebot zu verlangen. Gewaltig 
große Vorräte. Areal 800 Morgen. Besichtigung lohnend 
und willkommen. 


und 


Winterharts 
ododendhen FRE 


n elgener Kultur 
für Garten und Park, In allen Farben, Formen und Größen 


Bofanische Rhododendren In vielen winterharten, neu eingeführten Arten 
für Steingärten besonders geolgnet. Farbiger Katalog 2 unverbindl. und kosten!. 


T. J. Rud. Seidel, Grüngräbchen, Post Schwepniß i. Sa. 


alteste Kulturstätte winterharter Rhododemdren 


Große Vorräte in Baumschulpflanzen 
eigener Anzucht 


C. Berndt, Zirlauer Baumschulen 
Post- und Bahnstation: Freiburg in Schlesien / Gegr. 1854 


In Kultur etwa 400 Morgen in rauher 
Vorgebirgslage. Preisbuch kostenlos. 


Stauden 


für alle Zwecke 


Schnitt- und Schmuckstauden, 
Mauer- und Felsenpflanzen, 
Wasser- und Sumpfpflanzen, 
Freilandfarne, Heidekräuter, 
Moorbeet- und alpine Gehölze, 
Reichhaltigste Auswahl, wert- 
volle eigene Neuzüchtungen 
und Seltenheiten, 


Georg Arends 


Wuppertal-Ronsdorf 
@ Preisliste auf Anirage Irsi 


i 
1 
* 
x 


Immergrüne 
Laubgehölze 


seltene schönblühende ” 
Sträucher 
interessante Nadelhölzer 
alleBaumschulerzeugnisse 
aus den seit mehr als 70 Jahren 


reichhaltigsten Baumschulen der “ 
Oberlausitz b 
1 


Alwin Neumann, f 
Löbau (Sa.). 


Katalog umsonst und postirei. 


Mir liefern 
Ihnen 
Rofenpflanzen 


in allen Formen und reichhal- 
tigstem Sortiment einschließlich 
Neuheiten. 

FordernSieunserenKatalogl 
Unser Reklamesortiment, beste- 
hend aus 10 niedrigen Rosen in 
10 verschiedenen Sorten ein- 
schließlich Neuheiten erhalten 
Sie in prima I, Qualität zum 
Preis von 4,— RM,, in Mittel- 
ware zum Preis von 2,50 RM, 


W. Kordes’ Söhne, 
größte deutsche Rosenschulen, 
Sparrleshoop /Holsteln 


TESCHENDORFF 
DEUTSCHE 


Rosen, niedrig wnd 
u 


Ziergehölze 
Heckenpflanzen 
| Stauden, Dahllon 
Katalog 1rel, 
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UNI 
Auch Sie 


suchen einen zuverlässi- 
gen lieferanten für Obst- 
gehölze, Rosen, Zier- 
sträucher, Heckenpflan- 
zen, Nadelgehölze. 

Qualitätsware aus 300 
Morgen großenKulturen 
zu günstigen Preisen bei 


3. F. MÜLLER 
Baumschulen 
RELLINGEN 
(Holsteln) 
Katalog kostenlos! erprobtes 
: ‚Saatgut 
beziehen Sie von der 
THURINGER 


Staatliche Versuchs- HAUPTGENOSSENSCHAFT 
und Forschungsanstalt RAIFFEISENesmaHERFURT 


für Gartenbau 
Pillnitz (Elbe) Bitte 


Beginn des höheren Lehr- verlangenSie # 
ganges am 15, 3, 1939, unserenKatalog 
Ausbildung zum „staatl, gepr. Gar- 
tenbautechniker“ und „staatl, dipl, 

Gartenbauinspektor*, 
Fachrichtungen: Obst- und Gemüse- 


bau, Gartengestaltung, Zierpflanzen- 
bau. — Aufnahme von Gasthörern 
zu allen Lehrgängen. 
Dreijahresbericht 1,40 RM. — Aus- 
kunft durch Briefe und Drucksachen 
kostenlos, 


nen ae, Staudenprimeln 


find dDie größten Deutfdlands 
3% Tiefere 


Koftenlofe Austunft in allen Düngungsfragen dur) das 


DeutfcheßalifyndikatBerlinsw11 


Defjauer Straße 28/31 


INN 


Anzeigenschluß für die März-Nr. ist am 15. 2. 1939 


Dreisbergei_hnis über ho_gezüchiete ältere, S 
neuere und feltene Arten umfonft u. foftenlos a a 


Paul Teicher 


Striegau 


Graurot-roter Zum Belegen Ihres Steingartens 

owie zur Verwendung von 

Weserhartsandstein TEE R Da Rn ifers ich schen 

fi S seit Jahren die so sehr belieb- 

a I RE 
bruchsteinen und Kantensteinen für Wirkung bevorzugten 


neuzeitliche Gartengestaltung. Solnhoter Platten Spezialgeschäft si: Gewächshausbau Wintergärten, Treibh 
HERMANN PRAMANN, Johann Stiegler,Solnhofen,Tel.19 ED. ZIMMERMANN nALTONA ..::) Gegn1870 


reg re Wiederverkäufer gesucht. Versandhäuser zmSelbstaufstellen zu mässigen Preisen 


Allmonatlich 
an dieser Stelle 


BornimerMonatsnachrichten! Februar 1939: 


Unser Lillen.Sonderangebot und unsere Gemüsepreisliste sind als Anhang unserem Geschenkkata- 
log, der unseren Kartelanschriften vor Weihnachten zuging, beigefügt. 


Unser Geschenkkatalog, 99. Ausgabe, sollte auch bei Geburtstagsfesten und Felern aller Art als Geschenk- 
berater herangezogen werden. 


Unser blauer Bestellkatalog, 98. Ausgabe, Ist nach wle vor als Gesamtkatalog gültig. 


yelhe einer dieser Kataloge abhanden gekommen sein, bitten wir um Kartennachricht — sie stehen kostenfrei zur 
orfügung. 


Karl Foerster, Gärtnerei bewährter Gartenpflanzen, Bornim-Potsdam 
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Gartengeräte, Pflanzenschutzmittel, Dahlien, Rosen, Gladiolen 


und andere Blumenzwiebeln 


Otto Mann, Leipzig N 21 


Somen-Großhandlung, Groß-Gärtnerei 


Mein Katalog G 55 wird auf Verlangen kostenlos zugesandt 


C. 


Haan rRheinı. 


Spezialität seit 1895: 


Unkrautfreie Qualitäts- 
Grassamen-Mischungen 


Frachtfreie Lieferung! 


Relohhaltige Sortimente von neuesten und feinsten 


Blütenstauden, Alpenpflanzen, Heldekräutern, 
@) Farnen, Zwerggenhölzen, Seerosen, Sumpf- 

und Wasserpflanzen, Dahlien und Blumen- 
N 


zwiebeln Katalog auf Anfrage frei 


|G. DEUTSCHMANN, Humburg.torsieat 


neuer, wertvoller Sport aus Mrs. John Woolman, 100 Stück 40 RM. 

10 Stük 5RM. 
Bewurzelte Stecklinge von Chrysanthemen und Hortensien 
"in allen gangboren bis zu den neuesten Sorten. 


W. Struß, Gartenbaubetrieb, Hamburg-Lokstedt 1 
Süderfeldstroße 


Sollman den Garten im herbft oder $rühjahr düngen? 


Das hängt von Art und Löslichkeit der Dünger ob. 
Verwenden Sie die wasserlöslichen, schnell oufnehmbaren 


AlbertsSpezialdünger 


vom Säen und Pflanzen an das gonze Frühjahr hindurch, 
dann haben Sie auch die Gewähr, daß Sie den Kosten- 
aufwand in der Ernte vielfach zurükerholten. 

Bezug durch den Fachhandel. Auskünfte durch: 


CHEMISCHE WERKE ALBERT, WIESBADEN-BIEBRICH. 


Gartenjchönheit- 


eine Monatsfchrift mit Bildern für Sarten- und 
Blumenfreund, für Liebhaber und Fadımann 


mit dem Monatsblatt für die Jugend 
Dein Särtchen 


In Semeinfdaft mit Karl Focrfter und Camillo Emlihie 
herausgegeben von Karl Wagner 


XX. Tahr 1939 n März 
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lieder und Trostantworten. Von Karl Foerster. S. 119 / Nochmals 
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FeRLAG DER GARTENSCHONHEIT KARL SPECHT K.G. 


Berlin-Westend, Akazienallee 14. 
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dieser kleinen Gruppe der Adonis amurensis, die mit goldgelben Blüten 


Adonisröschen ım Vorfrühling. Es liegt wie ein Ahnen des F rühlings 


1 2 1 1 loinen Vertiefungen kann sich noch Sch halt 2:14 Bohne 
über fein zerschlitztem Laub der Sonne sich öffnet. Die Erde ist schon wieder © Inurin kleinen Vertiefungen kann sich noch Schnee halten. Bild Behne 
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Blick über Stuttgart vom Gelände der Reichsgartenschau - Bild Moegle 


Vorbetrachtungen zu der Reichsgartenschau Stuttgart 


Aus einer gleichartigen Haltung mehrerer Menschen 
ist eine gemeinsame Arbeit im Entstehen begriffen, die 
in den nächsten Wochen zur Veröffentlichung fertig 
wird und die eine Vorbetrachtung aus dem Gesichts- 
punkt der Gemeinschaftsaufgabe rechtfertigt. 

Bei einem Wettbewerb kann nur eine Arbeit zur Aus- 
führung bestimmt werden, aber es ist fast immer so, 
daß Arbeiten ähnlicher Haltung und Lösung Auszeidh- 
nung erfahren müssen, und deshalb ist es auch nahe- 
liegend, bei einer Aufgabe, die Rechenschaft über den 
Stand gärtnerischen Schaffens eines Reiches zeigen soll, 
die Verfasser aller ausgezeichneten Arbeiten zur ge- 
meinschaftlihen Durchführung zu beauftragen. Als 
Grundlage zu dieser gemeinsamen Arbeit dient der 
Entwurf, der nebenstehend dargestellt ist, und inner- 
halb dieses Gesamtentwurfes erhielten nun die übrigen 
Verfasser ausgewählter Arbeiten Einzelaufgaben zur 
Durchführung. 

Die Stadt Stuttgart, die in diesem Jahre die Reichsgar- 
tenschau durchführt, hat die Planung in dieser Form 
vornehmen lassen. Die Auswahl der einzelnen Bear- 
beiter und des Preisträgers erfolgte durch einen Wett- 
bewerb. Unterscheidet sich diese Ausstellung schon 


86 


Von Hermann Mattern 


durch die Wahl des Geländes von allen Veranstaltun- 
gen ähnlichen Umfanges, so auch in der Art der Vor- 
bereitung. Sämtliche Verfasser von Einzelaufgaben sind 
aus dem Wettbewerb hervorgegangen, und wir stellen 
nachstehend von Gartengestaltern, die mit einem Preis 
ausgezeichnet sind, eine Arbeit aus ihrem Schaffen im 
deutschen Hausgarten vor. Wenn wir auch hier als ge- 
meinsame Grundlage mit einer Ausnahme den Haus- 
garten wählen, so deshalb, weil der Hausgarten uns in 
der »Gartenschönheit« am stärksten interessiert, und 
weil die Aufgabe des Hausgartens in allen Teilen des 
Reiches fast immer eine ähnliche sein wird. 

Der Garten am Wohnhaus oder Eigenheim muß das 
Leben einer oder mehrerer Familien in sich aufnehmen. 
Die Lebenshaltung im Garten wird in allen Teilen des 
Reiches ähnlich sein. 

Ein jeder Verfasser wird eine seiner Ansicht nach für 
ihn bezeichnende Arbeit ausgewählt haben. Der eine 
oder andere Einsender wird unter seinen Arbeiten rei- 
chere oder größere Aufgaben haben als die hier zur 
Veröffentlichung eingesandte, und ich glaube deshalb, 
daß die Arbeiten von diesen kleineren Wohngärten 
diejenigen sind, die entweder dem Verfasser am besten 
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Stauden, 34 Ländliche Gahfätte. 85 Eingang 
Feuerbach, 36 Heilpflanzengarten. 87 Wochenend» 
gärten. 38 Schülergärten, Schulgarten und Spiels 
pläse. 39 Spielplan für Kinder. 40 Großer See, 
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gelungen erscheinen oder die sich wahrscheinlich von 
den Bewohnern des Gartens durch eine sinngemäße 
Weiterpflege nach der Anlage am stärksten zu dem 
entwickelt haben, was der Gartengestalter sich vorstell- 
te. Hierbei ist festzustellen, daß allen Arbeiten die 
Bemühung um eine einfache großzügige Auffassung 
zugrunde liegt. Die Bemühung zum Schlichten geht bis 
in die kleinsten Gärten hinein, auch wo scheinbar starke 
oder fast zu starke Anwendung von Pflanzenansamm- 
lungen zum Motiv werden wollen. In jenen Gärten, die 
fast über ihre Umgrenzung hinauswollen, wird es ver- 
mieden, daß sie Landschaft werden. Sie bleiben immer 
Garten. Die Pflanzungen in diesen Gärten sind anders 
als die Wild- und Kulturpflanzengesellschaften der 
Landschaft, und trotzdem stehen sie in keinem Gegen- 
satz, sie ordnen sich unter. 
Der berechtigte Kampf und die Warnung, gärtnerische 
Pflanzungen nach botanischen Sammlerwünschen durch- 
zuführen, haben eine Unsicherheitund Verwirrung über 
Pflanzungen im Garten hervorgerufen. Das Wort »Ge- 
fahr im Garten« liegt mir nicht. Ich glaube nicht daran, 
vor allem nicht in bezug auf die Pflanzungen. Das Gärt- 
nern steht eben im Gegensatz zum Natürlichen. Beim 
Gärtnern hält man alle natürlichen Feinde von den um- 
hegten Pflanzen fern, die Pflanzen werden z. B. gegen 
austrocknende Winde geschützt, die Schnecken von den 
Pflanzen abgelesen oder mit anderen Mitteln fernge- 
halten. Das sind alles Dinge, die im Garten möglich 
sind, und mit Stolz freut man sich über die gelungenen 
Bemühungen. Es gelten für den Garten ganz andere 
Betrachtungsweisen als für die Pflanzen in der Land- 
schaft. Auch die Gefahr des zu vielen Pflanzens ist ge- 
ringer, als sie häufig dargestellt wird. Falsche Bemühun- 
gen des Menschen werden hier vom Leben selbst kor- 
rigiert. Garten ist eben ganz genau das, was die Land- 
schaft nicht ist oder auch das, was sie einmal gewesen 
sein könnte. In dem Garten steht das, was in der um- 
liegenden Landschaft nicht natürlich ist, oder das, was 
eben dort früher einmal gewesen sein mag, kann gar- 
tenwürdig werden. Zwischen diesen beiden Auffassun- 
gen können sich die Gedanken über den Garteninhalt 
ewegen, und hiermit ist keiner Willkür freier Lauf ge- 
lassen. Aber was es nun im einzelnen wird, hängt voll- 
ständig von den Bewohnern des Gartens ab und damit 
in Verbindung von dem Berater, den sich ein Garten- 
besitzer wählt. 
Die Bilder der hier von sieben Gartengestaltern veröf- 
fentlichten Arbeiten geben Aufschluß über kleinste und 
reichste Wohn- und Hausgärten. Die Gärten liegen in 


Die nächsten Seiten zeigen Arbeiten von an der Reichsgartenschau Stuttgart beteiligten Gartengestaltern 
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allen Teilen des Reiches und sind auf den verschieden- 
sten Böden gewachsen. Essind Arbeiten erfahrener Gar- 
tengestalter neben denen jüngerer Kollegen. Die Pflan- 
zungen wechseln der Gartenlage, der Auffassung und 
Erfahrung der Verfasser entsprechend, und doch ist fast 
allen eine gefaßte und straffe, aber formfreie Linien- 
führung zu eigen. Die Gärten haben ihre Ordnung: 
Spielplätze ihrer notwendigen Größe entsprechend und 
die Gemüsebeete am rechten Platz, der Großbaum dort, 
wo er den Wohnräumen die Sonne nicht nehmen kann, 
die Pflanzung von Sträuchern und Bäumen an den Licht- 
und Schattenverhältnissen entsprechenden Plätzen. Sol- 
che und ähnliche Entscheidungen geben diesen Gärten 
ihren Maßstab und ihre Schönheit. 

Wenn wir diese Photos verschiedener Gärten neben- 
einanderlegen, so geben wir eine kleine Voraussage 
über die Haltung der Stuttgarter Ausstellung, die im 
April ihre Tore öffnet, ohne daß diese Aufnahmen ihre 
Entstehung diesem Gelände verdanken. 

Schutthalden, ausgebeutete Steinbrüche, Unlandineinem 
Stadtgebiet zwischen Wohnsiedlungen, Weingärten und 
Obstgärten entgingen spekulativem Interesse und blie- 
ben jahrzehntelang das Räuberparadies der Stuttgarter 
Jugend. Stuttgart ist die größte Weinbaugemeinde 
Deutschlands, die Weinberge beginnen einige hundert 
Meter hinter dem Hauptbahnhof. Die Stadt ist mit ih- 
ren Wohnungen und Siedlungen über den Kesselrand 
des großen Tales herübergewachsen. Neue Wohnge- 
biete auf den Höhenflächen werden benötigt, und mit 
dem Ausbau dieser Wohngebiete ist die Pflege und Er- 
haltung der Grüngebiete und Wälder verbunden. Zur 
Landschaftspflege, die im Lande Württemberg eine 
Selbstverständlichkeit ist, gehört hier die Eingliederung 
der Schrunden, Abrisse und Halden großer Steinbruch- 
gebiete. In einer Gesamtgröße von 250 Morgen werden 
diese Flächen seit fast zwei Jahren städtebaulich in den 
Stadt- und Verkehrsplan Stuttgarts eingebaut und nach 
gärtnerischen Gesichtspunkten bearbeitet. 

Das Ganze wird ein großer Garten, der inmitten neuer, 
im Entstehen begriffener Wohngebiete liegt, mit weiten 
Durchblicken in das Neckartal und auf die Schwäbische 
Alb. Die Reichsgartenschau ist der Weg, über den die- 
ses Gelände einer kulturellen Bestimmung zugeführt 
werden soll. Eine gewaltige Spannung ist zu über- 
brücken - vom Unland direkt zu den Spitzenleistungen 
der Gartenkultur. Alle biologischen Stufen mußten über- 
sprungen werden. Dieser Weg ist auch das Wesentliche 
dieser Aufgabe, so wichtig, wie das Ergebnis selbst - der 
Weg des Gärtnerns. 
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ADOLF HAAG. Ein Garten auf der Schwäbischen Alb. Um einen ebenen Gartenplatz zu erhalten, ist es dort meist unumgänglich nötig, hohe 
Mauern aufzuführen Bild Moegle 
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ADOLF HAAG. Oben: Die in rundem 
Zug verlaufende Mauer fängt eine etwa 
10 m hohe Grasböschung ab und ermög- 
licht die wenige Quadratmeter umfassende 
ebene Fläche des Staudengartens. 

Unten: Ein in den Hang eingefügtes Was- 
serbecken. Bilder (2) Moegle 


HERTA HAMMERBACHER. 

Seite 91 oben: Das Haus schaut mit sei- 
nen Fenstern zum See. Drei breite, flache 
Stufen führen von der Terrasse auf die 
Rasenfläche, welche in sanfter Schwingung, 
ohne durch Wege unterbrochen zu sein, bis 
zum Wasser reicht. 

Seite 91 unten: Auf einer Seite des Hauses 
ist die große Wohnterrasse mit einer Brü- 
stungsmauer abgeschlossen. Von ihr aus 
nehmen die Stufen ihren Anfang. An der 
anderen Seite der Terrasse, wo ihre Be- 
grenzung durch Staudenpflanzungen ge- 
schaffen wird, laufen die Stufen mit der 
Böschungslinie und den Pflanzen mitgehend 
in ungleicher Länge aus. Pflanzung und Stein 
verbinden sich auf dieseWeise besonderseng. 


Bilder (2) Heddenhausen 
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WILHELM HIRSCH. Oben : Bis an den Baukörper schiebt sich der Rasen, 
allein aufgefangen von frei sich entwickelnden hohen Stauden. - Unten links 
Die grüne Fläche ist vorsichtig bedeckt mit Bäumen und Sträuchern, und der 
Plattenweg nimmt die Geländebewegung auf. - Unten rechts: Schwimm- 
beckenim Hausgarten, umgrenztvon Pflanzen und Pergola. Bilder (3) Kramer 


HERTA HAMMERBACHER 
wurde für große gesellige Empfänge geschaffen. Doch soll sie auch Wohn- 
Sie wurde darum durch 


Seite 93 oben: Die hier gezeigte Terrasse 


möglichkeiten für einen kleineren Kreis bieten 


eineverschiedenarlige Höhengestaltung undkulissenartig eingreifende Pflan- 


zengruppen so gegliedert, daß sie beiden Zwecken dient Bild Grimm 


HANS KOCH. Seite 93 unten und Seite 94: Dietrich-Eckardt- Anlage 
in Winnenden. Versammlungsfreiraum für festliche Veranstaltungen ver- 
schiedener Art, wie nationale Feiertage, Theateraufführungen, Tanzfeste, 
KdF.-Veranstaltungen, Musikabende, Aufmärsche usw. Eine Anlage, ge- 
staltet aus der Notwendigkeit des nationalsozialistischen Gemeinschafts- 


lebens. Bilder (3) Moegle. 


Ver 


Unten 
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Hakeb 
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ACHER. Oben: Festterrasse 


HAMMERB 
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HANS KOCH. Das Forum der Dietrich-Eckardt- Anlage ist in einen gegebenen Hang eingebettet. 
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HANS KOCH. Seite 94 oben: Das Fo- 
rum der l je ıst ın eınen gegebenen 
Hang eingebettet und ragt in den Ver- 
sammlungsplatz hinein. Die drei verschie- 
denen Höhen des Platzes, der großen Ter- 
rasse und der oberen Terrasse ge»tatte 
eine wirksame Gestaltung von Auffüh- 
rungen. - Seite 94 unten: Der etwa 2500 
Menschen fassende Versammlungsplatz 
ist in einen gegebenen Baumbestand ein- 
gefügt und mit einem stark raumbilden- 
den Erdwall um geben 


Bilder (2) Moegle 


HERBERT KUSKE. Oben: Geöffnet 
dem Garten, dem Wasserbecken, hinein- 
gelegt in einen wundervollen Baumbe- 
stand, steht das kleine Haus da. Unkom- 
pliziert in der Form, erlaubt es durch das 
ch bei Regen e 


s Gartenhaus an 


n cin gan nfa 


das seine Fortsetzung in einer Terrasse mit 


angrenzender Trockenmauer findet. Man 
wird hier und in das kleine Beck 
| ich ein schmaler Kunal 
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HERMANN MATTERN 


In diesem Wohngarten für 
eine größere Familie wurde 
alles gewünscht: viele Blu- 
men, viel Rasen zum Spie- 
len, Plätze zum Sitzen, etwas 
Wasser. Die Aufgabe des 
Gartengestalterss war es 
alle Wünsche harmonisch 
zu ordnen, sie zu einem 
Ganzen zu formen, in dem 
die Gliederung klar und 
übersichtlich bleibt 


beatefoto 


OTTO VALENTIEN 


Große Gartenterrasse an 
einem Stuttgarter Steilab- 
hang zum Haushin gesehen 
Im Vordergrunde links ist 
ein Vogelbecken aufgestellt. 
Rechts sieht man die feste 
Stützmauer, mitderder stei- 
le Hang abgefangen wird. 
Obstbäume geben im Som- 
mer den nötigen Schatten 
Architekten Paul Bonatz u 
K. Dübbers, Stuttgart. 
Bild Fels 


HERMANN MATTERN 


Oben: Ein kleiner Haus- 
garten im Mittelgebirge an 
einem Haus, das nur in den 
Ferien bewohnt wird. Dic 
Bepflanzung bleibt hieraus- 
schließlich am Rande des 
Gartens in Verbindung mit 
einer Grenz-Schutzpflan- 
zung. Der Zipfel des drei- 
eckigen Grundstüks wurde 
zu eınor kleinen erhöhten 
Spiel-Liegewiese, an die sich 
ein zweiter Gartensitzplatz 
anschmiegt. - Haus Regie- 
rungsbaumeister Schaeffer- 
Heyrothsberge 


Bild Hatzold 


Unten: Zwei Gärten quter 
Nachbarn, die, da sie gleich- 
2 qg entstanden, als ein 
Ganzes geplant werden 
konnten. Sie gehen ineinan- 
der über und sind doc ge 
teilt durch eine niedere 
Pflanzung von Sträuchern 
und Stauden. Beide Gärten 
zusammen sind großzügig 
und weiträumig, cin Garten 
allein wäre nicht nur der 
dratmeterzahl nach 
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OTTO VALENTIEN. Oben: Große Gartenterrasse mit dem Blick auf Stuttgart. Unten: Die Terrasse zum Haus hin geschen. Bilder (2) Fels. 
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De nF en Me 


Auslese der besten Staudennelken 


Unter den in unseren Staudengärtnereien in großer 
Zahl angezogenen verschiedenen Nelkenarten (Dian- 
thus) gibt es eigentlich nur zwei, die eine größere An- 
zahl von Sorten und Formen aufzuweisen haben, D. 
caesius und D. plumarius. 

Die gewöhnliche Feder- oder Pfingstnelke(D.caesius), die 
heute ganz artrein wohl kaum mehr zu finden ist, ist 
als einfachblühende, wohlriechende Steingarten- und 
Polsternelke bekannt. Alles was unter dem Namen D. 
caesius und D. c. grandiflorus angeboten wird, sind 
meist durch Samen vermehrte Pflanzen, die in ihrer Ge- 
samtheit nie einheitlich erscheinen. Sie haben grüne, 
blaugrüne bis ziemlich blaue Polster mit weißenbisstark 
rosaroten Blüten, die ganzrandig, mehr oder weniger 
geschlitzt sind und auch oft noch Andeutungen einer 
Zonenzeichnung tragen. Polster und Blüten sind in Aus- 
breitung, Größen und Höhen immer unterschiedlich. 
Es ist klar zu erkennen, daß D. caesius mit vielen an- 
deren nahe verwandten Arten stark vermischt ist. Es 
sind im Laufe der Zeit durch Auslese aus größeren Säm- 
lingsbeständen einige neue D. caesius-Sorten entstan- 
den, die in Polster, Blüte und Farbwirkung die gewöhn- 
liche Art übertreffen. D. caesius »Blaureif« ist wegen 
des festen blaubereiften Polsters, dasbesonders im Win- 
ter auffällig lebhaft ist, ausgelesen worden. Zwischen 
anderen starkfarbenen Polstern und Laubschmuckstau- 
den ist diese Sorte immer am wirkungsvollsten zu ver- 
wenden. Die Blüten dieser Sorten sind blaßrosa, etwas 
langstielig und nicht die Hauptsache. 

Drei bekanntere, aber bedeutend schwächer wachsende 
D. caesius-Sorten finden nicht überall Befriedigung. Es 
sind D. c. carmineus, kräftig 
rosarot blühend, nur 20 cm 
hoch, D. c. »Pfingstkönigin«, 
farblich noch eine Verbesse- 
rung der vorigen, und D. c. 
compactus,hellrosa,nur 15cm 
hoc, sehr reich blühend. Alle 
drei Sorten sind sehr schön 
und blühen aud sehr voll. Ich 
habe sie aber nur richtig ent- 
wickelt in guten Böden gese- 
hen. In leichteren Böden brau- 
chen diese Sorten ziemlich 
lange, bis sie zu ansehnli- 
chen Pflanzen herangewach- 
sen sind. Am besten von al- 
len schneidet wohl die Sorte 
»Pfingstkönigin« ab. Wo man 
aber diese drei Sorten sach- 
gemäß pflanzt und auch ge- 
nügend pflegt, kann ihre 
Pflanzung empfohlen werden. 
Das Schütterwerden der Pol- 
ster, was ich bei längerem 
Stand am selben Platz auch 
beobachtete, ist nur durch 


Dianthus caesius carmineus schmückt 
sich mit rosafarbenen Blüten, die das 


Blattpolster dicht bedecken. 
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Von H. Hagemann 


Umpflanzen und erneutes Auf- 
teilen zu beseitigen. - Zwei we- 
sentliche Verbesserungen der drei vorigen 
Sorten, besonders in Hinsicht auf Wachstum e 
und Gesundheit, sind die beiden neuen Pol- (a 
sternelken D. c. »Rosenwolke«, rosarot, und D. c. 2 
»Schneewolke«, weiß. Diese beiden Sorten machen 
starke blaugraue Polster, die auch im Winter kaum 
leiden. Der Blütenreichtum ist sehr gut, die Einzelblü- 
ten sind mittelgroß. Alles in allem sind diese Züchtun- 
gen nach den bisherigen Erfahrungen unübertroffene 
Polster- und Steingartennelken, bestimmt für leichtere 
Böden. Außer den hier beschriebenen D. caesius-Sor- 
ten werden noch einige andere angeboten, mir ist aber 
keine bekannt, die die genannten übertrifft oder wich- 
tige andere ergänzende Eigenschaften hat. 

Die Zahl der im Handel befindlichen gefülltblühenden 
Federnelken (D. plumarius fl. pl.) ist eine bedeutend 
größere als die der D. caesius-Sorten, und doch sind es 
nach meiner Erfahrung eigentlich nur vier, die unbe- 
dingt zuverlässig und befriedigend sind. 

D. pl. fl. pl. »Altrosa« und »Maischnee« sind zwei un- 
verwüstliche Sorten, die überall an sonnigen Standorten 
gedeihen. Sie erscheinen gut im Polster, von enormem 
Blütenreichtum mit starkem Nelkenduft. »Altrosa« blüht 
rosafarben, »Maischnee« hat weiße, dicht gefüllte Blu- 
men. Als einzige Unvollkommenheit dieser Sorten 
könnte man das Platzen der Blütenkelche, da hierunter 
die Blütenform etwas leidet, und das Niederlegen der 
Blüten bei feuchtem Wetter ansehen. Aber das wird 
durch die außergewöhnliche Reichblütigkeit bei weitem 


wieder ausgeglichen. Als Einfassung sind beide Sorten 
besonders wirkungsvoll, sonst verwende man sie in klei- 
nen Horsten und Flächen. Ihr Wert als gut duftende 
Schnittblume braucht wohl nicht besonders hervorge- 
hoben zu werden. 
Die Sorte D. c. »Diamant« ist reinweiß; sie hält sich 
schwer in leichten Böden, aber noch besser als die an- 
deren reinweißen Sorten, wie »Her Majesty« und »Mrs. 
Sinkins«. Als Massenblüher oder für Einfassung ist »Di- 
amant« aber nicht geeignet. Sie hat ihren Hauptwert 
als Schnittnelke. Die vierte Sorte, D. c. »Saxonia«, ist 
nach meiner Erfahrung die einzige purpurrote Feder- 
nelke, die in Gärten bei gewöhnlicher Pflege gut vor- 
ankommt. Sie reicht in der Reichblütigkeit auch nicht 
an »Altrosa« und »Maischnee« heran, ist aber als roter 
Farbfleck zwischen anderen Stauden gut zu gebrauchen. 
Von all den anderen vielen Dianthusarten will ich nur 
kurz die am leichtesten zu pflegenden nennen. 
D. zonatus, eine schöne Steingartennelke mit großen, 
sich ausbreitenden Polstern, hat 25 bis 30 cm langge- 
stielte Blüten, die am Rande fein geschlitzt sind. Sie 
tragen in der Mitte eine stark gezeichnete Zone; diese 
Art ist besonders stark duftend. Man findet oft unechte 
‚ davon im Handel. 
Dasselbe gilt von D. spiculifolius, die an ihren schar- 
/ fen stachelspitzigen Polstern kenntlich ist. Sie hat 25 cm 
hohe, fein zerteilte weiße Blüten. 
D. pinifolius macht grasgrüne feine Polster mit etwa 
20 cm hohen reinweißen, braun geäugten, am Rand ge- 
schlitzten Blüten. Besonders reizvoll ist auch D. integer, 
die kleine weiße, ganzrandige Blüten hat. 
D. glacialis neglectus ist ein wenig schwieriger zu pfle- 
gen, ihr richtiger Standort ist im mittelschweren Boden 
zwischen Steinen, nicht ganz vollsonnig. Sie bringt lachs- 
rote, an der Unterseite gelbgraubereifte Blüten, nur 10 
bis 12 cm hoch. 
Die nun folgenden Klein- und Kleinstnelken erfordern, 
wenn auch nicht die kundige Hand eines Spezialisten, 
so doch einen aufmerksam gewählten Standort, gut vor- 
bereiteten Boden und etwas besondere Pflege: 
Dianthus alpinus, karminrosa, 10 cm; D. microlepis, 
/ rosarot, feine Polster, 10 cm; D. musalae, rot, dicht- 
rasige niedrigste Polster, 8 bis 10 cm; D. subacaulis, 
lachsfarben, 10 cm. 


Dasallessind Wildnelken,dieinersterLinieimSteingar- 
ten und ähnlichen Anlagen verwendet werden müssen. 
Nun noch einige schöne robuste Wildarten für flächige 
Pflanzungen in Natur- und Heidegärten. 

D. arenarius bildet große rasenartige grüne Polster, die 
im Juli-August 25 cm hohe rosa Blüten haben. Hart 


“und unempfindlich. 


D.deltoidesistdieunverwüstlicheHeidenelke,diebreite, 
aus kleinen grünen Blättern gebildete Polster macht. 
Sie ist in ihren Formen, D.deltoides splendens, karmin- 
rot, und D.d. albus, weiß, rot geäugt, ein unentbehr- 
licher Werkstoff für den Heidegarten, der mit Thymus 
zusammen auch in den Monaten Juni-Juli Farbe bringt. 
In der Farbe sehr ähnlich, aber nicht ganz so stark wadı- 
send ist D. carthusianorum, die Steinnelke, die eben- 
falls in den Heidegarten gehört. 

Diebeiden noch nicht genannten Knäuelnelken, D.Knap- 
pii und D. cruentus, erkennt man nicht auf den ersten 
Blick als Wildnelken. D. Knappii, die gelbe Knäuel- 
nelke, ist unzweifelhaft eine der schönsten und härte- 
sten Nelken überhaupt. Sie trägt ihre schwefelgelben 
Blüten in Knäuel von 8 bis 10 Stück auf 25 bis 30 cm 
hohen Stielen. Sie paßt an geeignete Stellen des Stein- 
gartens, aber besonders in flächig naturhafte Pflanzun- 
gen, die ihrem lockeren Blütengewirr entsprechen. 

D. cruentus hat ihre scharlachroten Blüten in ballarti- 
gen Knäueln. Sie muß in größeren naturhaften Pflan- 
zungen verwendet werden. 

Dem besonderen Nelkenliebhaber wird noch die Pracht- 
nelke (D. superbus) interessant sein, die man auch an 
feuchten Stellen des Gartens, im Sumpfbecken, neben der 
Vogeltränke oder am Wasserbecken, leicht ansiedeln 
kann. Sie hat eigenartig tief gefranste, weißrosa Blüten 
mit köstlichem Duft, die einestaunenswerte Naturschöp- 
fung in ihrer Erscheinung sind. - 

Zum Schluß seien noch kurz die Kreuzungen zwischen 
D. carthusianorum und D. caesius erwähnt, die in den 
Sorten »Mignon«, »Bismark«, »Napoleon IIl.« mal auf- 
getaucht sind. Sie brachten wohl gute Farben, aber keine 
Polsterfähigkeit, und vor allen Dingen sind sie nicht 
absolut winterhart. - Die Sorten von D. barbatus und 
D. caryophyllus, die ja beide keine Vollstauden, son- 
dern nur Halbstauden sind, sind im Rahmen dieser Ar- 
beit nicht von Interesse. 
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WERTVOLLE WILDNARZISSEN 
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Ein kleines Haus am Rande der Großstadt 


Entwurf Architekt W. Wenner 


DiesesBeispiel eines kleinen Einfamilienhauses am Ran- 
de der Reichshauptstadt mag als ein gelungener Beweis 
dafür dienen, wie der künstlerisch befähigte Architekt 
gerade die scheinbar ungünstigen Gegebenheiten eines 
Geländes durch eine tektonisch geschickte Gliederung 
des Hauskörpers auf Grund einer den persönlichen Be- 
dürfnissen entsprechenden Raumdisposition zu meistern 
weiß. ImnächstenHeftzeigen wireinenmärkischenLand- 
sitz, dessen Entwurf vom gleichen Architekten stammt. 
Dieses kleine Haus fügt sich zwanglos und gleichsam 
freiwillig in das bewegte Gelände ein, es ordnet sich 
mit seiner eingeschossigen Straßenfront und der behä- 
big geschlossenen Wohndachfläche dem von der Natur 
gegebenen Maßstab der herrlichen großen Eiche und 
den nordseitigen Baumkulissen unter. Wir werden an 
die glücklichsten Beispiele von landschaftsverwachsenen 
Gehöften erinnert, die bei aller Unterordnung unter 
die landschaftlichen Gestaltungsgesetze der Umgebung 
stolz und ohne falsche Romantik ihre selbstbewußte 
Haltung behaupten. H.N. 


Jeder Architektkennt wohl 
die Sehnsucht vieler baulustiger Großstädter nadı ° ## 


ländlicher Feierabendruhe, nach einem blühenden, N 


frisch duftenden Garten und einem Haus mit ur- „N 
gemütlichem Kamin. Wie oft findet man heute 
Bauherren, die in radikaler Abkehr von der »städ- 
tischen Villa« wirkliche Behaglichkeitnur ineinem 
betont ländlichen Hause zu finden glauben. Es sind si- 
cher nicht die schlechtesten, besonders soweit ihre Ein- 
stellung nicht durch romantische Schwärmerei, sondern 
durch Erinnerungen an die eigenen bäuerlichen Vorfah- 
ren und durch das Leben in der Großstadt bestimmt ist. 
Für den Architekten ist es Pflicht und eine herrliche 
Aufgabe, dem Hause dann einen Hauch von dieser Ge- 
fühlswelt seines Bauherrn mitzuteilen. Nur muß er sich 
hüten, ein romantisches »Hexenhaus aus Hänsel und 
Gretel« zubauen.Ermußsich bemühen, denllberschwang 
der Gefühle durch sparsame Zurückhaltung zu meistern. 
Bei der Planung des Hauses Th. brauchte nicht, wie mei- 
stenssonst, aufseventuellenspäteren Verkaufs Rücksicht 


Straßenfront des eingeschossigen Hauskörpers unter dem Schutz einer starken Eiche. Der weiß geschlämmte Kellenputz läßt das dunkelbraun lasierte 


Holzwerk der Fenster und des sichtbaren Dachholzes in kräftigem Kontrast hervortreten. Der in Straßenhöhe liegende Vorgarten ist durch einen Holz- 


zaun gegen die abfallende Garagenzufahrt und den tiefgelegenen Kücheneingang abgeschlossen, da dieser Teil auch als Auslauf für den Hund gedacht ist. 
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genommen zu werden. Es sollte sich ganz 
und gar den persönlichen Bedürfnissen der 
Bewohner anpassen. 

Vom Vorraum des Hauses, der nach außen 
fast in ganzer Breite mit gewischtem Antik- 
glas verglast wurde, sieht man durch eine 
zweite Glaswand in den großen Wohnraum 
und weiter über die Terrasse in den Garten. 
Der große Wohnraum sollte ländliche Be- 
haglichkeit und kultivierte Lebensführung 
vereinen. Er hat nur eine lichte Höhe von 
2,65 m, sichtbare Balkendecke und einen 
Fußbodenbelag aus Natursteinplatten mit 
breiten Fugen. Der Kamin ist mit rötlich- 
gelben Handstrichbiberschwänzen im Klo- 
sterformat aufgemauert und durch ein kräf- 
tigesgeschwungenes Holz abgedeckt. Große 
Fensterflächen mit niederer Brüstung geben 
den Blick in den Garten frei. Durch die di- 
rekte Verbindung von Wohnraum und Spei- 
sezimmer entsteht eine lange Raumflucht, 
die jedoch durch Höherlegung des Speise- 
zimmers um drei Stufen gegliedert und da- 
durch wieder intim wird. 

Vor der Bebauung lag das Gelände fast 2 m 
unterStraßenhöhe. DerErdgeschoßfußboden 
wurde eine Stufe über Straße angelegt, wäh- 
rend die Garage auf der alten Höhe liegt. 


W. Wenner 


Blick in das Wohnzimmer mit breitem Fensterband und Fen- 

stertür zur hochgelegenen Gartenterrasse. Vom Wohnzim- 

mer blikt man durch die große Glaswand in die Diele. 
Bilder (5) Troeger 


7% 


März 


»Märzenschnee tut Bäumen, Blut und Früch- 
ten weh; MärzenstaubbringtKornundLaub.« 


+ Dieser Monat bringt die ersten wirklichen Früh- 
7 lingstage und damit rege Tätigkeit im Garten. 


Im Ziergarten werden Gehölze, Rosen, Blüten- 
stauden gepflanzt. AlteStauden können verpflanzt 
und hierbei geteilt werden. Trockenmauern wer- 
den gebaut. Zur Durchschichtung der Fugen benutzt 
man alte, humose Lehmerde, um den Pflanzen ausrei- 
chende Entwicklungsmöglichkeiten zu bieten. 

Im Herbst gegrabene oder rigolte Flächen werden »ge- 
schleppt«, d. h. die rauhe Winterfurche, die bei trocke- 
nem Wetter gut krümelt, wird durch Darüberziehen 
einer umgekehrten Egge eingeebnet. Nur gutkrümeln- 
der, also abgetrocnneter Boden darf geschleppt werden. 
Von Rosen- und Staudenbeeten sind die Winterdecken 
zu entfernen, das Deckmaterial bleibt für Kälterück- 
fälle noch bereit. Wohlriechende Wicke, Löwenmaul, 
Rittersporn könnenbereitsinsFreiegesätwerden. Frisch- 
gepflanzte Rosen wer- 
den bis zum Anwachsen 
in Erde eingeschichtet, 
Hochstämme -also vor- 
übergehend herunter- 
gelegt, da sonst starke 
Vertrocknungsschäden 
inKaufgenommen wer- 
I\\ den müssen. Alte Stau- 
\ı den sind zu teilen. 


So werden ältere Stauden geteilt. 


Die Arbeit im Gemüsegarten beginnt mit dem Ab- 
schleppen der Winterfurche. Wer noch nassen Boden 
schleppt, schädigt ihn für das ganze Jahr. Dann erfolgt 
die Beeteinteilung. Die praktischste Beetbreite für klei- 
nere Gärten beträgt 1,20 m; die Zwischenwege wer- 
den in etwa 0,30 m Breite durch »Abtreten« hergestellt. 
Außer den im Februar bereits genannten Gemüsearten 
werden ausgesät: Radies, Kresse, Rote Rüben, Schwarz- 
wurzeln, Dicke Bohnen, Porree. Radies mischt man vor- 
teilhaft mit Möhren. Die schnell erscheinenden Radies 
markieren die Saatreihe und ermöglichen das Hacken, 
lange bevor die Möhren aufgegangen sind. Auch die 
Mischung Radies - Möhren - Porree ist möglich und 
bewährt; nur muß man eine Frühmöhrensorte wäh- 
len. Von einem solchen Beet erntet man zunächst Ra- 
dies, und die Frühmöhren haben im Juli das Feld ge- 
räumt, wenn der Porree erst so recht mit seiner Kör- 
perausdehnung beginnt. Dünnsaat und Verziehen der 
Pflanzen ist bei einerderartigen KombinationBedingung. 
Salat, Steckzwiebeln, Frühkohlrabi, Schnittlauch werden 
Ende des Monats ins Freie gepflanzt. Wo im Vorjahre 
Kohlhernie (Wurzelkropf) auftrat, ist jetzt - 14 Tage 
vor Auspflanzen des Kohles - die richtige Zeit zur Be- 
kämpfung. Das verseuchte Land wird mit einviertel- 
prozentiger (1 | Wasser 2,5 g) Uspulunlösung über- 
braust (je qm 1 |) und mit dem Karst für Einmischung 
des Beizmittels gesorgt. 


Gartenarbeiten, die jetzt getan werden müssen 


Von K.Knippel 


Das Aufsetzen der Spargelbeete nehme man nur dann 
schon jetzt vor, wenn warmes Wetter einen sehr frühen 
Austrieb der Pflanzen 
erwarten läßt. Im Mist- 
beet werden jetzt To- 
maten und alle Früh- 
kohlarten ausgesät. 
Treibgemüse im Mist- 
beet ist bei warmem, 
windstillem Wetter 
hoc zu lüften. 


Gegen Kohlhernie wird 14 Tage 
vor der Pflanzung Uspulun 
eingebracht. 


Obstgarten. Pflanzen, Pfropfen und Schädlingsbekämp- 
fung nehmen jetzt die Zeit des Obstbauern in Anspruch. 
Die Pflanzarbeiten müssen in diesem Monat nach Mög- 
lichkeit beendet werden, da der März erfahrungsge- 
mäß bessere Anwuchsergebnisse bringt als der April. 
Nur Pfirsiche machen hiervon eine Ausnahme; sie wach- 
sen am besten an kurz vor Austrieb der Blattknospen 
im April. Das setzt aber voraus, daß sie bis dahin am 
alten Standort verblieben sind, also nicht aus dem Ein- 
schlag kommen. Man vergesse nicht den Rückschnitt 
der Wurzeln vor der Pflanzung. Kommen Bäume mit 
trockenen Wurzeln an, so stelle man sie ein bis zwei 
Tage möglichst tief ins Wasser (Teich, Bachlauf oder 
hohe Regentonne). 

Das Beschneiden der Obstgehölze ist zu beenden; das 
gilt besonders für den Weinstock, der an warmen Wän- 
den bereits stark blutet. 

Sobald die Rinde der Obstbäume sich leicht ablösen 
läßt, kann mit dem Rindenpfropfen begonnen werden. 
Es ist die leichteste Pfropfmethode, die auch der Laie 
mit sicherem Erfolg anwenden kann. Die Abbildung 
stellt das verbesserte Rindenpfropfen dar. Hierbei wer- 
den nicht beide Rindenflügel losgelöst, sondern nur 
einer. Die Kante des Reises, die an den stehenbleiben- 
den Rindenflügel anliegt, wird mit einem leichten Schnitt 
gebrochen. Im übrigen sind tadellose Reiser (siehe Ja- 
nuararbeiten), fester Bastverband, dichter Baumwachs- 
verschluß und ein Veredlungsmesser von Rasierschärfe 
Voraussetzungen für den Erfolg. 

Das Pfropfen älterer Kirschbäume verschiebt man bis zum 
Beginn der Kirschblüte; 
die Aufbewahrung der 
Kirschreiser (an einem 
kühlen, schattigen Ort) 
erfordert bis zu diesem 
TerminbesondereSorg- 
falt. - Immer wieder 
sieht man, daß Erdbeer- 
beete im Frühjahr ge- 
graben werden. Das ist 
falsch - es wird jetzt 
nur gehackt. 


DasverbesserteRindenpfropfen 
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Wie behandeln wir den Boden richtig? 


I. Die Bodenarten, ihre Eigenschaften und Nachteile 


Wer Erwerbs wegen Gemüse oder Obst anbauen will, 
wird sich nach Möglichkeit nach den Bodenansprüchen 
solcher Pflanzen richten und deshalb vor dem Kauf eines 
Grundstücks sich genau über die Art des vorhandenen 
Bodens unterrichten. Er wird - nach Prüfung der obe- 
ren Beschaffenheit des Bodens - tiefe Gruben graben, 
um die einzelnen Bodenschichten zu sehen, ob etwa 
wachstumshemmende, undurchlässigeSchichtungenvor- 
handen sind, und um die Höhe oder Tiefe des Grund- 
wasserstandes zu prüfen. Eine solche sorgfältige Prü- 
fung des Bodens ist für den Erwerbsgärtner allein des- 
halb schon notwendig, weil seine eigene Existenz von 
der guten Entwicklung seiner Pflanzen abhängt. Gut 
gedeihen aber können diese nur auf dem ihnen zusa- 
genden Boden. 

Die große Schar der Gartenfreunde will selbstverständ- 
lich auch am liebsten jeder Pflanzenart den ihr zusa- 
genden Boden geben. Da aber hier der Garten neben 
der Existenz steht und die Lage des Gartens wie seine 
Bodenbeschaffenheit von den Zufälligkeiten bestimmt 
wird, die sich durch die berufliche Tätigkeit und die 
Wohnung des Gartenfreundes ergeben, muß dieser den 
Boden schon so nehmen wie er ist. Seiner Liebe, seiner 
Sachkenntnis und Gescicklichkeit bleibt es dann über- 
lassen, auch aus einem ungeeigneten Boden eine Gar- 
tenerde zu schaffen, die den Ansprüchen selbst der ver- 
wöhntesten Pflanzen genügt. Eines allerdings ist dabei 
gewiß, bis es dahin kommt, fordern die meisten Böden 
manches Opfer von uns! Es vergehen Jahre, und in die- 
ser Zeit muß manches getan werden, bis endlich der 
Boden den erstrebten Idealzustand erreicht hat. 

Was verstehen wir unter »Idealzustand« des Bodens? 
Ehe wir uns diese Frage beantworten, sei kurz auf die 
vorkommenden Bodenarten eingegangen. Wir unter- 
scheiden zwischen »schwerem« und »leichtem« Boden. 
Das Extrem schweren Bodens ist der Tonboden, während 
auf der entgegengesetzten Grenze der reine Sandboden 
als leichtester Boden gilt. Je nachdem, ob unser Boden 
mehr Sand oder Ton enthält, ist er mehr oder weniger 
leicht oder schwer. Die vorkommenden Böden werden 
danach eingeteilt in Sandboden, lehmiger Sand (Gemisch 
von etwas Ton und viel Sand), sandiger Lehm (hier 
überwiegt der Tongehalt) und Tonboden, der auch Lette 
genannt wird. Sandiger Lehm und lehmiger Sand sind 
die besten Böden und für nahezu alle Pflanzenarten am 
besten geeignet. Sie sind durch verhältnismäßig wenige 
Aufwendungen in den gewünschten idealen Gartenbo- 
den zu veredeln. Wesentlich mehr Mühe erfordert der 
Sandboden und noch mehr der Tonboden, den man übri- 
gens nicht wegen seines Gewichtes »schwerer Boden« 
nennt, sondern deshalb, weil erschwer zu bearbeiten ist. 
Sandboden erwärmt sich recht schnell und ist daher be- 
sonders für Frühkulturen (Frühgemüse) geeignet. Er 
läßt die Luft gut durch, so daß auch das Bodenleben 
sich gut entwickeln kann. Die Folge ist, daß Humus- 
stoffe, die wir durch die Düngung geben, schnell um- 
gesetzt und verbraucht werden. Sandboden gilt deshalb 
als »Humusfresser« und bedarf daher ständig neuer, 
erheblicher Zufuhr von humusbildenden Stoffen. Die 
große Wasserdurchlässigkeit desSandbodensist zugleich 
auch sein großer Nachteil, denn das Niederschlagswasser 


Von Johannes Steffek 


MErT 
pur 


B 
7} MAnZETT 


- std 0. 
1/2 72 7) 
LIT IE SE 


„Ieariwazt: 
‚u. 


Toniger Boden, dessen Erdteile durch Aufnahme von Wasser gequollen 
sind. Die obere Bodenzone ist durch Regen festgeschlagen und läßt keine 
Luft durch. 1 Bodenkrume, 2 Untergrund 


Der tonige Baden bei Trokenheit. Durch Wasserverlust schrumpfen die 
Bodenteilchen, und es entstanden klaffende Risse, wobei die Pflanzenwur- 
zeln geschädigt wurden. Längs der Risse, bis in den Untergrund, trocknet 
der Boden weiterhin aus. Nur im Kern der Schollen ist noch etwas Was- 


ser vorhanden. I Bodenkrume, 2 Untergrund. 

sickert tief ab. Da im Bodengefüge dieses Bodens zu 
wenig Haarröhrchen - die bekannten Wasserförde- 
rer - bestehen, wird weder das Niederschlagswasser, 
noch etwa vorhandenes Grundwasser genügend nadı 
oben transportiert. Sandboden hat daher eine schlechte 
Kapillarität. Die Folge ist, daß während heißer Tage der 
Boden stark austrocknet und die Pflanzen unter Was- 
sermangel leiden. Sie werden außerdem gezwungen, 
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Schwerer Boden verhrustet sehr stark. Die keimenden Samen können nur 
schlecht die Kruste durchbrechen, Bohnen sollte man daher in Häufchen 
zu je vier bis sechs Stück legen, weil dann die Hebehraft der Keimlinge 
auf eine Stelle konzentriert wird. Statt Breitsaat ist für alle anderen Aus- 
saaten die Reihensaat anzuwenden. I Bodenkrume, 2 Untergrund. 
Zeichnungen Steffek 


mit den Wurzeln dem Wasser in große Tiefen zu fol- 
gen. Diese übermäßige Wurzelbildung geht natürlich 
auf Kosten der Ausbildung der oberirdischen Pflanzen- 
teile, so daß stark wasserbedürftige Pflanzenarten (Kohl- 
gemüse) im allgemeinen auf Sandböden geringere Ern- 
ten bringen. 

Das Hauptaugenmerk der Bodenverbesserungsarbeiten 
muß also auf die Verbesserung der Wasserhaltekraft 
gerichtet sein. Wenn möglich, soll deshalb dem Sand- 
boden Ton (Lehm) zugeführt werden. Leichter durch- 
führbar und noch besser in der Wirkung ist eine starke 
Zufuhr von Humusstoffen. In welcher Form sie am besten 
erfolgt, wird noch erwähnt werden. 

Der lehmige Sand ist schon wesentlich besser. Auch er 
gilt als warmer Boden und ist deshalb für Frühgemüse 
besonders geeignet. Alle Feingemüse, wie Salat, Spinat, 
Spargel, Radies, ferner Zwiebeln und Möhren gedei- 
hen gut auf lehmigem Sand, dessen Wasserhaushalt 
besser ist, weil der Lehm das Wasser besser festhält. 
Immerhin machen sich trockene Tage noch einschnei- 
dend nachteilig bemerkbar, so daß auch hier die erste 
Aufgabe die Zufuhr von Humus ist. 

Der für alle Zwecke beste Boden ist der sandige l.ehm. 
Er ist zugleich luft- und wasserdurchlässig, daher noch 


gut erwärmbar, wie er auch andererseits das Wasser 
gut festhält. Das Bodengefüge ist besonders günstig, 
da die Bodenteile eine gute Krümelung und damit die 
Bildung feinster Hohlräumchen ermöglichen, wenn der 
Boden entsprechend behandelt wird. Diese Hohlräume 
begünstigen die Durchlüftung des Bodens und damit 
die Entwicklung der stoffumsetzenden Bakterien, die 
wiederum die Nährstoffe schneller verarbeiten und der 
Pflanze zur Verfügung stellen. Kleinste Hohlräumchen 
setzen sich zu den schon erwähnten Haarröhrchen zu- 
sammen, die das Grundwasser, sowie das eingesickerte 
Niederschlagswasser nach oben transportieren. Der 
Wasserhaushalt des sandigen Lehmbodens ist mithin 
als sehr gut zu bezeichnen. Allerdings neigt er zur Ver- 
krustung nach Regenfällen und nach dem Gießen. Ne- 
ben geeigneter Bodenbearbeitung ist auch hier der Hu- 
mus der ausgleichende Faktor. 

Der Tonboden, mit seinem zähen Gefüge, ist für Pflan- 
zenkulturen am ungünstigsten. Zwar hält er Wasser 
sehr gut fest, aber er ist sehr bindig und setzt sich in 
seinen einzelnen Teilen so fest zusammen, daß die un- 
teren Bodenschichten unter Luftmangel leiden. Darun- 
ter leidet die Entwicklung der Bodenlebewesen und der 
Pflanzenwurzeln. Wegen der geringen Luftdurchlässig- 
keit und des hohen Wassergehaltes erwärmt sich der 
Tonboden sehr langsam, so daß Tonboden für Frühge- 
müse usw. sehr schlecht geeignet ist. Spätgemüse, wie 
die Kohlarten sowie Rüben gedeihen allerdings gut auf 
schwerem Boden. Bei anhaltender Hitze trocknet die 
obere Bodenzone derart stark aus, daß starke und tiefe 
Bodenrisseentstehen,dieweiteresAustrocknen zurFolge 
haben. Bei nassem Wetter schmiert derBoden, bei Trok- 
kenheit wird er steinhart, so daß der Tonboden stets 
nurschwer bearbeitet werden kann. NebenhohemKraft- 
aufwand bei der Arbeit ist mit einem großen Werk- 
zeugverschleiß zu rechnen. Durch die entstehenden Bo- 
denrisse werden die Pflanzen geschädigt, da viele feinen 
Würzelchen zerreißen. Das Auflaufen der Saaten wird 
durch die starke Krustenbildung sehr erschwert; denn 
oft sind die Keimlinge nicht in der Lage, die Boden- 
kruste zu durchbrechen. (Ein weiterer Artikel folgt) 


Holzschutz ist auch im Garten wichtig Il 


Anders als die ölhaltigen verhalten sich die wasserlös- 
lichen Schutzmittel. Die bekanntesten davon sind das 
Wolmansalz, Fluralsil, die verschiedenen U-Salze so- 
wie die Kupfer- und Zinkverbindungen. Von den letz- 
teren ist jedoch zu sagen, daß sie Metall, wie bei Früh- 
beetfenstern die Beschläge oder bei Zäunen undanderen 
Baulichkeiten die doch meist notwendigen Eisenverbin- 
dungen angreifen, und dadurch unter Umständen wie- 
derum eine Zerstörung des Holzes herbeigeführt wer- 
den kann. 

Von einer ganz vorzüglichen Güte sind jedoch die Flu- 
orphenol-Salzverbindungen. Sie werden in Kristallform 
und auch in streichfertigem Zustand geliefert. Der 
Vorteil liegt bei diesen Präparaten darin, daß sie auch 
auf nasses Holz aufgetragen werden können, und daß 
die Salze sich mit jeder neuen Feuchtigkeit auflösen und 
tiefer in das Holz dringen. Wenn es sich irgend durch- 
führen läßt, sollte man sich nicht mit einem bloßen An- 
strich begnügen, sondern eine Tränkung vornehmen, 


Von W. Weigel 


beider das Holz einige Tage in der Lösung liegen bleibt. 
Audı diese Schutzmittel stellen sich nicht teurer als 
20 bis 30 Pfennige für den Quadratmeter. Sie sind, und 
mit ihnen auch die ölhaltigen Mittel, von lasierender 
Wirkung, die Struktur des Holzes bleibt immer sicht- 
bar. Soll aus irgendeinem Grunde später ein Olfarben- 
anstrich vorgenommen werden, so ist dies ohne weite- 
res möglich. Eins sei jedoch grundlegend bemerkt, alle 
Baulichkeiten aus Holz in einem Garten, ob esder Zaun, 
die Pergola, das Gartenhaus oder eine Bank ist, die ein 
Stück des Gartens selbst sein sollen, werden dies nie- 
mals bei einem Ölfarbenanstrich sein, mit dem sogar 
durch die Wahl der Farben manchmal die erschreckend- 
sten Wirkungen erzielt werden. Der Garten hat im 
Sommer wie im Winter genügend eigene Farben, da 
ist es schon besser, die dem Menschen unentbehrlich 
scheinenden Dinge zurückhaltend einzufügen, als durch 
grelle Farben zu betonen. Außerdem wird die natürliche 
Farbe des Holzes im Laufe der Jahre immer schöner. 
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Von links nach rechts: Trotzkopf; gelbe 
Riesenholzwespe, Weibchen; Hausbceck, 
Weibchen. 


Es sage niemand, dann müßte es 
immer ausgesuchtes Holz sein; 
esgibt selten häßliches Holz, da- 
für aber sehr viel häßliche Ol- 
farben! Man muß sich auch dies 
einmal klar machen: wenn ein 
Stück Holz noch frisch ist - heute 
beinahe die Regel - und es wird 
allseitig mit einer jede Atmung 
verhindernden Haut von Olfarbe 
umgeben, so muß es darunter ersticken und in Fäulnis 
übergehen. 

Zum Schluß sei noch einiges über die tierischen Holz- 
schädlinge gesagt, die zu einem nicht unerheblichen 
Teil zum vorzeitigen Verfall des verbauten Holzes bei- 
tragen. Was gemeinhin als Holzwurm bezeichnet wird, 
ist immer die Larve eines Käfers, von denen es sehr 
viel verschiedene Arten gibt, oder der Holzwespe. Die 
meisten davon sind Waldbewohner, und hier gelangen 
auch schon die Eier in das Holz. Dabei kommt es dann 
häufiger vor, daß bei der Bearbeitung von frischem Holz 
von den Eiern oder den anfänglich sehr kleinen Larven 
nichts entdeckt werden kann. Auf diese Weise gelan- 
gen sie in das verbaute Holz und treiben nun unge- 
stört ihr unheimliches Zerstörungswerk. Bei einigen 
Arten, so bei dem besonders gefährlichen und am stärk- 
sten verbreiteten Hausbock, dauert der Larvenzustand 
bis zu zwölf Jahren. In dieser Zeit wird das Holz kreuz 
und quer mit Gängen durchzogen und zerfressen, je- 
doch immer unter der Oberfläche und von außen voll- 
kommen unsichtbar. Erst am Ende ihrer Zeit nähert 
sich die Larve der Außenfläche, läßt dort ein dünnes 
Fenster stehen und verpuppt sich. Der auskriechende 
Käfer durdhstößt dieses Fenster und erhebt sich zum 
Hochzeitsfluge. Nach der Eiablage im Walde - nur bei 
einigen kleineren Arten erfolgt diese an Ort und Stelle - 
stirbt der Käfer ab. 

Weil die Zerstörung so vollkommen unsichtbar vor 
sich ging, ist es mehrfach vorgekommen, daß von dem 


Handsäe-Apparat 
erleichtert die Aussaat 


In den meisten Fällen werden die 
Aussaaten im Garten zu dichtge- 
macht, weil dem Säenden der Sa- 
men zwischen den Fingern oder 
von der geknickten Postkarte da- 
vonrollt.Hier willderSamensäer 
»Rekord«helfen,der eineMikro- 
federeinstellung besitzt, die nur 
die gewünschte Menge Samen 
durchläßt. Der Samen liegt in ei- 
nem Glaszylinder, so daß man 
immer kontrollieren kann. K.W. 


Der Samensäer »Rekord« läßt durch den 
Federschließer stets nur die bestimmte Sa- 
menmenge aus dem Glaszylinder heraus. 
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Schaden erst etwas bemerkt wurde, als sich ganze Dach- 
stühle kurz vor dem Einsturz befanden. Man kann aber 
bei einiger Aufmerksamkeit durch Abklopfen mit dem 
Hammer oder Einritzen mit dem Messer sehr gut einen 
Wurmbefall auch im Anfangsstadium feststellen. 

Bei sehr starkem Befall kann eine Bekämpfung nur durch 
Vergasung oder durch das Heißluftverfahren durchge- 
führt werden. Bei dem letzten werden die betreffenden 
Räume einer Heißluft von 80° C 16 bis 18 Stunden lang 
ausgesetzt, womit aber, und ebenso mit der Blausäure- 
vergasung, Spezialfirmen beauftragt werden müssen, 
die außerdem im Besitz einer behördlichen Genehmi- 
gung sind. Ist der Schaden nicht sehr umfangreich, dann 
wird mit besonderen Spritzapparaten, nachdem die Bohr- 
gänge durch Abspalten der äußeren Holzflächen frei- 
gelegt wurden, in mehrmaliger Wiederholung eine 
chemische Flüssigkeit aufgetragen, wobei sich beson- 
ders Xylamon und Fluralsil bewährt haben. Sie wirken 
als Berührungsgifte und töten Eier und Larven mit $i- 
cherheit ab. 

Handelt es sich nur um einige Wurmstellen, so kann 
man die Bohrlöcher sorgsam vom Wurmmehl reinigen 
und durchdringend mit einer der vorgenannten Flüssig- 
keiten tränken. Auch Kienöl, Terpentin, Chlorkalk und 
Kreosot sind altbewährte Vernichtungsmittel. Gesun- 
des, rissefreies Holz unterliegt nicht der Gefahr des 
Wurmbefalls, ebenso ist schon gegen Fäulnis mit Xyla- 
mon oder Fluralsil behandeltes Holz vor einem Befall 
vollkommen sicher. 


Wie muß im Garten gedüngt werden? Ill 


Einseitige oder Volldüngung? In der Regel geben wir un- 
seren Gartenkulturen nicht Dünger, die nur einen oder 
zwei Nährstoffe besitzen, also einseitig wirkende, son- 
dern Volldünger, die alle Kernnährstoffe und auch die 
weniger wichtigen enthalten. Ausnahmsweise und zu- 
sätzlich düngen wir aber mit Erfolg und ohne Schädi- 
gungen für die Pflanze auch einseitig, zum Beispiel nur 
mit Stickstoff oder mit einem Stickstoff und Kalk ent- 
haltenden Kunstdünger, um schnellstens gesteigertes 
Wachstum zu erreichen oder mit Phosphorsäure, um 
bei Obstbäumen die Blütenknospenbildung zu erzwin- 
gen. Der Bauer auf dem Felde verfährt ebenso. 

Volldünger sind unsere Stallmistarten, Pferdedünger für 
schwere, Kuhmist für leichte Böden, Ziegen-, Schweine-, 
Kaninchenmist und Geflügeldünger. In kleiner Garten- 
wirtschaft und Viehhaltung werden die verschiedenen 
Düngerarten gemischt zu einem Haufen zusammenge- 
tragen. Der Stallmist wird in bereits gut angerottetem Zu- 
stand in der Regel alle drei Jahre ins Land gebracht, 
denn für eine so lange Zeit hält seine Wirkung im Bo- 
den an, Pferde- und Kuhmist wie Mischdünger in Menge 
von 10 kg auf das Quadratmeter. Das sind 250 dz auf 
den preußischen Morgen, eine starke, bewährte Gabe, 
die weit über die in der Landwirtschaft gebräuchliche 
Menge hinausgeht. Von Geflügeldüngern gibt man nur 
etwa 2 kg auf das Quadratmeter. Sie enthalten um 
das dreifache höhere Nährstoffe als die Stalldünger 
und zeigen zudem eine raschere Anfangswirkung. Mit 
zu reichen Gaben an Geflügelmist kann man die Kul- 
turen leicht schädigen. Die Stalldünger enthalten neben 
den Nährstoffen beträchtliche Mengen, 20 bis 30% ver- 
wesbare, humusbildende Masse, die zum Bakterienleben 
nötig ist. Auch der Kompost spielt im Kleingartenbau 
eine große Rolle, besonders wenn ihm Stallmist ein- 
verleibt oder er mit Jauche durchtränkt wurde. 

Gut verwester Stalldünger kann auch im Frühjahr zum 
Überdecken aller wachsenden Kulturen, Gemüsean- 
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pflanzungen, Stauden, Rosenbeeten und des Rasens be- 
nutzt werden. Wohl geht dabei ein Teil Stickstoff ver- 
loren, als Ammoniak in die Luft, aber die den Boden 
locker und frisch haltende Eigenschaft der Bodendecke 
kann nicht hoch genug angeschlagen werden. Bei jedem 
Regenguß gibt diese Decke Nährstoffe an die Pflanzen 
ab. Wo man Stallmist nicht haben kann, gibt Torfmull, 
der mit Nährstoffen durch Zusatz von Kunstdüngern 
bereichert wurde, wie Huminal oder Torfmull, der mit 
Abtrittsjauche durchtränkt wurde, ein schätzenswertes 
Ersatzmittel. 

Voneinseitigwirkenden DüngernsindHornspäne und Horn- 
mehl in erster Linie als wichtige humusbildende Gar- 
tendünger zu nennen. Hat man im Herbst Phosphor- 
säure und Kali in den Boden gebracht, etwa eine Mi- 
schung von 60 bis 80 g Thomasmehl und 20 bis 40 g 
vierzigprozentiges Kalisalz auf ein Quadratmeter, so 
kann die Stickstoffwirkung der Hornspäne nicht schäd- 
lich werden. Ich pflege in meinem Hausgarten nach Aus- 
saat von Spinat, Feldsalat, Möhren die Beete leicht mit 
Hornspänen zu überstreuen. Diese kommen dann mit 
dem Auflaufen der Saaten allmählich zur Wirkung. 
Von den Düngesalzen spielen die salpeterhaltigen, die 
Salpeter und Kalk und die Salpeter- und Ammoniak ent- 
haltenden Stickstoffsalze sowie das Superphosphat als 
Phosphorsäure und die bekannten Kalisalze als Kali- 
dünger eine wichtige Rolle. Sie werden bei wachsenden 
Kulturen gleichmäßig über das Land gestreut und ein- 
gehackt. Nitrophoska ist ein Volldünger, der sich in der 
Düngerwirtschaft gut eingeführt hat. Die meisten Dün- 
gesalze kann man auch in Wasser auflösen, 20 bis 50 g 
je 10-Liter-Gießkanne, je nach der Stärkenentwicklung 
der Kulturpflanzen, und diese damit am besten nach 
einem leichten Regen begießen an Stelle der verdünn- 
ten Abtrittsjauche, die wegen ihres üblen Geruchs in 
städtischen Hausgärten naturgemäß kaum Verwendung 
finden wird. 


Die Grubber-Ziehhacke 
erhöht die Arbeitsleistung 


Für die Bodenlockerung und Unkrautbekämp- 
fung sind Hackgeräte mit ziehender Arbeits- 
weise zu bevorzugen. Bei dieser Arbeitsweise 
wird das bearbeitete Land nicht wieder betre- 
ten,außerdembequemereKörperhaltung,leich- 
tere Arbeitsweise und größere Flächenleistung 
erzielt. 

Aus diesen Gründen kann die Wolf-Grubber- 
Ziehhacke zur Anschaffung empfohlen werden. 
Sie jätet das Unkraut mit der Ziehhackenseite 
und zerstört die Krustenbildung mit den Grub- 
berzinken ohne Gerätewechsel. Die scharf ge- 
schliffenen Messer sind 10 cm breit. G.Pickert 


Durch die ziehende Arbeitsweise, die die Wolf-Grubber- 
Ziehhacke erlaubt, wird eine große Arbeitsleistung bei beque- 
merer Handhabung ermöglicht. 
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Löwenzahn ist ein 


Der Löwenzahn ist eine uralte, schon 1613 als wert- 
volles Gemüse erwähnte Pflanze. Wegen seiner blut- 
reinigenden Eigenschaft wird er audh heute wieder mehr 
geschätzt und im Haushalt verwendet. In einigen Län- 
dern, so besonders in Frankreich, ist der Löwenzahn als 
Gemüse sehr beliebt und auf dem Markt reichlich ver- 
treten. Daher auch der Beiname »Franzosenkraut«. Lö- 
wenzahn kann als warmes Gemüse wie Spinat zubereitet 
werden, ist aber im besonderen im Frühjahr, als Salat 
genossen, sehr schmackhaft und gesund. Manche Zun- 
gen lehnen ihn allerdings seines bitteren Geschmacks 
wegen ab, andere finden ihn im Gegensatz dazu wohl- 
schmeckender. 

Bei richtiger Kultur kann man aber prächtigen, gold- 
gelben Löwenzahn erzielen, der nicht nur sehr zart, 
sondern auch ohne jeglichen bit- 
teren Beigeschmack ist. DieKultur 
des Löwenzahns ist sehr einfach. 
Man sät ihn ab März bis Juni auf 
altgedüngte Beete in Reihen von 
etwa 20 cm Abstand. Wenn die 
Pflänzchen zu fassen sind, werden 
sie auf 5 bis 8 cm Abstand verzo- 
gen. Dadurch kann sich jede Pflan- 
ze richtig entwickeln und eine 
kräftige Wurzel bilden. Pflege be- 
darf er wenig, doch sollte man ihn 
wenigstens unkrautfreihalten und 
gelegentlich einigemal hacken. 
Ein Bewässern ist wegen seinen 
tiefgehenden Wurzeln selten nö- 
tig. Dagegen verlangt eine späte 
Aussaatgleichmäßige Feuchtigkeit 
bis zum erfolgten Auflaufen. 

Im Dezember/Januar, wenn die 
Blätter eingezogen sind, bedecken 
wir die Beete 20 bis 30 cm hoch 
mit Kompost- oder Gartenerde, 
weldıe von einem nebenanliegen- 
denBeetentnommen werdenkann. 
Schon die ersten wärmenden Son- 
nenstrahlen im Februar regen den 
Löwenzahn zum Wachstum an. 
Dadurch, daß die Blätter nun zu- 
erst die hohe Erdschicht durch- 
wachsen müssen, werden diese 
bedeutend länger und gleichzeitig 
gebleicht. WenndieerstenSpitzen 
sichtbar sind, kann das Ernten be- 
ginnen. Die festen Schöpfe wer- 
den wie Spargel, aber mit etwas 
Wurzelhals gestochen. Daserfor- 
dert einiges Geschick. Man kann 
sichaberdasSchneidenerleichtern, 
indem man vorher die Erde weg- 
zieht. Mit fortschreitender Jahres- 


Oben: So sieht der Löwenzahn geschnitten 
aus, er ist gelb bis zu den Spitzen und sehr 
zart. - Unten: Die Triebe des Löwenzahns 
kommen dichtgedrängt aus der Erde. 

Bilder (2) Schmidt 


wertvoller Salat 
Von Eugen Schmidt 


zeit wächst der Löwenzahn rasch durch. Man 
bedeckt nun das Beet mit Säcken, Stroh, damit die \ 
Spitzen bleichen, also nicht grün werden. 

Sicher ist die Kultur dieses gesunden Salates für 
jeden Gartenbesitzer sehr lohnend. Manche Hausfrau 
wird ihn mit Freuden begrüßen, besonders, wenn nodı 
einige Kinder zu Tische sind. Kann man doch schon ab 
Anfang März, wenn jeglicher Salat noch selten ist, von 
diesem schmackhaften Löwenzahn ernten. Man verlange 
aber von seinem Samenlieferanten »Kultivierten oder 
verbesserten vollherzigen, großblättrigen Löwenzahn«. 
Probieren! Den Löwenzahn darf man aber nicht ver- 
wechseln mit dem Brüsseler Witloof-Chicoree. Dieser 
muß ausgegraben und im Keller, Frühbeetkasten, in 
Sand oder Erde eingeschichtet, getrieben werden. 


Wertvolle Minzen für den heutigen Anbau Il 


Die Vermehrung der Pfefferminze muß auf vegetativer 
Grundlage erfolgen. Für den Kleinanbau im Garten 
empfehle ich den Bezug von gut bewurzelten Stecklin- 
gen, und zwar möglichst von Kopfstecklingen aus den 
Beständen, die vom Reichsnährstand anerkannt wurden. 
Der Bestand kann nach kurzer Zeit durch Stecklinge 
oder durch Auslegen von Setzlingen (Ausläufer mit 
Knospen) stark vergrößert werden. Ein Pflanzgutwech- 
sel ist allerdings etwa alle drei Jahre zu empfehlen, um 
besonders Degenerationserscheinungen und Krankhei- 
ten vorzubeugen. 

Nach der Reichssortenliste 1938 sind zugelassen: Mit- 
cham-Pfefferminze, Pfälzer Pfefferminze, Krauseminze. 
Sie werden in der Sortenbeschreibung der zugelassenen 
Heil- und Gewürzpflanzensorten 1938 hinsichtlich ihrer 
Merkmale ausführlich beschrieben. Die aus Südengland 
stammende Mitcham-Pfefferminze zeichnet sich beson- 
ders durch starken Mentholgeruch und -geschmack aus. 
Menthol bewirkt örtlich auf der Haut durch Reizung 
der kälteempfindlichen Nervenendigungen Kältegefühl. 
Die Pfälzer Pfefferminze ist nicht so stark aromatisch, 
sondern etwas milder im Geschmack als die Mitcham- 
Pfefferminze. Die Krauseminze unterscheidet sich im 
Geschmack und Geruch ganz wesentlich von den Sorten 
vom Typ der Pfefferminze durch einen typischen Car- 
vongeruch und -geschmack ; diese sind etwas mehr dem 
des Kümmels ähnlich. Die physiologischen Merkmale 
sind bereits wahrnehmbar beim Zerreiben der Blätter 
zwischen den Fingern und noch besser beim Kauen eines 
Blattes.DiemorphologischenUlnterscheidungsmerkmale 
sind zahlreich. So dient etwa zur Unterscheidung der 
Minzen die Blattform. Die Mitcham-Pfefferminze hat 
vorwiegend lanzettlich-eiförmige, am Blattstiel zum Teil 
ungleich eingebuchtete Blätter, die Pfälzer Pfefferminze 
länglich-lanzettliche, nach dem Blattstiel zu verlaufende 
Blätter, und die Krauseminze hat lanzettlich-breiteiför- 
mige, krause, mehr oder weniger stark zerschlitzte, vor- 
wiegendsitzendeBlätter. Aberauch dieScheinährenform 
ist bei den Minzen ein wichtiges Unterscheidungsmerk- 
mal. Die Mitcham-Pfefferminze besitzt endständige, ge- 
drungene, an den Seitenzweigen oft kopfige Schein- 
ähren, die Pfälzer Pfefferminze hingegen endständige, 
lockere, lange, an den Seitenzweigen oft kürzere Schein- 
ähren, und die Krauseminze hat ebenfalls endständige, 
seltener blattachselständige, lange, sehr lockere Schein- 
ähren. Außer diesen sind für eine einwandfreie Be- 
stimmung der zugelassenen Minzen auch noch andere 
Merkmale wichtig, wie Wuchsform, Farbe der Blätter 
und Stengel, Behaarung und anderes mehr. 

Über den Anbau der Minzen möchte ich aus eigenen 
mehrjährigen Erfahrungen einiges mitteilen, im übri- 
gen verweise ich auf die Flugblätter Nr. 6/7, 1935, des 
Reichsnährstandes über den Anbau der Pfefferminze. 
Die Kulturart Minze weist eine große Anbaubreite auf, 
und die herausgestellten Minzen gedeihen fast auf je- 
dem Boden. Am besten sagt ihnen allerdings humoser 
Boden zu. Auf anmoorigem Boden habe ich fast immer 
nur hochwertige Bestände feststellen können. Auf 
schwerem, mineralischem Boden, besonders auf sol- 
chem, der stark zur Verkrustung neigt, wird die Aus- 
läuferbildung beeinträchtigt, und die Ernten lassen zu 
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wünschen übrig. Sehr empfindlich ist die Pfefferminze 
gegen Trockenheit. Das Land selbst sollsonnig und mög- 
lichst geschützt liegen. 

In Gegenden mit starken Winterfrösten empfiehlt es 
sich, besonders die Mitcham- aber auch die Pfälzer 
Pfefferminze, mit einer leichten Winterdecke (strohi- 
gem Dünger, Laub, Kompost) abzudecken, um starken 
Auswinterungsschäden vorzubeugen. Die Krauseminze 
ist gegen Winterfröste nicht so stark empfindlich wie 
die vorhergenannten, denn ihre Ausläufer entwickeln 
sie vorwiegend unterirdisch. Ich möchte hier erwähnen, 
daß es sich empfiehlt, mit organischem Dünger, vor al- 
lem mit gut zubereitetem Kompost, zu düngen. Beson- 
ders Stickstoff und Phosphorsäure fördern den Ölgehalt. 
Bei einer Neuanlage ist unbedingt darauf zu achten, daß 
genügend weite Abstände gewählt werden, denn alle 
drei zugelassenen Minzen bilden mehr oder minder 
lange Ausläufer und somit meist schon im zweiten Jahr 
einen dichten »Rasen«. Ich empfehle, mindestens einen 
Reihenabstand von 40 cm und einen Abstand inderReihe 
von 50 cm zu wählen. Auf diese Weise wird auch dem 
starken Überhandnehmen der Erkrankung der Bestände, 
besonders der mit Mitcham- und Pfälzer Pfefferminze 
mit dem gefürchteten Pfefferminzrost (Puccinia Men- 
thae), vorgebeugt. Ich möchte auch noch darauf hinwei- 
sen, daß es sich empfiehlt, in Abständen zu ernten, und 
zwar immer eine Reihe um die andere mit der Sichel 
oder Schere herauszuschneiden, um damit ebenfalls dem 
Rostbefall vorzubeugen. Die Ernte des ersten Schnittes 
soll zwischen der Knospenbildung und der Blüte der 
Pflanzen erfolgen. Der ätherische Ölgehalt nimmt bis 
zur Blütezeit zu und fällt mit dem Abblühen sehr schnell. 
Er ist in der absoluten Höhe stark abhängig von Boden 
und Klima. Nach den Bestimmungen des Deutschen 
Arzneibuches müssen 10 g Pfefferminzblätter bei der 
Feststellung des ätherischen Oles mindestens 0,07 g 
— 0,7°/, ätherisches Ol enthalten. Die Droge der zu- 
gelassenen Sorten, wenn sie zur rechten Zeit geerntet 
und sorgfältig aufbereitet wurde, entspricht diesen An- 
forderungen, wie mehrjährige Untersuchungen im Sor- 
tenregister gezeigthaben. Oftsindbei den zugelassenen 
Minzesorten zwei bis drei Schnitte im Jahr möglich. 
Länger als zwei Jahre soll der Bestand nicht stehenblei- 
ben, da sonst Krankheiten und Schädlinge sowie De- 
generationserscheinungen und Unkräuter immer mehr 
überhandnehmen. Der Ertrag vermindert sich auch von 
Jahr zu Jahr. In den Anbaugebieten, wo die Minzen 
feldmäßig angebaut sind, werden die Bestände fast im- 
mer alljährlich neu angelegt, und zwar durch Auslegen 
von Setzlingen im Herbst oder Frühjahr. Für den Anbau 
im Garten empfehle ich die Frühjahrspflanzung im 
April, damit noch die Winterfeuchtigkeit gut genutzt 
werden kann. 

Die Trocknung muß im Schatten erfolgen und möglichst 
aufHorden. Künstliche Trocknung ist zulässig. Bedruckte 
Papiere sind als Unterlage möglichst zu vermeiden. 
Äußerste Sauberkeit ist erforderlich, denn die Blätter 
und Triebspitzen der Minzen dienen als Heil- und Ge- 
nußmittel. Die Markenware besteht aus sauberen und 


stengelfreien, ganz gesund in der Farbe aussehenden 
Blättern. 
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Der Wohlgeschmack frischer, für gewisse Zwecke 
sogar vor voller Reife geernteter Haselnüsse macht 
deren Anbau im Eigengarten erwünscht. Falsch ist je- 
doch die Annahme, daß dieses »Waldgehölz« ansprudhs- 
los und mit jedem Boden zufrieden sei. Die wertvollen 
Kulturformen der Hasel verlangen vielmehr alle einen 
feuchten, guten Boden und angemessenen Standort, 
obwohl sie dann im Ziergarten gegebenenfalls audı am 
Rande von Gehölzgruppen angepflanzt werden können. 
Ungenügender Standort ist einer der Hauptgründe für 
die so häufig unbefriedigenden Ernten. 

Da der Haselstrauch freistehend eine erhebliche Größe 
erreicht (nur »Webbs Preisnuß« macht davon eine Aus- 
nahme), ist es falsch, ihn zu dicht oder gar im Gedränge 
mit andern Gehölzen anzupflanzen; wer ihm nicht 6 bis 
12 qm Raum geben kann, soll verzichten. Anbauwert 
hat nur die Strauchform. Das zuweilen empfohlene 
Hochstämmchen ist unnatürlich und unzuträglich, er- 
schwert auch die Ernte. 

Auffallenderweise wird die Sortenwahl bei Haselnüssen 
meist als nebensächlich angesehen, obwohl als zweite 
Hauptursache der vielen Fehlschläge der Anbau un- 
geeigneter Sorten oder von Sämlingen, wenn nicht gar 
der gewöhnlichen Waldhasel, anzusehen ist. Sämlinge 
und Waldnüsse sind nicht anbauwürdig. Wenn auch die 
Zahl der als solche empfohlenen Kultursorten groß 
ist, so lohnen in Wirklichkeit doch keineswegs alle 
den Standort. Insbesondere finden von jenen Sorten, 
die im Großanbau der Mittelmeerländer so befrie- 
digen, bei uns nur wenige ihre Ansprüche voll erfüllt. 
Die Haselsorten stellen zwei Hauptgruppen dar: 
Zeller- und Lambertsnüsse. Die ersten sind im we- 
sentlichen Abkömmlinge von Corylus avellana, die 
letzte von C. maxima. 

Die Zellernüsse haben teils sehr große, rundliche 
bis stumpfkegelförmige Früchte mit demgemäß ge- 
formtem Kern, deren Laubhülle die Nuß oben frei- 
läßt, während die Lambertsnüsse langgestreckte Form 
und einen mehr mandelförmigen Kern haben und 
die Laubhülle bei ihnen oben weit über die Nuß 
hinausragt, diese ganz umschließend. Die schon er- 
wähnte Sorte » Webbs Preisnuß« steht zwischen bei- 
den Gruppen. 

Von allen Kultursorten hat »Webbs Preisnuß« den 
größten Anbauwert. Sie ist schwachwüchsig und in 
gutem, feuchtem Boden überaus fruchtbar; diese 
wohlschmeckende Nuß sollte die Hauptsorte des 
Gartenbaues sein. 

Die besten Zellernußsorten, die alle große Sträu- 
cher bilden, sind »Hallesche Riesennuß«, »Cosford« und 
» Neue Riesennuß«, neben ihnen sind die anderen Sor- 
ten entbehrlich. Die » Weiße Lambertsnuß« ist der beste 
Vertreter ihrer Sortengruppe. 

Die sehr starkwüchsige Baumhasel (Corylus colurna) 
bildet einen prächtigen hochstrebenden Baum mit 
Zierwert, hat aber bei uns als Fruchtgehölz keine 
Bedeutung. Wertvolle Ziergehölze sind außerdem 
die rotblättrige Bluthasel (Corylus avellana atropur- 


Die »Hallesche Riesennuß« trägt schr große, rundliche Früchte in großer 
Fülle. Sie werden Ende September reif - Werkbild F. C. Heinemann 
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purea), die schöne, aber schwachwüchsige, goldblättrige 
und gelbholzige Goldhasel (C. a. aurea), die geschlitzt- 
blättrige Hasel (C. a. laciniata) und die schöne Trauer- 
hasel (C. a. pendula), deren Zweige fast senkrecht her- 
abfallen. Sie alle haben aber als Fruchtgehölze keinen 
wirtschaftlichen Wert. 

Die Kulturformen der Hasel sind sämtlich nicht samen- 
beständig, deshalb können sie nur durch Ablegerbildung 
vermehrt werden. Die Ableger müssen in der Baum- 
schule noch einmal umgeschult werden. Alte Sträucher 
auszugraben und durch Zerreißen zu vermehren, wie 
es oft geschieht, ist keinesfalls ratsam. 

Werden die Haselsträucher licht und frei von Stockaus- 
schlägen gehalten, so erfordern sie keinen eigentlichen 
Schnitt. Überaltern sie, so können sie leicht aus Stock- 
ausschlägen erneuert werden, nachdem alle alten Äste 
dicht am Boden abgenommen wurden. Ratsam ist es, 
diese Arbeit auf mehrere Jahre zu verteilen. 

Da das Aufknacken der Haselnüsse oft genug Schwie- 
rigkeiten macht, sei erwähnt, daß die Nuß leicht mit 
Hilfe eines spitzen Messers geöffnet werden kann, wenn 
man die Klinge nach Abschneiden der äußersten Frucht- 
spitze in die dann sichtbare Spaltlinie der Schale ein- 
führt. Die Schalenhälften fallen dann wie bei der Kei- 
mung auseinander. 


Die an Obstbäumen überwinternden Insekteneier 
und ihre Empfindlichkeit gegen Bekämpfungsmittel 


Wir wiesen schon im Februar darauf hin, daß außer 
fertigen Insekten sowie Raupen und Puppen auch man- 
cherlei Insekteneier an den Obstbäumen überwintern, und 
daß man sowohl beim Auslichten der Kronen wie bei 
der Winterspritzung auf sie achten muß. Wir wollen 
heute einige der wichtigsten Eier etwas näher kennen- 
lernen und beginnen mit den Schmetterlingseiern. 

Da sind zunächst die schon neulich erwähnten Eierringe 
des Ringelspinners (Malacosoma neustria L.) (Abb. 1). Im 
Juli hat dasockergelbe Weibchen dieses häufigen Nacht- 
falters seine Eier in einer dichten Spirale kleinen Zwei- 
gen angeklebt und mit einem schnell erhärtenden Kitt 
verbunden. Die Eierringe werden so steinhart, daß es 
nur manchen Schlupfwespen gelingt, sie mit ihrem un- 
wahrscheinlich feinen Legestachel anzubohren. Unsere 
sämtlichen Winterspritzmittel sind gegen die Eier wir- 
kungslos. Wir müssen sie also mechanisch entfernen 
oder später die aus ihnen schlüpfenden bunten Raupen 
bekämpfen. 

Längst nicht so hart sind die ebenfalls im Februar kurz 
erwähnten Eier des Heckenspinners (Orgyia antiqua L.) 
(Abb. 5). Während die Männchen dieses Schmetterlings 
geflügelt sind, gleichen die flügellosen plumpen Weib- 
chen einem kleinen wolligen Sack. Sie bleiben auf dem 
Puppengespinst oder dicht daneben sitzen; dort lassen 
sie sih von den lebhaften braunen Männchen um- 
schwärmen und legen dann ihre Eier ab. Auch gegen 
diese Eier erzielen wir mit unseren Spritzmitteln keinen 
vollen Erfolg. - Wie die braunen Eierschwämme des 
Schwammspinners zu vernichten sind, haben wir schon 
im Februar gesehen. 

Ausgezeichnete Erfolge bringt uns die Winterspritzung 
bei den Eiern des Kleinen Frostspanners (Cheimatobia 
brumata L.) (Abb. 6). Das flugunfähige Weibchen klebt 
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im Spätherbst die etwa 0,7 mm langen, zunächst grünen, 
dann bräunlichen Eier einzeln oder in unregelmäßigen 
kleinen Gruppen in Unebenheiten der Rinde an den 
Zweigen an. Wenn die Fruchtknospen sich zu öffnen 
beginnen, schlüpfen die jungen Räupchen, nachdem sich 
die Eischale schon wenige Tage vorher metallisch blau 
verfärbt hat: Am besten bewährten sich die echten Obst- 
baumkarbolineen aus Schwerölen in sechs- bis achtpro- 
zentiger Stärke. In regelmäßig sorgfältig gespritzten 
Anlagen ist die Benutzung von Leimringen zum Ab- 
fangen der Frostspannerweibchen unnötig. Wer dage- 
gen in der glücklichen Lage ist, nurmitdem Frostspanner 
zu tun zu haben, soll lieber Leimringe legen und dafür 
auf die Gifte verzichten. 

Die zumeist flach unter losen Rinden- oder Knospen- 
schuppen eingeklemmten braunen Eier der Kirschblüten- 
motte (Argyresthia ephippiella Fbr.) und ihrer auf Kern- 
obst lebenden Verwandten verhalten sich ähnlich den 
Frostspannereiern. Sie sind an sich empfindlicher, lie- 
gen aber dafür an geschützteren Stellen. 

Auch größere Schmetterlingseier, z. B. die in Platten 
angeordneten Eier des Herbstspanners (Ennomos au- 
tumnaria Wernb.) (Abb. 3) und die einzeln abgelegten 
Eier mancher Eulen, fallen bei sorgfältiger Spritzung 
den Obstbaumkarbolineen zum Opfer. Noch viel emp- 
findliher gegen alle Teerölpräparate sind die dünn- 
häutigen, wie flache Scheibchen aussehenden Eier der 
verschiedenen Wicklerarten. Eine der wichtigsten Ar- 
ten, deren Eier überwintern, ist der Graue Knospenwick- 
ler (Argyroploce variegana Hb.) (Abb. 7). DieSchale der 
Wicklereier ist so dünn, daß wir bei starker Vergröße- 
rung das junge Räupchen im Ei erkennen können. 
Die unter einem schuppenförmigen Sekretdeckel ge- 
schützten Eigelege der Gespinstmotten (z. B. Hypono- 
meuta malinellus Zell.) gehören eigentlich nicht 
in unsere Aufzählung hinein, da die Räupchen 
schon im SpätsommerausdenEiernschlüpfen, wenn 
sie auch den gemeinsamen Schutzdeckel erst im 
nächsten Frühjahr verlassen. Wiederholt hat man 
mit Obstbaumkarbolineen (am besten aus Schwer- 
ölen) schon recht gute Erfolge gegen die über- 
winternden Räupchen erzielt - aber nicht immer. 
Man achte daher im Sommer aufRaupengespinste. 
Die Wintereier der saugenden Insekten sind eben- 
falls von sehr verschiedener Gestalt und Empfind- 
lichkeit. Wir brachten im Februar ein Bild der 
Apfelsaugereier (Psylla mali Schmidb.). Das Weib- 
chen legt die zunächst elfenbeinweißen, bald aber 
braun werdenden Eier von August bis tief in den 
Herbst an den Zweigen der Apfelbäume einzeln 
ab. Unbefruchtete Eier bleiben weiß und trocknen 
allmählih ein. Die Spritzflüssigkeiten, selbst 
Schwefelkalkbrühe, haften ausgezeichnet auf der 
zähen Eischale. Am wirksamsten von allen Winter- 
spritzmitteln sind die Teerölpräparate, also Obst- 


Links: Abb. 1. Eigelege des Ringelspinners, zweifach vergrößert. 
Rechts: Abb. 2. Zahlreiche Eihäufchen von Holzläusen, etwa 
zweifach vergrößert. - Bilder (7) Biologische Reichsanstalt für Land- 
und Forstwirtschaft, Zweigstelle Stade. 
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Links: Abb. 3. Eigelege des Herbstspanners, zweieinhalbfach vergrößert. - Mitte: Abb. 4. Eier der grünen Apfelblattlaus, etwa vierfach vergrößert, 
Rechts: Abb. 5. Eigelege des Heckenspinners auf dem alten Puppenkokon des Weibchens, schwach vergrößert. 


baumkarbolineen und »Baumspritzmittel«, selbst in 
schwachen Dosierungen. Allerdings müssen die Bäume 
bis zu den jüngsten Zweigen durchdringend naßge- 
spritzt werden. 

Die Eier der Blattläuse (Abb. 4), die man namentlich an 
Jahrestrieben junger Bäume in großen Mengen findet, 
sind merklich größer und widerstandsfähiger als Psylla- 
eier. Dabei ist ihre glatte Schale dünn und zerbrechlich. 
Obstbaumkarbolineen in der üblichen Stärke sind sehr 
wirksam gegen sie. 

Gegen die kugelrunden, roten, winzigen Eier der Obst- 


baumspinnmilbe oder Roten Spinne (Paratetranychus pilo- 
sus C. et F.) erreicht man mit Teerölpräparaten keine 
zuverlässigen Ergebnisse. Hier sind Mineralöle (soge- 
nannte »Winteröle«) und besonders Spritzungen mit 
zehn- bis zwanzigprozentiger Schwefelkalkbrühe viel 
wirkungsvoller. 

Zum Schluß sei noch auf weiße, unter Gespinstfäden 
oberflächlich geschützte Eier aufmerksam gemacht, die 
man sehr häufig an den Zweigen findet und die zu den 
völlig harmlosen und unschädlichen Holzläusen oder Pso- 
ciden gehören (Abb. 2). 


Links: Abb. 6. Eier des Kleinen Frostspanners (zum Teil bereits ausgeschlüpft) auf der Bruchfläche eines Zweiges, etwa siebenfach vergrößert. 
Rechts: Abb. 7. Eier eines Knospenwicklers mit weitentwickelten Embryonen, etwa achtzigfach vergrößert. 


Von ünsaren Tieren im Yantemieim 
Der Wasser-Zimmertiergärtner Ill 


Zwar kein Beruf, aber eine Leidenschaft 


Von den schönen Tausendblättern rate ich ab, weil sie 
zu leicht veralgen. Sumpfgewächse, die hoch über die 
Wasseroberfläche herausragen, können nur in Erde ge- 
pflanzt werden. Sie eignen sich nur für ganz staubfrei 
stehende Aquarien, die nicht mit einer Glasplatte ab- 
gedeckt werden müssen. Hier sind sie sehr schön. Ins- 
besondere der echte Papyrus (Cyperus papyrus). Man 
darf aber dann keine gern springenden Fische halten. 
Ist das Becken gut bepflanzt, so füllen wir sehr vor- 
sichtig temperiertes Wasser ein. Wir lassen die Pflan- 
zen anwachsen und halten längere Zeit die für die Tiere 
nötige Wassertemperatur. Dann erst kommen dieFische. 
Für den Fischkauf einige Ratschläge: Ein gesunder Fisch 
trägt die Rückenflosse stets aufrecht. Klopft man an das 
Becken, so schießt er zu Boden. Er schwimmt waage- 
recht. Wenn Fische die Rückenflosse anlegen, schau- 
kelnd im Wasser stehen, mit dem Maul an der Ober- 
fläche hängen oder gar mit kleinen weißen Punkten - 
Ichtyophtyrus-Krankheit - besetzt sind, kann man damit 
rechnen, daß sie bald eingehen. Der vorsichtige Pfleger 
hält neuzugekaufte Fische einige Tage unter Sonder- 
beobachtung, ehe er sie mit seinen eingewöhnten, ge- 
sunden Tieren vereinigt. 

Welche Fische sollen wir halten? Wir müssen uns ent- 
scheiden, ob wir züchten oder ob wir ein Gesellschafts- 
aquarium einrichten wollen, in dem viele Arten fried- 
licher Fische nebeneinander leben. In das Zuchtaquarium 
kann meist nur ein einziges Zuchtpaar eingesetzt wer- 
den, wenn wir Erfolg haben wollen. Lediglich lebend- 
gebärende Fische kann man auch im Gesellschaftsagua- 
rium züchten. Man besetzt hierfür das Becken auf der 
dem Licht zugewandten Seite mit dem an der Ober- 
fläche schwimmenden Wassermoos (Riccia), in dem sich 
die Jungen vor den gefräßigen Eltern verbergen. 

Eine kleine Fischliste mag als kleiner Wegweiser durch 
die Fülle von Namen dienen: 

In einem Gesellschaftsaguarium mit Zimmertemperatur - 
nicht unter 18°C - kann der Anfänger unterbringen: 
Zebrabarben, wie Brachydanio rerio, B. analipunctatus, 
B. albolineatus; kleine Rotflosser, wie Hyphessobrycon 
flammeus, Aphyocharax rubripinnis, Kleifleck-Rasbora; 
lebendgebärende Fische, wie Guppyi; Schwertfische, 
Xyphophoros Helleri, Platypoecilus in Farben; kleinste 
Panzerwelse. Diese Fische nehmen durchweg mit klei- 
nen Becken vorlieb und haben den großen Vorzug, audı 
Trockenfutter zu fressen. Auf Grund seiner Verträg- 
lichkeit kann auch der prächtigeSiheibenbarsch mitihnen 
zusammen gehalten werden, dersich aber kaum an Trok- 
kenfutter gewöhnt und sehr sauerstoffbedürftig ist. In 
wesentlich größeren Becken ist auch der schönste Aqua- 
rienfisch, Pterophyllum scalare, vor einigen Jahren noch 
eine große Seltenheit, heute aber allgemein billig er- 
hältlich, ein verträglicher Gast. Temperaturen unter 
22° C verabscheut er aber. Das gleiche gilt von den 
Labyrinthfischen, von denen sich der große Makropode 
wenig für das Gesellschaftsaquarium eignet. Unter den 
Chichliden, die es auch gern warm haben, kommt für 
friedliches Zusammenleben nur Etroplus maculatus in 


Von A. Wüllner 


kleinen Exemplaren für Zimmeraguarien in Betracht. 
Das Zuchtaquarium bereitet viel Freude, fordert aber 
viel Geduld. Wer sie aufbringt, wird belohnt. Das 
Zuchtaquarium wird dichter bepflanzt als das Gesell- 
schaftsagvarium. Seine Temperatur soll nicht unter 23 
bis 25° C sinken. Besonders reizvoll ist die Zucht der 
nestbauenden Fische. Die farbenprächtigen Labyrinth- 
fische bauen aus Schaumblasen Nester an der Wasser- 
oberfläche und treiben eine aufopfernde Brutpflege. Für 
die Haltung kommen an kleinen Labyrinthern in Frage: 
Colisia nana, Betta splendens, der Kampffisch, in blau, 
grün, rot, Zwerg- und Spitzschwanz-Makropoden. 

An größeren Labyrinthfischen sind zuempfehlen: Große 
Makropoden in Farben, gestreifte und getupfte Gura- 
mis. Von letzterem gibt es eine schöne stahlblaue Abart. 
Am leichtesten läßt sich der große Makropode züchten. 
Aber auch getupfte und gestreifte Guramis sind leicht 
zur Zucht zu bringen. Leicht ist ebenfalls die Zucht 
des Scheibenbarsches, der wie alle Barsche seine Brut 
in flachen Sandmulden pflegt. Am interessantesten ist 
die Brutpflege der Chichliden, die ihre Jungen wochen- 
lang betreuen. Der Maulbrüter (Paratilapia multicolor) 
pflegt sie sogar im Maul, in das die Jungen bei Gefahr 
eiligst zurückkehren. Die Aufzucht der Jungen ist mit 
wenigen Ausnahmen schwer. Zumeist fressen die Al- 
ten ihre Brut schließlich doch auf. Nur der Zeitpunkt 
ist unbestimmt. Ich pflegte ein prächtiges Paar Ptero- 
phyllum, das in den ersten Tagen seine Jungen sorg- 
fältig im Maul wusch und wieder auf eine Pflanze spie, 
wo es die Jungen sorgfältig aufhängte. Bei jeder Brut 
aber wiederholte sich der Vorgang, daß die beiden EI- 
terntiere sich plötzlich nicht mehr trauten, ob auch je- 
des die ins Maul genommenen Jungen wieder pünkt- 
lich abgäbe. Das Ende war allemal ein wüst ausgetra- 
gener Ehekrach. Am Schluß fraßen beide Eltern aus 
Verstimmung gemeinsam die Brut auf! Es liegt also 
sehr an der Beobachtungsgabe des Pflegers, den rich- 
tigen Zeitpunkt zur Entfernung derElterntiere aus dem 
Becken zu finden. Große Bruten kommen nur in sehr 
großen Becken hoch, da in kleinen Becken der Infuso- 
rienvorrat zu rasch vertilgt ist und die Jungen verhun- 
gern. Leicht ist die Aufzucht der lebendgebärenden Ar- 
ten und der Makropoden, die von jung an feinstes Trok- 
kenfutter fressen. Der einzige einheimische Fisch, der 
im Aquarium bei »ortsüblicher Temperatur« leicht brü- 
tet, ist der drei- und neunstachelige Stichling. Er baut 
Nester wie ein Vogel. Auf ein Männchen gebe man 
drei Weibchen, auf die er seine Grobheit verteilen 
kann. Ein einzelnes hält sie nicht aus. Er ist nämlich 
wohl der unverträglichste von allen Fischen. 

Wer Aquarien liebt, diese kleinen, schönen Nachbil- 
dungen der Natur in biologischem Gleichgewicht zu- 
stande bringt und so erhält, wird viel Lebensfreude und 
Lebensweisheit darausgewinnen. Dennderewige Kampf 
um Raum, um Erhaltung der Art, um Gleichgewicht oder 
»Beißordnung«, der in der kleinsten Pfütze alles Leben 
bewegt, weist mit tausend Gleichnissen hinaus in die 
große Welt. 
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Schöne Kakteen für den Liebhaber Y% 


Mammillaria mazatlanensis 


Sicher gehören die Mammillarien zu den beliebtesten 
und von den Liebhabern am meisten gepflegten Kakteen, 
denn sie sind anspruchslos in der Kultur, blühen durch- 
weg leicht und zahlreich und beanspruchen nur wenig 
Platz. Die meisten Mammillariablüten sind zwar nicht 
von besonderer Größe, aber es gibt auch hierin Aus- 
nahmen, wie beispielsweise die in Mexiko speziell bei 
Mazatlan beheimatete Mammillaria mazatlanensis. Präch- 
tig leuchtendrot, jenach Boden, Wärme und Feuchtigkeit 
der Luft in eine lila bis zinnoberrote Farbe abweichend, 
erscheinen im Frühsommer die Blüten, welche meistens 
in größerer Anzahl gleichzeitig an einer Pflanze er- 
scheinen. Wie alle Mammillarien, so liebt auch diese 
magere, sandige Erde und trockene Luft. Sie ist so recht 
für Zimmerkultur geschaffen. Im Winter ist sie gegen 
zu große Bodenfeuchtigkeit recht empfindlich. Man be- 
gieße sie deshalb im Winter nur so viel, daß die fei- 
nen Saugwurzeln nichtganz vertrocknen. Immerhin aber 
lieber zu trocken als zu feucht oder gar naß halten. Man 
halte M. mazatlanensis nicht so kühl im Winter, wie 
allgemein andere Mammillarien. Trockene Zimmerluft 
und Zimmertemperatur ist ihr im Winter am liebsten 
und vom Frühjahr bis Herbst reichlich Sonnenwärme. 
An dieser leicht wachsenden, stark sprossenden und 
dankbar blühenden Art hat jeder Pfleger seine Freude, 
auch wenn er räumlich noch so beschränkt ist und sich 
mit weniger guten Lichtverhältnissen begnügen muß. 
Sie sei daher allen Mammillariafreunden besonders 
empfohlen. 

Wer sich etwas eingehender mit dieser für Liebhaber 
besonders geeigneten Kakteengruppe beschäftigen will, 
lese das in Kürze erscheinende Sonderheft »Schöne Kak- 
teen für den Liebhaber«. 


Wundervoll leuchtendrote Blüten bildet Mammillaria mazatlanensis aus. 
Sie erscheinen meist in großer Zahl gleichzeitig an einer Pflanze. 


IR: 


Echinopsis Graulichü 


Eine derdankbarsten Echinopsen, welcheman 
viel häufiger in den Liebhabersammlungen 
finden sollte, istE.Graulichii. Sieblühtaußer- 
ordentlich leicht und zahlreich mit großen 
gelblichweißen, in Zartrosa übergehenden 
Blumen. Schon talergroße Pflanzen blühen willig, und 
meist öffnet die Pflanze sämtlicheBlüten zurgleichen Zeit 
undhältsiedreibis vier Tage offen. DasweißlicheStachel- 
kleid ist ebenfalls prächtig. Wie die meisten Echinopsen, 
so liebt auch diese Halbschatten und einen leichten Erd- 
boden und ist für Beigabe von verrottetem alten Kuh- 
dung zur Erde sehr dankbar. 

Ausdrücklich sei aber vor der Verwendung nicht abge- 
lagerten oder gar frischen Kuhdungs gewarnt, denn die 
sehr wasserhaltigen Körper aller Echinopsen, heute auch 
vielfach Lobivia genannt, shwemmen dann leicht auf. 
Solche Mastkörper sind aber nicht nur gegen Krankhei- 
ten und Temperaturschwankungen recht empfindlich, 
sondern blühen meist auch gar nicht oder doch immer 
nur spärlich minderwertig. Die starke Inzucht, die ge- 
rade durch die endlos vielen, meist künstlichen, teil- 
weise aber auch natürlichen Verbastardierungen getrie- 
ben ist, hat unsere heutigen Echinopsen aber durchweg 
schon recht verweichlicht. Echinopsis Graulichii finden 
wir beispielsweise heute noch in keiner wissenschaft- 
lichen Fachliteratur beschrieben. Es mag gut möglich 
sein, daß es sich auch hier nicht um eine reinblütige 
Art handelt, sondern um eines der vielen Kreuzungs- 
produkte. Aber auch dennoch wäre diese prächtig blü- 
hende Pflanze es unbedingt wert, infolge ihrer Blüh- 
fähigkeit und ihres reichen Flors, daß sie mehr und 
mehr Eingang in unsere Liebhabersammlungen finden 
möge. Carl Conn 


Echinopsis Graulichü ist im Flor bedeckt mit großen, gelblichweißen Blü- 
ten, die in zartes Rosa übergehen. 


Bilder (2) Conn 
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RER SEOHERSTER 65 JAHRE 


Man muß es wohl selbst erlebt haben, mit welcher Aufge- 
schlossenheit in einer der schwersten Zeiten des Krieges, im 
Jahre 1917, das Buch aufgenommen wurde, das den locken- 
den Titel trug » Vom Blütengarten der Zukunft<, um den Mann 
zu verstehen, der dahinter stand: Karl Foerster. Was dieses 
Buch, das von der Obersten Heeresleitung zusammen mit 
dem Deutschen Studentenbund als Geschenk kam, Tausenden 
und aber Tausenden von »Menschen in den Lazaretten und 
Gefangenenlagern«, denen es gewidmet war, gab, ist schwer 
auszuschöpfen. Was da gesagt wurde, das hatte scheinbar 
nichts zu tun mit dem furchtbaren Geschehen der Tage, es 
zeigte neue Wege, um zu neuen Dingen zu kommen: zur 
Pflanze. Es war den Menschen, die es lasen, wie ein Ahnen, 
daß auch bei uns durch Pflanzen, durch Garten und Land- 
schaft eine Bereicherung des Lebensgefühls kommen müßte, 
wie es England schon lange aus der Überlieferung besaß. 
Diesem Buch folgten im Laufe der Jahre noch viele andere 
bis zu der neuen, zusammenfassenden Buchreihe »Alles für 
den Garten«. 

Worin lag dieser Erfolg des Buches, das die Pflanze auch in 
farbigen Bildern zeigte? Einmal wohl in der Zeit, die den 
Menschen nach Schönheit, nach einem natürlichen Ausgleich 
hungern ließ, aber dann sicher in der Meisterschaft, mit der 
das Wort gehandhabt wurde. Die Leser der »Gartenschön- 
heit« wissen am besten, welche Fülle der Ausdrucskraft Karl 
Foerster gegeben ist, mit welcher Leidenschaft das Wort zur 
Pflanze drängt, um Liebhaber wie Fachmann hinzuführen. 
Nicht umsonst trägt ja das Buch vom Rittersporn den Unter- 
titel »Geschichte einer Leidenschaft in Bildern und Erfahrun- 
gen«. Das Wort ist es, mit dem Karl Foerster immer wieder 
geworben und begeistert hat, mit dem er zahllose Freunde 
fand, und das schließlich im Jahre 1920 in der zusammen mit 
Oskar Kühl und später Camillo Schneider herausgegebenen 
»Gartenschönheite, einer »Zeitschrift mit Bildern für Garten- 
und Blumenfreund, für Liebhaber und Fachmanng«, seinen Nie- 


derschlag fand. 


- Herbstrubin 

- Septemberrose 
- praecox Maitag 
Delphinium cultorum Altchina 


Purpurritter 
Riesenhyazinthe 
Rosenquarz 
Schildknappe 


- Berghimmel Siebenschläfer 


Stauden Delphinium cultorum Funkturm 
Anemone vitifolia albadura - - Glasturm 
Aquilegia hybrida Sanssouci - - Gletscherwasser 
Armeria hybrida gigantea - Gnom 
Aster novae-angliae Sonntagskind - Größenwahn 

- novi-belgii Blaumeise - Gute Nacht 

- - Distelfink - Havelland 

- ramosus - Kirchenfenster 
Aubrietia deltoidea Mammut-Tau- - Kornblume 

ricola - Kreuzritter 
Bergenia Schneekönigin - Lautsprecher 
Chrysanthemum indicum Bern- - Leuchtturm 

steinknopf - Morgenstrahl 

- - Feuerrad - Nachthorn 

» = Goldelse - Opalsäule 

- - Golden Rehauge - Paretz 

- - Herbstbrokat - Perlmutterbaum 
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- - Blauglut Sonntagskind 

- - Blaurake Stichlamme 

- - Blautanne Tempelgong 

- - Dein blaues Wunder - Traumulus 

- - Enzianherold - Tropennacht 

- - Elfenkönig Dianthus caesius Blaureif 
- - Ernst von Borsig - - Pfingstkönigin 

- - Ferienknabe - - Rosenwolke 

-.- Fernzünder - - Schneewolke 

-.- Einkteraeehenn Erigeron hybridus Sommer- 
- - Fön 


neuschnee 


Zu dieser Zeit lag schon über ein Jahrzehnt engster Umgang 
mit der Pflanze hinter Karl Foerster. In einem kleinen Kapi- 
tel »Selbstbespiegelungen« erzählt er einmal in der Art von 
Menschen, die auch über die kleinen Tücken des Alltags lachen 
können, wie die Gärtnerei gegründet wurde. Sie stand in Ber- 
lin-Westend auf gepachtetem, kiefernbewachsenem Sandbo- 
den und bestand neben den wenigen Pflanzen, die verkauft 
werden sollten, aus einem älteren Arbeiter und einem Für- 
sorgezögling, deren Wohlgefallen an einem guten Trunk sich 
auch durch noch so schönes Blühen um sie herum nicht stö- 
ren ließ. »Sonst waren sie aber gute Helfer!« Auch das ist 
wohl bezeichnend für Karl Foersters Wesen, die Verbindung 
von Mensch zu Mensch als ein starkes Moment in seine Le- 
bensaufgabe zu stellen. Denn die Gärtnerei wuchs. Längst 
war der Platz auf dem Pachtgelände zu klein, der magere 
Sand Bornims wurde 1911 zum Prüfstein für unzählige Pflan- 
zen alter und immer wieder neuer Prägung. 

Auch unzählige Menschen sind durch diese Prüfungsstelle 
gegangen, von der heute die Fäden in alle Welt laufen. Sie 
alle nehmen etwas mit, was zum Schönsten im menschlichen 
Leben überhaupt gehört, daß hier ein Mensch arbeitet, der 
sich der Pflanze im höchsten Sinne verpflichtet fühlt und nun 
nicht locker läßt, immer wieder von ihrer durch jahrelange 
Züchtungsarbeit gesteigerten Schönheit, ihrem Gartenwert 
zu sprechen. 

Es ist eine lange Liste, die alle in Bornim entstandenen Neu- 
heiten umfaßt. Dazu kommt noch die wegweisende Sichtungs- 
arbeit bei der Einführung ausländischer Züchtungen in deut- 
sche Gärten. Wer die Hindernisse kennt, die vor dem Ziel 
einer neuen, gründlich durchgeprüften Pflanze liegen, weiß, 
welche Enttäuschungen, aber auch, welche Erfolge hinter die- 
ser nüchternen Aufzählung stehen. 

Es ist ein herzlicher Wunsch des gesamten Berufes und un- 
zähliger Gartenliebhaber, die beide Karl Foerster viel ver- 
danken, daß dem 9. März noch viele Jahre erfolgreicher 
Arbeit an Pflanzen und Menschen folgen mögen. Karl Wagner 


Liste der Züchtungen von Karl Foerster 


Erigeron speciosus Hunds- Phlox paniculata Mandelduft 


stern - - Nachbarsneid 
Gaillardia aristata Lagerfeuer - - Nelkendom 

- - Sternkissen - - Neutöner 
‚Gypsophila hybrida Rosenschleier - - Pfirsichpyramide 
Helenium hybridum Kupfersprudel - - Rosabella 
Heliopsis scabra Grünherz = - Septemberschnee 

- - Neue Hybriden - - Spätrot 


- - Spitzentänzerin - - Südlicht 
Iris sibirica Phosphorflamme - = Wenn schon-denn schon 
Lupinus polyphyllus Bornimer Primula pruhoniciana Marianne 


Porzellan - - Rubinperle 
- - Elfenbeinrosa Sedum Ewersii nanum 
- - Kupferrosa - hybridum ochroleucum 
Origanum officinarum Amarant Sidalcea hybrida Brillant 
- - Schneekugel - - Schwefelgeisir 


Papaver orientale Heinenhof 


Solidago hybrida Goldschwinge 
Phlox paniculata Angelus 


Statice latifolia Violetta 


- - Bauernstolz Thymus serpyllum maior 

- - Biedermeier Tradescantia virginiana atrocoeru- 
- - Elfenkönig lea Nacht 

-.- rt 

- - Erntefeuer = 

EONHEFoesslen Schmuchgräser 

- - Fanfare Aira caespitosa violacea 

- - Feuerreiter Festuca ovina amethystina 

- - Firnlicht - - glaucopallens 

-.- ee 

- - Füllhorn 2 

2 Tuliglüe Laubgehölze 

- - Junius Helianthemum hybridum album 
- - Kirchenfürst - - Elfenbein 

- - Kirschkugel Pyracantha coccinea Dauerbrand 
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Über die Ziele des deutschen Reichsarboretums 


Von v. Friedrich-Schroeter, Vizepräsident der Gesellschaft Reichsarboretum E.V. 


Das deutsche Reichsarboretum ist am 25. August 1938 in 
Frankfurt (Main) in Form einer »Gesellschaft Reichsarboretum 
e. V.« gegründet und inzwischen ins Vereinsregister einge- 
tragen worden. Frankfurt ist der Sitz. Das Reich hat Förde- 
rung der Bestrebungen der Gesellschaft zugesagt. Zum Prä- 
sidenten ist Ministerialdirigent Professor Eberts vom Reichs- 
forstamt berufen worden. Im derzeitigen Vorstand sind ver- 
treten: die botanischen Wissenschaften durch die Professoren 
Dr. Laibach, Dr. Münch und Dr. Sierp; der Reichsnährstand 
durch Professor Dr. Ebert; das Reichswissenschaftsministe- 
rium durch Professor Wiepking-Jürgensmann; die Pflanzen- 
soziologie durch Dr. Tüxen; die Dendrologie durch den Ver- 
fasser dieses Artikels; als Schriftführer ist Landforstmeister 
Orth vom Reichsforstamt bestimmt und in den Vorstand ge- 
wählt. Zur Unterstützung des Vorstandes sollen durch die 
Mitgliederversammlung je ein mehrköpfiger Verwaltungs- 
beirat und ein wissenschaftlicher und Fachbeirat berufen wer- 
den, um so Verwaltung, Wissenschaft und Praxis miteinander 
zu verbinden. 
Der Zweck und die Ziele der Gesellschaft sind in den S$ 1 
und 2 der Satzungen festgelegt, deren wesentliher Wort- 
laut folgender ist: 
$ 1. Die »Gesellschaft Reichsarboretum« hat den Zweck, die Kenntnis 
von Baum und Strauch in wissenschaftlicher Weise zu fördern und zu 
vertiefen. Sie ist eine gemeinnützige Gesellschaft. 
Zur Erreichung dieses Zweckes soll sie insbesondere: 
a) Sammel- und Auskunftsstelle sein für alle Fragen der Gehölzkunde; 
b) Außenanlagen in geeigneten Gegenden des Deutschen Reiches schaf- 
fen oder übernehmen zur Unterhaltung lebender Forschungsgrundlagen 
in systematischen, pflanzengeographischen, pflanzensoziologischen, gar- 
tentechnischen, landschaftsgestalterischen und forstnutzungstechnischen 
Zusammenstellungen, womit Prüfungen des Wertes anzupflanzender 
Gehölze verbunden werden können; 
c) alle mit Gehölzkunde zusammenhängenden botanischen und kultu- 
rellen Forschungsergebnisse und Büchereien, alle wertvollen Pflanzen-, 
Holz- und Bildersammlungen nach Möglichkeit katalogisieren und für 
ihre Erhaltung und Vervollständigung in geeigneter Weise sorgen; 
sie ist auch berechtigt, eigene Büchereien, Pflanzen-, Holz- und Bil- 
dersammlungen anzulegen. 
$ 2. Alle Einrichtungen der Gesellschaft dienen in erster Linie den Be- 
dürfnissen der deutschen Gehölzforschung und der mit ihr befaßten 
wissenschaftlichen Institute, darüber hinaus in geeigneter Weise auch 
der allgemeinen Benutzung. 
Aus dieser Zweckbestimmung ersieht man, daß das deutsche 
Reichsarboretum über den Begriff hinausgeht, der bisher im 
allgemeinen mit einem Arboretum als mehr oder weniger 
reichhaltiger Sammlung von Einzelexemplaren aus der Ge- 
hölzwelt verbunden war. Es soll eine Sammlung großen Stils 
von Material zu Studien- und Forschungszwecken werden, 
die sich schon in ihrer hauptsächlichsten Außenanlage im 
wesentlichen gruppiert in eine systematische Abteilung in 
Köln, eine pflanzengeographische und eine pflanzensoziolo- 
gische in Frankfurt (Main) und in eine forstnutzungstech- 
nische, die in den Raum um Frankfurt gelegt werden soll. 
Daneben sollen aber noch Teilanlagen in anderen Gebieten 
des Reiches geschaffen werden, die nach Klima, Boden und 
sonstigen Umweltfaktoren sich von den entsprechenden Ver- 
hältnissen der Hauptanlage am Rhein unterscheiden. So ist 


gerade im Frühjahr ift der Erfolg ficher! 


zunächst je eine Teilanlage im Auegebiet bei Karlsruhe, im 
Tannengebiet bei Freiburg im Breisgau und im Voralpen- 
gebiet bei Graz geplant. Weiterhin wird man an besondere 
Kalk-, Moor-, Rauchschadensgebiete und dergleichen denken 
müssen. Die Teilanlagen hätten auch neben standörtlichen oder 
ökologischen Gruppen spezielle Gehölzgattungen und -arten 
zu umfassen, wie wir sie jetzt schon in der Rhododendron- 
anlage in Bremen haben, um so die eigentliche Hauptanlage 
am Rhein im weiten Raum des übrigen Reiches zu ergänzen. 
Bei der Ausgestaltung sämtlicher Anlagen spielen die gar- 
tentechnischen und landschaftsgestalterischen Momente, die 
damit verbunden werden sollen, eine gewichtige Rolle, ebenso 
wie die Schaffung der Prüfungsmöglichkeit für einzelne Ge- 
hölze auf ihren ästhetischen und Nutzwert. 

Das Reich will mit dieser Einrichtung nicht nur die rein bo- 
tanische Kenntnis um Baum und Strauch fördern, was schließ- 
lich in einem gut dotierten botanischen Garten auch möglich 
wäre, sondern will eine Nutzanwendung auch im gestalteri- 
schen Sinne und im forstnutzungstechnischen Teil eine Nut- 
zungsmöglichkeit damit verbinden. Es soll der Forschung auf 
dem Gesamtgebiet Gehölz, seiner Haupt- und Neben- 
produkte, stets ausreichendes Material zur Verfügung ge- 
stellt werden. 

Im Besitz eines so hochkultivierten Volkes wie des deut- 
schen, in dem von jeher die Liebe für Baum und Strauch see- 
lischen Ausdruck in Mythologie, Kunstschaffen, Wissenschaft 
und Liebhaberei fand, sind zweifellos bedeutende Werte 
vorhanden, die wenig bekannt, geschweige denn irgendwie 
erfaßt sind, um sie dem Nationalvermögen zu erhalten und 
so der Nation nutzbar zu machen. Diese Werte sollen zu- 
nächst einmal registriert werden, um sie nach ihrer kulturel- 
len, wissenschaftlichen und wirtschaftlichenBedeutung zu glie- 
dern. Es mögen dies wertvolle Anlagen, alte Pläne, Bilder, 
Holzschnitzereien, Bücher und Sammlungen sein, aber auch 
wirtschaftlich wichtige, zur Weiterzüchtung wertvolle Einzel- 
baum- und -strauchexemplare oder ähnliches. Eine Erfassung 
wird durch Umfrage zu erfolgen haben oder auch durch Ver- 
anstaltung von Ausstellungen. Ein Besitzwechsel ist damit 
nicht beabsichtigt, nur die Erfassung des Vorhandenen und 
die Überlegung, wie es zu erhalten und gegebenenfalls zu 
ergänzen sei. 

Daß für den Eigenbedarf einer derartigen Einrichtung und 
ihre Verwendbarkeit für Wissenschaft und Forschung die 
Schaffung einer eigenen Bücherei, eines Herbars, einer Samm- 
lung von Bildern und Holzprodukten oder Erzeugnissen aus 
Holzgewächsen selbstverständlich ist, braucht in diesem Zu- 
sammenhang wohl kaum erwähnt zu werden. 

Das Reichsarboretum soll also einmal eine Materialsamm- 
lung, dann eine Registrierungsstelle, schließlich eine Konser- 
vierungsstätte sein für alles, was mit Baum und Strauch zu- 
sammenhängt. Daß es in diesem Bestreben mit allen ver- 
wandten Organisationen, wie botanischen Gärten, forstlichen 
Versuchsanstalten, forstbotanischen und Züchtungsinstituten, 
der Park- und Landschaftsgestaltung, den Einrichtungen für 
Bearbeitung von Rohstofffragen, dem Kolonialinstitut, dem 
Naturschutz, Vogelschutz und schließlich auch der Imkerei 


Ein Dfterbuch umfonft! 


Zür jeden neuen Jahresabonnenten der Gartenfchönheit, den Gie uns bringen, fehicten fir Ihnen ein 
Buch unferes Verlages als Werbeprämie. Es lohnt fich alfo, für die Gartenfchönheit zu werben, und 
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zusammenarbeitet, ist ebenso selbstverständlich. Daß weiter- 
hin die so gedachte Einrichtung, wenn sie erst steht und po- 
sitive Arbeit verrichtet, die in- und ausländische Literatur 
über Fragen der Gehölzkunde verfolgt, mit den verwandten 
Organisationen des Auslandes in Fühlung tritt und so all- 
mählich zu einer Sammel- und Auskunftstelle über diese Fra- 
gen heranwachsen kann, ist ein weiteres Ziel ihrer Bestre- 
bungen. Sie soll auch in die Lage versetzt werden, der For- 
schung Anbauflächen zur Verfügung zu stellen und später 
einwandfreies Saatgut, Stecklinge, Reiser und dergleichen ab- 
zugeben. 

Für das deutsche Volk und seine Volkswirtschaft, bei der der 
auf den einzelnen Einwohner entfallende, mit Gehölzen be- 
standene Flächenraum im Verhältnis zu vielen anderen Volks- 
wirtschaften jetzt schon sehr knapp bemessen ist und bei wei- 
terer Volksvermehrung noch knapper werden wird, demge- 
genüber aber der Bedarf an Produkten aus Holzgewächsen 
in der Wirtschaft sich immer mehr steigert - man denke nur 
an die Entwicklung der Zellstoffindustrie, der Holzverzucke- 
rung und der Notwendigkeiten der Futterversorgung -, ist es 
einfach Gesetz der Erhaltung, vorausschauend Maßnahmen, auch 
in Verbindung mit der Raumplanung und der Ausnutzbarkeit 
unseres Raumes, zu treffen, um den steigenden Notwendig- 
keiten dermaleinst gerecht zu werden. Dies ganz besonders 
bei Holzgewächsen, die vielfach mehrere Jahrzehnte brau- 
chen, um überhaupt nutzbar, geschweige denn hochgezüchtet 
zu werden. Diesem Gesetz in bezug auf die Rohstoffversor- 
gung aus Gehölzen zu entsprechen, ist nicht allein Aufgabe 
der Forstwirtschaft: jedem Botaniker und Floristen, Pflanzen- 
geographen und -soziologen bietet sich dabei weiteste Mög- 
lichkeit der Betätigung zur Mitarbeit. Es ist nun mal Tatsache, 
daß die Eiszeit in unserem mitteleuropäischen Lebensraum 
nur eine karge Anzahl von Gehölzen hinterlassen hat, die 
von Natur aus dort vorkommen. Diese sind noch nicht ein- 
mal so vielseitig verwendbar, wie wir sie brauchten. Wie- 
viel besser stehen in dieser Beziehung Amerika und Ostasien 
da, denen infolge ihres natürlichen Artenreichtums eine ganz 
andere Auswahlmöglichkeit für intensivere Bodenwirtschaft, 
also Nutzbarmachung des Bodens und des örtlichen Klimas, 
ermöglicht ist - und wäre, wenn sie die Notwendigkeit schon 
so hart empfänden wie wir. Von diesen fremdländischen Bäu- 
men und Sträuchern sind aber viele in der Lage, in unserem 
Klima, auf unseren Böden für unsere Volkswirtschaft etwas 


zu leisten, unsere heimischen Holzarten biologisch zu bele- 
ben und Lücken in unserer Artenarmut zu schließen. 

Dieser Gedanke ist nicht neu. Wir haben in den letzten zwei 
Jahrhunderten seit Verbesserung des Weltverkehrs schon 
mehrere Wellen der Anbauversuche ausländischer Holzarten 
in Deutschland gehabt. Sie haben Erfolge, aber auch viele 
Mißerfolge erlebt, weil sie klimatologisch und ökologisch 
nicht immer glücklich unternommen wurden. Immerhin ha- 
ben sich einige Ausländer bereits Heimatberechtigung bei 
uns erworben. Auch jetzt sind wir gegen Fehler noch nicht 
gefeit. Trotzdem bietet uns der Stand der einschlägigen Wis- 
senschaften und ihrer Erkenntnisse - schon infolge des für den 
Flugverkehr über die ganze Welt gezogenen Netzes mete- 
orologischer Stationen - eine gewisse Gewähr, gröbere Feh- 
ler, besonders in bezug auf das Klima, zu vermeiden, und 
zwingt uns die Notwendigkeit bester Ausnutzung des uns 
zur Verfügung stehenden Raumes, weitere Schritte unter An- 
wendung bisheriger Erfahrungen zu unternehmen. 

Es mag vielleicht abwegig erscheinen, in einem Zeitpunkt, in 
dem der allgemeine Zeitgeist in Deutschland nach Boden- 
ständigkeit im Landschaftsbilde zielt, durch die Anlage eines 
Reichsarboretums in der skizzierten Form eine neue Auslän- 
derwelle anzuregen. Dies ganz besonders, nachdem groß- 
zügigerer Anbau einiger bisher bewährter fremdländischer 
Gehölze, wie etwa neuerdings der Douglasie, infolge Auf- 
tretens gefährlicher Pilzerkrankungen in gewissen Teilen des 
Reiches fragwürdig geworden ist. Die neueste Pflanzenge- 
schichte kennt auch durch Verschleppung eines in Ostasien 
harmlosen Pilzes nach dem Edelkastaniengebiet Ostamerikas 
eine Baumkatastrophe von noch nie dagewesenem ungeheu- 
rem Ausmaß. Mit der Verengung des Schnellverkehrs, also 
durch Flugzeuge, wird die Gefahr der Verschleppung der- 
artiger Erkrankungen aber immer größer. Sollen wir dem 
mit den Händen im Schoß nur zusehen? Das ist nicht deutsche 
Art. Hat etwa die Einschleppung der Peronospora aus Ame- 
rika den wirtschaftlichen Weinbau im geeigneten Klimanach- 
haltig einschränken können, die Verbreitung der Fusariose 
den lebensnotwendigen Kartoffelbau? Die Wissenschaft hat 
uns hier Wege gewiesen, wie diesen Erkrankungen durch 
Gegenmittel und Züchtung Herr zu werden ist. Sie braucht 
für ihre Forschungen aber Material. Das soll bezüglich der 
Gehölze das Reichsarboretum liefern. 

Was die Park- und Gartengestaltung, also die Gartenschön- 


Zufunftsreihe Gemüje für Keinjchmeder 


Heinemanns Deuticher Speijepfefler ıSiche Abbildung links) 


Der Speisepfeffer bildet in südlichen Ländern wie auch in Nordamerika ein wichtiges Gemüse, das gekocht 
wie roh zu Salat gern genossen wird. Man darf Speisepfeffer nicht mit Paprika verwechseln, denn er hat 
nicht den scharfen, bissigen Geschmack, sondern ist mild mit einem eigentümlichen würzigen Aroma, Man 
sieht die Früchte in Deutschland nur ab und zu in Delikateßgeschäften, aber jeder ist in der Lage, sich selbst 
ein paar Pflanzen zu ziehen und selbst zu probieren. Die Kultur unseres hier in Deutschland gezogenen und 
akklimatisierten Speisepfeffers ist ganz einlach wie die der Tomate, nur bildet er eine niedrige buschige 
Pflanze, die nicht geschnitten werden braucht und kein Aufbinden benötigt, Ein sonniges, windgeschütztes 
Plätzchen in guter milder Erde genügt, (Kulturanweisung und Rezepte aut Wunsch gralis.) 

1 Versuchsportion RM 0,50 


Heinemanns deutjche Eierfruht _ die Aubersine — auch blaue Tomate genannt 


Wie die Tomate und die Kartoffel ein Nachtschattengewächs und beiden in ihren feinsten Geschmacksreifen 
ähnlich. Unter der violetten, glänzenden Haut ein festes, würziges Fleisch, das, in Scheiben geschnitten, ge- 
braten oder geschmort wird. Sehr lohnend auch für den Beruisgärtner, der neben den in der feinen Küche 
überall begehrten Früchten auch die jungen, in Töpfen vorkultivierten Pflanzen verkaufen kann, ähnlich 
wie die Tomatenpflanzenkultur bei der Tomate, doch ist das Verschulen in Töpfe auf alle Fälle ratsam. 
Aussaat Anfang März. Ins freie Land nicht vor Anfang Juni auspflanzen, Weiterbehandlung ebenfalls wie 
bei der Tomate. Ernten ab Mitte August bis Frost. Sehr hübsche, eigenartige Blüten! (Ausführliche Kultur- 
anleitung und Rezepte für schmackhafte Zubereitung unberechnet auf Verlangen.) 1 Versuchspaket RM 0,60 
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Verlangen Sie kostenlos 
die Großauswahl für alle 
Ansprüche und für alles, 
was für den Garten ge- 
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heit als solche, betrifft, so hat man sich hierbei vielfach keine 
Rechenschaft über den Sinn oder Widersinn der Vergesell- 
schaftung der verschiedenen Pflanzenarten gegeben. Wie es 
zwischen den Pflanzen Sympathien, gegenseitige Begünsti- 
gung, und Antipathien, gegenseitige Beeinträchtigung, gibt, 
so gibt es auch unglückliche Nachbarschaften anderer Art, 
wie die Berberitze am Weizenfeld, einige Ribessorten am 
Weymouthkiefernhorst. Wir sind da erst in den Anfängen 
der Erkenntnisse. Die sinnvollste Verwendung ist immer die 
naturgemäße, die soziologisch bedingte, möglicherweise aber 
auch eine wissenschaftlich begründete künstliche. Hier soll 
uns das Reichsarboretum in gartentechnisch und landschafts- 
gestalterisch einwandfreien, also ästhetischen Zusammenstel- 
lungen Wege weisen und der Forschung Material bringen, 
um für die Zukunft Fehler zu vermeiden und doch unter 
den gegebenen Verhältnissen das Bestmögliche zu gestalten. 
Für den Naturfreund und Gartengestalter wird so die Kennt- 
nis des Werkstoffes und seine sinnvolle Verwendbarkeit ge- 
fördert. 

Hierzu gehört auch die Sortierung innerhalb derselben Gat- 
tung oder Art, die Selektion des Brauchbaren vom weniger 
Brauchbaren, die bewußte Auslese aus der Fülle der Ungleich- 
heiten. Das Reichsarboretum will in Köln durch Anlage von 
Prüfungsgärten diese Auswahl dem Interessenten augenfällig 
machen. Das braucht nicht zur Uniformierung zu führen. Aus 
der Fülle des Vorhandenen und der Möglichkeiten soll aber 
neben der Erhaltung der Urformen und wichtigsten Zucht- 


Oldenburger Baumfchulen 
produkte bessere Übersichtlichkeit geschaffen werden unter 
Ausmerzung überholter Dinge, die durch Besseres ersetzt Joh. Bruns 


werden können. Hier werden gerade die Dienste unserer 
besten Landschaftsgestalter und Floristen unschätzbare Ar- Bad Zwi fhenahn i. 0. 
beit für die Allgemeinheit, für die städtischen Anlagen, ebenso 
wie für den kleinen Gartenfreund leisten können. Hand aufs 
Herz! Welcher Gartengestalter macht sich anheischig, den 
Werkstoff Gene das Gerippe und Bleibende jeder gärt- 
nerischen Anlage, in seiner Gesamtheit auch nur annähernd Hi 
zu kennen und um seine Lebensbedingungen zu wissen? Wer Anzeigenfhluf der April- Nummer tft am ıd, März 
tritt in die Fußtapfen von Graebener und Kuphaldt? Mit Bo- 
dentransporten, Dünger, Torfmull und kostspieliger Arbeit 
läßt sich vieles machen und künstlich erzwingen, an manchen 
Stellen vielleicht nützlich und gut; aber die Naturgegeben- 
heit kann darunter leiden, ebenso wie oft das wahrhaft freu- 
dige und gesunde Wachstum auf die Dauer, die natürliche 
Abstufung und Gliederung, wie schließlich auch die finan- 
zielle Möglichkeit der Pflege. Hier sehe ich die Aufgaben 
des Gartengestalters auch in der kulturellen Bedeutung der 
Rückführung des dem Naturgeschehen vielfach entfremde- 
ten Städters zum Baum, zum Park und Wald durch Vermitt- 
lung naturnaher Formen, gedeihenden Wuchses und schließ- 
lich der Freude am Besitz eigener Gehölze. 

Der Gedanke des Reichsarboretums hat also reale Hinter- 
gründe und strebt nach der Förderung des allgemeinen Wis- 
sens um Baum und Strauch, das für unsere Heimat eine bio- 
logische und kulturelle Notwendigkeit ist. Nicht nur wir 


Fordern Sie meinenillustrierten Hauplkatalogan. 


Deutschen sind es, die dies erkennen. Vielleicht sind wir die ' 
ersten, die tatkräftig dem großen Ziel zustreben, in planmä- und macht die Haut 3 
ßiger Gemeinschaftsarbeit mit allen verwandten Organisa- schön samtweich u. frisch 


tionen und Kräften. 


ABRADOR ist eine Spezial-Hand- 


Klagelieder und Trostantworten Seife von außergewöhnlicher Rei- 

Klage: Was macht man nun? Wir haben unsere Erdbeeren in drei Reihen nigungskraft und hervorragender 

und in 50 cm Reihenentfernung innerhalb der Reihe gepflanzt. Die Beete hautpflegender Wirkung. — Selbst 

prieg 9 
waren 1,20 m breit. Jetzt nach drei Jahren sind die Erdbeeren viel zu Schmiere, Farbe, Harz und Teer, 
dicht geworden und die Früchte bleiben klein. Wie sollen wir bei unserer och auchNikotinfleckebeistar- 
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en one Den ne De 18 Pig. c ken Rauchern verschwin- 

ntwort: Man pflanzt am besten drei Reihen wie bisher, nur mit dem Un- ar => den mit DOR im Nu. 

terschiede, daß man die beiden Außenreihen dichter an die Mittelreihen ir | S ABRADO x 
setzt und nach zwei Jahren die Mittelreihe wegnimmt. in Fan" 

Klage: Kaninchen fressen unseren Grünkohl, alle Versuche, die Kaninchen Uhr PR. A BRADOR bekommen Sie 

zu bekämpfen waren erfolglos. 5 überall, wo es gute Seifen gibt. 


Antwort: Sät den auf Hochstamm gezüchteten Grünkohl, zu dem die läng- 
sten Karnickelböcke nicht heraufreichen, außer, wenn der Schnee zu früh LUHNS Seifen- u. Glycerin- Fabriken, Wuppertal(Rhid.) 
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Pernettia mucr. alba 
mit Beeren 


Diele Seltenheiten in immergrünen Pflanzen 
finden Sie in meinem neuen Katalog für 1939, 
der Ihnen auf Anfrage koftenlos geliefert wird. 


G.D. Böhlje, Baumschulen, 


Westerstede (Oldb.). 
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kommt; aber meist gehen die Grünkohlzeiten den Schneezeiten voraus. 
Klage: Die Erdartischocken (Tobinamburen) sind ja ein prachtvolles Ge- 
müse und wirklich artischockenähnlich, aber sie wirken etwas reichlich 
luftbildend im Inneren des Verbrauchers. 

Antwort: Es gibt Rezepte, die diese Wirkung völlig aufheben, zum Bei- 
spiel ein ganz kleiner Alaunzusatz. 

Klage: Wir hätten gern viel schöne Birnen und Äpfel in unserem Garten, 
sind so verwöhnt von unserem früheren Garten, haben aber nicht Platz 
genug. Spalierpflanzung am Nachbarzaun gibt Krakehl; es wimmelt bei- 
derseits von Kindern. Was tun? 

Antwort: Schilfmatten an den Nachbarzaun heften und gewöhnliche Spin- 
delformen der besten Birnen und Äpfel dranpflanzen. 

Klage: Wenn die aber hochwachsen und oben nur an Drähte geheftet 
werden, können Mausi und Klaudius ja doch wieder zugreifen, was an 
und für sich ja nicht so schlimm wäre, wie leicht daraus entstehender Krach. 
Antwort: Wenn das Obst höher wächst, überhöht man den Zaun mit star- 
ken Gerüstfortsätzen und zieht dünner geflochtene Matten entlang oder 
derbe präparierte Leinewand; aber es ist zweckmäßig, sich vorher mit 
dem Nachbarn zu verständigen und ihm vielleicht die gleiche Spalier- 
pflanzung vorzuschlagen, natürlich nicht Baum gegenüber Baum, sondern 
wechselständig. 

Klage: Wir haben unter einem kleinen Hügel, der mit Omorikafichten 
umpflanzt ist, einen Platz mit Rittersporn besetzt, der von außerordent- 
licher Fernwirkung ist, so daß wir immer über die zu kurze Blütezeit 
trauern. Unsere Versuche, durch Stutzen eines Teils der Rittersporne, 
wie beim Phlox, die Blüte zu verlängern, hat fehlgeschlagen. 

Antwort: Man setze frühe, mittelspäte und spätblühende Sorten. Dann 
gibt es aber noch einen Kniff: Man pflanzt je zwei Exemplare derselben 
Sorte nebeneinander und behandelt das Exemplar auf der einen Seite wie 
folgt: Ende April, wenn die Schoßen 50 bis 70 cm hoch sind, nimmt man 
ihnen alle Blätter weg, bis auf das oberste Blatt-Triebherz, das unberührt 
bleibt. 

Die Pflanze braucht lange, um sich von diesem Schreck zu erholen und 
erfährt eine Verspätung des Flors von 14 Tagen und länger. Kı 


Nochmals das Verpflanzen größerer Koniferen ohne Ballen 


Man kann wohl, wie dies 1937 auf $. 25 berichtet wird, in die Lage kom- 
men, einmal Koniferen ohne oder mit sehr schlechtem Ballen verpflanzen 
zu müssen, aber die Regel sollte das nicht sein, es darf auch nicht etwa 
als eine Aufmunterung für schlechtes Ausgraben der Pflanzen aufgefaßt 
werden. Denn meist wird man Mißerfolge erleben. Mir wurde einst in 
St.Gallen der Auftrag gestellt, Picea excelsa (Fichten) von 4 bis 6 m Höhe 
zu versetzen, wobei die Pflanzen noch 10 km weit befördert werden muß- 
ten. Sie standen an einer Grenzpflanzung und waren als kleine Exemplare 
dort hingesetzt worden. Von Verpflanzen war keine Rede gewesen. Ic 
wollte erst den Auftrag nicht ausführen, weil ich es für unrichtig hielt. 
Schließlich unternahm ich die Arbeit aber doch. Trotz aller Sorgfalt beim 
Ausgraben und Transport verlor sich alle Erde, so daß man beim Abla- 
den einen solchen Baum allein wegtragen konnte. Da ausdrücklich bei 
Mißerfolg kein Ersatz vorgesehen war, wurden die Pflanzen sorgfältig 
gesetzt, so stark angegossen, daß man einen Brei zwischen die Wurzeln 
treten konnte, und durch Drähte fest verankert. Der Erfolg war sehr gut, 
denn von den Pflanzen gingen nur zwei ein, die andern trieben genau so 
normal wie andere mit Ballen verpflanzte Exemplare, Zu bemerken ist 
allerdings, daß die Pflanzung beim Austrieb stattfand, entschieden ein 
Vorteil, daß die Bodenverhältnisse sehr gute waren - sandiger, lehmiger 
Waldboden - und daß für regelmäßige Feuchtigkeit gesorgt wurde. 

In Steinach-Irdning in Steiermark wurden einst im Frühling große Chamae- 
cyparis (Scheinzypressen) die ballenlos ankamen, in sandig-kiesigen Bo- 
den gepflanzt, Ersatz war zugesichert, aber die Pflanzen wurden doch 
sehr gut gepflanzt und mit Drähten verankert. Die Pflege geschah sehr 
sorgfältig, es wurde regelmäßig gespritzt und etwas beschattet. Die Pflan- 
zen lichteten sich sehr, wuchsen bis auf eine an und sind heute zu mäch- 
tigen Exemplaren ausgewachsen. 

Wir lieferten einst große unverpflanzte Chamaecyparis Lawsoniana Alumü 
und Veitchii nach Zürich. Die Pflanzen kamen durch das viele Auf- und 
Abladen in sehr schlechtem Ballenzustande an. Der mit großen Pflanzungen 
sehr vertraute Gartengestalter reklamierte wohl, pflanzte aber trotzdem, 
und zwar in einer Art, die mir fremd war. Er schnitt die Umhüllung im 
Pflanzloch auseinander, stellte die Pflanzen auf und verankerte sie fest. 
Dann wurde die Erde, soweit sie lose war, restlos mit einem Holz ent- 
fernt und nun Erdbrei sorgfältig in kleinen Mengen zwischen die Wur- 
zeln getreten. Dem Erdbrei war reichlich Torfmull in nassem Zustande 
beigemischt worden. Der Erfolg war sehr gut. Die Pflanzen lichteten sich 
wohl, garnierten sich aber in wenigen Jahren gut aus. 

Ich habe beobachtet, daß Pflanzen mit beschädigtem Ballen viel schlechter 
wachsen, wenn sie aus Nachlässigkeit oder, damit es niemand sieht, trotz- 
dem ohne Sorgfalt in die Erde gebracht werden. Solche Pflanzen leiden 
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viele Jahre, und zwar viel länger als wenn man gleich sorgfältig an die 
Arbeit gegangen wäre und die lose Erde entfernt hätte. Die meisten 
Mißerfolge beim Verpflanzen geschehen nämlich bei großem Ballen da- 
durch, daß man wohl eine Menge Erde mitschleift, die aber mit dem Ballen 
gar nichts zu tun hat. Es ist ein Selbstbetrug, einen Lehmballen vorzutäu- 
schen, wo von Wurzelballen keine Rede ist. Solche Ballen werden locker, 
indem sich die starken und nicht verfaserten Wurzeln vom Boden lösen 
und dann meist in Hohlräumen liegen, die auch durch oberflächliches An- 
treten nicht mehr beseitigt werden können. Solche Pflanzen kümmern 
dann jahrelang oder gehen ein. Lose Stellen im Erdreich, aufgehängte 
Bäume, Wind und Rütteln schaden sogar mehr, als wenn man die Pflanzen 
nicht durch Schattieren vor der Sonne schützen kann. 

Es gibt aber ein unfehlbares Mittel, solche Pflanzungen unbedingt zuver- 
lässig auszuführen, wenn man die Kosten nicht scheut. Das ist das ord- 
nungsgemäße »Einkisten«. Hier ist bei sorgfältiger Arbeit ein Verlust 
ausgeschlossen. Beim Verpflanzen ohne Ballen ist noch unbedingt darauf 
zu achten, daß die Wurzeln lang bleiben und nie so kurz abgestochen 
werden wie bei Pflanzen, die von früherem Verpflanzen noch einen in- 
neren Ballen oder feinere Wurzelstruktur haben. 

Diese Zeilen sollen ein Hinweis sein, daß man nicht verzweifeln muß, 
wenn einmal ein Unglück geschehen ist, oder wenn man in die Lage kom- 
men sollte, ältere Pflanzen zu versetzen. Man achte nur darauf, sie so fest 
anzubinden, daß sie nicht hin und her rütteln können. Sie dürfen aber 
dabei nicht aufgehängt werden. Die Erde muß feucht und feinkörnig 
zwischen die Wurzeln kommen und wenn möglich mit Torfmull durch- 
setzt sein. Man bringe die Erde restlos mit Wasser und einem Holz 
zwischen die Wurzeln und trete sie dazwischen fest. M. G. Eiselt 


Eine dekorative und nützliche Pflanze 
für feuchte Stellen: die Klette 


In allen niedrig gelegenen Gärten mit humosem Boden findet sich am 
Zaun oder an einer Ecke ein Plätzchen, das man gern mit kräftigem, grü- 
nem Laub verkleiden möchte, ohne einen gewissen Nutzen dabei zu ent- 
behren. Ich habe gefunden, daß sich für solche stiefmütterlich behandel- 
ten Winkel keine Pflanze so gut eignet wie die Klette. Ihr Blattwerk ist 
in seinem Aufbau durchaus schön, und wenn man seine Verwendungs- 
möglichkeit in Betracht zieht, auch entsprechend nützlich. 

In meiner östlichen Heimat war es Sitte, daß ein jeder Hof ein kleines, 
sehr luftig gebautes Häuschen besaß, ähnlich einem Taubenschlag, das 
zur Aufbewahrung und Reifung der dort üblichen, sehr geschätzten klei- 
nen Quarkkäse diente. Diese Käse wurden aus möglichst trockenem, sü- 
ßem Quark mit Butter geknetet und mit Salz und Kümmel gewürzt. 
Zur Reifung kamen sie in das Häuschen, wo sie dem Schatten und der 
milden Zugluft ausgesetzt wurden, bis sie einen dicken Pelz bildeten. Um 
sie vor Austrocknung zu schützen und um gleichzeitig das rechte Aroma 
zu erzielen, wurde jeder einzelne Käse mit einem Klettenblatt zugedeckt, 
das bis zum Gebrauch darauf verblieb. Wir haben seinerzeit gar nicht 
genug Klettenblätter sammeln können, um den Bedarf zu decken. 

Ferner ergibt die Wurzel der Klette eine sehr heilsame Abkochung, die 
zur Verschönerung des Haares und Verhütung des Haarausfalls dient. 
In der Kosmetik ist ja die Klettenwurzel zu diesem Zwecke ganz bekannt. 
Ein jeder Gartenfreund, der über ein passendes Fleckchen Erde verfügt, 
kann sich diese nützliche und hübsche Pflanze ohne Geldausgaben ziehen 
und damit sowohl für Heil- wie auch für Küchenzwecke einen brauchba- 
ren Zuwachs in seinem Garten gewinnen. M. B. Loudon 


Zu unserem Titelbilde 


Im warmen März setzt schon ein reiches Gartenleben ein. Unser Titel- 
bild will es andeuten, indem es Formen der Kissenprimeln, Leberblumen 
und Scilla zeigt. Gerade diese Primeln haben sich in den letzten Jahrzehn- 
ten durch Auslese und Züchtung in ihrer Sortenzahl überreich vermehrt. 
Wenn man eine Primelliste in einem Staudenbuche von 1910 durchsieht, 
so findet man bei Primula acaulis nur Hinweise auf die sehr alten, heute 
leider stark in den Hintergrund getretenen, gefüllten Formen und etwa 
noch auf var.coerulea. Von den neueren Gartensorten und Hybriden, ohne 
die wir uns jetzt keinen Frühlingsgarten denken können, ist noch nicht 
die Rede. 1918 kam P. pruhoniciana (P. acaulis X P. Juliae) und kurz dar- 
auf dieselbe Kreuzung als P. Helenae in den Handel. Ihr ordnet Leo Je- 
litto in seiner neuen Schrift »Die Freilandprimeln« 25 Gartensorten un- 
ter, von denen etwa »Ostergruße, »Purpurkissen«, »Schneekissen«, »Späths 
Olympiagruß« jetzt zu den beliebtesten zählen. Eine vergleichende Durch- 
prüfung aller vorhandenen Sorten und eine genaue Einordnung dem Ur- 
sprunge nach fehlt uns noch, denn heute werden zu pruhoniciana auch 
Sorten gezogen, in denen nicht nur acaulis- und Juliae-Blut steckt. Zum 
Teil gehören sie zu P. Margotae, deren Typ P. Juliae in Verbindung mit 
P. elatior darstellt. Diese blühen später als die eigentlichen Kissenprimeln. 
Zu den gelben Formen der Kissenprimeln passen so gut die blauen Leber- 
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„Wer die Schönheit und den Ertrag 
seines Gartens aufs höchste stei- 
gern will, der greife zu diesem aus= 
gezeichneten Berater. Arbeitet er 
nach diesen Vorschlägen, so wird 
er seine Freude daran haben, wie 


unter seinen Händen ihm alles auf 


das beste gerät und gedeiht.“ 
(Unsere Siedlung) 


In diesen Tagen erscheint die 3. Auflage von 


KARL WAGNER 


Was ift heute 
im&arten zutun? 


Ein Dauerkalender 
für den 


Gartenjreund 


Schon wiederisteineneue Auflage 
dieses beliebten und bewährten 
Ratgebers notwendig geworden. 
Er wurde wesentlich erweitert 
undmitetwa 100 Zeichnungen ver- 
sehen, die der Gartenfreundsicher 
sehr begrüßen wird. Er beschreibt 
die Arbeiten,diejeden TagimZier-, 
Gemüse oder Obstgarten zu ver= 
richten sind. Sogar die Balkon- 
und Topfpflanzen sind behandelt. 


Kartonierf 2,60 RM., in Leinen 3,50 RM. 


VERLAG DER GARTENSCHONBHEIT 
BERLIN.WESTEND und BERN 


BE 


Anfang April erscheinen zwei Werke der neuen Puchreihe »Alles für den Garten« von 
KARL FOERSTER 
in neuen, umgearbeifeten und erweiterten Auflagen, so daß dann folgende Werke 


vorliegen werden: 


Band 1 


Neue Blumen - neue Gärten 


Erweiferfe Neuauflage. 35. bis 44. Tausend 


Band II 


Gartenfreude wie noch nie 


Erweiferfe Neuauflage. 14. bis 23. Tausend 
Band IV 


Das Blumenzwiebelbuch 


1. bis 10. Tausend (siehe die Seifen 124 und 125) 


Band V 


Gartenftauden-Bilderbuch 


Erweiferfe Neuauflage. 9. bis 18. Tausend 


Band VII 


Der Steingarten der fieben Jahreszeiten 


Erweiferfe Neuauflage. 9 bis 18. Tausend 


Die Texte, Erfahrungsextrakte langjähriger Praxis, sind klar geschrieben und jedem ver= 
ständlich. Sie helfen Fehler vermeiden und zeigen neue Wege zur wahren Gartenfreude, 
Jedes Werk überrascht durch die Fülle herrlicher Bilder und farbiger Tafeln, gediegenen 
Einband und lockenden Umschlag. Kartoniert 5,80 RM., in Leinen 7,50 RM. jeder Band. 


Mir empfehlen unferen Lefern, fi nad und nad alle Bände diefer neuen Buchreihe 
anzufchaffen. Ste erwerben fo eine Art Bartenleriton, das Sie in allen Fragen, die in 
Derbindung mit dem Garten auftauchen Fönnen, nie umfonft zu Rate ziehen werden. 
Außerdem wird in den Bänden ein Bildermaterial zufammengetragen, wie cs uns 
in anderen ähnlichen Werten deutfcher oder fremder Sprache nit befannt ift. 
Ein Regifterband, der als Abfhluf gedadt ift, wird Sie alles leicht finden laffen. 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT KARL SPECHT K.G., BERLIN u. BERN 
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blümchen. Von Hepatica triloba haben wir auch eine schöne weiße Form, var. 
alba, und eine rote, var. rubra, außerdem eine gefüllte sattrosafarbene, 
var. fl. pl. Solche Formen finden wir auch bei der weniger bekannten H. 
angulosa aus Ungarn, die im Laub üppiger ist und wohl kaum so reich 
blüht. CS 


Wie erzielt man eine frühe Erbsenernte? 


Ich möchte Ihnen mitteilen, wie man eine frühe Ernte erzielen kann. Bei 
einem Vetter in Surrey wurden dichte Rasensoden ausgestochen, in Strei- 
fen geschnitten und ins Frühbeet gelegt, die Rasenseite nach unten. Da 
hinein wurden die Erbsen gelegt und dann so lange kultiviert, bis man 
die Soden mit den Erbsenpflanzen ohne Bedenken aufBeete bringen konnte, 
wo dann zwischen den Rasensoden natürliche Erde fest eingestreut wurde, 
und auch der Fuß der Schotenpflanzen wurde leicht mit Erde bestreut. So 


wuchsen die Pflanzen ungestört weiter. Frau von Scheliba 


Nistkästen - Wohin damit? 


Daß der Gartenliebhaber zugleich Vogelfreund ist, gilt heute glücklicher- 
weise als Selbstverständlichkeit. Je nach seinem Können beschafft also der 
Gartenbesitzer einige Nisthöhlen beziehungsweise Kästen, um seinem 
Garten den Nutzen der fleißigen Insektenvertilger zu verschaffen. Ob er 
dabei die gleiche Enttäuschung erlebt wie ich? - Bezogen wurden meine 
drei selbstgezimmerten Vogelwohnungen schon, auch von den gewünsch- 
ten Meisen; aber zur Futtersuche flogen alle drei Vogeleltern stets über 
den Garten hinweg; zum Friedhof, zur Umhegung eines Spielplatzes, 
auch zum nachbarlichen Park und Gutsgarten. Sehr selten wurde einer 
der Bäume untersucht und abgesucht, die in der Nähe der Nistkästen, also 
in meinem Garten, standen. Und auch die lügge gewordene Brut zog mit 
den Eltern sofort in die Weite. Wenn ich trotzdem mal Meisen nebst 
Brut im Garten traf, so waren es >auswärtige« Familien; denn zum all- 
gemeinen Nutzen hatte die Schuljugend an allen ihr recht dünkenden 
Plätzen Nistgelegenheit für unsere gefiederten Helfer geschaffen. Nur 
einmal war im eigenen Garten zu beobachten, wie gerade die Hecke und 


hlands. - I 


grö Bten Deuts 


Hellige-Pehameter 


Ein unentbehrliches und billiges Gerät 
zur Bestimmung der Bodenreaktion, 


RM. 6.— ab Fabrik 


In Fachgeschäften erhältlich, wenn nicht, 
direkt bei: 


FHellige &Co., Freiburg/Breisgau 
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Primula elatior gigantea „AildurWeftberg” 


Eine doppelblütige, leuchtendlachsrot gefärbte Primel 


Die entzückende Neuheit für 19391! 10 St. 9,- RM, 1 St. 1,- RM 


Meine Kulturen von Staudenprimeln sind die 


Preisverzeichnis über hochgezüchtete ältere sowie neu 


und seltene Arten umsonst und postfrei. 


DaulTeicher, Steiegau 21 


die nächsten Bäume des Gartens von einem Nistkasten aus emsig abge- 
sucht wurden. Dann aber stellte sich heraus, daß eines der elterlichen Blau- 
meislein nur tätig war, der Ehepartner oder die Partnerin war irgendwie 
verschwunden. Meine beobachtende Schuljugend, lauter Anfänger, stellte 
damals fest: >Janz zertüdert is se all! De het keen Tid, sich fien to ma- 
ken.« Für mich schloß ich weiter: Das Tierlein hat auch keine Zeit, lange 
Wege zur vielleicht ergiebigeren Beutestelle zu fliegen, die Sättigung der 
Brut geht sogar noch über ihre Sicherheit. Ich will damit sagen, daß der 
Vogel seinen Brutplatz möglichst geheimhalten will, darum sucht er die 
nötige Nahrung stets in ziemlicher Entfernung. Auch das Verhalten eines 
Starenpärchens scheint mir dasselbe zu beweisen. Dieses baute ein Nest 
unterm Dachvorsprung in einem Loch zur Entlüftung des Stalles, und ich 
konnte dann sicher sein, daß weder Kirschen noch Johannisbeeren, die 
ich gern bis Ende Sommer hängen lasse, von Staren geplündert wurden. 
Die brüteten auf dem Grundstück und kümmerten sich nicht um all d’e 
lockenden Früchte, die ich aber mit viel List verteidigen muß, wenn keine 
Starenbrut auf meinem Grundstück aufgezogen wird. Wieder sind nun 
die Nistkästen bereit, doch hängen sie an den Bäumen außerhalb des Gar- 
tens in der Hoffnung, so den erhofften Nutzen haben zu können; denn 
mein Garten liegt ziemlich abseits der anderen im Dorfe. In geschlosse- 
ner Siedlung, in Gartenkolonien, wo in großer Zahl und in fast jedem 
Garten Nistgelegenheit gegeben wird, mag das wohl nicht nötig sein, so 
die Vögel zu überlisten. Eins will ich aber noch nennen, was sie wie ein 


Magnet in den Garten zieht: Badegelegenheit. Oswald Hoffmann 


Wer weiß Rat? 


Wer hat Erfahrungen über den Freiflug von Lachtauben im Garten ? 


Im Jahre 1937 und im Jahre 1938 gewöhnte ich je ein Pärchen Lachtauben 
an den Freiflug. Die reizenden Tierchen lernten schnell die Umgegend 
des Hauses kennen und machten uns viel Freude. 

Allerdings verschwanden beide Paare spurlos, nachdem sie sich gepaart 
hatten. Ist dieses Verhalten die Regel, und kann man Lachtauben also nur 
in der Voliere halten, oder hatte ich besonderes Pech? Wer von den Le- 
sern machte hierin Erfahrungen und läßt mich diese wissen? Robert Hinz 


ANIUINDENARININEDLANSHAUEUEREITARDNAERTATUEONALALDEITIINEDLOHATANAKENKARANAUNN 


AREEDBARUNDLASRENIUATKRINARAUNLALUANIAADAKANARADDLABNENIAANENLTARDRETARDORTARANN 


Weimar Hocichuen 
Dau / Rımfı / Handiwerf 


Ka EEE EEE Vu TEN 


Wir freuen uns, für Ende dieses Monats das Erscheinen des IV. Bandes de 


KARL E 


Dans Blume:i 


Rund zweihunderf ein= und mehrfarbige Abbildungen auf Kunstd 


Karfonierf RM 5,80, in 


Diese herrlichen kleinen Schönheitsbomben der Blumenzwiebeln und =knollen e 
Ende, das die Luft mit Paradiesesdüften erfüllt. Es wäre unbegreiflich, solche begı 
licher Neugier undSpannung aufzunehmen. Erstaunlich, daß sich gerade diesem P! 
in diesem Blumenzwiebelreich wird verwaltet: denkbar strahlende Schönheitsfü 
Pflanzenstoff der geschmeidigsten Platzwegnahme, der immer noch irgendwo un! 
Schönheit — lohnendste Erzeugung jahrebegleitender Schnittblumen von größt 
obachtungen zusammengestellte Listen vermitteln dem Gartenfreund wie dem | 
haften Gebilden, eine sorgfältig getroffene Auswahl von eindrucksvollen Bilde 
Bartning) zeigen die wichtigsten Vertreter der Blumenzwiebeln und =knollen u: 
beschreiben sind. Wir glauben, allen Gartenliebhabern mit diesem Blumenzwie 


geisterung sicher ist. 


Bei baldiger Beftellung wird das Buch beftim 


VERLAG DERGARTENSCHÖNHEIT KARG 


neuen Buchreihe „Alles für den Garten“ anzeigen zu können 


DERSTER 


zwiebelbuch 


uckpapier, efwa 180 Seiten Umfang, mehrfarbiger Schutzumschlag 


einen gebunden RM 7,50 


dlodieren allmählich mit einem Feuerwerk von fremdartig hoher Schönheit ohne 
emen überraschenden Darbietungen der schönen Pflanzenwelt nicht mit unerschöpf- 
Inzenreich noch kein besonderes deutsches Buch in Bild und Wort zuwendete. Denn 
ie auch für kleinen Raum — billigstes Material winferharter Dauerpflanzen — der 
rzubringen ist, ohne seine Nachbarn zu verdrängen — farbensatte, fernleuchtende 
- Vornehmheit. Alphabetische, auf Grund jahrzehntelanger Erfahrungen und Be- 
ıchmann eine gründliche und freudenbringende Bekanntschaft mit diesen zauber- 
ı und die Beigabe reizvoller Farbentafeln (zumeist nach Aquarellen von Esther 
l versuchen einen Begriff ihrer Schönheiten zu geben, die in Worten ja kaum zu 


‚elbuch ein Werk empfehlen zu können, das ihrer Beachtung wert und ihrer Be- 


nt noch rechtzeitig als Oftergejchenk eintreffen) 


IDIECHT KR: G., BEREINSNVESTEND 22908 BERN 


ne Klast 
Welche immergrüne Gehölzpflanzung eignet sich 
zur Grenzabschließung? 


Zur Verbesserung meiner Wohnlage möchte ich die seitlihen Nachbar- 
grenzen mit immergrünen Gehölzen in einer ungefähren Breite von etwa 
4 bis 5 m und in einer Höhe von 2,5 bis 5 m abgrenzen. Die Gehölze 
dürfen nicht zu langsam wachsen und nicht besonders anspruchsvoll sein, 
weil sonst die Plegemaßnahmen ein unerträgliches Maß annehmen kön- 
nen. Der Boden ist leicht und sandig und der Wasserstand sehr niedrig. 
Es wird jedoch mit den Rigolarbeiten auf 60 bis 70 cm Tiefe eine leichte 
Bodenverbesserung vorgenommen werden. Einige Pflanzungen aus Laub- 
gehölzen sollen das Bild vervollkommnen. 

Welche Pflanzen schlagen Sie mir vor? Ich dachte in erster Linie an Kie- 
fern. Pinus silvestris wird wohl zu hoch, während die Krummholzkiefer 
nicht von der Stelle kommt. Wie wäre es mit P. austriaca, die mir emp- 
fohlen wurde? Was käme sonst noch in Frage? 

Ein Grundstücksnachbar will demnächst in gleicher Flucht meines Hauses 
einen Neubau errichten. Dadurch wird meine Aussicht auf die schöne 
Heide gebannt. Dies bezieht sich sowohl auf das Wohnzimmer des Erd- 
geschosses als auch das Wohn- und Arbeitszimmer des Dachgeschosses. 
Auch ist man den ganzen lieben Tag der Beobachtung durch den Nachbar 
ausgesetzt. Hier möchte ich schon jetzt vorbeugen. Ich suche ein immer- 
grünes Gehölz, sei es als Einzelbaum oder als Gruppenpflanzung, das 
schnell wächstundeineHöhe von 5biszmerreicht,sodaßauchderBlickschutz 
vom Dachgeschoß aus erreicht ist. Es ist nicht schlimm, wenn diese Einzel- 


Up JJIINNINLINNUIIINIININNINNUNLANNIINIINIINNNINIINLE 
Wasserrosen 
Wasserpflanzen 
Sumpfpflanzen 


3ssins, Wasserläufe 


Aquarien In größter Auswah 


Adolf Kiel 


Frankfurt (Main) 

Hainerweg 134 

Fernruf: 64 688 
Größte Wasserpflanzen-Anlage 
er Welt. 


UT 
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Import — Export 
Preisliste gratis und franko 
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Wenig Arbeit, größere Erträge durch 


Wolf-Geräte 


Wolt-Geräte -Fabrik G. m. b. H., 
Betzdorf (Sieg) 


Riviera-Nelken | 
(Sämlingspflanzen) 
» rıesenblum. gefüllt., 
; wundervolle Blüher, 
unentbehrlich für 
Garten und Balkon. 


von 


Herm. 
Büreni.W. v.Kunersdorf b. 


Blütezeit Juli bis zum 

Frankt.joder fro Se 
Biere sch sche VI T A a 
KPFnOo ien Li rosa, weiß, ge bu. 

Winter- Mischung aller Sort,, 


Geröfe u.fufter fürunsere FNEPUng 


Samenzuct und 
Großgärtnerei 
Könnern (Saale) 70 


(Parkpflanzen) 


eigener Zucht, gute, 


Alpen- 
pflanzen, 

Blüten- 
ftauden, 


kräftige Pflanzen, Zwerg- und 


gibt ab 


Gärtnerei Gadow 
bei Lanz (Westprignitz) 


diergehölze 


Reihbebilderten 
v.beratendenKo- 
Kurt KÜCHLE talog anfordern! 
KEMPTENALLGAU,, 2 


Preisliste anfordern! 
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Die massgebenden 


pflanze höhere Ansprüche an Bodenverbesserung und Düngung stellt, 
denn solche Pflege nimmt bei einem Einzelbaum oder einigen Bäumen nicht 
zuviel Zeit in Anspruch. Winterhärte muß jedoch gegeben sein. Welchen 
Vorschlag machen Sie mir? Ich dachte an die Douglasfichte oder auch Omo- 
rikafichte, die meines Erachtens beide schnell wachsen. Gibt es nicht Cha- 
maecyparis- oder Thuya-Arten, die diese Bedingungen erfüllen? Letztere 
Gattung muß jedoch wintergrün bleiben und sich nicht verfärben. 

Ewald Wigger 
Wenn Sie Gehölze immergrüner Natur verwenden wollen, die 2,5 bis 5 m 
hoch werden, so haben Sie außer Nadelhölzern für Ihre Heidegegend 
wenig Auswahl. In Frage kämen Rhododendren, wie die harten Cataw- 
biense-Sorten, die nach einer richtigen Pflanzung später kaum noch Pflege 
brauchen, wenn Sie auf eine gute Bodendecke halten. Ilex würde schon 
stärkere Bodenverbesserung verlangen, Andere immergrüne Laubgehölze, 
die hart genug wären, blieben zu klein oder deckten nicht genug ab. 
Krummholzkiefern dürfen nicht zu trocken und mager stehen. Dann wach- 
sen sie gar nicht so langsam und werden ganz gut über 3 bis 4 m hoch. 
Man darf nur keine zwergige Rasse wählen. Pinus austriaca würde auch 
gehen, wächst aber relativ langsamer als etwa eine Douglas. Immerhin 
dürfte die Schwarzkiefer brauchbar sein, doch sie wird doch später wohl 
zu hoch. Also bleiben wüchsige Rhododendren oder üppige Krummholz- 
kiefern. Wenn Sie beim Umarbeiten des Bodens auf 60 bis 70 cm Tiefe 
den Rhododendren gut humose Erde zusetzen - Moorerde ist nicht un- 
bedingt nötig - und wenn Sie dann nach der Pflanzung einen guten kur- 
zen Kuhdungbelag geben können, den man alle zwei bis drei Jahre wieder- 
holt, so werden es sehr üppige Sträucher werden. Sie setzen solche Sträu- 
cher auf 2 bis 3 m Abstand je nach Größe. Eventuell zieht man sie nach 


Neuheiten von 


C vnoglossum amabile compaclum Jirmament: Leuchtendblaue, ver- 
gißmeinnichtähnliche Blüten überschütten in dichten Rispen die gedrungenen 
Büsche. Ein zuverlässiger Werkstoff an Farbe und Blühwilligkeit von leich- 
ter Anzucht. In den amerikanischen Neuheitenprüfungen ausgezeichnet. 


IE 
Pupinus poluphyllus Abendglut: Die begehrtesten Farbentöne von 
j ‚goldgelb, chamois, aprikose, rosa bis tiefrot in einem erstaun- 
lichen Reichtum der Abstufungen, wie der strahlende Sonnenuntergang. 


7 . . / 

Impatiens glanduligera Rosa Halter: Sie werden bis 2m hoch und 
sind vom Boden ab dicht verzweigt. Mit ihren schönen großen Blüten 
sind sie, da sie schnell wachsen, für Bei 


ondere Zwecke äußerst brauchbar. 


betommen Sie in jedem guten Fachgeschäft 


Biete an: Winterharte 
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Zierfisch- 
großzüchterel 
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Bitte Offerten verlangen. 


Für den modernen Steingaorten emp- 
fehle ich meine bestbewährten, aus 
dem ersten Kerngebiet stammenden 


Solnhofer Platten 


| 
GARTEN 
FIGUREN 


Brunnen . Wasserspeier.. Sonnen- 
uhren . Laternen . Bänke . Vogel- 
tränken In Natur- und Kunststeln 


Zum 


in wunderbarer fFarbtönung. 
Belegen der Gortenwege und zur 
Errichtung von Trockenmauern. 


HERMANN TOCHTERMANN 
Bildhauer Berlin-Mariendorf 1 
Eisenacher Straße 16, Tel.: 750333 


Heinrich Krauss, Steinbrüche 
Solnhofen 51 


sechs bis acht Jahren nochmals auseinander, wenn sie zu stark ineinander- 
wachsen. 

Gegen den kommenden Neubau decken Sie sich wohl am besten mit Dou- 
glasien ab. Omorikafichten sind und bleiben schmal! Thuya und Chamae- 
cyparis sollte man in solche Heidegegenden nicht bringen. Sie passen nicht 
hinein. Größere Stücke sind auch immer teurer als Douglasien. Nehmen 
Sie nur von unten gut buschige Pflanzen, die nicht auskahlen, und stellen 
Sie sie frei genug. Eine Douglas von 5 bis 7 m Höhe sollte einen Durch- 
messer der Krone unten von 3 bis 4 m haben. Es gibt freilich viel ungute 
Ware aus Samen. Heute werden die Douglasien massenhaft bei Flug- 
plätzen verwendet. ES. 


” u 
Uwereloser arßeitenmik 
Ein Echo zu »Bodenständiger Gartenkunst« im Januarheft 


Als Laie habe ich hier kaum mitzureden, doch ich bin so erfreut über die- 
sen längst vermißten Aufsatz von A, Seifert, daß ich mich doch daran 
wagen will. 

Das »Unterordnen unter die Landschaft« lernt man so recht an dem »Farn- 
grund« des Botanischen Gartens in Nymphenburg kennen: ein ursprüng- 
licher Bestand schöner, sehr hoher Kiefern gab dem Gestalter den Ton 
an. Der Waldcharakter ist nirgends gestört, und der Künstler hat es ver- 
standen, durch weise Beschränkung nirgends die einheitliche Stimmung zu 
stören. Der noch etwas sonnige Zugang enthält eine Fülle von blüten- 
übersäten Rhododendron, ganz überwältigend für den, der Rhododendron 
als Hain noch nie sah. Dann leitet ein munterer Quellbach hinein in ein 
märchenhaftes Dämmergrün von Farnen, Gräsern, Blattpflanzen, wie es 


Zwerggehölze 
Immergrüne 
Ziersträucher 
Heckenpflanzen 
Nadelhölzer 
Rosen und Stauden 
Schlingpflanzen 
Park- und Alleebäume 
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Verlangen Sie 
meine ausführlich beschreibende 
Preisliste 1938,39 


Regen -Anlagen aller Systeme 


PERROT - REGNERBAU 
CALW (Wttbg.) 


Niederlassung: 
Berlin-Kladow, Schanze / Ruf: 808553 
Der Perrot- Turbo -Vierekregner, 
dos Idealgerät für den Hausgarten 


HERM.A.HESSE 


(Ems) 


Baumschulen, Weener 


Die Calumor-Dose mit Lüftung 


Samenzucht- und Stecklingsschale 
Immer gespannte Luft! 

Drei Aus- 

führung. Viele 

Anerkennung. 

seit20 Jahren 
Liste frei. 
Kakteen- 
Kaiser, 
München 38 


[Solnhofer Gartenplatten 


Ein schöner, zweckmäßiger und billiger Belag für Gärten 
und Terrassen. 

Solnhofer Steinbrüche, 

Aug. Daeschler & Co., Solnhofen 6 (Bayern) 


Wiederverkäufer gesucht. 


Solnhofener 


Gartenwegplatten 


Trokenmauersteine, Stufen usw 
völlig naturebenes Kernmoterial 


Johann Zischler 
Steinbrüche, Langenaltheim 9, 
über Treuchtlingen. Seit 1866 


Anfragen Rose, Ber in- Charlottenburg 


sonst nur das Künstlerauge zu sehen vermag. Ja, man läßt schließlich die 
bunten Blüten des Rhododendrons gern dahinten, damit sich das Auge un- 
gestört an dem feinen Spiel von Licht und Schatten nur an dem Grün des 
Farngrundes weiden kann. Das Einfügen in die Landschaft ist ganz mei- 
sterhaft gelungen und seither lernte ich horchen auf das, was der Boden 
von uns will. 

In meiner Heimatstadt, einem hügelreichen Gelände, das sich um den 
Schloßberg gruppiert, ist Beispiel und Gegenbeispiel zu sehen. Die Gär- 
ten des einen Höhenrückens sind sich treu geblieben; hier steht ein der- 
ber, knorriger Birnbaum schützend vor einer Haustür, anderswo ist die 
ursprüngliche Schlehenhecke belassen, viele Wildrosen machen das Bild 
bunt, und keine grauen Lebensbäume und Trauerweiden stören den fro- 
hen Blick von luftiger Höhe. 

Anders auf dem eigentlichen Schloßberg, der früher ganz von Weinber- 
gen bekleidet war. Wohl eine Modeströmung hieß einst viele Gartenbe- 
sitzer Koniferen in großer Zahl pflanzen, so daß heute fast der Eindruck 
entsteht, als sollte dieser heitere Rebhügel aufgeforstet werden. 

Die neu angelegten Gärten mag man ganz schön nennen, doch fehlt ihnen 
durchaus das Heimelige, Bodenständige. So schön alpine Felsengärten sind, 
Wasserbecken mit Sumpfpflanzen, Gladiolen- und Dahlienbeete, in einem 
Weinberggarten möchte ich Hängenelken sehen, Astern, Sonnenblumen, 
Sonnenröschen, Löwenmaul, Goldlack, Salbei. Dann vor allem Wildrosen, 
Lavendel, Portulak, auch Lilien, die ja am liebsten an Hängen wachsen. 
Als Schlinger nehme man den heimischen Rebstock statt Polygonum, an 
Obststräuchern denke ich mir Quitten, Weichselkirschen und die dort so 
herrlich gedeihende Stachelbeere. 

Nur durch ein Verbundensein mit der bodenständigen Kultur kann ich 
mir ein eigenes Verwachsen mit Haus, Garten und Heimat denken. Denn 


Immergrüne Gehölze, 
Zwerg-Koniferen, 
Obstbäume, 
Rosen aller Art, 
Ziergehölze, 
Heckenpflanzen 
olles in hervorragender, 
gesunder Qualität. 
Unser 
reichhaltiger 
Hauptkatalog 
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bereitwilligst un- 


berechnet zuge- 
sandt. 
J.TIMM & CO. 


Boumschulen Die neue bewegliche 


Tiefenbewässerung 
und flüssige direkte 
Wurzeldüngung 
mitStelzel's Wurzel-Wässerer-Batterie 
Deutsches Reichs-Potent - British Patent 
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ELMSHORN bei Hamburg 


Samen für jetzige Saat! Ge- 
müsesamen,allerbesteSorten! 
Blumensamen erstenRanges! 
Für Topf- und Schnittkultur, Gruppen, 
Beate, Rabatten, Freiland usw. Viele 
seltene Blüten- und Blattpflanzen, die 
schönsten, herrlichsten, die es gibt 
Man verlange Preisliste. 


Adam Heydt, Wetter (Ruhr) 


Jerusalemer Straße 44/45 


162014 


=} 

= Koffer- R ; 

& Schreibmaschine IBEITHLITENUE 
| in Leitern, Leiterwagen, 
h=} 2,— RM. 

= wöchentlich sparen heißt Obsthorden, Rollwänden 
N etwa 8,— Monatsraten haben Große Auswahl 

FS Auf Wunsch Probelieferung BERLIN SW 68 

3 

& 


Grolmonstraße 46 


Fernsprecher 


127 


D.R.G.M. 
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kein Problem mehr! 
Heute große Erfolgsmeldungen aus 

lien Teilen des Reiches 
Verlangen Sie die neueste Referenz- 
liste und illustr. Prospekt gratis vom 

Erfinder und Hersteller 


OSKAR STELZEL 


Schwabaocd bei Nürnberg. 


Blumenkästen 


seit 40 Jahren Qualitätsarbelt, 
direkt ab Spezialfabrik 

Carl Brackenhammer, 
Kirchhelm-Teck (Wörtt.] 
Gegr. 1869 „Verlangen Sie Preise 


Gartenhauschen 


fastitenend und 

gegen Sonne /wind/sicht 

BEER 
ea 

Fuden ddichow_ 4 


nicht irgendein erdachter Gartenplan macht Freude, sondern das Hinein- 
horchen auf die Lebensbedingungen der Pflanzen und das Einfühlen in die 
Landschaft ist die beglückendste aller Gartenfreuden. Grete Hirzel 


Veredlungen müssen geschützt werden 


Mancher Gartenfreund muß oft zu seinem Verdruß fest- 
stellen, daß die aufgesetzten Reiser nichtanwachsen oder 
gar abgeknickt sind, ohne daß er sich die Ursache zu 
erklären vermag. Die Übeltäter sind in den meisten 
Fällen die Vögel, die mit Vorliebe die hochstehenden 
Reiser als Sitzplätze benutzen. Durch das Anfliegen wird 
nun der abschließende Verband gelockert, die Luft kann 
an die Veredlungsstelle heran, und die Schnittstellen 
trocknen ein. In vielen Fällen werden auch die Reiser 
glatt abgeknickt. 

Man kann sich gegen diesen Schaden leicht schützen, 
indem man über der Veredlung einen dünnen Zweig 
bogenförmig festbindet. Die Vögel benutzen diesen dann 
alsSitzplatz, ohne die Reiser zu beschädigen. Diese kleine 
Mehrarbeit schützt vor Verdruß und Ärger. Franz Prall 


Hohler Klang im Blumentopf 

Vom richtigen und falschen Gießen 
Viele Zimmerpflanzen fallen dem falschen Gießen zum Opfer. Entweder 
wird schematisch jeden Tag gegossen, was nicht alle Pflanzen vertragen 
können. Sie >ertrinken«, das heißt sie können soviel Wasser nicht ver- 
arbeiten, die Erde wird sauer, die Pflanze kümmert und geht allmählich 
ein. Anderen Pflanzen wieder genügt dieses kleine Schlückchen täglich 
nicht, sie werden ballentrocken. Und da wird nun der größte Fehler ge- 
macht. Weil der Erdballen kein Wasser mehr aufnehmen kann durch 
seine zu trockene Konstruktur, läuft das Gießwasser gleich ab, und der 
oberflächliche Pflanzenpfleger stellt befriedigt fest, daß die Pflanze sogar 


Mannshohe 


Trauben- 
Heidelbeere 


(Dr. Heermanns Blau-weiß] 


gehört in jeden Garten. % Jahre 
bis kirschengroße Beeren: 


zweijährige 2,80 RM. 


Japanische Weinhimbeere, garon- 
tiert madenfreie Beere, 1,50 RM 
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BL Done 


inKunst-undNaturstein 
em MEUSEL 
COBURG 


Dr. Heermann & Schulz 
Oberneuland 1 / Bremen 


STAUDEN 


in herrl. Sortenwahl u. best, Qualität 
für alle Zweckel Neueste Preisl. freil 


AUGUST HARTMANN 


(Inh. Fritz Hartmann) 


Stauden-Kulturen Gegründet 1882 


KRANICHFELDbe1iERFURT 


Alpenpflanzen 


Steingartenpflanzen 
Spezialkulturen 
Blütenstauden in best.Sorten 
Preisliste frei 


WERNER FREYBERG 


OSNABRÜCK, Lürmannstr. 27 


mehr als genug Feuchtigkeit besitzt. Doch das Gegenteil ist der Fall. Wir 
könnten durch tropfenweises Gießen den Ballen wieder aufnahmefähig 
für Wasser machen. Das aber ist einmal zu langwierig, und zum anderen 
muß die arme Pflanze noch länger auf Wasser und damit Nahrung warten. 
Ballentrockene Pflanzen erkennt man sicher dadurch, daß man mit dem 
Knöchel des Mittelfingers an den Blumentopf klopft wie an eine Tür. Tönt 
es hell, bringen wir die Pflanze schleunigst in ein Gefäß mit Wasser, das 
der Zimmertemperatur angeglichen ist. (Das Gießwasser soll ihr ja auch 
immer angepaßt sein). Das Wasser in dem Gefäß muß noch zweifinger- 
breit über dem Topf stehen. Es steigen dann Bläschen hoch. Hört die Bil- 
dung von Luftbläschen auf, dann hat sich die Pflanze genügend mit Was- 
ser vollgesaugt und kann herausgenommen werden. 

Es ist der Pflanze selbstverständlich nicht dienlich, öfter solche Trocken- 
perioden mitzumachen. Sie wird dann anfälliger für Krankheiten und be- 
sonders empfänglich für Blattläuse. Wir sollten es uns daher zur Regel 
machen, die Töpfe täglich zu prüfen. Haben wir dazu keine Zeit, müssen 
aber mindestens jede Woche einmal alle Pflanzen (ausgenommen die 
kränklichen und empfindlichen) diesem Bad ausgesetzt sein. Jedoch nur im 
Sommer, nicht zur Winterzeit. Paula Kuhlmann 


Anzucht und Pflege von Einjahrsastern 


Während Asternpflanzen für bunte Rabatten und Schnittzwecke direkt 
aus dem Saatbeet oder als pikierte Pflanzen an Ort und Stelle gesetzt wer- 
den könnten, wird es sich in den meisten Fällen empfehlen, die für Grup- 
pen und Bänder bestimmten erst auf Anzuchtbeeten auszupflanzen und 
erst dann, wenn die Pflanzen gut entwickelt sind, vielleicht schon Knos- 
pen zeigen, auf die Beete zu bringen. Astern halten, wenn sie auf rich- 
tigem Boden stehen und vor dem Herausnehmen gut durchgegossen wer- 
den, sehr gut Ballen und überstehen das Ulmpflanzen gut. 

Diese Vorkultur wird schon deshalb nötig sein, weil Astern meist als 
Ersatzpflanzung nach Papaver glaucum, Cheiranthus, Digitalis, Campa- 
nula medium und für kurzblühende Sommerblumen genommen werden. 


Mlanrennchür 
su, VOMASOL" 


m MOA 


Ratgeber kostenlos vom 


nerstelle: VOMA P 


Chem. Werk Dr. Heinrich Vogel 
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die schönste unserer gefie- 
derten Zimmerpalmen! 
Frische Ernte soeben einge- 
troffen: 100. K. 4,00, 20 K. 1,00 
Es sind ferner von frischer 
Ernte 1939 lieferbar Samen 
von Kentien, Phoenix cana- 
riensis, Coryphen und la- 
tanien. Liste postfreil 


Albert Schenkel, 


Samenhandel,Hamburg- 
Blankenese. 


Rhododendron 
Catawbiense gdfl. und Hybriden, 
voll mit Knospen besetzt 

1 Stück 10 Stück 


Gartenwegplatten 
Bruchsteine 


30/40 cm hoch, 300 27,00 
in gelblichem, farbenfrohem 40/50 cm hoch, 4,25 38,00 
Solnhofener Noturstein (Juro- 50/60 cm hoc, 5.00 45,00 
kalkschiefer) liefert in guter 60/70 cm hoch, 6,25 58,00 


Verpacung frei. Versand per Nachn. 


Robert Waldecker, Baumschulen, 
Frankfurt a. M, Griesheim. 


Kernware rasch und billig 
Bayerische Bauwaren 


Karl F. Mahler 


AUGSBURG 
Postfah 64 . . 


Anzeigenschluß für die April- 
nummer ist am 18. 3. 1939 


Telefon 6506 


Schöne, saubere Gartenwege durch 


SOLNHOFENER PLATTEN 


Sie werden an dem preiswerten und zweckmäßigen Natur- 
steinbelag Immer Freude haben! 


Verlangen Sie Druckschriftenvon 


SOLNHOFENER PLATTEN, G.m.b.H,, 
SOLENI 3 SOLNHOFEN (Bayern) Pr 


Tochterunternehmen der beiden führenden Werke der Solnhofener Industrie. 


Unsere Reklamesortimente vom tiefsten 
Rot bis zum zartesten Gelb in Mittelwahl 


S.Ia 10 verschiedene . . RM. 3,20 
S.IIa 10 Neuheiten, darunter 
1 schwarze Rose - RM. 4,20 


S.Illa 5Kletterrosen, versch. . RM. 3,00 
= porto- und verpackungsirei, 
Katalog mit Kulturanweisung über alles 
für den Garten gratis, 
G. Schlüter & Mohr, 


Markenbaumschule, Voßloch in Holstein. 
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Fürden gepflegten Garten 


Garten-BEfikeffen 


zum Beschreiben m. wetterfester Tinte 
Langjährige Haltbarkeit und elegan- 


tes Aussehen wie bei Porzellanscil- 
dern, aber wesentlich billiger. Ver- 
langen Sie Preisliste kostenlos. 
Paul Köhler, Etikettenfabrik, 
Schweıdnitz i.Schles. 128 


Die Aussaat wird von Mitte März bis Mitte April ausgeführt, und zwar 
sät man im März auf lauwarme, im April in kalte Kästen. Wichtig ist, 
daß die spätblühenden mit zuerst ausgesät werden. 
Als Aussaaterde ist ein Gemisch aus einem Viertel gesiebter Landerde, 
einem Viertel Komposterde, zwei Vierteln Mistbeeterde und etwa einem 
Sechstel Sand am besten geeignet. Die Aussaat wird möglichst dünn aus- 
geführt, schwach bedeckt, angedrückt und überbraust. Um ein starkes 
Abkühlen des Kastens zu verhindern, werden über Nacht Läden oder auch 
Decken auf die Fenster gelegt. Gelüftet wird sobald die Saat aufgegan- 
gen ist, zuerst wenig, nach und nach, besonders an warmen Tagen, reich- 
licher, damit die Pflanzen kurz und gedrungen bleiben. Sobald die Pflan- 
zen einige Zentimeter hoch sind, können an warmen Tagen die Fenster 
entfernt werden. Von Mitte April bis Ende April kann man Aussaaten 
auch direkt ins freie Land machen. Ist die Erde zu schwer und wenig 
durchlässig, muß man sie durch Zusatz von Kompost, Mistbeeterde und Sand 
verbessern. Bis zum Aufgehen darf die Saatstelle nicht zu stark austrocknen. 
Für solche späten Aussaaten kommen nur frühblühende Klassen in Frage. 
Die Aster liebt einen lockeren, nicht zu leichten Boden, was bei der wei- 
teren Kultur zu beachten ist. Leichte Erde ist deshalb mit alter Kompost- 
erde und reichlihem Lehmzusatz, schwere, leicht krustig werdende durch 
Kompost, Torfmist oder Huminal und Sand zu verbessern. Die Pflanz- 
weite beträgt bei Zwergsorten 18 bis 20 cm, bei mittelhohen 25 cm und 
bei den riesenblumigen hohen Sorten 30 cm. 
Die Pflege erstreckt sich auf öfteres Lockern der Beete und durchdringen- 
des Gießen bei anhaltender Trockenheit. Bis zu Beginn der Blüte sind 
Astern für leichte Dunggüsse, alle 10 bis 14 Tage gegeben, dankbar. 
Gustav Besoke 


Nochmals clematisblütige Akelei 


Sie bilden im Oktoberheft 1938 eine clematisblütige Akelei als neue Sorte 
ab. In Wirklichkeit ist diese Akelei keine Neuzüchtung, sondern war 
meist gefülltblühend im deutschen Garten des 17. und 18. Jahrhunderts 
in weißen, blauen und rosa Farbtönen überall vertreten. Bilder dieser 
Akelei habe ich auf meiner Ausstellung »500 Jahre deutscher Garten« 


Vogeltränken 


für die Gartengestaltung / Der interessanteste Mittelpunkt 

im Garten / Zweckmäßig gegen die Insektenplage !!! 
Die Beobachtung der in der Tränke badenden, spielenden und trinken- 
den Vögel bringt viel Freude und Unterhaltung. Hübsche Ausführungen 
in Goldkiss, rötlichem oder schwarzweißem Kies. TREBOR-Spezial. be- 
liebt als „Kleiner Teich Im Garten“, 80 cm Durchmesser, Gewicht ca. 80 kg. 
RM. 25.— frei deutscher Bahnstation bis 900 km. Prospekte und Be- 
stellungen durch TREBOR Hamburg 11, Postfach 1485 


BME- Gegen Vogeliraß! eg 
impr. Fischnetze 


zum Schutze d. Knospen, Aussaat usw. 


etwa 5 kg = etwa 65—80qm RM. 2,75 
(desgl. in einem schönenStck.RM.3,25) 
ab Emden gegen Nachn. 


C.J.Kruijskamp, Emden 35/S, 


Kompost 


in 4bis5 Monaten ohne Um- 
stechen der Haufen durch 


Biophosphat und 
Phosphatogen 


Chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


BIUNIEEIINEBAUNEERKIDEERORTANNEANDDLARTERUNDETEERTINAEERNATNREBAUDAKRNRIARNEEANG 


7 ne Ihren Umsatz steigern 


wollen, dann müssen Sie zeitgemäß 


Nisthöhlen 


10 Stück 6,50 RM. 
Liste frei! 


Pfitzinger, Muskau Ol. 


und erfolgreich werben. Wir machen 


Ihnen gern einige Vorschlöge. Schreiben 


Sie noch heute an die Anzeigen-Verwal- 
tung »Gartenschönheit«, Berlin W 35, 
Am Karlsbad 26a Anzeigenschluß für die April- 


BENENNEN MuUMmMEer ist am 18. 3. 1939 
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gezeigt. Es geht mit dieser Akelei so wie mit der gefüllten Kapuziner- 
kresse, der doppelkronigen Primel und vielen anderen angeblichen Neu- 
züchtungen, die es alle schon einmal gegeben hat und die nun aus ir- 
gendwelchen Gründen aus den Gärten verschwunden sind. Leider sehen 
unsere Züchter noch nicht ein, daß aus der Pflanzengeschichte sehr wert- 
volle Erkenntnisse für die eigene Praxis zu holen sind. Hans Wegener 


Stehenbleibende Pflanzenstengel sind Verstecke für Ohrwürmer 


In bezug auf Schädlingsbekämpfung dürfte manchen Leser folgendes in- 
teressieren: Ich habe im verflossenen und vorletzten Jahre unseren Ohr- 
wurm (Forficula auricularia) als großen Schädling meiner Dahlien und 
Verbenen festgestellt. Die Dahlien wurden nach dem Austrieb zerfressen, 
ohne daß ich zuerst die Missetäter feststellen konnte. Eines Tages bracı 
ich nun einen der aus der Erde vorstehenden, vorjährigen trockenen 
Stengel ab und spaltete ihn. Es fielen Dutzende von Ohrwürmern heraus. 
Sie waren nachts aus ihren Höhlen heraus auf die grünenden Pflanzen 
gestiegen und hatten die Blätter zerfressen. 

Frischgepflanzte Verbenen wurden im Frühjahr abgefressen. Ich hatte 
Schnecken in Verdacht, ohne jedoch Schleimspuren zu finden. Eine Unter- 
suchung nachts mit der Laterne zeigten mir, daß jede Pflanze mit zahl- 
reichen Ohrwürmern besetzt war, die die Blätter abweideten. Am Tage 
stellte ich auch den Aufenthaltsort der Tiere fest. Sie benutzten, wie beiden 
Dahlien als Massenquartier hohle, trockene Stengel, und zwar solche von 
Päonien. Also, keine hohlen Stengel über der Erde stehenlassen. Sie bilden 
für diese Nachtschädlinge einen willkommenen Unterschlupf. Schmelzer 


Aquilegia clematiflora? 


Zwischen einer Aussaat langsporiger Aquilegia war eine Pflanze, 
welche nur im ersten Blütejahr schöne Blüten hatte. Im nächsten Jahr 
waren die Sporen durcheinandergeraten. Es sah aus, als wenn der Kranz 
für die vielen Sporen zu eng war. Es bildeten sich im vorigen Jahr dann 
neben diesen unordentlichen Sporenträgern ganz klare Sternblumen. In 
diesem Jahr waren es dann nur noch Sternblüten. Es bleibt abzuwarten, 
wie sich die Pflanze im nächsten Jahr verhält und wie die jungen Sämlinge 


Suche ersten Gehilfen 


Wegen Bebauung unseres Privat- 


Jüngerer Gehilfe oder Gehilfin 


für die Staudenvermehrung. Völlig 
selbständiges Arbeiten. Da der Ver- 
kauf mit der Kundschaft vorzu- 
nehmen ist, handelt es sich um einen 
Vertrauensposten. Bewerbungen, nur 
von wirklich energischen, umsich- 


tigen und ehrlichen Fachleuten — 
unter Beifügung von Zeugnisab- 
schriften und Bild — zu richten an 


Otto Neumann, 
Baumschulen und Staudenkulturen 
Gartengestaltung 
Leipzig N 22, Menckestraße 26. 


Gartengestalter 


1. Kraft, für Außendienst gesucht. 
Besonderer Wert wird aufeine zu- 
verlässige, energische Kraft gelegt, 
die betähigt ist, größeren Kolonnen 
vorzustehen. Beste Pflanzenkennt- 
nisse sind Voraussetzung 
Zuschriften mit Bild und Angabe der 
Gehaltsforderung an: 


Gartenge- 
Otto Neumann, startung 
eigene Baum- und Staudenkulturen 
Leipzig N 22, Mendestraße 26 


mit guten Staudenkenntnissen ges 
R. Hoemann, Düsseldorf, Schließ- 
fach 533. 


Gärtnergehilfe 


für 11 Morgen großen Ge- 
müsegarten gesucht. Zeugnis- 
abschriften mit Bild und Ge- 


haltsansprüchen erbeten an 


Sanatorium Dr. Felten 
St. Peter an der Nordsee 


gartens empfehlen wir unsere lang- 
jährige 


Gärtnerin 


erfahren in allen Zweigen der 
Gärtnerei, Gewächshaus- und Mist- 
beetkulturen, in verantwortungs- 
reiche Tätigkeit. Angebote erbeten 
unter Ga. 52 an die „Gartenschön- 
heit”, Berlin W 35, Am Karlsbad 26a. 


St. g. Gartenbau- 
techniker 


Gestalter u. Baumschulist, gute Praxis 
und Zeugnisse, 25 J., energisch, Neißig, 
z. Z. in ungekündigter Stellung sucht 
zum 1, April oder früher Stellung, als 
Techniker, wo er Gelegenheit hat, sich 
unter leitung des Chefs weiter aus- 
zubilden; auch Stellung im kommu- 
nalen Gartenbau kleinerer oder mitt! 
Stadt oder ähnliches angenehm. Gefl 
Zuschriften mitnäheren Angabenu. Ge- 
haltsangebot an Hermann Wengel, 
Ranis (Thür.l. 


Moderne 


Pflanzgefäße 


aus Ton fabriziert 


Jakob Vetter 


Tonwarenfabrik 
Ransbach 2 (Westerwald) 


orzellan-Pflanzenfchilder 
Albert Leidhold, 


Schweinsburg (Pleiße) 71 


Verlangen Sie koftenlofen Profpekt 


sich dann entwickeln werden. Die Farbe ist tiefrot, eher etwas ins Bräun- 
liche gehend, in der Mitte ein kleiner heller Kranz. Martha Wilke 


[2 
Nana Bücher 
DerAutorübersein Bud Glücklich durchbrochenes Schweigen 
Betroffene Gedanken über das Häufigste, Flüchtige, Seltene 


Ankündigungen und Besprechungen von Büchern werden wohl dereinst 
noch durch neue Formen der Wertung und Einordnung ergänzt werden, 
wobei vielleicht auch andere Berufskreise außerhalb der hauptberuflich 
literarisch Tätigen zu Worte kommen. Die Autoren werden gleichfalls 
mehr Anlaß und Gelegenheit finden, sich in der Öffentlichkeit über eigene 
Bücher aufschlußreicher und schweigsamer zu äußern. 

Auf Veranlassung des Verlages lasse ich hier einen solchen Versuch folgen: 
Der Verfasser fühlt sich in erster Linie als Blumenzüchter und Gärtner 
und steht so tief wie je in dieser Arbeit, welcher das Schrifttum mittel- 
bar und unmittelbar dient; denn hier lag und liegt ein vielartiges Vakuum 
vor - also das Drängen vieler Sachverhalte nach erstmaligen Darstellun- 
gen in Wort und Bild. Dabei mag die Bitte an viele Leser unterlaufen, 
den seit Jahrzehnten am praktischen Vorgange der Blumen- und Garten- 
steigerungsarbeiten Beteiligten nicht mit einem Berichterstatter zu ver- 
wechseln. - Einseitiger Plakatierungsdrang führt zu wunderlichen Pro- 
krustesstreichen. - 

Das Buch ist überwiegend Gärten, Pflanzen, Bäumen, Jahreszeiten zu- 
gewandt. Darüber hinaus hat die Großartigkeit und Wichtigkeit anderer 
Sachverhalte, die bislang in der Welt verabredungsgemäß beschwiegen 
werden, den Autor auf seine Weise zum Reden gebracht, aber nur dann, 
wenn die Überzeugung bestand, solche Sachverhalte mit erstmaligen Ge- 
staltungen zu ergreifen, also die Lebensbühne mit allerlei neuem Rampen- 
licht anzuleuchten. 

Dieses Buchgebilde ist voller Wagnisse aller Art, ohne es zu scheinen. 
Die Worte sind meist Kammwanderer auf schmalen Graten zwischen 
Abgründen des Unaussprechbaren und des profan Wunderlichen. Es hatten 
dann nur wenig seltsame oder unscheinbare Worte Platz, die viel unter 
Dach bringen mußten. 

Alle Buchkapitel liegen innerlich und gegenständlich weit auseinander 
und lassen etwas wie dunkle Kraftfelder zwischen sich. Die äußere und 
innere Einheit des Ganzen erschließt sich nicht jedem Leser. 


S ı. ) 1, a 4 1) 

bei Fienschnee und Scune 
und dazu drei Häuser, in denen Sie sich wohlfühlen, 
Die Großabfahrten 

EEE findet der Skiläufer in Inneralpbach (Tirol). Das Gal- 


Br tenberghaus ist eine gemütliche, bequeme Bleibe, ein 
©altenberghaus Heim für den zünftigen Skitouristen. 
Inneralpbec 


b Tre) Pensionspreis RM 4,35 bis RM 6,50 


Sonne, Höhe, Weite 
sind die Merkmale der Hochfläche der Loferer Alpe, 
auf der das große Haus Gertraud steht. Ein leichtes 
Gelände für Bequeme und Erholungsuchende, die „oben” 
sein wollen, und die Wert auf gepflegtes Wohnen, auf 
Stille, Fernsicht und Höhensonne legen. Für die Zünf- 
t'gen ladet Haus Schönblick ein. 

Pensionspreis RM 5,— bis RM 9,—. 


Sport und Geselligkeit 
bietet Haus Ingeburg auf der Höhe am Adoli-Hitler- 
Paß auf dem Oberjoch. Tagsüber Skilauf und Touristik, 
abends frohe Geselligkeit in den eleganten Räumen des 
vornehm-gemütlichen Hotels. 
Pensionspreis RM 6, 


BD 

HN 
> 

Nausdertraud 


defererAlpe 


bis RM 14,—. 


Die Höhenlage der Häuser bietet Gewähr für 
zuverlässigen Schnee, 


Verlangen Sie ausführliche Sonderdruckschrift von der 


Verwaltung der Gaststätten Rudoli Rother 
München 19, Hindenburgstraße 49 
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Garten als Zauberschlüssel 
Ein Buch von neuer Abenteuerlichkeit des Lebens und Gärtnerns erschien im 19. 
bis 25. Tausend mit 13 neuen ganzseitigen Farbenbildern und in neuer 
Durcharbeitung, die auch die Pflanzenlisten dem Erfahrungsstande neu- 
ester Zeit anpaßt. Karl Foerster 


Mitarbeiter dieses Heftes 


Die Gartengestalter Adolf Haag, Stuttgart-Degerloch, Ludwigstraße 13 
Herta Hammerbacher, Bornim / Wilhelm Hirsch, Wiesbaden, Aukamm 1 
Hans Koch, Tübingen, Gartenstraße 25 / Herbert Kuske, Wiesbaden, 
Taunusstraße 1 / Hermann Mattern, Bornim / Otto Valentien, Stuttgart- 
Sillenbuch / Gartenmeister H. Hagemann, Bornim / Architekt W. Wenner, 
Berlin / Gartendirektor K. Knippel, Großjena bei Naumburg (Saale) 
Gartenmeister J. Steffek, Dortmund-Aplerbeck, Schwarzer Weg 70 / Ar- 
chitekt W. Weigel, Mühlenbeck bei Berlin, Mittelallee + / Diplomgärtner 
G.Pickert, Berlin, Studiengesellschaft für Technik im Gartenbau, Yorck- 
straße 71 / Oberlandwirtschaftsrat a. D. Max Löbner, Bonn (Rhein), 
Friedrich-Wilhelm-Straße 17/Garteninspektor EugenSchmidt, Basel, Was- 
genring 103 / Saatzuchtinspektor E.F. Heeger, Leipzig, Sortenregister- 
stelle des Instituts für Pflanzenbau und Pflanzenzüchttung, Russen- 
straße 33-34 / Gartendirektor W.Pcenicke, Karlshorst, Riastraße 4 / Re- 
gierungsrat Dr. W. Speyer, Leiter der Biologischen Reichsanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft, Stade (Hannover) / Carl Conn, Siemershöhe, 
Post Hamburg-Langenhorn, Dobenstüc 13 / v. Friedrich-Schroeter, Neu- 
bersteich über Gleiwitz (OS.). 
ee ee 
Der Gesamtauflage unserer Zeitschrift liegt eine Leseprobe der 
Zeitschrift 

„Das Illustrierte Blatt“ (Frankfurter Illustrierte) 
bei und Prospekte folgender Firmen: 

Kayer & Seibert, Roßdorf bei Darmstadt, 

Stauden-Dorn, Aachen, Steinebrück, 

F. Sündermann, Lindau (Bodensee), 

Verein Deutscher Tafelglashütten, Frankfurt a.M. 
Wir bitten unsere Leser um Beachtung dieser Werbeblätter. 


Alle Bilder, bei denen kein Urheber genannt ist, sind eigene Aufnahmen der 
Gartenschönheit 


Fabrikhöfe — Gartenwege 


Für parkanlagen — Sportplätze 


liefern wir seit langen Jahren 


Rotes Wege- u. Platzmaterial 


(hochrote Farbe, wasserdurchlässig, alle Körnungen 
von 0/3 bis 0/15 mm, auch Rotsplittsorten für Rot- 
Bitumendecken) aus eigenen Betrieben bılligst 


Herzmann & Welter - Essen-Bredeney 
Rote Schlackenbetriebe Tel.: 43810/11 


was der anspruchsvolle Foch- 
mann und der verwöhnte 
Pflianzenliebhaber on: 
KONIFEREN für moderne 
Steingärten u. Porkonlagenin 
ausgesucht schönen, starken 
Exemploren, BLUTEN- und 
ZIERGEHOLZEN, OBSTGE- 
HOLZEN in allen Formen, 
BLUOTEN- und SCHMUCK- 
STAUDEN für seinen Gar- 
ten sucht, 


liefert 


J. Kmetsch, Baumschulen 
Burg bei Hoyerswerdo (O.-L.) 


Anzeigenfhluf 
für die 
April-Mummer 


ift am 


18. März 1939 


Bitte fordern Sie unsere Preis- u. 
Sortenliste anu.besuchen Sie uns! 


Prüfe nicht andere auf ihre haltung, 
Du felbfi gehört ale Mitglied in 
die NSD.! 


ee 


Regenartige 
Zerstäubung. 


Schonung 
der Pflanzen. 


Kein 
Verkrusten 
des Bodens. 


Zeit- und 
arbeit- 
sparend. 


| Fa. Paul Lechler, Stuttgart-N., Kronenstr. 50 


Zennispläße 


1500 und Tanufbannen 


wurden im In- und Ausland mit „Doigts Rotgrand und 
GSteinmehl“ abgededt. Angebot und Profpette fojtenlos. 


E.Boigt Söhne, Sportplagbau, Eajtrop-Raurel 21.W. 


Schöne 


Gartenplatten 


‚.. Gartensteine 


in allen Sorten 
liefert 
Rokotnitz, GmbH.,BerlinN 65 


Sellerstraße 7 


0) 'jUy jno Sjsıjualos 
apeMm7 @|j0 40} vepnois 
In- und Auslandes. 


Beste Neuheiten des 


JSAREEAUBEREBEREBRSANNER 
CARL SCHLIESSMANN - A . 

MAINZ-KASTEL 8 Aus eigenen Kulturen 
Gärtnerische Schmuckbauten, - sämtliches Pflanzen- 
Rosenbogen, Eichenholzzäune, a material für den Garten 

Schattendecken, Möbel, 3 


a Obstbäume, Beerenobst, Allee-, 
& Zier- und Parkbäume, Ziergehölze, 
® Koniferen, Rosen, Dahllen, Stau- 
8 den, Sämereien, Grassamen bester 
8 Mischung Gartengeräte, Pflanzen- 
schutzmittel 
Fachmännische Beratung durch 
Abtellung Gartenausführung 


ErüDJANTSRAUDEKRNAN Nr. 102 


kostenlos 


Paul Hauber, 


Baumschulen, Garten- 
ausführung, Sämereien, H 
Gartengeräte 


Dreid,-Tolkewitz 32 R 


Verlangen Sie Katalog. 


Banerk. Markenbaumschule H 


OSNABRÜCKER 
GARTENMÖBEL 


nach Entwürfenerster deutscher Künstler 


Katalog auf Wunschl 


RUNGE &CO., OSNABRÜCK 1 


Gartenmöbelfabrik 


Weltausstellung Paris 1937: 
Goldene Medaille. 


BesuchenSie unsere Ausstellung auf der Reichsgartenschau Essen! 


Dr Gesicht 


Nach dem Gesicht beurteilt man zuerst einen 


gibt den Ausschlag! 


Menschen — nach dem Gesicht beurteilt man zuerst ein Uhnter- 
nehmen! Spricht das Gesicht an, kommt man sich näher; spricht es 
im gegebenen Augenblick nicht an, so geht man selbst an Wertvollem 
wir- 


vorüber. Darum kann heute niemand darauf verzizhten, sein 


kungsvollstes Gesicht zu zeigen, das heißt, besonders wir- 
kungsvoll zu 


werben! 


Eine wirkungsvolle Werbung erfordert aber Erfahrung, wie sie meist 


nur der Fachmann, der Werbeberater besitzt. Ein erfahrener Be- 
rater findet für jedes Gesicht eine eigenartige Form, die persön- 
liche Note, die allein im gegebenen Augenblick ansprechen wird. 

Ein solcher Fachmann spricht hier zu Ihnen, diese Anzeige ist sein 
„Gesicht“. Haben Sie es beachtet, so haben Sie einen ersten Einblick 
in seine Arbeitsweise getan. Gern würden wir Ihnen auch ausführ- 
lichere Proben unseres Könnens geben, das sich auf alle Gebiete der 


Werbung erstreckt. Schreiben Sie an den 


ALBACHARYS VERKAUFSDIENST, BERLIN W 35 


AM KARLSBAD 26a 
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Lassen Sie sich durch einen Gäartengestalter beraten! 


Dresden 


UR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, schafft einen 


1 Feld in dieser Größe Mitteldeufschland, Österreich, Sudetengau guten Garten. Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanzliche Einzel- 
Reinold Rose heiten oftmals überraschen, aber es fehlt doch dem Ganzen die künstlerische 

bei I2maligem Erscheinen pro Gürtengestalter, Dipl. GBJ. Einheit, die raumschaffende Formgebung. Daraus ergibt sich, daß der Garten- 
Aufnahme RM. 7,65 ER Ver ee ne 
Dresden 42 Telefon: 45415 soll, wenn er einen schönen Garten haben will. Auf jeden Fall bedarf es des 


fachmännischen Rates einer geeigneten Persönlichkeit, 


Berlin-Lankwiß Düsseldorf Leipzig 
Ernst C Scheffl . Josef Buerbaum Johannes Gillhoff 1 Feld in dieser Größe 
rnsf C. Scheffler een Entwurf ed Geriangektaller Dan pen Bienen Auf 
en - y, sfalt Schrift: Neue Gärten mit 44 Bildern post- Dipl.-Gartenbauinspekto 
Landschaffs- und Garfengesfalter frei RM. 1,50 bei Voreinsendung auf Post- | Entwurf uud Aufäbreng TR Beiosterkeit: nahme RM. 7,65 


Staudengärten nach Farbenbarmonie 


Berlin-Lankwit Fernruf 751870 scheckkonto Essen Nr. 25597. 
Bleicherfsfr. 14,1 Fernruf 57667 


Kaiser- Wilbelm-Straße 143 Roßstraße 21. Fernruf 34173. 


Berlin-Müäggelheim Düsseldorf Mannheim Rbeinland- Westfalen 
Ulrich Loth Oswald Woelke Fritz Seidler, Garfengestalter Reinhold FHloemann 


sfaatı. dipl. Gartenbauinspektor 


Gortannastalfee Inhaber hoher Wetibewerbspreise 


Entwurf und Ausführung allerorts | prak- 


fischer Berater für alle Gränanlagen, Baum- | Püsseldort, Langenfeld (Rbid.), 
alfa Hans-Sacbs-Str. 13 Knipprather Str. 39 


Meeräcerstr. 91 Ruf 41816 


Gartengesfalter 
Entwurf und Ausführung gärfnerischer Entwurf und Berafung an allen Orten 
Anlagen jeder Art. des In- und Auslandes 


Berlin-Mäggelbeim. Grünstadter Weg 14/18 | Schaferstraße 43 Fernruf: 33879 
Fernruf 64 33 44. 


Gartengestalter und Landschaftsanwalt 


Baumschulen und Staudengärtnerei 


Braunschweig Essen (Ruhr) Westdeutschland 


Mitteldeutschland Rheinland- Westfalen 


= C. Krüger LS 
Otto Rüfler Kon. Fabribius Gartengestalter G ). Zen LES a 
Gartengestalter Gartengestalter Osterode am Harz. Ruf 800. Ze ne chen, er 


Eigene Pflanzenanzuchf Wuppertal- Vohwinkei Fernrug 32439 
in rauhem Klima Schließfab 8 Gegründet 1886 


Wolfenbüttel Kleine Breite 5 


Essen, Hedwigstraße 13 Ruf 43606 


Bremen 


Kuhlwein © Karfscher 


Gartengestalfer 


Hamburg 


Gustav Osbahr 


Gartengestalter 


Hamburg=-Großflofibek 
Flottbeker Chaussee 178 Ruf 42 64 43 


Neumünster Stuffgarf 


Alberf Lilienfein 


Gartengestalter 


Heinrich Scheffler 


Gartengestalter 


Planung, Ausführung, Pflege 
Bremen. Schwacbhauser Heerstr. 179 


Ruf: 46800 Schanze Pilanzen far.Ihren Garten] Zeller Straße 31 Fernruf 71739 


Breslau Hamburg Besuchen Sie meine Schaugärten! Stuflgart 


Pauı Hatf 


2 Roberf Plagwitz Neumünster Oo Valentien 
Gartengestalter Gartı falt. L 
Entwurs und. Ausführung. Staudenkuliuren, ZETSEHA SELLER Rendsburger Straße 103— 104 Garfengestalfer 
Bannehulen 
Reldkaliges Pfawehvarzeihnts, auf-Wunzch Hamburg 20 Ruf 3516 


Curschmannsfr. 10a Ruf 532471 Stuffgarf=Sillenbuch Tel. 298767 


Breslau 16. Staudenweg 3 


Hamburg 


Schnackenberg ® Siebold 
Inhaber: Rudolf Schnackenberg 


Nürnberg Süddeutschland 


Hermann Thiele Wilh. Demmel 


Büfow (Osfpommern) 


Wilhelm H. Schiller 


Gartengesfalter Gartengesfalfer Gartengestalfung | Baumschulen 
Entwurf. Beratung, Äusfährung privater en Se ee Ausland L Eine der ältesten und größten Baum- 
y und öffentlicher Anlagen. Glocengieße nal 25126 Nürnberg 34 Telefon 6 7013 ‚schulen und Staudenkulfuren Südbayerns 
Eigene Staudengärtnerei. Fernruf 200 Fernruf 324028 Wolkersdorf 45 Seeshaupf (Obb.)u. Loiching(Ndb.) 


Chemnitz Osf=- und Sudetendeutschland 


Hildesheim Ulm (Donau) 
Erich Krefzschmar J. Breloer Ulrich Wolf 
Gartengesfalter Gartengestalfer Offo Kurz 
E da 2 C Gartengestalter Entwurf und Bauleitung für Neuanlage Gart falter Dipl. hart 
Entwu Ihrung schöner Gä ni id en Be sarfengeslalte , 3 h 
Welsh cos Siendenkallaree und Landschaftsberater und Umänderungen en 


Chumnitz- Furth, Fischweg 86, Fernruf41282 | Hildesheim, Humboldtstı. 7 Fernruf: 2255 | Oberschreiberhau (Rsgb.), Ruf 193 | m (Donau), Burssteise 10 Fernruf 4596 


Chemnib, Rocliß. Freiberg 


Pforzheim Westdeutschland 
Siegfried Helmuf Klein Roland Weber 


Gartengestalter 


Cöln 


Walter Schubert 


Gartengestalfer 


Victor Calles 


Gartengestalter 


Pforzheim Lameystr. 27 | Köln-Rodenkirchen Ruf 93597 


Chemni& 11 Ruf 31037 Telefon 29 94 Hauptitraße 53 


Dresden Köln-Braunsfeld 


Potsdam Wesfmark 
7 | FRIEDRICH GLOGER 


M. H. Lange Bernhard Dannenberg 


Gartengestalter Aleli ER & Arbeitsgemeinsebaft dar Gartengestalter Gartengestalter 
felier für Gartengest alı fung "Beratung I Entwurf | Planung } Bauleitung 
Pirna Köln-Braunsseld Ruf 42280 Karl Foerster Ludwigshafen (Rh.) / Osgersheim 


Schließfach 12 Ruf: Pirna 2709 und 3020 Kifschburger Straße 229 Fernruf 61130 


Hermann Mattern 


Dresden Köln (Wesfdeufschland) Herfa Hammerbacher Schweiz 
„Schöne“ =Gärtfen Eli bE Entwurf und Beratung an allen Orten 
Landıcafts- und Gartengestalter en Hagenacker ? x i ; Ad. Engler @ Cie. 


Entwurf! Berafung / Bauleifung des In- und Auslandes 


Gartenausfährung 


Alexander Schöne 
Dresden-A. 40 Ruf: 40916 


Gartengestaltung 
Blätenstauden | Gehölze 


Rodenkirchen- Köln, he ES 
Schillerstraße 3 Köln 98472 | Bornim Rufı Potidam 1703 | Basel (Schweiz), Hirzbodenweg 48 


HASLOH (Holstein) 


MAX KRAUSE 


Rosen - Neuheiten - Spezial - Kulturen 


Heranzucht und Vermehrung der be- 
währtesten Neuheiten des In- und 
Auslandes — GROSSE VORRATE 
hochstämmiger und niedriger Rosen 
aller Klassen und Jahrgänge 


Verlangen Sir Preishits 


Drchideen 


Orchidflora, 
H. Kruyff 


Babelsberg b. Berlin, 
Berliner Str. 64/66 
Fernruf 8066 18 


Mitglied der Deutschen Gartenbau- 
Gesellschaft 


Pflanzen- u.Sämlingskulturen 
Größte Anlage Deutschlands 


Spezialität: Seltene Warm- 
hauspflanzen, geeignet für 
Wintergärten 


Zur Besichtigung wird höf« 
lichst eingeladen, 


Interessante und seltene 
Warm-und 
Kalthaus- 
pflanzen 


Bitte Liste anfordern! 
Wilh. Stoffregen,Garten- 
baubetrieb, Dortmund. 


Alpinumsteine 
Mauersteine 
Gartenkies 
Vogeltränken 
Einfaßsteine 


aus dunkelgelbem 
Travertin 


Fritz Schauffele, 


Travertin-Steinbruch, 
Stuttgart-Bad Canrstatt. 


Jac. Beterams Söhne 
Geldern (Rheinland) 


Bei Bedarf an: 


Alleebäumen, Zierbäumen, Porkbäumen, Zier- 
sträuchern, Trauerböumen, Schlingpflanzen, 
Rosen, monumentalen Heckenpflanzen, Koni- 
feren, llex, Rhododendron, Azolec mollis und 
ontica, Magnolien, Freiland-Erika, Freilond- 
arnen, Nymphaeen, Stauden, Obstbäumen 
in allen Sorten und Formen, 
bitten wir, unser Angebot zu verlangen. Gewaltig 
große Vorräte. Areal 800 Morgen. Besichtigung lohnend 
und willkommen. 


elgoner Züchtung 


hododend 


N olgeneor Kultur 
für Garten und Park, In allon Farben, Formen und Größen 


Botanische Rhododendren In vielen winterharten, neu eingeführten Arten 
für Steingärten besonders goolgnst. Farbiger Katalog 2 unverbindl. und kosten!. 


T. J. Rud. Seidel, Grüngräbchen, Post Schwepniß i. Sa. 


Alterte Kulturstätte winterharter Rhododendren 


Große Vorräte in Baumschulpflanzen 
eigener Anzucht 


C. Berndt, Zirlauer Baumschulen 
Post- und Bahnstation: Freiburg in Schlesien | Gegr. 1854 


In Kultur etwa 400 Morgen in rauher 
Vorgebirgslage. Preisbuch kostenlos. 


Stauden 


für alle Zwecke 


Schnitt- und Schmuckstauden, 
Mauer- und Felsenpflanzen, 
Wasser- und Sumpipflanzen, 
Freilandiarne, Heidekräuter, 
Moorbeet- und alpine Gehölze, 
Reichhaltigste Auswahl, wert- 
volle eigene Neuzüchtungen 
und Seltenheiten, 


Georg Arends 
Wuppertal-Ronsdori 
@ Preisliste auf Anirage tral 


Immergrüne 
Laubgehölze 


seltene schönblühende 
Sträucher 
interessante Nadelhölzer 
alleBaumschulerzeugnisse 
aus den seit mehr als 70 Jahren 


reichhaltigsten Baumschulen der 
Oberlausitz 


Alwin Neumann, 
Löbau (Sa.). 


Katalog umsonst und postirei. 


Mir liefern 
Ihnen 
Kofenpflangen 


in allen Formen und reichhal- 
tigstem Sortiment einschließlich 
Neuheiten. 

FordernSieunserenKatalog! 
Unser Reklamesortiment, beste- 
hend aus 10 niedrigen Rosen ia 
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Von der Schauseite und von der beschaulichen Seite 


Wie viele Seiten ein Garten eigentlich hat, läßt sich 
gar nicht so ohne weiteres feststellen. Wir glauben ihn 
zu kennen wie uns selbst und erleben es gar nicht sel- 
ten, daß er, ebenso wie wir selbst, neue Seiten zeigt, 
die niemand vermutete. 

Die Birken waren doch eben noch nichts als zarte, leise 
Zukunftsmusik. Gertenschlank und ein wenig verloren 
in den Zwischenräumen, die zu füllen ihr schwarzes 
haardünnes Zweigfiligran bei weitem nicht ausreichte. 
Und nun stehen sie plötzlich da vor einer taifunfarbe- 
nen Wolkenwand und leuchten sieghaft wie junge Or- 
densritter im trotzigen Gegensatz ihrer schwarzen und 
weißen Rindenmäntel. Ein andermal scheint ein Forsy- 
thienbusch nur auf einen Föhntag gewartet zu haben, 
um in die Enzianglocke des Mittagshimmelsgoldglühen- 
de Flammenbögen zu schießen, während am Tag zuvor 
sich seine fahlgrünen Knospen noch kaum vom Blatt- 
schleier des Frühlingsgebüsches abhoben. 

Es gibt Zeiten, zu denen die Außenseite des Gartens 
überraschende Beziehungen zur Innenseite anknüpft. 
Die sanftgeschwungenen Waldhügel am Horizont schie- 
nen unserer Beachtung viel zu fern, bis sie sich eines 
Abends wie ein violetter Drachen vor der roten Scheibe 
der untergehenden Sonne ringeln, in die das noch un- 
erschlossene Tropfengehänge unserer Zierkirschenblüte 
hineinragt. So enthüllt uns mitten in der Mark Bran- 
denburg unser Garten seine japanische Seite. 

Eine der stärksten und wichtigsten Gartenwirkungen 
aber, an der dem Zaungast fast ebensoviel Anteil ge- 
gönnt ist wie dem Gartenbesitzer, vollzieht sich von 
innen nach außen. Es ist die Fernwirkung des Gartens, 
die in seiner Schauseite zum Ausdruck kommt. Wir 
dürfen ruhig sagen, es ist die soziale Seite des Gar- 
tens, durch deren bewußte Gestaltung das Schönheits- 
gut eines Landes und eines Volkes hohe Bereicherung 
zu erfahren vermag. 

Es gibt Gärten, die von außen mit einem Blick zu über- 
schauen sind und deren einheitliche Bildwirkung, täg- 
lich von Tausenden aufgefangen, als stärkende Weg- 
zehrung auf dem Marsch an die Arbeitsfront im Innern 
mitgetragen wird. Außer der Lage des Gartens an Stra- 
ßen, Hängen oder Ufern ist für das Zustandekommen 
solcher Fernwirkung die Linienführung seiner Anlage 
in enger Verknüpfung mit der Wahl seines Blumen- 
schmucks von ausschlaggebendem Einfluß. 

Jede der sieben Gartenjahreszeiten hat ihre besondere 
Blütenpflanze, die durch Starkfarbigkeit und Sortenviel- 
falt für sich allein die führende Melodie zu spielen be- 
rufen ist. Im Vorfrühling schmettert der Krokus die 
Eröffnungsfanfare. Wer an einem Krokusgarten vor- 
beigewandert ist, der kann ruhig die Augen schließen, 
er sieht ihn noch immer. Millionen pilgern aus der 
Millionenstadt London Ende März nach dem Schloßpark 
von Hampton-Court, nur um dort ein Stückchen Kro- 
kusrasen zu sehen, das ein von Kreuzgängen umgebe- 
ner Schloßhof birgt. Die ganze Angelegenheit ist kaum 
so groß wie einer der mittleren Gärten, die ihre vor- 
nehmen und wundervoll überschaubaren Rasenflächen 
zur vielbefahrenen Wasserstraße des Griebnitzseesnei- 
gen, aber ach, Vornehmheit und Rasen allein genügen 
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nicht, um Berliner millionenfach in Bewegung zu brin- 
gen. Vielleicht fehlte es auch hier nicht an Versuchen, 
auf Krokusfarbenwellen Frühlingsbotschaften in Groß- 
stadtherzen zu funken, aber im märkischen Rasenfilz 
dauern die Krokusknollen nicht aus wie im engli- 
schen, dafür triefen wir auch nicht das halbe Jahr von 
Nebel und Regen. Vornehmheit verpflichtet und mär- 
kische Helligkeit erst recht: hebt da, wo Krokus An- 
wartschaft auf Publikumserfolg haben, die Rasendecke 
in kleinen, unregelmäßigen Buchten ab und pflanzt den 
Krokus statt streuweise truppweise in frohem Farben- 
wechsel, dann dauern die Zwiebeln bei uns mindestens 
ebenso lang aus wie in England, und der deutsche Früh- 
ling braucht nicht über den Kanal zu schielen, um zu 
lernen, wie man Herzen erobert. 

Die Krokusherrlichkeit reicht weit in den April hinein, 
aber es ist, als ob sie anschwelle und sich vom Boden 
hebe, wenn die Tulpenarmee zur Ablösung in den Vor- 
dergrund rückt. Wieder sind es Kelche edelster Form, 
die mittags sich öffnen und abends sich schließen, und 
wenn audı ihr Seidenglanz nicht so strahlend ist wie 
bei der Krokusblüte, so sind ihre Farbenabstufungen 
und Gegensätze noch weit vielfältiger und ihre Fern- 
wirkung durch die hohen Stiele der Darwin-, Cottage- 
und Breeder-Tulpen stark gesteigert. Mit einer Vor- 
pflanzung niederer Tulpen vor höheren lassen sich 
Farbbänder weben von einer Prachtentfaltung, die uns 
begreifen läßt, daß um Tulpen einstmals Börsenkämpfe 
entbrannten, bei denen Vermögen geopfert wurden. 
Unter den Wildtulpen gibt es Neuheiten, wie zum Bei- 
spiel »Red Emperor«, von einer Größe der Kelche und 
einem wirklich »wilden« Leuchtfeuer der Zinnober- 
farbe, daß ein kleiner Trupp dieser Gebilde seine Um- 
gebung wie ein Gluthaufen rot überstrahlt. 

Später sind es dann Schwertlilien, Päonien, Rittersporn, 
Rankrosen, Phlox und Astern im Verein mit dem gan- 
zen Aufgebot der Sommer- und Sonnenblumen, die von 
Zäunen ungehemmt unsere vielgeschmähten Großstadt- 
ränder in unverlierbare Paradiese zu verwandeln ver- 
mögen, wenn der Dienst an der Schauseite des Gar- 
tens für alle Gartenbesitzer zum glückssteigernden 
Dienst am Volk herangewachsen sein wird. Deshalb 
braucht weder im April noch zu einer anderen Zeit 
des Gartenjahres die stille, beschauliche Seite des Gar- 
tens, die jedem echten Gartenmenschen so sehr ans 
Herz gewachsen ist, im geringsten vernachlässigt zu 
werden. Wir wissen, welche Anziehungskraft von einer 
Stelle ausgehen kann, zu der wir ganz nahe hingehen 
und uns manchmal tief herunterneigen müssen, um den 
zarten Zauber einer Anemonenneuheit, der nur auf 
Nahwirkung eingestellt ist, zu erfassen oder die silber- 
hellen Akkorde zu vernehmen, die leise aufklingen, 
wenn die Blütenschäume von Iberis und Alpenkresse 
über rosagraues Gestein rieseln. Es ist ja gerade der 
ganz intime Verkehr mit Einzelpflanzen, der uns die 
Geheimnisse der Pflanzenwelt erschließt und uns taug- 
lich macht zum Brückenbau zwischen innen und außen. 
Bei Gärten mit blütenreicher Schauseite und bei Men- 
schen mit erkenntnisreicher Beschaulichkeit kommt der 
Zaungast immer auf seine Rechnung. 
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ES BLUHEN IM 
STEINGARTEN 


Alyssumsaxatile(der 
Steinrich) ist jetzt 
übersätmit leuchtend- 
goldgelben Blüten 
übergrauweichfilzigen 
Blättern. Bis 40 cm 
hoch wird die Staude, 
die als eine der besten 
für den Steingarten 
gilt. Sie liebt eine 
trockene, sonnige Lage 
in humosem, leicht 
lehmigem Boden. Bild 
links oben 


Anemone Lesseri ist 
eine Kreuzung zwi- 
schen A.sylvestris und 
multifida. Zurt kar- 
minrosafarbene Blü- 
ten, deren Zierlichkeit 
das Bild oben rechts 
erkennen läßt, stehen 
über dem zierlichen 
Laub 


Arabis albida (die 
Gänschresse) bringt 
das Weiß in dichter 
Fülle in den Steingar- 
ten, selbst in seine 
trockensten Stellen. 
Diese dichtrasige Fel- 
senpflanze belebt auch 
leichte Böden in son- 
niger Lage. - Bilder (3) 
Adelheid Müller 


Neue Gladiolen für den Liebhaber 


Der letzte Sommer war in Hamburg kein Gladiolen- 
sommer. Nie in den letzten 30 Jahren habe ich eine so 
enttäuschende Gladiolenblüte erlebt. Hitze und Trok- 
kenheit wirkten sich geradezu verheerend aus. Als 
Pflanze verträgt die Gladiole einen bemerkenswert ho- 
hen Grad von beidem; aber die Blüte braucht zur voll- 
endeten Entwicklung unter allen Umständen reichlich 
Wasser, und gegen abnorme Witterung, sei es Kälte 
oder übermäßige Hitze, sind fast alle Sorten empfind- 
lich. In meinem Bestande, der infolge zeitiger Pflan- 
zung gerade während der Hitze- und Dürreperiode 
blühte, war eigentlich nur eine Sorte schöner, als ich sie 
jemals gesehen habe: Pfitzers schon ältere Züchtung 
»Orangekönigin«. Erst ganz späte Sorten und aus Brut 
gezogene Pflanzen, die nach Ablauf der Dürreperiode 
in Blüte kamen, entwickelten sich wieder besser. 

Die Gladiole ist im Laufe der letzten Jahrzehnte wirk- 
lich volkstümlich geworden. Mit Recht; es gibt nur we- 
nige Pflanzen, die mit so geringem Aufwand eine so 
großartige Blütenpracht entfalten. Leider macht aber 
auch sie keine Ausnahme von der immer wieder be- 
obachteten Regel, daß Massenkultur ganz besondere 
Gefahren für den durchschnittlichen Gesundheitszu- 
stand solcher Pflanzen mit sich bringt. 

Viel ist schon geschrieben worden über die Kultur der 
Gladiolen im Garten, Wahres und Irreführendes. Ge- 
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sündigt wird gegen die Natur der Pflanzen von Gärt- 
nern und Gartenfreunden immer noch mehr als nötig 
wäre. 

Wenn ich heute auch beabsichtige, im wesentlichen über 
die letzten deutschen Zuchtleistungen zu berichten, so 
mag es doch nicht überflüssig sein, in kurzen Hinwei- 
sen nochmals die wichtigsten Grundsätze für die Pflan- 
zung im Garten voranzustellen. 

1. Planze Gladiolen niemals auf frisch gedüngte Böden, 
sondern grundsätzlich nur in zweiter Tracht. Rinder- 
dünger ist aus verschiedenen Gründen dem Pferdedün- 
ger in den meisten Böden vorzuziehen. 

2, Gladiolen lieben leicht bis mäßig saure Böden. Kal- 
kung ist bei gesunden Gartenböden nachteilig undsollte 
unterbleiben. Wie in allen großen Pflanzensortimenten, 
variieren auch hier die einzelnen Sorten hinsichtlich 
ihrer Ansprüche an den günstigsten Zustand des Bodens. 
3.Pflanze um so flacher, je schwerer der Boden ist. Pflanze 
auch in leichten Böden nicht tiefer als 8 bis 10 cm. 

4. Sehr frühe Pflanzung, etwa im letzten Drittel des 
Monats März, ist nicht ganz ohne Gefahr für die Pflan- 
zen, weil sie in kalten Frühjahren eine zu geringe Le- 
benstätigkeit entfalten können. Solche Pflanzen haben 
keinen großen Vorsprung vor denen, die Ende April - 
Anfang Mai gelegt werden. 

5, Zusätzlihe Düngung mit mineralischen Düngern 
kann von Vorteil sein, sollte grundsätzlich aber nur 
mit Volldüngermischungen erfolgen. Die heute käuf- 
lichen Volldüngermischungen sind alle zureich an Stick- 
stoff. Ich rate, das Phostikal (12% Stickstoff, 25% Kali, 
25% Phosphorsäure) als Grundlage zu nehmen. Es hat 
außer anderen Vorzügen die Eigenschaft, auch bei län- 
gerer Aufbewahrung völlig trocken zu bleiben, und das 
Verhältnis der Nährstoffe ist gegenüber anderen Dün- 
germischungen insofern vorteilhaft für unsere Zwecke, 
als wir den Stickstoff leichter auf das für Dauerpflanzen 
erforderlihe Maß hinabdrücken können. Ich mische 
Phostikal mit schwefelsaurem Kali und mit einem etwa 
siebzehnprozentigen Superphosphat im Verhältnis 1:1:2. 
So erhalte ich die erwünschte Mischung mit etwa 3 
Stickstoff, reichlich 18"; Kali und knapp 15% Phosphor- 
säure. 

Von diesem Dünger gebe ich auch nur schwache Ga- 
ben, auf 1 qm nicht mehr als 20 g im Laufe des Som- 
mers, und zwar auf zwei Gaben verteilt, je 10 g, wenn 
die Pflanzen etwa handhoch und später, wenn sie reich- 
lich fußhoch geworden sind. Tritt nach jeder Düngung 
nicht sehr bald Regen ein, so ist es unerläßlich, sehr 
gründlich zu wässern. 

6. Ich befolge die häufig gegebene Empfehlung nicht, 
die Beete nach der Bepflanzung mit Torfmull zu bedek- 
ken. Meine Erfahrungen mit einer solchen Decke wa- 
ren nicht günstig. Wohl hält sie den Boden lange feucht. 
Wenn er aber im Sommer erst einmal trocken gewor- 
den ist, so dringen auch stärkere Regen nicht mehr 
durch den trockenen Torfmull hindurch. Höchstens ganz 
schwere Gewitterregen dringen etwas durch, aber es 
bleibt viel zu viel Wasser im Torfmull stecken und geht 
schnell wieder nutzlos in die Luft über. 


Picardy - Bilder (3) Meyer 
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Wenn ich heute überhaupt noch eine Torfmulldecke an- 
wenden würde, so könnte es nur in der Form gesche- 
hen, daß das Gladiolenbeet vor der Bepflanzung dünn 
mit nassem Torfmull (nicht mit trockenem!) überstreut 
würde. Den Torfmull würde ich dann gründlich ein- 
hacken oder eingrubbern. 

7. Es ist sehr wichtig, wenn man Gladiolenstiele schnei- 
det, den Pflanzen die zwei oder drei unteren Blätter zu 
lassen. Sie müssen Reservestoffe schaffen für die neue 
Zwiebel. Man erreicht das am besten, wenn man das 
Messer über dem Winkel des dritten Blattesschräg nach 
unten gerichtet ansetzt und nach abwärts schneidet. 

8. Im allgemeinen ist die neue Zwiebel etwa sechs Wo- 
chen nach der Blüte einer Pflanze genügend ausgereift. 
Es ist gar kein Vorteil, mit dem Aufnehmen der Gla- 
diolen im Herbst allzu lange zu warten. Gerade solche 
überständigen Pflanzen befallen im kalten und nassen 
Herbstwetter leicht, um so mehr, wenn sie während 
der Kulturzeit zuviel Stickstoff erhalten haben. Man 
beginne mit den früheren Sorten schon in der zweiten 
Oktoberhälfte. Nur mit ausgesprochenen Spätsorten 
und mit den ausBrutzwiebeln gezogenen Pflanzen warte 
man etwas länger. 

9. Beim Aufnehmen schneide ich das Laub etwa eine 
Handbreit über der Knollenzwiebel ab, bringe die Knol- 
len dann in einen luftigen Raum und lagere sie in dün- 
nen Schichten, damit sie möglichst rasch abtrocknen. Lan- 
ges Liegen in dicken Haufen führt zum Abfaulen der 


Amalfi 


Stengel und Blattreste und damit zur Ausbreitung von 
Krankheitsherden. 

10. Sobald die Knollen so weit trocken geworden und 
nachgereift sind, daß sich die alten Knollen von den 
jungen leicht losbrechen lassen, werden sie abgetrennt; 
die Stengelreste werden kurz über der Knolle abge- 
schnitten, und die Knollen werden gesäubert. Dann 
trockne ich sie noch einige Tage nach. Sobald sie trok- 
ken geworden sind, insbesondere aucdı die Wundflä- 
chen, kommen sie in einen kühlen, luftigen Keller zur 
Überwinterung. 

Die Auswahl an dankbaren guten Gladiolen ist heute 
schon viel zu groß für den Durchschnittsliebhaber, um 
sich noch zurechtfinden zu können. Eine Kontrolle der 
Neuzüchtungen, wie sie jetzt eingeleitet worden ist, 
sieht zwar in der Theorie leicht und vorteilhaft aus. 
Ich halte sie aus verschiedenen Gründen aber für ein 
recht schwieriges und undankbares Unternehmen. 

Es ist bei Gladiolen immerhin leichter als etwa bei Dah- 
lien oder Rosen, sich auf Ausstellungen über den Wert 
neuer oder unbekannter Sorten ein Bild zu machen. 
Wer Gelegenheit hat, sich in einem größeren Sorti- 
ment eines Züchters umzusehen, sollte es niemals ver- 
säumen. 

Im folgenden werde ich versuchen, inmöglichster Kürze 
interessierten Lesern einige Hinweise auf neue Züch- 
tungen zu geben, die mir beachtenswert zu sein scheinen. 
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Weiß: De. Wirtz brachte im Dahlien-Gladiolen-Jahr- 
buch eine gründliche Abhandlung über das heutige Sor- 
timent. Es gibt viele schöne Sorten in dieser Farbe. 
Kleine Wünsche lassen aber auch die besten noch offen, 
insbesondere vom Gesichtspunkte des Schnittblumen- 
gärtners aus. 

»Schneeprinzeß« (Pfitzer 1937) erweckte bei mir große 
Hoffnungen. Sie blüht sehr früh bis früh und scheint 
sich ausgezeichnet zu vermehren. Idı glaube, sie wird 
den bisher führenden Massenschnittsorten »Polareis« 
und »Geheimrat Duisberg« sehr bald ernsthafte Kon- 
kurrenz machen, zumal sie edel geformte Blumen und 
weit aufblühende Rispen entwickelt. Der Stiel ist ver- 
hältnismäßig dünn, aber drahtig und für die Binderei 
immer noch stark genug. 

Gelb: Diese Farbe bietet im wesentlichen das gleiche 
Bild: viele gute Sorten, aber keine so überragende, die 
alle billigen Wünsche befriedigen könnte. 
»Königsgold« (Pfitzer 1936) ist eine schöne Liebhaber- 
sorte mit edlen, weit geöffneten Blumen. An Tiefe bleibt 
ihre Farbe zurück im Vergleich zu der etwas älteren 
»Himmelstor«, aber die Blüten entwickeln sich gleich- 
mäßiger. 

Liebhaber zweifarbiger Sorten seien hingewiesen auf 
Badische Flagge« (Frietsch), eine typische Sorte der 
Lemoinei-Klasse, mittelgroß, gelb, mit sehr großem, 
rotem Schlundfleck. 

Rosa, Lachs und verwandte Töne: In einigermaßen reinem 
Rosa kenne ich keine neuere Sorte, der ich größeren 
Wert zusprechen möchte als den nun schon etwas äl- 
teren und inzwischen wohlfeil gewordenen Züchtungen 
»Baden« (Frietsch) und »Bad Homburg« (Barth). 

In Lachsrosa war »Margot Brünings« (Pfitzer 1937) bei 
mir sehr schön. Ihre Farbe nähert sich dem Ton der 
wenige Jahre älteren »Sonatine« und »Präludium«, mit 
denen sie auch etwa zu gleicher Zeit blüht. 

In der Größe bleibt die Blume vielleicht etwas gegen 
diese beiden zurück. Aber im Vergleich zu Sonatine 
sind mehr Blumen gleichzeitig offen, und die Blumen 
sind widerstandsfähiger gegen abnorme Sommerhitze. 
Ihre Nebentriebe sind besonders kräftig und blühen 
rasch auf. Dadurch wird sie besonders wertvoll als Gar- 
tenschmuckpflanze. 

»Pfitzers Meisterstück« (Pfitzer 1936) gehört noch in 
diese Farbgruppe. Sie zeichnet sich durch besonders weit 
aufblühende Ähren aus. 

In kräftigerem Rosarot ist »Frascati« (Pfitzer 1936) be- 
merkenswert. 

Für eine kommende Standardsorte in Lachsorange halte 
ich »Amalfi< (Pfitzer 1938), einen Sämling von »Joh. 
Seb. Bach«, mit ebenmäßigeren Blumen als die Stamm- 
sorte sie besitzt. Sie blühtaußerordentlich früh und zählt 
zu den größtblumigen, die wir bis heute haben. Auffal- 
lendsind die früh aus den Hochblättern hervortretenden 
Knospen. Ich fand an der Sorte eigentlich keinen Feh- 
ler. Zwar ist die Blume nicht einfarbig, aber die ein- 
zelnen Töne harmonieren, und ich liebe das Farbenspiel 
bunter Gladiolenblüten. An dem Spiel und Wechsel 
dieser Farbtöne wird, glaube ich, aber nicht einmal der 
Blumenkünstler Anstoß nehmen, der hartnäckig sonst 
auf einfarbige Gladiolen eingeschworen ist. 

Tieferes und feuriges Lachsrot zeichnen die beiden Raek- 
keschen Neuheiten »Frühlicht« und »Olympiafeuer« aus. 
Leider aber haben beide schwerwiegende Fehler, die 
ihrer weiteren Verbreitung im Wege sein werden. 


»Andenken an Hans Barth« (Barth 1938), lachsfarben, 
»Postillon« (Hugo Graetz), hellfarbig mit rosascharlach 
Rand und »Meißner Porzellan« (Plitzer 1935), Primu- 
linushybride, milchweiß mit karminrosa auslaufendem 
Rand, sind ebenfalls sehr schöne und empfehlenswerte 
Sorten. Sehr fein ist auch »Regenbogen« (Pfitzer 1937). 
Die Farbe ist nicht alltäglich. Es ist ein heller Lilalachs- 
ton, der nach dem Schlunde zu in Rahmfarbe übergeht. 
Der Wuchs ist außerordentlich kräftig. Die Ähren blü- 
hen weit auf, und die Blüten halten sehr lange. 

Aus dem Rahmen der gewöhnlichen Farben fallen auch 
einige ockerfarbige Sorten heraus. »Meerschaum« (Pfit- 
zer 1936) gefällt mir nicht recht. Ihre Farbe ist ein we- 
nig tot. »Fackele (Hugo Graetz) hat einen wesentlich 
freundlicheren Ton. Die Sorte wächst hoch, schlank und 
ist sehr haltbar als Sıhnittblume. In Sepia bis apriko- 
senfarbig gab es bisher nicht viel Auswahl. »Hymne« 
(Frietsch) habe ich wegen der Seltenheit der Farbe im- 
mer hoch geschätzt. Jetzt ist die schöne kanadische »Pi- 
cardy« für jedermann erschwinglich geworden. Sie 
stammt zwar schon aus dem Jahre 1930, hat aber na- 
turgemäß bei uns erst in den letzten Jahren Eingang 
gefunden, nachdem sie erschwinglich geworden war. 
Die Sorte hat den Ruf, der ihr vorausging, vollauf ge- 
rechtfertigt. Ich glaube nicht, daß es leicht einen Blu- 
menfreund geben wird, den sie nicht in ihren Bann 
schlägt. Eine Züchtung von solchem Rang gibt es nicht 
alle Jahre wieder. 

Rot: Die alte »Crimson Glow« und Pfitzers neuere Züch- 
tung »Kassel« waren bisher in dieser Farbe meine Lieb- 
lingssorten. Jetzt ist »Prof. Dr. Schmeil« (Frietsch) hinzu- 
gekommen. Ich halte sie für eine der schönsten und 
edelsten neueren Sorten überhaupt. Frietsch hat für rote 
Tönungen schon immer ein gutes Auge und eine glück- 
liche Hand gehabt. Auch seine neue »Prof. Schüle« ist 
schön. Ihr Ton ist ein ganz eigenartiges »Neurot«, wäh- 
rend »Prof. Schmeil« mehr rosigrote Farbe aufweist. 
Auch »Franz Liszt« (Barth 1937) dürfte durch das schöne 
Goldlackrot bald viele Freunde finden. 

Vıolettrot: »Tagore« (Pfitzer 1936) übertrifft die älteren 
»Jakoba von Bayern« und >M. Wittelsbach« nach meh- 
reren Richtungen hin. Auch »Ornat« wäre in diese 
Farbgruppe einzureihen, obwohl ihr Farbton ein wenig 
anders ist, ein eigenartiges Purpurkarmin, das aber lei- 
der nach innen ein wenig aufhellt. Ich liebe die Form 
der Blumen weniger. Sie neigen nach meinem Empfin- 
den zu sehr zur Trichterform. Im übrigen aber hat die 
Sorte alle wünschenswerten guten Eigenschaften. 

Lila: »Isola Bella« (Pfitzer 1935) tritt in Konkurrenz mit 
»Träumerei« (Pfitzer 1935). Beide sind zart cattleyen- 
farbig. Die erstere scheint mir besonders wertvoll durch 
ihre weit und schnell aufblühenden Ähren. In kräfti- 
gem Lila schätze ich immer noch die schon ältere »Po- 
esie« (Frietsch). 

Blau: Diese Farbe läßt heute immer nochallerlei Wünsche 
offen. Eine wirklich befriedigende blaue Gladiole soll 
erst noch kommen. Pfitzers neue »Blaue Adria« ist wie- 
der deutlich vom Lemoineityp, hellblau mit tiefblauem, 
großem Fleck. Die Blumen sind allerdings ein wenig 
größer und weiter offen. 

Kupfer- und Schiefertöne: Diese schon alten Tönungen im 
Sortiment der Gladiolen sind niemals besonders ge- 
fragt gewesen und darum züchterisch auch zu keiner 
Zeit besonders gepflegt worden. Ich habe sie gern und 
freue mich immer an ihrem eigenartigen Farbenspiel. 
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Die älteren Sorten litten früher in meinem schweren 
Boden unter Rost. Jetzt, in leichterem Gartenboden, 
war »Maria Stuart« (Pfitzer 37) bei mir robust im Wuchs, 
hervorragend gesund und kräftig. »Sarasate« (Pf. 36) 
war ebenfalls völlig befriedigend im Wuchs, wenn auch 
kürzer und etwas vorgeneigt, mit dichter gestellten 
und etwas kleineren Blumen, aber lebhafter im Farb- 
ton. Beide sind aber in ihrer Art schön und jedem zu 
empfehlen, der solche eigenartige Färbungen liebt. 
»Abendstimmung« (Barth 37) kenne ich nur von der 
Essener Gartenschau im vergangenen Sommer. Sie 
schien mir den beiden genannten Pfitzerschen Züch- 
tungen ebenbürtig. 


Ich habe mich im wesentlichen auf einen Versuch be- 
schränkt, Züchtungen der letzten Jahre so kurz wie 
möglich zu charakterisieren und zu beurteilen. Man- 
chen Lesern habe ich sicher schon zu viel zugemutet, 
andern noch zu viele wirklich gute Sorten übergehen 
müssen. Bei der Fülle des neuen Materials kann es nicht 
anders sein. Und doc, trotz dieser Fülle ist eine Ent- 
täuschung in Gladiolen heute kaum noch möglich. Die 
Durchschnittshöhe des heute angebotenen Sortenmate- 
rials ist nach seinem gärtnerischen Wert weit über der 
durchschnittlichen Güte fast aller anderen großen Sor- 
timente. Darum binde sich niemand allzu sklavisch an 
mein Urteil. Es gibt noch viele andere gute Sorten. 


Auslese der besten kulturwerten Götterblumen 


Eine bei uns sehr wenig verwandte, wenn auch nicht 
völlig unbekannte Kleinstaude aus Nordamerika, die 
Götterblume (Dodecatheon) weist schon 12 bis 15 Sor- 
ten, alle englischen Ursprungs, auf, so daß man schon 
eine kleine Auslese der besten machen muß. 

Von den in Spezialwerken aufgeführten zehn bis zwölf 
Götterblumenarten sind nur zwei mehr bekannt: Dode- 
catheon integrifolia und D. medea, die auch wohl fast aus- 
schließlich an den bisherigen Sorten beteiligt sind. Die 
erste ist mehr zierlich im Wuchs und schöner 
in Blütenform und -zeichnung, die letzte ist 
mehr robuster. Die Götterblumen gehören zu 
den Primelgewächsen, sie haben eine boden- 
ständige Blattrosette, aus deren Mitte im Mai 
die 20 bis 25 cm hohen Blütenstände heraus- 
wachsen. Die Blüten haben die Form eines zier- 
lichen Alpenveilkhens, sie hängen kandelaber- 
artig an den Blütenstielen und sind an der Basis 
auffallend rotgelb gezeichnet. Die Staubgefäße 
ragen dabei weit aus der Blüte heraus. Das 
nebenstehende Bild veranschaulicht die schwer 
beschreibbare Blütenform besser als Worte es 
vermögen. 

Die bisherigen Dodecatheonsorten tragen fast 
alle den Charakter des Dodecatheon medea, 
sie gehen deshalb auch alle unter der Artbe- 
zeichnung D. medea. 

D. medea »Belle Mauve« bringt fliederfarbene 
große Blüten auf kräftigen Stielen. D. m. 
»Eclipse« ist rosalila mit gelbem Auge. D. m. 
»Purity<, reinweiß mit tiefbraunem Ring an 
der Basis der Blüte, ist die beste aller weißen. 
D. m. »La Grandesse« und »Le Cygne«, eben- 
falls zwei weiße Sorten, sind nicht so schön wie 
»Purity«. D. m. »Violet Queen« blüht in röt- 
lichvioletter Farbe mit gelbem Auge. D. m. 
»Rossinii« ist rosa, die stärkstwüchsige Sorte, 
sie bringt Blütenstiele bis zu 60 cm Höhe mit 
25 bis 30 Blüten. D. Lemoinei atropurpurea ist 
die farbkräftigste, dunkelrot, aber etwas schwä- 
cher wachsend als die vorigen Sorten. 

Alle anderen genannten Dodecatheonsorten 
bringen bei gutem Standort Blütenschäfte von 


Dodecatheon medca »Belle Mauve« trägt fliederfarbene Blü- 
ten auf festen Stielen. 


Von H. Hagemann 


30 bis 40 cm Höhe mit 20 bis 30 Einzelblüten. Der 
Standort im Garten sollte halbschattig oder absonnig 
sein, der Boden muß von gut humoser, nahrhafter und 
durchlässiger Beschaffenheit sein. 

In der Wachstumsperiode, ab April bis Juli, lieben die 
Götterblumen einen frischen, feuchteren Boden. Nach 
dem Einziehen, ab Juli, dürfen sie ganz trocken stehen. 
Alle Arten und Sorten sind entgegen vielen Angaben 
in Fachbüchern völlig winterhart. 
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Wertvolle immergrüne Laubgehölze für den Hausgarten Il 


Heute setzen wir unsere Betrachtungen über dies Thema 
von Seite 52 und 53 fort. Die Gattung Viburnum (Schnee- 
ball), der wir so vieleschöne laubabwerfende Arten ver- 
danken, hat uns auch eine ganze Anzahl immergrüner 
Formengeschenkt. SehrbekanntistderLederblattschnee- 
ball (V. rhytidophyllum), der 1900 aus Mittelchina zu uns 
kam. Vielen Gartenfreunden ist sein scharfgenervtes, 
derbesLaub gut in Erinnerung. Leider läßteresim Win- 
ter in einer Schutzstellung gegen Frost stark herabhän- 
gen, was dem Strauche um diese Jahreszeit einen guten 
Teil seiner sonstigen Schönheit nimmt. Das Bild läßt 
erkennen, wieweit die Blütenstände schon im Herbst 
entwickelt sind. Neben dieser Art sind Zweigstücke von 
V. utile abgebildet, das nur ein Jahr später aus Mittel- 
china eingeführt wurde. Ich liebe diese Art sehr, sie 
hat nur kleines Laub, bildet aber mit der Zeit sehr hüb- 
sche, bis gut 2 m hohe Büsche und blüht im Mai sehr 


Links: Viburnum rhytidophyllum - Mitte: Viburnum utile - Rechts oben: 


Von Camillo Schneider 


reich mit reinweißen, duftenden, bis 8 cm breiten Blü- 
tenständen. Diese Art verdient stärkste Beachtung. Es 
wäre sehr wichtig zu hören, wo überall sie sich gut 
bewährt hat. Ein Bastard von ihr mit dem schönen, 
aber laubabwerfenden V. Carlesii, V. Burkwoodii, ist auf 
Seite 141 rechts abgebildet. 

Ganz links auf dem gleichen Bilde sehen wir V. Hen- 
ryi, das wohl auch nicht immer ganz immergrün ist, 
1907 aus Mittelchina eingeführt wurde und etwas steif 
in der Tracht wirkt. In ihm zusagenden warmen Lagen 
setzt es reichlich Früchte an, die erst rot, dann schwarz 
sind. Eine als Kalthausstrauch seit langem sehr bekannte 
Art ist V. tinus, der Laurustinus unserer Gärten, über 
dessen erfolgreihe Verwendung im Freien wir gern 
Berichte hätten. Siehe Bild Seite 141, Mitte. Unter den 
von uns geschätzten immergrünen Viburnum fehlt hier 
V. Davidii, auf das wir später eingehend zu sprechen 


Elasagnus var. tricolor - Rechts unten: Elaeagnus pungens var. maculata 
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Phillyrea decora 


kommen. In letzter Zeit scheinen unsere Baumschulen 
sich seiner mehr anzunehmen. Aber man sollte es nicht 
veredeln, was von allen genannten Immergrünen gilt. 
In Ergänzung zu dem auf Seite 52 Gesagten, zeigen 
wir heute noch zwei buntlaubige Formen von Elaeagnus 
pungens. Es handelt sich um E. pungens var. tricolor mit 
gelber und weißrosafarbener Blattzeichnung und um 
var. maculata (var. aureo-maculata) mit tiefgelb gefleck- 
tem Laube. Solche Formen sind im allgemeinen nur für 
den Liebhaber derartiger Buntheiten von Wert. 


Viburnum Henryi 


Phillyrea angustifolia 


Phillyrea myrtifolia Phillyrea latifolia 
Nun noc einige Worte über die Steinlinden (Phillyrea). 
In Südeuropa finden wir in den Macchien weit verbrei- 
tet die Arten P. latifolia (ganz rechts) und P. angustifolia 
mit dem ganz feinen Laube. Was als P. myrtifolia (zwi- 
schen beiden) in Kultur ist, dürfte zu den wohl hybriden 
Zwischenformen zwischen diesen Hauptarten gehören, 
die man auch unter dem Namen P. variabilis zusam- 
mengefaßt hat. Viel härter und schöner als diese Mit- 
telmeersträucher ist P. decora (P. Vilmoriniana) aus dem 
kaukasischen Gebiet und Westasien. 


Viburnum tinus Viburnum Burkwoodi 
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Dann begegnen sich Natur und Kunst und steigern sich 
gegenseitig in ihrer Wirkung. 

Im Garten können wir mit geringen Mitteln diese Be- 
gegnung herbeiführen, indem wir an den Rand eines 
Staudenbeetes eine Tonvase, ein Vogelbecken oder gar 
beides aufstellen. Was wir so im kleinen schaffen und 
in der Wirkung aufeinander abstimmen, das sollen wir 
auch im großen anstreben: Ein harmonisches Bild von 
Haus und Garten, von innen heraus belebt und erfüllt 
von der Spannung zwischen gebundener mensclicher 
und freier natürlicher Form. Dann erreichen wir mit 
dem nötigen Takt und Können den höchsten künstle- 
rischen Gehalt. 

Es wäre daher falsch, die praktischen Aufgaben des 
Gartens zu leugnen und zu verdecken. Je klarer und 
ehrlicher wir sie zum Ausdruck bringen, um so über- 
zeugender wirkt die menschliche Ordnung und Zwec- 


Freie Form und gebundene Form 


Der große Reiz natürlicher Pflanzenbilder kommt am 
stärksten zum Ausdruck, wenn sie den strengen For- 
men menschlicher Gestaltung gegenübergestellt wird. 


mäßigkeit, um so schöner aber auch die natürliche An- 
mut der Pflanzung, die wir im Rahmen dieser Ordnung 
zur Entfaltung bringen. 
An unseren Bildern können wir auch erkennen, daß 
unsere Gärten reicher geworden sind, seit wir uns von 
den einheitlich bepflanzten strengen Rabatten freimach- 
ten und zu naturhaften Pflanzenbildern übergingen. 
Otto Valentien 


Bild oben: Vogelbad und Tonvase am Rande einer Staudenpflanzung 
Am Becken die immergrüne Cotoneaster Henryana, 


Bild Mitte: Vogelbad aus rotem Sandstein am Rande einer Gehölzpflan- 
zung. Polsterstauden in den Plattenfugen 


jebranntem Ton, auf einen Plattenbelag auf- 
2, Bilder (2) Otto Valentien - Bild Moegle 


Bild unten: Vogelbad aus 
gesetzt. Entw: 
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Die Elbvororte Hamburgs haben ihre Gartengeschichte, 
eine Geschichte, von der große Besitzungen sprechen, 
die von den Höhen des Geestrückens über die Weite 
des arbeitsamen Stromes und bis hinein in das gegen- 
überliegende flache Land blicken. In den Parks stehen 
uralte Eichen und Buchen, wie sie aus unserem nord- 
deutschen Land nicht wegzudenken sind, aber auch Tul- 
penbäume, Sumpfzypressen und ähnliche »Fremdlinge« 
finden sich hier in selten großen Exemplaren. Es waren 
die Hamburger Großkaufleute vor hundert und mehr 
Jahren, die in ihrer Jugend zur Ausbildung nach Eng- 
land kamen und aus dem klassischen Land der Parks 
ihre Vorliebe für seltene Bäume mitbrachten. So ent- 
standen vor den Toren Hamburgs, unter ähnlichen kli- 
matischen Verhältnissen wie sie in England sind, und 
doch ohne die Herbheit deutschen Charakters zu ver- 
lieren, ausgedehnte Besitzungen, die noch heute der 
Gegend von Altona bis Blankenese jenen Zauber ver- 
leihen, der in seiner Eigenart in keiner anderen deut- 
schen Stadt seinesgleichen hat. 

Die Zeiten wandeln sich, vielfach werden neue Wohn- 
häuser in die alten Parkräume gebaut, und so steht der 
Gestalter vor der ernsten Aufgabe, unter Wahrung 
dieser einzigartigen Parklandschaft Gartenräume zu 


Ein Staudengarten als Übergang zum Park 
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Von Gustav Lüttge 


schaffen, die den berechtigten 
Ansprüchen unseres heutigen Gar- 
tenlebens entsprechen. So gilt es hier, engste 
Anlehnung des Wohngartens an das Haus zu 
finden, da selbstherrlidie Motive die Ruhe der 
Parks nur stören würden. - Der abgebildete 
Staudengarten liegt auch in enger Beziehung 
zum Hause, angelehnt an einen alten Obstgarten. Die 
Fläche wurde um 40 cm gegen den Parkrasen erhöht 
und hat eine strenge Fassung auf der einen Seite durch 
das Seerosenbecken mit Mauer gegen den Rasen, rück- 
wärts aber durch eine Rotbuchenhecke, die den Raum 
gegen den Obstgarten hin schließt. Innerhalb dieses 
strengen Rahmens dürfen sich Stauden und Rosen, Grä- 
ser und immergrüne Pflanzen nach ihrer Art austoben. 
Die Wegflächen sind mit geklinkerten Backsteinen aus- 
gelegt. 

Das alte und immer wieder neue Geheimnis des Ge- 
gensatzes zwischen Gebautem und Gewachsenem gibt 
diesem Garten jene Spannungen, die dem Auge immer 
neue Aufgaben stellen, so wie in der Musik der Ge- 
gensatz von Rhythmus und Melodie jene fesselnde 
Kontrapunktik schafft, die nur neu erlebt, niemals aber 
einfach bekannt sein kann. 


Die Mauern der dem Hause vorgelagerten Terrasse wurden aus Anröchter Dolomitstein gebaut. Von dem vorspringenden Vogelbad fließt das 


Wasser in das in der Rasenfläche liegende Seerosenbecen. 


Erläuterungen zum Grundplan 


ı Wohnhaus 

Sitzplatz 

Vogelbad mit Wasserzulauf 
Seerosenbecken 

Parhrasen 

Niedere Stauden 

Halbhohe und hohe Stauden 


ou hWwN 


29 Iris germanica Flammen- 


Erläuterungen 
zum Bepflanzungsplan 


1 Gypsophila Bristol Fairy 


schwert 
30 - - Dorothy 
31 - spectabilis 
32 Paeonia Festiva Maxima 
35 - Madame Charles Le- 
veque 
34 Dahlia Fanal 
35 Leucanthemum Gruppen- 


stolz 


36 Aster amellus Kobold 


37 


52 


- - Mignon 

- - Hermann Löns 

= - Wunder von Stäfa 
Coreopis verticillata 
Salvia nemorosa superba 
Astilbe Thunbergii elegans 
Moerheimii 
Astilbe Thunbergii elegans 
rosea 

Aruncus sylvester 
Miscanthus gracillimus 
Geum Borisii 
Doronicum cordifolium 
Dicentra spectabilis 
Astilbe Arendsii Braut- 
schleier 
Astilbe Arendsii Fanal 

- simplicifolia elegans 
rosea 
Phlox Frau Anton Buchner 
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- Rosenschleier 


3 Alyssum saxatile 

+ Santolina chamaecyparissus 
5 Avena candida 

6 Oenothera missouriensis 

7 Delphinium Berghimmel 


8 
9 
10 


Jun psrus aurea 


- Sonntagskind 
- Nachtauge 
Helianthus multiflorus 
maximus 
Helenium rubrum Superbum 
= Riverton Beauty 
Aster Barrs Pink 
Rudbeckia Herbstsonne 
Euphorbia polychroma 
Helenium Moerheim Beauty 
- Julisonne 
Althaea ficifolia 
Iris sıbirica Superba 
= = Perrys Blue 
Hemerocallis Sovereign 
Miscanthus sinensis gig. 
Caltha palustris 
Iris Kaempferi Gegko-no- 
nami 
Iris Kaempferi 
Oydo 
25 Arundinaria niti- 
da 
26 Iris germanica 
Rheingauperle 
27 Iris germanica 
Lenzschnee 
28 Iris germanica 
Rheintochter 


R Polyantharosen Natalie 
Nyppels 
Polyantharosen Else Poulsen 


Polsterstauden 


Erica carnea Vivelli 
Iberis Schneefloke 
Campanula turbinata Isabell 
= - White Star 
Dianthus plumarius Mai- 
schnee 
Viola cornuta Hansa 
Aubrietia tauricola 
= Dr. Mules 
Arabis albida A. pl. 
Veronica rupestris 
Saxifraga caespitosa grandiflora 
Anemone pulsatilla 
Helianthemum rubens, Rubin, 
Rose Queen 
Helianthemum Golden Queen 
Phlox amoena rosea 
- subulata Ronsdorfer Schöne 
- - Atropurpurea 
Saponaria ocymoides 
Sedum spurium splendens 
Thymus serpyllum coccineus 
Euphorbia myrsinites 
Pulmonaria azurea 
Acaena Buchananii 


Eingesprengt 
Primula elatior und Blumen- 
zwiebeln 


Polyantharosen mit 
Schleierkraut, Phlox, 
weiße Margueriten 
und Helenium stehen 
zwischen niederen 
Frühlingspolsternund 
vor hohen Herbst- 
stauden 


Die lockere Bepflan- 
zung ermöglicht einen 
Diagonaldurchblic 
von dem im Hinter- 
grund befindlichen 
Sitzplatz durch den 
gesamten Stauden- 
garten. 

Bilder (3) Cordes 
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Etwa 5 km von Stellenbosch auf dem Haupt- 

wege nach Kapstadt liegt die alte Farm »Nooit- 
gedacht« mit ihrem schönen, alten im kap-hol- 
ländischen Stile erbauten Farmhause. Schon 1692 
wurde die Farm auf den Namen des Freibürgers 
Mattheys Greef eingetragen. Späterhin gehörten Haus 
und Farm verschiedenen Geschlechtern der berühmten 
Cloete-Familie, einer der ersten Freibürgerfamilien des 
Kaplandes, die heute noch lebt. Wahrscheinlich war eine 
dieser Generationen des frühen 18. Jahrhunderts die 
Erbauerin des Hauses, dessen Frontgiebel die Jahres- 
zahl 1774 trägt. Dies hat aber zumeist nichts zu tun 
mit der Erbauung des Hauses; denn hier steht es fest, 
daß die Eingangshalle schon 1771 von einem unbekann- 
ten, wahrscheinlich deutschen Künstler mit den hüb- 
schen Freskogemälden verziert worden ist, die heute 
noch tadellos erhalten sind. 
»Nooitgedacht« mitseinenelegantgeschwungenenGie- 
bein wechselte verschiedentlich die Besitzer und wurde 
dann glückliherweise vom großen Cecil Rhodes, 
neben so mancher anderen Farm, aufgekauft und da- 
mit vor Zerstörung und unwillkommener Veränderung 
bewahrt. Schließlich kaufte es im Jahre 1924 F.O.R. 
Wirth, ein Deutscher, der den Besitz ganz umgestaltete. 
Schon Dorothea Fairbridge hebt in ihrem Buche »Histo- 
ric Houses of South Africa« die schöne, alte Eichen- 
allee, die auf das Haus zuführt, rühmend hervor. Sie 
ist natürlich erhalten geblieben, ausgelichtet worden 


Ein deutscher Garten in Südafrika 


und wird nach und nach verjüngt. Es handelt sich um 
Quercus pedunculata, die vielleicht hundert Jahre alt 
sein mögen. Vor dem Hause liegt jetzt eine geräumige 
Auffahrt, große Rasenflächen mit Blumenbeeten wur- 
den angelegt, die je nach der Jahreszeit in verschie- 
denstem Blumenschmuck stehen. Cedrus atlantica, ver- 
schiedene Palmen, Magnolia Soulangeana und andere 
Schmucgehölze wachsen hier in schöner Entwicklung. 
Unter einer Eichengruppe wurden Sitzplätze geschaf- 
fen und Hortensien, Agapanthus in Massen angepflanzt. 
Sie zeigen zur Blütezeit einen reichen Blumenschmuck. 
Hinter einer lichten Rosenhece liegt der Tennisplatz, 
umgeben von einzelnen schattenspendenden Bäumen, 
wie Grevillea robusta, australischen Akazien, die im 
Frühjahr wunderschön gelb blühen, und einigen Cedrus 
atlantica. Hier sind auch Versuche zur Eingewöhnung 
einiger Bäume der kühleren Klimate unternommen 
worden, dodı haben sich zum Beispiel Buche und Birke 
leider nicht an unser Klima gewöhnt, während die Linde, 
wohl Tilia americana, sich schön entwickelt. 

Aufderanderen Seite der Eingangsallee sind große Mas- 
senanpflanzungen von Hortensien, Agapanthus, Canna, 
Goldruten und davor nach der Jahreszeit wechselnde 
Blumenrabatten geschaffen worden, um immer einen 
prachtvollen Anblick zu haben. Der auf dieser Seite 
schon vorhandene, zur Tränkung des Viehes notwen- 
dige Teich wurde mit Teichrohr, Bambus, Iris, Gladiolen, 
Montbretien, Moraen, Hängeweiden bepflanzt und so 
in den Garten einbezogen. Seerosen in den verschie- 
densten Farben blühen hier, und auf einer kleinen, ganz 
mit Papyrus bewachsenen Insel hängen Webervögel 
ihre Nester an die langen, schwankenden Stiele der 
Papyrus. Auch an wilden Enten und anderen Wasser- 
vögeln, die sich von selbst eingestellt haben und gar 
nicht scheu sind, fehlt es nicht, und so bietet der Teich 
immer etwas Interessantes,nicht zuletztreizvolleDurch- 
blicke auf das Haus und die anderen Teile des Gartens. 
Von der Auffahrt vor dem Hause genießt man eine 
herrliche Aussicht auf das Tal von Jonkers Hoek mit 
seinen verschiedenen Bergspitzen. Zwei durch Blumen- 
beete und Rasenflächen mit dem Hause verbundene 
Pfeiler tragen eine Glocke, die in vergangenen Tagen 
die Sklaven zur Arbeit rief und auch den Feierabend 
verkündete. Die östlich und nördlich vom Hause ge- 
legenen Gartenteile besitzen alte Eukalyptus- und Lep- 
tospermum-Hecen, die schon von früheren Besitzern 
zum Schutze gegen den im Sommer oft kräftig wehen- 
den Südostmonsun gepflanzt worden sind. Diese Hek- 
ken bieten prachtvolle Gelegenheit, Sitzplätze zu schaf- 
fen und einzelne Gartenteile voneinander zu trennen. 
Die Pflanzenauswahl des allzeit unter dem strahlend- 
blauen Himmel Südafrikas liegenden Gartens ist über- 
raschend. Neben Palmen (Phoenix canariensis) sind so- 
gar buntblättrige Gehölze, wie goldene und gestreifte 
Variationen des Liguster, ja selbst auch Prunus Pissar- 
tii, mit zur Belebung herangezogen worden. 

Einen Gartenteil für sich bildet die Krocketbahn mit 


ihrer grünen Rasenfläche und den sie umgebenden Blu- 


Die Agapanthus blühen. 
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Das Herrenhaus liegt umgeben von schönem Baumbestand. Im Hintergrund 


menrabatten. Neben ihr ist das große, mit weißen und 
blauen Kacheln ausgelegte Schwimmbecken angelegt, 
in dem in den vielen heißen Sommertagen täglich ge- 
badet wird. Von Hecken umgeben, liegt ein kleiner 
Steingarten, mitsüdafrikanischen Sukkulenten und Kak- 
teen bepflanzt, auf einer größeren Fläche, die im Rasen 
große Blumenbeete und einen schönen, mit blauge- 
musterten Delfter Kacheln ausgelegten Springbrunnen 


Leuchtende Canna und Agapanthus säumen die Einfahrtsallee ein. 


% Pe NARN) h 


sieht man den Simonsberg. 


trägt. Durch weitere Hecken voneinander getrennt, be- 
findet sich auf dieser Seite noch ein Sitzplatz unter einem 
schönen Exemplar von Chorisia speciosa, dessen Stamm 
von oben bis unten mit langen Stacheln bedeckt ist. 
Hochstämmige Rosen, Acanthus, Clarkien und andere 
Blumen umgeben ihn. - Weit geht der Blick über Ge- 
müse- und Obstkulturen, bis hin zu den ausgedehnten 
Weinfeldern dieses deutschen Besitzes in fremdemLand. 


Bilder (3) Herre 


Kurume-Azaleen für den Steingarten 


Unser heutiges Farbenbild zeigt die Sorte »Hinoma- 
nyo«, die zu den Kurume-Azaleen gehört. Diese rech- 
nen zu dem Formenkreise des japanischen Rhododendron 
obtusum, insbesondere zu dessen var. japonicum, die den 
eigentlihen wilden Typ darstellt, wie der allzufrüh 
verstorbene Sammler und Botaniker E. H. Wilson in 
seiner grundlegenden Schrift über Azaleen (A mono- 
graph of Azaleas, 1921) dargelegt hat. Der Wildtyp 
dieser Rasse kleinblütiger Azaleen, die in Japan soüber- 
aus beliebt sind, findet sich an windigen Hängen des 
Berges Kirishima, eines noch aktiven Vulkanes auf der 
Insel Kyushu in Südjapan. Dort wächst er meist in einer 
Höhe von 650 bis 1500 m zwischen niedrigem Busch- 
werk auf Lavaboden oberhalb der eigentlichen Baum- 
grenze. In den unteren Lagen ist er immergrün, in den 
oberen laubabwerfend. Die Kulturformen tragen ihren 
Namen von einer Stadt auf der gleichen Insel, die ent- 
fernt von den großen Mittelpunkten japanischen Gar- 
tenbaues, Osaka und Yokohama, liegt. Die ersten Pflan- 
zen kamen seinerzeit vom Onsen, einem Berge nicht 
weit von Nagasaki. Der Wildtyp tritt auch noch auf 
anderen Bergen der Insel Kyushu auf, ist aber auf dem 
Kirishima am häufigsten, der mit seinen zwei Gipfeln 
Nishi und Higashi einen der heiligen Berge der Japa- 
ner bildet. 

Erwähnt wurde diese Rasse unter dem Namen »Kiri- 
shima-tsutsuji« zuerst 1712 von Kaempfer. 1844 sandte 
Fortune die ersten Pflanzen an die Royal Horticultural 
Society in London. Die älteste und beste Sammlung von 
Kulturformen hatte nach Wilson ein ausgezeichneter 
alter Gärtner Kijiro Akashi, der sich fast ein halbes 
Jahrhundert lang ihrer Züchtung widmete. Nach Akashi 
hat vor nun etwas mehr als 100 Jahren ein Liebhaber 
namens Motozo Sakamoto in Kurume die Rasse in Kul- 
tur genommen und durch Auswahl bestimmte Typen 
herangezogen. Wilson, der die japanischen Sammlun- 
gen dieser Kurume-Azaleen zusammen mit japanischen 
Kennern eingehend studierte, gibt folgende sechs Sor- 
ten als die besten an: »Takasago«, gefüllt, hellrosa; 
»Azuma Kagamie, eine der ältesten Sorten, gefüllt, satt- 
rosa; »Kirin«, gefüllt, tiefrosa insilberrosa übergehend; 
»Kumo No Uye«, rein lachsfarben; »Kurai No Himo«, 
gefüllt, karmesin; »Kureno Yuki«, gefüllt, weiß. Es wäre 
interessant zu erfahren, ob bei uns einige davon echt 
in Kultur sind und wie sie sich bewährt haben. Wilson 
hat 1919 50 Sorten in das Arnold-Arboretum einge- 
führt, unter denen die hier abgebildete nicht genannt 
wird. Neben dieser gelten jetzt als härteste bei unsnoch 
»Hatsugiri«, lilarosa, die den einfach blühenden Typder 
var. amoenum (R. amoenum, Azalea amoena) darstellt 
und »Hinodegiri«, karminorange, die eine der in Eu- 
ropa am längsten bekannten Sorten ist. 


Was in den Gärten als Azalea amoena Caldwelli geht, 
stellt nach Wilson auch nur die typische amoena dar. 
Nach Wilson hatte man in Japan 1919 schon begonnen, 
die echten Kurume-Azaleen mit Sorten der sogenann- 
ten Indischen Azaleen und Azalea ledifolia-Formen zu 
kreuzen. Inwieweit dies auch in Westeuropa geschehen 
ist und welche neueren Kurumeformen zu solchen Kreu- 
zungen gehören mögen, kann ich noch nicht sagen. A. 
ledifolia ist dasselbe wie R. mucronatum, von dem die 
var. Noordtianum (Van Noordt) mit ihren großen wei- 
ßen Blüten recht beliebt ist. Sie soll in Boskoop ent- 
standen sein, doch Wilson hat sie identifiziert mit der 
sehralten japanischen Sorte O-riukiu-tsutsuji, der »Gro- 
Ben Liukiu-Azalee«. Auch die gefüllte Form narcissi- 
florum von R.mucronatum ist schon seit 1850 in Europa 
in Kultur. 

Im Anschluß an die Kurume-Azaleen, die zu Rhodo- 
dendron obtusum gehören, seien unter Bezugnahme auf 
Wilsons Angaben noch einige Worte über die soge- 
nannten Indischen Azaleen gesagt, deren älteste For- 
men von R. indicum abstammen, dessen Wildtyp von 
der Insel Yaku-shima in Japan kommt. Es gibt davon 
in Japan Hunderte von Sorten. Diese Art scheint zuerst 
von Japan nach Batavia auf Java gelangt zu sein, von 
wo die Holländer sie im 18. Jahrhundert nach Holland 
brachten. Nach England kamen Sorten dieser Art 1833 
und kurz darauf auch aus China. Nach 1850 verschwan- 
denallmählich die echten indicum-Sorten, undderName 
Azalea indica ging über auf Formen von R. Simsii, das 
nicht wie das echte indicum fünf, sondern sieben bis 
zehn Staubgefäße hat. R. Simsii wächst in Mittel-, West- 
und Südchina. Zwischen 1843 und 1856 führte Fortune 
viele chinesische Gartenformen ein, und von R. Simsii 
stammen unsere heutigen Indischen Azaleen ab. Als 
Unterlagen für diese werden namentlich in Belgien For- 
men gebraucht, die zu R. phoeniceum (Azaleaindica phoe- 
nicea) gehören, dessen Typ nach Wilson noch nicht wild 
nachgewiesen ist. In Japan ist davon die schönere var. 
calycinum in Kultur, die auch als Azalea rosmarinifolia 
purpurea oder R. rosmarinifolium purpureum in Gar- 
tenkreisen geht. 

Schließlich sei noch auf das harte R. yedoense hinge- 
wiesen, dessen Typ eine gefüllte Kulturform darstellt. 
Die wilde Stammform ist var. poukhanense von Korea. 
Sie hat duftende, rosapurpurne Blüten. Ich beobachtete 
diesen Typ durch Jahre im Arnold-Arboretum, wo er 
stets reich blühte. Er verdient sehr viel mehr Beach- 
tung in unseren Gärten. Hierher gehört auch das R. 
coreanum. An etwas schattigen Plätzen wird poukha- 
nense in der Heimat bis über 2 m hoch, während es in 
sonnigeren, windigeren, trockneren Lagen recht zwer- 
gig bleibt. 


SCHÖNE STEINGARTEN-AZALEEN 


Unter den prächtigen. Kurumeazoleen fällt »Hinomanyoe durch schöne, lachsrosa gefärbte Blüten auf, wäh- 
rend »Hinodegirie etwas gedrungener wächst. Das Laub verschwindet hier fast vollkommen unter der Fülle 
ihrer karminroten Biumen. Beide können unter leichter Decke als voliständig winterhart gelten. 


Bild Heydenreich 


Kleiner Landsitz am märkischen See 


Architekt Werner Wenner 


Der Bauherr dieses neugegründeten märkischen Land- 
sitzes hatte sich für die Erfüllung seiner Wünsche ein 
in stiller Abgelegenheit fern der Großstadt liegendes, 
leicht abfallendes Wassergrundstück gewählt. 

Das breitgelagerte und langgestreckte Wohnhaus wur- 
de möglichst weit in einen großen Waldwinkel gelegt, 
um von allen Wohnräumen über die abfallende Wiese 
hinweg den herrlichen Blick über die weitläufige mär- 
kische Seenlandschaft und die bewaldeten Hügel der 
jenseitigen Ufer zu erschließen. 

In ländlicher Abgeschiedenheit wollte der Bauherr hier 
seine freien Stunden in enger Berührung mit der noch 
unverfälschten Natur verbringen und ließ dieses länd- 
lihe Anwesen durch ein kleines Försterhaus in Ver- 
bindung mit Stallungen für Pferde, Kühe, Schweine und 
Geflügel vervollkommnen. 

Zwischen Acker und Wald führt der Zugang vom Land- 
weg an dem hinter dem Stallgebäude gelegenen Ge- 
müsegarten entlang zu der an das Seeufer angrenzen- 


den Wiese, deren nördli- 

cher Abschluß das Wohnhaus bildet. Zwischen 
einer Obstwiese und dem Zirkel gelangt man 
zu dem Bootsschuppen und ostwärts zum Bade- 
strand am See. 

Um die Atmosphäre einer ländlichen ungezwun- 
genen Gastlichkeit auch für die Ankommenden zu schaf- 
fen, betritt man über die große, teils überdeckte Ter- 
rasse ohne Einschaltung einer Diele die große Wohn- 
halle. Der nordseitige Hauseingang ist hauptsächlich 
für die Angestellten gedacht. 

Nach Westen schließen sich Musik- und Rauchzimmer 
an die Wohnhalle an. Das Speisezimmer liegt ostwärts 
neben der Kleiderablage; die Verbindung von hier zur 
Küche führt über den Nebenflur, um den sich zugleich 
die vier Schlafräume und das Bad gruppieren. 

Das Haus ist nur teilweise unterkellert, da hier allein 
der notwendige Raumbedarf für die Unterbringung der 
Heizung, für Vorräte, Obst und Wein gedeckt werden 


Gesamtansicht des Wohnhauses von der Wiese aus. Dahinter das Försterhaus mit Wagenschuppen und Stallungen. In freier Gestaltung ist die Land- 
schaft an das Haus herangeführt, das den nördlihen Abschluß der Wiese bildet. So schweift der Blik vom Haus über die grüne Fläche bis hin 


zum See, der so aufs engste mit den Baulichkeiten verbunden ist. 
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Bilder (5) E. Troeger 
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brauchte. Sehr geschickt hat es also der Archi- 
tekt verstanden, das ansich schwierige Problem 
des erdgeschössigen Hauses durch die klare 
Gliederung in Wohn-, Wirtschafts- und Schlaf- 
trakt in wohntechnisch einwandfreier, in bezug 
auf Aussicht und Himmelsrichtung vorteilhaf- 
ter Weise zu lösen. 

Auf dem Dachboden sind eine Mädchenkam- 
mer und Plättstube ausgebaut, neben der Ter- 
rasse ist ein kleiner Raum für Liegestühle vor- 
gesehen. 

Die Wohnhalle hat eine dunkelgebeizte Bal- 
kendecke mit geputzten Feldern, an der den 
Terrassentüren gegenüberliegenden Wand ist 


Oben: Blick auf die überdeckte Wohnterrasse. - Unten links: 
Behäbiyer Kamin in der Wohnhalle. - Unten rechts: Grundriß 
des Wohnhauses. Neben der Wohnhalle Musik- und Rauch- 
zimmer, im rechten Flügel Küche, Mädchenzimmer und Bad, 
nach Süden Eßzimmer, Schlafzimmer für Tochter, Sohn und 
Eltern. 


ein derber mit holländischen Klinkern ge- 
mauerter Kamin eingebaut. 

Das Rauchzimmer paßt sich mit einem behäbi- 
gen Kachelofen, umlaufender Sitzbank und den 
vertäfelten Wänden dem ländlihen Charak- 
ter des Hauses an, während das lichtdurchflu- 
tete Musikzimmer in hellen Tönen gehalten 
ist. Herbert Noth 


Oben: Südseite des Wohnhauses. - Unten rechts: Nordseitiger 
Hauseingang. - Unten links: Lageplan des Landgutes mit den 
drei Buuten. 


Gartenarbeiten, die jetzt getan werden müssen 
April 


»Quaken die Frösche im April, 
noch Schnee und Regen kommen will.« 


Von K. Knippel 


nen in Töpfe, um sie später mit Topfballen auspflanzen 
zu können. Für Spätkohl 5 . 

richtet man sich im Frei- 
land die Saatbeete her. 
Allmählich machen sich 
auch die ersten Erdflöhe 


/ > Der April ist der arbeitsreichste Monat für den 


b e: Gartenbesitzer. Alle Frühjahrsarbeiten, wie Plan- 
zen, Säen und anderes mehr, müssen beendet werden, 


und die Sommerarbeiten, wie Hacken, Gießen und 
Unkrautbekämpfung, sind bereits notwendig. 


Im Ziergarten werden Anfang des Monats Einjahrs- 
blumen gesät und Montbretien- und Gladiolenknollen 
gelegt. Das Verpflanzen von Stauden, soweit sie nicht 
bereits blühen oder Knospen tragen, kann fortgesetzt 
werden. Einjahrsblumen, die eine Vorkultur nötig ha- 
ben, werden jetzt ins Mistbeet gesät. Frühere Blumen- 
aussaaten in Kästen oder Mistbeeten erfordern jetzt ein 
Verpflanzen (pikieren). 
EndedesMonats werden Nadelhölzer verpflanzt. Grund- 
sätzlich muß das mit Erdballen geschehen. Am neuen 
Standort verlangen diese Gehölze gute Verankerung, 
besonders die stärkeren Exemplare, und nach Möglich- 
keit Beschattung bis zum Anwachsen. Die Zeichnung 
stellt ein derartiges Schattengestell, mit alten Säcken 
bespannt, dar. 
Wo Rasenflächen durch Löwenzahn verunkrautet sind, 
hilft Bestreuen mit 3 kg Kalkstickstoff auf je 100 qm. 
ee Man wählt zu diesem 
- Zwek die ungeölte 
[\ Form des Düngemit- 
tels und streut auf die 
| betauteRasenfläche aus. 
Die Graspflanzen selbst 
werden dadurch nicht 
geschädigt. Ende des 
Monats können auch 


RN SG neue Rasenflächen an- 
ln dr, gesät werden. 
- {4 


Sonnenschutz für 
frischgepflanzte Nadelhölzer. 


Im Gemüsegarten wird jetzt die zweite Aussaat von 
Salat, Radies, Erbsen, Spinat und dergleichen erforder- 
lich. Neue Spargelbeete werden angelegt; man ver- 
wende hierbei grundsätzlich junge, also einjährige Pflan- 
zen. Die Spargelbeete werden nun aufgesetzt, da gegen 
Ende des Monats der Stich beginnt. UnvorsichtigesSpar- 
gelstechen kann die Hälfte der Ernte zerstören. Man 
betrachte die Zeichnung und bemerkt, daß das Spar- 
gelmesser fast notwendig zwei bis drei Köpfe gefähr- 
det, wenn eine Stange nicht ganz freigelegt oder sonst 
unvorsichtig gestochen wird. Deshalb ist Spargelstechen 
keine Kinderarbeit. 

Ende des Monats werden die ersten Buschbohnen ge- 
legt. Für Frostschutz durch Überstülpen von Blumen- 
töpfen, Wachspapierhauben oder im Notfalle Behäufeln 
ist Vorsorge zu treffen. Vorgekeimte Kartoffeln werden 
ausgelegt unter Schonung der Keime und der vielleicht 
gebildeten Wurzeln. Dem Mistbeet werden die früher 
ausgesäten Kohlpflanzen entnommen und ins freie Land 
gesetzt. Ins Mistbeet sät man Gurken, Kürbis, Melo- 


bemerkbar, sie müssen 
mit Streupulvern, aber 
auh durch fleißiges 
Hacken und Feuchthal- 


ten bekämpft werden. 


Unvorsichtiges Spargelstechen 
kann die halbe Ernte vernichten. 


Obstgarten. Das Umpfropfen älterer Bäume ist noch 
in vollem Gange. Die Rinde löst jetzt gut, so daß das 
Rindenpfropfen (siehe Angaben auf Seite 104) leicht aus- 
geführt werden kann. Pfirsihe können noch gepflanzt 
werden. Haben die Bäume einen längeren Transport 
hinter sich, ist ein zweitägiges Einstellen in Wasser 
Vorbedingung für den Anwuchs. 

Aprikosen und Pfirsiche blühen Ende des Monats. Der 
Pfirsihbaum verträgt um diese Zeit starken Rückschnitt. 
Wir erreichen damit kräftigen Austrieb der Holzknos- 
pen, also Fruchttriebbildung für das nächste Jahr. 

Zur Nachtfrostabwehr werden Spalierbäume mit Rohr- 
decken überrollt. Freistehende Bäume können, wenn 
es sich nur um Einzelbäume handelt, durch Umhüllen 
mit Planen in den kritischen Nächten geschützt werden. 
Für geschützt liegende Gärten mit intensiver Nutzung 
lohnt auch Heizung mit entsprechend konstruierten 
transportablen kleinen Öfen. Besondere Beachtung ver- 
langen jetzt die Schädlingsbekämpfungsmaßnahmen. 

In diesem Monat beginnt der »Sommerkampf«. Damit 
ist gesagt, daß die Anwendungszeit der hochkonzen- 
trierten Winterspritzmittel vorbei ist. Die Knospen al- 
ler Obstbäume haben sich so weit »gelüftet«, daß die üb- 
lichen Konzentrationen der Winterspritzmittel schwere 
Schäden anrichten würden. Die für den Sommerkampf 
im Garten in Frage kommenden Mittel sind fast alle 
pflanzlicher Herkunft: Nikotin-, Quassia-, Pyrethrum-, 
Derrispräparate. Arsenmittel, alsoschwere Magengifte, 
sind im Garten, wo als Unterkultur Gemüsebau ge- 
trieben wird, nicht anwendbar. Die Industrie bietet 
vonallenSchädlingsbekämpfungsmittelnFormenan, die, 
lediglich in Wasser auf- 
gelöst, sofort verwen- 
dungsfähig sind; auch 
Stäubemittelsindin vie- 
len Fällen brauchbar. 
Insbesondere: Obacht 
auf die sehr durch ihr 
Saugen schädigenden 
Blattläuse, sie sind jetzt 
am leichtesten zu be- 
kämpfen. 
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Prrktisches Gurät 


Die Wasserfrage ist für jeden Gartenbesitzer von gro- 
ßer Bedeutung. Man ist daher immer bestrebt gewesen, 
den Kulturen das nötige Wasser für ihr Wachstum zur 
rechten Zeit zur Verfügung zu stellen. Bekannt sind das 
Gießen mit der Kanne, die Schlauchbesprengung oder 
auch der Betrieb einer Regenanlage. Neu ist die Tie- 
fenbewässerungsanlage in Einzel- oder Batterieausfüh- 
rung (Stelzelscher Wurzelwässerer). Siebesteht ausetwa 
60 cm langen Stahlrohren, die in ihrem unteren Drittel 
mit Löchern sowie mit einer abschraubbaren Stahlspitze 
versehen sind. Sämtliche Bewässerungsrohre werden 
untereinander mit je 1,20 m langen Schläuchen verbun- 
den. Vermittels eines Stahlstichels, der genau dieselbe 
Stärke hat wie die Rohre, werden die Löcher vorgeschla- 
gen und der Stichel mit einem Heber in leichten Dre- 
hungen herausgezogen, wobei ein Verletzen der Löcher 
unter allen Umständen zu vermeiden ist. (Stichel zum 
Vorschlagen mit Heber lehnt auf dem Bilde am Baum.) 
Nach diesen Vorarbeiten werden die Tiefenbewässe- 
rungsrohre in die vorgeschlagenen Löcher eingescho- 
ben, und mit der Bewässerung kann begonnen werden. 
Vorteilhaft wird bei sehr ausgetrocknetem Boden der 
Wasserzuführungshahn erst langsam geöffnet, damit 
sich das Erdreich etwas anfeuchtet, um dann je nach 
Bedarf den Absperrhahn weiter zu öffnen und so all- 
mählich den Druck zu steigern. Bei der Wurzelwässe- 
rerbatterie ist der gleichmäßige Wasseraustritt bei al- 
len fünfSticheln nur dann möglich, wenn man die ersten 
zwei Stichel, die der Zuführungsleitung am nächsten 
liegen, etwas drosselt. Versuche, die mit einem Einzel- 
wurzelwässerer wie auch einer Batterie durchgeführt 
wurden, haben ergeben, daß man bei dieser Art der 


Der Wurzelwässerer erleichtert das Wässern 


Von G. Pickert 


Bewässerung in der Lage ist, große Wassermengen in 
verhältnismäßig kurzer Zeit in den Boden zu bringen. 
Die Verteilung des Wassers im Untergrund war bei 
sehr trockenem Boden, wie durch Nachgraben festge- 
stellt werden konnte, im Umkreis jedes einzelnen S$ti- 
chels gut. Bei genügend langer Bewässerung hat die 
Feuchtigkeit den ganzen Boden zwischen zwei Sticheln 
durchzogen. Die Wurzelwässererbatterie läßt sich unter 
den Verhältnissen mit Vorteil anwenden, wo der Bo- 
den durch eine mehr oder weniger starke wasserdichte 
Decke abgeschlossen ist und so eine absolute Trocken- 
heit im Boden herrscht, dichter Graswuchs, mit Stein- 
platten belegte Baumscheiben usw. 

Neben der Wasserzufuhr in den Boden kann eine 
flüssige Wurzeldüngung auf gleiche Weise mit einer 
Wurzelwässererbatterie durch Injektor oder mit einer 
durch Hand oder Motor betriebenen Pumpe erfolgreich 
ausgeführt werden. Aus der Abbildung ist zu ersehen, 
wie ein Injektor in die Wasserzuführungsleitung ein- 
zukuppeln ist. Durch den Injektor wird die Jauche oder 
eine andere flüssige Düngerlösung angesaugt und mit- 
gerissen. Durch diese Tiefenbewässerungs- und Dün- 
gungsrohre kann eine Düngung mit vollem Wirkungs- 
grad durchgeführt werden, da die Nährstoffe unmittel- 
bar an die Wurzeln gelangen und so von diesen auf- 
genommen werden können. Auch bei Trocenzeiten 
kann so eine wirkungsvolle Düngung den Pflanzen ver- 
abreicht werden, wie es durch Aufstreuen und Einhak- 
ken von Düngesalzen nicht erzielt werden kann. Vor- 
teilhaft ist es, vor einer Gabe aufgelösten Düngesalzes 
eine Durchfeuchtung des Bodens mit reinem Wasser 
vorzunehmen. Werkbild Stelzel 
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Wie behandeln wir den Boden richtig? II 


Die Bodenverbesserungsmittel für leichten und schweren Boden 


Aus der Betrachtung der verschiedenen Bodenarten 
geht hervor, daß jede Bodenart (Sand, lehmiger Sand, 
sandiger Lehm, Ton) verbessert werden muß, um den 
angestrebten Idealzustand zu erreichen. Am günstigsten 
sind lehmiger Sand und sandiger Lehm, so daß nicht 
so viele Aufwendungen nötig sind. 

Den Idealzustand des Bodens kann man wie folgt be- 
zeichnen: Man sieht ihm förmlich an, daß es in ihm 
arbeitet, daß es in ihm gärt. Das heißt, der Boden ent- 
hält ein reichesBakterienleben und ist reich mit humus- 
bildenden Stoffen durchsetzt, sodaßdieBakteriensichgut 
entwickeln und lebhaft arbeiten. Dabei werden die hu- 
musbildenden Stoffe zersetzt, und Kohlensäuregas wird 
frei, das den Boden »auftreibt« (wie die Hefe den Teig), 
der Boden gärt, so daß man beim Betreten des Bodens 
fühlt, wie er elastisch nachgibt. Der Boden puffert, man 
spricht dann von der Bodengare. Einen Gegensatz dazu 
möchte ich aus meiner Thüringer Zeit erwähnen, die 
mich mit dem Lette-Keuperboden bekannt machte. 
Wurde dieser Boden bei feuchtem Wetter bearbeitet, 
so trugen alsbald die Pferde »Klumpfüße«. Diese Klum- 
pen aber, die von den Hufen zusammengetreten wur- 
den, fanden wir oft bei der winterlidien Bodenbearbei- 
tung (also nach einem halben Jahre) im Boden wieder. 
Jahrhundertelange ackerliche Bearbeitung hatte diesen 
Boden wenig verändert. Der Teil des Geländes aber, 
den ich gärtnerisch behandelte, hatte schon im zweiten 
Jahre einen ganz anderen Bodenzustand. 

Zur Erreichung der Bodengare müssen verschiedene 
Maßnahmen angewendet werden, die in Zusammen- 
wirkung das Ziel erreichen helfen. Wesentlichster Hel- 
fer ist der Humus; denn er ist nicht nur das Bakterien- 
futter, sondern bringt auch Nährstoffe in den Boden. 
Sein eigenes, elastisches Gefüge lockert das Bodenge- 
rüst auf, und wenn zwischen den Bodenteilen Humus- 
teilchen sich befinden, dann kann der Boden sich nicht 
mehr so fest zusammendrücen. 

Diese Humuseigenschaft ist für den schweren Boden 
von größter Bedeutung; denn die Humusadern im Bo- 
den sind gleichzeitig die Luftkanäle, die den Luftaus- 
tausch ermöglichen. Was wäre der schwere Boden ohne 
Humus! Er hat aber auch die Eigenschaft, das Wasser 
gut zu halten, zumal seine feinsten Teile (Kolloide) ein 
gutes Quellungsvermögen besitzen. Diese Eigenschaft 
ist wieder für den sandigen, leicht austrocknenden Bo- 
den von größter Bedeutung. Also ist der Humus für 
jede Bodenart das unentbehrlichste Verbesserungsmittel. 
Die bekannteste Humusquelle für den Boden ist der 
Stallmist und dazu der Kompost. Beide aber stehen uns 
leider zu wenig zur Verfügung. Deshalb gewinnt der 
Torf für uns besondere Bedeutung. Er bringt verhält- 
nismäßig am meisten Humusrohstoffe in den Boden. 
Alle die vortrefflidhen Eigenschaften des Humus sind 
dem Torfmull zu eigen, bis auf die Tatsache, daß er kein 
lebender Humus ist; das kann aber durch noch zu erwäh- 
nende Maßnahmen wenigstens in gewisser Weise er- 
reicht werden. Einige Winke über die richtige Verwen- 
dung der genannten Bodenverbesserungsmittel seien 
im folgenden gegeben. 

Stallmist bringt lebendigen Humus in den Boden, da er 
von lebhaft tätigen Bakterien durchsetzt ist. Kuh- und 


Von ]J. Steffek 


Schweinemist sind für den Sandboden besser geeignet 
als der Pferdedünger, der in den leicht heiß werdenden 
Sandboden noch seine eigene Hitzigkeitbringt. Im Sand- 
boden kann der Stallmist im frischen Zustande verwen- 
det werden, während er für schweren Boden schon etwas 
verrottet sein sollte, zumal die Schweine- und Kuh- 
dünger kälter sind und in dem von Natur aus kalten, 
schweren Boden nicht genügend verrotten würden. Fri- 
scher Dünger sollte in jedem Falle im Herbst-Winter 
schon eingebracht werden, und zwar bei allen Boden- 
arten. Der Stallmist ist natürlich nicht nur Humusbrin- 
ger, sondern vor allem Dünger. 

Torfmull kann unbedenklich im Naturzustand in den 
Sandboden gebracht werden. Die regere Bakterientä- 
tigkeit wird ihn schon bald zu Humus umwandeln und 
aufarbeiten. Für den Sandboden gilt, den Humus mög- 
lichst lange zu erhalten, zumal er hier vor allem das 
Wasser festhalten soll. Da Sandboden aber ein Humus- 
fresser ist, verwende man hier den Torf unbedenklich 
im Naturzustande. Allerdings darf er weder hier noch 
bei den anderen Bodenarten trocken in den Boden ge- 
bracht werden. Im Frühjahr und Sommer ist er deshalb 
in jedem Falle vorher zu durchfeuchten; im Herbst und 
Winter werde er auf die Scholle gebracht und bleibt 
bis zum Frühjahr obenauf liegen, so daß er die Win- 
terfeuchtigkeit aufsaugt. Für den schweren Boden aber 
sollte Torfmull vorher lebendig gemacht werden, damit 
er gleich Bakterien mitbringt. 

Die drei bekanntesten Bodenverbesserungsmittel führ- 
ten wir nun an; daß auch die verschiedenen Dünge- 
mittel dazugehören, ist selbstverständlich. Es soll hier 
nun noch einem stiefmütterlich behandelten und zu Un- 
recht verachteten »Abfallstoff«, der Hausbrandusche, das 
Wort geredet werden. Wenngleich sie viel umstritten 
wird, so sei aus der Erfahrung heraus die Asche doch 
empfohlen. Wer seinem Sandboden genügend Lehm 
zuführen kann, oder wer in der Lage ist, seinem Lehm- 
oder Tonboden fuhrenweise Sand beizumischen, der 
mag auf die Asche verzichten. Den meisten Bodenbe- 
arbeitern aber wird dies nicht möglich sein, und ihnen 
kann hier die Asche der brauchbare Nothelfer werden. 
Braunkohlenasche zum Beispiel besteht zum größten 
Teil aus »gebranntem« Lehm, weshalb sie sich vorzüg- 
lich zur Verbesserung des Sandbodens eignet. Es ist al- 
lerdings empfehlenswert, sie ein Jahr lang zu lagern. 
Wenn Jauche vorhanden ist, kann diese dem Haufen 
zugesetzt werden. Steinkohlenasche ist mineralischer 
und ersetzt deshalb für den schweren Boden den Sand. 
Sie sollte natürlich vor der Verwendung gesiebt und 
ebenfalls gelagert werden. Beide Aschen können bis zu 
10% auch dem Komposthaufen zugesetzt werden. Ich 
habe die besten Erfahrungen mit beiden Aschen ge- 
macht und kann außerdem von einigen Beobachtungen 
berichten. Da war schwerer Boden für Kleingärten her- 
gerichtet worden. Es handelte sich um hellgelben, fast 
sterilen Lehm. Dieser Boden wurde 20 cm hoch mit 
verrotteter Steinkohlenasche bedeckt, die untergegra- 
ben wurde. Alle Zweifler mußten sich im kommenden 
Jahre durch den erstklassigen Stand der Kulturen von 
dem Wert der Asche überzeugen. 


(Ein weiterer Artikel folgt) 
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Portulak als Gemüse und Küchenwürze 


In der französischen Küche, die bekannt ist wegen ihrer 
pikanten und vielseitigen Gemüsezubereitung, wird 
Portulak »Pourpier«, schon seit langen Zeiten verwen- 
det. Portulaca oleracea L. ist ja auch in Südeuropa einhei- 
misch. Häufig findet man ihn in Weinbergen, beson- 
ders aber an sandigen Orten und am Meeresufer, wo 
er mit seiner weißlichen, ästig-faserigen Wurzel Fuß 
gefaßt hat. Die Stengel sprießen bei der Wildform 
gleich zu mehreren aus dem Boden hervor, liegen dicht 
auf der Erde, sind rötlich gefärbt, fleischig, 10 bis 20 cm 
lang. Auch die Blätter sind »fleischig«, glänzend, dick 
und glatt. Sie sitzen wechselnd am Stengel. Das Blatt 
selbst ist ganzrandig, verkehrt eirund. Die Blüten sind 
gelb und unscheinbar, auch was die Größe anbetrifft. 
Sie sitzen einzelnen oder gehäuft im Blattwinkel bzw. 
Gipfel. Die Blütezeit ist von Juni bis September. 
Pflanzt man diese Wildform in guten lockeren und fet- 
ten Boden, bekommt er vorzügliche saftige und flei- 
schige Blätter. Gärtnerfleiß hat sich diese Eigenschaft 
zunutze gemacht, und so entstand die Gartenform Por- 
tulaca sativa. Es gibt gelben und grünen Portulak. Der 
gelbe ist dem grünen im wirtschaftlichen Gebrauch vor- 
zuziehen, da er breitere und größere Blätter hat. Er ist 
aber nur in jungem Zustand schmackhaft, daher muß 
man alle vier Wochen eine Aussaat machen, will man 
ihn den ganzen Sommer über genießen. Wenn man ihn 
nicht ganz zurückschneidet, treibt er immer wieder von 
selbst aus. 

Ich lernte ihn im Garten einer alten Tante kennen, die 
ihn offenbar von einer Hu- 
genottenfamilie bekommen 
hatte. Er schmeckte mir so 
vorzüglich,daßich mirgleich 
Samen holte. Ich mußteaber 
im Laufe der Zeit die Er- 
fahrung machen, daß deraus 
Gärtnereien bezogene Sa- 
men fleischigere Pflanzen 
mit größeren Blättern lie- 
ferte. 

Die erste Aussaatkannschon 
im April ins Freiland erfol- 
gen. Der Same wird flach 
untergebracht und fleißig 
gegossen. Wer ein Frühbeet 
hat, kann ihn schon Ende 
Februar Anfang März aus- 
säen. Allerdings ister gegen 
Frost empfindlich, so daß die 
Pflanzen erstnach Mitte Mai 
miteinemAÄbstand von15cm 
ausgepflanzt werden kön- 
nen, nachdem sie vorher gut 
abgehärtet sind. Im Garten 
bevorzugter einesonnigge- 
legene Stelle auf nahrhaf- 
tem, jedoch nicht frisch ge- 
düngtem, lockerem Boden. 
Besonders erfrischend sind 
die Blätter des Portulaks im 
Sommer als Salat. Stengel 


Von Paula Kuhlmann 


und Blätter, in Butter geschmort, werden x 
zu einem schmachaften Gemüse verwendet. (2) 
Der Portulak wird feingehackt aufs Butterbrot 
gestreut, die Schnitten schichtet man schön ab- 
wechselnd einmal gelb, einmal grün auf die Platte und 
hat so »belegte« Brote, allerdings vegetarische. Portu- 
lakblättchen zart, jung und üppig, ergeben einen wun- 
dervollen Salat, wenn statt Essig mit Zitrone gesäu- 
ert wird. 

Ganz besonders delikat ist Portulak in Pfannkuchenteig. 
Dazu nimmt man die ganzen Pflänzchen samt Wurzel, 
wäscht sie gründlich ab und taucht sie in einen Pfann- 
kuchenteig, den man etwas besser herstellt alsgewöhn- 
lich, je nach Geschmack und nach dem Haushaltsetat 
einige Eier mehr. Sie werden in heißem Fett schwim- 
mend goldbraun gebacken und heiß zu Tisch gebracht. 
Portulak als Gemüse. In 70 g zerlassener Butter gebe 
man zwei Eßlöffel voll von geriebenen Semmeln und 
erhitzt sie unter Umrühren so lange, bis sie gelb sind. 
Dann werden 300 g Blätter des Portulaks darin einige 
Minuten durchgedämpft, wenig Wasser oder Fleisch- 
brühe dazu gegeben und noch zwanzig Minuten ge- 
kocht. Mit Eigelb oder dickem sauren Rahm abrühren. 
Dazu gibt man Salzkartoffeln und gekochtes Rindfleisch. 
Man sollte nie überständigen Portulak verwenden. Nur 
junge, zarte Pflanzen sind schmackhaft. Er treibt nach 
jedem Schnitt von neuem aus. 

Leider trifft man Portulak sehr selten an. In einem al- 
ten Klostergarten in Thüringen wurde er mir als »Gar- 
tenporzellane vorgeführt. 
Als ich später die englische 
Bezeichnung für Portulak 
(»Garden Purslain«) erfuhr, 
übrigens ein Bestandteil des 
>hausgemachtene Mixed- 
Pickles, ahnte ich Zusam- 
menhänge. Man sieht, daß 
er überall in der Welt ge- 
schätzt wird und nur bei uns 
ein Dasein im Verborgenen 
führt. 

Portulak hat auch, wie alle 
heimishen Wöürzkräuter, 
Heilkräfte. Das Kraut wur- 
de früher gegen Skorbutge- 
braucht. Hyppokrates schon 
verwendete es zu kühlen- 
den Umschlägen, eine Ver- 
wendung, die die Volksme- 
dizin sehr schätzt. Auch die 
blutreinigendeWirkungdes 
Portulak ist wichtig, und in 
stärkererVerdünnung wirkt 
der ausgepreßte Saft ent- 
zündungshemmend bei Ent- 
zündung der Bindehaut. 


Portulak bildet glänzende, fleischige, 
glatte Blätter, die in der deutschen 
Küche viel mehr verwendet werden 
sollten. 


Erfahrungen mit der Sojabohne 


Die Aussaat der Sojabohne kann in Deutschland je nach 
Klima und Boden von Anfang bis Ende April stattfin- 
den. Je früher sie erfolgt, um so besser, da sie eine 
ziemlich lange Vegetationsperiode (150 bis 170 Tage) 
benötigt. Gegen Spätfröste ist sie, ähnlich der Erbse, 
relativ unempfindlich. Etwa zehn Tage nach der Aus- 
saat laufen die Bohnen auf, entwickeln sich aber zunächst 
sehr langsam, wenigstens über dem Boden, da sie ihre 
Kraft zur Wurzelbildung verwenden. 

An Saatgut benötigt man 500 g pro 100 qm. Eine Aus- 
lese ist ratsam; es dürfen nur volle, unbeschädigte, 
glatte Bohnen zur Aussaat kommen. Über die Sorten- 
wahl wende man sich zweckmäßigerweise an die zu- 
ständige Landesbauernschaft. 

Wie alle Leguminosen hat die Sojabohne in besonde- 
rem Maße die Eigenschaft, an ihren Wurzeln stickstoff- 
sammelnde Knöllchenbakterien zu bilden, aber nicht 
ohne weiteres; es muß vielmehr eine Impfung mit Erde 
von einem Acker, der bereits Sojabohnen getragen hat 
oder eine Impfung des Saatguts mit einer Reinkultur 
von Sojaknöllchenbakterien vorausgehen. Das letztere 
Verfahren ist wohl das einfachste und billigere, und in 
dem Sojaimpfstoff »Radicin« steht ein erprobtes Prä- 
parat zur Verfügung. Für 10 kg Saat braucht man 0,1 | 
klares kaltes Wasser. In einem Gefäß wird das »Radi- 
cin« gut zerdrückt und mit der vorgesehenen Menge 
Wasser vermischt. Dann besprengt man die Saat mit 
der Flüssigkeit und rührt sie um, bis sie gleichmäßig 
feucht ist. Die Aussaat hat dann sofort zu erfolgen, und 
es darf weder gebeizt, noch mit Kunstdünger zusam- 
men ausgesät werden. F. v. Wallenberg 


Kulturwinke für die Freilandmelone 


Ich möchte vorausschicken, daß sich meine Erfahrungen 
zur Hauptsache auf den vielfachen Anbau von Heine- 
manns Freilandmelone stützen. Der Erfolg war je nach der 
Sommerwitterung verschieden; in weniger guten Som- 
mern vermocte ich auch bei Beobachtung bester Kul- 
turmaßnahmen keine reifen Früchte zu erzielen; in gu- 
ten Jahren erntete ich Früchte bis zu vier Pfund Schwere 
von köstlichem Wohlgeschmack. Bei der Vorkultur An- 
fang April im Warmhaus - Zimmerkultur ist möglich - 
muß man für besonders kräftige, mit sechs Blättern be- 
setzte Pflänzchen sorgen. Mitte Mai ist es Zeit, sie an 
der Südseite einer Mauer des Gartens auszupflanzen. 
Der Boden wird vorher tief bearbeitet und mit Kom- 
post oder Huminal ein paar Wochen vorher gedüngt. 
Ohne Schnitt erzielte ich früher nur Zufallsergebnisse; 
aus diesem Grunde werden die Pflanzen folgendem 
Schnitt unterzogen: Nach dem zweiten Blatt wird ent- 
spitzt und später, nachdem die Triebe ungefähr acht bis 
zehn Blätter gebildet haben, noch einmal. Dann läßt 
man die Triebe wachsen, bis der Fruchtansatz erfolgt ist, 
und schneidet die Triebe aus, welche nicht angesetzt 
haben. Haben die Früchte Walnußgröße erreicht, wird 
jeder Trieb bis auf drei Blätter über der am besten aus- 
gebildeten Frucht eingestutzt. Mehr als zwei Früchte 
werden einem Triebe niemals belassen, in der Regel 
nur eine Frucht. Was sonst noch an Blüten, Früchten 
und Nebenranken sich bildet, wird entfernt. H. Herpers 


Oben: Sojabohne. Unten: Neue Riesenfreilandmelone 
Werkbilder (3) F,C. Heinemann 


Ein altes nordisches Heilmittel - der Baldrian 


Der gebräuchlicheBaldrian (Valeriana officinalisL.), eine 
mehrjährige Staudenpflanze aus der Familie der Bal- 
driangewächse, gehört zu den bekanntesten und ge- 
schätztesten Heilpflanzen. Der endständige Blütenstand, 
eine Trugdolde, vereinigt sehr viele kleine, zu Beginn 
der Blüte hellrosafarbene, gegen Ende der Blüte mehr 
weißliche Einzelblüten. Der Blütenstand ist bald grö- 
ßer, bald kleiner und bildet eine konvexe Fläche. Die 
Blüten werden von Hymenopteren (Hautflügler, Im- 
men), zu denen als bekannteste Formen die Bienen und 
Wespen gehören, und von Dipteren (Zweiflügler), das 
sind Insekten vom Mücken- und Fliegentypus, besucht. 
Die Blüten verbreiten einen sehr starken Geruch, so 
daß ein blühender Baldrianbestand schon von weitem 
wahrnehmbar ist. Auf dem Versuchsfeld der Sorten- 
registerstelle in Leipzig-Probstheida blühen die Sorten 
von Juni bis August. Blähender Baldrian ist eine Zierde 
des Gartens. Der aromatisch riechende Wurzelstock ist 
ein altes nordisches Heilmittel. Die Droge (Radix Va- 
lerianae) enthält vorwiegend Baldrianöl und Baldrian- 
säure. Sie findet in Form von Tee, Pulver und Pillen 
häufige Verwendung. Außerdem werden noch zahl- 
reiche Baldrianpräparate hergestellt. Schon das Wort 
Valeriana, welches sich von valere = kräftig 
sein herleitet, läßt erkennen, daß es sich um 
ein Heilmittel von starker Wirkung handelt. 
Die Verwendung als Arzneimittel ist viel- 
seitig, und allein schon als vorzügliches Ner- 
venmittel dürfte es jedermann bekannt sein. 
Angebaut wird Baldrian vorwiegend in der 
Umgebung von Pansfelde (Harz), Schwein- 
furt (Unterfranken) und Ringleben (Thürin- 
gen). Vonden Anbauern wurdenbisher Wild- 
pflanzen gesammelt und als Setzlinge ange- 
baut. Das verhältnismäßig mühsame Sammeln 
der Wildpflanzen für den feldmäßigen Anbau 
ist heute nicht mehr notwendig und auch un- 
wirtschaftlich. Hochwertiges Saatgut zuge- 
lassener Sorten ist im Handel erhältlich. 

Nach der Reichssortenliste 1938 sind zuge- 
lassen: Sorten vom Typ des breitblättrigen 
und schmalblättrigen Baldrians. Die Wert- 
stoffuntersuchungen im Sortenregister lassen 
vermuten, daß die schmalblättrige Baldrian- 
sorte die gehaltreichere ist. Die zugelassenen 
Sorten sind besonders durch die Blattform 
charakterisiert, und zwar sind bei der breit- 
blättrigen Sorte dieFiederblättchen dergrund- 
ständigen Blätter vorwiegend eiförmig bis 
lineal-lanzettlich (breit) und die der schmal- 
blättrigen Sorte vorwiegend lanzettlich bis 
lineal-lanzettlich (schmal). Die Fiederblätt- 
chen der Stengelblätter sind ebenfalls dem 
Sortentyp entsprechend gestaltet, und zwar 
entweder breit oder schmal. Aber auch noch 
andere Merkmale dienen zur Unterscheidung 


Oben links: Breitblättriger Baldrian. Oben rechts: Schmal- 
blättriger Baldrian. Unten links: Baldrianwurzel von unten 
gesehen. Unten rechts: Baldrianwurzel von oben gesehen 
schwach, mittelstark und stark bestoct). 

Bildarchiv der Sortenregisterstelle Leipzig 
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Von E. F. Heeger 


der Sorten. - Die Anzucht im Garten erfolgt durch 
Samen an einer möglichst schattigen Stelle. Später kann 
die Vermehrung durch Teilung der Wurzelstöcke er- 
folgen. Die sehr leichten Samen sind klein und flach 
und mit einem Pappus versehen. Eine Portion gut keim- 
fähigen Saatgutes genügt für den Anbau im Hausgar- 
ten. Anerkanntes Saatgut sollte eine Mindestkeimfähig- 
keit von 80% aufweisen. Die Samen sind echte Licht- 
keimer. Die Ernte der Wurzeln kann bei etwas Pflege 
der Pflanzen im zweiten Jahre erfolgen. Die Blüten- 
triebe sind zurückzuschneiden, um kräftige Wurzeln 
zu erhalten, die als Droge erwünscht sind. Die Ernte 
erfolgt im Oktober. Die Wurzelstöcke werden ausge- 
graben, gut gewaschen und die Faserwurzeln ausge- 
kämmt. Die sauberen Wurzelstöcke fädelt man auf 
Schnüre und trocknet sie unter einem Dachvorsprung 
an der Luft oder auch künstlich. 

Fast auf allen Böden bis hinauf in rauhe Lagen gedeiht 
der Baldrian. Die Pflanze dürfte im Garten nirgends 
fehlen, nicht etwa weil sie nach dem Volksglauben ge- 
gen Teufel und Hexen schützt, sondern weil sie eine 
wertvolle Heilpflanze ist, deren Kultur auch dem Gar- 
tenliebhaber sehr zu empfehlen ist. 


Neue Wege auf dem Gebiete der Frühkultur 


Dem Gartenfreund stehen zur Erzielung von Frühern- 
ten verschiedene Hilfsmittel, wie Glasfenster, Glasglok- 
ken, Wachspapierhauben, lichtdurchlässige Fensterpappe 
und andere zur Verfügung. Von allen Hilfsmitteln hat 
sich das Glas als das beste herausgestellt, das beweisen 
die Kultureinrichtungen des Erwerbsgartenbaues. Wo 
nun der Gartenfreund Glas in seinem Garten gebraucht, 
da sind es auch immer die im Erwerbsgartenbau ge- 
bräuchlichen Mistbeetfenster. Diese lassen sich jedoch 
im Kleingarten nicht genügend auswerten. Ändere Ver- 
hältnisse bedingen auch andere Methoden. Die Nor- 
malfenster mit ihren Maßen 80X150, 100X150 und 
94%156 cm sind zu sehr ortsgebundene Hilfsmittel, die 
der Gartenfreund auch nur zur Frühbeetkultur gebrau- 
chen kann. Das Glas hat aber nicht seinen Zweck er- 
füllt, wenn es nur an einer Stelle zu einer Kultur be- 
nutzt wird. Es muß möglich sein, das Glas von einer 
Kultur zur anderen wandern zu lassen. Es kommt also 
darauf an, das Glas in einer kombinationsfähigen Kon- 
struktion in den Garten einzuführen, die auch den Ver- 
hältnissen des Kleingartens entspricht. 

Nach langem Experimentieren und Modellieren war es 
mir möglich, eine Kombination auszuprobieren, dieneue 
Wege auf dem Gebiete der Frühkultur im Kleingarten 
zeigt. Die Fenster, die hier benutzt werden, sind nur 
halb so groß wie die Normalfenster und tragen die 
Maße 42X150 cm. Sie können also auch zur Frühbeet- 
kultur benutzt werden. Es lassen sich mit ihnen auf 
einfache Weise durch Lösen und Anziehen von Schrau- 
ben die verschiedensten Figuren zusammenstellen, die 
als Gewächshäuser für Gartenliebhaber bezeichnet wer- 
den können. Die einzelnen Figuren bedecken 0,75 qm 
bis 2 qm Bodenfläche und haben 0,1 bis 2,65 cbm Luft- 


{Von J.Horn 


raum. Das sind Stuben für Pflanzen, in denen sie sich 
voll entwickeln können. Eine Wachspapierhaube hat 
dagegen beispielsweise nur 0,05 qm Bodenfläche und 
0,0025 cbm Luftraum. Also hat die kleinste Figur I 
15 mal soviel Bodenfläche und 40 mal soviel Luftraum 
und die Figur VI 40mal soviel Bodenfläche und 338 mal 
soviel Luftraum als eineWachspapierhaube. Dazu kom- 
men noch die einfachen und bequemen Lüftungsmög- 
lichkeiten. Bei der Anwendung dieser Fenster brauchen 
keine Frühbeetkästen mehr gebaut zu werden. Dieklei- 
nen Glashäuser werden nach Belieben dort, wo ein 
Antrieb der Kultur erwünscht wird, über das normale 
1,20 m breite Gartenbeet gestellt. 

Von den vielen Anwendungsmöglichkeiten sei hier eine 
herausgegriffen, und zwar die Treiberei bei Buschboh- 
nen. Nachdem unter den gleichen Fenstern vorher schon 
Kopfsalat, Schnittsalat, Spinat, Stielmus, Gartenkresse 
und Radieschen geerntet wurden, beginnt man Mitte 
bis Ende April schon wieder mit Buschbohnen. Selbst- 
verständlich wählt man hier frühe Sorten. »Saxa« und 
»St. Andreas« haben sich gut bewährt. Auf ein norma- 
les 1,20 m breites Gartenbeet legt man vier Reihen. 
Um nun eine Beetfläche von 1,20X1,50 m mit Glas zu 
bedecken, benutzt man entweder zwei Figuren Nr. I 
(im Vordergrund des Bildes) oder eine Figur Nr. V (im 
Hintergrund). Später, wenn die Bohnen entsprechend 
hoch sind, kann noch eine größere Figur VI darüber 
gesetzt werden, das ist aber nicht unbedingt nötig, denn 
um diese Zeit ist es warm genug, um die vorgetriebe- 
nen Bohnen, nach vorherigem Abhärten, im »Freien« 
weiterwachsen zu lassen. Dann benutzt man lieber die 
Fenster zur Beschleunigung der Tomatenreife. 

Die verschiedenen Figuren werden mit entsprechenden 
Dreieck- oder Viereckscheiben geschlossen. So bieten 
sich auch an den Giebelseiten oder an den verschieb- 
baren Seitengläsern wie bei Figur VI gute Lüftungs- 
möglichkeiten. 


Links: Diese verschiedenen Kleingewächshausformen lassen sich mit den 
Fenstern erzielen. Rechts: Zwei Frühbeetfensterfiguren, unter denen schon 
am 24.3.1938 Bohnen ausgelegt wurden. Bild und Zeichnung Horn 


158 


Wer soll Obst an Hauswände pflanzen? 


Bei den meisten Neubauten werden Spalierlattenge- 
stelle oder Drähte an den Häusern festgemacht, nicht 
immer aber in der Art, daß man dort Obst pflanzen 
kann. Oft werden die Latten nicht praktisch, sondern 
als Ziergerüst am Hause angebracht, so daß Latten in 
die Nähe von Fensterläden kommen, an denen man nie- 
mals Spaliere vorbeiziehen kann. Dann werden die Ge- 
stelle in einer Weite oder Enge hergestellt, daß siehan- 
delsüblichen Formen desSpalierobstes nicht entsprechen. 
Das wäre aber das geringste, solche Fehler lassen sich be- 
seitigen. Eine andere Frage ist, will man das Spalierobst 
auch wirklich sachgemäß pflegen lassen oder selber pfle- 
gen.Liederlich gehalteneSpalierbäume tragen nicht oder 
schlecht, sie sind auch niemals eine Zierde des Hauses. 
Daß Spaliere die Hauswände feucht machen, ist bei ge- 
pflegten Bäumen nicht der Fall, im Gegenteil, sie wer- 
den gegen Regen noch etwas geschützt werden, Bei Spa- 
lieren muß man aber allerhand bedenken. Bei hervor- 
stehenden Dächern an Südwänden und gegen Südosten 
wird man meist Äpfel vermeiden, weil der Boden sehr 
stark austrocknet und Regen nur in den seltensten Fäl- 
len dahin kommen kann. Birnen sind besser, ebenfalls 
Steinobstsorten. Aber auch diesen Bäumen sollte man 


Die besten Obstsorten für den Hausgarten 
Weißer Klarapfel Genußreife Ende Juli- Anfang August 


Der »Weiße Klarapfel«, eine unserer wich- 
tigsten Frühsorten, stammt aus dem Baltikum 
undistheutein Deutschlandüberall verbreitet. 
Die mittelgroße bis große Frucht ist nach dem 
Kelch hin zugespitzt und mit kalvillartigen 
Rippen versehen. Der mehr geschlossene 
Kelch ruht in einer flachen Vertiefung. Die 
grünlichweiße bis weißlichgelbe Schale ist mit 
einerdünnen, wachsartigen Schichtüberzogen. 
Das weiße, lockere Fleisch besitzt einen fein 
säuerlichen Geschmack. 

Der Klarapfel kann als die markanteste Früh- 
apfelsorte angesprochen werden, die bisher 
noch von keiner anderen Sorte in der Ver- 
bindung von Frühreife und Geschmack über- 
troffen worden ist. Infolgedessen besteht stets 
eine große Nachfrage nach Klaräpfeln, da wir 
im Monat Juli keine andere gleichwertige 
Apfelsorte aufweisen können. Die Frucht ist 
nicht lange haltbar, daher muß die Ernte zei- 
tig genug vorgenommen werden, um einMeh- 
ligwerden zu verhindern. Der Apfelistgegen 
Druck empfindlich und soll deshalb sorgfältig 
verpackt werden. 

Der Klarapfel neigt zu früher und reicher 
Fruchtbarkeit und wächst nicht stark. Der gel- 
be Metzer Paradiesapfel (EM IX) ist infolge- 
dessen keine geeignete Unterlage für den 
Klarapfel. Meistens wird er als Buschform 
auf Doucintypen (EM I, IV) gezogen. Auch 
die Sämlingsunterlage ist für diese Sorte sehr 
empfehlenswert. Der Klarapfel verlangt aus- 
reichende Pflege, besonders hinsichtlich der 


Nährstoff- und Wasserversorgung. FritzSchulz 
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Von M. G. Eiselt 


hin und wieder durchdringend Wasser 
geben, wenn man nicht einen starken Frucht- 
abfall haben will. An Nordwände pflanze 
man keine Birnen, eher Sauerkirschen, wenn \ 
schon Spaliere hinkommen müssen. Aber man 
denke nicht, daß Sauerkirschen reine Schattenpflanzen 
sind, im Gegenteil, mir sind Bäume von »Königin Hor- 
tense« bekannt, die als Büsche an Hauswänden standen 
und erst jedes Jahr gründlich trugen, als die Äste über 
den Dachgiebel gingen und Sonne empfingen, dann tru- 
gen sie aber auch in den schattig gelegenen Partien im- 
mer reichlich. 

Dem Ungeziefer muß ein Gartenbesitzer ein volles 
Augenmerk schenken und für dessen Vertilgung be- 
sorgt sein, weil an den trockenen Wänden sich viel 
mehr Ungeziefer ansammelt, als am freien, luftig ge- 
legenen Orte möglich ist. Drähte müssen immer fest 
gespannt sein; der Schnitt soll regelmäßig und so weit 
auslichtend erfolgen, daß zu den einzelnen Fruct- 
partien immer Licht und Luft kommen können. Nur wer 
schon vom Anfang an weiß, was Spalierobst bedeutet, 
der soll pflanzen. Er wird aber dann Freude an seinem 


Obst haben. 


Werkbild Dietrich Mohrenweiser 
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X pr 1 Wir greifen heute aus der großen Schar der 
(' De al Obstschädlinge zwei heraus, die alljährlich dem 
Br 7 Obstbauer wie dem Gartenfreund immer be- 
\“ sonders viel Ärger bereiten: die Sigewespen und 
Fe die Schorfkrankheit. - Die durch einige Kleinpilze 
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erzeugte Fusikludium- oder Schorfkrankkeit schädigt be- 
sonders die Apfel- und Birnbäume, seltener die Kir- 
schen. Der Pilz wuchert auf den Blättern und Früchten, 
besonders bei Birnen auch auf jungen Zweigen, wo er 
die bekannten grünlichschwarzen oder schwärzlichen 
Fleke erzeugt. Die geschädigten Blätter, auf denen die 
Flecke schließlich vertrocknen, reißen später oft ein und 
fallen vorzeitig ab. Wir haben die Ernte unbehandelter 
Bäume nach dem Gesundheitszustand der Früchte in 
Güteklassen sortiert (Abb. 1). Nur 3"; konnten als ein- 
wandfrei, weitere 20% als brauchbar bezeichnet wer- 
den, während der Rest (- 77%) mehr oder weniger 
stark schwarzflekig und rissig, das heißt vom Schorf- 
pilz befallen war. Wo vor der Blüte mit Schwefelkalk 
und Bleiarsen und nach der Blüte zweimal mit Schwe- 
felkalkbrühe gespritzt wurde (Abb. 2), da war zwar die 
Zahl der stark und sehr stark schorfigen Äpfel auf 34°. 
zurückgegangen, aber wirklich erstklassig waren nur 
8% der Früchte. Wurde dagegen vor der Blüte einmal 
und nach der Blüte noch zweimal mit kupferhaltigen 


, 
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Schorrkrankheit und Sägewespen 


Mitteln gespritzt (Abb. 3), so sank der Prozentsatz der 
mehr oder weniger stark schorfigen Äpfel auf 3%, wäh- 
rend 73% völlig frei von Schorf waren. Allerdings wird 
ein solcher Erfolg einer dreimaligen Kupferspritzung 
mit Verbrennungen der Blätter und Früchte (Abb. 7) 
ziemlich teuer erkauft. Ulm sie zu vermeiden, empfiehlt 
es sich, Apfelbäume nur vor der Blüte mit Kupfermit- 
teln zu behandeln, nach der Blüte dagegen mit zwei- 
prozentiger Schwefelkalkbrühe. Beider ersten Spritzung 
nach der Blüte fügt man der Schwefelkalkbrühe noch 
1" Bleiarsenatpaste (Vorsicht! Gift!) hinzu. Durch die- 
sen Zusatz wird die Wirkung der Schwefelkalkbrühe 
gegen den Schorf gesteigert; zugleich ist Bleiarsenat 
ein ausgezeichnetes Mittel gegen Raupen und Käfer. 
Erst im Spätsommer darf man wieder eine schwache 
(viertelprozentige) Kupferkalkbrühe nehmen. Immer 
noch viel zu wenig bekannt ist aber, daß vor allem die 
Vorblütenspritzungen rechtzeitig durchgeführt werden 
müssen. Es kann schon eine Vorblütenspritzung genü- 
gen, wenn sie kurz vor dem ersten Flug der Fusikla- 
diumsporen erfolgt. Dieser Zeitpunkt ist aber nur vom 
Fachmann sicher zu bestimmen. Da es einen amtlichen 
Vorhersage- und Warnungsdienst jetzt noch nicht gibt, 
bleibt dem Gartenfreund heute nur übrig, die Güte der 
Ernte durch zwei Vorblütenspritzungen zu sichern. Die 
erste Spritzung wird wenige Tage nach dem Aufbre- 
chen der Winterknospen mit zwei- bis dreiprozentiger 
Kupferkalkbrühe ausgeführt, diezweiteSpritzungeinige 
Tage vor dem Aufbrechen der Blütenknospen mit ein- 
prozentiger Kupferkalkbrühe (mit einem Zusatz von 
1% Bleiarsenatpaste). Für diese zweite Vorblütensprit- 
zung kann auch eines der im Handel befindlichen Kup- 
fer und Arsen enthaltenden Fertigpräparate benutzt 
werden. 

Während der Schorfpilz auch die Blätter und damit die 
ganzen Bäume schädigt, richtet sich der Angriff der 
Pflaumensägewespe (Hoplocampa) nur auf die Früchte. 
Etwa zur Blütezeit der Pflaumen und Zwetschen fliegen 
die gelben oder schwärzlihen Wespen (es gibt zwei 
Arten: flava und minuta) und legen ihre Eier mit Hilfe 


Abb. 1 bis 3: Ernte verschieden behandelter Bäume. - Bäume nicht be- 
spritzt (Abb. 1, links oben), mit Schwefelkalkbrühe bespritzt (Abb. 2, 
links unten), mit Kupferkalkbrühe bespritzt (Abb 3, rechts unten). 
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einer am Hinterleib befindlichen feinen Säge unter die Außenhaut des 
Blütenkelches oder der Kelchblätter (Abb. 4). Die über dem Ei liegende 
Haut des Kelches bräunt sich etwas, so daß man ohne große Mühe den 
Befall feststellen kann. Wenn der Kelch zu welken beginnt, schlüpft die 
Larve (Abb. 5) aus dem Ei und frißt sich in die junge Frucht ein. Bald ist 
die Frucht leergefressen; ehe sie zu Boden fällt (Abb. 5), wandert die 
Larve in eine neue Frucht. So kann jede Larve im Laufe von 25 bis 38 
Tagen vier bis fünf Früchte, das heißt vornehmlich ihre Kerne, zerstö- 
ren. Daher die große Schädlichkeit der Pflaumensägewespe. Mit der 
letzten Frucht fällt die erwachsene Larve zu Boden, wo sie sich flach ein- 
gräbt und einspinnt. Von der besonders in reifen Pflaumen und Zwet- 
schen lästigen rötlichen Raupe des Pflaumenwicklers ist die Larve der 
Sägewespen durch ihre weißliche Farbe, die größere Zahl ihrer Beine 
(20 anstatt 15) und häufig durch ihren schlechten Geruch leicht zu unter- 
scheiden. Die Bekämpfung der Pflaumensägewespe ist ebenso einfach 
wie wirkungsvoll: wenn die Pflaumen- oder Zwetschenbäume nahezu 
vollständig abgeblüht sind, bespritzt man sie gründlich und mit beson- 
derer Berücksichtigung der Kelchaußenseiten mit dreiprozentiger Quas- 
siabrühe. Zu ihrer Herstellung weicht man 3 kg guter Quassiaspäne in 
20 bis 30 Il Wasser mehrere Stunden lang ein, kocht danach eine Stunde 
und gießt die Brühe von den Spänen ab. Der Abguß wird mit kaltem 
Wasser auf 100 | aufgefüllt. Ein Zusatz von guter Schmierseife (höch- 
stens 0,5") kann nichts schaden, besonders wenn auch Blattläuse vor- 
handen sind. Bei der weiten Verbreitung der Pflaumensägewespe ist je- 
dem Gartenfreund zu empfehlen, einen Versuch mit Quassiabrühe zu 
machen; er wird über den Erfolg freudig überrascht sein. 

Ein ähnlicher Schädling ist die Apfelsägewespe (Hoplocampa testudinea). 
Die 7 mm langen, dunkelbraunen, unterseits rötlichgelben Wespen be- 
sitzen vier glashelle Flügel mit dunklen Adern. Sie fliegen zur Zeit der 
Apfelblüte und versenken ihre Eier - ebenfalls mit Hilfe einer feinen 
Säge - oberflächlich in die jungen Früchtchen. Meist findet man die Eier 
in der Nähe des Kelches, oft zwischen zwei Kelchblättern. Sobald die 
junge Larve das Ei verlassen hat, bohrt sie sich in die Frucht ein. Zu- 
nächst frißt sie sich einen spiralig um die Frucht herumlaufenden tunnel- 
artigen Gang, der später oft aufplatzt und vernarbt. Stirbt die Larve vor- 
zeitig ab, dann heilt die Verletzung wieder aus; man 

findet bei der Ernte nicht selten Äpfel mit solchen spi- 

raligen Narben. Imallgemeinen aber bohrtsich die Larve 

bald tiefer in die Frucht ein und frißt in ihrem Innern 

eine immer größer werdende Höhle, die mit nassem 

krümeligen Kot erfüllt ist. In ihrem Aussehen ähnelt 

die Larve sehr stark der Larve der Pfllaumensägewespe. 

Wie diese besitzt sie auch den unangenehmen wanzen- 

artigen Geruch. Ebenso können jeder Larve nacheinan- 

der mehrere Früchte zum Opfer fallen. Nur in Äpfeln 

bis zu Walnußgröße findet man den Fraß der Sägewespe, 

während die Raupe (»Obstmade«) des Apfelwicklers vor- 

nehmlich in größeren Früchten lebt. Schließlich fallen 


die reifen Larven der Sägewespe mit 
der letzten von ihnen zerstörten Frucht 
zu Boden. Die Bekämpfung wird genau 
so durchgeführt wie bei der Pflaumen- 
sägewespe. 


Abb. + (oben rechts): Pflaumenblüte mit Eiablage 
der Pflaumensägewespe. Vergrößert 
Abb. 5 (Mitte rechts): Junge Larve der Pflaumen- 
sägewespe. Etwa 21 mal vergrößert 
Abb. 6 (unten rechts): Junge Pflaumen, von Säge 
wespenlurven befallen. 
Abb. 7 (unten Iınks): Gravensteiner mit starker 
Berostung (Folge von Kupferspritzungen nad 
der Blüte) 

Bilder (7) Biologische Reichsanstalt, Stade 
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Alte und neuere Kakteen-Kostbarkeiten 


N 
£ \ be Von Curt Backeberg 
Ps N 3 2 5 Jahre einer lawinenartig angeschwol- Ser Reichhaltigkeit, die Arten aufweisen, wie man sie 
7 v< >) Ä 5 lenen Entwicklung der Kakteenliebhaberei gemeinhin kaum antrifft, denn es gibt immer noch viele 
UNE sind vergangen; mit ihr kam der unver- ungehobene Kakteenschätze, die es auch bleiben wer- 
\ ab meidliche Stillstand und Rückgang. Die un- den, weil von ihnen keine Importen kistenweise kamen 


geheure Nachfrage brachte eine Überpro- 
duktion, eine Entwertung dessen, was gestern 
noch eine Kostbarkeit war, und somit ein Nachlassen 
der Begeisterung bei vielen. Das konnte nicht anders 
sein. Aus dieser Unsicherheit der Bewertung einer 
Pflanze infolge Überangebotes und der Entwertung vie- 
ler schöner Arten erwuchs der Liebhaberei eine große 
Gefahr. Eine echte Liebhaberei ist nur denkbar, wenn 
der Gegenstand ihrer Beschäftigung mit einem gewis- 
sen Reiz verbunden ist; und der Kakteenliebhaber will 
nun einmal in seiner Sammlung nicht nur Schönheit 
sehen, sondern auch in den einzelnen Stücken einen 
gewissen Wert besitzen, etwas, was er anderen voraus 
hat. An dieser Tatsache wird niemand etwas ändern, 
und der, dem die Entwicklung der Liebhaberei mit an- 
vertraut ist, muß die Verantwortung empfinden, sich 
dafür einzusetzen, daß eine weise Steuerung der An- 
zucht eintritt, um eine Übersättigung, eine Ermüdung 
der Liebhaberei zu vermeiden, zu helfen, ihr immer 
wieder neues Blut zuzuführen. 
Diejenigen, bei denen die Neigung zu den Kakteen 
wirklich tiefer sitzt, haben sich rechtzeitig selbst ge- 
holfen. So entstand aus der »Mode« die echte Liebhabe- 
rei, wie sie heute in eine Epoche ruhiger Weiterent- 
wicklung eintritt. Wir besitzen in Deutschland viele 
Sammlungen von hervorragender Schönheit und gro- 


und Samen nicht kiloweise. 

Wir können mit Freude feststellen: das Schönste kam 
glüclicherweise erst in letzter Stunde als kostbares 
Gut, das berufen ist, die Liebhaberei bei kräftigem Le- 
ben zu erhalten. Ist vielleicht auch die Zeit der Mas- 
senproduktion vorüber, so haben sich doch in der gan- 
zen Welt genügend große Sammlungen erhalten und 
ein beharrliches Interesse, das es bis heute immer noch 
ermöglicht hat, von Deutschland aus Sammelexpedi- 
tionen zu unternehmen. 

Das war sehr wichtig; auf diese Weise sind noch jetzt 
so viele wertvolle Arten zu uns gekommen, daß der 
Liebhaberei auf Jahrzehnte hinaus eine ständige, reiz- 
volle Abwechslung gesichert ist. Aber auch unter den 
altbekannten Arten gibt es noch sehr viele, die halb in 
Vergessenheit geraten oder erst jetzt wieder einge- 
führt sind, deren man sich aber unbedingt wieder etwas 
mehr annehmen sollte. Einige besondere Anregungen 
werden daher sicher interessieren. 

Cereensammlunyen: Cereen hat früher kaum jemand ge- 
sammelt. Die bekannte Gräsersche Sammlung zeigte 
zuerst die Pracht großer, bunter Säulenkakteen. Es ist 
zu hoffen, daß uns künftig immer wieder aufder Reichs- 
gartenschau der Überblick über den Stand der Kakteen- 
Liebhaberei gegeben wird, wie im Jahre 1936 in Dres- 
den. Dem Beobachter ist dabei sicher die Heerklotzsche 
Cereensammlung aufgefallen. Hier legte ein Liebhaber 
den Grundstock zu einer modernen Sammlung bunter 
Cereen. Das muß als ein großzügiger und wertvoller 
Versuch angesehen werden, denn selbst alte Cereen- 
sammler wissen oft noch gar nicht, welche herrlichen 
Arten wir heute besitzen. Das Farbenspiel einer schö- 
nen Cereensammlung ist etwas in der ganzen Pflan- 
zenwelt einzig Dastehendes. Weiß behaart, seidig oder 
wattig, oft mit durchschimmernden Randstachelfarben 
sind: Espostoa sericata, Pseudoespostoa melanostele, 
Cephalocereus Dybowskii und der altbekannte Cepha- 
locereus senilis; auch die weißborstigen Arten Clei- 
stocactus Straussii und tupizensis müssen hier genannt 
werden. 

Leuchtendgelb bestachelt, meist mit feinen, dünnen Na- 
deln und von weißgelb über rosagelb, oft in Zonen 
wechselnd bis tief goldgelb gefärbt sind die peruani- 
schen Haageocereus pacalaensis, laredensis, (Haage- 
ocereus) chosicensis, pseudomelanostele, ferner Cepha- 
locereus Guentheri, der brasilianische Pilocereus chry- 
sostele, glaucescens und piauhyensis (der letzte mit 
blaubereifter Epidermis), Seticereus icosagonus. Dunkle 
Stachelfarben von goldbraun bis rostrot haben Setice- 
reus Humboldtii, Haageocereus versicolor, Cereus (g.?) 
microspermus, Haageocereus Olowinskianus, acran- 
thus, Browningia candelaris. 

Leuchtendgrüne Töne und schöne Körper bringen in das 
Farbenspiel: Pilocereus polylophus, euphorbioides, sco- 


Eine seltene Neuheit 


Morawetzia Doelziana, aus einem Cephalium 
blühend (C.-Peru) 


Bilder (3) Backeberg 
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parius, albispinus, schwarzgrün: glaucochrous, kreidig- 
grün: Gounellii, nobilis. Die Wintertemperatur von Pi- 
locereensammlungen soll nicht unter 8°C, besser 10°C, 
liegen. 

Bizarre oder groteske Stacheln haben: Trichocereus ce- 
phalomacrostibas, Cleistocactus Morawetzianus mit 
strohfarbigen Stacheln, die Oreocereus-Arten mit ih- 
rer farbenprächtigen, weißen Behaarung: Oreocereus 
Trollii, fossulatus und die Celsianus-Varietäten, die 
buntstachligen Haageocereus decumbens und australis, 
Neoraimondia macrostibas, Trichocereus chilensis, Eu- 
Iychnia iquiquensis. 

Eine äußerst wertvolle und zukunftsreiche Entdeckung 
machte ich im Jahre 1936 in Peru: Morawetzia Doel- 
ziana, ein kleinbleibender, schön weißbehaarter Cereus 
mit bunten Stacheln und einem echten Scheitelcepha- 
lium, aus dem große, scharlachrote Blüten entstehen. 
Diese neue Gattung wächst sehr schnell, ist äußerst 
feuchtigkeitsfest, verträgt recht kühle Temperaturen 
und wird als Sämling hier sicher in einigen Jahren 
blühen. 

Echinocereen: Die Gattung Echinocereus ist fast immer 
etwas vernachlässigt worden, obwohl zu ihren Arten 
mit die schönsten Kakteen gehören, und zwar zu den 
sogenannten »Pectinati<. Hin und wieder gab es von 
ihnen schon kleine Spezialsammlungen. An geradezu 
beispiellos schöner Bestachlung und herrlichen Blüten 
reiche Arten umfaßt diese Gruppe: Echinocereus Bai- 
leyi, den neuen, wundervoll rostfarbenen longispinus, 
sciurus, Fitchii, caespitosus, viridiflorus, melanocentrus, 
purpureus, zum Teil jetzt wieder eingeführt. Es ist in- 
teressant, eine Sammlung von Tiefpfropfungen zusam- 
menzustellen, die sich später zu haltbaren, farbenbun- 
ten Gruppen auswachsen können. Prächtige alte Arten, 
wie Echinocereus subinermis und inermis und die hin 
und wieder aufgetauchten kalifornischen Echinocereen 
sollten ebenfalls unbedingt bei uns erhalten bleiben. 
Chilenische Kakteen: Diese Pflanzen gehören seit Jahr- 
zehnten zu den erlesensten und begehrtesten Vertre- 
tern der Kakteenfamilie, nur waren sie, sehr hart und 
langsam wachsend, schwer zu vermehren. Sie sind be- 
sonders reizvoll durch die oft schwarz, braun, rostig 
oder kalkig-weiß gefärbten Körper und die schönen, 
reich erscheinenden Blüten. 

Von diesen Pflanzen sind jetzt nach Jahrzehnten wieder 
manche Arten eingeführt und auch aus Samen aufzu- 
ziehen, wie etwa die überhaupt kaum noch wie eine 
Pflanze aussehende Copiapoa cinerea, mit dikemKrei- 
debelag; die Chilenia nigrihorrida, eine reich rosa blü- 
hende, schwarzstachlige Neuheit; Chilenia senilis und 
die wieder eingeführte nidus, die durchaus nicht emp- 
findlich sind, wie man früher meinte; die herrliche 
Eriosyce ceratistes, deren olivfarbene Sämlinge mit ih- 
ren schwarzen Krallenstacheln besonders schön sind; 
die neue Arequipa Weingartiana, mit den für manche 
Westküstenarten typischen »schiefen« Blüten. Prächtig 
sind auch Neoporteria Jussieui, fusca, ebenacantha. 
Einige Arten bringen bis zu vier Blüten gleichzeitig aus 
einer Äreole. 

Rebutien: Unter den weißbeborsteten gibt es eine Art 
mit bläulichen, kleineren Blüten, die sehr schön ist: R. 
xanthocarpa var. coerulescens; ferner die sehr große, zie- 
gelrot blühende, meist sehr langhaarige R. senilis, die 
als Grundstock neben R. minuscula in jede Rebutien- 
sammlung gehört. (Ein weiterer Artikel folgt) 


Oben: Echinocereus caespitosus, einer der schönen »Pectinati«, die auch 
alle gepfropft gern blühen. Unten: Copiapoa cinerea, eine der herrlich- 
sten chilenischen Pflanzen mit kreidigem Belag. Jetzt wieder eingeführt 


163 


. 


Von einer Osterfahrt nach Oberitalien 1938 


Eben hatten wir am Brenner noch das vertraute Vorfrühlings- 
In diesen Tagen erscheint die 3. Auflage von bild der weißen Krokusgruppen vor den Schneeflächen, und 
jetzt, hinter Klausen, öffnet sich ein Land in Rosa und Gelb, 
Pfirsich und Kornelkirsche dazwischen. Bei Sigmundskron, 
pr hinter Bozen, weitet sich das Tal zu einem weißrosa blühen- 
Dns ift heute den Garten von Apfelbäumen, dann wird das Rosa der Pfir- 
sichbäume dichter und dominierend. Dazwischen, im sumpfi- 
Pr gen Gebiet der Etschaue, mischen sich die gelbe Farbe der 
IM Garten du tun? blühenden Weiden und das Braun des frischen Pappellaubes 
4 hinein. 

a In Rovereto zweigt die Straße nach Riva ab. Am Lappiosee 
Ein Dnuerkalender treffen wir die ersten Bestände von Amelandhier, der Felsen- 
mispel, mit den Blüten, die an Edelweiß erinnern. Dazwischen 
für ven stehen die gelben Sträucher von Coronilla emerus, der Kron- 
wicke, und darunter blüht eine weißgelbliche Form von Pri- 

Sartenjreund mula acaulis. 
In Riva sehe ich die erste mit violetten Wistarientrauben 
überladene Pergola, ein Bild, das von jetzt an fast jeder Gar- 


KARL WAGNER 


Schon wiederisfeineneue Auflage ten in Oberitalien bietet. In den Anlagen stehen Sträucher 
dieses beliebten und bewährten von Citrus (Poncirus) trifoliata mit großen, weißen Blüten 


Ratgebers notwendig geworden. und flachen, großen Dornen. Daneben blüht zahlreich die 
dunkelrote Tamarix africana: ein erster dekorativer, exoti- 


Er wurde wesentlich erweitert : x 5 
scher Eindruck. 


und mitetwa 100 Zeichnungen ver- Auf dem Wege von Riva nach Torbole besuchte ich den gro- 


sehen, die der Garfenfreundsicher ßen Park der Seevilla. An dichten Bambusbeständen und 

sehr begrüßen wird. Er beschreibt Gruppen der Zwergpalme (Chamaerops excelsa) vorbei führt 

dieArbeiten,diejeden TagimZier-, ein rotglühender Japanquittenweg an den schwarzblauen 
! Gardasee. 


Gemüse- oder Obstgarten zu ver- 


hlen sis Socär Ale Balkon. Bei einem Besuch in Malcesine sah ich die dichtgefüllte gelbe 


Rosa Banksiana lutea zusammen mit den hellgelben Farben- 


und Topfpflanzen sind behandelt. massen des Jasminum nudiflorum die Wände der Villen ver- 
decken. Am Wege nach dem Val di sogno blühten blau in 
Kartoniert 2,60 RM., in Leinen 3,50 RM. Menge das großblumige Immergrün und die Traubenhyazin- 
the (Muscari racemosum) und in den Gärten Rosmarin und 

VERLAG DER GARTENSCHONBREIT Flieder. 
BERLIN-WESTEND und BERN Auf der Straße von Fasano nach Gardone ging ich unter den 


mit gelben Blütenkugeln besetzten Zweigen der Acacia Far- 
nesiana an Gärten mit weiß und rot blühenden dichten Ka- 
meliengebüschen vorüber. 
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(Pink Sensation) (Name zeichenrechtlich geschützt) 
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In den Bergen von Gardone, in der Nähe der kleinen Kirche 
San Michele, blühten Orchideen: die weiße Cephalanthera 
ensifolia und in kleinen Gruppen Ophrys arachnites (fuciflora) 
mit Blüten wie braungelbe, dicke Spinnen. An dem Aussichts- 
weg La calma (Die Stille) von San Michele nach Fasano di 
sopra fand ich die rotviolette Serapias lingua, die schönste 
Orchidee im Gardaseegebiet. Neben ihr entfalteten sich die 
Blätter des Alpenveilchens. Im Schatten der Gebüsche ober- 
halb von Fasano fielen die blauroten Farbenflecke von Litho- 
spermum purpureo-coeruleum auf. Dabei standen üppige 
Stauden von verblühtem Helleborus foetidus. 

Nach einer Fahrt durch die Poebene, in der die Maulbeer- 
bäume eben in brauner Farbe ihr Laub entfalteten, boten erst 
Genua und seine nächste LImgebung ein neues Blütenpara- 
dies. In den Anlagen der Villetta Dinegro stand ein Platz im 
Schmuck von Judasbäumen (Cercis siliquastrum). Im Botani- 
schen Garten, oberhalb der Universität, blühten weiß und 
rot dichte Gebüsche von Zistrosen (Cistus salvifolius, incanus, 
corsicanus und albidus). Vorherrschend war die großblumige, 
rotblühende Cistus albidus mit weißfilzigen Blättern. Sie ist 
das Hauptfarbenelement der Macchie. Am Wege nach dem 
Righi fand ich die dichten, weißen Dolden von Allium nea- 
politanum. In den neu angelegten Stadtteilen von Genua sah 
ich als häufigen Straßenbaum wieder die rote Cercis, in den 
Gärten die dunkelrote Tamarix africana. 

Das große Farbenerlebnis war Nervi: Die berühmte Felsen- 
promenade mit dem Blick auf Portofino war ein einziges Glü- 
hen der großen, hellroten Blüten der Mittagsblume (Mesem- 


brianthemum acinaciforme). Dichtgedrängt saßen sie an den Motormäher - Motorwalzen 
dicken, fleischigen, von den Felsen herabhängenden Sprossen. für alle Zwecke in modernsten Konstruktionen 
Zugleich waren an dem Felsenweg die weißen, betäubend Verlangen Sie Spezialkatalog 

Bnanden Dolden der vielen Bäume des Pittosporum tobira GEBR. BRILL, W.-BARMEN 30 
enttaltet. Gegründet 1873 


Im Zoologisch-Botanischen Park von Nervi entzückt das reiche 
Sortiment der Mimosen. Grau- und gelbgrün und seidenglän- 
zend sind die zierlichen Fiederblättchen und Phyllodien von 
Acacia podalyriaefolia und Baileyana. Eine Gruppe der ka- 
narischen Echiumstauden mit großen, blauen Blütenkolben 
und daneben ein gelbrot geschmückter Liboniastrauch sind 
ein anderes Beispiel aus der Fülle. 

Orangenbäume, dicht mit leuchtenden Früchten behangen, 
sind in Nervi Straßenbäume. In den Gärten sah ich die Wege 
eingefaßt mit bunten Bändern aus Anemone coronaria. 

In der Stadt Genua wurden auf den Plätzen vor den Kirchen 
am Vorabend des Palmsonntags Kunstwerke aus gebleichten, 
weichen Phoenixpalmenzweigen, vielfach von einem Kreuz 
überragt, das Ganze aus einem Palmenwedel geflochten, 
zum Kauf angeboten. Hinter den Fenstern der Blumenläden 
glänzten Wunder von Strelitzien mit großen, rotblauen, 
leuchtenden Blüten, ziegelroten, langstrahligen Gerberablü- 
tensternen und weißen Gardeniensträußen. 

Neue Rivieraeindrücke bietet ein Ausflug nach Pegli. Hier 
gibt der Hauptplatz ein typisches Rivierabild: Gruppen der 
Dattelpalme (Phoenix canariensis) in einem Teppich von Se- 
dum miteingestreuten, gelbblühenden Calceolarien. Der Park 
von Pegli zeigt jetzt seinen höchsten Farbenzauber: den dich- 
ten Wald der Kamelienbäume. Die Blütezeit ist schon vor- 
geschritten, und man geht in einem dicken Teppich von her- 
abgefallenen roten und weißen Blütenblättern. An den Ka- 
melienwald schließt sich ein Hain von hohen rotblühenden 
Rhododendronbäumen an. An dem Wege steht hier in Men- 
ge weiße Vinca. 

Die Osterwoche verlebte ich in Bozen. Ich besuchte die neue 


be ich Oldenburger Baumfchulen 
Petrarcapromenade, die Verlängerung der alten St.-Oswald- 
Anlage bis nach St. Magdalena. Hier standen die großen, rot- Joh Beuns 

nz 


eihienden Diptamstauden in großer Menge in Be RR) 
ühten mit dichten weißen Rispen die zahlreichen Blumen- Bad 3wi enahn i. 0. 
eschen. In den Weinterrassen von St. Magdalena sind das 3 dh 
große Muscari comosum und Ornithogalum umbellatum und 
nutans wildwachsende Pflanzen. Von dem Platz an der klei- 
nen alten Kirche von St. Magdalena sah ich hinab ins Tal. Am 
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Diele immergrünen Pflanzen 


G.D. Böhlje, Baumschulen 


Westerstede (Oldb.). 


Eisackufer ragte der Turm von St. Justina hinter blühenden 
Kirschbäumen hervor. Ich kehrte den Weg zurück nach der 
alten St.-Oswald-Promenade. Hier herrschte neben der Blu- 
menesche die weiße Wistarie; durch einen Tunnel, von ihren 
dichten Blütentrauben gebildet, ging ich hindurch. Bei einem 
Besuch der Guntschapromenade, oberhalb Gries, sah ich viele 
rosablühende Bäume von Cydonia vulgaris. Am Wege stehen 
hier beide Muscariarten und im Gebüsch die weißblühende 
Orchidee Cephalanthera ensifolia. Der ursprüngliche Strauch 
dieser Bozener Bergpromenaden, der Perückenstrauc (Co- 
tinus coggygria), entfaltete erst die Laubblätter. 

Zum Bilde der Anlagen und Gärten in der Stadt Bozen ge- 
hören die großen Bäume der Paulownia imperialis. Ihre la- 
vendelblauen Blüten sind jetzt voll entfaltet. Auf dem Obst- 
markt wurden die zierlichen roten Steinröschen vom Schlern 
(Daphne striata) angeboten. 

Am Östersonntag besuchte ich den Arvenwald am Aufgang 
zum Rittnerhorn. Er beginnt in 1500 m Höhe. Unter den Ar- 
ven zwischen Zwergwacholder (Juniperus nana) wuchert die 
rotblühende Schneeheide (Erica carnea). Teppiche von gelb- 
weiß und rotweiß blühender Polygala chamaebuxus liegen 
dazwischen. Vom Rande des Arvenwaldes schweift der Blick 
über das Dolomitenpanorama vom Peitlerkofel über Rosen- 
garten zum Weißhorn. Auf dem Abstieg nach Klobenstein 
stand blühende Pulsatilla alpina am Wege. 

Die letzte Steigerung des Frühlingszaubers gab die Fahrt 
nach Meran durch das rotweiße Blütenmeer der Apfelbäume 
(Gravensteiner, Weißer Winterkalvill, Rotedel). Im Bahn- 
hofspark von Meran entzückten wieder die zahlreichen Sträu- 
cher und Bäumchen der Citrus trifoliata, der großdornigen 
Zitrone, mit den rosenähnlichen, schneeweißen Blüten. Ein 
neues Bild gab die Via S. Francesco d’Assissi mit den Reihen 
der frischgrünen Ginkgobäume. 

Über den Eingang zur Gilfpromenade breitet eine riesenhafte 
Paulownia ihre blaublühenden Äste. Die dichten, immergrü- 
nen Laubmassen der Gilfanlage gehören vor allem den vielen 
Osmanthusbäumen und -sträuchern mit dichten, weißen Blü- 
tendolden an. Zwischen den Osmanthusbeständen stehen zahl- 
reiche Choisyasträucher mit hellen, glänzenden Blättern und 
dunkelgrüne Photinien. Am Tappeinerweg, am Pulverturm, 
überrascht eine dendrologische Seltenheit, ein großer, dicht- 
belaubter Berglorbeer (Umbellularia californica). 

Vom Tappeinerweg ging ich hinauf nach Dorf Tirol. Von hier 
sah ich Schloß Tirol, Schloß Turnstein und die Brunnenburg 
im Rahmen der Apfelblütenzweige und dahinter die Schnee- 
gipfel des Ortlergebietes. Die König-Laurin-Straße führte 
mich später an diesen Burgen vorbei auf dem Rückweg durch 
das blühende, warme Obstland Gratsch zum Bahnhofspark. 
Die hohe Wand der Mendel begann sich violett zu färben, 
und auf der Rückfahrt nach Bozen erglühten die Zinnen des 
Rosengartens. Walter Pötschel 


Nochmals Gentiana sino-ornata 


Von diesem in England jetzt so beliebten Enzian zeigten wir 
im Jahrgang 1937, Seite 429, ein schönes Blütenbild aus einem 
englischen Garten. Dies regte Herrn C. P. Nordmann an, auf 
Seite 326, 1938, über seine Erfahrungen im Riesengebirge 
zu berichten. Wir möchten jetzt zur Pflanzzeit wiederum auf 
diese wertvolle Art hinweisen, da es nun möglich ist, gutes 
Pflanzmaterial aus deutschen Kulturen zubekommen. Ich habe 
selbst Gelegenheit gehabt, den Enzian im Hamburg zu er- 
proben, wo er bis tief in den Herbst blühte. Freilich braucht 
er Sonne, damit die Blüten ihr wundervolles, leuchtendes 
Blau zeigen. An trüben Tagen öffnen sie sich nicht. Leichte 
Fröste machen ihm nichts aus. Zur Zeit der Beerenfrüchte und 
des bunten Herbstlaubes ist der blaue Ton im Garten gera- 
dezu faszinierend. Auch abgeschnitten halten sich die Blüten 
gut. Die beste Pflanzzeit scheint der April zu sein. Jetzt ge- 
setzte Teilpflanzen ergeben bis zum Herbst schöne, vollblü- 
hende Rasen. Die Art liebt etwas lehmige Gartenerde, die 
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aber sehr gut mit Moor-, Heide- oder Walderde vermischt 
sein muß. Ein gutes Feuchthalten ist erforderlich. Im Sommer 
deckt man die Erdoberfläche vorteilhaft mit Fichtennadeln ab, 
damit der Boden nicht schnell austrocknet. Der Standort kann 
sonnig, aber nicht prall sonnig, bis leicht schattig sein. Es wäre 
sehr zu wünschen, daßdieser einzigartige Herbstblüher eben- 
so weite Verbreitung in unseren Gärten fände wie sein Früh- 
jahrsgegenstück G. gentianella (G. acaulis der Gärten). C. $. 


Vorschlag für ein Plakat in allen Alpen- 
hütten des Deutschen Alpenvereins und 
in den Wartesälen der Alpenbahn-Orte 


(Ohne Verfassemamensnennung, nur vom Vorstand des Alpenvereins unterzeichnet) 


Warnung und Ermutigung 


Zusammenordnung des scheinbar Widersprechenden. Beides 
scheint sich in Nachfolgendem zu überschneiden und halb aufzuheben; 
dies liegt bleibend in der Natur des behandelten Sachverhaltes, für dessen 
Spannungen, Widersprüche oder Lenkbedürftigkeiten hier neue Aus- 
gleichsvorschläge gemacht werden. 


Garten und Weltgarten. Der Garten wird neuerlich, und zwar in 
wachsendem Tempo zu einer Gefahr für den Weltgarten: nämlich für die 
edlen Pflanzen der Wildnis. Schnellstraßen und Schnellwagen führen in 
den jetzt anbrechenden Zeitläuften viel mehr auch garteninteressierte 
Menschen aller deutschen Gaue und Nachbarländer in die Alpen als jemals 
früher. Auch die Bequemlichkeit des Wegführens geräuberter Pflanzen 
aus den Bergwildnissen wächst durch das Auto. Somit tritt die Naturschutz- 
und Pflanzenschutzbewegung in den Alpen vor die ernstesten Aufgaben 


Gesetzgebung und Selbstgesetzgebung. Also müssen die Pflan- 
zenräuber wissen, daß sie mit einer drakonischen Anwendung der Gesetzes- 
bestimmungen des Pflanzenschutzes sowie auch mit häufiger Kontrolle der 
Autos zu rechnen haben. Aber der Arm des Gesetzes langt nicht überall 
hin. Daher soll die erhöhte Selbstgesetzgebung und Disziplin des einzelnen 
aufgerufen werden: 


Weltverwüstung aus Pflanzenleidenschaft. Alle Leser dieses 
Plakates werden daher beschworen, grundsätzlich und vorbildlich, aus 
Gründen des ganzen Lebensstils und des Wissens um die unabsehbare Häu- 
fungshraft kleiner Einzelvorgänge, sich das Herausgraben und Herausreißen 
von Bergpflanzen zu versagen. Hat doch tatsächlich Garten- und Blumen- 
freude zahlloser einzelner nachweisbar schon weite Gegenden unseres 
deutshen Vaterlandes um den feinsten Schmelz edlen Wildnispflanzenlebens ge- 
bracht. 


Die größte Schädigung. Hierbei haben aber auch die Wildnispflan- 
zensammler und -händler wirksam mitgeholfen, denen jetzt dies Hand- 
werk völlig gelegt ist. 


Der meist enttäuschte Räuber. Ein Weitergedeihen der ausgeris- 
senen oder ausgegrabenen Pilanzen der Bergwildnis ist nun erfahrungs- 
mäßig in Gärten, zumal in denen der Tiefebene, auf wirkliche Dauer, nicht 
bloß auf zwei bis drei Jahre, nur bei einem Bruchteil der Beute zu erzielen. 


Namenunkenntnis als Raubmotiv. Viele Antriebe für den rau- 
benden Zugriff sind leicht abzustellen. Der Pflanzenmarder denkt: Ich 
kenne diese schöne Pflanze nicht, daher kann ich sie mir auch nicht irgendwo- 
her aus einer Züchterei beschaffen. 

Abhilfe. Antwort: All die vielen in Frage kommenden ernsthaften Züdh- 
tereien von Bergpflanzen in ganz Deutschland sind gewohnt, aus bloßen 
Übersendungen kleiner Teile von Blütenzweigen oder Stielen, ja selbst Saat- 
ständen oder blütenlosen Teilen, im Briefumschlag Planzenwünsche des 
Absenders genügend zu erkennen, um sie erfüllen zu können. Dieser 
Sachverhalt wird durch einzelne Ausnahmen nicht wesentlich geändert. 
Diejenigen Pflanzen, bei welchen aucı das Abpflücen von Blumen und Samen- 
kapseln verboten ist, sind nachgerade durch die Schutzpflanzenplakate so 
bekannt und leicht erkennbar, daß hierdurch ihre Beschaffbarkeit denkbar 
leicht ist. 

Wachsende Erleichterung der Bergpflanzenkenntnis. Im übri- 
gen ist die Zahl und Qualität der Schutzpflanzenplakate und der Pflanzen- 
abbildungsbücher in solchem Wachsen, daß der Unkenntnis der Pflanzen- 
namen meistens spielend leicht abzuhelfen ist. 

Bücher für den Freund der Bergwildnispflanzen und der 
Steingärten. Aus der Reihe wichtiger Bücher der Bergpflanzen, näm- 
lich der Abbildungs- und Erlebnisbücher des Bergpflanzenreiches, der bo- 
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tanischen Abbildungs- und Orientierungsbücher, schließlich der Anlei- 
tungs- und Bilderbücher für Stein- und Naturgärten und ihre sehr be- 
quem gewordene Pflege seien die folgenden genannt: 
Der Berg blüht Alpenpflanzenbilder in 
fotos 
Kulturpraxis der Alpenpflanzen 
Steingärten, die wenig Geld 


Farben- 

Blumen auf Europas Zinnen 

Die Jahreszeiten in den Alpen 

praktisches Be- 
stimmungsbuch mit vielen Ab- 
bildungen (leicht im Rucksack 
zu tragen) 

Taschenbuch der Alpenflora 


Alpenblumen, 
kosten 

DerSteingarten der7 Jahreszeiten 

Naturkundliches Taschenbuch für 
Alpenwanderer 


Bergpflanzenzüchtereien in ganz Deutschland. Neuerlich hal- 
ten immer mehr Züchtereien von Bergpflanzen, oder wie man oft sagt, 
von Steingartenpflanzen, diese in festen Topferdballen zwecks sicherer Pflan- 
zung in allen möglichen Jahreszeiten bereit, und zwar in immer größerer Fülle, 
welche auch edle Wildnispflanzen aus allen möglichen Berggegenden der 
Erde umfaßt. Solche Pflanzen wachsen schnell und sicher an und geraten 
bald in freudigstes Wachstum und Blühen, während dies in zahllosen Ge- 
genden bei den wildgesammelten Alpenpflanzen im besten Falle langsam 
und zögernd erfolgt. Diese Blütenstauden- und Bergpflanzenzüchtereien 
sind jetzt über ganz Deutschland und ebenso über die Schweiz, Holland 
und England verteilt. Eine Postkarte an den Verein der Staudenfreunde, 
Berlin, Schlieffenufer 21, genügt, um sofort eine Liste solcher Gärtnereien 
zu erhalten. 


Der Steingarten als erster künstlerischer Reflektor der Berg- 
pflanzenerlebnisse geht hierin der Malerei und Dichtung voraus. Geden- 
ken wir unserer unermessenen Pflanzenfreuden in den blühenden Berg- 
regionen inmitten und oberhalb der wunderbaren Kampfzonen der Bäu- 
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me, so staunen wir, wie wenig bisher Malerei und Dichtung diese Pflan- 
zenherrlichkeiten der Bergwelt feierten, die doch zu den größten Natur- 
erlebnissen Europas gehören. - Inzwischen hat sich aber in der Steingarten- 
bewegung einiger Europaländer eine ganz anders geartete Nachbildung und 
Verklärung der Bergnatur und ihrer Pflanzen herausgebildet. Aus kleinen An- 
fangsspielen wuchs ernsthaft große Kunst empor, die nie gewesene Schön- 
heitsreiche in Gärten aufrichtet. Diese Steingärten der Tiefländer halten 
nun auch den fernwohnenden Anbetern der Berge Verbindungskanäle zu 
jenen gigantischen Weltparadiesen offen, elektrisieren die Reisevorfreu- 
den, fangen nachklingendes Bergheimweh auf, lassen Erinnerungsflor ins 
unendliche wachsen und erziehen den Blick des Bergwanderers. Auch neh- 
men sie den Blütenflor des Bergfrühlings schon monatelang voraus, so 
daß in Früähsommer- und Hochsommerzeiten noch ein zweiter Blumen- 
frühling auf den Alpenwanderer wartet. 


Erhaltet den Überfluß. Das Wechselspiel zwischen den Bergwildnis- 
und Steingartenerlebnissen führt ja auch die Alpenfreude auf unvergleich- 
liche Höhen und läßt ihre Nachklänge in tausendstündige Breiten unseres 
Gartenlebens hinabdringen. K.F 


Eine passende Tomatensorte für kleine und kleinste Gärten 


In unserer waldreichen und daher feuchten Höhenlage (etwa 350 m, am 
Fuße des Erzgebirges) ist die Kultur von Tomaten, besonders in feuchten, 
kühlen Sommern, nicht so einfach und ertragreich. Viele Sorten habe ich 
probiert, sozusagen jedes Jahr eine, so daß ich mit den hierher passenden 
Sorten im großen und ganzen durch bin. Trotzdem hatte ich bisher keine 
Sorte gefunden, die hier voll und ganz befriediste. Bis auf voriges Jahr, 
wo ich im Frühjahr beim Durchblättern der Kataloge auf die Sorte »Ver- 
besserte Immun« stieß. Besonders tat es mir das Wort »Immun« an, da 
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Büshe. Ein zuverlässiger Werkstoff an Farbe und Blühwilligkeit von leich- 
ter Anzucht. In den amerikanischen Neuheitenprüfungen ausgezeichnet. 


Godelia 


blühen die buschigen, gedrungenen Pflanzen in prächtigen Farben von 
weiß bis scharlach als ein eindrucksvoll bunter Teppich seidiger Blumen. 


Wkitneyi fi pl. Panarıs Azalrenstkau Überreich 


Impatiens glanduligera Rosa Falte r: Sie werden bis 2m hoch und 
sind vom Boden ab dicht verzweigt. Mit ihren schönen großen Blüten 
sind sie, da sie schnell wachsen, für besondere Zwecke äußerst brauchbar. 


die bisher hier probierten Sorten immer recht stark unter Krankheiten 
litten. Trotzdem ich nun diese neue Sorte gar nicht so zeitig aussäte, in- 
folgedessen auch ziemlich spät ins Freie brachte, muß ich sagen, daß ich 
glaube, in »Immun« eine Sorte gefunden zu haben, die für die hiesige 
Gegend paßt. Allerdings muß ich bekennen, daß mich in dem Katalog 
auch die Notiz mit bestach, daß die Pflanzen nur 40 bis 50 cm hoch wür- 
den und ein Anbinden und Beschneiden der Pflanzen nicht notwendig sei, 
da ich immer in meinem Betrieb bestrebt bin, Arbeitserleichterungen und 


-ersparnisse zu erreichen, wo und wann es ohne Beeinträchtigung der 
Leistungen möglich ist. Zu diesem Punkte sei bemerkt, daß diese Erwar- 
tung sich hier nicht erfüllte. An Stäbe angebunden mußte diese ziem- 
lich niedrig bleibende, wenn auch sehr starktriebige Sorte dodı werden, 
und wenn es schließlich zur Hauptsache auch nur der Früchte wegen ge- 
schehen mußte, da die dicken Stengel deren schwere Last nicht trugen. 

Abgesehen von dieser kleinen Enttäuschung, war ich aber mit dieser Sorte, 
die wirklich die beste von ungefähr 15 bis 20 probierten Sorten ist, sehr 
zufrieden. Es ist eine zwar nur mittelfrühe, aber sehr fruchtbare Sorte 
mit mittelgroßen, gleichmäßig reifenden, glatten, ungerippten, haltbaren, 
festen Früchten. Sie blieb bis zuletzt gesund, die Früchte platzten nicht, 
und wegen aller dieser guten Eigen-chaften möchte ich sie als eine recht 
wirtschaftliche Sorte ansprechen. Ich bepflanzte damit auch ein niedrige- 
res, kaltes Gewächshaus, um es auch im Sommer auszunutzen. Auch hier 
bewährte sich diese Sorte wie geschildert. Besonders war sie hier auch 
gegen Krankheiten »immune, und die letzten Früchte aus diesem Hause 
habe ich sogar noch Mitte Januar nach geeigneter Behandlung gegessen. 
Mit genauen Erntezahlen kann ich zwar nicht aufwarten, da ich auch von 
dieser Sorte erwartete, nicht zufriedengestellt zu werden. Aber ich kann 
nochmals versichern, daß sie bis jetzt die erste mich befriedigende Sorte 
hier war, nicht zuletzt auch wegen der recht wohlschmeckenden vollen 
Früchte, die wenig Samen, aber viel Fruchtfleisch haben und die geschmack- 
lich auch nicht eine Spur von dem etwas scharf widerlichen Aroma man- 
cher Sorten haben, wenn man sie roh ohne Salz frisch verzehrt. Es wurde 
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zwar im Anfang dieser Zeilen gesagt, daß diese Sorte eine solche für 
kleine und kleinste Gärten sei. In Erwähnung aller ihrer hier angeführ- 
ten guten Eigenschaften muß dieses Urteil aber doch dahin abgeändert 
werden, daß sie eben wegen aller dieser auch eine Sorte für M ıssenan- 
bau ist. N cht zuletzt eben wegen der Tatsache, daß sie wirklich wenig 
Arbeit macht, ein Umstand, der jetzt in der Zeit der oft fehlenden Ar- 
beitskräfte doch sehr für sie in die Waagschale fällt. 


Klagelieder und Trostantworten 


Klage: Immer sitzt die Nachbarkatze in der Nähe des Vogelbades. Die 
Badegäste bleiben schon aus. 

Antwort: Beschafft euch das Ruckdeschelsche hochgestielte Vogelbad. 
Klage: Unsere Nachbarn haben ein heizbares Saufgefäß für ihre Zwerg- 
hühner, Tauben und Pfauen im Garten, was praktisch ist, viel benutzt ist, 
ab:r häßlich aussieht. Gibt es das gleiche auch dekorativ für Gärten? 
Antwort: Ja, es gibt ein Gefäß aus entsprechendem Material mıt der Vor- 
richtung zum Einsetzen eines Ollichtes, durch dessen Wirkung das Wasser 
gerade über den Gefrierpunkt gehalten wird. Dies zwitschert sich schnell 
in der Gegend herum. Es wird auch bei erheblichen Kältegraden noch 
gern gebadet. 

Klage: Sie haben Fensterkästen empfohlen, Freilandgärten vor den Fen- 
stern. Die meiste Freude hatten bis jetzt unsere Pfauen daran, in einem 
hatten sie sogar gebrütet. Was soll man da nur machen, um sie davon 
fernzuhalten? Sie haben eine unglaubliche Vorliebe für diese Plätze. 
Antwort: Man kann sich vom Klempner ein ganz leichtes Drahtgerüst mit 
vielleicht drei Querdrähten machen lassen, was völlig genügt. 

Klage: Meine Saxifraga longifolia blühen jetzt herrlich, aber dann sterben 
sie ab! 

Antwort: Sie haben wahrscheinlich nicht die echte seltene Art. Diese ent- 
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faltet ihre großen Silber- und Rosettensterne meist 15 bis 18 Jahre lang, 
immer größer und schöner, um dann erst zu blühen und zu sterben. K.F 


Aus der Arbeit unserer Pflanzengesellschaften 


Mit Heft 3, das Ende Dezember erschien, hat der Verein Deutscher Rosen- 
freunde die kurze Reihe seiner Rosenjahrbücher abgeschlossen und will 
nunmehr auch »Blätter für Rosenfreunde« herausgeben lassen. W.r kön- 
nen nur hoffen, daß damit ein weiterer Aufschwung des Vereins ver- 
bunden seın möge. Vor allem ist ein gründlicher Ausbau des Rosars in 
Sangerhausen nötig, was wir wohl für 1940 erwarten dürfen, wenn der 
VDR. dort seine große Tagung abhalten will. 

Die letzte Ausgabe der >Bätter für Staudenkunde« des Vereins Deutscher 
Staudenfreunde ist wieder sehr bemerkenswert. Sie betrifft Schneerosen, 
die Gattung Helleborus. Prof. E. Ulbrich behandelt die Arten dieser Gat- 
tung in recht gründlicher Weise. Wir richten von neuem an alle Stauden- 
freunde die herzliche Bitte, diesem Verein beizutreten. Er stellt diejenige 
unserer Pflanzengesellschaften dar, die wirklich etwas leisten kann und 
wird, wenn sich ihr genügend Mitglieder anschließen. Es gibt Tausende 
von Staudenfreunden, die daraus Nutzen ziehen könnten. Für den gerin- 
gen Beitrag von 5RM wird ja schon in den Blättern viel geboten. Die 
Hauptsache aber ist, daß sich noch mehr Sondergruppen für Iris, Päonien, 
Primeln, Delphinien und andere Gattungen bilden, und daß es möglich 
wird, recht viele Sondergärten für solche Gattungen zu schaffen. 

Wie bedeutsam eine lebhafte und verständnisvolle Zusammenarbeit zwi- 
schen Liebhabern und Fachleuten gerade bei den Pflanzengesellschaften 
ist, bewies die letzte Tagung der Orchideenabteilung der Deutschen Gar- 
tenbau-Gesellschaft im Januar in Berlin. Sie fand im Anschluß an die der 
Züchtervereinigung im Reichsnährstand statt. Professor Kupper-Nym- 
phenburg hielt einen ausgezeichneten Vortrag über die Ziele, die sich un- 
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sere deutsche Orchideenzuchtt stecken muß. Es kam zu einer sehr leben- 
digen Aussprache. Solche Abende sollten regelmäßig stattfinden. Ich könnte 
mir denken, daß nicht nur in Berlin, sondern auch an anderen großen 
Zentren, in denen nicht nur Mitglieder aller Planzengesellschaften, son- 
dern auch der Gartenkunstgesellschaft und der DDG. sitzen, Monats- 
abende eingerichtet würden, an denen alle diese Kreise zusammenkom- 
men unter starker Heranziehung von Gartenfreunden. Für jede Gesell- 
schaft könnte abwechselnd ein Thema gestellt werden, so daß alle Gebiete 
im Laufe des Jahres behandelt werden. Nur dadurch, daß die verschieden- 
sten Personen in den Bann des Gartens und der Gartengestaltung gezo- 
gen werden, erreichen wir eine rege Teilnahme weiter Bevölkerungs- 
kreise, die wir zum Ausbau unserer deutschen Gartenkultur dringend 
brauchen. Camillo Schneider 


Von der Arbeit der ausländischen Pflanzengesellschaften 


Von der umfangreichen Tätigkeit der Royal Horticultural Society in Lon- 
don bekommen wir durch ihre verschiedenen Veröffentlichungen nur 
einen ungefähren Begriff. Wenn wir uns aber in Heft ı von Band LXIV 
ihres »Journal« vertiefen, so lernen wir das ganze Arbeitsprogramm und 
was damit zusammenhängt sehr gut kennen. Schon der Ausstellungs- und 
Vortragskalender für 1939 gibt uns einen tiefen Einblick in all das, was 
sie ihren Mitgliedern bieten kann, deren Zahl jetzt etwas mehr als 36 500 
beträgt, wozu noch über 700 angeschlossene Gartenbaugesellschaften 
komnen, An wichtigen Veröffentlichungen außer dem >Journal« sind für 
1938 vor allem noch zwei zu nennen. Vom »Lıly Year Book« erschien 
Nummer 7 in der gleichen schönen Ausstattung wie die früheren, mit 
35 Textbildern und Tafeln. Die auf den Bildern in Blüte gezeigten Lilien 
sind folgende: L. Hansonii, L. Szowitzianum, L. Bolanderi, L.sutchuenense, 
L. Willmottiae, L. Davidii unicolor, L. Shuksan, L. Parryi, L. Brownii, L. 
Coronation, L. carniolicum und subsp. Jankae, L. chalcedonicum, L. Held- 
reichii, L. Wardii, L. pomponium, 1. pyrenaicum, L. Leichtlinii, L. p :Iy- 
phyllum sowie Nomocharis pardanthina und var. Farreri und Frittilaria 
messanensis. Grundlegend wichtig sind Beiträge wie »The Lilium Davi- 
dii-sutchuenense-Willmottiae seriese von Grove und Cotton und >The 
<arniolicum group of liliese von Fred Stoker (Preis 5 sh.). 

Vom »Daffodil Year Book« liegt auch schon Nummer 9 vor. Es bringt 
27 Bilder mit den folgenden Arten und Sorten: Narcissus bulbocodium 
monophyllus und var. Romieuxii, Narcissus »Sea Gift«, N. tazetta cana- 


0SE72 


für Garten und 
Park in besten 
Sorten 


GÄRTNEREI SCHMITZ 


MUNCHEN 2 . VIKTUALIENMARKT 5 
Verlangen Sie Katalog GM 


2,— RM. 
chentiich sparen heißt 
etwa 8,— RM. Monatsraten haben 


Anfrogen Rose, Ber in- Charlottenburg, 
Grolmanstraße 4 


Wunsch Probelieferung 


Preis RM. 127,50--210,60 


171 


liculatus, N. »Broughshane«, N. »Trostan«, N. »Kanchenjunga«, N. »Bridal 
Robe«, N. »Sincerity«, N. »Monacos, N. »Wedding Ring«, N »Balmo- 
rale, N. »Fairy Wings«, N. »Lady Kestevens, N. >Carbineer«, N. »Cro- 
marty«, N. »Huntercombe«, N. »Rothkenny« und N. »Woburn Won- 
der<. Von Aufsätzen seien hervorgehoben: Alec Gray, >Notes on dwarf 
daffodils«, F. A. Secrett, »Modern methods of seedling raising«, mit wei- 
teren Beiträgen über dies Thema von anderen Autoren und »Daffodil 
ballot« mit Auswahllisten. 

Auch das »Year Book« 1938 von der Iris Society bringt wieder mancherlei 
Interessantes. Der Kenner wird aus den Berichten über die Irisschau 1938 
vielerlei entnehmen können, ebenso aus dem, was G.L. Pilkington über 
die Iris in Wisley zu sagen hat. Auch über die neuen Varietäten von 
1934 bis 1937 aus den USA. finden wir wichtige Notizen. Ebenso wird 
über Iridaceen außerhalb der Gattung Iris manches mitgeteilt. 

In »The Dahlia Year Book« der National Dahlia Society nehmen unsere Auf- 
merksamkeit in erster Linie die Ergebnisse der Prüfungen in Wisley in 
Anspruch. Wenn man liest, daß 1938 nicht weniger als 245 Neuheiten 
zur Prüfung eingesandt und davon 69 für Versuche ausgewählt wurden, 
so kann man sich vorstellen, was auch heute noch in England mit Dahlien 
gemacht wird. 

Im The British Delphinium Society's »Year Book« von 1938 sucht man verge- 
bens nach einem Hinweis auf deutsche Züchterarbeit. Es wäre sehr zu 
wünschen, daß sich im Rahmen unserer Vereinigung der Staudenfreunde 
eine Delphiniumgruppe bildete, die in einem Versuchsgarten das beste 
des Auslandes mit dem besten deutschen vergleichend kultivierte, Das, 
was heute in England und Amerika geschieht, geht ganz andere Wege, 
als se bei uns Karl Foerster und andere eingeschlagen haben. 

>The Sixty-second Annual Report for the year 1938« der Nutional Auricula 
and Primula Society ist für uns nicht von allzu großem Interesse, da fast 
nur von Aurikeln die Rede ist, mit denen wir uns heute kaum befassen. 
Von der American Amaryllis Society liegt der 5. Band der »Herbertia« 
vor. Es ist Ernst H. Krelage gewidmet, der, wie wir an anderer \telle be- 
richten, in diesem Jahre seinen 70 Geburtstag feiert. Krelage berichtet 
nicht nur über sein Leben und seine gärtnerische Tätigkeit, sondern auch 
über die Amaryllıskultur in Holland. Das Jahrbuch ist unentbehrlich für 
alle, die sich mit Amaryllis (Hippeastrum) und anderen Amaryllıdeen 
befassen. Jetzt wird ja wieder der Name Amaryllis für Hippeastrum an- 
gewendet. 

Von dem >»Bulletin« der American Peony Society liegen die Nummern 71 und 
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72 mir vor. In der ersten Nummer wird einiges über Baumpäonien ge- 
sagt und auch über die Befruchtung von Päonien. Nummer 72 bringt 
einen Nachruf auf Alice Harding, die außer mit Päonien sich mit Iris, 
Papaver und anderen Stauden erfslgreich befaßt hat. 

Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen, daß die infolge der pressege- 
setzlichen Vorschriften als Monatsblatt eingegangene »Gartenflora« jetztin 
einer neuen Folge als »Blätter für Garten- und Blumenfreunde= von der 
Deutschen Gartenbau-Gesellschaft herausgegeben wird. Es erschien eine 
Art Nachtrag für 1938 (April bis Dezember) in recht hübscher Ausstat- 
tung, umfassend 46 Blätter, die nach bestimmten Rubriken geordnet wer- 
den können. Als Bearbeiter zeichnet der Sekretär der DGG., Robert 
Dottke. Wir finden darin unter anderem sehr interessante »Cyclamen- 
studien« von Dr. O.Schwarz. Über »Vervielfältigung der Chromosomen- 
sätze, ihre Wirkung und Vorteile und eine neue Methode, sie zu errei- 
chen« spricht Frau Gertrud Haase-Bessell. »Die Gattungsbastarde aus der 
Cattleyengruppe« behandelt in seiner instruktiven Weise Fr. Meyer. Es 
ist zu begrüßen, daß auch eine besondere Rubrik »Buchbesprechungen« 
nicht fehlt. CS; 


Wer weiß Rat? 


Wie kann man im Schwimmbassin Algenbildung verhüten? 


Ich habe in meinem Garten ein Schwimmbassin, etwa 15 m lang, etwa 
5 m breit, Tiefe etwa 1,40 m. Das Bassin ist gemauert und mit Solnho- 
fener Platten ausgekleidet. Nun hat mir im Laufe des vorigen Sommers 
das Schwimmbassin etwas die Freude get: üht durch die große und schnelle 
Algenbildung. Nach Einlassen des frischen Wassers macht sich bereits 
im Verlauf von acht bis zehn Tagen eine grüne Färbung des Wassers be- 
merkbar, wenige Tage später b:ldeten sich an den Wänden und am Boden 
sehr große Ansammlungen von Algen. Ich habe das Bassin etwa alle drei 
Wochen frisch auffüllen lassen, jedoch kam die Algenbildung immer 
schnell wieder. 

Nachdem auch das so oft angebotene Kupfervitriol, welches ich dem Was- 
ser zusetzte, nicht die gewünschten Erfolge zeitigte, trat ich mit einer 
Firma in Verbindung, welche sich anbot, mir ein Universalmittel zur 
Vermeidung der Algenbildung zu nennen. Die Verhandlungen scheiter- 
ten aber an den Kosten. 

In der Oktobernummer 1938 hat nun Herr Dr. Kirchner ein Verfahren 
geschildert, ein Wasserbecken sauber zu halten. Dieses Verfahren leuch- 
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tet mir auch vollkommen ein, und ich werde die betreffenden Einrichtun- 
gen auch bei meinem Bassin anbringen lassen. Ich wäre aber den Lesern 
dankbar, wenn mich dieser oder jener hinsichtlich eines Mittels zur Ver- 
meidung der Algenbildung beraten könnte. Zu berücksichtigen ist dabei, 
daß ich das Wasser des Bassins zur Bewässerung des Gartens verwende, 
so daß bei Angabe von chemikalischen Mitteln immerhin darauf Rück.icht 
genommen werden müßte, daß sie den Pflanzen nicht schaden. Hans Müller 


Ein Abutilon rollt die Blätter ein - was fehlt der Pflanze? 
Bei einem Zwergabutilon, der seit drei Jahren gut wächst, aber voriges 
Jahr nicht geblüht hat, rollen sich die Blätter an den Rändern etwas ein, 
ähnlich den mit Läusen besetzten Rosenblättern. Läuse sind aber nicht 
daran zu sehen. Was fehlt der Pflanze? Dr. Loeffler 
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Durch Schaden wird man klug ! Kleine Gemüsewinke aus der Erfahrung 


Das Pflanzen in Rillen ist sehr zu empfehlen. Denn dadurch werden die 
Pflanzen vor austrocknenden Winden und vor heißen Sonnenstrahlen ge- 
schützt. Ferner wird das Gießen bei den sich schnell entwickelnden Pflanzen 
sehr vereinfacht, indem man in die Rillen viel schneller und gleichmäßiger 
gießen kann, als das Begießen einzelner Plänzchen beansprucht. Fernerhin 
lassen sich die Pflanzen durch Heranziehen der höheren Erdschichten 
späterhin leicht und sehr gut behäufeln. 

Die Erkrankung vieler Gemüsearten ist zum großen Teil auf die sogenannte 
Bodenmüdigkeit zurückzuführen. Trotz alljährlicher Empfehlung des Frucht- 
wechsels, des richtigen Anlegens eines Bepflanzungsplanes usw. in den 
Fachzeitungen ist immer wieder zu bemerken, daß die einzelnen Gemüse- 
arten jahrein, jahraus stets auf denselben Beeten gezogen werden. Daher 
kommt dann die Bodenmüdigkeit, deren genaue Ursachen allerdings nodı 
nicht ganz festgestellt und bewiesen werden können. Mit der Zeit hilft 
auch starke Düngung und teilweise Erneuerung der Erde nicht mehr, um 
die Bodenmüdigkeit zu bekämpfen. Sobald aber ein Fruchtwechsel eintritt, 
wird stets eine Besserung der Erträge erfolgen. 

Beim Versetzen von Gemüsepflanzen kommt es vor allem auf gute Wurzel- 
ballen an, also darauf, daß möglichst sämtliche Wurzeln, auch die feinen 
Fäserchen, mit einem Teil Erde des Saatbeetes an den neuen Platz kom- 
men. Es ist ja nun eine bekannte Erfahrung, daß Pflanzen, die in früher 
Jugend verpflanzt (der Gärtner sagt >pikiert«, »verschult< oder »ver- 
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stopft«) werden, auf dem neuen Standort ein besonders gutes Wurzel- 
werk erzeugen und auch ein weiteres Versetzen leicht überstehen. Des- 
halb >pikieren« die Gärtner mit Vorliebe alle Pflänzchen, die versetzt 
werden müssen; der Gartenbesitzer, der sich seinen Bedarf selbst aus Sa- 
men heranzieht, sollte daher dasselbe tun. Beim Sellerie, Lauch und bei 
Tomaten ist das Pikieren sogar Bedingung zur Erzeugung starker Knollen 
und Stränge bzw. erhöhter Fruchtbarkeit. 

Gegen Vogelfraß müssen die jungen Saaten im Frühjahr unbedingt geschützt 
werden, da die Vögel auf das erste junge Grün geradezu versessen sind. 
Am besten hat sich noch das Spannen von schwarzen oder anderen dun- 
kelfarbigen Fäden kreuz und quer über die Beete als Schutz bewährt. 
Denn die Vögel bemerken diese nicht ohne weiteres und erst, wenn sie 
mit den Flügeln daran schlagen oder sich vielleicht gar darin verwickeln, 
erkennen sie das Hindernis, das sie erschreckt und vor weiteren Besuchen 
meist abhält. Von anderen »Abschreckmitteln« hat sich das Aufhängen von 
Spiegelscherben an langen Stäben immerhin etwas bewährt, allerdings 
kaum gegen Sperlinge. W, Hübener 


Pahlerbsen 


Meine Pahlerbsen, alle Sorten, auch die ganz niedrigen, überstanden als 
s cm hohe Pflänzchen wochenlang Nachtfröste bis zu 8° C. In Medingen 
bei Dresden herrscht ein ungünstiges Klima, wenn dann noch so ein 
kritisches Frühjahr wie 1938 hinzukommt, dann kann man dort, was 
krasse Temperaturunterschiede betrifft, wirklich was erleben. Wir hatten 
dort in den ersten Wochen im Mai noch Nacht für Nacht 5 bis 6’ C Kälte 
und an den Tagen, mittags, 29° C Wärme im Schatten. Da staunt man, 
was die Pflanzen diesbezüglich aushalten. Die s cm hohen Schößlinge gin- 
gen allerdings ein, jedoch die Wurzeln trieben wieder von neuem, und 
zwar nicht nur einfach wie beim Keimling, sondern zwei- und dreifach. 
Obwohl ich ans Umgraben und Neuaussäen dachte, ließ ich den Wurzeln 
eine Woche Zeit, und dann entdeckte ich winzige neue Sprößchen. Diese 
Sprößchen entwickelten sich aber kräftiger als sonst die ersten Keimtriebe; 
sie holten auch die verlorene Zeit schneller wieder auf als die neuge- 
legte Saat. Der Ertrag war auch, trotz des schlechten Bodens, noch reich- 
lich und gesund. Mit den Puffbohnen erging es mir genau so. - Scharfe 
Beobachtung, Geduld haben und warten können wird bei der Pflanzen- 
pflege nicht selten gut belohnt durch die Pflanzen selbst. Meist läßt sich 
noch genügend retten, wenn nicht zu voreilig eingegriffen wird. 
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Nasa Bichaur 

Gärten. Aus der Erfahrung einer langen gestalterischen Praxis heraus, 
hat Otto Valentien in einem äußerlich anpruchsvoll herausgegebenen Buch 
von ihm geschaffene Gärten veröffentlicht. Es sollte sich nicht nur darum 
handeln, Gärten zu zeigen, sondern auch die Voraussetzungen für die 
Anlage und Durchführung zu geben. So fängt das Buch mit der Wahl des 
Baugeländes an, behandelt die Ausführung des Gartens und zeigt, wie ein- 
zelne Gartenteile, wie Vorgärten, Terrassen, Spielplätze, Küchengärten, 
Kompostplätze usw. zu gestalten sind. Dann folgen Dinge, die zur Aus- 
stattung des Gartens gehören: Laubengänge, Rankyerüste, Wasserbecken, 
Schmuck in Gestalt von Vasen, Sonnenuhren und ähnlicher Fassung. Ein 
großes Kapitel ist der Pflanze gewidmet, die als Wiese, Rosen, Gehölze, 
Stauden, Einjahrsblumen und andere im Garten auftritt. Zum Schluß fol- 
gen noch ein paar Winke für den zukünftigen und schon seinen Garten 
pflegenden Besitzer. Hier ist der Hinweis auf den Kostenanschlag wich- 
tig, der die so häufig festzustellende Scheu vor der Heranziehung eines 
Gestalters bei der Errichtung eines neuen Gartens als unberechtigt beweist. 
Der Text ist klar und mit viel Verständnis für die Sorgen des Garten- 
besitzers geschrieben, und viele Bilder und Zeichnungen zeigen, wie er- 
folgreich sich der Autor als Gestalter durchgesetzt hat. Verlag Ernst 
Wasmuth, Berlin. Preis brosch. 12,- RM, in Leinen 14,- RM. Karl Wagner 


Kontrollbuch für Vogelnistkästen. Ausgehend von der Tatsache, daß 
der Vogelschutz eine wichtige Unterstützung der Schädlingsbekämpfung 
ist, ferner, daß es dabei gelingen muß, die Spatzen und Fremdtiere aus 
den künstlichen Nisthöhlen heraus zu halten, kam Otto Henze zu dem Ge- 
danken der regelmäßigen Nistkontrolle. Seine Erfahrungen hat er in dem 
kleinen, praktisch gehaltenen »Kontrollbuch für Vogelnistkästen«, Reichs- 
nährstand Verlag G. m. b. H., Berlin, niedergelegt. Neben dem beschrei- 
benden Erfahrungstext, der sich auf monatlichen Beobachtungen aufbaut, 
enthält das Buch tabellarische Seiten, in die die Ergebnisse der Nistkon- 
trollen einzutragen sind. Dem kleinen Buch ist eine Verbreitung auch in 
den Kreisen der Gartenliebhaber zu wünschen. Karl Wagner 


Jahrbuch Nr. 51 (1938) der DDG. Dies letzte Jahrbuch der Deutschen 
Dendrologischen Gesellschaft schließt sich nicht nur würdig allen Vorgängern 
an, sondern kann als besonders gelungen bezeichnet werden. Enthält es 
doch eine ganze Anzahl recht wertvoller Beiträge. Wir heben nur hervor 
die Artikel von Heinrich Diederichsen »Die Nadelhölzer Nordamerikas«, 
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v. Magdeburg »Das Arboretum von Les Barres«, G. Krüßmann » Ansprüche 
der Gehölze an Lage und Boden«, Höfker >Anlage eines geograph sch- 
ökologischen Gartens«, C. v. Borsig »Meine Parkerfahrungen«, R. Hoe- 
mann >Herbstfarben im Park und Garten an Baum und Strauche. Wir 
können allen Gehölzfreunden raten, sich der DDG. anzuschließn. Die 
diesjährige Tagung soll Anfang August in Göttingen und Kassel statt- 
finden. Camillo Schneider 


Chreniks 
Ernst H. Krelage 


Unter den heute lebenden großen Gärtnern gibt es kaum einen, dessen 
Name so weltbekannt ist, wie der von Ernst H. Krelare, der in diesem 
Jahre 70 Jahre alt wird. Er hat sich vor allem um den Gartenbau und die 
Blumenzucht seiner engeren Heimat Holland sehr große Verdienste er- 
worben. In Band V der »Herbertia« gibt er eine ausführliche Autobio- 
graphie. Seine Vorfahren im 18. Jahrhundert waren deutsche Bauern aus 
Epe bei Bramsche im Bezirk Osnabrück. 1804 ging Ernst Heinrich Krelage 
(1785 bis 1855) nach Holland und machte sich 1811 in Haarlem als Blu- 
menzüchter selbständ g, vor allem für Zwiebelgewächse. Sein einziger 
Sohn Jacob Heinrich (1824 bis 1901) wurde 1851 sein Teilhaber, und seit- 
dem geht die Firma als E. H. Krelage & Sohn. Er erweiterte den Betrieb 
wesentlich durch H.nzunahme anderer Pflinzen, wie Koniferen, Dahlıen, 
Päonien und auch von Gewächshauspflanzen. 1889 gab er die ersten Dar- 
wintulpen in den Handel. Er organisierte nicht nur die Blumenzwiebel- 
zucht, sondern den ganzen Gartenbau in Holland. Jacob Heinrichs ein- 
ziger Sohn aus zweiter Ehe war Ernst Heinrich, der die Firma zu ihrer 
heutigen Höhe emporgeführt hat. 1900 begann er mit der künstlichen Be- 
fruchrung und erzielte dadurch die großen Erfolge nicht nur bei Tulpen 
und Narzissen, sondern auch bei Amaryllis, Crinum, Dahlien, Iris, Canna 
und anderen Gattungen, die die Firma weltberühmt gemacht haben. Er 
förderte die Blumenzwiebelkultur und die gesamte Zierpflanzenzüchtung 
auch durch zahlreiche Veröffentlichungen. Seine Autobiographie gibt ei- 
nen tiefen Einblick in sein Lebenswerk. Auch als Mensch hat er sich über- 
all höchste Achtung und Zuneigung erworben. Möge es ihm vergönnt 
sein, noch manches Jahr in gleicher Weise zu wirken für den Gartenbau 
seiner Heimat und damit auch für den Gartenbau in Mitteleuropa und 
anderen Gegenden der Erde. Camillo Schneider 
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Gewinn im günstigsten Falle 
auf Dreifachlos 


direkt ab Spezialfahrik 


Carl Brackenhammer, 
Kirchheim-Teck (Wörtt) 
Gear 169 Verlangen Sie Preise 


3Million aan 

1 enRrMm Gartenwegplatten 

r Staatliche Trodkenmaversteine, Stufen usw 

V. Zitzewitz, Lotterleeinnahme völl g naturebenes Kernmaterio 

Berlin-Charlottenburg 2 Johann Zischler 

Hardenbergstrasse 20 Steinbrüce, langenoltheim 9 
Postscheck: Berlin 31101 über Treuchtlin 


Mitarbeiter dieses Heftes 


Max Mezger, Bornim / Gewerbeoberlehrer Fr. Meyer, Hamburg-Lok- 
stedt, Süderfeldstr.8 / Gartenmeister H. Hagemann, Bornim / Garten- 
gestalter O. Valentien, Stuttgart-Sillenbuch / Gartengestalter Gustav 
Lüttge, Hamburg-Klein-Flottbek, Polostr. 9 / Garteninspektor H. Heıre, 
Stellenbosch (Südafrika), Botanischer Garten / Architekt Wenner, Berlin, 
Klopstockstr. 49 / Gartendirektor K. Knippel, Großjena bei Naumburg 
(Saale) / Diplom-Gärtner G. P.ckert, Berlin, Yorkstr. 71 (Studiengesell- 
schaft für Technik im Gartenbau) / Gartenmeinter J. Steffek, Dortmund- 
Aplerbeck, Schwarzer Wex 72 / Frau Paula Kuhlmann, Bayreuth, Zep- 
pelinstr. + / F. von Wallenberg. Siebischau (Bez. Breslau) / Gauschulungs- 
leiter H. Herpers, Düsseldorf, Christophstr. 105 / Gartenmeister ]. Horn, 
Essen-Frintrop. Schloßstr. 299 / Saatzuchtinspektor Heeger, Leipzig, Rus- 
senstr. 33-34 (Sortenregisterstelle des Instituts für Pflanzenbau und Pflan- 
zenzüchtung) Obergärtner M. G. Eiselt, Düsseldorf, Hans-Sachs-Str. 15 / 
Dr. F. Schulz, Berlin-Dahlem (Inst tut für Obstbau) / Regierungsrat Dr. 
W. Speyer, Leiter der Biologıschen Reichsanstalt für Land- und Forst- 
wirtschaft, Stade (Hannover) / Curt Backeberg, Hamburg-Volksdorf / 
Dr. Pötschel, Lauban, An der Molkerei 1. 


Was bringt das Maiheft Wichtiges? 


Mehr Wildrosenschönheit in unsere Gärten! / Sempervivenfragen und 
deutsche Kennworte / Auch Gartenecken lassen sich ausnützen! / Ein klei- 
ner Hausgarten in freier Pflanzung / Von Bäumen und Blumen des Bal- 
kans / Haus am Starnberger See / Bodenständiges Pflanzen als Grund- 
lage heutiger Bodenkultur / Brombeeren sind im Garten keine Sorgen- 
kinder mehr! / Schädlingsbekämpfung im Mai. 


Der Gesamtauflage unserer Zeitschrift liegen Prospekte folgender 
Firmen bei: 

Gildemeister & Ries, Bremen 

Klepper-Werke, Rosenheim 

Sebastian Köbl, Rottach am Tegernsee 

Landhaus Jungborn, Max Naumann, Achim (Hann.) 

Paul Lechler, München, Schumannstr. 1 


Wir bitten unsere Leser um Beachtung dieser Werbeblätter 


Alle Bilder, bei denen kein Urheber genannt ist, sind eigene Aufnahmen der 
Gartenschönheit 


7 Reise- 
ziele 


für Juni bis 


September 


700 Pflanzen- 
arten auf dem 
Heller, in den 
Dünen usw. 

2000 Arten von 
Schmetterlin- 
gen usw, er 


freuen Sie in 


Ihren Ferien 


auf den 
70stfrie- 

sischen 

Inseln. 


GARTEN 
P-L’A-ST-RB 


in Kunst- und Naturstein 
sense MEUSEL 
COBURG 


Kaufen Sie keine minder": 


Ser + Sonne - Strans, 
HMelikratie der 
‚Reisewinke” dus 
' langesiremgenverkehruner 
ang Asiiriesiand. imaen 


HOIARRUAAUNREATARDARAUFRERNIGRGERIAEADATAUBNTANABEARAUTTRRILGERATNTAHERLARE 


wertigen Nacnahmungen! 


N ENN Sie Ihren Umsatz steigern 


wollen, dann müssen Sie zeitgemäß 


Farbige Freesien! 


Freesiahybr.Rasse Geyer, 

Originalsaat n Misching 

größtolumig, w hiriechend, mit 

tangen, kr ftıgen Stielen. Jet 

zige Aussat und Folgeaussoo 
meiner Houptpreisliste 
Albert Schenkel 

- 


und erfolgreich werben. Wir machen 
Ihnen gern einige Vorschläge. Schreiben 
Sie noch heute an die Anzeigen-Verwal- 
tung »Gartenschönheit«, Berlin W 35 


Am Karlsbad 350 


PIIZRSPITIAENG AUOBERDIAERANTTERLZUARPRAAUHREIGTEDEHNTITARTNANGRRAHANNREANIALE 


Anzeigenschluß für die Mai- 
nummer ist am 18. 4. 1939 


Somentochhandel seit 1862 
Homburg-Blonkenese 


174 


Wir beginnen in diesen Tagen mit dem Versand des neuen, seit Jahren erwarteten Werkes von 


KARL FOERSTER 


Dans 
umenzwiebel- 


buch 


Rund 200 ein- und mehrfarbige Abbildungen auf Kunsfdruckpapier, 


176 Seifen, mehrtarbiger Schutzumschlag 


Karfonierf RM.5,80, Leinen RM. 7,50 


Diese herrlichen kleinen Schönbeitsbomben der Blumenzwiebeln und -knollen explodieren all- 
jährlich mit einem Feuerwerk von fremdartig hoher Schönheit ohne Ende, das die Luft mit Para- 
diesesdüften erfüllt. Es wäre unbegreiflich, solche bequemen überraschenden Darbietungen der 
schönen Pflanzenwelt nicht mit unerschöpflicher Neugier und Spannung aufzunehmen. Erstaun- 
lich, daß sich gerade diesem Pflanzenreich noch kein besonderes deutsches Buch in Bild und Wort 


zuwendete. Denn in diesem Blumenzwiebelreich wird verwaltet: denkbar strahlende Schönheits- 


fülle auch für kleinen Raum — billigstes Material winferharter Dauerpflanzen — der Pflinzen- 
stoff der eeschmeidiesten Platzwegnahme. der immer noch irgendwo unterzubringen isf, ohne 
seine Nachbarn zu verdrängen — farbensafte, fernleuchtende Schönheit — lohnendste Erzeu- 
gung jahrebegleitender Schnittblumen von größter Vornehmheit. Alphabetische, auf Grund 
jahrzehntelanger Erfahrungen und Beobachtungen zusammengestellte Listen vermitteln dem 
Gartenfreund wie dem Fachmann eine gründliche und freudenbringende Bekanntschaft mit 
diesen zauberhaften Gebilden, eine sorgfältig getroffene Auswahl von eindrucksvollen Bildern 
und die Beigabe reizvoller Farbentafeln (zumeist nach Aquarellen von Esther Bartning) zeigen 
die wichtigsten Vertreter der Blumenzwiebeln und «knollen und versuchen einen Begriff ihrer 
Schönheiten zu geben, die in Worten ja kaum zu beschreiben sind. Wir glauben, allen Garten» 
liebhabern mit diesem Blumenzwiebelbuch ein Werk empfehlen zu können, das ihrer Beachtung 


wert und ihrer Begeisterung sicher ist. 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT KARL SPECHT K. G. / BERLIN-WESTEND 


Lassen Sie sich durch einen Gartengestalter beraten! 


Augsburg Dres 
M. H. Lange 
Hans Wohlwend jr. > 8 
? Gartengestalter 
Gartengestaltung — Baumschulen 
Pirna 


Augsburg-Hosezol. Tel.: 30274 | Schließfab 12 Ruf: Pirna 2709 und 3020 


Bere. Land. Rubreebiet 


Walter Speckenbach 


Gartengeitalter 


Solingen-Landwehr 


Dresden 
„Schöne =Gärten 


Lundichafts» und Gartengestalter 
Gartenausfährung 


Alexander Schöne 
Dresden-A. 40 


Park» und Gaurtenanlagen . Sportplätze 


Berlin-Lankwiß Düsseldorf 


Ernst C. Scheffler 


Landschafts» und Gartengesfalter 


Josef Buerbaum 
Gartengestalter, Entwurf und Ausfährung 


Schrift: Neue Gärten mit 44 Bildern post- 
frei RM. 1.50 bei Voreinsendung auf Post- 
scheckkonto Essen Nr. 25597. 


-, " Z 7518 
Rerlin-Lankwin Feraruf 751870 Roßitraße 21. Feraruf 34173 


Kaiser- Wilhelm-Straße 143 


Berlin-Müggelheim 
Ulrich Loth 


sfaatı. dipl. Gartenbauinspektor 
Gartengestalter 
Entwurf und Ausführung gärfnerischer 
Anlagen jeder Art. 
Berlin-Mäsgselbeim. Grünstadter Weg 14118 
Frrneuf 64 3344 


Berlin-Zehlendort 


Essen (Ruhr) Westdeutschland 


Kon. Fabribius 


Gartengestalter 


Essen. Hedwigstraße 13 Rat 43006 


Gießen (Lahn) 
Eberhard Schwarz 


Gartengrstalter 
Planuns. Beratune, Ausfährung von Gärten 
Parks und Grünanlagrn im In- und Au 
lande. inıbrıondere Landıchaftıgestaltung. 


Emanuel Jacoh 
Gartengestalter 


Berlin-Zeblendort 


Seehofstraße 98 Rur: 84 03 94 | Am Kuselberg 2 Ferrruf 4082 
liraunschweig Hamburg 
Otto Rüfer Gustav Osbahr 
Gartengestalter Gartengestalter 


Hamburg=-Großflofthek 


Wolfenbüttel Kleine Breite 5 | Flotibeker Chaussee 178 Ruf 42 64.43 
Bremen Hamburg 
Kuhlwein & Kartscher Robert Plagwitz 
Gartengestalter Gartengestalter 
Planung. Ausführung. Pflege 
Bremen. Schwachauser Heerifr. 179 Hamburg %0 


Rafı 468 00 Curschmannsfr. Da Ruf 532471 


Breslau 


Paul Hatt 


Gartengesfalter 


Schnackenberg ® Siebold 
Inhaber: Rudolf Schnacenberg 


Park- und Gartengestaltung 
Entwurf und Ausführung im In- und Ausland 
Glodeengießerwall 25126 
Fernruf 324028 


Entwurt und Ausführung. Staudenkulturen 
Baumschulen 
Reichhaltiges Planzenverzeichais auf Wan 


Breslau 16. Staudenweg 3 


Bätfow (Osfpommern) 


I Feld in dieser Größe 
bei I2maligem Erscheinen pro 


Aufnahme RM. 7,65 


Wilhelm H. Schiller 
Gartengestalfer 


Entwurf. Beratung. Ausführung privater 
und öffentlicher Anlagen. 
Eigene Staudengärtnerei. Ferneuf 200 


Chemnitz 


Erich Kretzschmar 


Gartengestalter 


Köln»Braunsfeld 
Bernhard Dannenberg 


Atelier für Gartengestalfung 
Köln-Braunsfeld Ruf 42280 
Kitschburger Straße 229 


Entwurf und Austährung schöner Gärten 
Baumschule und Staudenkulturen 


Chemnitz-Furth, Fischweg 86. Fernruf 41282 


Chemniß, Roclit. Freiberg Köln (Westdeutschland) 


Elisabeth Hagenacker 


Entwurf / Beratung / Bauleitung 


Walter Schuberr 


Gartengestalter 
Rodenkirchen- Köln 
Schillerstraße 3 


Fernruf 


Ruf 31037 Köln 98472 


Chemnit 11 


UR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, schafft einen 

guten Garten. Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanzliche Einzel- 
heiten oftmals überraschen, aber es fehlt doch dem Ganzen die künstlerische 
Einheit, die raumschaffende Formgebung. Daraus ergibt sich, daß der Garten- 
besitzer einen tüchtigen und gut geschulten Gartengestalter zu Rate ziehen 
soll, wenn er einen schönen Garten haben will. Auf jeden Fall bedarf es des 
fachmännischen Rates einer geeigneten Persönlichkeit. 


Entwurf und Ausführung | 


Gesr. 1899 


München 


Herzogstraße 57 


Leipzig 


Johannes Gillhoft 


Gartengestalter 
Dipl.-Gartenbauinspektor 
Besonderbrit: 
Staudengärten nach Farbenbarmonie 


Ruf: 40916 | Bleichertstr. 14,1 Fernruf 57667 


Leipzia 


Offo Neumann 


Gartengestaltung 


Ausgedehnte Baumschulen u. Staudenkulturen 
Ausführungen in allen Teilen des 


Reiches 

Illasteierte Preisliste steht zur Verfügung. 

Leipzig N22 Mendestr. 26 
Tel. 5>918 


Mannheim 


Fritz Seidler, Gartengestalter 


Inhaber hoher Wetibewerbspreiir 


Entwurf und Ausfährung allerorts | prak- 
tischer Berater für alle Gränanlagen, Baum- 


schule und Staudenkulturen 
Meeräcerstr. 91 Ruf 41816 


Mitteldeutschland 
GA rüger 


Gartengestalter 
Osterode am Harz. Ruf 800. 
Eisene Pflanzenanzucht 
in rauhem Klima 


München u. oberbayer. Bereland 


lella v. Bullion 


Garten- und Landschaftsgestaltung 


Murnau 


Neumünster 


Heinrich Scheffler 


Gartengestalter 


Schöne Pflanzen für Ihren Garten! 


Hambure | Besuchen Sie meine Schaugärten! 


Neumünster 
Rendsburger Straße 103 
Ruf 3516 


104 


Nürnberg 
Hermann Thiele 
Gartengestalter 


Nürnberg 34 
Wolkersdorf #5 


Telefon 6 7013 


Oxf« und Sudetendeutschland 


Ulrich Wolı 


Gartengestalter 
Entwurf und Bauleitung für Neuanlugen 
und Ulmändesungen 
Oberschreihberhau (Rsgb.). Ruf 193 


Pforzheim 


Siegfried Helmut Klein 


Gartengestalter 


Pforzheim 


Lameystr. 27 
Teleton 29 94 


Potsdam 


Arbeitsgemeinsabaft der Gartengestalter 


Karl Foerster 
Hermann Maftern 


Herta Hammerbacher 


Entwurt und Beratung an allen Orten 
des In- und Auslandeı 


Potidam- 


Bornım Ruf: Potidam 1703 


Rheinland« Westfalen 
Reinhold Hoemann 


Gartengeitalter und Landscaftsanwalt 


Dässeldort. Langenfeld (Rkid.) 
Hans-Sachı-Str. 13 Knippratber Str 39 


Baumschulen und Staudengärtnerei 


Rheinland. Westfalen 
J. Leonhards Söhne 


Gartengestaltung, Entwurf und Ausführung 
Baumschulen 


Wuppertal» Vohwinke: 
Shließfah 8 


Fernrug 32439 
Gegründet 1884 


Stuffgart 


Albert Lilienfein 


Gartengestalter 


Zeller Straße 31 Fernruf 71739 


Stuttgart 


Otto Valentien 
Gartengestalfer 


Stuffgart-Sillenbuch Tel. 298767 


Ulm (Donau) 
Otto Kurz 


Gartengestalter Dipl. rer. hort. 
Ulm (Donau), Burasteige 10 Ferneuf 4598 
Westdeutschland 
Roland Weber 


Gartengestalter 


Köln-Rodenkirchen 


Hauptstraße 53 


Ruf 93597 


Westmark 

FRIEDRICH GLOGER 
Gartengestalter 

Berafune I Entwurf } Planung / Bauleitung 

Ludwieshafen (Rh.) / Oggersheim 


Fernruf 61130 


Schweiz 


Ad. Engler & Cie. 
Gartengritaltung 


Blätenstauden I Gehölze 


Basel (Schweiz), Hirzbodenweg # 


2 


MAX KRAUSE 


Rosen - Mouhoiten - Spezial - Kulturen 


HASLOH (Holstein) 
R 


Heranzucht und Vermehrung der be- 
währtesten Neuheiten des In- und 
Auslandes — GROSSE VORRATE 
hochstämmiger und niedriger Rosen 
aller Klassen und Jahrgänge 


Verlangen Sie Preisliste 


Orchideen 
Orchidflora, 
H. Kruyff 


Babelsberg b. Berlin, 
Berliner Str. 64/66 
Fernruf 806618 


Mitglied der Deutschen Gartenbau 
Gessllschaft 


Pflanzen- u.Sämlingskulturen 
Größte Anlage Deutschlands 


Spesislität: Seltene Warm- 
hauspflanzen, geeignet für 
Wintergärten 


Zur Besichtigung wird höf« 
lichet eingeladen. 


Interessante und seltene 


Warm-und 
Kalthaus- 


pflanzen 
Bitte Liste anfordern! 
Wilh. Stoffregen,Garten- 
baubetrieb, Dortmund. 


Alpinumsteine 
Mauersteine 
Gartenkies 
Vogeltränken 
Einfoßsteine 


aus dunkelgelbem 
Travertin 


Fritz Schauffele, 
Trovertin-Steinbruch, 
Stuttgart-Bad Canrstatt. 


Jac. Beterams Söhne 
RS Geldern (Rheinland) 
ei Bedarf an: 


Alleeböumen, Zierbäumen, Porkbäumen, Zier- 
sträuchern, Traverböumen, Schlingpflanzen, 
Rosen, monumentalen Heckenpflanzen, Koni- 
teren, llex, Rhododendron, Aralea mollis und 
Bauten, Magnolien, Freiland-Erika, Freilond- 
'ornen, Nymphasen, Stauden, Obstbäumen 
in allen Sorten und Formen, 


bitten wir, unser Angebot zu verlangen. Gewaltl 
große Vorräte. Areal 800 Morgen. Besichtigung lohnen 
und willkommen. 


Winterharts 
ododendhen nern. 
land:Azalee 


N eigener Kultur 
für Garten und Perk, In allen Farben, Formen und Größen 


Botanische Rbododendren In vielen wInterharten, neu eingeführten Arten 
für Steingärtea besonders geeignet. Farbiger Katalog 2 unverbindl, und kosten!. 


T. J. Rud. Seidel, Grängräbdben, Post Schwepniß 1. Sa. 


Altoıte Kultursiätte winterharter Rhadedeadren 


1500 Zennispläte 

und Laufbannen 
wurden im In- und Ausland mit „Doigts Rotgrand und 
Steinmehl* abgededt. Angebot und Profpefte Yoftenlos, 


E.Boigt Söhne, Sportplakbau, Eaftrop:Raugel 2i.W. 


STAUDEN UND GÄRTEN VON 


KIDERY & PREISSNER 
GARTENGESTALTER UND STAUDENZÜCHTER 
:SAAZ(SUDETENGAU) 
PREISLISTE KOSTENLOS 


Stauden 


für alle Zwecke 


Schaitt- und Schmuckstauden, 
Mauer- und Felsenpflanzen, 
Wasser- und Sumpipflanzen, 
Freilandfarme, Heidekräuter, 
Moorbeet- und alpine Gehölze, 
Reichbaltigste Auswahl, wert- 
volle eigene Neuzlchtungen 
und Seltenheiten, 


Georg Arends 


Weppertal-Ronsdorl 
@ Prolsliste aul Anirage tral. 


Immergrüne 
Laubgehölze 


seltene schönblühende 
Sträucher 
interessante Nadelhölzer 


alleBaumschulerzeugnisse 

aus den seit mehr ale 70 Jahren 

reichhaltigsten Baumschulen der 
Oberlausitz 


Alwin Neumann, 


Löbau (Sa.), 
Katalog umsonst und postlrei. 


Mir licfern 
Ihnen 
Rofenpflanzen 


‚in allen Formen und reichhal- 
ligstem Sortiment einschließlich 
Neuheiten. 
FordernSieunssrenKatalog! 


Unser Reklamssortiment, beste- 
hend aus 10 niedrigen Rosen in 
10 verschiedenen Sorten ein- 
schließlich Neuheilen erhalten 
Sie in prima I. Qualität zum 
Preis von 4,— RM,, in Mittel- 
ware zum Preis von 2,50 RM. 


W. Kordes’ Söhne, 
drößte deutsche Rosenschulen, 
Sparrleshoop/Holsteln 


Für den modernen Steingarten emp- 
fehle Ich meins bestbewährten, aus 
dem ersten Kerngebiet stammenden 


" Solnhofer Platten 


in wunderbarer Farbtönung. Zum 
Belegen der Gartenwege und zur 
Errichtung von Trockenmauern. 
Heinrich Krauss, Steinbrüche 
Soinhofen 51 


Große Vorräte in Baumschulpflanzen 
eigener Anzucht 


C. Berndt, Zirlauer Baumschulen 
Post- und Bahnstation: Freiburg In Schlesien / Gegr. 1854 


In Kultur etwa 400 Morgen in rauher 
Vorgebirgslage, Preisbuch kostenlos. 


Die Gießener Stauden- 
gärtnereiu.Baumschulen 


liefern In ganz hervorragender 
valität: 
Freilandfarne, Ziergräser, 
Rabatten und Steingarten- 
stauden in reicher Auswahl, 


Aus eigenen Kulturen 


sämtliches Pflanzen- 
material für den Garten 


Obstbäume, Boerenobst, Alleo-, 
Zier- und ParkbXume, Ziergehöize, 
Koniferen, Rosen, Danlion, Stau- 
den, Sämereien, Grassamen bester 
Mischung Gartengeräte, Pflanzen- 
schutzmittel 


Auch Sie 


suchen einen zuverlässi- 
gen lieferanten für Obst- 
gehölze, Rosen, Zier- 
sträucher, Heckenpflan- 
zen, Nadelgshölze. 

Qualitätsware aus 300 
Morgen großen Kulturen 
zu günstigen Preisen bei 


J.F. MÜLLER 
Baumschulen 
RELLINGEN 
(Holstein) 


Katalog kostenlos! 


Lorenz von Ehren 
Johs,v.Ehren Nachf. 


Baumschulen 


Altona -Nienstedten 


GARTENWEGPLATTEN 
U. BRUCHSTEINE 


aus Jurakalkschiesier (sog. Solahofer 
Platten) für Gartenanlagen, Ter- 


rassen, Trockenmauern usw, liefert 
aus eigenen Steinbrüchen 
Xaver Schöplel jun. Steinbruch- 
besitzer, Hofstetten (Bayern), 
Post Eitensheim. 


STAUDEN 


in herrl, Sortenwahl u. best. Qualität 
für alle Zweckel Neueste Preisl. freil 
AUGUST HARTMANN 


(Inh, Fritz Hartmann) 
Stauden-Kulturen Gegründet 1882 


KRANICHFELDbe1IERFURT 


Alpenpflanzen 
Steingartenpflanzen 


Spezialkulturen 
Blütenstauden In best.Sorten 
Preisliste frei 

WERNER FREYBERG 


OSNABRÜCK, Lürmannstr. 27 


Immergrüne Heide 
und Moorbeetotlanzen, 
Schlinspflanzen 
und Zwerggehölze, 
Ziersträucher und Zwerg- 
koniferen, 


Eberhard Schwarz 
Gl:Ben (Lahn) 


Mein bebilderter Katalog wird auf 
Anfrags kostenlos zugesandt. 


50 Jahre 


Deutfche Cyclamen-Großkulturen! 


ProduktivsteStättederCyclamenzüchtung. 


Fachmännische Boratuna durch empfiehlt 


Abteliung Gartenausführung 
Frühlahrshauptkatal. Nr. 102 


kostonlos 


Paul Hauber, 


Baumschulen, Garten- 
AUSH UNG: Sämereieon, 
Gartengeräte 


Dresd,-Toikewitz 32 


anerk. Markonbaumschule. 


alle Baumschul- 
artikel in gut kul- 
tivierter starker 
Ware und großer 
Auswahl 

Preise auf Anfrage 


Botan. Al 
LINDAU Bodensee 
Reimhaltigste Sammlung von 


Alpenpflanzen 


Felsen- und Mauerpflanzen 
Spezialkultur. Gegründet 186 
Preisliste auf Wunsch 


Ökonomierat Sündermann 


Freiland - Farne (Vinka 
minor) und Frühlings- PR 
Blumen 


sämtliche Pflanzen sowie 
Orchideen Ku'tur-Materini Polypo- 
diem / Osmunda-Fasern un 
Sphaguum-Moos 
liefert 


Haupf- 
preisverzeich- 
nis 1938/39 steht 
unverbindlich 

und kostenlos 


zur Verfügung. 
verpackungsirei. Preisliste gratis 


Lambert Ringen, Rudolf Schmidt 


Remagen am Rhein, NATURE 
Drususstraße 5, ] 
Fernruf Amt Remagen 418. 


E. Binnewies, AlfeldanderLeine 


Fordern Sie bunt bebilderte Prospekte! 


Anzeigenschluß für die Mai-Nr. ist am 18. 4. 1939 


Graurot-roter a Belsgen Ahche aringirtens 
e 

Weserhartsandstein Troskedmauern lelere I siken 

seit Jahren die #0 sehr belieb- 


ten, wegen ihrer einzigartigen 
Wirkung bevorzugten ARE 


Soinhoter Platten 
Johann Stiegler,Solnhofen,Tel.19 
Wiederverkäufer gesucht. 


in unregelmäßigen Platten, regel- an 

mäßigen Platten, Trockenmauer- z SE kn e 

Spezialgeschäft «: Gewächsh Wintergärten, Treibhäuser 
ED. ZIMMERMANN nALTONA 62911870 


versa 2n.Selbstäufstellen z, mässigen Preisen 


bruchsteinen und Kantensteinen für 
neuzeitliche Gartengestaltung. 
HERMANN PRAMANN, 

HOLZMINDEN - ALTENDORF 

ui 660 (Weser) 


Allmonatlich 
an dieser Stelle 


BornimerMonatsnachrichten! 


Neue Bücher von Karl Foerster enthält die Neuhelteniisto 1939; auf Wunsch kostenfrei. 


Unser Geschenkkatalog, 99. Ausgabe, sollte auch bei Geburtstagsfesten und Felern aller Art als Geschenk- 
berater herangezogen werden, 
Unser blauer Bestellkatalog, 98. Ausgabe, Ist nach wie vor ale Gesamtkatalog gültig 


Sollte einer diaser Kataloge abhanden gekommen sein, bitten wir um Kartennachricht — sie stehen kosten- 
frei zur Verfügung 


Karl Foerster, Gärtnerei bewährter Gartenpflanzen, Bornim-Potsdam 


Hauptschriftleiter: KARL WAGNER, Berlin-Wilmersdorf / Anzeigenleiter: WALTER GEBAUER, Berlin-Waidmannslust / Anzeigenannahme: 

Berlin W 35, Am Karlsbad 26a, Fernsprecher: 222727, Sammel-Nr.: 229001 / DA. IV. Vierteljahr 1938: 10500 Exemplare, / Zur Zeit gilt 

Anzeigenpreisliste Nr. 6 It, Genehmigung des Stadtpräsidenten Berlin 21. 12. 37 — 5d. 3082/37 / Druc: Gersbachdruck, Berlin — Brandenburg, 
Verlag: Verlag der Gestenschönheit Karl Specht K.G., Berlin- Westend, Akanien-Allce 14. 


April 1939: 


ui A. u 0 


PAGUAG« PAHL ss GUMMI-UNDÄSBEST SRsEl HSSHAr DUSSELDORF- RATH 


Foıhq 


Lieferung nur durch 


Haan rRhein!. 


Spezialität seit 1895: 


Unkrautfreie Qualitäts- 
Grassamen- Mischungen 


Frachtireie Lieferung! 


UNS e 


sollten sich als anregenden Führer die „Kleine 
Italienfahrt" von Dr. Paul Wolff mitnehmen. 
Der bekannte Meisterphotograph hat seine 
schönsten Italienbilder zu einem herrlichen Bil« 
derband zusammengestellt, zu dem Rrof. Gg. 
Biermann einen begeisterten Text schrieb. 
69 meist ganzseifige Abbildungen in bester 
Wiedergabe auf Kunstdruckpapier, 32 Seiten 
Text. Format 21X 26,5 cm. Kartoniert RM. 3,20, 
in Leinen gebunden RM. 4,50. In jeder guten 
Buchhandlung vorrätig. 


KARL SPECHT VERLAG, 
BERLIN» CHARLOTTENBURG. 


Die Gartenfrücte für den eigenen Keller! 


Deshalb müssen sie haltbar und bei möglichst reicher Ernte 
gesund und aromatisch sein. 
Das Miltel dozu: 


AlbertsSpezialdünger 


mit hohem Gehalt an allen Jebenswichtigen Nährstoffen in 
harmonischem Verhältnis. 


Bezug durch den Fachhandel. 
CHEMISCHE WERKE ALBERT, WIESBADEN-BIEBRICH 


Avskönfie durch: 


Gartenjchönheit- 
eine Wionatsjdyrift mit Bildern für Sarten- und 
Blumenfreund, für Liebhaber und Fachmann 


mt dem Monatsbintt für die Jugend 
Dein Sürtcdyen 


In Semeinfhaft mit Karl Foerfter und Camillo Schneider 
herausgegeben von Karl Wagner 


XX. Jahe 1939 Mat 
m  — 
Inhalt, 

Mehr Wildrosenschönheit in unsere Gärten. Von Ca- 
millo Schneider. Mit 4 Bildern. . . . . 178 
Sempervivumfragen und deutsche Kennworte. Yon Karl 
Foerster. Mit 4 Bildern . . . 180 
Maiblüher im Garten. Rhodhdendron Daviesii Mit Bild, 
Aquilegia glandulosa vera. Mit Bild. . . . . . 183 
Verlegenheitswinkel werden schöne Gartenecken. Yen 
Hans Schiller. Mit6 Bilden. . . . . 2 2... 184 
Ein wohnlicher Garten. Mit 2Bildern.. . . . . 187 
Nur 450 qm und doch ein weiter tea Von 
Hermann Göritz, Mit 2 Bildern und 3 Plänen, . . . 188 
Von Bäumen und Blumen des Balkans. Von Wilhelm 
Schacht. Mit3Bilden . . . 190 
Haus am Starnberger See. Von Herbert Noth. Mit 6 Bil. 
dern, 5 Zeichnungen und Plan . . . 193 
Gartenarbeiten, die jetzt getan werden müssen, EN K. 
Knippel. Mit 3 Zeichnungen . . . . 197 
Bodenständiges Pflanzen als Grundlage heutiger Boden- 
kultur. Von Sauer, Mit 6 Bildern. . . . 198 
Brombeeren sind keine Sorgenkinder mehr. Von u 
Wilh. Mutzbauer. Mit Bild und Zeichnung . . . - 202 
Kulturerfahrungen bei Erbsen und Bohnen, Von Eugen 
Schmidt und G. Hasselberg. Mit Bild . . . » . . 204 
Blattläuse, Stachelbeerkrankheiten und Blütenstecher. 
Von W, Speyer. Mit8 Bildern . : . . - 205 
Alte und neuere Kakteen-Kostbarkeiten. on Curt 
Backeberg. Mit 2 Bildern. . . . 207 
Reichsgartenschau eis 1939 ist eröffnet! Von Karl 
Wagner . . . » ; - ; 208 


Ferner: Breitblatt-Knabenkraut (Orchis latifolia). Bild. S. 177 
Für den Bastler. S. 200 / Winke aus der Praxis, $. 201 / Kleiner 
Rat. S, 203 / Sempervivumfragen und deutsche Kennworte 11. 
Von Karl Focrster. $. 209 / Brennesseln sind als Heilkräuter wert- 
voll. S. 211 / Hat Braunkohlenbrikettasche Dungwert? $. 212 
Klagelieder und Trostantworten. $. 212 / Wer weiß Rat? $. 212 
Unsere Leser arbeiten mit, S, 213 / Neue Bücher, $. 215 / Chronik. 
S. 216 / An unsere Leser. $. 217 / Was bringt das Juniheft Wich- 
tiges? S. 219 / Mitarbeiter dieses Heftes, $, 219. 


Farbentafel: Frühlingsblüher zwischen Steinen. 


Einzelheft RM 1.—, vierteljährlich RM 2.70, jährlich RM 10.— 
Postscheckkonten: Berlin 76290, Bern III 8192, Laibach 203 55, 
Prag 795%, Warschau 194369, Wien 130 791, 
Abbestellungen, die nicht spätestens 14 Tage vor Quartalsschluß 
erfolgen, können erst für den Schluß des nächsten Kalender- 
vierteljahrs berücksichtigt werden. 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT KARL SPECHT K.G. 
Berlin-Westend, Akazienallee 14. 


Das Breitb latt- Knabenkrau rchis latifo ist eine der häufigsten heimischen Orchideen auf feuchten esen e im ai erscheinenden 
abe aut (Orchis I. 10 f ch W I M che 1 
cC d C aufıg c Irchidee es: 
en sin purpurm, die Flekung der Blätter ist auf unserem B außergewö ın stark ausgeprägt. i Bild B Beh 
Blüten 1 Iile Blätt t f Bild öhnlich stark pP ne 


177 


fa: Milkoenohänf 5 
@ 2 ec en ihel ın unsere ‚Sarlen 


So schön eine Edelrose sein kann, so haben wir uns 
doch im Laufe der letzten Jahrzehnte in der Züchtung 
der Teehybriden und Pernetrosen in gewisser Weise 
in eine Sackgasse verfahren. Deshalb gehen namentlich 
unsere deutschen Züchter immer mehr dazu über, den 
Typ der Polyanthen zu entwickeln durch Schaffung von 
Floribundarosen und auch die wilden Arten stärker in 
ihre Versuche einzubeziehen. Wir fühlen uns wieder 
mehr hingezogen zu ungezwungenen Rosengestalten, 
wie wir sie in der Natur antreffen. Hier treten uns, 
nicht so sehr in unserer engeren Heimat als vielmehr 
in Ostasien und Nordamerika, wechselvolle Typen ent- 
gegen. Wir haben in Mitteleuropa wohl einen großen 
Reichtum an Formen zu verzeichnen, aber es sind nicht 
allzu viele charakteristische Prägungen darunter. 

Eine der bestgekennzeichneten Gruppen unserer hei- 
mischen Flora bilden die Bibernellrosen (Pimpinellifo- 
liae) mit der Art Rosa spinosissima, deren Stammform 
sich bei uns außer auf den Dünen der Nordsee vor al- 
lem auf den »Kalk- und Gipsgraten der Mittelgebirge« 
findet, weshalb Hegi für sie den deutschen Namen 


Von Camillo Schneider 


»Gratröschen« voranstellt. Eine ihrer schönsten For- 
men, die wir heute im Bilde zeigen, ist var. altaica, ein 
recht üppiger, verhältnismäßig wenig stacheliger Typ 
mit großen weißen Blüten. 

An schönen Wildrosen reich ist die Gruppe der Zimt- 
rosen (Cinnamomeae), zu der unsere Alpen-Rose (R.pen- 
dulina oder alpina) gehört. Sie hat namentlich in China 
sehr hübsche Verwandte, die in unsere Gärten sich 
von Jahr zu Jahr mehr einbürgern. Die so eigentüm- 
lich weinrot gefärbte R. Moyesii ist nicht nur zur Blü- 
tezeit im Juni, sondern auch später in ihrem Fruchtbe- 
hange sehr auffällig. Sie wächst leider etwassehr sparrig 
und wird für kleinere Gärten mit der Zeit zu groß, da 
man sie nicht durch Schnitt genügend im Zaume halten 
kann. Ähnlich geht es mit der ganz nahe verwandten, 
wohl nur eine Varietät darstellenden R. Fargesii. Viel 
dichter wächst die sehr früh und reich blühende R. Will- 
mottiae. Auch bei ihr folgen aufschöne rosapurpurne Blü- 
ten später hübsche orangerote Früchte. Zwischen dieser 
Art und Moyesii gibt es die Hybride R. pruhoniciana, die 
sehr empfehlenswert ist und schwächer wächst. Sehr 
schmucvoll ist auch R. setipoda der 
gleichen Gruppe ausMittelchina, de- 
ren breite Stacheln, große rosa Blü- 
ten und tiefrote, längliche Früchte sie 
auszeichnen. Man kann aus dieser 
Gruppe, außer der altbekannten ja- 
panischen R.rugosa, noch eine ganze 
Reihe sehr gut gekennzeichneter Ar- 
ten aus China unddem weiteren Öst- 
asien anführen, wie etwa R. Davi- 
dii, R. persetosa, R. Murielae, R. 
Sweginzowii, R. bella, R. sertata und 
ähnliche. 

Auch in Nordamerika finden wir 
schmuckvolle Zimtrosen, von denen 
vielleicht R. acicularis eine immer 
größere Rolle spielen wird, da sie 
zu den allerhärtesten Rosenarten ge- 
hört, die wir kennen. 

Wir zeigen heute auc einBild einer 
Art aus einer kleinen nordamerika- 
nischen Gruppe, von der wir bisher 
noch wenig in unseren Gärten sehen, 
von R. mirifica, die in Neumexiko 
wächst. Es wäre sehr interessant, zu 
erfahren, ob diese Rose heute in 
Deutschland noch irgendwo in Kul- 
tur anzutreffen ist und was man da- 
mit für Erfahrungen gemacht hat. Sie 
hat rosapurpurne Blüten und wird 
vielfach nur als eine Varietät der 
Sternrose (R. stellata) angesprochen. 
R. mirifica wird aber über meter- 
hoch, und es fehlen ihren Trieben die 


Eine der schönsten Formen der »Gratröschen« 
(Rosa spinosissima) ist die var. altaica, die im 
Flor mit großen weißen Blüten bedeckt ist. 
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Rosa mirifica ist trotz ihrer 
Schönheit nicht häufigin un- 
seren Gärten zu finden. Sie 
bildet rosapurpurne Blü 
ten aus. 


Sternhaare, die stel- 
lataihren Namenga- 
ben. Sie gehört zur 
Gruppe der Minu- 
tifoliae, die nach 
den neuesten gene- 
tischen Forschungen 
vonderGattungRosa 
im engeren Sinne ab- 
getrennt zu werden 
pflegt und den Gat- 
tungsnamen Hes- 
perhodos erhielt. 

Eine der wichtigsten 
Gruppen der Gat- 
tung Rosa ist die 
der Vereintgriffligen 
(Synstylae). Sie hat 
uns die Typen unse- 
rer heutigen Klet- 
terrosen in R. multi- 
flora, R. Wichurai- 
ana, R.sempervirens 
und R. arvensis ge- 
schenkt. Aus dieser Gruppe ist R. arvensis (Feldrose) 
die einzige, die auch bei uns wild auftritt. Hybriden- 
Abkömmlinge von ihr sind beispielsweise die Kletter- 
rosen Capreolata Alba, Düsterlohe, Ruga und Venusta 
Pendula. Auch die Ayreshirerosen stammen von ihr und 
stellen zum Teil wohl Kreuzungen mit dem anderen 
europäischen Typ der Synstylae, der Immergrünrose, 
R. sempervirens, dar. Von dieser letzten stammt eine 
sehr alte und sehr harte Kletterrose, die wir heute des- 
halb wieder sehr schätzen, ab: Felicite et Perpetue. Da 
man diesen Namen nicht deuten kann, so nennt man 
sie zuweilen Felicit& Perpetuelle. - Im Mittelmeerge- 
biet findet sich auch 
verwildert die dort 
seitalterskultivierte 
Moschusrose (R. mo- 
schata), deren Hei- 
matgebietwohlAbes- 
sinien und das west- 
liche Asien ist. Wir 
zeigen eine Form da- 
von, die als var. ma- 
culata in englischen 
Gärten geht. Sie 
scheintbesondersder 
var. nastarana sehr 
nahe zu stehen, die 
wohldieschönsteVa- 
rietät der Moschus- 
rose ist. Der Ur- 


Wundervolle weinrote Blü- 
ten besitzt Rosa Moyesii. 
Sie ist dankbar für einen 
Platz, der ihr genügend Ent- 
wicklungsmöglichkeitengibt. 
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sprung der var. maculata ist uns unbekannt. Vielleicht 
kann ein Leser Näheres darüber sagen. Die Moschus- 
rosen gehören leider nicht zu den bei uns harten Ty- 
pen, sie sind aber für Hybriden nicht unwichtig. Eine 
sehr alte ist die bekannte Mme. Plantier, die 1835 in 
den Handel kam. Durch ihre Mutter R. alba ist sie sehr 
hart und hat wundervoll süß duftende Blüten. 

Auf weitere Typen der Synstylae werden wir in cinem 
Folgeaufsatz noch zu sprechen kommen. Heute möch- 
ten wir noch auf eine Verwendungsart der R. Wichu- 
raiana hinweisen, auf die ihr englischer Name »Me- 
morial Rose« (Denkmalsrose) hindeutet. Sie eignet sicı 


nicht nur zur Begrünung von Grabstätten, sondern über- 
haupt zur Bodenbedeckung. Will man unter Edelrosen 
den Boden begrünen, so sollte man es sehr mit dieser 
Art versuchen, deren kriechende Triebe den Boden 
dicht überziehen und deren schönes, glänzendes Laub 


Das Bild zeigt die var. maculata der Moschusrose (Rosa 
moschata) mit weißen Blüten. Bilder Malby (4) 


selbst ohne Blüten so schmuckvoll ist. Sollte 
dies irgendwo in Deutschland schon in größe- 
rem Maßstabe geschehen sein, so sind uns Be- 
richte darüber sehr willkommen. 

Man hat zum Beispiel in »Planten und Bloo- 
men« in Hamburg wie auch auf der Gruga in 
Essen allerlei Versuche mit der Unterpflanzung 
von Rosenbeeten gemacht. Ich erinnere midı 
nicht,einen gesehen zuhaben, deraufdie Dauer, 
also auf mehrere Jahre, erfolgreich war. Ver- 
wendetmanSteingartenpolsterpflanzen,sokann 
es im ersten Jahre und zuweilen auch noch im 
zweiten ganz gut aussehen, aber diese Pflan- 
zen stellen andere Ansprüche als die Rosen und 
gehen daher nur zu schnell ein. Immerhin ver- 
dienen solche Versuche fortgesetzt zu werden. 
Auch die Unterpflanzung von Wildrosen ist ein 
Problem. Viele davon werden jamitden Jahren 
unten recht kahl. Dies schon aus dem Grunde, 
daß man sich immer scheut, rechtzeitig eine 
gründliche Auslichtung der Wildrosenbüsche 
vorzunehmen. Dabei muß man freilich den je- 
weiligen Artcharakter im Auge behalten. Man 
sollte aber mindestens alle zwei Jahre ein Drit- 
tel der stärksten Triebe entfernen, und zwar 
ganz vom Grunde aus. Die Rosen müssen aus 
den Wurzeln immer neu durchtreiben, was 
allerdings zur Voraussetzung hat, daß sie wur- 
zelecht erzogen werden. Wildrosen sollte man 
nur in Ausnahmefällen veredeln. Manche Ty- 
pen sind schwer zu bändigen und in Form zu 
halten, wie schon oben bei Rosa Moyesii betont 
wurde. Solche müssen sehr viel Raum haben. 
Eine Wildart, die mir recht passend für Zwi- 
schenpflanzung zwischen höheren Wildtypen 
erscheint, ist Rosa nitida, die wegen ihres glänzenden 
Laubwerkes Glanzrose heißt. Sie wird nur bis 50 cm 
hoch, hat dicht borstige Triebe, rosa Blüten und drüsig 
behaarte Früchte. Sie blüht im Juni-Juli und stammt 
aus den nördöstlichen Vereinigten Staaten. 


Sempervivumfragen und deutsche Kennworte 


Die botanischen Namen der Pflanzen bilden, abgesehen 
von Ausnahmen, keinen inneren Zuweg zur Pflanze, 
und auch abgesehen von den Menschen, welche schon 
die nötige sprachliche Orientierung mitbringen. Es han- 
delt sich also darum, für das ganze Schmucpflanzen- 
reich der Gärten bis in alle bedeutsamen Unterarten 
und Varianten hinein zündende, einleuchtende und ein- 
prägsame deutsche Namen zu sammeln und zu finden. 
Dieser Aufgabe kann nicht ausgewichen werden. Die 
Namen »Hauswurz« oder »Hauslauch« oder »Donner- 
wurz«e für Sempervivum haben sich nicht recht durch- 
gesetzt. Wir haben mit Erfolg das Wort »Steinrose« 
vorgeschlagen, das gewissermaßen einen inneren Zu- 
weg zu jener Pflanzenart öffnet. Daß Daphne cneorum, 
der Rosmarinseidelbast, der mit seinem Namen zufrie- 
den sein kann, mancherort auch »Steinrösele genannt 


Von Karl Foerster 


wird, hat nichts zu bedeuten. Das Wort Sempervivum, 
so geläufig es uns Gärtnern ist, macht Anfängern und 
Nichtkennern der alten Sprachen, die also auch den 
Sinn dieses Wortes nicht erkennen, Gedächtnisschwie- 
rigkeiten und erschwert den normalen Entwicklungs- 
gang der Gemütsbeziehung zu jener Pflanze. Dennoch 
braucht man selbstverständlich, wie in allen übrigen 
Dingen der Welt, die Wechselbeziehung und Span- 
nung des menschheitlichen und des volkheitlichen Prin- 
zipes in immer wachsendem Maße. Kein Zweifel, daß 
auch einmal eine genaue Einigung der Handelsbetriebe 
auf alle botanischen Namen zustande kommt. Bis dahin 
aber sollten uns die deutschen Namen vor Irrtümern 
und Schwierigkeiten bewahren helfen und tunlichstauch 
zur Kontrolle beitragen. Ein guter deutscher Name tut 
mehr für die innere Glücksbeziehung des deutschen 
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Bild Mitte rechts: Sem- 
pervivum cappaonicen- 
se (kapaonikense) (hor- 
torum), die Jade-Stein- 
rose, so genannt nach 
dem bläulichsten Grün 
unter allen. Sie gehört 
wie Reginae-Amaliae 
zu den Straußrosetten- 
Steinrosen, die letzterer 
zusammen mit dem 
Bronzeton den Namen 
Bronzewirbel-Steinrose 
einbrachte. 


Bild oben: Sempervi- 
vum Schlehanii purpu- 
reum (hortorum), die 
Gobelin-Steinrose, hat 
ihren Namen von ihrem 
altertümlichen Blau- 
grün, das die riesigen 
ornamentalen Rosetten 
im Frühling, Sommer, 
Herbst aus allen her- 
aushebt. Winterfarbeist 
glühend dunkelrot und 
auch sehr schön 


Bild Mitte links: Sem- 
pervivum ruthenicum, 
der Dickblattstern, wird 
durch seinen deutschen 
Namen charakteristisch 
unter allen übrigen ge- 
kennzeichnet. Die Farbe 
ist graugrün, im Win- 
ter anders, kostbar, un- 
beschreiblich, »blühen- 
der« als im Sommer. 


Bild unten: Sempervi- 
vum calcareum (horto- 
rum), der Flimmerstern, 
stellt eine riesige orna- 
mentale Steinrose im 
Grundcharakter von 
calcareum dar, aber im 
Gegensatz zu diesem 
völlig frosthart. 

Bilder (4) Hammler 


botanishe Namen sind 
irreführend und unzweck- 
mäßig; dann gibt es wie- 
der sehr viele Fälle, in 
denen sie so schön sind, 
daß man sie eindeutscht, 
zumal alle irgendwie zu 
findenden deutschen Na- 
men daneben matt und 
künstlich wirken. 

Im Steinrosenreich waren 
die Namen infolge der 
endlosen Bastardierungen 
natürlich außerordentlich 
umstritten. Wenn zwei 
Sempervivumanbeter sich 
gerade über zwei wichtige 
Sempervivumtypen dahin 
geuneinigt haben, daß die 
umgekehrte Benennung 


Menschen zur Pflanze als 
eine lange Beschreibung, 
vorausgesetzt, daß er zün- 
dende Kraft besitzt; auch 
schließt er gleichzeitig Ge- 
fühls- und Gedächtnisbe- 
ziehungen zu den botani- 
schen Namen selber auf. 

Die große Aufgabe besteht 
nun darin, deutsch nach 
wesentlichen, nach augen- 
fälligen, einmaligenMerk- 
malen und Eigenschaften 
der Pflanze zu staufen« 
und nicht nach unwesent- 
lich scheinenden oder für 
die meisten Menschen un- 
durchdringlichen botani- 
schen odertechnischen Ge- 
sichtspunkten. Mancherlei 
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richtig ist (zum Beispiel $. cappaonicense und Reginae- 
Amaliae), so tritt ein dritter hinzu und erklärt, daß 
zunächst einmal beides unter dem Namen »Heuffeli« 
eingeordnet werden müßte, dessen kleine Unterarten sie 
bilden. Ich sah jüngst mit zweider größten europäischen 
Pflanzenkenner mein Semperyivumquartier durch und 
nannte die schon auf Etiketten dazugeschriebenen deut- 
schen Namen, die wir hier für die schönsten Arten ge- 
bildet hatten. Diese Schmuck- und Gedächtnisnamen 
fanden die volle Zustimmung jener beiden Herren, die 
genug von der Pflanze, von der Botanik, der kosmischen 
Herkunft, den Bastardierungen, den landesüblichen Na- 
men, schließlich auch von den Bedürfnissen der Garten- 
freunde aller Art, von der Notwendigkeit, die Gärt- 
nerkataloge zu beleben, und schließlich von der Bedeu- 
tung des Wortes als Organ des Gefühls wußten. Auch 
wußten sie genug von der wachsenden Sempervivum- 
leidenschaft zahlloser Menschen, die sich an diesen un- 
säglich stillen Farben- und Formenreizen ausruhen und 
schließlich Sempervivumsorten wie Briefmarken sam- 
meln. Noch viel zahllosere Menschen natürlich haben 
keinerlei Ahnung, worüber hier überhaupt gesprochen 
wird. 

Fremdländische botanishe Namen haben ja auf viele 
Menschen noch die Wirkung, als wenn die so benann- 
ten, noch in keiner Weise vom Strahl der deutschen 
Sprache angeleuchteten Pflanzenarten sie im Grunde 
nur indirekt etwas angingen. Die bisher zum großen 
Teil noch völlig fehlende deutsche einleuchtende Be- 
nennung der edelsten Pflanzenarten und vor allem der 
Unterarten, die ihr festes Einwachsen und Gedeihen 
im deutschen Klima und Boden unter Beweis gestellt 
haben, bedeutet eben eine ungeheure Energievergeu- 
dung und offenbart einen erstaunlichen Mangel an Hei- 
matsinn und feinstem geistigen Ordnungsbedürfnis. 
Natürlich besteht immer die Hauptaufgabe gerade in 
der deutschen Benennung der vielverzweigten Unter- 
arten; es kommt eben zunächst darauf an, die unbedingt 
voneinander weit verschiedenen klassischen Vertreter, 
etwa der ginsterähnlichen Gewächse (also in minde- 
stens 30), der Sedum (in mindestens 40 Unterarten), 
der Saxifragen (in wenigstens 50 bis 60 Sonderarten), 
weiter der Semperviven in mindestens 30 bis 50 Kö- 
nigen des Sempervivumreiches deutsch zu taufen. 
»Augenscheinlich« völlig ginsterartige Gewächse sind 
von botanischer Seite verständlicherweise unter vier 
bis sechs verschiedenen lateinischen Begriffen an ver- 
schiedenen Stellen des Alphabetes (übrigens unter man- 
cherlei umstrittenen und wechselnden Namen) einge- 
ordnet. In Katalogen und Gartenbüchern muß aber 
zunächst das goldene Ginsterband um diese Schätze 
geschlungen werden. Sonst werden Unzählige um ihre 
Ginsterfreuden gebracht. 

Es handelt sich jedoch nicht allein um die Botaniker auf 
Erden, deren unermessener Arbeit kein wissender Gar- 
tenfreund seinetiefsteLebensdankbarkeit versagen wird, 
sondern es handelt sich um die wachsenden Millionen 
der Gartenmenschen. Also mußeine Zusammenordnung 
der Belange der Botaniker, Gärtner und Gartenfreunde 
angestrebt und ein Ausgleich unserer Interessen mit 
dem Fortgang der kosmischen Forschung organisiert 
werden. Viel zu wenig benutzt und bedacht wurde bis- 
lang hierfür die deutsche Sprache. 

Nach so langer Vorrede komme ich jetzt auf einen be- 
scheidenen Beitrag und Vorstoß in der deutschen Na- 


mengebung für die schönsten Steinrosen. Auszuschei- 
den waren diejenigen Großrosettenarten und -sorten, 
welche im Alter kleinrosettig oder unscheinbar wer- 
den, ferner diejenigen, welche den Gefahren der Fröste, 
der Fäulnis oder der Krankheit ausgesetzt sind, natür- 
lidı auch alle diejenigen, die allzu langsam in der Sei- 
tenrosettenbildung und daneben allzu blühwillig sind. 
Die ganz große Angelegenheit der Steinrosen für Gär- 
ten ist, abseits der hier aufgeführten, in ihrem Wert 
unbezweifelbaren Zusammenstellung, noch in großer 
Wallung und Wandlung. Wir Gartenfreunde danken 
wieder einmal, und zwar auch bis in die neuesten Zei- 
ten hinein, der botanischen Entdeckerarbeit im euro- 
päischen Alpengebäude die Auffindung erstaunlich schö- 
ner, weit in den Bergwildnissen verbreiteter Wild- 
bastarde und Mutationen, welche größte Bedeutung für 
Gärten haben und noch nicht Verbreitung in Gärten 
fanden. Dies wird noch jahrzehntelang so weitergehen. 
Aus den Züchtereien ferner kommen neue schöne Hy- 
briden, welche bisher ungekannte Eigenschaften entfal- 
ten, deren Tragweite sich oft erst im Laufe des ganzen 
Gartenjahres erweist, also etwa im Durchhalten von 
Färbungen, die früher schon Ende Frühling oder im 
Sommer oder im Spätsommer verschwanden. Neu hin- 
zu treten die Angebote gemischter hybridisierter Nach- 
zuchten, die gerade in dieser Mischung von großer 
Schönheit sind. 

Wenn man mit Gartengestaltern diese ganze Frage 
durchberät, so bitten sie mit Recht, daß man die Samm- 
lergesichtspunkte und die endlose Fülle nicht in den 
Vordergrund der Katalogangebote von Semperviven 
setzen solle, sondern nur eine gewisse Anzahl aller- 
schönster und brauchbarster, durchschlagend verschie- 
denartigster Typen und Sorten in drei bis vier Haupt- 
gruppen sinnfälligster Eigenart gliedern möge. 

Wenig Menschen machen sich klar, das dies ganze 
Sempervivumschatzhaus eigentlich erst ein Entwick- 
lungs- und Entdekungsgeschenk hauptsächlich der letz- 
ten 50 bis 70 Jahre ist, ja sich in vielen besonders 
schönen Schatzkammern erst in den allerletzten Jahr- 
zehnten eröffnet hat. Amerika kennt keine Sempervi- 
ven; Europa, Nordafrika sind der Hauptherd. 

Und es ist seltsam zu denken, daß in den Bergwildnis- 
sen unseres angeblich bekannten Europasbis in die letzte 
Zeit noch so neuartige, unbekannte und wesentliche 
Schönheiten dieser Pflanzenart gefunden wurden. 

Am Schluß des Heftes folgt eine Übersichtsliste der 
zur Zeit führenden Schätze der Steinrosen mit neuen 
deutschen Rufnamen und beifolgenden Beschreibungs- 
versuchen. Das Wort Hybridum bedeutet, daß es sich 
bei den betreffenden Namen um Bastardierungen oder 
anders entstandene entsprechend starke Abweichungen 
vom Urtyp handelt, den der botanische Name meint. 
Manchmal gilt der deutsche Name einer Eigenschaft 
oder Färbung, welche die Zeiten vom April bis Juli 
meint, während nachher oft jene Charakteristika in den 
Hintergrund treten; so läßt das grelle Grün des schö- 
nen Sempervivum Mettenianum, was dem Halbedel- 
stein Amazonit gleicht, im Verlauf des Sommers nad. 
S. Gomolli, die Amethyststeinrose, behält von allen 
ähnlichen ihren lila Ton am stärksten. Die braune 
Moorhexe verdient ihren Namen gleichfalls im gan- 
zen Jahre. Die Jadesteinrose ist im Winter bronze- 
farben. Der große Flimmerstern flimmert durch alle 
Jahreszeiten. 
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Maiblüher im Garten 
Rhododendron Daviesii 


Dieses als Azalea Daviesii in den Gärten gehende 
Rhododendron entstammt einer Kreuzung zwischen 
dem bekannten nordamerikanischen R. viscosum und 
dem chinesischen R. molle. Der korrekte Name ist 
R. viscosepalum var. Daviesii. Die Hybride, deren 
weiße Blüten einen tiefgelben Fleck zeigen, ist schon 
seit etwa 90 Jahren bekannt. 


Aquilegia glandulosa vera 


So edle Blumenformen, graziöse Blütenstellung und 
eine oft bezaubernde Farbenharmonie der Einzel- 
blume, wie dies bei einigen Aquilegienrassen der 
Fall ist, finden wir nicht so häufig bei anderen Stau- 
den. Aquilegia glandulosa vera, eine im Typ der A. ju- 
cunda nahestehende Gartenform, gehört mit zu den 
wertvollsten dieser Gattung. Die gedrungen wach- 
senden, 30 bis 40 cm hohen Pflanzen tragen von Mai 
bis Juni frei über dem kurzen, zierlichen Laube auf 
straffen, drahtartigen Stielen große, edelgeformte 
Blumen. Die klarblauen, breiten Blumenblätter, wel- 
che nach hinten als röhrige, gekrümmte Sporen aus- 
laufen, stehen offen zu den trichterförmig gestellten, 
reinweißen, blumenblattähnlichen Kelchblättern (Ko- 
rolle) in schönster Harmonie. - Die Pflanzen lieben 
leichtbeschattete bis sonnige, geschützte Lagen und 
gedeihen in frischen, humusreichen Gartenböden. 


O. Walther. 


Oben: Rhododendron Daviesii. Die Knospe erscheint zuerst gelb, läßt 
dann eine weiße Blüte folgen. 

Unten: Aquilegia glandulosa vera. Klarblaue Blumenblätter mit wei- 
Ber Krone stehen auf straffen Stielen. 
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Von Hans Schiller 


Nichtalle Gartengrundstücke 
sindschönrechteciggeformt, 
oft zeigen sie sogar erhebliche Abweichungen 
vom regelmäßigen Grundriß. Dem Gartenge- 
stalter bereitet jede Besonderheit, welche die 
Aufgabe reizvoller macht, Freude, dem Gar- 
tenliebhaber verursachtaber eine solche Norm- 
widrigkeit mitunter erhebliches Kopfzerbrechen. Nicht 
allein aus einer ungeraden Begrenzung heraus erge- 
ben sich dann Fragen, wie: Was mache ich nur mit die- 
ser Ecke? Auch innerhalb eines sonst schön gleichge- 
richteten Besitzestaucheninfolge besonderer Programm- 
setzungen Winkel auf, die bei ungeschickter Gestaltung 
leicht den Zusatz »Verlegenheit« verdienen. 

Verlegenheitswinkel darf es im Garten aber nicht ge- 
ben. Meist entstehen sie aus einem Zuviel an Gestal- 
tung. Auch ein mißverstandener Symmetriebegriff läßt 
sie unweigerlich auftauchen. Wenn man eine vorbe- 
dachte Rechteck- oder gar Kreisform in ein ungleich- 
seitiges Gartenstück zwängen will, weil die »Achse« 
gewahrt bleiben muß oder weil es die »Raumgliede- 
rung« fordert (in Wirklichkeit, weil es der Spleen des 
Gestalters ist), bleibt es kein Wunder, wenn sich un- 


Verlegenheitswinkel werden schöne Gartenecken 


wirtschaftliche Ecken in Unzahl ergeben. Verleiht man 
diesen Ergebnissen einer falschen Einstellung zum We- 
sen eines Gartens dann nachträglich auch ihre Namen: 
Vogelschutzgehölz, Kompostplatz und was für andere 
Zweckbestimmungen man ihnen auch noch andichtet, 
so vermag der Verlegenheitswinkel doch nie seine wack- 
lige Daseinsberechtigung zu verheimlichen. 

Freilich hat die Medaille auch ihre Kehrseite. Wenn 
zwar ein Zuviel an Gestaltung im Garten den grö- 
ßeren Schaden anrichtet, so gibt es doch auch ein Zu- 
wenig, das dem Gartengestalter Sorge macht. Tote 
Ecken entstehen allerdings nicht, wenn man nur der 
Gartengrenze mit Gehölz- und Staudenpflanzung nach- 
geht, einige »Hüpfplatten« in den Rasen verlegt und 
im übrigen den Besitzer einen guten Mann sein läßt 
und ihm selbst anheimstellt, wie er mit seinen vielen 
Gartenwünschen zurechtkommt. Die Folge ist dann, daß 
der Gartengestalter nach zwei Jahren sein eigenes 
»Werk« nicht mehr erkennt, weil der Besitzer nun all 
seine unbefriedigten Gartenbedürfnisse auf eigene 
Weise seinem Garten einverleibt hat. 

Liest man aufmerksam die Kunstzeitschriften, die sich 
die Gestaltung des Heimes zur Aufgabe gestellt haben 
und die daher auch hin und 
wieder dem Garten Beachtung 
schenken, so stößt man gele- 
gentlih auf Bedenken (meist 
stammen sie aus Liebhaber-, 
nicht aus Fachkreisen), die ge- 
gen dieses Zuwenig in unse- 
ren heutigen Gärten Sturm lau- 
fen. Gleichviel, wie sich diese 
kritischen Stimmen den Garten 
auch vorstellen mögen - oft 
schweben ihnen auch unmög- 
liche Gedanken, wie Anlehnung 
anden Renaissancegarten, vor -, 
so ist doch auch für den Fach- 
mann der Ausschlag des Laien- 
barometers immerhin Beachtung 
wert. Wir dürfen das Einfache 
in der heutigen Gartengestal- 
tung nicht ins Primitive absinken 
lassen. Eine Wiese mit Margue- 
riten und Blumen ist natürlich 
schön. Die große, ungeteilte, ru- 
hige Rasenfläche ist sogar das 
Hauptelement desheutigen Gar- 
tens, und dadurch unterscheidet 
sich rein äußerlich die jetzige 
Gartenform auch von allen vor- 
hergehenden. Aber wenn der 
Garten nun überhaupt nichts an- 
deres ist als Wiese, dann sind 
wir am Ende unserer Weisheit. 


Es gibt Gartenwinkel, mit denen gewöhn- 
lich niemand etwas anfangen kann. Der 


Plan zeigt eine solche Gartenecke, aber die 


beiden anderen Seiten beweisen, daß sie 
auch schön und praktisch zu verwerten ist. 
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Warum sollen wir nicht einmal Theater im eigenen 
Garten spielen? Die Einrichtung kostet nicht viel. 


Ein namhafter Dichter stellte uns im 
Rahmen einer kunstbetrachtenden Ar- 
beitsgemeinschaft einmal die Frage: 
»Was ist die allererste und wichtigste 
Voraussetzung für einen Künstler?« 
Mit Freuden erinnere ih mich noch 
der Antworten. Die einen sagten: 
»Stoffkenntnise, »Schönheitsempfin- 
den« meinten die anderen. Die drit- 
ten glaubten in »Menschenkenntnis«, 
die vierten in »Lebensbejahung« das 
Wesentliche eines Künstlers zu sehen. 
In all den vielartigen Antworten war 
überall ein Quentchen Wahrheit. Aber 
der Meister sagte am Schluß nur das 
eine Wort: »Phantasie!« 

Weildie Gartengestaltung eine kunst- 
verwandte Tätigkeit ist, muß also der 


Gartengestalter Phantasiehaben, wenn 
er an die Arbeit geht. Wichtig ist nur, 
daß er dieser Phantasie nicht gesetz- 
los die Zügel schießen läßt. Außer- 
dem gehört zum »Einfach-Schönen« 
mehr Phantasie und Gestaltungskraft 
als zum »Konfus-Verwickelten«. Die 
»Freiheit des Gesetzes« schafft wah- 
ren Wert. Die »ungebundenen Gei- 
ster« stiften nur Verwirrung. Aber aus 
einer schlappen Sehne schießt über- 
haupt kein Pfeil, und ein phantasie- 
loser Künstler, der ohne innere Span- 
nung ans Werk geht, vermag nichts. 
Vielleicht gelingt es den zeichneri- 
schen Beispielen, dies noch genauer 
zu illustrieren. Wir sehen ein sonst 


Bild Mitte: So sicht die Ecke des Kleintier-Lieb- 
habers aus. Bild unten: Grundplan für den Klein- 
tier-Gartenwinkel. 
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rechteckiges Gartengrundstück, das in 
der Nordecke in einer winkligen Spitze 
ausläuft. Ein idealer »Verlegenheits- 
winkel« ist somit gegeben. 
Der»Primitive« würde dieser Ecke völ- 
lig problemlos gegenübertreten. Un- 
ter seiner Hand würde vielleicht eine 
kleine Ausbuchtung der großen Ra- 
senfläche entstehen, möglicherweise 
würde sie auch »einfach« zugepflanzt. 
Fertig damit! 

Der »Konfus-Verwicelte« würde ins 
Gegenteil verfallen und den Winkel 
zu wichtig nehmen. Ein geschickter 
Zirkelschlag würde den Winkel hal- 
bieren, und schon wäre ein neues 
»Ädhslein« da, oder ein neues »Räum- 
chen« wäre gefunden, das mehr oder 
weniger geschickt an die übrigen Teil- 
gestaltungen angeschachtelt würde. 


Diesen beiden Richtungen gegenüber steht nun die 
dritte. Mit der ersten ist ihre Absicht, einfach zu blei- 
ben. Mit der zweiten aber verbindet sie der Wille zur 
Gestaltung. So entstand einmal eine Ecke für denKlein- 
getier liebenden Naturfreund. Ein Sitzplatz wächst aus 
einer kleinen Teichanlage, denn gerade Wasser im Gar- 
ten bringt unermeßlichen Stoff für interessante Natur- 
beobachtungen. Das zweite Beispiel nützt die Ecke für 
einen Kaninchengarten größeren Ausmaßes. Auch hier 
ist die Tierliebe entscheidendes Gestaltungsmoment. 
Die dritte Lösung baut in den Winkel ein kleines Lieb- 
habertheater ein. Die Pflege des Amateurschauspieles 
im Garten knüpft wieder an ein besinnlicheres Garten- 
zeitalter an. Es gibt noch mancherlei andere Möglich- 
keiten, dem Gartenwinkel zu einer echten Zweckbe- 
stimmung zu verhelfen. Wichtig ist nur, daß die 
Gestaltung sich der Dominante des gesamten Garten- 
organismus unterordnet. Der organische Aufbau des 
Ganzen darf nicht gestört werden, im Gegenteil. Es 
soll dem Garten zu seiner wesenseigenen Note ver- 
holfen werden, die leider heutzutage viele Gärten 
völlig verloren haben. 

Auch hierin will ich nicht mißverstanden werden. Dem 


Zum Garten hin schließt ein Teich den Garten- 
winkel ab, während das Reich der Kaninchen den 
Gartenwinkel ausfüllt. 


Fortschritt in der Gartengestaltung 
wäre nicht gedient, wollten wir unser 
Gartenheim, um dieses Wesenseigene 
zu erzielen, zum Tummelfeld müßiger 
Laune und sinnloser Späßchen werden 
lassen. Aber Hand aufs Herz! Eine Be- 
reicherung mit neuen Ideen kann un- 
ser heutiger Garten gut und gern ver- 
tragen. Zählen wir doch einmal auf, 
welche »Einrichtungsgegenstände« der 
Gartengestalter zur Hand hat, wenn 
er ans Planen geht. Neben den Gar- 
tenmöbeln sind es die verschiedenar- 
tigenWasserbecken, selten eineBrause 
dazu, ferner Kinderspielgeräte, viel- 
leicht einmal eine Sonnenuhr, eine 
Gartenlaterne, eine Gartenplastik. Manchmal sieht man 
noch ein Gartenhäuschen. Schon ist die Liste der »Gar- 
tenattribute« erschöpft. 

»Der Bauherr will nicht mehr!« wird man sagen. Aber 
das ist nicht wahr. Man begebe sich einmal in die vom 
Gestalter verlassenen Gärten, dann wird man Aufga- 
ben in Unzahl finden, die sich der Besitzer nachträglich 
gestellt hatte und an deren Lösung er gescheitert ist. 
Vom Wäschepfahl angefangen über Fahnenmast zum 
Vogelfutterhäuschen und Sittichkäfig, Bienenstand oder 
Hühnervoliere, gibtesdererlei vernachlässigte Garten- 
ausstattungen viel. Es müssen nicht gerade die Dinge 
sein, die meiner eigenen Gedankenwelt entsprungen, 
in den hier gegebenen Beispielen dargestellt sind. 

Ein Einwand mag gegen diese Forderung noch erhoben 
werden. Der Gärtner im Gartengestalter mag sich em- 
pörend fragen, ja und die Pflanze? Kann mit ihrer Hilfe 
denn nicht übergenug Vielseitigkeit in unsere Gärten 
gebracht werden? Dazu ist zu sagen: 

Der Garten, dessen Bauelement die Pflanze ist, wird 
nicht ihr zuliebe gemacht. Der Hausgarten, und von dem 
allein sprechen wir nur, ist, um das abgedroschene 
Schlagwort zu gebrauchen, die erweiterte Wohnung 
des Menschen. Für den Menschen ist 
der Garten da, und der Mensch sucht 
im Garten mehr als nur Pflanzenleben 
und Pflanzenschönheit. Ersucht behag- 
lihe Wohnlichkeit, die wie in der 
Neubauwohnung erst entsteht, wenn 
die alte Uhr wieder tickt, das ver- 
traute Kissen im Lehnstuhl liegt und 
alles erfüllt ist vom persönlichen Atem 
des Eigentümers. Die persönlichen 
kleinen Dinge machen den Hausgar- 
ten zum Eigengarten. Ihnen ihre Form 
zu geben, soll des Hausgartengestal- 
ters vornehme Aufgabe sein. 


Grundplan des Kaninchenreiches im Gartenwinkel. 
Zeichnungen (6) Schiller 
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Ein wohnlicher 
kleiner Garten 


Eigentlich ist es kein Garten 
im landläufigen Sinne, son- 
dern nur ein Vorgarten, der 
nach der Straße durch Hecke 
und Sträucher abgegrenzt ist 
und sich neben dem von Ar- 
chitekt Reg.-Baumeister Zin- 
Ber, Hannover, erbauten Haus 
in einen Gartenhof mit Brun- 
nen erweitert. Aber gerade 
weil dieser Garten auf alles 
Beiwerk verzichten wollte, 
gestaltete Wilhelm Hübotter 
ihn so wohnlich, daß Garten 
und Haus nun inengster Ver- 
bindung miteinander stehen. 
Das Tragende ist dabei der 
Rasen, den kein Weg zer- 
reißt. Die grüneFläche nimmt 
auch die Bepflanzung von 
Stauden und Einjahrsblumen 
an ihrem Rand auf, damit der 
Raum geschlossen wird. Zwei 
Obstbäume vor dem Haus 
wurden bewußt in den Gar- 
ten einbezogen, und die volle 
Südsonne wirft ihre Schatten 
wie einelebendigeZeichnung 
auf die helle Wand des Hau- 
ses. K.W 

Bilder (2) A. Heiss 


Nur 450 qm und doch ein weiter Gartenraum! 


Am Nordrande eines alten Parkes mit schönem Baum- 
bestand liegen drei Doppelhäuser. Jede der sechs Woh- 
nungen hat etwa 400 bis 450 qm Gartenfläche. Gewiß 
nicht viel, doch dadurch, daß immer zwei Gärten eines 
Hauses lediglich durch eine schmale Staudenpflanzung, 
in der ein 0,50 m hoher Zaun verschwindet, getrennt 
werden, bilden sie doch eine räumliche Einheit. 

Die Fußbodenhöhe der Häuser lag etwa 0,80 bis 1 m 
über Gelände, Stufen sollten zwischen Gartenausgang 
und Sitzplatz vermieden werden, also mußte der Boden 
so hoch angeschüttet werden. Er verläuft in sanfter S- 
förmiger Ausrundung in den Garten hinunter, etwa bis 
zur Mitte der Rasenfläche, dann waagerecht bis zur Ge- 
hölz- und Staudenpflanzung und steigt zum Zaun hin 


Pflanzung am Haus (Plan unten) 


1 a Thymus serpyllum, b Th. 
serp. albus, c Th. villosus 
2 Asclepias tuberosa 
3 Aster amellus »Kobold« 
+ Oenothera missouriensis 
und Iris pumila coerulea 
5 Oenothera lineariifolia und 
Iris pumila »Die Braut« 
Arabis alpina 
Vinca minor, a V. minor, 
Digitalis purpureus und 
Astrantia major 
Aster novi=belgii »Little 
Boy Blue« und Iris pumila 
cyanea 
9 Althaea ficifolia 
0 a Sedum rupestre, b S$. ni- 
caense, c $. spurium, d $. 
laconicum 
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Pflanzung am Zaun (Plan oben) 


- 


Delphinium cultorum »Leucht- 
turm« »Berghimmel« 

Geum hybridum »Fire Opal« 

Papaver orientale »Württem- 
bergia« 

Aster cordifolius »Ideal« 
- amellus »Rudolf Goethe« 
Echinops ritro 

Salvia nemorosa superba 
Althaea ficifolia 

Delphinium cultorum »Größen- 
wahn« und »Enzianturm« 

10 Lychnis chalcedonica 

11 Stachys lanata 

12 Monarda didyma splendens 

13 Avena candida 

14 Phlomis viscosa 

15 Heracleum lanatum 

16 Senecıo clivorum 

17 Delphinium-Hybriden 

18 Macleaya cordata 

19 Cimicifuga cordata 

20 Verbascum vernale 
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Von Hermann Göritz 


wieder leicht an. - Wege gibt es nicht. Die vom Gar- 
teneingang zum Haus führende Doppelspur dient als 
Auto- und Fußweg. Sie ist aus unregelmäßigen Natur- 
steinplatten im Rasen verlegt, wird also nicht als Be- 
grenzung desRaumes empfunden, die Fläche läuft durch 
bis zur Pflanzung. Ein Plattenweg führt zwischen Wohn- 
und Gemüsegarten zur Haustür, und Trittpfade ziehen 
sich durch die Staudenpflanzung zum gleichfalls plat- 
tenbelegten Sitzplatz. 

Gegen die Straße und den einen Nachbarn ist der Gar- 
ten durch Strauchpflanzungen abgedeckt. Eine Anzahl 
davor und dazwischen stehender Stauden, wie Ritter- 
sporn, Malven, Bärenklau und Macleaya, geben schon 
in den ersten Jahren, solange die Sträucher noch klein 


sind, etwas Schutz. Unter den Gehölzen breitet sich 


11 Sempervivum tectorum und 
S. affine 

12 Campanula carpathica 

13 Brunella grandiflora 

14 Anthericum liliago und Thy- 
mus serpyllum 

15 Origanum officinarum com- 
pactum 

15 Cytisus decumbens 

17 Salvia officinalis 

18 Calluna vulgaris 

19 Carlina acaulis 

20 Antennaria dioica und Di- 
anthus deltoides 

21 Verbascum pannosum und 
Helichrysum arenarium 

22 Festuca ovina glauca und 
F. scoparia 

23 Aira caespitosa 

24 Polygalaamara und Thymus 
serpyllum albus 


ein bunter Teppich niederer Einjahrsblumen aus. Vor 
allem Eschscholtzien, die sich immer wieder allein 
aussäen und unermüdlich den ganzen Sommer über 
blühen, besonders, wenn man sie genügend weit 
stellt und die Samenstände ab und zu entfernt. Dazu 


25 Primula acaulis und Galeob- 
dolon luteum 

25 Primula elatior, Astrantia 
major und Hepatica triloba 

27 Aspidium filix mas, Luzula 
silvatica und Polygonatum 
officinale 

28 Athyrium filix fem. und Di- 
gitalis pupureus 

29 Koeleria glauca und Dian- 
thus carthusianorum 

30 Aquilegia vulgaris und Lu- 
zulu silvestris 

31 Luzula silvestris und Lilium 
martagon 


Die Staudenfläiche am Hause 
ist der Neigung des Besitzers 
entsprechend in der Haupt- 
sache mit heimischen Wild- 
stauden bepflanzt. 
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Mächtig ist der Bärenklau bereits im ersten Jahr herangewachsen. Im 


Vordergrund stehen üppig glühende Eschscholtzien. Später sollen hier 


Wildrosen blühen. 


Bilder und Zeichnungen Göritz 


kommen roter Flachs, Schleifenblume, Steinrich, Mohn, 
Nelken, Löwenmaul, Zinnien, Kapuzinerkresse, Zier- 


1 Birken, Betula verrucosa 

2 Wildrosen, Rosa rubiginosa, 
R.rubrifolia, R.gallicasplen- 
dens, R. lutea bicolor, R. 
Moyesii 

3 Forsythie, Forsythia sus- 
pensa 

4 Holunder, Sambucus nigra 

5 Schneeball, Viburnum opulus 

6 Hartriegel, Cornus mas 

7 Ahorn, Acer ginnala 

8 Hainbuche, Carpinus betulus 


9 Pfaffenhütchen, Evonymus 


europaea 

10 Salweide, Salix caprea 

11 Ebereschen,Sorbusaucuparia 

ı2 Feldahorn, Acer campestre 

13 Feuerdorn, Crataegus pyra- 
cantha 

14 Hartriegel, Cornus mas 

15 Ginster, Sarothamnus sco- 
parius 

15 Chin. Wacholder, Juniperus 
chinensis Pfitzeriana 


Hell leuchten die gelben Königskerzen vor der dunklen Baumwand, die 
dem Garten seine Tiefe nicht nimmt, und auch Rittersporn, Salbei und 
Monarden scheinen besonders satt gefärbt. 


kürbisse usw. Im Gemüsegarten sind nur Erdbeerbeete 
angelegt und Gewürzkräuter und Rhabarber gepflanzt. 


17 Feuerdorn, Crataegus pyra- 


cantha 
Süßkirsche 
Pflaume 
Birne 
Beerenobst 
Hecke aus Feldahorn 
Halbhohe und hohe 
Stauden 
Einjahrsblumen 
Polsterstauden und Wild- 
stauden 
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Glaswand mit Schlingern 
Rasen 


5 Plattenweg (Fußweg und 


Autospur) 
Sitzplatz 
Sandkasten 
Gemüsebeete 
Kompostplatz 
Hof 
Wohnhaus 
Eingang zum Haus 
Eingang zum Garten 


Von Bäumen und Blumen des Balkans 


Vier Pflanzenarten sind es, die das Landschaftsbild des 
Balkans beherrschen. Die Weiden, die Eichen, die wil- 
den Pflaumen und die Königskerzen. 

Weidenalleen mit oft phantastischen, alten, von Wind 
und Wetter und nicht zuletzt durch Menschenhand ver- 
stümmelten und zerklüfteten Stämmen sind es, die viele 
Landstraßen säumen. Lebenszäh und scheinbar unver- 
wüstlich umkleiden sie immer wieder im Frühling ihr 
leichtes Zweiggerüst mit grünem Schleier, so grün und 
leuchtend, als wüßten sie nichts vom Altern, alsschwelg- 
ten sie in ewiger Jugendkraft. Den Dohlen und Staren, 
Mandelkrähen, Wiedehopfen, Spechten und Eulen, den 
Meisen und Kleibern bieten sie in ihren oft hohlen, 
löcherigen Ästen Wohnung, und so ist es nicht ver- 
wunderlich, daß es im Frühling in den schwankenden 
Zweigen krächztundjubeltvon zahllosen Vogelstimmen. 
Warum sind es gerade Weiden, die wir immer wieder 
so häufig antreffen, wird man mich fragen. Ich weiß 
keine bestimmte Antwort darauf. Aber ich glaube, es 
ist die einfache mühelose Art der Pflanzung; ein Wei- 
denpfahl in den Boden gerammt, schlägt Wurzeln und 


Von Wilhelm Schacht 


treibt Äste, so daß einem das eigentlich wie ein Wunder 
vorkommen müßte, wenn es nicht die selbstverständ- 
lichste Sache der Welt wäre. Oder ist es die schier un- 
verwüstliche Regenerationskraft, die den Orientalen so 
begeistert? Eine Weide läßt sich alles gefallen. Selbst 
wenn sie in brutalster Weise aller ihrer Äste beraubt 
wird, was in einem solch holzarmen Land, wie es der 
Balkan im allgemeinen ist, natürlich häufig genug ge- 
schieht, treibt sie schnell noch im selben Jahre ein neues 
Schattendach über die sonnige, staubige Straße. Die Sage 
geht, daß die Türken, als sie einst den Balkan mit ihrer 
Schreckensherrschaft überfluteten, die Weiden an den 
Straßenrändern pflanzten, damit sie Bäume hätten, die 
Aufständischen daran aufzuknüpfen. 

Und nun die Eichen! Leider sind es nur verschwindend 
wenige alte, knorrige Recken, so wie wir sie uns in 
Deutschland als Symbol der Kraft und Unbeugsamkeit 
vorstellen. Aber die wenigen Bestände solcher Riesen, 
die ich kenne, sind von einer derartigen Größe und 
Wucdhtigkeit, wie ich sie andernorts niemals sah. Zerr- 
eichen (Quercus cerris) sind es, die plötzlich, so ganz 
unvermutet in der Maritzaebene, nahe bei 
Philippopel, stehen, unerschütterlich und ur- 
gewaltig, mit Ästen selbst so stark wie dicke 
Bäume und mit Stämmen, so wuchtig, daß 
sich eine ganze Anzahl Männer die Hände 
reichen müssen, um sie umfangen zu kön- 
nen. Aber das sind, wie gesagt, Ausnahmen. 
Es sind alte Veteranen, die durch irgend- 
welchen Zufall oder eine Bestimmung vor 
Jahrhunderten der zerstörenden Axt ent- 
gingen. Heute, da sie so gewaltig sind, ist 
es für den einfachen Menschen mit primi- 
tiven Mitteln unmöglich, sie zu fällen. Es 
sind zugleich Zeugen davon, daß früher ein- 
mal sicherlich weitausgedehnte Eichenwäl- 
der die nun mit leuchtenden Sonnenblumen, 
Mais, Reis und Tabak bepflanzte Ebene be- 
deckten. Der Wald mußte den Menschen 
weichen und blieb nur noch auf den Berg- 
rücken und Hängen erhalten und dort auch 
nur als Buschwald. 

Ja, dort sehen natürlich die Eichen ganz an- 
dersaus, wenngleich es zum großen Teil auch 
Zerreichen sind, es sind verstümmelte, ewig 
gequälte Büsche. Kaum haben sie Armstärke 
erreicht, so fährt die Axt dazwischen und 
schlägt die Knüppel dicht über dem ver- 
krampften Wurzelstock als willkommenes 
Brennholzab. ImFrühlingkommendieSchaf- 
und Ziegenherden und beknabbern die jun- 
gen Schößlinge so unbarmherzig, daß Jahre 
dahingehen müssen, bis sich endlich wieder 
ein dichter Eichenbusch hindurchgerungen 
hat. Einige besonders gerade gewachsene 
Jungstämme läßt man gelegentlich stehen, 


Wundervoll recht sich die typische Gebirgskiefer des Bal- 
kans (Pinus peuce) mit ihrem glatten hochgeschossenen 
Schaft und den feinen graugrünen Nadeln empor. Das 
Bild wurde im Piringebirge aufgenommen. 
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vil- 


rosenro 


ten Blüten zwischen den Steinen 


abermanberaubtsie fast 
alljährlich der Seiten- 
äste, so daß sie beinahe 
wie Pyramidenpappeln 
wirken. 

Zahllos sind die Hügel- 
kettenundBergedesBal 
kans, undebensozahllos 
sind die Buschwälder, 
bestehend aus Eichen, 
Linden, Hain- und Rot- 
buchen und noch so vie- 
len anderen verschie- 
denen Gehölzen. Im 
Frühling heben sichhier 
aus der fahlen Laub- 
schicht, die den steini- 
gen Humusboden be- 
deckt, Tausende und 
aber Tausende von Ery- 
thronium, Scilla bifolia, 
dazu rosa und blaueLe- 
berblümchen, purpurne 
und weiße Lerchensporne, rotes Lungenkraut, gelbe der des Lenzes empor. Bald blüht und duftet dann der 
Kissenprimeln, hauchzarte weiße Muschelblümchen, wilde Flieder an vielen felsigen Hängen in unüberseh- 
gelbgrüne Christrosen und noch viele andere Verkün- baren Massen, und die Luft ist fast Tag und Nacht durch-- 
jubelt von den Liedern der Nachtigallen und 
Grasmücen, von Finkenschlag und Kuckucks- 
ruf. Schnell werden die Tage heißer, das junge 
Laubgrün wird derber und dunkler, die Vo- 
gellieder erklingen seltener, und das Blühen 
im Fallaub erlischt unter einer grünen Decke. 
Monatelang ruhen nun die Buschwälder gleich- 
sam im Sommerschlaf, hitzeflimmernde Luft 
liegt über den in dunklem Grün schattierten 
Hängen. Erst im Herbst, wenn sich trotz Trok- 
kenheit die zarten Blüten des efeublättrigen 
Alpenveilchens emporrecken und eerblühen, er- 
wacht der Buschwald zu neuem Farbenleben. 
Und war es im Frühjahr die Bodendecke, die 
ein buntes Kleid trug, so haben sich jetzt alle 
die mannigfaltigen Büsche und kleinen Bäume 
selbst bunt gekleidet. Da brennt das Rot von 
Rhus cotinus in der Sonne so leuchtend, als 
wäre eseitles Feuer, die Silberlinden sind leuch- 
tendgelb, die Mannaesche violett, der Ahorn 
orange und die Buchen kupferbraun. Nur die 
Eichen stehen lange noch mit ihrem ernsten 
Grün dazwischen, ehe endlich auch sie sich in 
ihr braunes, raschelndes Herbst- und Winter- 
kleid hüllen. 

Doch von den wilden Pflaumenbäumen wollte 
ich noch berichten. Man kann den Balkan in 
jeder Richtung bereisen, überall stehen auf 
den Feldern, an den Wegrändern, in Dörfern, 
auf Viehweiden und selbst am Fuße der Hoch- 


Die Aufnahme zeigt das Edelweiß (Leontopodium alpinum 


var. crassense) am natürlichen Standort im Piringebirge 
Bilder (3) Schacht 
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gebirge dicht verzweigte, sparrige, halbhohe Bäume. 
Das sind die wilden Pflaumen (Prunus cerasifera oder 
myrobolana). Im Frühjahr liegen sie alljährlich, gleich 
weißleuchtenden Wolkenbällen, im Landschaftsbilde und 
helfen viel mit, die sonst ernst und melancholisch klin- 
gendeFrühlingssymphonie der Ebene -die braunen, wei- 
ten Äcker mit den oft kahlen Hügelkettten in der ver- 
blauenden Ferne - um manche Note fröhlicher zu stim- 
men. Aber am schönsten finde ich sie doch im Sommer, 
wenn sich ihre Zweige, mit dem Segen der kugeli- 
gen, gelben, orangefarbenen, roten oder schwarzblauen 
Früchte schwer beladen, beugen. Herrlich ist es, unter 
solch einem fruchtbeladenen wilden Pflaumenbaum zu 
stehen und hinaufzugucken, wie sich diese farbensatte 
Pracht vom Blau des Himmels abhebt. 

Für den Bauern freilich liegt die Poesie der fruchten- 
den Wildpflaume auf anderem Gebiet. Bald schüttelt 
er die prallen Kugeln herab, sammelt sie in großen Ku- 
fen, um sie dann nach übelriechender Gärung zum kri- 
stallklaren, scharfen, vielgeliebten und gerühmten »Sli- 
vovitz« zu destillieren. Fern von menschlichen Siedlun- 
gen aber, in den Bergen, wo die Wildpflaumen erst 
spät im Herbst reifen, kommt Meister Petz heimlich 
nachts aus den Wäldern, schüttelt die süße Tracht von 
den Bäumen und genießt laut schmatzend, soviel nur 
seinRanzen fassenkann, vom letzten Überflußdes Jahres. 
Als vierte Charaktergestalt der balkanischen Pflanzen- 
welt habe ich die Königskerzen genannt. Ja, und sie sind 
es auch, denn der Balkan ist ihre eigentliche Heimat. 
Allein Bulgarien besitzt über 30 verschiedene Arten, 
und so ist es denn nicht verwunderlich, daß beinahe 
jedes Florengebiet seine bestimmten Königskerzen hat. 
Von dem kleinen, nur fußhohen Verbascum humile, 
das im kiesigen Boden wächst, bis zum über 4 m hohen, 
mit Blütengold besetzten, geradezu märchenhaft wir- 
kenden V.malacotrichum, das ich am schönsten am Süd- 
hange des Enipevstales auf dem thessalischen Olymp 
fand, kann man alle möglichen Variationen des The- 
mas Königskerze erleben. Da gibt es Arten, die mit 
verzweigten, breit aufgebauten Blütenständen gleich 
Kronleuchtern ganze Berghänge mit wahrhaft könig- 
licher Pracht schmücken, und solche, die mit dicker, stei- 
fer Kerze emporragen, ernst und unglaublich feierlich. 
Weg- und Acerränder, Eisenbahndämme, ausgetroc- 
nete Flußbetten, dürre Wiesen, Brachländereien, Berg- 
und Waldwiesen, Felshänge, ja sogar altes Gemäuer 
und noch viele ähnliche Flecke sind ihre Heimat. Groß- 
artig ist Verbascum decorum mit seiner silberweißen, 
dem festen Kalkfels entsprießenden Rosette, und eine 
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geschätzte Schönheit ist V. longifolium (V. pannosum), 
das auf kurzgrasigen Bergwiesen seine großen, weiß- 
filzigen Blattschöpfe ausbreitet und dessen dicke Blü- 
tenstände goldenen Szeptern gleichen. Noch erwähnen 
will ich V. phoeniceum, das man mit seinen bischofs- 
violettfarbenen schlanken Ähren zwischen Margueriten 
und Bocksbart auf zahllosen Wiesen des Tieflandes und 
der Hügelregion findet. 
Von welchen Blumen des Balkans soll ich noch berich- 
ten? Es fällt schwer, eine Auswahl zu treffen, denn die 
Fülle und Mannigfaltigkeit ist zu groß und verwirrend. 
Soll ich von Sumpfwiesen erzählen, auf denen im Früh- 
ling Tausende hoher, schlanker Orchis palustris stehen, 
so daß oft das Grün der Wiese unter dem Karminrosa 
der Orchideen verschwindet? Oder soll ich von über- 
schwemmten Auen berichten, auf denen Millionen klei- 
ner, weißer Glöckchen von Leucojum aestivum auf ho- 
hen, schwanken Stielen läuten? Ja der Frühling streut 
mit offener Hand einen Überfluß an Blüten übers Land, 
wie wir ihn in Deutschland kaum kennen. Da spiegelt 
sich auf trockener Hügellehne die Sonne in der gelben 
Flut von Adonisblüten wider. Ganze Landschaften, Wie- 
sen und Hänge werden beherrscht vom satten Karmin- 
rot der wilden Pfingstrosen. So häufig sind sie, daß 
etwa in der Nähe von Sofia ein Dorf - in freier Über- 
setzung - Pfingstrosenort heißt. Es ist die feinblättrige 
Paeonia tenuifolia, die dort,nebender hübschen blauweiß 
blühenden Clematis integrifolia, die Wiesen schmückt. 
Die robustere P. decora bleibt mir besonders durch ein 
Landschaftsbild von geradezu überirdisch schöner Wir- 
kung unvergeßlich in Erinnerung. Wie ein roter üppi- 
ger Teppich lag die Blütenfülle zwischen schneeigen 
Weißdornbüschen ausgebreitet, in deren Schatten sich 
wiederum die großen, ornamentalen Blattschöpfe von 
Acanthus longifolius empordrängten. 
Es gibt Wiesen in der Nähe des Schwarzen Meeres, 
die im Frühling buchstäblich überflutet sind von den 
rosa Blüten der Primula acaulis rubra. Und weiter süd- 
lich, im Strandschagebirge, wo im Schutze tiefschluch- 
tiger Buchenwälder Rhododendron ponticum das Un- 
terholz bildet und wo schon zeitig im Jahre liebliche 
Cyclamen ibericum den Lenz verkünden, kann man 
einige Wochen später auf grasigen Hügeln sich glü- 
hendrote Büschel von der schönen Anemone fulgens 
pflücken. Hier kommt einem zum ersten Male deut- 
lih zum Bewußtsein, daß wir an der Schwelle des 
Orients mit seinen vielen Knollen- und Zwiebelpflan- 
zen, den Tulpen, Anemonen und Ranunkeln, stehen. 
‘(Ein weiterer Artikel folgt) 


FROHLINGSBLUHER ZWISCHEN STEINEN 


Wir sehen hier allerlei Stauden auf den Treppen aus bayrischem Kalktuff und am Bossin. Auf den Stufen blüht 
Nelkenwurz (Geum} neben Aubrietien, Phlox setaceo und Fingerkraut (Potentilla}. Am Becken stehen Trollblu- 
men (Trollius europaeus) »Goldkugelk, Sandkraut (Arenoria laricifolia), ein gelbes Hornveilchen (Viola cornuta}, 
rosa Polsterphlox {Phlox setacea] »Leuchtsterne, Alpenvergißmeinnicht (Myosotis alpestris), Schwingel (Fesiucal 


und Schachtelhalm (Equisetum) sowie rechts eine Bergenia, Bild Siöcle 
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Der erste Eindruck dieses Landhauses auf hochgelege- 
nem Grundstück am Ostufer des Starnberger Sees wird 
bestimmt durch die ruhige und in sich ausgewogene 
Geschlossenheit seines kubischen Gefüges. 

In der zwanglosen symmetrischen Anordnung der Fen- 
ster und Türen, in dem Gleichmaß ihrer sprossengeteil- 
ten Glasflächen und der schlichten Fensterklappläden, in 
dem stolz aufstrebenden Walmdach, dessen kurzer First 
durch den mitten herausragenden Schornstein bekrönt 
wird, offenbart sich jene Einheit von Zweck und Form, 
die als glückliche Erfüllung eines architektonischen 
Schaffensprinzipes gelten darf. Diese Einheit ist kein 
formales Programm, sondern Ausdruck einer baulichen 
Haltung, die in der höheren Ordnung des tektonischen 
Gefüges erst die restlose Erfüllung der Aufgabe sucht. 


Blik auf die gegen Seewind 
geschützte Ostseite mit Balkon 
und Sitzplatz 


Haus am Starnberger See Ra. 


Entwurf Architekt Prof. Fritz Norkauer, München / Gartengestaltung Prof. Alwin Seiffert 


Dieses Ferienhaus von Ar- 

chitekt Fritz Norkauer offenbart in diesem 
Sinne vieles von den Besonderheiten süddeutscher 
Baukultur, in der auch heute noch überliefertes 
Form- und Erfahrungsgut lebendig fortwirkt und 
dadurch auch ein einzelnes Haus wie dieses in- 
nerhalb der urwüchsigen Umgebung der Wald- 
lichtung bei allem künstlerischen Eigenwert als Glied 
einer großen Familie erkenntlich werden läßt. 

Die Orientierung des Hauses überrascht insofern, als 
der große Balkon vor den Schlafzimmern und der von 
ihm überdeckte Sitzplatz der Seeseite abgewendet lie- 
gen. Es ist also hier bewußt der Ausblick auf die See- 
fläche als ständige Attraktion vermieden worden, wofür 
als praktische Gründe der vorherrschende Westwind 


Südseite des Hauses mit der Fenstertür des Wohnzimmers. Terrassen- 
abschluß durch niedrige Brüstungsmauer gegen Westen. 


und die starke Blendung als Beeinträchtigung geruh- 
samer Erholung angeführt werden. Unter diesen Gege- 
benheiten erscheint in der Tat die Ostseite des Hauses 
mit dem beruhigenden Ausblick in den nahen Wald der 
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Gegen die Nordgrenze ist die seeseitige Terrasse vor der Westseite des 
Hauses durch eine mannshohe Mauer abgeschlossen. 


ideale Platz für längeren geschützten Aufenthalt im 
Freien. 

Eine weitere Besonderheit des Hauses ist die ausschließ- 
liche Verwendung von Lärchenholz für sämtliche Türen, 


Lageplan des Grundstücks mit Bootshütte, Garage und Wohnhaus. Die Fahrstraße führt unterhalb des 


En hochgelegenen Gartens am Seeufer entlang. 
| 
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Fenster, Schlagläden, Treppen und den Balkon. 
Und zwar sind sämtliche Holzteile ungestri- 
chen, ungebeizt und nur mit dem Schropphobel 
behandelt. Lärchenholz ist durch seinen Harz- 
gehalt gegen schnelle Verwitterung geschützt 
und färbt sich unter den Einwirkungen von 
Licht, Luft und Feuchtigkeit indenüberraschend- 


Rechts: Auch bei der Hauseingangstür ist ausschließlich schön 
gemasertes, unbehandeltes Lärchenholz verwendet worden 
Unten: Grundriß des Erdgeschosses. 
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sten Tönungen, die zusammen mit der altroten Dach- 
deckung aus Handstrichsteinen einen kräftigen Kontrast 
zu demhellgetünchtenKellenputzderFassadedarstellen. 
Die Garage ist in das abgeböschte Gelände hineinge- 
baut und mit dem darüberliegenden Geräte- und Gar- 
tenhaus zu einem gut proportionierten Baukörper von 


erfreulihem tektonischen Eigenwert vereinigt, der 
durch die seitlichen Maueransätze gut im Gelände ver- 
ankert ist und standfest wirkt. 

Hinter der kleinen Gartenpforte in der Mauer, die das 
Grundstück gegen die Straße abschließt, beginnt die 
seitlih neben der Garage hochgeführte Treppe zum 
hochgelegenen Garten und 
Haus. 

Das Gerätehaus fügt sich mit 
seiner kräftigen Stulpschalung, 
der Dachhaut aus handgespalte- 
nen Lärchenschindeln und den 
nicht gestrichenen hölzernen 
Klappläden ganz natürlich in 
die Umgebung ein. 

Auch hier ist mit größter hand- 
werklicher Sorgfalt jede Einzel- 
heit mit jener letzten Gewissen- 
haftigkeit gestaltet, die nicht al- 
lein die Voraussetzung für den 
dauerhaften Bestand des Bau- 
werks darstellt, sondern vor al- 
lem Ausdruck einer wahrhaft 
baumeisterlichen Gesinnung ist. 


Herbert Noth 


Ansicht, Schnitt und Grundrisse der Ga- 

.  rage mit Gartentreppe und darüberliegen- 
orle dem Gerätehaus. 

>71 Bilder (6) W. Müller-Grah 
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Gartenarbeiten, die jetzt getan werden müssen 


Mai 
»Viel Gewitter im Mai, schreit der Bauer juchhei.« 


Im Ziergarten ist es höchste Zeit, die letzten Nadel- 
holzpflanzungen vorzunehmen, die natürlich nur mit 
Erdballen Erfolg haben können. Über das Beschatten 
frischgepflanzter immergrüner Pflanzen wurde bereits 
im Februarheft berichtet. Auch Birken und Hainbuchen, 
Anfang desMonats gepflanzt, wachsen jetzt am bestenan. 
Beim Aussetzen der im Mistbeet gezogenen Blumen- 
pflanzen denke man an die drei Eisheiligen (11. bis 
13. Mai). Empfindliche Pflanzen dürfen erst nach Mitte 
Mai gesetzt werden, auch Zinnien, Balsaminen, Tage- 
tes, Kapuzinerkresse. Dahlien, Gladiolen, Canna wer- 
den ins Freie gesetzt. Bei zeitigem Austrieb und in kal- 
ten Nächten schützt man die ersten zarten Triebe durch 
Überstülpen von Blumentöpfen. Bei Dahlienpflanzun- 
gen werden die Pfähle zuerst gesetzt, da bei nachträg- 
lichem Einschlagen der Pfähle die Pflanzen meist be- 
schädigt werden. 

Wichtig ist das durchdringende Bewässern aller frisch- 
gepflanzten Bäume und Sträucher, wenn Trocenzeiten 
eintreten. Es kommt nur gründliches Berieseln, nicht 
etwa Überbrausen in Frage. - Ältere Rosen sind jetzt 
für Dunggüsse dankbar. Man 
sucht sich dafür trübe, regne- 
rische Tage aus und benutzt 
aufgelösten Kuh- oder Geflü- 
geldünger dazu. Ältere ver- 
pflanzte Laubbäume treiben 
oft nur zögernd aus. Man be- 
streicht Stamm und stärkere 
Äste mit Lehmbrei als Schutz 
gegen Sonne und Wind. 


Erst den Pfahl, dann die Dahlienknol- 
len setzen. Zeichnungen (3) Knippel 


Im Gemüsegarten beginnen die ersten Ernten von Spi- 
nat, Spargel und Radieschen. Hacken, Bewässern und 
Schädlingsbekämpfung erfordern die Hauptarbeit. Eine 
wichtige und meist versäumte Arbeit ist das Auslich- 
ten zu dicht stehender Aussaaten: Möhren, Zwiebeln, 
Salat, Rote Rüben, Küchenkräuter. Spätkohlsorten wer- 
den ausgesät oder - sofern bereits Pflanzen vorrätig 
sind - ausgepflanzt. Porree bringt man hierbei in Fur- 
chen, die mit dem Erstarken der Pflanzen eingeebnet 
werden und die Ausbildung hochgebleichter, schöner 
Schäfte bewirken. Gurken werden gelegt, wenn der 
Weißdorn blüht. 

Anfang des Monats ist auch die richtige Zeit zum Legen 
der Bohnen. Tritt nach ihrem Aufgang nochmals Frost 
ein, so können sie geschützt werden durch Aufhäufeln 
von Erde. Ist das infolge starker Entwicklung nicht mehr 
möglich, so hilft nur Überlegen dachförmig aneinan- 
dergelehnter Bretter oder Überstülpen von Blumentöp- 
fen. Gegen Ende des Monats werden die in Töpfen 
vorgezogenen Tomaten, Gurken und Kürbisse ins Freie 
gepflanzt. 

Bei der Rhabarberernte ist es falsch, die Stiele abzu- 
schneiden; man bricht sie unter leichtem Drehen und 
Ziehen an der Ansatzstelle ab. Frühkartoffeln, Erbsen 


Von K. Knippel 


und auch Kohlpflanzen werden angehäufelt. 
Fortgesetzte Aufmerksamkeit erfordert jetzt 
der Schutz der Pflanzen gegen Erdflöhe. Vor- 
beugend wirken Feuchthalten und häufiges 
Hacken; als direkte Bekämpfungsmittel bewährten sich ' 
staubförmige am besten, weil diese Schädlinge Pflan- 
zen, die mit einer Staubschicht bedeckt sind, schon an 
sich ungern annehmen. Holzasche, Ruß, Staubkalk, auch 


Thomasmehl, wirken mit den 
hierfür angebotenen Spezial- 
stäubemittelnimgleichenSin- 
ne. Wiederholtes leichtesEin- 
stäuben wirkt besser als sel- 
tene und starke Behandlung. 
Man stäubt auf die taufeuch- 


ten Pflanzen. 


richtig 
Rhabarberstiele ausbrechen, N N 
nicht abschneiden. — je 


Obstgarten. Die Schädlingsbekämpfung erfordert hier 
die Hauptarbeit. Die fressenden Insekten entfalten jetzt 
ihre verderbliche Tätigkeit. Giftspritzungen (Arsen) 
wirken gegen alle fressenden Insekten, mit Ausnahme 
des Maikäfers, sicher. Größte Vorsicht ist geboten bei 
Verwendung der ebenfalls von den Giftspritzungen 
getroffenen Blattgemüse. Erst nach starkem Regen oder 
sehr gründlichem Abwaschen sind diese zu essen. 

Bei sehr intensivem Unterfruchtbau muß auf die Ver- 
wendung von Magengiften ganz verzichtet und dafür 
zu Berührungsgiften gegriffen werden, wie sie zur Be- 
kämpfung der saugenden Insekten (Blattläuse) ohnehin 
erforderlich sind. Quassia-, Derres-, Pyrethrum- und 
ähnliche Präparate hält die Industrie hierfür zur Ver- 
fügung. Nikotinhaltige Bekämpfungsmittel, die eben- 
falls zur Gruppe der Berührungsgifte gehören, sind 
beim Anrühren mit Vorsicht zu behandeln, da Benet- 
zen größerer Hautpartien mit Nikotinbrühen zu Ge- 
sundheitsstörungen Anlaß gibt. 

Kurz nach Abblühen der Obstbäume ist der richtige 
Moment zur Bekämpfung der »Obstmade«, desschlimm- 
sten Fruchtschädigers, den wir kennen. In dem Zustand, 
den die Zeichnung wiedergibt, also unmittelbar nach 
Abfall der Blütenblätter, muß hier die Spritzung in die 
Kelchhöhlen hinein erfolgen. Hierher, also inden Schutz 
der von den vertrodnenden Staubgefäßen umgebenen 
Vertiefung, kleben die Weibchen des Apfelwicklers ihre 
Eier. Das junge Räupchen bohrt sich von hier aus in das 
schwellende Früchtchen. Ein Berührungs-oderFraßgift, in 
diese Höhlung gebracht, läßt es verenden. Wesentlich ist 
dieEinhaltungdeserwähn- % 
tenrichtigenSpritztermins, 
denn mit dem Schwellen 
der Frucht schließt sich die 
Kelchhöhle so weit ab, daß 
dasrichtigeEindringen der 
Spritzbrühe erschwert ist. 


Unmittelbar nach Abfall der Blü- 
tenblätter muß gegen die Obstmade 
gespritzt werden. 
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Bodenständiges Pflanzen als 
GrundlageheutigerBodenkultur 


Die deutsche Landschaft trägt dasBild un- 
serer Heimat, sie ist unser Lebensraum. 
Es ist eine kulturpolitische wie auch wirt 

schaftliche Aufgabe, sie zu erhalten und 
zu gestalten. Im großen Bauen unserer 
Zeit, bei der Anlage der Reichsautobah- 
nen, militärischer oder wirtschaftlicher 
Vorhaben werden oftmals harte Eingriffe 
in das Naturgewachsene notwendig. In 
landschaftsverbundener Gestaltung aber 
muß die Einheit wiederhergestellt wer- 
den. Nichts Fremdes soll dort stören, wo 
nur das natürlich Heimische die rechte 
Wirkunghervorzubringen vermag. Baum 
und Strauch sind wesentlichste Gestal- 
tungselemente; nur in bodenständiger 
Pflanzung bringen sie in freier Landschaft 
die vollkommene Einfügung in das Ge- 
samtbild, nur am natürlichen Standort ge- 
langt die Pflanze zur vollendeten Entfal- 
tung und damit zu ihrem höchsten Wert. 
Jede Kulturlandschaft soll heute in höch- 
ster Wirtschaftlichkeit stehen. Durch ge- 
eignetePflanzungen, diedem Windschutz 
oder klimatischen Ausgleich dienen, kann 
der Ertrag erheblich gesteigert werden. 
Anpassung an die gegebenen Naturver- 
hältnisse bringt für jede Art der Kultur 
unstreitig die wirtschaftlichste Form. Wie 
die Vergangenheit lehrt, sind Wind- und 
Wasserschäden ursächlich auf die völlige 
Ausholzung der Fluren zurückzuführen. 
Infolge der bisher betriebenen Einheits- 
forstkultur entstanden erhebliche Störun- 
gen im Bodenhaushalt unserer Wälder. 

Aus der frei wachsenden Vegetation, ih- 
rer Vergesellschaftung und ihren Lebens- 
vorgängen müssen wir eine Landschaft 
betrachten. Jede natürliche Pflanzenge- 
sellschaft ist auf kleinem wie auf großem 
Raum Ausdruck der herrschenden Boden- 
und Klimaverhältnisse. Aus ihrem Auf- 
bau, ihrer Zusammensetzung lassen sich 
die jeweils gegebenen Lebensbedingun- 
gen erkennen und ableiten. Solche Er- 
kenntnis führt erst zum völligen Ver- 
stehen des wechselvollen Wirkens inner- 
halb eines Landschaftsraumes. 

Diesem Zweck dienen die neuzeitlichen 
Forschungen der Pflanzensoziologie, wie 
sie von Dr. Tüxen, Hannover, seit Jahren 
durchgeführt werden. In seinem Werk 


druckten naturlıch 
d im Anschnitt 
gung erfolgt durch 
ras (Weingärtneria). Das Weitere 
besorgt die Natur. Unten: Infolge langjähriger Kie- 
fernforstung versauert der Boden, und dichte Flechten- 
olster überziehen ihn. Selbst die Kiefer ist im Wuchs 
gehemmt. Einzelne Birken zeugen als Rest des ur- 
sprünglichen Eichen-Birken-Waldes 


»Die Pflanzengesellschaften Nordwest- 
deutschlands« bringt Tüxen ein übersicht- 
liches System der natürlichen Vegetati- 
onseinheiten (Assoziationen),das uns eine 
vorzügliche Handhabe bietet für die prak- 
tisch richtige Auswertung dieser Erfah- 
rungen. Nach Artenzusammensetzung 
und mengenmäßigem AnteilderEinzelart 
wird das Assoziationsgefüge zahlenmäßig 
erfaßt, wodurch Vergleihe und Rück- 
schlüsse auf Boden- und Umweltverhält- 
nisse zugleich möglich werden. Der Bo- 
den ist unmittelbar Träger der Pflanze, 
das Klima dagegen schafft weite Vege- 
tationsräume. Im Zusammenwirken die- 
ser Faktoren: Boden, Klima und Pflanze 
entsteht die Pflanzengesellschaft, wird 
zum Ausdruck dieser Wirkungen. Be- 
sonders erkennt man aber dies in der 
Ausbildung desjederPflanzengesellschaft 
zugehörigen Bodenprofils. In dem nieder- 
schlagsreichen Klima Deutschlands über- 
wiegt die Bodeneinwaschung die Ver- 
dunstung; die Bodensäuren lösen Nähr- 
stoffe, führen sie in die Tiefe, wo sie, 
schichtenweise abgelagert, die Ausbil- 
dung des Bodenprofils bewirken. Es ist 
daher wesentlich, das Bodenprofil zu un- 
tersuchen, um daraus aufdie Entwicklung 
eines Bodens und seine jeweilige Ertrags- 
fähigkeit schließen zu können. Darin liegt 
die große Bedeutung der Pflanzensozio- 
logie, daß sie uns für eine richtige Be- 
urteilung und wirtschaftlihe Nutzung 
unseres Kulturlandes den besten Anhalt 
bietet. 

Von der Arbeitsgemeinschaft für Pflan- 
zensoziologie in Hannover werden Kar- 
tierungen durchgeführt, wobei die Ve- 
getationsverhältnisse über weite zusam- 
menhängende Gebiete kartographisdı 
aufgenommen werden und dadurch zu- 
gleich der Bodenzustand ermittelt wird. 
Pflanzensoziologische Karten werden im 
Forstbau, für landwirtschaftliche wie was- 
serwirtschaftliche Planungen angefertigt, 
um danach die Kulturmaßnahmen einzu- 
richten. An den Reichsautobahnen, auf 
den großen Baustellen des Reiches, wie 
etwa auf dem Parteitaggelände, werden 
bereits die Pflanzungen nur nach boden- 
ständigen Gesichtspunkten aufGrund von 
Kartierungen durchgeführt. Zahlreiche 
Stadtverwaltungen bedienen sich pflan- 


Oben: Deutlich werden in den Verlandungsstadien 
die einzelnen Pflanzengesellschaften (Assoziationen) 
erkennbar: der Seerosen- und Schilfgürtel, die Wald- 
formen der Ufer, in diesem Fall Erlenbruch, feuchter 
Eichen-Hainbuchen-Wald und Eichen-Birken-Wald. 
Mitte: Besser als dieser Bohlenzaun kann hier eine 
bodenständige Wildheke Windschutz bieten. Unten: 
Bei der natürlichen Eroberung des Flugsandes löst eine 
Pflanzengesellschaft die andere ab. Die Silbergrasflur 
dringt vor, ihr folgen weitere Entwicklungsstadien. Im 
Hintergrund bereits Waldanflug. Bilder (6) Dr. Tüxen 


zensoziologischer Karten für ihre Planungen. Eine Kar- 
tierung des gesamten deutschen Reichsgebietes steht 
bevor, die, in größtem Umfang durchgeführt, für alle 
Zukunft wirtschaftlich wie landschaftlich richtungwei- 
send werden wird. Diese Arbeit wird im Zusammen- 
hang mit der Bodenbonitierung durchgeführt, die da- 
durch wertvollergänzt und vervollständigtwerden kann. 
Die pflanzensoziologische Arbeitsweise ist, da sie sich 
auf das rein Naturgesetzmäßige stützt, aus sich heraus 
verständlich und leicht ohne fremde Hilfsmittel an- 
wendbar. 

Überblicken wir einmal den deutschen Vegetationsraum 
in seinen großen Einheiten. Die höheren Gebirge, wie 
etwa der Harz, tragen gleichsam wie eine Kappe weite 
Fichten- und Nadelwaldungen, die dem ungünstigen 
Klima standzuhalten vermögen. In den tieferen Lagen 
der Gebirge, zwischen 800 und 300 m Meereshöhe, um- 
ziehen ausgedehnte Buchenwaldungen die Berghänge. 
Hier ist allein die Buche herrschend und duldet kaum 
andere Gehölze neben sich. Lediglich Hanglage oder 
Badenverschiedenheitenbedingen einzelneAbartendie- 
ses Buchenwaldes, die vornehmlich durch die boden- 
bedeckende Krautflora unterscheidbar werden. Die un- 
teren Hänge und vor allem die Talniederungen mit tief- 
gründigen Lehmböden umfassen das Gebiet der natür- 
lichen Eichen-Hainbuchen-Wälder. Die meisten unserer 
wildwachsenden Laubgehölze sind hier heimisch: Eiche, 
Esche, Ahorn, Linde, Hainbuche und Rüster, Kirsche 
zusammen mit Hasel, Wildrosen, Schleh- und Weiß- 
dorn bildeten früher hier ein üppiges Waldland. Der 
hohen Bodenfruchtbarkeit wegen ist der überwiegende 
Teil dieses Gebietes seit langem in Kultur genommen. 
Nur Reste des ursprünglichen Waldes finden wir heute 
noch in den schmalen Randstreifen oder den die Flu- 
ren durchziehenden Wildhecken. 

Ursprünglich war Deutschland ein weites Waldland. 
Unsere gesamten landwirtschaftlichen Flächen umspan- 
nen mithin den Bodenraum der einstigen, nach und 
nach gerodeten Eichen-Hainbuchen-Wälder. Da jeder 
Waldgesellschaft ein bestimmtes Bodenprofil zugehört, 
ist auch heute noch in unseren Acker- und Wiesenbö- 
den das charakteristische Profil dieser Wälder fast aus- 
schließlich erhalten. 

Eine Besonderheit stellt das norddeutsche Land mit sei- 
nen eiszeitlichen, nährstoffarmen Böden dar. Hier ist 
das Verbreitungsgebiet des natürlichen Eichen-Birken- 
Waldes. Eiche, Birke, Kiefer, Vogelbeere, Aspe, Faul- 
baum, Wacholder, Heide und ähnliche geben als bo- 
denständige Gehölze dieser Landschaft den Charakter. 
Wenn auch heute dort überall weite Kiefernforsten sich 
erstrecken, ist doch vielfach zu beobachten, wie der na- 
türliche Jungwuchs des Eichen-Birken-Waldes durch- 
zudringen versucht. 

Auf Flächen, die bereits mehrere Kieferngenerationen 
getragen haben, zeigt sich allerdings infolge der Wir- 
kung der saueren Nadelstreu eine empfindliche Boden- 
schwächung. 

Dichte Flechtenkrusten überziehen hier den Waldbo- 
den und hemmen naturgemäß jede gesunde Fortent- 
wicklung. 

Von dieser Einheitskultur versprach man sich Höchst- 
erträge, die anfangs wohl eintrafen, jedoch auf Kosten 
des Bodenzustandes. Ohne eine naturgemäße Wirt- 
schaftsweise und eine planmäßige Bodenpflege, also Bei- 
mischung bodenständigerHolzarten,diebesondersdurch 


ihren Laubfall den Boden kräftigen und verbessern, ist 
auf die Dauer kein Erfolg zu erwarten. 

So wie im großen Boden Klima und Vegetation land- 
schaftsbildend wirken, können wir auch auf kleinem 
Raum ihren Einfluß feststellen. In den Verlandungs- 
stadien an den Ufern eines Teiches sehen wir, wie das 
Bild zeigt, ein Nebeneinander von natürlichen Pflan- 
zengesellschaften. 

Weit in das freie Wasser dringen Seerosen und Röh- 
richt vor, legen sich im breiten Gürtel vor die Ufer, 
die von Erlenstreifen besäumt werden. Erlenbruch und 
Eichen-Hainbuchen-Wald leiten von hier über in die 
Waldgesellschaften der Hänge. Wasser- und Boden- 
verhältnisse bedingen diesen Wechsel. Die verlanden- 
den Torflagen des Niederungsmoores gehen zum Hang 
hin in den anstehenden Sand- oder Lehmboden über. 
Die Wiesenbäche mit den sie begleitenden Erlen zei- 
gen uns ein gleiches charakteristisches Bild. Die Erlen 
sind Überbleibsel des Erlenbruches, während die Wie- 
sen und Äcer aus Eichen-Hainbuchen-Wäldern nach 
deren Rodung hervorgegangen sind. 

Eine Aufeinanderfolge von Pflanzengesellschaften fin- 
den wir auf Binnendünen und Flugsandfeldern Nord- 
deutschlands. Als Erstbesiedler des freien Sandes stellt 
sich hier die Silbergrasflur ein, ihr folgen Flechten- und 
Heidestadien, die den Boden vorbereiten für einen 
Eichen-Birken-Wald. 

Aus diesen natürlichen Vorgängen hat man gelernt und 
sie bereits vielfach praktisch ausgewertet, wie im Stra- 
ßenbau, an den Autobahnen, bei Befestigungen von Bö- 
schungen und Hängen. 

Die Natur gibt uns die wertvollsten Fingerzeige. An 
uns liegt es, sie zu erkennen und bei wirtschaftlichen 
und landschaftlichen Planungen in sinngemäßer Weise 
anzuwenden. Wissen um diese Zusammenhänge bringt 
uns Klarheit in das Wesen und Wirken einer Land- 
schaft. Sauer 


Fir don Bastiem 
Wenn Hilfe beim Wässern fehlt 


Nun kommt bald wieder die Zeit, da im Garten fleißig 
gegossen werden muß. Der Strahl des Spritzschlauches 
reicht aber nicht überall hin, ganz abgesehen davon, daß 
man nicht alles sprengen kann. Da greift man dann 
wohl oder übel zu Kannen und Eimern und müht sich 
Tag für Tag mit der erforderlichen Wasserversorgung 
ab. Kann man sich nicht das Leben leichter machen? 
Selbsthilfe tut also not! Zunächst muß man allerdings 
darauf achten, die Pflanzreihen etwas weiter auseinan- 
der zu halten, dazwischen Rillen anzulegen - das Ge- 
fälle nicht vergessen - und auch die Obstbüsche und 
Schnurbäume untereinander zu verbinden, also eine 
richtige kleine Gartendränage anzulegen. Ein kleines, 
selbstgebasteltes Hilfsgerät nimmt dann die Arbeit des 
Schleppens ab; denn wir lassen uns - wer’s selbst kann, 
der bastle es auch selber - vom Schmied oder Schlosser 
aus einem Flacheisen einen Bügel derart biegen, daß 
zwischen den Schenkeln eine Auflagefläche stehenbleibt. 
Auf dieser wird eine Schraubzwinge vernietet, in die 
man das Mundstück des Schlauches einspannen kann. 
Die Enden des Flacheisenbügels sind spitz ausgezogen, 
so daß sie sich leicht in das Erdreich hineindrücken 
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Durch den Flacheisenbügel wird das Wässern sehr erleichtert. Die Schraub- 
zwinge hält das Mundstück fest, und man braucht nur von Zeit zu Zeit 
das Gerät an eine andere Stelle zu setzen. Zeichnung Maaß. 


lassen. Für die Bewässerung haben wir dann nichts weiter 
mehr zu tun als das Schlauchmundstück unseres Schlau- 
ches einzuspannen, schwach gegen die Erdrillen geneigt, 
und das Wasser anzustellen. Die einzige Arbeit ist, 
von Zeit zu Zeit fortschreitend mit der Bewässerung 
den Bügel umzustecken. Bei Benutzung einer Hand- 
pumpe bleibt uns allerdings das Pumpen nicht erspart. 
Immerhin wird diese Art der Bewässerung auch von 
einer Frau als recht angenehm empfunden werden. 

Georg Maaß. 


Winke aus der Praxis 
Der beste Komposthaufen 


Wenn meine Nachbarn ihre Gärten aufräumen und 
über die allzu großen Mengen pflanzlichen Abfalles 
aller Art jammern, weil sie nicht wissen, wohin damit, 
dann freue ich mich immer, daß ich jene Not nicht 
kenne mit den Riesenkomposthaufen, die oft recht un- 
ordentlich aussehen, sehr viel Platz wegnehmen und 
doch lange Zeit brauchen, ehe ihre Substanz gut ver- 
rottet ist und dem Garten wieder nutzbar gemacht 
werden kann. 

Ich habe nämlich Kaninhen und daher eine andere 
Methode der Kompostierung als meine Nachbarn. Sie 
arbeitet weit schneller, sauberer und vor allem besser: 
Alle Abfälle pflanzlicher Art, von den ersten Grasbü- 
scheln, Vogelmieren und Kreuzkräutern aus den Erd- 
beerbeeten im Frühjahr über die Melde, Franzosen- 
kraut und Gänsedistel im Sommer bis hin zu den vie- 
len Schnittresten aller Stauden, einschließlich der Gla- 
diolen- und Dahlienblätter und des Laubes im Oktober, 
all das wandert erst einmal in den Kaninchenstall und 
kommt in die Raufe. Dort wird es zu einem ganz gro- 
ßen Teil von den Tieren gefressen, damit zerkleinert 
und zersetzt. Was von den Tieren nicht genommen wird, 
hilft als Streu mit Stroh und Laub, die Jauche aufzu- 
saugen und wandert mit dem Kot dann auf den »Kom- 
posthaufen«. Dort wird alles lagenweise geschichtet, 
mit Jauche begossen und später festgetreten. Und 
schon nach drei Monaten habe ich einen hochwer- 
tigen Kompost, der sich von anderem verrottetem Stall- 
mist nur dadurch unterscheidet, daß er etwas weniger 
Phosphorsäure enthält. Dafür hat er aber eine Eigen- 
schaft, die ihn dem Gartenbesitzer sehr angenehm 
macht: er ist ganz »kurz« und läßt sich so schnell und 
bequem untergraben wie kein anderer. Die Kaninchen 
haben nämlich die Angewohnheit, alle Stengel und Stiele 
und auch das Stroh zu zerbeißen und ganz kurz zu 
machen. 

Und noch eine andere »Fliege« schlage ich mit dieser 
»Klappe«! Ich kaufe schon lange keinen Torfmull mehr, 
sondern Torfstreu. Sie wird in den Stall als unterste 
Lage hineingegeben, damit die Tiere trocner sitzen. 
Zugleich wird dadurch erreicht, daß von den flüssigen 
Dungstoffen kaum etwas verlorengeht. Aufdiese Weise 
spare ich mir die Arbeit des Unterbringens des Torf- 
mulles in den Boden und habe einen Kompost, der denk- 
bar hochwertig ist. Seitdem ich Kaninchen habe, kaufe 
ich mir keinen Dünger mehr außer etwas Thomasmehl 
oder Superphosphat. Außerdemaberhabeichnoch Fleisch 
und wertvolle Felle. M. Woche. 


Rasen wird nur durch Pflege fest! 


Mein Rasenplatz am Hause, kaum 120 qm groß, dient 
der Familie als Sitz- und Spielplatz, auf ihm werden 
die Mahlzeiten im Schatten eines nahen Baumes abge- 
halten, es wird auf ihm gebleicht, Wäsche getrocnet, 
mancherlei Arbeit verrichtet, auch Erde, Sand, Kies und 
Dünger wird karrenweise darübergefahren, und jeder 
geht über ihn hinweg. Dennod ist er lückenlos und 
wird von Besuchern nicht selten als neu angesät be- 
trachtet, obschon er elf Jahre alt ist. Das macht das re- 
gelmäßige Mähen jeden Samstag mit nachfolgendem 
Reinigen mittels Besen und flüssigem Düngen, so oft 
gemäht ist. Außerdem ist er von Anfang an so fest, wie 
ein Tonboden nur fest werden kann, und das scheint 
mir eine der Hauptsachen der Rasenpflege zu sein. 
In England sah ich, wie Rasenflächen mit schweren 
Eisenwalzen von mehreren Pferden gezogen, gewalzt 
werden. Das entspricht vielleicht den natürlichen Ver- 
hältnissen. F. Rehnelt. 


Laßt Enten in den Garten! 


Gar oft liest man von Anfragen, wie man Schnecken 
am schnellsten vertilgen kann. Es werden da alle mög- 
lichen Mittel angepriesen, die aber den Pflanzen selbst 
oft mehr schaden als nützen. Mit einem Schlage ist die 
lästige Schneckenplage gelöst, wenn die Enten in den 
Gemüsegarten kommen. Ich selbst halte keine Enten; 
aber die Enten meiner Hausgenossin watschelten eines 
Tages durch die offene Gartentür in meinen Gemüse- 
garten. Anfangs erschrak ich über die Eindringlinge, 
da ich Schaden befürchtete. Doch bald sah ich, wie nutz- 
bringend sich diese Enten betätigten. Es war eine Lust 
zuzuschauen, wie diese gefräßigen, nimmersatten Tiere 
unter den Buschbohnen, den Kohlgemüsen und vor al- 
lem unter den Salatköpfen mit großer Gier schnupper- 
ten und ungezählte Schnecken vertilgten. Im Gegen- 
satze zu den Hühnern, die man unmöglich im Gemüse- 
garten dulden kann, da sie beständig scharren, schaden 
die Enten in dieser Beziehung nicht im geringsten. 
Wenn die Enten in ihrer schwerfälligen, trampeligen 
Art mitunter auch ein zartes Pflänzchen niedertreten, 
so wiegt der Nutzen der Schneckenvertilgung, die wirk- 
lich ganz radikal durchgeführt wird, den kleinen Scha- 
den reichlich auf. Besonders die reinrassigen indischen 
Laufenten sind hier sehr nützlich. Marie Führer. 
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Brombeeren sind keine Sorgenkinder mehr 
Von Hans Wilh. Mutzbauer 


) Die Brombeere ist in unserem Hausgarten 
—— in der Regel ein rechtes Sorgenkind oder aber 
) ein vollkommen unberüksichtigtes Stiefkind. Das 
nicht ganz ohne Grund. Ihre Unterbringung und 
sachgemäße Pflege stellten bisher nicht selten ein klei- 
nes Problem dar, und es ist erklärlich, wenn viele Gar- 
tenbesitzer der sehr unangenehmen Pflegearbeit aus 
dem Wege gehen und am Gartenzaun, wohin sie in 
der Regel gepflanzt wird, vermag sie sogar ein gut 
nachbarliches Verhältnis durch diese Vernachlässigung 
zu stören. 
Durch die hier beschriebene Methode kann eine we- 
sentliche Erleichterung der Pflege- und Erntearbeiten 
erzielt werden. Das Prinzip besteht darin, daß für die 
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Befestigung der Brombeerranken an dem Spaliergerüst 
zwei Berankungsseiten geschaffen werden, so, daß an 
diese beiden Spalierseiten die Tragruten und die jun- 
gen Schosse getrennt in jährlihem Wechsel angebun- 
den werden. Hierdurch wird das sonst im Sommer fast 
immer entstehende Chaos mit Leichtigkeit bereits vor 
dem Entstehen verhindert, und bei der Ernte kann man 
dann durch Benützung eines zwischen beide Spalier- 
seiten eingelegten Laufbrettes von beiden Seiten an 
die Früchte gelangen, ohne daß Hände und Gesicht 
zerstochen werden und die Arbeit viel Zeit in Anspruch 
nimmt. Auch die Bodenarbeit ist wesentlich erleichtert, 
weil man von herunterhängenden Ranken nicht mehr 
belästigt wird. Der Schnitt der Brombeersträucher, sicher 
eineder unangenehmstenAr- 
beiten im Garten, ist gegen- 
über den bisher gepflogenen 
Arbeitsweisen ganz bedeu- 
tend vereinfacht und erleich- 
tert, da der »Gordische Kno- 
ten« vor der eigentlichen Ar- 
. beit nicht mehr entwirrt zu 
werden braucht. Das alte ab- 
getragene Holz kann schon 
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sofort nach der Ernte entfernt 

werden; man schneidet es 

einfach mit der Gartenschere 

am Boden ab, zerstücelt die 

FAN Ranken nach Bedarf und kann 
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Durch ein kleines rostartiges 

Gestell, das man sich leicht 

aus Rundholz, wie es aus der 

Zeichnung ersichtlich ist, her- 

stellen kann, wird erreicht, 

daß unmittelbar über der 

Pflanzstelle die Ranken abge- 
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den Holzrost sind Verletzun- 
gen an derBiegungstellenicht 
möglich. Dieses Gestell dient 
auch zur Aufnahme des be- 
reits erwähnten Laufbrettes, 
dasimmernurvorübergehend 
zu den Arbeiten aufgelegt 
wird. Das andere Ende des 
Brettes wird auf das Quer- 
holz, das die aus der Zeich- 
nung ersichtlihenbeiden Pfo- 
| sten (Binder) verbindet, auf- 
gelegt. Es muß etwa 2,60 m 
lang sein und so breit, daß 
man einwandfrei darauf ste- 
hen kann, also etwa 20 cm. 
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Die Brombeere » Wilsons Frühe« ist eine sehr reich tragende, win- 
terharte Züchtung, die tiefschwarze, große Früchte bringt. 
Werkbild Heinemann 


Bei einer Spannweite von 2,50 m muß es bei der 
Benützung noch einmal in der Mitte unterstützt 
werden. Durch dieses getrennte Anbinden von 
Tragruten und Schossen erhalten beide mehr Licht 
und Luft zur Entwicklung, und beim Schnitt er- 
lebt man hinsichtlich der Auswahl der Triebe keine 
Überraschungen mehr. 

Bei der Herstellung des Rankgerüstes ist es wich- 
tig, daß die angegebenen Maße im wesentlichen 
eingehalten werden, denn der Neigungswinkel 
der Pfähle zueinander und der zwischen ihnen 
freibleibende Raum sind ausschlaggebend für das 
ordentliche Gelingen. Beim Herstellen der Pfahl- 
binder ist darauf zu achten, daß entweder kyani- 
sierte Pfähle (Baumpfähle) benützt werden oder 
aber, daß sie vor dem Zusammenbauen besonders 
an den Verbindungsstellen der Hölzer gründlich 
imprägniert werden; denn der wirtschaftliche 
Wert einer solchen Einrichtung wird neben der 
wesentlichen Zeitersparnis gegenüber anderen 
Methoden besonders auch von ihrer Haltbarkeit 
bestimmt. Die beiden Pfahlbinder an den Enden 
einer Reihe errichtet man am besten schräg, da 
hierdurch die Zugspannungen der Spanndrähte 
für die beiden Befestigungspflöcke geringer wer- 
den (siehe die perspektivische Darstellung). Wenn 
diese Drähte an einer Mauer, an einem Zaun 
oder sonst etwas Geeignetem befestigt werden 
können, erübrigen sich natürlich die Pflöcke und 
die Schrägstellung des letzten Binders. Bei der 
Herstellung solcher schräg gestellten Binder ist 
darauf zu achten, daß die Abstände der beiden Kopf- 
enden voneinander und der Abstand von Querholz und 
Boden mit den entsprechenden Maßen der gewöhn- 
lihen Binder übereinstimmen. In die Mitte zwischen 
je zwei Pfahlstellungen schlägt man zur Unterstützung 
der Drähte auf jeder Seite noch einen etwas schwäche- 
ren Pfahl schräg ein (4 bis 5 cm 2), die beiden Kopf- 
enden verspannt man durch Querdrähte. Dadurch gibt 
man dem Ganzen einen größeren Halt. Das bereits 
genannte rostartige Gestell wird aus kurzen Rundhöl- 
zern gefertigt, die an Ort und Stelle entsprechend tief 
eingeschlagen und durch die Querhölzer, wie aus der 
Zeichnung ersichtlich, verbunden werden. 

Es könnte der Einwand erhoben werden, die Einrich- 
tung sei zu teuer und beanspruche zu viel Platz. Hier 
ist zu entgegnen, daß die Brombeerkultur infolge ihres 
großen Nutzens eine kleine Mehrbelastung durch die 
Kultureinrichtung ohne weiteres erträgt, zumal auf der 
anderen Seite eine sehr wesentlihe Verkürzung der 
aufgewendeten Arbeitszeit für Pflege und Ernte dies 
reichlich ausgleicht. Der Boden unter einer solchen An- 
lage kann durch verschiedene Unterkulturen noch aus- 
genützt werden, da durch die Brombeeren nur eine 
geringe Beschattung entsteht. Es wäre zu wünschen, 
daß durch diese Anregung unsere stark wachsenden 
und reich tragenden Brombeersorten eine größere Ver- 
breitung erfahren. 

Es ist denkbar, daß diese Spaliereinrichtung als Grenz- 
pflanzung zwischen zwei verträglichen Nachbarn zur 
Anwendung kommt, wobei wechselweise auf jede Seite 


einmal tragende Ranken und einmal junge Schosse zu 
stehen kommen, so daß jeder seine Seite zu pflegen 
und zu ernten hätte. 

Bei Hangneigung des Grundstückes, auf dem eine solche 
Anlage errichtet werden soll, ist zu berücksichtigen, 
daß, sofern die Reihen quer zur Hangneigung geführt 
werden, die Mittellinien der Binder senkrecht stehen 
müssen. Bei Reihenanordnung parallel zur Hangnei- 
gung müssen die Binder rechtwinkelig zur geneigten 
Bodenfläche eingesetzt werden. 

Wenn die Böden besonders gut und kräftig sind, kann 
die Entfernung der Pflanzen und damit die der Pfahl- 
stellungen bis auf &$ m ausgedehnt werden. Bei gerin- 
gen Sandböden wird man dagegen oft auf 4 bis 4,50 m 
zurückgehen können. 


Kleiner Rat 
Der frisch gepflanzte Obstbaum treibt nicht aus! 


Der Obstbaum ist im April gepflanzt und hat bis Ende 
Mai nicht getrieben. Da nimmt man ihn wieder heraus, 
sieht nach, ob die Rinde noch grün ist, legt ihn zwei 
Tage ins Wasser, schneidet die beim ersten Pflanzen 
gestutzten Wurzeln nochmals. Wenn diese eine braune 
oder gar schwarze Farbe zeigen, so ist bis auf das ge- 
sunde weiße Holz zurückzuschneiden. Der Wurzelkör- 
per wird nacı dem Schneiden noch einige Stunden ins 
Wasser gestellt. Damit der Stamm frisch bleibt, bestrei- 
chen wir ihn mit einem Lehmbrei und setzen ihn wie- 
der an seinen Platz. B. Maletzke 
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\ vi ; “Die Beschaffung von Erbsenreisern istindenGroß- 


} verbunden. Ihre Lebensdauer ist zudem sehr beschränkt. 
Besonders, wenn es an geeigneten Überwinterungs- 
räumen fehlt und die Reiser lange der Witterung aus- 
gesetzt sind. Ersatzstützen wie Bindfaden, Draht und 
dergleichen versagen nach einem heftigen Regen meist 
gänzlich. Die Erbsenranken liegen dann umher, sind 
geknickt, erschweren die Bodenbearbeitung, das Be- 
wässern und Ernten. 

Unter diesen Umständen läßt daher der Ertrag zu wün- 
schen übrig, weil die Pflanzen zu viel Energie auf der 
Suche nach Stützpunkten ausgeben müssen. Ich möchte 
daher auf ein vorteilhaftes und billiges Stützmaterial 
hinweisen, das sich bei mir in der Praxis bestens be- 
währt hat. Es ist dünnes, weitmaschiges (50 mm) Draht- 
geflecht. In wenigen Minuten ist so ein Drahtgeflecht 
an Pfählen, die im Abstand von etwa 2 m eingerammt 
werden, mittels Krampen befestigt. Für Ausmacherb- 
sen wird man das Drahtgeflecht 1,50 m hoch, für Zuk- 
kererbsen 1,80 bis 2 m hoch wählen. Es kommt auf die 
Sorte an, die man anbauen will. Ich empfehle, das Ge- 
flecht vor dem Legen der Erbsen anzubringen, damit 
nachher der Boden nicht unnötig wieder festgetreten 
wird. Das Bearbeiten des Bodens, das Bewässern und 
das Ernten wird bei der Kultur am Drahtzaun sehr er- 
leichtert. Außerdem ist das Wachstum rasch, weil die 
Ranken schneller einen guten Halt finden, gegebenen- 
falls kann man auch leicht durch Heften mit Bast nach- 
helfen. Auf ein Beet von 1,20 m Breite werden zwei 
Reihen im Abstand von etwa 40 cm gemacht, so bleibt 
auf beiden Seiten noch Raum für eine Zwischenkultur 
von Spinat oder Schnittsalat. Nach der Ernte reißt man 
einfach die Erbsenstauden weg, löst den Draht wieder 
von den Pfählen. Dann wird das Drahtgeflecht auf den 
Boden gelegt und fest zusammengerollt. Diese kleine 
Drahtrolle läßt sich viel leichter transportieren und auf- 
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A stadtgebieten oft schwierig und mit erheblichen Kosten 


Kulturerfahrungen bei Erbsen und Bohnen 


bewahren als Reiser. Seine Haltbarkeit ist fast unbe- 
grenzt, so daß man die verhältnismäßig bescheidenen 
Anschaffungskosten, die sich schon durch Zeiterspar- 
nis und bessere Erträge bezahlt machen, nicht scheuen 
sollte. Eugen Schmidt 


Höhere Erträge beim Anbau von Stangenbohnen 


Zum lohnenden Anbau vonStangenbohnen spielenneben 
der Verwendung eines einwandfreien Saatgutes sach- 
gemäße Pflanzung und Pflege eine ausschlaggebende 
Rolle. Da die Bohne als wärmeliebende Pflanze in küh- 
len, nassen Sommern sehr anfällig gegen Schädlinge 
und Krankheiten ist, die die Ernte erheblich mindern, 
ist es nötig, durch geeignete Pflegemaßnahmen dies 
wieder auszugleichen. Daß die Bohne gegen Maifröste 
außerordentlich empfindlich ist, ist weit bekannt. Und 
doch werden gerade Stangenbohnen sehr oft zu früh 
gelegt. Vor dem 10. Mai sollte man nie daran denken. 
Besser ist, bei weniger gutem Wetter nochachtbis vier- 
zehn Tage damit zu warten. Durch schnelleres Wachstum 
holen sie die Zeitspanne schnell wieder auf. »Erkältete« 
Bohnenpflänzchen erholen sich nie wieder richtig. Die 
alte Bauernregel, die sagt, daß »Frühkartoffeln und 
Bohnen die Glocken hören wollen« und »Bohnen die 
Nase aus dem Staub stecken wollen« hat sehr viel für 
sich und ist durch jahrzehntelange Erfahrungen bestä- 
tigt. Also legen wir Bohnen sehr flach und suchen uns 
eine Zeit aus, wo wir nicht gerade in eine Regenpe- 
riode hineinkommen. Man bedenke immer, daß Nach- 
legen Zeit und Geld kostet. Acht bis zehn Bohnen je 
Stange genügen, zwanzig sind zuviel. Daß beim Legen 
vorher die Stangen gesteckt werden, ist bekannt. Trotz- 
dem wird dagegen verstoßen. Wir beschädigen später 
Wurzeln, Blätter und eventuell Ranken. Infolge des 
flachen Legens sind wir gezwungen, die Bohnen anzu- 
häufeln, weil sonst die Erde zu leicht austrocknet über 
Sommer. Aberwir dürfenniebeiRegenwetteranhäufeln. 
Der häufigste Fehler im Anbau von Bohnen ist das zu 
dichte Pflanzen. Die Stangen werden schon zu dicht ge- 
setzt, und außerdem wird Beet an Beet ge- 
legt. Man sieht oft ganze Blöcke. Gut tra- 
gen können dann nur die Außenreihen, im 
Innern fehlen Licht, Luft und Sonne. Die 
Folge davon ist schlechtes Ansetzen der Boh- 
nen und Befall von Laus und Rost. Man 
wollte viel ernten und erreichte das Ge- 
genteil. Wir legen also Bohnenbeete ein- 
zelnan, wenn möglichinNord-Süd-Richtung. 
Die Sonne hat dann ungehindert Zutritt. Auf 
dem jedesmal überschlagenen Beet bauen 
wir Gemüse an, das für geschützten Stand 
dankbar ist. Dazu gehören Kohlrabi, Blu- 
menkohl, Radies, Rettich. Wenn wir so ver- 
fahren, haben wir mehr Erfolg. G. Hasselberg 


Am Drahtzaun gezogene Erbsen stehen in bester Kultur. 


Bild Schmidt 
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Blattläuse, Stachelbeerkrankheiten und Blütenstecher 


Eine bunte Gesellschaft von Schädlingen verlangt heute 
unsere Aufmerksamkeit, denn im Mai kann man ihre 
ersten Spuren entdecken. Dasind zunächst die Blattläuse, 
vor denen bekanntlich kaum eine Gartenpflanze sicher 
ist. Allerdings haben sich die verschiedenen Blattlaus- 
arten auf ganz bestimmte Pflanzen spezialisiert. Eine 
besondere Eigentümlichkeit vieler Blattlausarten ist, 
daß sie ihre Eier im Herbst auf Holzgewächsen able- 
gen, daß die im Frühjahr aus den Eiern schlüpfenden 
ungeflügelten Läuse mit ihren Kindern und vielleicht 
Enkeln auf diesen Holzgewächsen leben, daß dann aber 
schließlich geflügelte Läuse heranwachsen, die auf be- 
stimmte Krautpflanzen fliegen, wo sie den Sommer über 
bleiben. Erst im Herbst erfolgt die Rückwanderung zu 
dem betreffenden Holzgewäcs und sehr bald die Eiab- 
lage (Abbildung 8). Dadurch, daß die Wintereier an 
den Holzgewächsen durch Obstbaumkarbolineum ver- 
nichtet werden können (vgl. das Märzheft 1939), ist die 
Bekämpfung sehr erleichtert. Jetzt, wenn die Bäume 
bereits grün sind, kann man nur noch mit Quassia-, 
Pyrethrum- oder Nikotinbrühen etwas erreichen. So- 
bald sich die Blätter durch das Saugen der Blattläuse 
eingerollt haben, führen nur noch Nikotinbrühen zum 
Erfolg (vgl.Flugblatt 165 bis 159 der Biologischen Reichs- 
anstalt). Daß die von Läusen befallenen Blätter sich 
kräuseln und vergilben, die Triebspitzen sich krümmen 
und oft vertrocnen, ist allgemein bekannt. Daß aber 
auch eine häufig zu beobachtende und in Abbildung 1 
gezeigte Verkrüppelung junger Äpfel ein Blattlaus- 
schaden ist, der sich durch rechtzeitige Bekämpfung der 
Läuse verhindern läßt, wissen die wenigsten. Sehr 
wichtig ist auch, daß die Pfirsichlaus im Sommer auf 
der Kartoffel lebt und dort durch ihren Stich die ge- 
fährlihen Viruskrankheiten verbreitet. Besitzer von 
Pfirsihbäumen versündigen sich also gegen die Volks- 
gemeinschaft, wenn sie diePfirsichläusenicht vernichten. 
Von geringerer Bedeutung, aber auch sehr schädlich 
und lästig sind die Stachelbeerkrankheiten, an deren Spitze 


Abbildung 1 (oben rechts): Durch das Saugen von Blattläusen verkrüp- 
pelte Äpfel. Abbildung 2 (unten links): Amerikanischer Stachelbeermehl- 
tau. Bild Biologische Reichsanstalt, Dahlem. Abbildung 3 (unten rechts): 
Fruchtkörper des Stachelbeerrostes auf der Blattunterseite. Etwa zehnfach 
vergrößert Bilder 1, 3, 4, 6, 7,8 Speyer 


Von W. Speyer 


der amerikanische Stachelbeermehltau (Sphaero- OR 

theca mors uvae) steht. Die Triebe, Blätter und } > 
Früchte sind von einem weißen, später brau- ya 
nen, filzartigen Überzug (Abbildung 2) bedeckt; 0), 


die Triebspitzen verkümmern, die Blätter und Früchte 

bleiben klein und fallen vorzeitig ab. (Bei dem weniger 
gefährlichen europäischen Stachelbeermehltau bleibt der 
Überzug dauernd weiß.) Die jungen Früchte können 
übrigens noch verwertet werden, wenn man den brau- 
nen Überzug abgestreift hat. Alle neuen Triebe fallen 
auch wieder der Krankheit zum Opfer, so daß die Sträu- 
cher ein besenartiges Aussehen bekommen und schließ- 
lich eingehen. - Zur Bekämpfung des Pilzes schneide 
man im Herbst sämtliche Triebspitzen ab, die natürlich 
verbrannt werden müssen. Ein solches Zurückschneiden 
ist besonders bei neugekauften Sträuchern zu empfeh- 
len. Einseitige Stickstoffdlüngung muß man vermeiden, 
aber sonst die stets gut ausgelichteten Sträucher sach- 
gemäß ernähren - besonders mit Phosphorsäure, Kali 
und Kalk. Schon vor dem Austrieb spritze man die Bü- 
sche mit 20prozentiger Schwefelkalkbrühe; mit zwei- 
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Abbildung 4 (oben links): Erdbeerknospen, vom Erdbeerstecher geschädigt. Abbildung 5 (Mitte links): Erdbeerstecher bei der Arbeit. Fast dreifach ver- 
größert. Bild Stüven. Abbildung 6 (oben rechts): Apfelknospen mit Bohrlöchern des Apfelblütenstechers. Etwa dreifach vergrößert. 


prozentiger Brühe wiederholt man die Behandlung un- 
mittelbar nach derBlüte und notfalls 14 Tage später noch- 
mals. Auch Kupferkalkbrühe wird empfohlen (weitere 
Mittel im Flugblatt 35 der Biologischen Reichsanstalt). 
Vorbeugende Spritzungen mit Kupferkalkbrühe be- 
währten sich auch gegen den Becherrost. Der Pilz bildet 
auf der Oberseite der Blätter dunkelrote Flecke; auf 
der Blattunterseite und auf den Früchten findet man 
gelbe Polster, in denen man mit der Lupe die kleinen 
becherförmigen Fruchtkörper erkennen kann (Abbil- 
dung 3). Da der Pilz im Sommer an feuchten Stellen 
auf Riedgräsern (Carex-Arten) lebt, soll man solche 
unangenehme Nachbarschaft meiden. 
Zahlreiche Kulturpflanzen leiden unter den Angriffen 
Abbildung 7: Apfel- der sogenannten Rüsselkäfer. Besonders zwei nahe Ver- 
ua SR ae wandte aus dieser Käferfamilie verursachen dem Gar- 
zweifach vergrößert. tenfreund viel Ärger: der Erdbeerstecher (Anthonomus 
- rubi) und der Apfelblütenstecher (Anthonomus pomo- 
rum). Der Erdbeerstecher, ein 3 mm langer, schwärzlicher 
Rüsselkäfer, erscheint, wenn die Erdbeeren Blütenknos- 
pen gebildet haben. Er bohrt mit seinem Rüssel ein Loch 
in die Knospen (auch von Himbeeren!), legt darauf ein 
Ei durch dieses Loch zwischen die Staubgefäße und nagt 
nun den Blütenstiel so stark an (Abbildung 5), daß die 
Knospen welken, oft herabhängen und schließlich ab- 
fallen (Abbildung 4). Inder vertrockneten Knospe wächst 
die aus dem Ei geschlüpfte Larve heran, verpuppt sich, 
und bald erscheint der junge Käfer, der aber erst im 
nächsten Frühjahr geschlechtsreif wird. Zur Bekämp- 
fung der Käfer bespritzt oder bestäubt man die Erd- 
beerbeete vor dem Aufblühen und während der Blüte 
mehrmals mit einem Pyrethrumpräparat (siehe Flug- 
blätter 165 bis 169 der Biologischen Reichsanstalt). 
Der Apfelblütenstecher ist uns schon aus dem Februarheft 
bekannt. Dort wurde auch bereits gesagt, daß er nicht 
nur durch die sogenannten Fanggürtel aus Wellpappe 
zu bekämpfen ist, sondern noch wirkungsvoller durdı 
Spritzungen mit etwa achtprozentigem Obstbaumkar- 
bolineum »emulgiert« (also nicht mit gewöhnlichem 
Obstbaumkarbolineum). Die Spritzung muß ausgeführt 
werden, wenn die Käfer ihre Winterverstecke verlas- 
sen haben, und wenn die Knospen kurz vor dem Auf- 
brechen stehen. Bald stechen die Käfer die austreiben- 
den Knospen an (Abbildung $ und 7); man findet auch 
ohne Lupe die Bohrlöcher, an denen oft braune Saft- 
tropfen hängen. 


Abbildung 8: Zwetschenblattläuse. Schwach vergrößert. 
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Alte und neuere Kakteen-Kostbarkeiten II | 


Lobivienarten: Die Gattung Lobivia hat uns eine große 
Reihe von unbeschreiblich reich- und schönblühenden 
Neuheiten geschenkt. Und immer noch mehr Schätze 
tauchen unter ihnen auf. Die Lobivia Jajoiana mit ihren 
tomatenroten bis weinroten Blüten, die einen blau- 
schwarzen Schlund haben, gehört mit zu den schönsten. 
Ganz unbekannt noch ist die Gruppe der südostperu- 
anischen Lobivien, die ziemlich kurzröhrige, große, zart- 
blättrige und seidigschimmernde Blüten haben und de- 
ren Farbtöne von blutrot bis zu bläulich-scharlachrot 
gehen, mit einem unwahrscheinlich schimmernden La- 
surton, wie etwa ein Schmetterlingsflügel. Hierher ge- 
hören auch die verschieden blühenden L. Tegeleriana, 
die ich jetzt neu in Zentralperu fand, und die ebenfalls 
sehr zarte Blüten haben. Da sie sehr reich blühen, 
ebenso wie die wiederentdecte L. corbula mit ihren 
zweifarbigen, leuchtenden und zierlichen Blüten, so 
wird es davon sicher bald genügend Kulturpflanzen 
geben, die für jede Sammlung einen eigenen Reiz be- 
deuten. 

Mammillarien: Auch unter diesen altbekannten und ge- 
schätzten Arten gibt es noch mancherlei Neues oder 
wenig Bekanntes; so die schöne M. Nealeana, die Gruppe 
der zierlichen Escobarien (rigida, Chaffeyi, Runyonii und 
andere) und besonders die Kalifornier! Diese sind noch 
so gut wie unbekannt, wohl weil man sie zu unrecht 
für empfindlich hält. Prächtig sind die Cochemiea setispina 
und Poselgeri, ferner M. capensis, Fraileana, Schumannii, 
dioica, armillata, sowie M. Sheldonii aus Sonora; fast ganz 


Lobivia Jajoiana, blüht tomatenrot mit blauschwarzem Schlund; eine ganz 
besonders schöne Neuheit 
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Von Curt Backeberg 


verschwunden istdie herrliche Phel- 
losperma. Unter den schlanksäuligen Arten 
wie M.viperina, mazatlanensis, Rekoikannman * 
prächtige Spezialsammlungen zusammen- 
stellen. Damit ist aber die Auswahl an 
schönen und selteneren Arten noch bei weitem 
nicht erschöpft. 

Hochgebirgsopuntien: Diese ungemein schöne Pflanzen- 
gruppe wurde bisher völlig unbeachtet gelassen, und 
doch gibt es unter ihnen kleinbleibende Kugelkörper 
oder schwach zylindrische, die es an Farbe der Epider- 
mis und Schönheit der Bestachlung mit vielen anderen 
Arten aufnehmen können: OÖ. microdisca, nigrispina, la- 
gopus, ignescens, Turpinii und manche Pterocactus-Arten. 
Die Reihe schöner und wenig bekannter Arten läßt 
sich noch viel weiter fortsetzen. Da sind die wild- und 
buntbestachelten kalifornischen Ferocacteen, die »lobi- 
vienähnlichen«, gehöckerten, flachen und größtenteils 
den Tag über reichblühenden »Scheibenechinopsis«- 
Arten, wie etwa E.hamatacantha, ancistrophora, die neuen 
Parodienarten, die esmit den meisten Kakteen an Schön- 
heit aufnehmen und unter den Kugelformen das far- 
benbunte Gegenstück der eingangs erwähnten Cereen- 
arten sind: Die in allen Farben leuchtende Parodia mu- 
tabilis, die honiggelbe P. aureispina und chrysacanthion, 
die oft zweimal im Jahre blühende P. setifer, der Herbst- 
blüher P. Schwebsiana, mit vielen kleinen karminroten 
Blüten und hübschem Körper; ferner P. aureicentra, Stue- 
meri und andere. 


So reich blühen Parodien! Die neue Parodia aureispina mit honiggelben 
Blüten. Bilder (2) Backeberg. 


Reichsgartenschau Stuttgart 1939 ist eröffnet! 


Pünktlich, wie festgesetzt, wurde am 22. April 1939 bei strah- 
lender Sonne die Stuttgarter Reichsgartenschau eröffnet. Das 
klingt so selbstverständlich und bedeutet doch eine gewaltige 
Leistung aller an der Durchführung der Schau Beteiligten. 
Denn wer die Ausstellung noch kurz vor der Eröffnung sah, 
mußte annehmen, daß die vielen Schwierigkeiten, die nicht 
zuletzt in dem abnormen Verlauf des letzten Winters lagen, 
doch eine nur zum Teil fertige Schau entstehen ließen. Aber 
es wurde geschafft, und mit Recht dankte nach den Worten 
des Oberbürgermeisters Dr. Strölin und des Reichsstatthal- 
ters in Württemberg und Gauleiters Murr der Reichsbauern- 
führer, Reichs- und Preußischer Minister für Ernährung und 
Landwirtschaft R. Walther Darre, dem Gemeinschaftssinn, der 
sich in Stuttgart unter Einsatz aller gartenbaulichen und tech- 
nischen Kräfte, des Reichsarbeitsdienstes, der SA., Soldaten, 
Studenten und freiwilligen Helfer zeigte. Gartengestalter 
Hermann Mattern, der mit Architekt Regierungsbaumeister 
Gerhard Graubner für den Gesamtentwurf und die künstleri- 
sche Leitung verantwortlich zeichnet, hat schon im Märzheft 
1939 auf die Ziele der Reichsgartenschau hingewiesen, der 
erste Besuch überzeugte vom Erfolg der Ausstellung, bei der 
im Freiland Primeln, Stiefmütterchen, Narzissen blühten, 
während die Hallenschau ein farbenprächtiges Bild der Aza- 
leen, Hortensien, Nelken, Rosen undandern Topf- undSchnitt- 
blumen bot. Ausgezeichnet wie immer die Leistung, die der 
Dresdener Gartenbau mit seinen Ericaceen zeigte, wunder- 
voll die Schnittnelken. Es wird viele Besucher aus dem Nor- 
den überraschen, zu hören, daß Württemberg - es weist den 
ältesten Nelkenanbau in Europa auf - die Hälfte aller in 
Deutschland gezogenen Nelken heranzieht. 

Etwas fällt sofort ins Auge bei dieser 3. Reichsgartenschau: 
Die saubere Behandlung aller Mauern, Treppen, trocken ver- 
legt, ohne Zementzusatz. Hier ist handwerkliches Können - 
jeder Blick auf die schwäbische Landschaft mit ihren Wein- 
bergen zeigt es - aus der Überlieferung aufgenommen und 
in den modernen Garten getragen. Und es ist nur ein kleiner 
Schritt von da bis zur vollendeten landschaftlichen Gestaltung 
des Reichsgartenschau-Geländes, wenn sie auch das tragende 
Moment der Schau geworden ist, über die wir laufend be- 


1% ia orten! 


richten werden. Wer heute durch die Ausstellung geht, wird 
das frühere Gelände nicht wiedererkennen, so sehr ist aus 
der Verwilderung der alten Steinbrüche, Geröllhalden, Od- 
ländereien, Schluchten eine Grünanlage geworden, die volks- 
wirtschaftlich und siedlungstechnisch außerordentlich wertvoll 
anzusetzen ist. Denn in dem früheren Zustande kam das Ge- 
lände für Wohnungs- und Siedlungsbau nicht in Frage, wäh- 
rend die heutige Reichsgartenschau die Grundlage bilden 
wird für eine große Erholungsstätte. Als Volkspark wird sie, 
mit Tieren besetzt, hineingezogen in den großen Grüngürtel 
der Stadt Stuttgart, die so glücklich ist, bis fast in den Kern 
hinein mit Obstgärten aufgelockert zu sein. Das zeigten diese 
sonnigen, letzten Apriltage, die die Stadt in ein Blütenmeer 
hüllten. 

So hat die 3. Reichsgartenschau weit über das bloße gärtne- 
rische Interesse hinaus eine hohe siedlungs- und ernährungs- 
politische Aufgabe durchzuführen, die gerade heute im groß- 
deutschen Raum doppelt wichtig ist. Sie soll und wird mit- 
helfen, die Fragen der Wiederverbindung des deutschen 
Menschen an Boden, Garten und Landschaft zu lösen und da- 
mit eine der dringlichsten Fragen zu entscheiden, die Reichs- 
minister Darr& sehr ernst in seiner Rede herausstellte, das 
Landfluchtproblem. Wenn diese Fragen auch den Gartenbau 
noch nicht so unmittelbar treffen wie die Landwirtschaft, so 
kann eine auf so breite Basis wie die 3. Reichsgartenschau 
in Stuttgart gestellte Übersicht über alle Dinge, die mit dem 
Boden zusammenhängen, doch anregend und damit entschei- 
dend für das allgemeine Denken wirken. Denn die Tatsache, 
daß im Altreich 5,5 Millionen von 17,5 Millionen Haushal- 
tungen einen Garten haben, spricht für sich und rechtfertigt 
die Veranstaltung von Gartenbauausstellungen auch in einer 
Zeit, die jede Arbeitskraft so zielsicher wie nur möglich an- 
zusetzen hat. Es ist ein großer Erfolg der Stuttgarter Reichs- 
gartenschau, daß sie infolge ihrer Orientierung auf diese 
Fragen als reichswichtig erklärt wurde. Zu wünschen ist, daß 
recht viele dem Boden und der Pflanze verpflichtete Men- 
schen die Großzügigkeit und von einer hohen Warte aus 
durchgeführte Ausstellung in der Stadt der Auslandsdeut- 
schen sehen möchten. Karl Wagner 


fchneidet Den Rafen oft. Ein feiner Teppichrafen 
follte alle zwei Wochen gefchnitten werden. Es ift 
fo leicht, einen fchönen Rafen zu haben, und fo 
fchiver, einen verdorbenen Rafen wieder feft und 
Dicht zu machen. Wer feinen Garten lieb hat, fchenkt 
fich einen Alexanderwerk=Rafenmäher. Er fchneidet 
fchnell — fchonend — leicht — fehr leicht — und Die 
Schnitthöhe ift einftellbar. 


Rasenmäher 


ist 
dauernd scharf. Die Stahlmesser 
erneuern ihre Schärfe selbst- 
tätig.Jeder Alexanderwerk- 
Rasenmäher hat eine sehr 
schnell laufende Messerwalze. 
Jedes gute Fachgeschäft zeigt 
Ihnen den Alexänderwerk- 
Rasenmäher. 
Es gibt ihn schon ab RM. 20.70. 
Bitte fordern Sie den Prospekt 
Nr.18 vom Alexanderwerk 
in Remscheid über unsere 
Schnellmäher. 
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Sempervivumfragen und deutsche Kennworte II 
Von Karl Foerster ® 


Wir lassen hier als Ergänzung des Artikels auf Seite 180 bis 
182 eine Übersichtsliste der besten Schätze aus dem Semper- 
vivumreich folgen.DiejenigenbotanischenNamen,über welche 
noch Zweifel herrschen, bei denen also der für unsere Leser 
entscheidende handelsüblihe Name anders ist oder sein 
könnte als der letztvereinbarte botanische, erhielten das Bei- 
wort »hortorum«, Bei den übrigen herrscht für mich zur Zeit 
kein Zweifel über die botanische heutige Richtigkeit. 

Der Verbreitung des herrlichen $. rubicundum und S. gigan- 
teum tat einmal eine Zeitlang der Vorschlag Abbruch, jenes 
charakteristische Namenswort durch »blandum« zu ersetzen. 
Ich glaube aber, daß den Zweiflern und Blandum-Befürwor- 
tern auch wieder Zweifel an ihrem Zweifel gekommen sind, 
denn die botanischen Gärten haben die Blandum-Schwenkung 
nicht mitgemacht. 

Wir können und wollen zunächst an dieser Stelle nicht weiter 
in diese Namenslabyrinthe eindringen, Klarheit ist hier nur 
zu schaffen mittels einer Unterstützung der endgültigen Listen 
botanisch richtiger Namen durch die neuen kleinen Leica- 
Farbbilder. Wie wir hören, sollen botanische Bestrebungen 
der farbigen Abbildung bereits weit gediehen sein. 

Der Rettungsring durchschlagender deutscher Namen wird 
aber, wie wir glauben, nicht nur in den noch stürmischen 
Kämpfen um endgültige botanische Namen sich nützlich er- 
weisen, sondern auch weit darüber hinaus. 


Motormäher - Motorwalzen 
für alle Zwecke in modernsten Konstruktionen 
Verlangen Sie Spezialkatalog 
Nicht grüne, farbige Rosetten GEBR. BRILL, W.-BARMEN 30 

Sempervivum arvernense hybridum Moorhexe Gegründet 1873 

hat ein mooriges, braunes, tiefdunkles Grün, das bis zum Herbst erhalten 
bleibt. Auch der Aufbau der außerordentlich edlen Rosetten in all diesen 
wunderlichen Zwischenfarben ist einmalig. 


Große bis mittelgroße Rosetten 


Sempervivum calcareum giganteum (hortorum) Flimmerstern 

Dieser jedem Betrachter sofort einleuchtende Name gilt einer riesen- 
rosettigen, mit Massen von Seitenrosetten arbeitenden Calcareum-Art, 
welche das schlichte calcareum überflüssig macht, zumal es in schweren Große sowie alle anderen Baumschulartikel: 


Wintern glatt wegfriert, während Flimmerstern nie leidet. ObsibäumeiKönlteren AlleebäumerZier 


Sempervivum cappaonicense (hortorum) Jadesteinrose N di I Ara ; 

trägt das Er Grün aller Steinrosen, viel hellblaugrüner noch als a e — gehölze, immergrüne Gehölze, Zwerg- 

Artischocken. Am nächsten kommt in mancher Beleuchtung der Jadestein 

heran. Die außerordentliche Planze mit ihren mächtigen Blattellern, in und 

denen innen überall starke Nebenrosetten sprossen, fällt aus dem ganzen 

Sempervivumreiche durch seltsamste Schönheit auf. Gegen Oktober hin Lau h 
m 


zieht sie sich auf die Hälfte ihrer Größe zusammen. 


gehölze, Rhododendron, Azaleen, 


Rosen und Blütenstauden empfiehlt 


Carl Schultze, Baumschulen 


Sempervivum metallicum giganteum Stahlriese .. Berlin-Zehlendorf, Berliner Straße 
ist wohl das auffallendste aller und auch das größte. Die Sprache kann bäaume Gegründet: 1795 Fernruf: 8411 78 
diese bläulichen Stahl- und Karmintöne, den unglaublichen Wohllaut je- = : 
ner lebenden Schalenkristalle nicht ahnen lassen. Wenn letzte Abend- 
sonne in den Horsten steht, kann der Anblick so fabelhaft sein, daß man 
sich Mitwisser dazu ruft. Stammform S$. metallicum ist in rumänischen 
Bergen (700 m) am häufigsten. 


Sempervivum metallicum rubrum Rotsandsteinriese 
wurde diese Abart nach ihrer besonderen Färbung getauft. 


Sempervivum alpinum hybridum (Bechleri) Turmalinsteinrose j 
genannt nach den drei Farben des Ural-Turmalins, Isabella, Rosa, Grau- 

grün; eine Farbenmischung wie die alter verwitterter Kränze, aber von 

sehr kostbarer Schönheit, zeichnen diese im Alter wundervoll modellier- | 
ten Sterne aus. 


Sempervivum triste (hortorum) Kupfersteinrose | 
ist das goldbraunste aller wilden Semperviven, wird von den Hauptken- 2 
nern für echt gehalten im Gegensatz zu einer tiefroten, oft aber klein- 
rosettig werdenden Art. Der Ursprung dieser seit 1880 in vielen bota- 


Er trägt die Nase hoch, 


i % are er photographiert 
nischen Gärten auftauchenden Varietät ist unbekannt.) reellen au NT 
Sempervivum tectorum pyrenaicum Pyrenäenkrone DER PHOTO-PORST 1) 


Diese bun ä i önste ii hpyrenäen Nürnberg-O SW 136 [ 
te Pyrenäen-Steinwurz stellt das schönste in den Hochpy Der wen grläten Photahaus | 


neiische Semperviyum dar. Bei Saint Sauveur liegt der erste Fundort. Ansichtssendung, Teilzahlung, Photo- 
2 Sinzigartiges Farbenspiel von Meergrün und Goldgrau mit allerlei Tausch. Neu. Katalog G 136 kostenlos I 
wischentönen dauert bis in den Herbst. l 
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GÄRTEN 


vonb,SPATH 


BERLIN-BAUMSCHULENWEG 


Gegründet 1720 Fernsprecher 62 33 01 


KATALOGE UND PROSPEKTE KOSTENLOS 


Pernettia mucr. alba 
mit Beeren 


Diele Seltenheiten in 
finden Sie in meinem neuen Katalog für 1939, 
der Ihnen auf Anfrage koftenlos geliefert wird. 


immergrünen Pflanzen 


G.D. Böhlje, Baumschulen, 
Westerstede (Oldb.). 


Bronzewirbelsteinrose 
die braunrot getönten Rosetten stehen in einem Wirbel, sich halb über- 


empervivum Reginae-Amaliae (hortorum 


wachsend und bedrängend, wie dies sonst nur noch bei der Jadesteinrose 


vorkommt. 


Semp: n rubicundum (hortorum) Mahagonisteinrose 
ebenbürgen entdeckt, hat ihren Namen wegen ihres tiefbraun- 


1858 in 
roten Schalengrundes, der sich in der echten Art bis zum Herbst in dieser 
auffälligen Färbung erhält. Jedoch bei manchen Schlägen schon im Som- 
mer nachläßt, ja bei Simlingen meist auf längere Zeit ganz verschwindet. 
Die echte Art dagegen ist eine große Kostbarkeit. Man hat ihr den alten 
schönen Namen rubicundum, der gut und charakteristisch war, entreißen 
wollen. Wo dies geschah, mag das deutsche Kennwort Ordnung bringen 
helfen. $. rubicundum giganteum, riesenrosettige Abart der vorigen, ge- 
hört mit zum Bestand klassischer Steinrosen 

Amethyststeinrose 
violettfarbigste aller Steinrosen, deren grellgrünes Zentrum mit der 
Grundfarbe und den graugelben Randblättern in einem Dreiklang steht. 
Die Pflanze ist ein weitverbreiteter Wildbastard zwischen tectorum und 
Wulfeni. Sie behält die auffallende Färbung auch im Spätsommer und 
Herbst, wenn S$. >atroviolaceum« schon lange unscheinbar geworden ist- 
Fettblattstern 

wurde nach der wunderlichen Zusammensetzung aus dicken Blättchen ge- 
nannt. Das Ganze ist höchst reizvoll, völlig verschieden von allen übri- 
gen Schönheiten des Gebietes. Das Grün ist grau und die Sternbildung 
sehr zierlich und dekorativ. 


Sempervivum hybridum Comollü 


Semper vivum ruthenicum 


Klargrüne Sempervivum 


Amazonitsteinrose 
ist eins der prächtigsten, großen, grünen Sempervivum, dessen grelles 


$. Mettenianum (hortorum) 


Grün ihm den deutschen Namen gab. Das wunderbare Grün hält bis zum 
Sommer vor. 

Tellersteinrose 

so genannt nach den riesigen, flachen Schalen, deren Form und Charakter 
sich von allen unterscheidet. 


Sempervivum monstrosum 


Gobelinsteinrose 
ist in seinem botanischen Namen umstritten, aber in ei 
bar schönen, riesenrosettigen, altertümlich grünblauen Art verbreitet, daß 
wir zur Festhaltung den Namen Gobelingrün wählten. Die Kraft und Mo- 
dellierung und zeitweise dunklere Mitteltönung geht wi 
deren Wege, denen das Wort nicht folgen kann. Um so wichtiger ist der 
Sicherungsversuch durch das obige deutsche Kennwort. 


Sempervivum Schlehanii purpureum (hort 


:r so unbestreit- 


ler ihre beson- 


Donnerwurz 

ist das in europäischen und nordischen Wildnissen verbreitetste aller 
Sempervivum, dessen Pflanzung auf dem Hausdach von einem Edikt Karls 
des Großen als Blitzschutz angeordnet wird. 


Sempervivum tectorum 


Grüne Seerosensteinwurz 
Wenn dieser Pflanze einigermaßen wohl ist, hängen oder liegen ihre kla- 
ren, mächtigen Ornamente am Boden oder Fels wie aus Metall gehäm 
merte, hellgrüne Seerosensterne, ohne jede andere Färbung. Die Pflanze 
stammt aus den Seealpen, wo sie schon unbekannt lebte und erst entdeckt 
werden mußte, als zahllose jetzt lebende Menschen schon in alter Sem- 
pervivum-Leidenschaft standen. Vom September ab wandelt sich das 
grelle Grün in einen bläulich-grünen Ton und die Rosetten ziehen sich 
zusammen. 


Sempervivum tectorum robustum 


Sempervivum Lamottei „Bodenpanzer“steinrose 
Langes Arbeiten mit dieser Art führte durch den Eindruck der gleichmä- 
Bigen, auch in alten, dichten Polstern trotz schattiger Lage großrosettig 
bleibenden Bodendecken zum obigen Kennwort, das besondere Dienstbe- 
reitschaften ausdrücken soll. 


Sempervivum hybridum Sternteppichsteinrose 
nannten wir hier in der Verzweiflung ein Sempervivum, das durch seine 
Zeichnung und das Zusammenwirken der Hauptrosette mit den schnell 
großwerdenden Nebensternen zu reizvoll war, um es wegen des umstrit- 
tenen botanischen Namens fallen zu lassen, zumal sich dieser eines Tages 
finden und klären wird. 


Mittelgroße bis kleine Rosetten 


In allen möglichen Färbungen mit Ausschluß von Grün (außer bei globi- 
ferum, das aber auch andere Nebentöne hat). 


Sempervivum fimbriatum Wimpersteinrose 
mit flachen, ziemlich kleinen Rosetten, die durch rötliche Wimperkränze 
gegeneinander abgesetzt sind. 


Sempervivum globiferum Kugelsteinrose 
mit grünen, kuglig gewölbten Rosetten, welche die Pflanze deutlich von 
anderen unterscheiden und einmalige Schönheitsreize enthalten. 
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Sempervivum Laggeri Bronzesilberkugel 

hat tiefbraune und weißsilberne, hochgebaute Rosetten im Herbst, und 
oft schon im Spätsommer schwillt der Bronzeton unter oft wunderlichen 
Blattgebärden von einer Seite der Rosette empor. 
Silbermantelsteinrose 
Diese beste Spinnwebsteinrose bildet weißsilberne Platten, aus denen 
glühend karminrot herausgeblüht wird. 


Sempervivum arachnoideum tomentosum 


Mittelgroße Zuchthybriden der Gärtnereien 


Es folgen hier die ersten acht edlen gärtnerischen Sempervivumsorten 
mit den Namen, welche die Züchter ihnen gaben. 
Mittelgroße Rosetten: 
Sempervivum hybridum Alpha | 
- - Beta 
- - Gamma 


rotbraune, silberspinnende, mittel- 
| große Rosetten verschiedenartigster, 
schwer beschreibbarer Reize. 


Mittelgroße bis kleine Rosetten: 

Sempervivum hybridum Smaragd, grüne Rosetten edelster Modellierung. 
- - Rubin, das am längsten rotbleibende aller, leider schwachwachsend 
und etwas empfindlich. 

Sempervivum hybridum Topas, das am längsten braungoldbleibende aller. 
- - Rheinkiesel, ein weißgrüner Spinner von besonderem Aussehen. 
- =» Rauhreif, braun mit Silber. 


Allerkleinste Sempervivum 


Sempervivum arachnoideum Spinnwebsteinrose 
Ihr kleines festes Erdgeschmeide hat einen charakteristischen Charme, der 
ihr bleibenden Platz in Gärten sichert. 


Sempervivum arachnoideum minus Silbermosaiksteinrose 
gehört zu den allerkleinsten Silberspinnern, die ihr unglaubliches Dasein 
an allen möglichen schwierigen Plätzen durch Jahrzehnte unseres Lebens 
spinnen, 

Es gibt noch etwa fünf Varianten und Juwele von anderem Reiz der fla- 
chen Silberpolster mit korallenroten Blüten. Daß man ihre Schönheits- 
eigenart nicht mit Worten beschreiben kann, bedeutet nicht, daß sie nicht 
da ist und nicht sehr erheblich ist. 


Ich lasse hier noch aus großen Sempervivum-Sammlungen einige Namen 
folgen, die an dieser Stelle nicht fehlen dürfen, obgleich die Beschaffbar- 
keit der einzelnen teilweise noch nicht auf der Höhe ihrer Schönheit steht. 
Aber möge die Nachfrage mutig und jähe dem Angebot, das heißt der 
Liefermöglichkeit vorangehen. Es handelt sich bei diesem Nachtrag um 
lauter Dinge, die auch im Winter schön und auffallend sind, ferner um 
starklebige, breite Polster bildende Arten. Die Wintertöne auch nur an- 
zudeuten, fehlt meiner Sprache noch die Möglichkeit, sie muß erst von 
der Pflanze weiter erzogen sein. 


Sempervivum tectorum glaucum Sempervivum spec. >T.« 


- Clusii - Hausmannii 

- ornatum - arachnoideum montanum 
- Schlehanii prunaefolium - - barbulatum 

- Schottii - gracile 

- acuminatum - Doellianum 

- albidum - Funkii 

- stiriacum - celloborus 


Brennesseln sind als Heilkräuter wertvoll! 


Wir setzen uns ja alle nicht gern »in die Nesseln«. Ich schätze 
aber gerade die Brennessel, diese aktive Pflanze, trotz ihrer 
ästigen Unarten, in getrocknetem Zustande genau so wie die 
Pfefferminze. Durch ihren Reichtum an Mineralstoffen - 
Natron, Eisen, Kalk - fördert dieses feurige Kraut die Blut- 
reinigung und unterstützt die Blutbildung, während ihr Ge- 
alt an Ameisensäure, die bei Berührungen das Brennen ver- 
ursacht, auf Harnsäureablagerungen auflösend einwirkt. Da 
die Brennessel zu den natron- und eisenreichen Kräutern ge- 
ört, außerdem auch reich an Kalk ist, sollten Blutarme, also 

eichsüchtige Menschen, diesen Tee in ihre flüssige Kost auf- 
nehmen. Gerade die natronreichen Kräuter, wozu außer der 
Brennessel auch Löwenzahn, Hirtentäschelkraut, Walderd- 
beere, Helmknabenkraut, Fenchel und Gauchheil gehören, 
eisten unserem durch unrichtige Ernährung mehr oder we- 
Niger versäuerten Blute ausgezeichnete Dienste. Es ist viel 
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Die Schädlinge kommen... 


PAREXAN 


ungiftiges Pyrethrum - Derris - Sprit z mittel 


DUPLINAL 


ungiftiges Pyrethrum- Derris-Stäub e mittel 


gegen Erdflöhe, 
Anwendung 
2-60 pro qm 


vernichtet zuverlässig 
Blattläuse, Thrips, 
Ameisen, Fraßkäfer 
und Raupen aller Art 


" Ameisen, Kohlraupen, 
Erdbeerblütenstecher 


gegen Pilzkrankheiten 


kolleidaler flüssiger Schwefi im Obst- u. Gartenbau 
1000 fach verdünnbar 


Bezug durch den einschlägigen Fachhandel 


für schöne Gartenwege, Steingärten, Treppenstufen. 
Verlangen Sie Druckschriften von 


Solen ia, Solnhofener Platten, G. m. b. H., 


Solnhofen (Bayern) 
Tochterunternehmen der beiden führenden Werke der Solnhofener Industrie. 


f N 
ne E 
sc 5 
„de er „vor z 
Mor om 
R n REN \ 
\ werd zaube? 2 nme \ 
' N 
„ilten gorb®' se \ 
at ot nt‘ N N 
LEI REC [“ \ 
DR gen See x 
2 seh un NT wos“ N \ 
N\ N EN ve N yon im \ 
EEE LET OT | 
Fee! por vs prN ge ‘ 
N N: LABSPRTU PS 
N 2 „ur ‚aut? schen 5 
N x dd: I 
N N, won on! 0 erdi9 
v ‚rer e 
STÜCKN are gan) ? RN 
Ulnss >> geist 2 vorten, 
> K+-> ee or deren E\ 
ZE ande S 
U ee 
um WO 
SA 


LUHNS Seifen- u. Glycerin-Fabriken, Wuppertal 
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Erbfen 
vor Dogelfraß fchügen 


Schon mandje Erbfe, die wir jorgjam ausgejät haben, 


zu wenig bekannt, daß die jungen Blätter ein gesundes, gut 
sättigendes, spinatartiges Gemüse geben, das beim Aufkochen 
oder Abwellen die Schärfe sofort verliert. 

Alle Heilkräuter, die ich mir zu meinem Teevorrat sichere, 
schneide ich immer schon im Mai in jungem Zustande. Sie 
werden sofort nach der Ernte mit scharfem Tischmesser recht 
klein geschnitten und im Schatten auf meinem luftigen, sehr 
sauberen Hausboden rasch getrocknet und dann in gutschlie- 
ßende Blechgefäße oder ähnliche Behälter gefüllt. 

Von der kleinen Brennessel (Urtica urens), die einjährig ist 
und bekanntlich im Garten oft als lästiges Unkraut auftritt, 
kann man den ganzen Sommer über junges Kraut haben. Ich 
arbeite aber lieber mit der großen Art, U. dioica. Immer 
wenn die Pflanze abgeschnitten wird, gibt es bald wieder 
junges Kraut. Herm. Lindner. 


ift im Magen eines Vogels gelandet. Dieje „Delita- 
teffe“ verjalzen wir den Dieben, indem wir die Erbien 
vor der Saat in Mennige wälzen. Damit die Mafje 
beffer haftet, rühren wir etwas Leimmwajjer hinzu. 


Weitere 199 ähnlich praktische Winke finden Sie Hat Braunkohlenbrikettasche Dungwert? 


in dem neuen „Sonderheft der Gartenschönheit* 2 nt 
Auf diese Frage erhielt einer unserer Leser vom Rheinischen 


Braunkohlen-SyndikatfolgendeMitteilung,diegewißfür viele 
Leser von Interesse sein wird. »Braunkohlenbrikettasche be- 
steht überwiegend aus Gips und ist daher für die Bodenkul- 
tur unschädlich. Infolge geringer Mengen freien Kalkes ist 
eine gewisse Düngewirkung vorhanden. Wir bemerken aber 
dazu, daß die Braunkohlenasche nicht in der Lage ist, Humus- 
bestandteile zu bilden. Es empfiehlt sich daher, den Acker- 
boden nicht zu stark mitBrikettasche anzureichern, da dadurch 
der Anteil an Humusstoffen entsprechend verringert würde. 
Eine sogenannte Kompostierung findet also nicht statt.« Dar- 
aus geht hervor, daß man solche Asche im Garten nicht ver- 
wenden sollte! EX). 
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Klagelieder und Trostantworten 


N e Pi 7] Regenartige 
er | Zerstäubung. 

Schonung 

| der Pflanzen. 


Klage: Unser Kopfsalat schießt nur dann in Saat, wenn wir ihn am liebsten 
essen, nämlich in der Hitze. Gibt es tatsächlich auch in hitzigen Sommer- 
zeiten nichtschießende Sorten? 

Antwort: Es gibt drei oder vier Sorten von solcher Leistungsfähigkeit in 
dieser Hinsicht, daß ihre Nichtbenutzung schon mehr altmodisch anmutet, 
wie aus der Mottenkiste. Man kann Beete dieser Sorten, die am gleichen 


Kein Tage wie »schießende« Sorten gepflanzt wurden, in großen Hitzzeiten 
Verkrusten in idealem gebrauchsfertigem Zustande unmittelbar neben Beete setzen, 
des. Bodens: in denen fast jede Pflanze durch »Schießen« unbrauchbar wurde. Die Sa- 
\ menlisten der größten Züchtereien geben Auskunft, K.F. 
ee - ' Zeit- und 
nn : is L arbeit- Wer weiß Rat? 


eo 


er Ga BEE sparend. 
Fa. Paul Lechler, Stüttgart-N., Kronenstr. 50 Kann der Nachbar die Anpflanzung von Fichten verbieten! 


Als Nachbarn habe ich einen Fremdenheimbesitzer. Dieser beschwert 
sich darüber, daß ich in meinem Garten eine Anzahl Fichten gepflanzt 
habe und diese nach einiger Zeit die Aussicht von seinem Hause zum 
Nachteil des Fremdenheimbetriebes stören. Die Fichten sind 10 bis 20 m 
von der Grenze entfernt. Habe ich bei der Bepflanzung des Gartens auf 
solche Beschwerden Rücksicht zu nehmen? 


Antwort auf: 
Wer hat Erfahrungen über den Freiflug von Lachtauben im Garten? 


der. Von 1926 bis 1930 pflegte ich mehrere Lachtauben. Ein Pärchen davon 

H U M USDU NGER wurde sehr zahm, und ich konnte es ohne weiteres aus dem Käfig heraus- 
> x lassen, aber ich mußte immer in seiner Nähe bleiben. Waren sie sich ganz 
für jeden Garlen allein überlassen, so begannen sie bald in munterem Flugspiel durch die 
< Gärten zu jagen, und ich hatte immer große Mühe, bis ich sie wieder hatte. 


Verbessert den Boden So schön der Gedanke ist, diese munteren Tierchen in der Freiheit zu be- 


obachten, kann ich doch nur jedem raten, ihnen nicht allzuviel Freiheit zu 


gibt Nährstoffe währen. a 
ist einfach EOS Theodor Schw 

in der Anwendung 
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Eranthis hiemalis 


= 50 Knollen dieser Art steckte ich im letzten Herbst auf gedrängten Raum 
NR JcKUNFT ERTEILT. zwischen Schneeglöckchenbüschel und erlebte schon im voraus die Far- 
Au ANIE &cl . GMBH. benpracht weiß-grün-gelb des Vorfrühlings. Doch das wurde eine große 
| FRANZ H MA NN H El M Enttäuschung. Zwar die Schneeglöcchen erstanden in üppiger Pracht, aber 
alles Warten auf ein Fünkchen Gelb war vergebens. Jetzt nun, ab Mitte 
März, erscheinen einige der charakteristischen Blätter des Wintersturm- 


7 7. nn 


hutes. In einem anderen Garten erlebte ich vor einigen Jahren, daß die 
Knollen im ersten Jahr alle herrlich blühten, im zweiten dagegen höch- 
stens noch ein Viertel und im dritten Jahre waren sie restlos verschwun- 
den, wie an anderer Gartenstelle überhaupt schon im zweiten Jahr! 
Stellt Eranthis hiemalis besondere Ansprüche an den Boden? Er kam übri- 
gens überall in altkultivierten gut vorbereiteten Gartenboden. Oder hält 
er nicht mehrere Jahre aus? Aber wieso versagt er dann im ersten Jahr? 
Sibylle Hering 


) “ 
Unsere Loser unkreiten mik 
ERbare Feuerbohnen 


Immer wieder hört man die Ansicht äußern, daß Feuerbohnen nur ein 
schmückendes, schnellwachsendes Rankgewädhs seien, die Bohnen selber 
jedoch hart, pelzig und ungenießbar wären. Dies ist jedoch keineswegs 
der Fall; im Gegenteil baut man in rauheren Gebirgslagen bestimmte 
Feuerbohnensorten als Nahrungsmittel, da sie anspruchsloser und wet- 
terbeständiger sind als die übliche Busch- oder Stangenbohne. So erprobte 
ich in mehreren Jahren die neuere Sorte >Preisgewinner«, die wirklich 
das Angenehme mit dem Nützlichen vereinigt. Der damit berankte ziem- 
lich hohe Drahtzaun ist mit den leuchtendroten Blüten und dem dichten 
Grün der Blätter völlig durchrankt, so daß es dem »Schönen« vollkom- 
men Genüge tut, und außerdem liefert dieser Zaun eine reiche Ernte an 
Bohnen, die tatsächlich die im Saatgutkatalog angekündigte Länge von 
40 cm oft erreichen, ohne dabei hart oder pelzig zu werden. Wohl er- 
scheint die Bohne gröber, sie wird aber beim Kochen ebenso schnell weich 
wie eine Busch- oder Stangenbohne, man kann sie also ohne weiteres 
dazwischen in einen großen Gemüsetopf mischen. Vor allem aber eignen 
sie sich zum Einlegen wie Gurken, sauer oder süßsauer. 

Der Preis des Saatguts ist, wie bei allen Spezialsorten, zwar etwas höher, 
bringt sich jedoch reichlich ein. Die Feuerbohne braucht keine besondere 
Pflege, sie ist also wie vorherbestimmt, häßliche Zaun- oder Mauerstel- 
len zu verschönen, und zwar nicht nur als »Luxus«, sondern als beach- 
tenswerte Nutzpflanze. Hansgerhard Weiß 


Ein Mittel zum Schutze der Knospen an den Beerensträuchern 


Man hört immer wieder Vorschläge, um die Knospen vor den genäschigen 
Vögeln zu schützen. Da möchte ich auf ein Mittel hinweisen, das ein alter 
Forstmann in seinem Garten alljährlich mit Erfolg angewendet hat. Er 
schoß einige Spatzen und hing diese in der Nähe der gefährdeten Sträu- 
cher auf. An diese drastischen Scheuchmittel haben sich die Vögel nie ge- 
wöhnt. Sie wirkten so abschreckend, daß sich kein Vogel mehr in der 
Nähe sehen ließ. Schuld an dem Fernbleiben der Vögel mag wohl auch 
der unangenehme Verwesungsgeruch sein, der mit der Zeit von den to- 
ten Vögeln ausgeht. M. Führer 


Zur Schwarzdrosselbekämpfung 


Den Ausführungen von Erich Woce in der Dezembernummer 1938 über 
die Gartenschädlichkeit der Schwarzdrossel wird jeder aufmerksame Na- 
turbeobachter zustimmen. Aus meinen langjährigen Erfahrungen als Jäger 
und Gartenbesitzer kann ich bestätigen, daß die Schwarzdrossel, so sehr 
uns alle ihr volltönender Gesang erfreut, und so sehr man an ihrem chole- 
fischen Temperament seinen Spaß haben kann, doch ein übler Garten- 
schädling ist. Die Schwarzdrossel schädigt die Blumenbeete und die Obst- 
bäume und die Beerensträucher und leider auch die nützliche Kleinvogel- 
welt durch Nest- und Brutplünderungen, wobei sie weder die Nester 
selbst verschont, indem sie dieselben zum eigenen Nestbau verwendet, 
noch auch den Inhalt der Nester (Eier und Nacktjunge), den sie sich ohne 
weiteres einverleibt oder zum Füttern der eigenen Jungen benutzt. Im 
Walde tritt dies viel weniger in die Erscheinung als in den Gärten. Im 
Walde hat sie es auch nicht so nötig, ein Räuberleben zu führen, weil ihr 
dort alles, was sie braucht, in reichlihem Maße zur Verfügung steht. Aber 
bekanntlich ist die Schwarzdrossel in den letzten Jahrzehnten mehr und 
mehr zum Garten- und Stadtvogel geworden und gewissermaßen durch 
die Kultur verdorben worden. 
Man hat gesagt, es gäbe eben unter den Schwarzdrosseln »Spezialisten«, 
die zu Gartenschädlingen und Nestplünderern geworden seien. Ich glaube 
aber, daß mehr oder weniger alle zu Garten- und Stadtvögeln geworde- 
nen Schwarzdrosseln solche »Spezialistene geworden sind und durch die 
Verhältnisse auch dazu werden müssen. Sie sind einfach darauf ange- 
wiesen, und >Gelegenheit macht Diebe«. Die Schwarzdrossel gehört in 
den Wald, aber nicht in den Garten. Mit anderen Worten: Der Garten- 
Sitzer ist gezwungen, die Schwarzdrossel mit allen erlaubten Mitteln 
zu bekämpfen. 
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Blüten, 
die Schaden machen 


Brifchgepflanzte junge Objtbäume treiben in den 
erjten Jahren meift zahlreiche Blüten. Das ift ein 
natürlider Vorgang. Denn der umgepflanzte Baum 
will jeine Art erhalten und blüht oder fruchtet reich: 
lich, weil er fein leßtes Stündlein befürchtet. Diefer 
druchtbehang geht aber auf Koften der Entwidlung 
des Kronenaufbaues, deffen Üfte dadurch ichwach und 
frankheitsanfällig bleiben. Darum müffen wir in 
den erjten drei bis vier Jahren die Blüten und 
Vrüchte ausbrechen. 


Das ist einer der vielen praktischen Winke 


aus dem „Sonderheft der Gartenschönheit* 
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Aber wie soll man das machen? So einfach ist das nämlich nicht, und man 
wird wohl auch nicht mehr erreichen können, als daß man sie nach Mög- 
lichkeit vertreibt und ihre Zahl zu vermindern bemüht ist. Mit dem emp- 
fohlenen Abschuß ist es nämlich eine bedenkliche Sache. Erstens ist das 
Schießen mit Feuergewehr oder anderem Schießwerkzeug ohne polizei- 
liche Erlaubnis an bewohnten oder von Menschen besuchten Orten ge- 
setzlich verboten. Und zu dem »anderen Schießwerkzeuge« gehört sogar 
das Luftgewehr! Durch diese Vorschrift soll nicht nur jede Gefährdung, 
sondern sogar jede »Belästigung« von Menschen verhindert werden. Fer- 
ner ist der etwaige Schütze, ganz gleich mit welcher Art Schießwerkzeug 
er sich betätigt, für jeden angerichteten Schaden verantwortlich und haft- 
pflichtig! Und dazu möchte ich als Schießsachverständiger warnend be- 
merken, daß auch mit dem harmlos erscheinenden Tesching oder gar Luft- 
gewehr Unheil angerichtet werden kann. Denn im Winkel in die freie 
Luft geschossene Luftgewehrgeschosse können unter Umständen schon 
mehr als 100 m weit fliegen, Geschosse aus dem Flobertkarabiner meh- 
rere hundert Meter weit, und Geschosse aus dem jetzt viel gebrauchten 
sogenannten »Kleinkalibergewehr« (mit dem zum Beispiel unsere Ju- 
gendorganisationen ihre Schießübungen machen) erreichen sogar eine 
Flugweite von mehr als ı km! Man muß sich also klarmachen, daß durch 
alle diese Geschosse (»Kugeln«) die benachbarten Häuser, Gärten und 
Straßen in weitem Umkreis unmittelbar gefährdet sind. Und wenn die 
Wirkung bei sehr weiten Entfernungen natürlich auch nachläßt, so kann 
doch zum Beispiel ein menschliches Auge immer noch zerstört werden. 
Also ist bei Verwendung von Einzelgeschossen (»Kugeln«) unter allen 
Umständen äußerste Vorsicht geboten. Ein vorsichtiger Jäger schießt 
selbst im freien Revier mit der »Kugel« niemals im Winkel nach oben in 
die freie Luft hinein, weil er weiß, daß er noch auf Kilometerentfernun- 
gen Unheil anrichten könnte. 

Weniger gefährlich ist der Schrotschuß, namentlich mit ganz feinem 
Schrot, sogenanntem »Vogeldunst«. Denn die Reichweite der Schrote ist 
viel geringer als die der Einzelgeschosse (»Kugeln«). Grobe Schrote flie- 
gen freilich auch mehrere hundert Meter weit, aber ganz feine nur etwa 
100 m weit und bei ganz schwachen Pulverladungen aus teschingartigen 
Gewehren vielleicht nur 50 m weit. Aber trotz alledem besteht auch für 
solche Schußwaffen und Munition das gesetzliche Verbot, sie an bewohn- 
ten und von Menschen besuchten Orten ohne polizeiliche Erlaubnis zu 
benutzen! Es müßte also zum mindesten zuvor eine besondere polizei- 
liche Erlaubnis erwirkt werden. Eine solche wird aber schwer zu erreichen 
sein, weil die Polizei immer mit den bestehenden Gefahrenmöglichkeiten 
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rechnen muß. Nur ganz vertrauenswürdigen und schießkundigen Perso- 
nen könnte allenfalls das Schießen mit feinem Schrot gestattet werden. 
Es müßte also völlig ausgeschlossen sein, daß der Betreffende auch mit 
der »Kugel« schießen würde, und selbst beim Schießen mit Vogeldunst 
müßte er so vorsichtig und sachkundig verfahren, wie es eben unter allen 
Umständen erforderlich ist. 

Eine weitere Möglichkeit der Bekämpfung der Schwarzdrosseln würde im 
Fangen dieser Vögel bestehen. Es gibt käufliche Fangvorrichtungen, und 
bei einigem Geschick kann man sich auch selbst leicht Fallen herstellen. 
Ich habe mir solche schon als Junge aus einer alten Kiste angefertigt und 
zwar derart, daß die Vögel, die in die Kiste hineingeschlüpft waren, um 
sich das darin befindliche Futter zu holen, die aus Stäbchen gebildete 
Stütze des Klappdeckels berührten und dadurch den Deckel zum Zuklappen 
brachten. Auf diese Weise werden die Vögel lebend und unbeschädigt 
gefangen, und man kann also Vögel, die man nicht fangen will oder darf, 
gleich wieder fliegen lassen. Denn daß sich allerlei verschiedene Vögel 
fangen, ist natürlich nicht zu vermeiden. Dr. Konrad Eilers 


Erfahrungen mit großblumigen Clematis 


In meinem vor drei Jahren neuerstellten Garten habe ich zehn verschie- 
dene Sorten der großblumigen Clematis gepflanzt. Es sind dies >»Marcel 
Moser«, Blütezeit schon im Mai, »Ville de Lyon«, Blütezeit etwas später, 
»Lazurstern«, mit wundervollen blauen Blüten im Juni, und C. paniculata, 
deren Blüten vom August bis Oktober erscheinen. Ich pflanzte sie rings 
um eine Terrasse an ein Gitterwerk aus schmalen Holzstäbchen. Die 
Fläche ist etwa 13 m lang und 3 m hoch bis zur Terrassenbrüstung. Die 
Lage ist südlich bis südwestlich. 

Die Erde war stark lehmig und trocken, weil vorher Wiesenland. Ich 
verbesserte sie mit zur Hälfte Torfmull und Sand. Die Clematis setzte 
ich ziemlich tief, denn der Wurzelhals muß bedeckt sein. Im ersten Jahre 
waren die Clematis noch sehr unbedeckt am Wurzelhals, da die andern 
Pflanzen erst wachsen mußten. Eine einzige Pflanze ging ein. Der Vor- 
gang war merkwürdig. Die Clematis besaß im Mai etwa 50 große Knos- 
pen; die Pflanzung erfolgte im März, in unserem ziemlich rauhen Klima 
im Schweizer Jura. Plötzlich ließ die Pflanze alle Knospen hängen und 
ging trotz sorgfältiger Pflege ein. Alle andern aber waren schon im er- 
sten Jahre mit wundervollen Blüten überdeckt, teilweise in erstaunlicher 
Größe. Die abgestandene Pflanze ersetzte ich sofort durch eine »Marcel 
Moser«, diese Sorte ist am wuchs- und blühfreudigsten. 

Als Bodenpflanzung kamen jetzt Iberis und Geum hinzu, deren dichtes 
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2liebten Wurzelhalsschutz der Clematis abgibt. Als 
Dünger wirkte »Geistlichs Blumendünger« ausgezeichnet, pro Pflanze 
etwa zwei Eßlöffel, ganz leicht in die Erde ringsum geharkt und nachher 


Blattwerk den so b 


gewässert. 

Die »Marcel Moser« blühte so schön, daß Leute, die sie von weitem 
sahen, mich fragen kamen, was das für Wunderblumen seien. Die C. pa- 
niculata hat die ihr zugewiesene Höhe schon überklettert. Ich konnte die 
Beobachtung machen, daß die Clematis, die nach Süden stehen, durch eine 
Trauerweide aber lichten Schatten erhalten, viel größerblumig und üppi- 
ger werden als jene nach Westen, die den ganzen Nachmittag der Sonne 
ausgesetzt sind. Die leichtbeschatteten Blüten bleiben auch in der Farbe 
intensiver und halten viel länger. Nach der Hauptblüte schneide ich die 
Samenansätze sofort ab, auch die äußersten Triebe, und habe dann einen 
Monat später wieder einen vereinzelten Flor bis im Herbst. Ein Zurück- 
schneiden der ganzen Pflanze im April hat sich sehr gut bewährt, sie klet- 
tert rasch wieder in die Höhe und blüht genau so reich. 

Im Winter decke ich die Clematis ganz leicht ein mit Tannenreisig. Meine 
Erfahrungen mit großblumigen Clematis sind also derart erfreulich, daß 
ich diese wundervollen Sterne jedem Gartenfreund empfehlen kann, sie 
lohnen die kleine Pflegemühe hundertfältig und gereichen jedem Garten 
zur Zierde. Herma Utzinger 


Naue Bücher 


Heimat und Verbreitung der gärtnerischen Kulturpflanzen. Wir 
haben bereits auf den ersten Teil dieser Schrift hingewiesen, der Re- 
ben und Obst behandelte. Als Heft 54 der Reihe >»Grundlagen und 
Fortschritte im Garten- und Weinbaue ist jetzt im Verlage von Eugen 
Ulmer, Stuttgart, von Alfons Fischer der zweite Teil »Gemüse und Zier- 
pflanzen« erschienen. Die Gemüsepflanzen werden dabei auf 50 Seiten 
behandelt. Da nun das Heft nur 90 Seiten umfaßt, so zeigt ein lüchtiger 
Blick schon, daß der Zierpflanzenteil sehr kurz geraten ist. Das ist sehr 
zu bedauern. Über die »Heimat- und Kulturgebiete der Zierpflanzenar- 
ten« ließe sich soviel mehr sagen. Bietet auch so das Heft einen wichtigen 
Überblick, so bleibt doch der Wunsch bestehen, daß dieses Thema einmal 
wirklich gründlich behandelt werden möge. Der Wert eines solchen Hef- 
tes würde sehr wesentlich erhöht werden durch ein Register der Pflan- 
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Johann p4 s 


Eine Monographie der Gattungen Epimedium und Vancouveria. 
Es ist immer sehr zu begrüßen, wenn Gattungen monographisch behan- 
delt werden, die im Gartenbau eine Rolle spielen. Deshalb hat auch die 
jetzt in Heftform erschienene, zuerst im November 1938 in The Linnean 
Society’s Journal-Botany vol. II veröffentlichte Schrift »Epimedium and 
Vancouveria (Berberidaceae), a monograph« von William Thomas Stearn 
für den Pflanzenfreund Interesse, der sich mit Epimedien beschäftigt. Er 
wird daraus vor allem entnehmen, daß - wie gewöhnlich - viele im Gar- 
ten und in den Staudengärtnereien als Arten gehende Formen recht un- 
sichere Sorten sind. Es war aber zunächst mal nötig, die echten wilden 
Typen genau zu klären, um dem Ursprung gewisser Gartenpflanzen auf 
die Spur zu kommen. Unter die obskuren Arten gehört unter anderen 
Epimedium Musschianum. Es scheint, daß man bei der Veröffentlichung 
dieses Namens durch Morren et Descaisne 1854 »eine abnormale Pflanze 
von E. grandiflorum var. normale oder einen Status einer Hybride zwi- 
schen E. diphylium und E. grandiflorum« vor sich hatte. Es gibt jetzt nichts 
mehr, was der Originalbeschreibung wirklich entspräche. Heute geht un- 
ter dem Namen E. Musschianum mancherlei in den Gärten, unter ande- 
rem auch das typische E. Youngianum. Camillo Schneider 


Farbenkarte für den Gartenbau. Von der an dieser Stelle schon wieder- 
holt angezeigten »Horticultural Colour Chart«, die The British Colour 
Council im Verein mit The Royal Horticultural Society herausgibt, ist der 
1. Band erschienen. Auf dem Internationalen Gartenbaukongreß, der im 
August in Berlin tagte, wurde beschlossen, künftig bis auf weiteres diese 
Karte den Farbenangaben bei Pflanzen zugrunde zu legen. Das, was wir 
in Deutschland bisher durch Ostwald-Krüger hatten, reichte ja nicht aus. 
Die englische Arbeit, die auf jahrelangen, sehr sorgfältigen Vorarbeiten 
fußt, dürfte nun endlich, zumal wenn der zweite Band noch vorliegen 
wird, eine wirklich international brauchbare Grundlage bieten. Band ı 
bringt auf 100 Tafeln je vier Abstufungen eines bestimmten Farbtones. 
Tafel ı zeigt beispielsweise Sulphur Yellow, also Schwefelgelb. Die ent- 
sprechenden Bezeichnungen von Ridgway, dem Repertoire des Couleurs, 
und von Ostwald werden angeführt. Es wird auch angegeben, seit wann 
der Name des Farbtones im Gebrauch ist. Synonyme der Bezeichnung 
werden in Holländisch, Französisch, Deutsch, Italienisch, Lateinisch und 
Spanisch gegeben. Zu jeder Schattierung werden, soweit es möglich war, 
gärtnerische Beispiele genannt. So entspricht der Vollton 1 vom Schwefel- 
gelb der Blütenfarbe von Oenothera Lamarciana, der nächsthellere Ton 


Immergrüne Gehölze, 
Zwerg-Koniferen, 
Obstbäume, 

Rosen aller Art, 
Ziergehölze, 
Heckenpflanzen 
hervorrogender, 


alles in 


gesunder Qualität 


® 


ELMSHORN bei Hamburg 


Unser 
reichhaltiger 
Hauptkatalog 
wird auf Wunsch 
bereitwilligst un- 
berechnet zuge- 
sandt 


J. TIMM & CO. 


Baumschulen 


1. Deutsche 
Reichslotterie 
Ziehung 1. Klasse 16./17. Mai 
Das Dreifachlos zu RM 72.— je 


Kuss. 250535 


ist noch abzugeben. Größter 
Gewinn im günstigsten Falle 
auf Dreifachlos 


3 Millionen rn 


v. Zitzewitz, Schr 


Lotterileeinnahme 
Berlin-Charlottenburg 2 
Hardenbergstrasse 20 
Postscheck: Berlin 31101 
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BERLIN W 35 YORCKSTR.35 - 270547 
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1/1 Senecio Greyi und Onosma tauricum; für 1/2 steht Thalictrum fa- 
vum und für 1/3 Sisyrinchium strictum. Ton 2 ist Canary Yellow = Ka- 
nariengelb. Pflanzentypen für den Vollton sind Phlomis fruticosa und 
Solidago virgaurea nana. Ton 3 ist Aureolin = Kobaltgelb, und so geht's 
weiter. Für die jeweiligen drei Tonschattierungen werden keine beson- 
deren Bezeichnungen gegeben. Zur Farbenbestimmung ist eine schwarze 
Maske beigegeben, mit der man die betreffende 4,3X 3,2 cm große Fläche 
des Farbtones abdeckt. Man soll dann, heißt es in der Einführung, die 
Blüte auf Armeslänge neben die von der Maske umrahmte Farbe halten 
und die Augen leicht zusammenkneifen, um die Farben zu vergleichen. 
Wir werden später, wenn die meisten der angegebenen Pflanzen blühen, 
entsprechende Versuche anstellen und darüber berichten. Es wäre sehr 
zu wünschen, daß durch eine zentrale Stelle eine größere Anzahl des 
Farbenbandes, der 10 sh. kostet, für den Gartenbau und für Gartenfreunde, 
die sich darum bemühen, besorgt würde, damit eine allgemeine Erpro- 
bung möglich ist. Es wird sich dann zeigen, ob die dargestellten Farben- 
schattierungen für unsere Zwecke genügen. Es wäre ein großer Fortschritt, 
wenn man nad Fertigstellung des 2. Bandes in diesen Farbenkarten wirk- 
lich die notwendige Grundlage zu einer Verständigung über Blumenfar- 
ben finden würde. Kompromisse müssen in diesen Sachen immer geschlos- 
sen werden, es sei nun über Farbenbestimmungen oder deren Bezeich- 
nungen. Auf jeden Fall haben sich das britische Farbenkomitee und die 
Königliche Gartenbaugesellschaft durch die Herstellung dieser Farben- 
karten ein großes Verdienst erworben, wofür alle Gärtner und Pflanzen- 
freunde ihnen dankbar sein sollten. OS: 


Max Löbner 70 Jahre 


Am 28. Februar konnte unser verehrter Mitarbeiter in Bonn seinen 70. Ge- 
burtstag feiern. Namentlich durch seine langjährige Tätigkeit in Friesdorf 
hat er sich um das gärtnerische Versuchswesen und um die Erziehung 
des jungen Nachwuchses außerordentliche Verdienste erworben. Wir 
schätzen ihn als einen hervorragenden Vertreter des deutschen Gar- 


OSNABRÜCKER 
GARTENMÖBEL 


nach Entwürfen erster deutscher Künstler 
Katalog auf Wunschl 


RUNGE &CO., OSNABRÜCK 1 
Gartenmöbelfabrik 
Weltausstellung Paris 1937: 
Goldene Medaille. 


Besuchen Sie unser Ausstellungshaus auf der Reichs- 
gartenschau in Stuitgart. 


Riviera-Nelken 
(Sämlingspflanzen) 
rıesenblum. gefüllt., 
; wundervolle Blüher, 
unentbehrlich für 
Garten und Balkon. 
Blütezeit Juli bis zum 
Herbstfrost. Sepa- 
rote Farben (rot, 
rosa, weiß, gelb) u 
Katalog Mischung aller Sort., 
70 100. Stück RM. 4,50 
10 Stück RM. 0,60 
Samenzucht und 
Großgärtnerei 
Könnern (Saale) 70 


Richard 
Meise 


Mannıshohe 


Trauben- 


Heidelbeere 


(Dr. Heermanns Blau-weiß] 


Alpen- 
pflanzen, 
Blüten- 


gehört In jeden Garten. 30 Jahre 
bis kirschengroße Beeren: 


zweijährige 2,80 RM. 


Japanische Weinhimbeere, garan- 
tiert madenfreie Beere, 1,50 RM 


Dr. Heermann & Schulz 
Oberneuland 1 / Bremen 


ftauden, 
Öwerg- und 
diergehölze 


Reihbebilderten 

v.beratendenKa- 
Kurt KÜCHLE !=loa anfordern! 
KEMPTEIHALLGAU 2 


tenbaues und als aufrechten, kenntnisreichen und sympathischen Men- 
schen. Möge das Geschick ihm noch eine Reihe von Jahren schenken, in 
denen er seine Erfahrungen zum Wohle des deutschen Gartenbaues ver- 
werten kann. Dies werden mit uns alle, die ihn kennen, aufrichtig wün- 
schen. @%S, 


Peter Lambert T 
Nach langer Krankheit verschied am 20. Februar der Altmeister deutscher 
Rosenzucht. Am 1. Juni hätte er sein 80. Lebensjahr vollendet. Seit er 
1891 die Teehybride »Kaiserin Auguste Viktoria« und zehn Jahre später 
die Remontantrose »Frau Karl Druschki« herausbrachte, ist sein Ruf als 
Rosenzüchter weit über die Grenzen Deutschlands in alle Welt hinaus- 
gedrungen. Sein Name als solcher ist ferner für alle Zeiten verbunden 
mit der Klasse der öfter blühenden Kletterrosen, die als Lambertiana-Ro- 
sen gehen. Durch Jahrzehnte hindurch war seine Rosenschule die beste 
Fundstätte für seltene und alte Sorten, und seine früheren Kataloge sind 
noch heute für den Rosenfreund wahre Fundgruben. Er hatte sein Ge- 
schäft 1890 gegründet, nachdem er vorher sich in Frankreich und England 
bei den damals führenden Firmen geschult hatte. Seiner Initiative ist die 
Schaffung des bekannten Rosariums in Sangerhausen zu danken. Sein 
Name ist für immer aufs engste verknüpft mit der deutschen Rosenzucht, 
und jeder Rosenfreund wird ihm ein dauerndes Andenken bewahren. C. S. 


2. Pädagogische Staatsprüfung für das Lehramt des Gartenbaues 
Im März fand die 2. Pädagogische Staatsprüfung für das Lehramt des 
Gartenbaues in Pillnitz und Veitshöchheim statt. Es unterzogen sich 13 
Kandidaten der Prüfung, von denen 11 bestanden. 

Die pädagogische Staatsprüfung für das Lehramt des Gartenbaues been- 
det die Ausbildung zum Gartenbaulehrer. Zu ihr werden zugelassen staat- 
lich geprüfte Gartenbautechniker und Diplomgärtner. Die Ausbildung 
erfolgt in einem wissenschaftlich-pädagogischen Ausbildungsgang an der 
Hochschule für Lehrerbildung in Dresden, der ein Semester dauert, und 
in einem Schulpraktikum von fünf Monaten Dauer. Das Schulpraktikum 
wird an Gartenbauschulen abgeleistet. Während dieser Zeit gewähren 
die Landesunterrichtsverwaltungen auf Antrag eine Studienbeihilfe. Die 


Vogeltränken 


gegen die Insektenplage im Garten 


Die durch eine Vogeltränke angelockten Vögel fühlen sich heimisch und 
vertilgen eine Unmenge Mücken, Fliegen und andere lästige Insekten der 
Obstbäume und Sträucher. 


Eine Vogeltränke ist der interessanteste und belebteste Mittelpunkt im 
Garten, Hübsche Ausführungen in Goldkies, rötl. oder schwarzweißem Kies. 
TREBOR:-Spezial, beliebt als „Kleiner Teich im Garten", 80 cm Durch- 
messer, 80 kg Gewicht, RM 25,— frei deutscher Bahnstation bis 900 km, 


Prospekte und Bestellungen durch TREBOR, Hamburg, Postfach 1485. 


n mit Hubers 
Rationeller Rasenschnitt Ra.cnmäner 
Vorzüge: Streifenloser, kurzer, feiner Schnitt. Bequemes 
Schneiden der Rasenkanten. leichter Gang, Getriebe in Ol 
und Fett laufend. Halbautomat. Messernadhstellung. Dauer- 
hafte la Ausführung. Verlangen Sie unsere Druckschriften. 
W. Huber & Co., Abhorn (Vogt!l.) 


Gartenplatten 
...Gartensteine 


in allen Sorten 
liefert 
Rokotnitz, GmbH.,BerlinN 65 
Sellerstraße 7 


- 
Gartenhauschen 
faststehend und 
gegen Sonne /Wind/jicht 
male jıch 


Biete an: Winterharte 
0 Stück 4 bis '6 Meter hohe Wasserrosen 
= sowie alle Art 
Omorica- Pflanzen für 
ä Gartenteiche 
fichten und 


Frelland- 
aquarien 
Zierfisch- _ 
großzüchterei 
H. Härtel 


Dresden-N. 30 
Geblerstraße 6 


Gruppen- und la Solitärpflanzen 
mit vollem Behang. Kulturware; 
sicher verpflanzbar [keine Wald- 
pflanzen). Preise auf Anfrage. 


H.Bruns, Baumschule, 
Westerstede (Oldenburg) 
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Höhe ist zwar verschieden, im allgemeinen beträgt sie 150,- RM monat- 
lich. Mit der Ablegung der pädagogischen Staatsprüfung erlangt der Gar- 
tenbaulehrer die Anstellungsfähigkeit auch für den Berufsschuldienst. 
Anmeldungen zum Studium sind an die Hochschule für Lehrerbildung, 
Dresden, Teplitzer Straße 16, zu richten. Dr. Breschke 


Liegnitz 1941 
In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für die vierte Reichs- 
ausstellung des Deutschen Gartenbaues erhielten den ersten Preis die 
Gartengestalter Friedrich Heine und Emanuel Jakob zusammen mit Ar- 
chitekt Willi Kaempfert, sämtlich in Berlin. Der zweite Preis fiel an Gar- 
tengestalter Gerhard Prasser und Architekt Hansjürgen Nissen, ebenfalls 
Berlin. Träger des dritten Preises wurden Gartengestalterin Herta Ham- 
merbacher, Bornim, und Postbauassessor Horst Döhnert, Berlin. Außerdem 
wurden vier Entwürfe zum Ankauf empfohlen. 


Deutsche Rosenschau 1940 Sangerhausen 
Die Stadt Sangerhausen plant zusammen mit dem Verein Deutscher Ro- 
senfreunde für 1940 eine besondere Veranstaltung, die zwischen dem 
20. Mai und 1. Juni eröffnet werden und bis Mitte September dauern soll. 
Um den 1. Juli herum, wenn die Hauptblüte der Kletterrosen einzusetzen 
pflegt, soll eine Art Kletterrosenschau nebst einem Rosenfest und ande- 
ren örtlichen Veranstaltungen stattfinden. Das Rosarium soll bis dahin 
wieder instand gesetzt werden. Es wäre sehr erfreulich, wenn sich diese 
Pläne verwirklichen ließen und wenn wieder etwas Durchgreifendes für 
das Rosar getan werden könnte. Es braucht dringend eine Ausgestaltung 
im heutigen Sinne. Wir werden rechtzeitig berichten, wie alles zur Durch- 
führung gelangen wird. CS: 


Reichstagung der Deutschen Rhododendron-Gesellschaft in Bremen 
Zum Höhepunkt der Rhododendronblüte wird die Deutsche Rhododen- 
dron-Gesellschaft zu ihrer vierten Reichstagung in Bremen am 20. und 


Zwerggehölze 
Immergrüne 
Ziersträucher 


Heckenpflanzen 
Nadelhölzer 
Rosen und Stauden 
Schlingpflanzen 


andere 
der in der Tränke badenden 
Freude und Unterhaltung, 

Park- und Alleebäume 


Verlangen Sie 
meine ausführlich beschreibende 
Preisliste 1933/39 


messer, 80 kg Gewicht, RM 25,— 


HERM.A.HESSE 


Baumschulen, Weener IEms) 


) D . fü 
Bessere Arbeit, weniger Mühe 
mehr Erirag durch 


Woltf- Geräte 


Wolt-Geräte-Fabrik, G.m.b.H. 
Betzdorf- Sieg. 


für die durstigen Vögel im Sommer 


Die Vögel danken dafür, indem sie eine Unmenge Mücken, Fliegen und 
lästige Insekten der Obstbäume und Sträucher vertilgen, Eine 
Vogeltränke ist der belebteste Mittelpunkt im Garten, und die Beobachtung 
spielenden und trinkenden Vögel bringt viel 


Hübsche Ausführungen in Goldkies, rötl. oder schwarzweißem Kies. 
TREBOR-Spezial, beliebt als ‚Kleiner Teich im Garten‘, 80 cm Durch- 
frei deutscher Bahnstation bis 900 km. 


Prospekte und Bestellungen durch TREBOR, Hamburg 11, Postfach 1485. 


Eine Hleinbildkamere 


21. Mai 1939 zusammentreten. Neben der Eröffnung des zweiten Teils 
des Rhododendron-Versuchsgartens, der auch eine große Anzahl immer- 
grüner Laubgehölze zur Beobachtung enthält, werden den Teilnehmern 
interessante Vorträge und Führungen geboten. Eine gemeinsame Fahrt 
zum Oldenburger und Rasteder Schloßpark wird die Tagung abschließen. 
Nichtmitglieder sind zur Tagung der Rhododendron-Gesellschaft herz- 
lichst eingeladen. Eine Anmeldung ist erwünscht. (Deutsche Rhododen- 
dron-Gesellschaft, Berlin-Charlottenburg, Schlüterstraße 39.) 


Deutsche Zeitschriften- Ausstellung in Finnland 
Im Rahmen der amtlichen deutschen Beteiligung an der Internationalen 
Messe Helsinki hat auch der Reichsverband der deutschen Zeitschriften - Verle- 
ger die Gelegenheit wahrgenommen, in einer kleinen, aber charakteristi- 
schen Auslese auf die Vielfalt der deutschen Zeitschriftenpresse hinzu- 
weisen. Dabei standen naturgemäß die Zeitschriften aus den Gebieten 
der Forst- und Landwirtschaft, der Volks- und Militärwissenschaft, der 
Medizin, der Technik und des Sports im Vordergrunde des Interesses der 
zahlreichen finnischen Besucher. Der hohe Ruf der deutschen Fachzeit- 
schrift findet sich auch in Finnland voll bestätigt. 


Au ünseee Lesee! 


Wir erhielten in letzter Zeit wiederholt Klagen über un- 
pünktliche Zustellung unserer Zeitschrift. - In den meisten 
Fällen lag nur ein Versehen des Zustellpostamtes vor. Wir 
bitten deshalb unsere Leser, sich beim Ausbleiben der Hefte 
zunächst an den zuständigen Briefträger zu wenden. Auf 
diese Weise wird die Nachlieferung und die Sicherstellung 
pünktlicher Lieferung am schnellsten erreicht. 


mE 
x 


mit der fäenden Hand 


Großgärtnerei, Baumfchulen 
Samenzucht leit 1848 


200 Seiten bebilderten Ratgeber 
koftenlos verlangen. 


das schönste Gartenbild! 


7 Reise- 
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1. Deutsche 
Reichslotterie 
Ziehung 1. Klasse 16./17. Mai 
Das Doppellos zu RM 48.— je 


330611 


ist noch abzugeben. Größter 
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2 Millionen rm 


V. Zitzewitz, Staatliche 


5 Lotterieeinnahme 
Berlin-Charlottenburg 2 
Hardenbergstrasse 20 
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Die in den nächıslen 


Achten 


' s 
die Ankandigungen über den 


2,— RM. 

wöchentlich sparen heißt 

etwa B,— RM. Monatsraten haben 
Auf Wunsch Probelieferung 
Anfragen Rose, Berlin-Charlottenburg, 

Grolmanstraße 4% 


Preis RM. 127,50-210,60 
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ziele 


für Juni bis 


September 


700 Pflanzen- 
arten auf dem 
Heller, in den 
Dünen usw 

2000 Arten von 
Schmetterlin- 
gen usw. er- 
freuen Sie in 
Ihren Ferien 


auf den 
70Ostfrie- 

sischen 

Inseln. 


Wo wirkt der Frühling gewaltiger als im Gebirge? 


Nirgendssind die Frühlingsblumen far- 
biger und leuchtender als in der Höhe. 


Stille Täler 


.£ a 
boltenberghaus 
Innralpbach Tıre 


Kay) IN 
a 190 
fiausdertraud 
ınder Sonne 
Coferer Alpe 


mit rauschenden Bächen, einsame Wälder und schöne 
Gipfel und dazu der Aufenthalt im Galtenberghaus 
(1100 m), weitab vom Betriebe. Das Haus für den Wan- 
derer, der eine gemütliche, bequeme Bleibe sucht. 


Pensionspreis ;si-'n.:4 0 0.4.0'0.00la0in von RM. 4,50 bis 5,35 


[23 [} 
Hähe, Weite 
Das ist die Hochfläche der Loferer Alpe, auf der Haus 
Schönblik (1520 m) steht. Den Garten Gottes nennen 
die Einheimischen die weite große Alm mit ihren Berg- 
blumen, mit den strahlenden Frühlingswolken. 


Pansionspreis: so uno 0.200000+ von RM. 4,50 bis 5,— 


Größere Ansprüche auf der Loferer Alpe erfüllt Haus 
Gertraud in der Sonne (1500 m), das gepflegte Haus 
Geöffnet von Ende Juni bis Anfang September 


EONSIONSPTäläee es ee. Vans saaee von RM. 5,— bis 7 
pP 


Zum Auseuhen und Genießen 


m 
NM 
ir 
fans 
Ingeburg 


Verlangen Sie 


Verwaltung der Gaststätten Rudolf Rother 


und doch schnell auf Autostraße erreichbar bietet Haus 
Ingeburg (1150 m) auf dem Oberjoch eine wunderschöne 
Gebirgslandschaft und zum Ausruhen im Hause schöne 
Räume in vornehm gemütlichem Heim 

PanHOnsprWSET Wen es ee seen RM. 6, 
Zimmer mit Privatbad 


bis 8,50 


ideen bis RM 


ausführlihe Sonderdruckschriften von de 


| München 19, Hindenburgstraße #9 
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Anfang Mai erscheint in völlig neuer Bearbeitung das 


seit vielen Monaten vergriffene Werk von | 
KARL FOERSTER | 


Der Steingarten 


der fieben Jahreszeiten 
in Sonne und Schatten 


Über 150 ein- und mehrfarbige Abbildungen. 


Kartoniert RM. 5,80, Leinen RM. 7,50. 


Urteil: 


Die klassische Darstellung des Steingartens und da 


Ein begeisfertes 
mit ein Grundwerk der heutigen Gartenarchitektur, 
ein schönheitstrunkenes Buch vom unerschöpflichen 
Zauber der Natur, den wir mit verständiger Leiden- 
schaft in unserm Garten heraufbeschwören können. 


Mannheimer Tageblatt. | 
18. Taufend | 


VERLAG DER GARTENSCHONHEIT 
BERLIN-WESTEND und BERN 


Soeben erschien die 3. Auflage von 
KARL WAGNER 


Was ift heute 


im Garten zutun? 


Ein Dauerkalender 
für den 
Snrtenfreund 


Schon wiederisteineneue Auflage 
dieses beliebfen und bewährten 
Ratgebers notwendig geworden. 
Er wurde wesentlich erweitert 
undmitetwa 100 Zeichnungen ver= 
sehen, die der Gartenfreundsicher 
sehr begrüßen wird. Er beschreibt | 
die Arbeiten, diejeden TagimZier>, 
Gemüse- oder Obstgarten zu ver® 
richten sind. Sogar die Balkon- 
und Topfpflanzen sind behandelt. 


Kartonierf 2,60 RM., in Leinen 3,50 "RM. 


VERLAG DER GARTENSCHONBHEIT 
BERLIN-WESTEND und BERN 


Die Bezugsgebühr für das zweite Vierteljahr 1939 ist fällig. 
Wir bitten unsere Abonnenten, die den Betrag noch nicht 
bezahlt haben, um recht baldige Überweisung. Wir machen 
bei dieser Gelegenheit noch einmal darauf aufmerksam, daß 
der Jahresbezugspreis für die Ausgabe A der Gartenschön- 
heit nur 10,- RM beträgt. Bedingung für diese Ermäßigung 
ist jedoch die Vorauszahlung des Betrages. Für das Kalen- 
derjahr 1939 gilt daher der ermäßigte Preis nur noch, wenn 
die Überweisung postwendend vorgenommen wird. 


Was bringt das Juniheft Wichtiges? 


Wie mein Garten entstand - Eine gute Zusammenarbeit zwischen Gar- 
tenfreundin und Gartengestalter / Ein schattiger Garten, in dem früher 
nichts wachsen wollte / Von der Reichsgartenschau Stuttgart 1939 / Von 
Bäumen und Blumen des Balkans / Die Geschichte einer Coelogyne cri- 
stata / Gartenarbeiten im Juni / Rauchschadenerfahrungen / Pflanzen- 
doktor: Allerlei Gemüseschädlinge / Kulturversuche mit einem japani- 
schen Speisepilz. 


Mitarbeiter dieses Heftes 


Gartenmeister O. Walther, Erfurt / Gartengestalter W. Hübotter, Han- 
nover-Kleefeld, Senator-Bauer-Straße 39 / Gartengestalter Hermann 
Göritz, Potsdam / Studienrat Hans Schiller, Leiter der Gartengestaltung 
an der Versuchs- und Forschungsanstalt für Gartenbau, Berlin-Dahlem 


Schöne alte Blumen-Stiche 


Der schönste Wandschmuck 


Vom 18. bis 31. Mai Ausstellung einer erlesenen 


Auswahl im Markgrafenbad in Badenweiler 


Bernhard Krohn, Antiquariat 


Badenweiler im Schwarzwald 


Etwa 10000 laufende Meter | 


Rasenkanten 


4 bis 6 cm, frostsicher, 
kurzfristig abzugeben 


Rokotnitz GmbH. 
Berlin N 65, Sellerstraße 7 
Telefon: 46 68 46 


Liegende weibliche 


Muschelkalk, lebensgroß, billigst 
zu verkaufen. Anfrage BerlinW 36, 
Von-der-Heidt-Straße 10, Portler 


Regen -Anlagen aller Systeme 


PERROT - REGNERBAU 
CALW (Wttbg.) 
Niederlassung: 
Berlin-Kladow, Schanze / Ruf: 808553 
Der Perrot-Turbo-Viereckregner, 
dos Idealgerät für den Hausgarten 
esuchen Sie uns auf der Reichsnähr- 
schau leipzig, Block 25, Stand 325 


kräftig und absolut sortenrein, lie- 


Anzeigenschluß für die Juni- 


Nummer ist am 18. 5. 1939 
fert die Gießener Staudengärtnerei. 
Unser reich bebilderter Katalog 
wird auf Wunsch gern zugesandt. 


Eberhard Schwarz, Gießen 


Jmmergrüne Gehölze 


Zwerggehölze 


A Zwergkoniferen Geflügel- 


aller Art 
Katolog gratis 
H. Fleischmann 
Berlin W 30 


| Gleditschstraße 263 


Rosen aller Art 


\ Rhododendron, Azaleen 
Stauden 
Reich bebilderter Katalog frei 


genhaufer Baumfculen, 
llers & Co., Lenhausen i.Westf. 


Gartendirektor W. Schacht, Sofia (Bulgarien)'/ Gartengestalter Professor 
A. Seifert, München, Von-der-Pfordten-Straße 19 / Gartendirektor K. 
Knippel, Großjena b. Naumburg (Saale) / Diplom-Gärtner O, Sauer, Kas- 
sel, Elfbuchenstraße 4 / Dr. M. Wocke, Steinau (O.), Lindenstraße 3 
Garteninspektor F. Rehnelt, Gießen, Villa Waldfrieden / Garteninspektor 
Hans Wilhelm Mutzbauer, Ludwigshafen (Rhein), Schulstraße 20 / Gar- 
teninspektor Eugen Schmidt, Basel, Wasgenring 103 / Gartenmeister 
G. Hasselberg, Pirmasens, Strobelallee 3 / Regierungsrat Dr. W. Speyer, 
Stade (Hannover), Leiter der Biologischen Reichsanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft, Zweigstelle Stade / Curt Backeberg, Hamburg-Volksdorf. 


Alle Bilder, bei denen kein Urheber genannt ist, sind eigene Aufnahmen der 


Gartenschönheit 


Der gesamten Auflage unserer Zeitschrift liegen Prospekte der 
folgenden Firmen bei: 
I. G. von der Linde, Hannover 
Paul Teicher, Striegau 
und einem Teil der Auflage Beilagen der Firmen 
Wilhelm Schwieters, Legden 
Herzmann & Welter, Essen-Bredeney 
Auch für die Reichsgartenschau in Stuttgart wurden Rot-Bitumenbeläge mit dem Rot 


material der Firma Herzmann & Welter in Essen-Bredeney durch die Firma J. A 
Braun-Bitumitektwerk in Stuttgart-Bad Cannstatt hergestellt 


Wir bitten unsere Leser um Beachtung dieser Werbeblätter. 


Pla“ 


dur VOMASOL" 


| 
| 


Ratgeber kostenlos vom 
Hersteller: v oO M A 

Chem. Werk Dr. Melnrieh Voge! 
ALFELD/LEINE 8 


z | < 
Intereffante Jimmerpflanzen > s = < 
© 
m = [00} 
Joachim Fröhlich | 5 De 
Entwurf und Gestaltung < ag LE BET 
En Ze) 
von Wintergärten u. Blumen- ru oh © 
fenstern z B [24 
w Br u > 
Berlin W 8, F= om 
ce .O 
Unter den linden, Große Passage 35 < 5 X [®) 
[d+} a Eo) 


Deutfches Autositz 
heimatwerk für Kinde 


Gem. G.m.b.H. zur Förderung 
der bäuerlichen Hondwerkskultur 
und Volkskunst 


Gesellschaft des Reichsnährstandes 


Kind sitzt im Augemhöh! 
sicht h 


- Flach tusammerieg 
Schicken lassen Arnöngehäge zum 
Verkaufsstellen: on: _ 
Berlin W 9 
Potsdamer Str. 22, Ruf 223614 u. 223616 
München 
Moffeistraße 3, Ruf 11763 


e2 
Berlin SW 69113, Kochstraße 5 
Portofrei überallhin! 8 Tage Rücksenderecht! 


Düsseldorf 
Hindenburgwall 42, Ruf 13507 


Breslau 
Touentzienstraße 14, Ruf 0850 


Intelligente, gewissenhafte 


.. [3 
Gärtnerin 
oder technische Assistentin für 
wissenschaftliche Versuche und 
Kreuzungsarbeiten per sofort 
gesucht. Angeb. mit Lebenslauf 
usw.anKoiser-Wilh.-Institutfür 
Züchtungsforschung, Abt. Dr. 
Michaelis, Müncheberg/Mark. 


Verlangen Sie unsere Preisliste 
Blumen- und 
Pflanzenkübel 


Auf der Reichsgartenschau 


Stuttgart 1939: 


Haus 27 2 
an der ländlichen Gaststätte 
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Lassen Sie sich durch einen Gartengestalter beraten! 


Augsburg Dresden Potsdam 
M.H. Lange 1 Feld in dieser Größe 
6 Hans Wobrena = 1 Gartengestalter bei I2maligem Erscheinen pro Arbeitsgemeinsebaft der Gartengestalter 
Jartengesfalftung — Baumschulen s r 
Dina Aufnahme RM. 7,65 Karl Foerster 
Augsburg-Hodzol. Tel.: 30274 | Schließfach 12 Ruf: Pirna 2709 und 3020 Hermann Maftern 
Bere. Land-Ruhrgebiet Dresden Leipzig Herfa Hammerbacher 
Walter Speckenbach „Schöne =Gärtfen Jo nes Bun off Beer und Berafung an fen Orlen 
> Landıchafts- und Gartengestalter artengestalter x 5 
5 een n Gelessusfähang Dipl.Gartenbauinspektor Ma nme Fa us ande 
olingen-Landwehr Entwurf und Ausführung | esonderheit : 
2 Alexander Schöne Stuudengärien noch Farbenbarmonie Potsdam 
Park» und Gartenanlagen . Sportplätze Dresden- A. 40 Ruf: 40916 | Bleichertfstr. 14,1 Fernruf 57667 | Bornim Ruf: Potsdam 1703 
Berlin-Lankwiß Düsseldorf N ‚Leipzig Rheinland- Westfalen 
2 \ Josef Buerbaum Offo Neumann 2 
Ernst C. Scheffler Gartengestalter, Entwurf und Ausfährung Gartengestaltung 2 u. z re 
Serift: Neue Gärten mit 44 Bildern poıt- | Ausgedehnte Baumschulen u. Staudenkulturen Fartengestalter un ndschaftsanwalt 
Landschaffs- und Gartengestalter frei RM. 1,50 bei Voreinsendung auf Post- | Ausführungen in allen Teilen des Reiches | Dässeldort. Langenfeld (Rbld.). 
Berlin-Lankwiß Feraruf 751870 = scheckkonto Essen ee - nen Be ee Meer HaasSachs-Str. 13 Kaippratber Str. 39 
Kaiser- Wilbelm-Straße 143 ahitreße 21. re | ng Tel, 52918 Er Pe 
Berlin-Müäggelheim Essen (Ruhr) Westdeutschland Mannheim Rheinland= Westfalen 
| Ulrich Loth Fritz Seidler, Gartengestalter a 
at Peg Kon. Fabribius Inhiber hober Wettbewerbipreise A I. 2u= 2 me R 
Jartengestalter En Ask Ih 3: iartengestaltung, Entwurf un wsführung 
Entwurf und Ausführung gärtnerischer Gartangestalter Fr Kur aeg: Dee N ne Baumschulen 
Anlagen jeder Art. rel schule und Staudenkulturen Wuppertal- Vohwinkei Fernrug 32439 
Berlin-Müsselbeim, Gränstadter Weg 14118 | Essen. Hedwigstraße 13 Ruf 43606 | Meeräceritr. 91 Raf 41816 Schließfab 8 Gesrändet 1886 
Berlin-Zehlendorf Gießen (Lahn) Mitteldeufschland Stuffgarf 
a Eberhard Schwarz C. Krüger n e 
| Emanuel Jacob Gartengestalter " Gartfengestalter Albert Lilienfein 
| Gartengestalter Biuens Beau Aura vor Garen. | Osterode am Harz. Ruf 800. Gartengestlter 
Berlin-Zehlendort. lande. insbesondere Landschaftsgestaltung. Eigene Pflanzsnnnzucht 
Seehofitraße 98 Rur: 84 03 94 | Am Kugelberg 2 Fernruf 4082 in raubem Klima Zeller Straße 31  Fernruf 71739 
Braunschweig Hamburg München u. oberbayer. Bergland Stuffgart 
\ > 
Otto Rüflter Gustav Osbahr lella v. Bullion Otto Valentien 
Gartengestalter Gartengestalter Garten- und Landicaftsgestaltung Gartengestalter 
Hamburg-Großfloftbek Münden er 
Wolfenbüttel Kleine Breite 5 | Flottbeker Chaussee 178 Ruf 426443 | Herzogstraße 57 Stuffgarf=Sillenbuch Tel. 298767 
| Bremen Hamburg Nacmanser Ulm (Donau) 
I >= 7 3 u art et 
| Kuhlwein & Kartscher Roberf Plagwitz Ofto Kurz 
| Gartengestalter u, falı rt 2 
| Ps Aufaineg Pfoge Gartengestalter Hei rerich Scheffi ler Gartengestalter Dipl. rer. hort. 
Bremen. Schwachhauver Heerstr. 179 Hamburg 20 Gartengestalter 
ufı 468 Cursch fr. 10a Ruf 532471 S Ulm (Donau), Burgsteige 10 Fı f 4596 
Ruf: 468.00 urschmannsftr. a uf Schere Pflanzen fär]bren Garten! naw ri ernru, 
D 7 Hy Breslau Hambhure=Kl-Floftbek Besuchen Sie meine Schaugärten! Westdeutschland 
au atf Schnackenberg & Siebold Neumünster R 
| Gartengestalter DER EA Sascha bir ee oland Weber 
Entwurs und Ausfährung, Staudenkulturen EFT TIEFE Rendsburger Straße 103— 104 Gartengestalter 
I Baumıchulen Intwurf wi nr me ım Inu uslan, 
| Dass fernen auf Wessel Seheiee Be Ie- und Auslend Ruf 3516 Köln-Rodenkirchen Ruf 9359 


Breslau 16, Staudenweg 3 Bernrur 491603 Hauptstraße 53 


Büfow (Ostpommern) Hildesheim Nürnberg Westmark 
1 N m Gesellschaff für Gartengestaltung 
Wilhelm H. Schiller J. Breloer Hermann Thiele Ludwigshafen (Rh.) 
\ Gartengestalter Gartengestalter Gartengestalter Rufı 62.397 u..02.398 
Entwurf. Beratung. Ausführung privater od N.=Stelle Saarbrücken 
. und öffentlicher Anlagen. un ndschaftsberater Nürnberg 34 Telefon 6 7013 Ruf: 22 663 
Eigene Staudengärtnerei. Fernruf 200 Hildesheim. Humboldtstr. 7 Feruruf: 2255 | Wolkersdorf 45 Berafung und Ausführung von Gärten. 


Pflanzungen und Großgrünanlagen. 


Chemnitz Köln-Braunsfeld Osf- und Sudefendeutschland Westmark 
| Erich Kretzschmar Bernhard Dannenberg Ulrich Wolt FRIEDRICH GLOGER 
| Gartengestalter z Gartengestalter Gartengestalter 


Atelier fär Garfengestalfung Beratung I Entwurf I Planung I Bauleitung 


Ludwigshafen (Rh.) / Oggersheim 
Fernruf 61130 


Entwurf und Ausfährumg schöner Gärten Entwurf und Bauleitung für Neuanlagen 


Dee und Slandsckulfaren Köln-Braunsfeld Ruf 42280 
Chemnitz-Furtb, Fischweg 86, Fernruf 41282 Kitschburger Straße 229 


und Llmänderungen 


Oberschreiberhau ( Rsgb.), Ruf 193 


Chemnit, Roclit. Freiberg Köln (Westdeutschland) Pforzheim Schweiz 
—: Zu FT ar 
Walter Säyaberr Elisabeth Hagenacker Siegfried Helmut Klein Ad. Engler & Cie. 
GET Entwurf! Beratung !/ Bauleitung Gartengestalter Gartengestaltung 
\ 6 „ | Rodenkirden- Köln. Fomeuf P/orzbeim Ta fr. 27 Blätenstauden | Gehölze 
| Chemni& 11 Ruf 31037 | Schillerstraße 3 Köln 98472 | Telefon 29 94 Era Basel(Schweiz), Hirzbodenweg 48 


MAX KRAUSE 


Rosen - Nonhsiten - Spoziel- Kulturen 


HASLOH (Holstein) 
R 


Horsasucht und Vermehrung der be- 
währtssten Neuheiten des In- und 
Auslandes — GROSSE 
hochstämmiger und niedriger Rosen 
aller Kinssen und Jahrgänge 


Verlangen Sie Protliste 


Drchideen 


Orchidflora, 
H. Kruyff 


Babelsberg b. Berlin, 
Berliner Str. 64/66 
- Fernruf 806618 


Mitglied der Deutschen Gartenbau- 
Gasslischaft 


Pfanzen- wSämlingskulturen 
Größte Anlage Deutschlands 


Spesialität: Seltene Warm- 
hauspflanzen, geeignet für 
Wintergärten 


Zur Besichtigung wird höf- 
lichet eingeladen. 


Interessante und seltene 
Warm-und 
Kalthaus- 
pflanzen 


Bitte Liste anfordern! 
Wilh. Stoffregen,Garten- 
baubetrieb, Dortmund. 


Alpinumsteine 
Mauersteine - 
Gartenkies 
Vogeltränken 
Einfaßsteine 


aus dunkelgelbem 
Travertin 


Fritz Schauffele, 
Travertin-Steinbruch, 
Stuttgart-Bad Cannstatt. 


Verlangen Sie mein Haupfpreisverzeichnis & 39 


Alpen-, Felsen- und Mauer- 
pflanzen, alpine Sträucher 
Topfkulturen 


Zu jeder Jahreszeit pflanzbar 
in größter und echter Auswahl zu haben 


Herzoglich Beaufort'sche Güterdirektion 
Abt.: Garten-Alpinum 
Petschau bei Karlsbad (Sudetengav) 
Katalog auf Wunsch 


Nisthöhlen ° 


10 Stück 6,50 RM. 
Liste freil 


Pfitzinger, Muskau OL. 


orzellan-Pflanzenfchilder 
Albert Leidhold, 


Schweinsburg (Pleiße) 71 


Verlangen Sie kojleniofen Profpext 


Alpenpflanzen 


aus aller Welt in besten Sorten, reizende Zwerg- 
Laubhölzer und Zwerg-Koniferen, Eriken, 
Alpenrosen, Ziersträucher, Schlinger und Rosen 
empfiehlt in bekannter Güte 


= J. SCHMITZ 


Großgärinerei » Baumschulen 
München 2 Viktualienmarkt 5 
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und 


Winterhante 
Ododendhen seco 
Azalee 


N eigener Kultur 
für Garten und Park, In allen Farben, Formen und Größen 


Botanische Rhododendren in vielen wInterharten, neu eingeführten Arten 
für Steingärten besonders geoignet, Farbiger Katalog 2 unverbindl, und kesteni. 


T. J. Rud. Seidel, Grüngräbeben, Post Sbwepniß 1. Sa. 
4lsste Kultarıtätte winterharter Rbodedendren 


1 500 Zennispläbe 
und Laufbannen 
wurden im In- und Ausland mit „Boigts Rotgrand und 


Steinmehl* abgededt. Angebot und Profpelte toftenlos, 
E.Boigt Söhne, Sportplagbau, EaftropsRaurel 21.M. 


‚Un Krauf-Ex’ 


schafft unkrauffreie Wege und Plätze 


1 kg 1,60 RM. 5 kg 6,75 RM., 10 kg 11,75 RM.; 
5 kg genügen für 200 qm Fläche. i 
CHEM. FABRIK STOLTE & CHARLIER / HAMBURG 15 


Stauden. 


für alle Zweoke 


Schnitt- und Schmushstanden, 
Mause- und Folsenpflansen, 
Wasser- und Sumpipflanzen, 
Freilandiarne, Heidekräuter, 
Moorbest- und alpino Gehälss, 
Reiehhaltigete Auswahl, wert- 
volle eigene Neusächlungen 
und Soltenheiten, 


Georg Arends 
Weppertal-Ronsder] 
@® Proleliote and Anirage Irak 


Mir liefern 
Ihnen 
Rofenpflanzen 


in allen Formen und reichhal- 
Gigstem Sortiment einschließlich 
Neuheiten. 
FordernSisunssronKatalogl 
Unser Roklamssortiment, besto- 
hend aus 10 niedrigen Rosen in r.2 
10 verschiedenen Sorten ne PN WR 
schließlich Neuheiten erhalten | En; 
Sie im prime I. Quali um | 
Preis von 4,— RM,, in Mitel- | 
ware zum Preis von 290 RM. | Kr, 
W. Kordes’ Söhne, | 
größte deutsche Rosenschulen, 4 
Sparrieshoop /Holsteln 


GARTEN| % 
FISUREN| 


Brunnen . Wasserspeler.. Sonnen- I 
uhren . Laternen . Bänke . Vogel- | 
tränkon In Natur- und Kunststeln 


HERMANN TOCHTERMANN 
Bildhauer Berlin-Marlendorf 1 
Eisenacher Straße 16, Tel.: 750833 


GARTENWEGPLATTEN 
Auch Sie U. BRUCHSTEINE 


suchen einen zuverlässi- 


Große Vorräte in Baumschulpflanzen gen lieferanten fürObst- 


aw, 
gehölze, Rosen, Zier- aus eigenen Steinbrüchen 


eigener Anzucht sträucher, Heckenpflan- Xaver Schöptel jun, Steinbruch. 


“ besitzer, Hofstetten (Bayern), 
zen, Nadelgehölze. Post Eitensheim, 5: 


C. Berndt, Zirlauer Baumschulen Morgen großen Kulturen 


Post- und Bahnstation: Freiburg In Schlesien | Gogr. 1854 


In Kultur etwa 400 Morgen in rauher RELLINGEN 
Vorgebirgslage. Preisbuch kostenlos. 


in Leitern, Leiterwagen, 


Obsthorden, Rollwänden 
Große Auswahl 


BERLIN SW 68 


Jerusalemer Straße 44/45 * 
Fernsprecher 162014 


Farbige Freesien! 


Freasiahybr.Rasse Geyer, 
SENInananE in Mischung, 
größtblumig, wohlrischend, mit 
langen, kräftigen Stielen. Jet- 
zige Aussaatund Folgeaussoa- 
ten bringen wundervolle Win- 
terschnittblumen In vielen Far- 
ben von Dezembar bis Ende 
März. 1000 Korn RM. 5,4. 
Weitere Sorten finden Sie in 
meiner Hauptpreisliste, 


Albert Schenkel 
Somenfadhhandel seit 1842 
Hamburg-Blankenese. 


Pflanzenkübel 
Blumenkästen 


seit 40 Jahren Qualitätsarbelt, 
direkt ob Spazialfobrik 

Carl Brackenhammer, 
Kirchheilm-Teck (Wört.) 
Gagr.1869 Verlangen Sie Preita 


Allmonatlich 


| an dieser Stolle 


Aeen 


ION 
ARTE 


zu günstigen Preisen bei 


STAUDEN 


JF. MÜLLER in herr]. Sortenwahl u. best. Qualität 
Baumschulen für alle Zweckel Neueste Preisl, freil 
AUGUST HARTMANN 


Ismassın) (Inh, Fritz Hartmann) 
Katalog kostenlos! Stauden-Kulturen Gegründet 1882 


KRANICHFELDbeiERFURT 


CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KASTEL Lorenz von Ehren AIpenBie Nas 
Gärtnerische Schmuckbauten, Johs.v.Ehren Nacht. een 
B h N Blütenstauden In best.Sorten 
aumsc u en Preisliste frei 
Altona-Nienstedten WERNER FREYBERG 


OSNABRÜCK, Lürmannstr, 27 
empfiehlt 


alle Baumschul- B 
otan. Alpengarten 
artikel in gut kul- N 


tivierter starker Relhhaltigste Sammlung von 


Ware und großer Alpenpflanzen 

Auswahl 

Preise auf Anfrage Spez, ee 106 
Freislisie au uns , 


Ökonomierat Sündermann 


Freiland - Farne (Vinka 
Gartenwegplatten minor) und Frühlings- | | Mein Haupt- 


. 1} ich- 
Bruchsteine Blumen | en 


in gelblichem, farbonfrohem sämtliche Pllanzen sowie ‚ unverbindlich 
Solnhofener Naturstein (Jura- Orebideen-Kultur-Material Polypo- \ und kostenlos |} { 
kalkschiefer) liefert in guter dium / Osmunda-Fasern un zur Verfügung. H 
Kornware rasch und Bulls Sphagaum-Moos 


ielert 
Bayerische Bauwaren verpackungsirei. Preisliste gratis 
Karl F. Mahler Lambert Ringen, 


AUGSBURG Remagen am Rhein, 


P . Drususstraße 5. 
bee RT ar kan Fernrul Amt Remagen 418. 


Zum Belegen Ihres Steingarisns 
sowis mar rag! von 
Trocksnmauorn lielers ich schen 
arit Jahren die ao schr belieb- 
ten, wegen ihrer einzigartigen 
Wirkung bevorzugten ' 


Soinhofer Platten 
Joharn Stiegler,Solnhofen,Te!.19 


Wiederverkäufer gesucht, /or je elbstauf 


Bornimer Monatsnachrichten! __Mai 1939: 


\ un Ä : 
Neue Bücher von Karl Fosrster enthält die Neuheitenliste 1939; auf Wunsch kostenfrei. 


Unser Geschenkkatalog, 90. Ausgabe, sollte auch bei @eburtstagsfosten und Felern aller Art als Geachenk- 
börater herangszogen werden. ri 


: Unser blauer Bestellkatalog, 98. Ausgabe, Ist nach wie vor als Gesamtkatalog gdltig 


Solite einsr dieser Kataloge abhanden gekommen seln, bitten wir um Kartennachricht — sie stehen kosten- 
frei zur Verfügung 


Karl Foerster, aärtnerei bewährter Gartenpflanzen, Bornim-Potsdam 


Zur Zeit gilt Anzeigenpreisliste Nr, 6 lt. Genehmigung des Stadt; 


Berlin — Brandenburg / Verlag: Verlag der Gartenschön 


DUSSELDORF -RATH 


PAML tt GUMMI UND ART, 


Lielm.q 


Haan Rhein. 


Spezialität seit 1895: 


Unkrautfreie Qualitäts- 
Grassamen- Mischungen 


Fraahtfreis Lieferung! 


Meine Kulturen 


.„. Staudenprimeln 


find die größten Deutfdlands 
36% Tllefere 
Samen | Sämlinge | Stauden 


Dreisbergei_pnis über Bocdgrsüpiene ättere, SAN 
neuere und fellene Arten umfenft u. poftfrel art 


Paul Teicher 


Unzeigenichluß für die Suli-Nummer 
it am 17. 6. 1939. 


Er trägt die Nase hoch, 
er photographiert 
und hat mehr vom leben! 
DER PHOTO-PORST 
Nürnberg-O SW 136 

Der Welt größtes Photohaus 
Ansichtssendung, Teilzahlung, Photo- 
Tausch. Neu. Katalog G 1% kostenlos. 


Gartenjchönheit- 


eine Monatsjchrift mit Bildern für Sarten- und 
Blumenfreund, für Liebhaber und Ffadimann 


mit dem Mionatsblatt für die Jugend 
Dein Sürtchen 


In Semeinfhaft mit Karl Foerfter und Comtlio Sdmeider 
herausgegeben von Karl Wagner 


XX, fahre 199 


Inhalt. 
Aus Ackerland wurde ein Garten. Von Margarethe 


Heintze und Wilhelm Hübotter. Mit 4 Bildern u. Plan 222 
Ein schattiger Garten, in dem früher nichts wachsen 

wollte. Von Friedrich Gloger. Mit Bild und Plan . 226 
Von Blumen und Bäumen des Balkans II. Von Wilhelm 

Schacht. Mit 3 Bildern . ee ee EL 228 
Mehr Wildrosenschönheit in unsere Gärten II. Von Ca- 

millo Schneider. Mit 3 Bildern . akt ER ZA 
Auslese der schönsten Enziane, Von H. Hagemann. 

DURBUOSS Eee Saale 234 
Japanische Schwertlilien blühen, Mit Bild. 235 
Edelsteine im Blütengarten des Sommers. . . . . . 236 
Wohnhaus am Hang. Von Herbert Noth. Mit 6 Bildern 

DHNOWArHlarlen te lan a ohat ae Aa A 
Gartenarbeiten, die jetzt jean werden müssen. Von 

Karl Knippel. Mit 3 Zeichnungen. . . . 2. 2... 240 
Eine Kultur für den Liebhaber: Champignons. Von Al- 

fred Passecker. Mit 2Bilden . . . 2 2.2... 24 
Was gibt es jetzt noch im Gemüsegarten zu tun? Von 

E. Schmidt und G. Hasselberg . Se ey a 
Pflaumen verdienen einen Platz in jedem Garten, Von 

BNGOLSNUE BGE IE een le 2A 
Bewähren sich aus Samen gezogene Pfirsichbäume? 

Von H. Herpers . er WER DS N) 
Die richtige Form der Baumscheiben spart Wässern. . 

Von H. Sondermann . 2 a ee ar. ze; 7 SKIP AA 
Gemüseschädlinge, die jetzt bekämpft werden müssen. 

Von W. Speyer. Mit5 Bildern. . . . 247 


Die Geschichte einer Coelogyne cristata. Von Alwin 

SEIRETE. NIE AU HIMISRTE TE a ae er: 
Eine schöne Topfpflanze für warme Wohnzimmer, Mit ” 

Bill MO LAST 
Ferner: Hemerocallis Middendorffii. Bild S. 221 / Stiller Garten- 
winkel. Von Gustav Ammann. Mit Bild. $. 226 / Auffallende 
Blütenschätze der kommenden Wochen. 8 Bilder. $. 232 / Prak- 
tisches Gerät: Bewährte Kleinregner für den Garten, Von Ger- 
hard Pickert. Mit 2 Bildern. $S. 241 / Erfahrungen: Kleiner Wink 
für sommerliche Aussaaten. Von Joh, Steffek, Mit Bild, S. 241 
Mein billiger Düngerersatz. Von Else Freiin von Rechenberg. 
S. 242 / Wann blühen verpflanzte Päonien wieder? Von M. Jähde, 
S. 242 / Die Auswirkungen des Winters 1938/39 am Rhein auf 
einige Gehölze. Von M. Mann. S. 252 / Gemüseschädlinge, die 
jetzt bekämpft werden müssen II. Von W. Speyer. S, 253 / Winke 
für den Obst- und Gemüsegarten, S. 253 / Erfahrungen. S. 254 
Wer weiß Rat? S. 255 / Neue Bücher. S. 255 / Chronik. S, 256 
Was bringt das Juliheft Wichtiges? S, 257 / Mitarbeiter dieses 
Heftes. S. 257 


Farbentafel: Edelsteine im Blütengarten des Sommers. 


ee EHE FSSSESESEEEENEENEEEEEEEEEEEEEEEEGHGREEE 
Einzelheft RM 1.—, vierteljährlich RM 2,70, jährlich RM 10.— 
Postscheckkonten: Berlin 76290, Bern III 8192, Laibach 203 55, 
Prag 79596, Warschau 194369, Wien 130 791. 
Abbestellungen, die nicht spätestens 14 Tage vor Quartalsschluß 
erfolgen, können erst für den Schluß des nächsten Kalender- 
vierteljahrs berücksichtigt werden. 


————— TE 
VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT KARL SPECHT K.G. 
Berlin-Westend, Akazienallee 14. 


7 bis 8 cm breiten, kadmium- 
Bild Bohne 


Hemerocallis Middendorffii. Sehr früh schon öffnet diese aus dem Amurgebiet stammende Taglilie ihre 


gelben Blüten, die an bis 40 cm hohen Stielen getragen werden. 
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Glückliche Zusammenarbeit zwischen Bauherrin und Gartenberater 


Von Margarethe Heintze und Wilhelm Hübotter 


DIE BAUHERRIN: Meine Gartenpläne liegen weit 
zurück - sie begannen, als ich im Kriege Karl Foersters 
Buch in die Hände bekam: Vom Blütengarten der Zu- 
kunft. Ich war damals 19 Jahre alt und dachte mir, daß, 
wenn der Friede erst da wäre, wohl ein schönes Leben 
beginnen würde. Ich kombinierte im Geiste blau und 
gelb und weiß: Als Verlobte empfehlen sich Doroni- 
cum caucasicum und Anchusa myosotidiflora! 

Damals fing das Spiel damit an und hat mich nicht mehr 
verlassen. Aber es war noch ein langer Weg. Wirlebten 
in der Stadt, hatten keine Ahnung von praktischer Gar- 
tenarbeit, und alles war wildeste Theorie. 

Auf Radfahrten fanden wir schließlich am Rande der 


In seiner ganzen Breite liegt das Haus dem, Gar- 
ten zugewandt, offen der vollen Südsonne.! 


Stadtein unszusagendes Grundstück. 
Es war bester, schwerer, fruchtbarer 
Boden. Nach Süden fiel das Gelände 
leicht ab, Felder weiteten sich bis zum 
Horizont. Im Norden lag die Straße 
mit Kanalisation, halb schon mit Vor- 
stadtvillen »verschönert«. Für uns 
waren diese viereckigen, seelenlosen 
Betonkästen häßliche Pilze, und wenn 
sie sich noch so sehr als »herrschaft- 
liche Villen« aufführten. Wir wußten 
an diesen Beispielen ganz genau, wie 
wir es nicht machen sollten. Wie es 
einmal bei uns aussehen sollte, das 
sahen wir auf unserer Gartenbau- 
ausstellung hier in Hannover. Aber 
es vergingen noch acht Jahre mit 
Planen, Hoffen und Warten. Wir 
kauften dasLand, ließen es aber dem 
Bauer in Pacht. Er säte, erntete und 
düngte und hielt unseren Besitz gut 
in Ordnung. 
Dann kam schließlich doch die Er- 
füllung aller Wünsche. Wir konnten 
einen Teil des Grundstücks verkau- 
fen, behielten den anderen Teil für 
uns und fingen an zu bauen. Städte- 
baulich war die Lage für uns denkbar 
günstig. Da wir am Ende einer klei- 
nen Sackgasse lagen, konnten wir 
durch einen geschlossenen Hof, der 
durch Garage, Haus und ein Mäuer- 
chen gebildet wurde, uns ganz von 
der Straße abschließen und die Haus- 
front selbst nach Süden und zum Gar- 
ten hin ungehindert öffnen. 
Wir übergaben die Planung unseres 
GartensdemGartengestalter Wilhelm 
Hübotter, da wir wußten, daß er un- 
sere Wünscheverstehen und erfüllen 
konnte. Er war auch mit unseren Ar- 
chitekten, Gebrüder Siebrecht, gut be- 
kannt, so daß sie gemeinsam etwas 
Einheitlihes und Ganzes schaffen 
onnten. 
Mein Mann und ich hatten nun jeder 
seine besonderen Wünsche und Be- 
dingungen. Mein Mann legte beson- 
deren Wert auf viel Vogelschutz- 
gehölze und ganz besonders nachdrücklich darauf, daß 
die festgesetzte Summe nicht überschritten wurde. 
Direkte Verbindung von Haus und Garten war uns 
selbstverständlich, und dann war mein größter Wunsch 
ein richtiges Schwimm-, nicht nur ein Planschbecken für 
die Kinder. Ich sagte mir, daß solch eine den Charakter 
des ganzen Gartens bestimmende Anlage bei späteren 
Verschönerungen doch nie in wirklich großzügiger 
Weise gemacht werden würde. Ich wollte lieber zuerst 
bei der Bepflanzung sparen, man konnte da viel mehr 
im Laufe der Jahre verbessern und selber sich manches 
Schöne aussuchen. 
Die Gliederung des Gartens war durch die Form des 
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Über die weißen Blütensterne der Margueriten 


geht der Blik zum Haus hin 


Grundstücks und die Lage logisch ge- 
geben.Ich fügeeinengenauenGrund- 
stücksplan bei, darauf kann man alles 
besser erkennen, als ich es mit Wor- 
ten schildern kann. 

Die ersten Jahre füllten verschwen- 
derisch viele Einjahrsblumen, die ich 
mir selber in meinen Frühbeetkästen 
zog, alle Lücken. In jedem Frühjahr 
und Herbst wurden genau überlegte 
Neuanschaffungen gemacht. Nur so 
konnte ich im Werden und Wachsen 
Erfahrungen und wirkliche Kennt- 
nisse sammeln. Es macht so froh und 
glücklich, wenn man erst ein bißchen 
von den geeigneten Bodenverhält- 
nissen und Lebensbedingungen für 
die verschiedenen Pflanzen versteht 
und wenn man eine Ahnung hat vom 
Reich der Stauden und Sträucher, von 
der Pflege des Obstes, der Anzucht 
von Gemüse und Blumen. MeineLei- 
denschaft, alles auszuprobieren und 
kennenzulernen, hat nichtnachgelas- 
sen, und ich scheue mich auch nicht 
vor den selbstverständlichen Fehlern, 
die man nun einmal machen muß. 
So weiß ich von jeder Pflanze, wo sie 
steht, wie es ihr geht, ob sie sich nach 
Verstärkung ihrer eigenen Art oder 
nach einem passenden Nachbarn 
sehnt, ob sie Luft verlangt oder Son- 
nenschutz und alles andere, was sie 
braucht, um schön zu sein und Freude 
zu bereiten. Und so wächst mein 
Garten ganz allmählich zu einer schö- 
nen und nützlichen kleinen Kostbar- 
keit heran, zur Freude und zum Stolz 
der ganzen Familie. 


DER GARTENBERATER: Es ist einer der befriedi- 
gendsten Momente in der Arbeit des Gartenberaters, 
mit jeder neuen Aufgabe neuen Geländeverhältnissen, 
anderen Häusern und Menschen gegenüberzustehen. 
Bei dem vorliegenden Beispiel brauchte ich als Berater 
nur wenig beitragen, denn die eigentliche Trägerin von 
Haus und Garten ist die Bauherrin selbst, eine ausge- 
sprochene Gartenliebhaberin und Gärtnerin. Nur da, 
wo es sich um grundlegende gestaltende Dinge han- 
delte, habe ich ihr beratend zur Seite gestanden. 

Die besondere Lage, Stellung des Hauses zum Grund- 
stück, Grundaufteilung in kleine Gartenwerkstatt, große 
Obstwiese mit dem östlich gelagerten Schwimmbecken 
mit umrandender Staudenbepflanzung ist in gemeinsa- 
mer Überlegung zwischen Bauherrin, Architekt und 
Gartengestalter entstanden. Hierbei spielte vor allem 
eine Rolle die Gesamtsituation auch der anderen an der 
Stichstraße liegenden Häuser. 

Jetzt ist der Garten schon mehrere Jahre im Werden 
und Wachsen, immer neue Möglichkeiten ergeben sich 
für den Besitzer, ohne das Grundsätzliche zu ändern. 


DIE BAUHERRIN / GARTENGANG ENDE 
JUNI: Jetzt ist doch die schönste Zeit des Jahres in 
meinem Garten, die hohe Zeit der Lilien und Ritter- 
sporne. Ich dachte schon vor vier Wochen, schöner 
kann es bald nicht mehr werden, als alle Wege voll 
Nelkenduft waren, als die Iris am Wasser ihre strah- 
lenden Blüten verschwendeten, als die ersten sonnen- 
warmen Erdbeeren meine Hände füllten. Und dann der 
Rosenduft aus allen Ecken! 

Aber nun singt der Pirol seinen seltsamen Sang im na- 
hen Wald, und die Lilien und Rittersporne beherrschen 
weiß und blau Morgen, Mittag und Abend. 

Ich zeige einige Bilder von meinem blühenden Garten. 
Das Grundstüc bearbeite ich fast ganz allein, außer 
etwas Hilfe im Frühling und Herbst, im Sommer für 
den Schnitt der Obstbäume, der Hecken und des echten 
Weins. Wahrsceinlich liegt das nun daran, daß mir 
Gartengestalter W. Hübotter meinen Garten so schön 
und sinngemäß angelegt hat, aber - vielleicht bin ich 
auch eine von den »intelligenten Faulen«, wie Karl 
Foerster sagt. 
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Die Bilder zeigen, wie das Wohnzimmer direkt in 
den Garten übergeht. Nur ein Plattenweg trennt den 
großen Spiel- und Wohnrasen vom Haus. Da ich vier 
Kinder habe, ist dieser Rasen die erwünschte Erweite- 
rung des Wohnzimmers für alle Spiele. Er muß tüchtig 
herhalten, wird darum aber auch zum Dank von allen 
Familienmitgliedern gepflegt, alle sechs Tage geschnit- 
ten, gesprengt und geharkt. Er bekommt im Frühling 
die Komposterde aus meinen Frühbeeten und im Som- 
mer Blutmehl. Rund um den Sockel des Hauses ist ein 
Band roter und fleischfarbener Rosen willkürlich ge- 
mischt, die den ganzen Sommer über reich blühen. An 
der Südwestwand stehen zwei echte Weinstöcke. Rechts 
und links von der Tür zum Wohnzimmer habe ich eine 
Wistarie und eine Clematis montana perfecta gepflanzt. 
In einem Gartenschönheitheft las ich einmal, daß diese 
beiden eine Idealehe führen können. Jetzt sind sie al- 
lerdings noch minderjährig - der ganze Garten ist über- 
haupt erst vor drei Jahren aus dem großen Acker ent- 
standen. 

Das erste Jahr war es ein verzweifelter Kampf mit Di- 
steln, Quecken, Schachtelhalmen und allem anderen 
Unkraut der Welt. Der Boden, sandiger Lehm mit einer 
Unterschicht von Ton und Mergel, war im Sommer hart 
wie Stein, bei schlechtem Wetter ein zäher Teig. Außer- 


dem machte ich als Städterin mit viel Idealismus und 
wenig Kenntnissen zuerst natürlich auch vieles falsch. 
Ich zog z. B. in meinen Frühbeeten viele schöne Som- 
merblumen heran, hatte aber keine Ahnung, daß das, 
was so üppig wuchs, oft Unkraut war. Ich goß und 
pflegte die üppige Saat, bis ich bei einem Besuch von 
Herrn Hübotter vierfach ausgelacht wurde, da blieb 
nach dem Unkrautjäten fast nichts mehr übrig! 

Den Boden habe ich nach und nach mit Torfmull und 
Dünger und unermüdlichem Hacken in brauchbaren Zu- 
stand bekommen, und meine Sommerblumensaaten ma- 
chen mir jetzt so viel Freude, daß ich mir meinen Gar- 
ten ohne diese in jedem Jahre andere Vielfältigkeit 
nicht mehr denken könnte. 

DerPlan zeigt, wie alles in schöner Ordnung und Selbst- 
verständlichkeit sih zum Ganzen formt. Der Stauden- 
weg teilt Rasen und Obstwiese vom Nutzgarten. Ich 
habe mir hier eine kleine Gartenwerkstatt angelegt. 
Ein Arbeits- und Geräteraum neben der Garage, alles 
zu ebener Erde, erleichtert die Arbeit und das Ord- 
nunghalten ungemein. Umschlossen ist der kleine Ge- 
müsegarten von einer Rosenpergola, die auch in einem 
Blumenband liegt, ein schmaler Plattenweg, nelkenum- 
säumt, dazwischen. Wo sich Stauden- und Pergolaweg 
treffen, liegt ein Sitzplatz unter einem Nußbaum. Hier 
leuchtet ein großer bunter Gartenschirm, 
und darunter stehen Tisch und bequeme 
Gartensessel. Die Grenze hier ist nur ein 
rosenbewachsener Drahtzaun, und dann 
kommt sofort ein riesiges goldschimmern- 
des Kornfeld. Der Bluthänfling sitzt hier 
auf dem Drahtzaun und der kleine scheue 
Zaunkönig. Im Korn hört man den Fasan 
rufen, mit lautem Br - Br fallen die 
Rebhühner irgendwo ein. Es ist so herr- 
lich, hier kurz auszuruhen, wenn man von 
der Sonnenglut beim Arbeiten erschöpft 
ist. Aber beim Arbeiten erlebt man erst 
seinen Garten, fühlt, wie man ihn ganz in 
seinen Händen hat, wie man ihn nach und 
nach formen will und zu seiner Vollendung 
helfen möchte. - AmanderenEnde desGar- 
tens liegt imRaseneinherrlichesSchwimm- 
becken, flach beginnend - für die Seerosen 
und als Tummelplatz für die Vögel - und 
nach und nach bis auf 1,40 m tief werdend. 
Wir schwimmen dort morgens, mittags und 
nachts, zwischen dem Erdbeerensuchen, bei 
Kindergesellschaften und oft als Krönung 
fröhlicher Stunden mit guten Freunden. 
Rund um dieses Becken, das auf zwei Sei- 
ten mit Steinen belegt und betoniert ist, 
haben wir die ganze Erde vomKelleraushub 
des Hauses und auch die Erde des Beckens 
gebracht. Es ist eine wundervolle abschlie- 
ßende Böschung geworden, ideal für alle 
Steingartenblumen und Gehölze. Jetzt blü- 
hen die Tritonien am Ufer und die Rod- 
gersien; ein schöner, graziöser Strauch: 
Desmodium penduliflorum, den ich mir 
von der Gartenbauausstellung Hamburg 


Die Fülle der Blüten kann der schmale Pergolagang kaum 
fassen. Sobald die Ranker das Holzgerüst bedeckt ha- 
ben, wird der Rahmen geschlossen sein. 


224 


Bis unmittelbar an das 
Haus zieht sich der Ra- 
sen. Aber vor dem ge- 
deckten Sitzplatz ist eine 
mit Platten bedeckte 
Fläche vorgesehen, auf 
der an schönen Tagen 
Tisch und Stühle stehen. 

Bilder (4) A. Heise 


mitbrachte, steht an der einen Ecke. Vom April an ist 
der Steingarten strahlend schön und immer wechselnd. 
Es würde zu weit führen, wenn ich alldie Gemeinschaf- 
ten aufzählen wollte, sehr vieles aus der »Gartenschön- 
heit« habe ich da ausprobiert. Ich sehe zu, daß ich im- 
mer Rot, Blau, Weiß und Gelb richtig verteilt und mit 
lauten und leisen Stimmen vertreten habe. Jetzt blühen 


da blaue Lavendelsträucher, gelbe kleine Astern und 
Sedumpolster, weiße Margueriten, roteBrennendeLiebe 
und Tuffs vom einjährigen roten Lein (Linum rubrum), 
Purpurglöckchen (Heuchera) und rotes Sedum. Das sind 
die starken Farben; beim Näherhinsehen blüht vieles, 
vieles andere noch und schon. Die Gauklerblume (Mi- 
mulus) schmiegt sich wundervoll an den Lavendel. Eri- 
geron mit der Missourinachtkerze (Oenothera missouri- 
ensis) ein anderer Farben- und Formenklang. Unter den 
Wildrosen, die die Böschung gegen den Rasen abschlie- 
ßen, habe ich viele Arten der schönsten Primeln, die ich 
mir alle als Sämlingspflanzen kommen ließ und die sich 
wundervoll eingelebt und entwickelt haben. 

Die Böschung verliert sich oben bis zur Grenze hin in 
eine kleine Wildnis, jetzt schon ziemlich undurchdring- 
lich und als Vogelschutzgehölz gedacht. Hier sind nied- 
rige Kiefern, Fichten, Vogelbeeren als Hochstämme, 
Rosmarinweide, Fingerhüte überall, Königskerzen und 
blauer Storchschnabel. Die ganze Grenze nach Süden 
schließt so mit dichtem Gebüsch ab, am anderen Ende 
sind dichte Horste verwilderter Margueriten und glü- 
hendrote Strauchrosen vorgelagert. Ganz unmerklich 
geht so nach Süden unser Garten in den großen park- 
artigen Wald unseres Nachbarn über. Im äußersten 
Winkel führt ein kleiner verschwiegener Pfad zum 
Hundezwinger. Hier habe ich unter den Gehölzen, da, 
wo noch Sonne und Luft hinkommt, einen Teil wilden 
deutschen Waldes angesiedelt, Primeln, Knabenkraut, 
Frühlingswicken und Lerchensporn. Es ist ein reizender 
kleiner Frühlingsweg geworden. 

So machen wir oft einen Rundgang durch unseren Gar- 
ten, er ist unser Stolz und unsere Freude und die Ar- 
beit darin unsere beste und gesündeste Erholung. 


Grundplan des Gartens. Man erkennt, wie die ruhige Rasenfläche mit 
Obstbäumen die ganze Anlage trägt. 


225 


Stiller Gartenwinkel 


Zwischen Garage und Landhausschützt einehohe Mauer 
den Garten gegen Einblick und nördlihe Winde. Ein 
Laubengang schließt den Raum nach oben. Seine frei 
stehenden Holzpfosten sind mit Weinreben bepflanzt. 
Vor dem hell verputzten Mauerwerk liegen Pflanz- 
streifen über niedrigem Sandsteinmauerwerk, das an 
der Gebäudeecke hochgezogen ist und dann in einer 
Steinbank ausklingt. Ausstrahlend von dieser Ecke sind 
die beiden Wasserbecken angeordnet, der Seerosen- 
und Sumpfteil parallel dem Laubengang und mit einer 
Nische in das vorgeschobene Sandsteinmauerwerk hin- 
eingreifend, und das Badebecken vor der Steinbank. 


Ein schattiger Garten, in 


Ich habe leider kein Photo darüber, wie es früher in 
diesem schattigen Garten aussah. Ich kann nur erzählen, 
daß dort kümmerliche Hochstammrosen standen, da- 
zwischen Buschrosen. Sie machten ganz lange, geile 
Triebe. Ab und zu war auch einmal eine Blüte daran, 
konnte aber keinen Menschen erfreuen, da Rosen Kin- 
der der Sonne sind und sich im Schatten nicht wohl 
fühlen. Nur in der Sonne entfalten sie ihre ganze Schön- 
heit mit Duft und Blütenfülle. 

Man muß immer das in den Garten pflanzen, was auch 
dort wachsen will, und nicht allein das, was man sich 
wünscht. Die Blumen sind lebende Wesen. Man kann 
sie nicht einfach zwingen, dort zu wachsen, wenn sie 
ganz andere Lebensbedingungen haben wollen. 

Hier in diesem schattigen Garten können nur Schatten- 


Das Vegetative besteht aus dem Kontrast des ausge- 
sprochen Trockenen (Juniperus hibernica, Yucca, Eu- 
phorbia myrsinites) gegenüber dem Nassen (Iris, Typha, 
Nymphaea). Am Ende des Laubenganges erhebt sich eine 
Bronzeplastik von Heller vor dem hellen Putz, umgeben 
von Christrosen, Farnkräutern und Selaginella. Den 
Pflanzstreifen über dem Sandsteinmäuerchen zieren eine 
Bambusa metake, ferner japanische Azaleen und Ahorne, 
dazwischen allerlei Primeln, Wildtulpen, Dodecatheon 
und andere. Das wechselnde Spiel von Hell und Dunkel, 
Trocken und Feucht, von offenem und geschlossenem 
Raume steigert die stereoskopische Wirkung, die bei 
vollendeter Berankung mit dem Rebenblatt noch er- 
höht werden dürfte. Gustav Ammann 


dem früher nichts wachsen wollte 


pflanzen gedeihen. Es hat sich hier eine ganz üppige 
Vegetation entwickelt. Es sind Pflanzen mit großen Blät- 
tern, mit viel saftiggrünem Laub. Daneben ist Wasser, 
es ist feucht. Man muß da an eine schattige Stelle im 
Walde denken, ringsherum sind hohe Bäume, und an 
einer tiefen Stelle ist eine kleine Quelle. Die Vögel 
wissen das und kommen hierher, um zu trinken und im 
Wasser zu planschen. Genau so ist es hier. Immer ist 
diese kleine Vogeltrinkstelle belebt. Die Vögel sind 
dankbar, so etwas in der Nähe der Wohnungen zu 
finden. Man kann das vom Wohnzimmerfenster aus 
beobachten. 

Nun ist wirklich Leben eingezogen in diesen Garten, 
wo früher nichts wachsen wollte, doppeltes Leben: eine 
gesunde Pflanzenwelt und die kleinen Vögel aus der 
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Oben: Vegetationsbild mit Blick 
zur Vogeltrinkstelle. - Unten: La- 
geplan des Gartens, in dem früher 
nichts wachsen wollte. Bild Gloger 


Nachbarschaft, die aufein- 
mal unseren Garten als 
etwas ganz Besonderes be- 
trachten und ihn täglich 
besuchen. Friedrich Gloger 


Alte Situation = kümmerli- 
cheBusch- undHochstammrosen 
auf spärlichem Rasen. 

Neue Situation = 1 Wohn- 
haus 2 Wohnplatz 3 Evonymus 
japonica (Grenzpflanzung), da- 
vor Daphne mezereum 4 Loni- 
cera nitida (am Wohnplatz und 
Haus), unterpflanzt mit Immer- 
grün und Waldwicke (Orobus 
vernus) 5 Prunus laurocerasus 
Reynvanii 6 Lonicera Halleana 
(wintergrünesGeißblatt) 7 Vor- 
handene Lindenbäume 8 Vor- 
handene Birnbäume 9 Vertiefte 
Vogeltrinkstelle (In der Mauer: 
Polypodium vulgare, Linaria 
cymbalaria und an den feuchten 
Stellen in der Nähe der Quelle 
Brunnenlebermoos |Marchantia 
polymorpha]. Auf der vertief- 
ten Fläche: Blechnum spicant, 
Chrysosplenium alternifolium, 
Myosotis palustris, Lysimachia 


nummularia, Caltha palustris, Senecio clivorum, Anchusa myoso- fuga, Tulpen 12 Hortensien 13 Geranium platypetalum, Aquilegia, 
tidiflora, Hemerocallis, Trollius, Tradescantia virginiana 10Funkia Pulmonaria, Corydalis lutea, Bergenia, Dicentra spectabilis, Om- 
japonica subcordata alba grandiflora, Narzissen 11 Irisgermanica phalodes verna, Eranthis hiemalis, Schneeglöckchen, Epimedium 
i. $., Anemone japonica, Thalictrum aquilegifolium, Spiraea arun- 14 Primeln, Veilchen, halbhohe Farne, Kaiserkrone, Leberblümchen, 
cus, Aconitum, Monarda, Hemerocallis, Astilbe Arendsii, Cimici- Dicentra eximia, Saxifraga umbrosa 15 Hypericum calycinum.) 
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Von Blumen und Bäumen des Balkans Il 


Nicht vergessen darf ich bei der Schilderung der Pflan- 
zen- und Landschaftsschönheit des Balkans die Berg- 
wiesen mit ihren unerhörten Blumenmengen im späten 
Frühling. Da gibt es köstliche kleine Orchideen: Gym- 
nadenia conopea, albida und Frivaldskyana, Orchis sam- 
bucina, mascula, latifolia und cordigera, ustulata und 
coriophora, Plathanthera bifolia und leucantha undnoch 
viele andere Arten, die uns durch ihre feinmodellierten 
Blüten erfreuen. Da weben Bruckenthalia spiculifolia 
und kleine kriechende Ginster zusammen mit Thymian 
und großblütigen rosa, blauen und weißen Polygala ma- 
jor farbenbunte Matten, zwischen denen die schönen 
blauen Kerzen von Campanula transsylvanica gesteckt 
sind und sich in kühnem Schwung die schlanken weißen 
Rispen vom Affodill (Asphodelus albus) erheben. In feuch- 
ten Senkungen stehen ganze Garben von Iris sibirica, 
und dort, wo sich der Bergbach dahinschlängelt, leuch- 
tet es von Dotterblumengold; und blaue Vergißmein- 
nicht flechten zusammen mit mennigroten Geum coc- 
cineum ein köstlich farbenfrisches Band. 

Hochalpine Matten sind unmittelbar nach der Schnee- 
schmelze üppig violett bestickt mit Crocus veluchensis 
und im Frühsommer, je nach der Art des Gebirges ver- 


Von Wilhelm Schacht 


schieden, voll von so vielen Köstlichkeiten kleiner, pol- 
steriger Bergblumen, von denen wir ja bereits so man- 
che in unseren Steingärten pflegen. Es gibt Urgestein- 
berge, deren rasige Rücken förmlich mit den kleinen, 
kugeligen Polstern von Dianthus microlepis gepflastert 
sind, wo Potentilla chrysocraspeda goldig neben den 
kleinen tiefblauen Blütenpyramiden von Campanula 
alpina liegt, wo Gentiana pyrenaica und G. aestiva 
sonnenhungrig ihre blauen Blütenbecher öffnen, wo 
Geum montanum den stumpfgrünen, harten Rasen gelb 
betupft, Primula minima den Boden überspinnt und der 
Wind mit den zartflaumigen Blüten von Anemone ver- 
nalis spielt. 

Viel blütenreicher sind die steinigen hochalpinen Hänge 
und Matten der Kalkgebirge. Da sind es kriechende 
Polster von Aubrietien, niedrige Alyssum, Thlaspi bel- 
lidifolium, Veronica Kellereri, herrliche Matten goldi- 
ger Anthyllis aurea, Aster alpinus, Campanula caespito- 
sa, Centaurea Achtaroffi mit der wunderbaren, großen, 
blauen Kornblume dicht über der rundblättrigen, grauen, 
am Boden liegenden Rosette, lilablaue Viola Grise- 
bachiana und reingelbe V. pirinica, die allesamt nur 
einen kleinen, unvollkommenen Ausschnittausder Flora 
des Pirins bilden. Die schroffen Felsen selbst 
schmücken dort die zahlreichen krustigen Kis- 
sen von gelbblütiger Saxifraga Ferdinandi-Co- 
burgi und blutrot rispiger $. Friderici-Augusti. 
In dem reinsten Blütenweiß wetteifern Achil- 
lea ageratifolia und Anthemis montana mitein- 
ander, undaufden schmalen Felsbändern leuch- 
ten und locken die prächtigen, weißzottigen 
Sterne von Leontopodium alpinum var. cras- 
sense. Es ist bei weitem das schönste Edelweiß 
von allen europäischen Gebirgen. 

Wie viele köstliche Pflanzen sind auf den son- 
nenumglühten Felszinnen, den schattigen, 
schroffen Wänden und den tief eingeschnitte- 
nen, zerklüfteten Schluchten des Balkans hei- 
misch! Ich denke nur an die Haberlea rhodo- 
pensis und die verwandten Ramondien neben 
der sagenhaften Jankaea Heldreichii des thes- 
salishen Olymp, die mit ihren lilafarbenen 
Blüten über rasigen Rosettensiedlungen die 
moosigen Felswände in ungewöhnlicher Pracht 
schmücken. An das zarte Felsveilchen (Viola 
delphinantha) erinnere ich, das nur auf drei 
Gipfeln wächst: dem Olymp, dem Athos und 
dem Ali Botusch in Mazedonien. In einer für 
Veilchen ungeahnten Zartheit des nadelförmig 
schmalen Blattes und lang gespornter rosa Blü- 
ten entsprießt es dem festen Fels. Campanula 
oreades, Arabis bryoides und lieblich blaue Om- 
phalodes Luciliae sind an den Felswänden des 
Olymp seine Nachbarn. An den blendendwei- 
ßen Marmorzinnen des Mont Athos wächst es 
neben der zwerghaft verkrampften, reizvoll 
dem Stein eng angeschmiegten rosablühenden 
Prunus prostrata und dem silberfilzigen, rosa- 


Dianthus microlepis bildet kleine kugelige Polster, die mit 
zahlreichen hellrosa oder weißen Blüten besetzt sind. 


knospigen Helichrysum virgineum. Am Ali Botusch aber 


sind glänzend silbrige Matten von Convolyulus nitidus 


und die tiefblaue kleine Felsenglockenblume (Campa- 


nulaorphanidea)sei- 
ne Gefährten. Wäh- 
rend ich dort, auf 
Windstille wartend, 
mit  schußbereiter 
Kamera, auf das Fel- 
senveilchen gerich- 
tet,hintereinemFels- 
vorsprung verbor- 
gen lauerte, rauschte 
es plötzlich hinter 
mir in den Lüften, 
und ein prachtvoller 
Bartgeier schwebte 
mit weitgespannten, 
grau-weißen Schwin 
gen, in denen der 
Wind wie in einem 
Segel knatterte, so 
nahe an mir vorbei, 
daß ich deutlich den 
brennendroten Ring 
seines stechend blik- 
kenden Auges sehen 
konnte. Ein seltenes, 
unvergeßliches Er- 
lebnis) 


Bild oben: Bergwiese mit 
Affodill (Asphodelus al- 
bus), Bilder (3) Schacht 
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Ich kann nicht umhin, noch der typischen Gebirgskiefern 
des Balkans zu gedenken. Wundervoll ist Pinus peuce 
mit ihrem glatten, hochgeschossenen Schaft und den 


feinen graugrünen 
Nadeln. Herrlich 
sind die mächtigen 
Panzerkiefern (Pinus 
leucodermis) auf 
dem Olymp und im 
Pirin. Mit ihren dik- 
ken Wurzeln, die 
gleih gewaltigen: 
Schlangen den felsi- 
gen Boden abtasten, 
ehe sie in die Tiefe 
dringen, mit ihren 
mächtigen, derbbor- 
kigen Stämmen, de- 
nen weitausladende, 
tiefdunkelgrün be- 
nadelte Äste ent- 
springen, sind sie, 
gleich den Arven un- 
serer Alpen, auf 
sturmumbrandeten 
Höhen ein Sinnbild 
unverwüstlicher 
Kraft und urwüdhsi- 
ger, überwältigen- 
der Schönheit. 


Bild unten: Felsveilchen 
(Viola delph.) auf dem Ali 
Botusch. 
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Unseren Ausführungen auf Sei- 
te 178 sei heute noch einiges hinzugefügt. 
Wir zeigen im Bilde zunächst den chinesischen 
Wildtyp der bekannten Rosa multiflora, die var. 
FF  cathayensis (Cathay ist der alte Name für das chi- 
nesische Reich). Diese Rose wurde nach Wilson 
schon Ende des 17. Jahrhunderts von einem Beamten 
der English East India Company in Kanton gefunden 
und als Herbarstück nach England gesandt. In Kultur 
kam die einfach blühende Wildform der typischen R. 
multiflora aus Japan 1862 nach Frankreich. Ein Ingenieur 
Coignet sandte sie nach Lyon. Die var. cathayensis 
führte E. H. Wilson 1907 ein. Die gefüllte Kulturform 
(var. plena oder var. carnea) wurde allerdings schon 
1804 nach Kew gebracht. Die var. cathayensis hat rosa 
Blüten von 2 bis 3 cm Durchmesser, und ihre Rispen- 
dolden sind flacher als beim japanischen weißblütigen 
Typ: 
Die Gruppe der Multiflora-Rosen enthält als wohl äl- 
teste Sorte die allbekannte »Crimson Rambler«, die 
1893 durch Turner aus Japan eingeführt wurde. Man 
nimmt an, daß die var. cathayensis zu ihren Eltern 
zählt. Es wäre interessant, dies experimentell einmal 
nachzuprüfen. Trifft es zu, dann ist die chinesische Form 
an vielen Gartensorten beteiligt. So entstand die alte 
heute noch oft gepflanzte Sorte »Leuchtstern« (J. C. 
Schmidt 1899) aus Crimson Rambler und Daniel La- 
combe. Auch zu den Eltern von »Tausendschön« (]. C. 
Schmidt 1906) gehört sie. Einige gute Multiflora-Klet- 
terrosen sind beispielsweise: »Auguste Kordes« (W. 
Kordes Söhne 1928), Farbe wie Joseph Guy, deren Klet- 
tersportsiedarstellt; »;Emmerikrose«(Augustinerbruder 
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Alfons 1931), sehr wertvoller Sport von Tausendschön, 
fast stachellos, pfirsichrosa; »Gruß an Zabern« (P. Lam- 
bert 1904), reinweiß, gut duftend; »Mosel« (P. Lambert 
1920), eigenartig schieferblauviolett, üppig; »Paul’s 
Scarlet Climber« (W. Paul 1916), eine der allerbesten 
roten Kletterrosen, die allerdings vielfach als eine Wi- 
churaiana-Hybride angesprochen wird; das gleiche gilt 
von »Royal Scarlet Hybrid« (Chaplin 1925); »White 
Tausendschön« (W. Paul 1913), weißer Sport von Tau- 
sendschön, in Knospe aber leicht rosa. 

Im allgemeinen sind für uns allerdings heute die Hy- 
briden der R. Wichuraiana wichtiger, deren kleinblumige 
Sorten meist Blut von multiflora in sich haben. Diese 
kriechende Rose ist in Japan, Korea, Formosa und Ost- 
china zu Hause und wurde 1891 zuerst nach Nordame- 
rika und von da gleich auch nach England eingeführt. 
Sie hat wundervolles glänzendes Laub, das in warmen 
Lagen ziemlich wintergrün ist. Sie hat uns die schön- 
sten Kletterrosen geliefert, die wir besitzen. Man sollte 
indes den Typ stärker vermehren und zur Bodenbe- 
deckung verwenden, wie es bereits im Maiheft ange- 
regt wurde. Die Frage, wie man am besten den Boden 
zwischen anderen Wildrosen und auch Edelrosen be- 
grünt, steht ja immer noch zur Debatte. 

Die Macartneyrose (R.bracteata), die wir heute auch ab- 
bilden, gehört bei uns nicht oder nur bedingsweise zu 
den Rosen des freien Landes. Sie stellt auch genetisch 
einen eigenen Typ dar, der jetzt von Rosa abgetrennt 
und als eigene Gattung Ernestella betrachtet wird. Sie 
hat sich in Sangerhausen in warmer Lage auf Felsen ge- 
halten, aber unseres Wissens dort nie geblüht. Ihre 
Heimat ist Ostchina (Fokien, Chekiang). In den Süd- 
oststaaten von Nord- 
amerika hat sie gewis- 
sermaßen eine zweite 
Heimat gefunden und 
ist dort sehr stark ver- 
wildert.LordMacartney 
brachte sie 1792 von 
China nach England. 
Auch hier ist sie nur im 
Südwesten hart. Eine 
hübsche Sorte für das 
Kalthaus ist ihre Hy- 
bride mit einer gelben 
Teerose, die unter dem 
Namen »Mermaid« 
geht. Sie hat noch grö- 
ßereBlüten als der Typ, 
dessen Blumen ja schon 
6 bis 8 cm breit sind. 
Als eine Kreuzung zwi- 
schen bracteata undlae- 
vigata gilt die soge- 
nannte R. alba odorata 
der Gärten, die auc 


Rosa multiflora cathayensis 
trägt an ihren langen Zweigen 
rosafarbene Blüten von 2 bis 
3 cm Durchmesser 


230 


den Namen »Marie Le- 
onida« trägt. 

Eine erst in neuerer Zeit 
in unseren Gärten be- 
kanntgewordene Rose ist 
Hugos Rose (Rosa Hugo- 
nis), von der wir bereits 
in Jahrgang 1935, Seite 
193, einmal eine Blüte 
farbig zeigten. Heute se- 
hen wir im Bilde eine als 
Hochstamm gezogene 
Pflanze, die erkennen 
läßt, wie reichblühend 
sie ist. Sie wächst in Mit- 
telhina in trockenen 
Flußtälern und wird heu- 
te mehr als eine geogra- 
phische Rasse der Gelb- 
rose (R. xanthina) aus 
Nordcina und Korea, als 
eine selbständige Art an- 
gesprochen. Genetisch 
hängt sie sehr eng mit 


dieser zusammen. Wie alle Bibernellrosen blüht sie 
sehr reich, schon im Mai. Die satt scharlachfarbenen 
Hagebutten reifen im Juli- August und werden bis 


1,5 cm dick. Auf die schöne Kreuzung mit R. omeien- 


sis var. pteracantha, der Stacheldrahtrose (R. pterago- 
nis), sei hier recht nachdrücklich hingewiesen. - Wei- 
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tere Kreuzungen werden sicherlich durchgeführt 
werden. Sehr nahe steht auch die gelbe Wildrose R. 
Ecae. Sie wurde 1880 von Dr. Aitchison aus Afgha- 
nistan (Tal des Kurrum-Flusses) nach Kew gesandt. 
Er benannte sie nach seiner Frau, deren Initialen E. 
C. A. sind, daher der etwas seltsame Name. Sie ist 
nicht identisch mit R. xanthina, die 1906 aus Nord- 
china in dem einfachen Wildtyp und gleichzeitig auch 
in einer gefüllten Form eingeführt wurde, die der 
ersten Form zugrunde lag, die Lindley schon 1820 
nach einer Zeichnung gegeben hatte. Eine Zeitlang 
warf man xanthina und Ecae zusammen, und wohl 
heute noch ist xanthina der Gärten meist Ecae. Ge- 
netisch betrachtet bilden beide, wie schon oben ge- 
sagt, mit R. Hugonis eine Hauptart, die sich in geo- 
graphische Rassen gliedert. 

Wir finden ja auch bei der Bibernellrose (R. spinosis- 
sima oder R. pimpinellifolia) einen großen Formen- 
reichtum. Sie stellt den europäisch-westasiatischen 
Haupttyp der Gruppe dar und war schon vor dem 
Jahre 1500 bei uns in den Gärten vertreten, was 
leicht begreiflich ist, da wir ihr ja in Europa vielfach 
begegnen, worauf wir schon in dem ersten Aufsatz 
hingewiesen haben. 

Wir möchten unsere Ausführungen mit dem Wun- 
sche schließen, daß die Wildrosen sehr viel mehr, 
als es bisher noch geschieht, ihren Einzug in unsere 
Gärten halten. Dazu wird hoffentlich auch die große 
Reichsgartenschau in Stuttgart starken Anlaß geben, 
auf der in sehr großzügiger Weise mit Wildrosen 
und hybriden Parkrosen gearbeitet worden ist, die 


hoffentlich im Juni reich blühen. 


Rosa bracteata mit einfachen,Teinzeln stehenden weißen Blüten. 


Oben links: Mit Recht trägt Lilium candidum ihren Namen »Madonna- 
lilie«, denn ihre duftenden Blüten, die sich dicht um den Stiel drängen, sind 
von reinweißer Tönung 


Oben rechts: Der Alant (Inula ensif 


olia) ist nicht schr bekannt, obwohl seine 
klargelben Blüten eine schöne Farbe in den sommerlichen Steingarten bringen 


Unten links: Die Chinesernelke (Dianthus chinensis) hat eine ganze Reihe 
von Sorten mit sehr langer Blühkraft hervorgebracht. Die einfache Form la- 
ciniatus zeigt zerschlitzte Blument 

Unten rechts: Die Farbenschönheit der Kornblumen (Centaurea cyanus) hat 
auch die Züchter gelockt, neue Tönungen zu finden. Das Bild zeigt »Jubilee 


Gem«, die gedrungen wächst und blau blüht 
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Oben links: Die Alpenaster (Aster alpinus) trägt einfache Sternblüten bis 

tief in den Juni hinein. Die var. superbus besitzt hellila Blüten auf 30 cm 

hohen, festen Stielen 

Oben rechts: Von China und Japan kam die bis 2 m hoch werdende Baum- 

päonie (Paeonia suffruticosa) zu uns. Es gibt viele Kultursorten 

Unten links: Unermüdlich im Blühen sind die Lobelien (Lobelia erinus), deren 

Hauptfarbe das Blau ist. Die Sorte »Mitternachtsblau« erscheint gedrungen 

und mit unzähligen schwarzblauen Blüten bedeckt. 

Unten rechts: Unter den Einjahrsastern (Callistephus chinensis) ist die Aus- 

wahl sehr groß. Das Bild zeigt Strahlenastern in schöner, weißer Farbe 
Bilder Heinemann (1), Hurst (1), Pfitzer (1) 


Wenn auch das in den letzten Jahren immer zahlreicher 
gewordene Enziansortiment eigentlich nur eine Na- 
menssorte aufweist und der ständige Zuwachs nur aus 
neuen Arten und einigen Formen besteht, so sind diese 
in ihren Ansprüchen doch so unterschiedlich, daß eine 
Auslese nach dieser Richtung hin dem Enzianfreund 
und -pfleger willkommen sein wird. Die bekannte april- 
blühende Gentiana acaulis der Gärten ist noch immer 
der beste Frühlingsenzian, der besonders in lehmigem 
oder feuchtem Boden gut gedeiht, in leichten Böden 
wächst ersehr langsam und braucht auch meistens etwas 
Sonnenschutz, damit er vorankommt. Gute Vorberei- 
tung und Durchsetzung solcher Böden mit Lehm und 
alter, abgelagerter Humuserde ist unerläßlich. Ein Nach- 
teil der bisher verbreiteten Gentiana acaulis ist das 
Nachlassen des Blühens bei längerem Stand am selben 
Platze. Die Formen gedanensis und dinarica sollen be- 
sonders starklebig und reichblühend sein, so daß sie 
auch am selben Platze nach vielen Jahren noch voll 
blühen. Ich selbst konnte diese Unterschiede bisher nie 
genau feststellen, da'esmir.an Vergleichsmaterial fehlte. 
Gentiana verna, mit der unvergleichlich schönsten enzian- 
blauen Farbe, ist leider nur sehr schwer im Flachlande 
zu halten. Nur dem ganz erfahrenen Pfleger kann ich 
die Anpflanzung in mit abgelagertem Lehm und Humus 
durchsetztem Boden an absonnigem, frischem Platz emp- 
fehlen. Nach der Pflanzung mit Steingeröll abdecken! 
Die neue Form Gentiana verna aestiva ist eine garten- 
fromme Form, die unter der oben angegebenen Pflanz- 
anweisung im Tiefland viel besser vorankommt als 
der Typ. 

Den Übergang in der Blütezeit zu den Sommerenzianen 
des Steingartens bildet ein bei uns heimischer Wiesen- 
enzian G. Pneumonanthe, der eigentlich nur in die Nähe 
des Sumpfloches des Steingartens paßt, oder in eine 
leicht feuchte Wiesenfläche. Dieser Enzian ist fußhoch, 
blüht im Juni-Juli; die kornblumenblauen Trichterblü- 
ten, vier oder fünf Stück auf leichten Stielen, sind 3 bis 
4 cm lang. Von vielen im Juni-Juli in gelbweißer Farbe 
blühenden Enzianen sind G. ochroleuca, G.thianshanica 
und G. tibetica die brauchbarsten. Der letztgenannte 
hat lange, breite Blätter und wird in der Blüte 30 bis 
40 cm hoch, die 1 bis 2 cm großen gelblichweißen Blü- 
ten stehen in Knäueln von acht bis zehn Stück. 

Zur selben Zeit, bis inden August hinein, blühen einige 
ähnliche, in ihrer Erscheinung etwas zierlichere Arten, 
in hellblauer bis dänkelblauer Farbe, G. cruciata, phlogi- 
folia, dahurica, Purdomii. 

Die beiden erstgenannten sind die besten aus dieser 
Gruppe. G.cıuciata wird 20 bis 25 cm hodh, die hell- 
blauen Blüten stehen in Knäueln von sechs bis acht 
Stück, die einzelnen Pflanzen ändern im Farbton etwas 
ab. Die nahestehende G. phlogifolia hybrida ist ebenfalls 
im Farbton von Pflanze zu Pflanze leicht verschieden. 
Diese letzte Kulturform ist locker und leicht im Wuchs, 
20 bis 30 cm hoch, ebenfalls mit geknäueltem Blüten- 
stand. Die zwei letztgenannten fußhohen Enziane sind 
schöne Wildpflanzen, die in Gemeinschaft mit auflok- 
kernden Kleingräsern und Polstern im Steingarten oder 
in Kleinflächen des Natur- oder Wildgartens immer 
schön wirken. Man gebe ihnen einen leicht schattigen 


Auslese der schönsten Enziane 
Von H. Hagemann 


oder leicht absonnigen Standort und mit Lehm durdh- 
setzten Boden. 

Das unverwüstlichste, was Dauerblüte und Anspruchs- 
losigkeit betrifft, haben wir unter den Hochsommer- 
enzianen unbestreitbar in G. septemfida und ihren For- 
men. Diese äußerst dankbare Art wächst beinahe in 
jedem Boden; wenn man Lehm zusetzen kann, wächst 
sie um so besser. In leichterem Boden habe ich schon 
oft Pflanzen von 20 bis 25 cm Durchmesser mit hundert 
Blüten in drei bis vier Jahren erzielt. Der Standort darf 
bei allen G. septemfida-Formen sonnig bis leicht schat- 
tig sein, und in etwas frischem Boden entwickeln sie sich 
besonders üppig. 

G. Freyniana, die auch als Varietät zu septemfida gezo- 
gen wird, wird 25 bis 30 cm hodh, ältere Pflanzen le- 
gen sich in der Blüte oft um und sind dann ebenso breit. 
Die einzelnen Triebe, die bei älteren Pflanzen zu 20 
bis 30 Stück vorhanden sind, haben acht bis zehn trich- 
terförmige Blüten mit 2 bis 3 cm Blütendurchmesser 
in der bekannten Enzianblütenform. Die Farbe ändert 
bei den einzelnen Pflanzen leicht ab, klar- bis dunkel- 
blau. Diese Art ist von den folgenden septemfida-Va- 
rietäten in Wuchs und Blütenstand zu unterscheiden. 
Merkmale, die allerdings der ständigen Samenvermeh- 
rung wegen leicht abändern und nicht immer ganz 
stichhaltig sind. Dann ist das sicherste Merkmal für 
Freyniana der weißgesprenkelte Blütenschlund. 

G. lagodechiana (G. septemfida var. lagodechiana) ist der 
vorigen sehr ähnlich, aber immer mit einfarbig blauem 
Blütenschlund, ohne weiße Sprenkel. Im allgemeinen 
istlagodechiana etwasgedrungenerundniederliegender 
im Wuchs, aber das ist nicht immer ein sicheres Erken- 
nungsmal. Sicher ist, daß beide Formen fast überall stark 
vermischt sind. 

G. septemfida cordifolia trägt ihre Blüten in besonders 
stark ausgeprägten Knäueln an der Spitze der Triebe, 
während bei den anderen Formen die obere Hälfte bis 
ein Drittel der Triebe mit Blüten besetzt sind. Die Ein- 
zelblüten sind 1 bis 2 cm groß und wohlgeformt, die 
Farbe ändert leicht ab, ist zumeist aber leuchtenddun- 
kelblau. Alle diese G. septemfida-Formen gehören in 
den eisernen Bestand der hochsommerlichen Dauer- 
blüher des Steingartens und können jedem zur Anpflan- 
zung wärmstens empfohlen werden. 

Nun noch vier außergewöhnlich schöne, aber auch be- 
sondere Aufmerksamkeit und Pflege erforderndeHoc- 
sommer- und Herbstenziane: G. Farreri, G. hascom- 
bensis, G. Macauleyi »Wells Var.« und G. sino-ornata. 
G. Farreri, die bisher schon bekannteste unter diesen 
vier Arten, ist auch die am leichtesten zu ziehende. 
Man pflanze sie in trockenen Gegenden leicht absonnig, 
sonst sonnig, verbessere den Boden mit zwei Drittes 
gut abgelagertem Humus und einem Drittel mürbem 
Lehm. Die Pflanzen umlege man mit grobsplittrigem 
Steinschotter, damit sie beim Säubern nicht verschüttet 
werden und der Boden nicht so austrocknet. Man pflanze 
keine starkwachsenden Stauden daneben. Wenn alles 
dies beachtet wird, muß dieser schöne Enzian im Stein- 
garten vorankommen. G. Farreri hat außergewöhnlich 
schöne, große Blüten in klarem Wellensittichblau; die 
Blätter sind schmal, Höhe 10 bis 15 cm, leicht nieder- 
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Gentiana cruciata trägt hellblaue Blüten in Knäueln von sechs bis acht 
Stück an 20 bis 25 cm hohen Trieben Bild Teuscher 


biegend, für jeden Enzianfreund eine der erstrebens- 
wertesten, schönsten Arten. 

G. hascombensis bildet niedrige, schmalblättrige Polster 
mit dunkelblauen Blütenquirlen im Juli- August. 

G. Macauleyi »Wells Var.< hat schöne, große, hellblaue 
Glocken mit grünschwarzen Streifen. Blütezeit von Juni 
bis September. 

G. sino-ornata ist der herrlichste Herbstenzian, wenn er 
günstige Wachstumsbedingungen vorfindet. Er wächst 
sich zu 25 bis 30 cm breiten, 15 bis 20 cm hohen Pol- 
stern aus, die von August bis Oktober von dunkel- 
enzianblauen Blüten übersät sind. 

Die drei letztgenannten Enzianarten stellen ganz be- 
sondere Ansprüche an Boden und Standort. In Gegen- 
den mit geringer Luftfeuchtigkeit und wenig Nieder- 
schlägen sind diese Arten nur bei ganz besonderer 
Pflege mit Erfolg zu halten. Der Boden muß feucht-hu- 
mos sein und am besten zu zwei Dritteln aus guter, 
alter Moorerde mit Lehm und Sandzusatz bestehen. 
Nur in feuchten Lagen vertragen diese Arten vollson- 
nigen Standort. In anderen Lagen pflanze man sie stets 
absonnig oder in den Sonnenschutz von Steinblöcken 
oder Kleinsträuchern. Das Umlegen der Pflanzen mit 
Steinschotter zum besseren Feuchthalten in leichteren 
Böden ist unbedingt notwendig. In regenarmen Zeiten 
ist häufiges Gießen und Spritzen unerläßlich. 


Japanische Schwertlilien blühen 


Unter den japanischen Schwertlilien versteht man im 
allgemeinen die Kultursorten, die unter Iris Kaempferi 
gehen. Ob in den Formenkreis dieser Art auch I. laevi- 
gata gehört oder, richtiger gesagt, ob dieser Name vor- 
anzustellen ist und den wilden Typ darstellt, darüber 
scheinen sich die Iriskenner noch nicht ganz schlüssig 
zu sein. Als Hauptunterschied wird angegeben, daß bei 
I. laevigata die Mittelrippe der Laubblätter fehlt, und 
daß die inneren Perigonblätter (die Domblätter) fast so 
lang wie die äußeren (die Hängeblätter) und aufrecht 
stehen. Die heute abgebildete Sorte »Rose Queen« 
geht als I. laevigata-Form, doch zweifeln manche daran, 
daß es eine reine Form dieser Art ist. Der Typ stellt 
eine sehr schöne tiefblaue Schwertlilie dar, die härter 
als die Gartenformen der Kaempferi ist. »Rose Queen« 
besitzt ein weiches, seidig glänzendes Rosa. Wir fin- 
den diese älteren Sorten immer noch recht selten in 
unseren Gärten, was auch von den herrlichen Kaemp- 
feriformen gilt. Über deren Kultur haben wir im Jahr- 
gang 1920 aufSeite 53 eingehend berichtet und inBand V 
(1924) einige schöne Sorten im Bilde gezeigt. Es wäre 
sehr interessant, zu erfahren, ob und wo es heute in 
deutschen Gärten noch eine reichere Sammlung gibt 
und welche gut bestimmten Sorten dort zu finden sind. 
Es ist bemerkenswert, daß auch in englischen Zeit- 
schriften in den letzten Jahren sehr selten etwas über 
die japanische Iris berichtet wird. HS: 


ose Queen« besitzt Blüten von einem schönen, seidig 


Iris laevigata 
ris laeviga Bild Ruys 


glänzenden Rosa 
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Edelsteine im Blütengarten des Sommers 


Unter den in der Farbe auffälligsten Blütenstauden ist 
wohl die bekannteste die unverwüstliche Missourikerze, 
Oenothera missouriensis. Jeder Staudenfreund kennt ihre 
etwas groben Polster mit dem derben Laubwerk. Vom 
Mai ab entwickeln sich ihre sehr großen, hellschwefel- 
gelben Blüten ununterbrochen bis zum Herbst. Sie ist 
die längstblühende Art ihrer Gattung. Ihre Heimat sind 
die Staaten Missouri (daher der Artname) und Ne- 
braska in den mittleren Vereinigten Staaten, von wo 
sie sich westlich und südlich verbreitet. Sie zählt zu un- 
seren besten Blühern für größere Flächen, auf denen 
sie sich etwas austoben kann. 
Dauerblüher sind auch die Papageienblumen. Die be- 
sten Kulturformen stammen ab von der in den west- 
lichen Vereinigten Staaten heimischen Gaillardia aristata. 
Man hat jetzt eine ganze Anzahl schöner, harter Kul- 
turformen in den Handel gebracht, unter denen die 
Sorte »Burgunder« ihren Namen nach dem einfarbigen 
Burgunderweinrot ihrer Blumenköpfe trägt. Sie wird 
etwa 60 bis 80 cm hoc. Sonst zeichnen sich ja die 
Gaillardien durch die rote Bänderung und Ränderung 
ihrer gelben Blüten aus, was auch ihre deutschen Na- 
men Kokarden- oder Papageienblume veranlaßt hat. 
Es ist meist ratsam, gegen Ende September, zuweilen 
auch schon früher, die Stengel über dem Boden abzu- 
schneiden, um die Bildung neuer Grundblätter zu ver- 
anlassen, die ein gutes Durchwintern sichern. Eine 
leichte Reisigdecke ist von Vorteil. 
Auch die Sonnenaugen blühen recht lange. Die Stamm- 
art Heliopsis scabra ist in den atlantischen Vereinigten 
Staaten von Maine bis New Jersey und Missouri ver- 
breitet und liebt trockene Böden. Die in letzter Zeit 
in Kultur gekommenen neuen Hybriden zeichnen sich 
durch große Blütenköpfe in lebhaftem Hellzitronengelb 
und Goldorange aus. Man hat darunter einige beson- 
ders hübsche Namenssorten ausgewählt, wie zum Bei- 
spiel die Sorte »Spitzentänzerin«. Sie werden reichlich 
meterhoc, und die Blütenköpfe sind teils einfach, teils 
efüllt. Sie bilden treffliche Schnittblumen, die sich recht 
ange in der Vase halten. Diese neuen Sonnenaugen 
sollten vom Liebhaber mehr beachtet werden. 
Schöne Vorläufer der amerikanischen Herbstastern sind 
die europäisch-asiatischen Steppenastern, die Formen 
von Aster amellus. Altmeister Arends war es, der sich 
als einer der ersten mit Erfolg um die Verbesserung 
der Kultursorten bemühte und eine ganze Reihe guter 
Formen in den Handel brachte. Wie die im letzten 
Jahrgange auf Seite 156 gegebene Liste seiner Züch- 
ar beweist, gab er schon 1904 die Sorten »Preciosa« 
und >Triumph« heraus. Die Sorte »Schöne von Rons- 
dorf« stammt aus dem Jahre 1911, wird aber immer 
noch wegen ihres reichen Flors und der zart lilarosa 
Farbe ihrer edlen, bis 6 cm breiten Blütenköpfe ge- 
schätzt. Sie wird etwa 60 cm hoch und blüht im Sep- 
tember-Oktober. Ein Jahr später schenkte Arends uns 
eine seiner besten Sorten »Rudolf Goethe«, die unter 
den hellblauen auch heute noch im Vordergrunde steht 
und als unverwüstlich gilt. Sie bläht im August bis Sep- 
tember und wird bis 70 cm hoch. Die Blütenköpfe er- 
reichen einen Durchmesser von gut 7 cm. Sehr regen- 
fest ist seine »Rosa von Ronsdorf« (1924), mit der die 
Sorten »Silberblick« und »Lichtblick« ziemlich identisch 
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sind. Sie setzt im September mit der Blüte ein. Als eine 
hervorragende Neuheit gilt »Goliath« in ihrem leuch- 
tenden Lila; ihr Name deutet darauf hin, daß sie zu 
den höchsten Sorten der Amellus-Gruppe zählt. 

Es sei bei dieser Gelegenheit erwähnt, daß bei einer 
fünfjährigen Beobachtung in der Stadtgärtnerei Königs- 
berg (1931 bis 1935) sich folgende Sorten am besten 
bewährt haben: »Emma Bedau«, ultramarinblau; »Ul- 
tramarin«, die blaueste im Sortiment; »Mignon«, etwas 
dunkler als Emma Bedau; »Kobold«, sehr unempfindlich 
gegen Frost; »Rudolf Goethe«, das dunkle Lavendel- 
blau steht im Sortiment einzig da; »Cassubicus Gran- 
diflorus«, Blüte sehr frosthart; »Schön Rottraut«, gesund, 
regen- und frosthart; »Rosa von Ronsdorf«, verträgt 
etwas Schatten ; »Gruppenkönigin«, eigenartig in ihrem 
»Blau<, sehr widerstandsfähig; »Perrys Favourite«, hat 
sich in jeder Hinsicht bewährt, Farbe ähnlich Rosa von 
Ronsdorf; »Rubellus«, niedrig, sehr frosthart; »Schöne 
von Ronsdorf«, siehe oben; »Mme. E. Poichauvin«, ro- 
senrot, die einzige geprüfte Sorte, die auch im fünften 
Jahre keinerlei Rückschritt zeigte; »Leuchtfeuer«, unter 
den roten die härteste. Wichtig für den Staudengarten 
sind die Formen der nordamerikanischen Herbstaster 
A. novi-belgii. Ausgezeichnet erscheinen die neueren 
Sorten »Glühwürmchen« und »Mount Everest«. Die 
letzte giltjetztalseine der besten weißen, hohen Herbst- 
astern dieser Gruppe. Die erste wird über meterhodh 
und blüht rubinrosa. Beide zählen nicht zu den ganz 
späten Sorten. Die Neuyork-Aster, die an der atlan- 
tischen Küste der Vereinigten Staaten von Maine bis 
Georgia wild vorkommt, liefert uns in ihren zahlrei- 
chen Kultursorten die wichtigsten Staudenastern des 
Herbstes. Sie unterscheidet sich von der verwandten 
Neuengland-Aster, A. novae-angliae, durch ihre Kahl- 
heit und die geringere Anzahl der Strahlenblüten der 
Köpfchen. Uns ist sie deshalb auch wertvoller, weil die 
Blütenköpfchen auch bei trübem, regnerischem Wetter 
sich nicht schließen, wie dies bei den meisten Sorten 
der A. novae-angliae der Fall ist. Diese letzten haben 
teilweise lebhaftere Farben, eignen sich aber der er- 
wähnten Eigenschaft halber nicht zum Schnitt. Hierfür 
schätzen wir die novi-belgii-Sorten ganz besonders. 
Wundervoll ist unter ihnen in ihrem Blau die Sorte 
»Durham«, die mit Recht den Namen des verdienst- 
vollen Sekretärs der Kgl. Gartenbaugesellschaft in Lon- 
don trägt. Schön ist auch der blaue Ton der »Blue Gem«. 
Bis in den Frost hinein blühen die Freilandsorten der 
Gartenchrysanthemen, Chrysanthemum indicum. Sehr be- 
kannt und geschätzt ist die Sorte »Altgold«, die schon 
im Frühherbst blüht, etwa 50 cm hoch wird und zu 
den Pomponsorten gehört, die knopfartige Blüten ha- 
ben. Für den Liebhaber dieser schönen Herbstblüher 
lohnt es sich immer wieder, das nachzulesen, was Karl 
Foerster 1935, Seite 270, darüber gesagt hat. Ihm ver- 
danken wir einige sehr hübsche Sorten, wie die Notiz 
auf Seite 115 im diesjährigen Märzheft uns zeigt. Ge- 
rade diese Chrysanthemen sollten einmal unter der 
Agide der Vereinigung der Staudenfreunde an recht 
verschiedenen Orten in Großdeutschland nachgeprüft 
werden, denn Beobachtungen in einem beschränkten 
Gebiet sagen wenig aus über den Wert der Sorten für 
andere Gegenden. CH 
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Linke Reihe: Oben: Heliopsis scabra »Spitzentänzerine; Mitte: Aster novi-belgii »Glühwürmchen« 
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stata »Burgundere. 


N ap 75) h 
#4) Q EL cl "g 
Wohnhaus am Hang En 
; en 


Wir haben im Rahmen der erläuternden Betrachtung 
der an dieser Stelle gezeigten Beispiele vorbildlicher 
Wohnhäuser eine besondere Aufgabe darin gesehen, 
die mannigfaltigen Möglichkeiten der Raumerschlie- 
Bung aufzuzeigen und den Beweis zu erbringen, daß 
sich der tiefere Wohnwert eines Hauses erst in der 
lebendigen Wechselbeziehung zwischen dem fest be- 
grenzten Innenraum und dem unbegrenzten Raum des 
Gartens oder der übergeordneten Landschaft erfüllt. 
Das Wohnhaus am Hang bei Memmingen, eine Arbeit 
des Münchener Architekten Otto Roth, zeigt auf eine 
besonders überzeugende Weise, wie durch eine sinn- 
fällige Auflockerung eines Hausgrundrisses zugleich 
der Gartenraum so erschlossen werden kann, daß eine 
organische und wohntechnisch optimale Beziehung zum 
Hausorganismus geschaffen wird. 

Die Hanglage des Hauses ermöglichte in diesem Falle 
eine natürliche Staffelung der beiden Giebelfronten. 
Während die nach Westen orientierte Eingangsfront 
sich mit dem tief herabgezogenen Traufgesims des 
Wohnraumes und dem niedrigen vorgestrecten Flü- 
gelbau der Garage mit offenem Gang und Holzlege 
schützend den ebenen Gartenhof umschließt, richtet sich 
die Ostfront als dreigeschossiger Giebel stolz auf, so 
daß ebenerdig ein großes Gartenzimmer gewonnen 
werden konnte. 

In dem nach Südost gerichteten Winkel zwischen Haupt- 
körper und seitlichem Flügel liegt die geräumige über- 
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deckte Wohnterrasse, die von 

der Halle aus zugänglich ist. Eine große 
Freiterrasse leitet mit Bruchsteinmauern und in 
weitem Bogen geführten Treppenstufen, dem na- 
türlichen Hanggefälle folgend und unter Vermei- 
dung jeder Härte, zu dem abfallenden Gelände 
über und stellt dieäußere Verbindung zu dem un- 
teren Gartenraum her. Zweifellos liegt an dieser Stelle 
der eigentliche kritische Punkt der Gesamtgestaltung, 
der dank geschickter Pflanzung und Terrassierung best- 
möglich gelöst erscheint. 

Der organische Übergang wird jedoch bereits dadurch 
vorbereitet, daß der große Wohnraum gegen den übri- 
gen Hausteil um vier Stufen tiefer gelegt wurde, so 
daß bei normaler Brüstungshöhe der Fenster diese in 
guter Beziehung zur vorgelagerten tieferen Garten- 
terrasse stehen. 

Durch diese Tieferlegung des Wohnraumes wird zu- 
gleich eine größere lichte Raumhöhe gewonnen, die 
seinem dominierenden Charakter als Hauptwohnraum 
entspricht. 

Das Mädchenzimmer wurde neben den Wirtschaftsraum 
des Erdgeschosses gelegt. Daher konnte die gesamte 
Haustiefe des Dachgeschosses zwischen den beiden Gie- 
belfronten für die Schlafzimmer des Herrn und der 
Dame mit zwischengeschaltetem Badausgenutzt werden. 
An der westlichen Außenwand des Wohnraumes liegt 
der offene Kamin, dessen behäbiger Rohrkasten nach 


Südostseite des Wohnhauses mit dreigeschossigem Giebel, windgeschützter Loggia und offener Terrasse. 
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außen frei hochgeführt ist und der Eingangsfront 
eine besondere persönliche Note verleiht. 
Herbert Noth 


Oben links: West- 

giebel. Oben rechts: 

Überdeckte Terrasse 

vor dem Speisezim- 

mer. Unten: Gitter- | | 

tür zum Gartenhof. | an 
| 


Oben: Blick auf die Eingangsfront mit seitlichem Flügelbau von Garage 
und Holzlege, der den Gartenhof nach Norden abschließt. 


Unten: Ansicht des Süd- 
giebels mit Wohnraumfen- 
ster und Giebelfenster des 
ausbaufähigen Dachge- 
schosses 
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Juni 


»Ist naß und kalt der Juni gar, 
verdirbt er, was voll Hoffnung war.« 


7; Ziergarten. Das Gartenjahr erreicht mit der Ro- 


senblüte einen Höhepunkt. Die Hauptarbeiten be- 
stehen im Bewässern und im Ordnen der Pflanzen. 
Wichtig ist die Entfernung der Samenansätze abge- 
blühter Blumen. Insbesondere gilt das auch für Rosen 
und Rhododendren. Ende des Monats können Rosen 
okuliert werden. Die Augen werden völlig ausgereif- 
ten Jungtrieben entnommen; das sind solche, deren 
Spitze eine verblühte Blume trägt. 
Hochwadhsende Stauden, wie Dahlien, Rittersporn und 
ähnliche, sind rechtzeitig vor Windbruch zu schützen. 
Pfähle und sonstige Stütz- 
GL vorrichtungen dieser 
w Pflanzen sollen möglichst 
unauffällig angebracht 
sein. 
DerGartenrasenerfordert 
regelmäßigen Schnitt, und 
in heißen Lagen ist häufi- 
ges Beregnen Bedingung. 


N) 


Verblühte Blumen sind zu entfer- 
nen. Zeichnungen (3) Knippel 


Der Gemüsegarten bietet jetzt viel zu ernten. Es gibt 
den ersten Kohlrabi und den letzten Spargel. Am 24. Juni 
hört der Spargelstich auf. In den Wegen zwischen den 
Spargelbeeten wird kurzer Dünger oder Kompost flach 
untergebracht; die Erdbänke klappt man mit dem Spa- 
ten darauf. Die dabei abbrechenden Spargelstangen bil- 
den die letzte Ernte. Nach dieser Arbeit hat das Spargel- 
feld eben dazuliegen. Auch Kunstdünger, insbesondere 
Kali und Phosphorsäure, werden hierbei mit unterge- 
bracht. Auf je 100 qm gibt man 4 kg Superphosphat und 
8 kg Kainit. Die Kalirohsalze, zu denen Kainit gehört, 
wirken bei Spargel günstig, im Gegensatz zu den mei- 
sten anderen Gartenpflanzen, die die darin enthaltenen 
Chlorbeimengungen nicht vertragen. Eine weitere wich- 
tige Arbeit ist das Beschneiden der Tomatenpflanzen. 
Freistehende Pflanzen werden meist eintriebig gezogen, 
an Spalieren beläßt man zwei bis drei Triebe. Alle Sei- 
tentriebe werden ausgebrochen (siehe Abbildung). Das 
Stutzen der Haupttriebe erfolgt erst im August. 

Jetzt wird der Kohl für den Herbst- und Winterbedarf 
gepflanzt, insbesondere Rosenkohl und Grünkohl. Auch 
Sellerie und Porree sind als gut vorgebildete Pflanzen 
zu setzen. # 

Der frühe Blumenkohl beginnt mit der Ausbildung der 
Blütenscheiben, die wir durch Umknicken und Auflegen 
der inneren Blätter weiß erhalten. 

Zur Bekämpfung der Kohlherzenseuche und der Kohl- 
blattläuse spritzen wir mit Nikotinseifenlösung. Gegen 
die erste hilft auch das Einstreuen von Tabakstaub oder 
Pyrethrumpulver in die Herzen der befallenen Pflanzen. 
Bei Kürbissen, Melonen und Gurken entspitzen wir den 
Haupttrieb, um ihn zur Verzweigung anzuregen. Diese 
Seitentriebe neigen zu stärkerer Fruchtbarkeit als der 
unverzweigte Haupttrieb. Für Neuaussaaten von Busch- 


Gartenarbeiten, die jetzt getan werden müssen 
Von Karl Knippel 


bohnen, Erbsen, Radies- 
chen, Salat und Winter- 
rettich ist jetzt die rich- 
tige Zeit. 

Bei trübem Wetter sind 
Dunggüsse für Gur- 
ken, Kürbis, Kohl, Sel- 
lerie angebracht. 


Die Seitentriebe der Tomaten 
werden ausgebrochen. 


Obstgarten. Den Obstbauer nimmt jetzt die Erdbeer- 
und Kirschernte in Anspruch. Das Beschmutzen der 
Erdbeerfrüchte verhindert man durch Belegen des Bo- 
dens mit Holzwolle, strohigem Mist, Häcksel und der- 
gleichen. Sauerkirschen werden für den Versand oft 
mit Stiel verlangt. Da das Ernten mit Stiel meist zu Ver- 
letzungen des Fruchtholzes führt, erweist sich die Ver- 
wendung einer Schere als praktisch, von der man die 
Früchte in den daruntergehaltenen Korb fallen läßt. Für 
wirksame Vogelabwehrmittel ist in Kirschbäumen Sorge 
zu tragen. Äusgestopfte Raubvögel bewähren sich hier- 
für Se gut. Es gibt auch Schußautomaten, die in regu- 
lierbaren Abständen blinde Schüsse lösen und von recht 
guter Wirkung sind, wenn hier und da einmal ein ge- 
fiederter Kirschdieb mit scharfem Schuß aus der Flinte 
heruntergeholt wird. Glitzernde Abschreckmittel aus 
Aluminiumfolie oder ähnlichem sind meist nicht von 
Dauerwirkung. 

Viele Obstbäume leiden jetzt unter Wassermangel, ganz 
besonders die Spaliere an heißen Wänden. Da das auf 
die Bodenoberfläche gebrachte Wasser dieselbe schnell 
verkrusten läßt, außerdem ein großer Teil davon wie- 
der verdunstet, ist das Gießen in leicht schräg einge- 
lassene Tonröhren sehr praktisch. Man führt sie etwa 
50 bis 60 cm unter die Bodenoberfläche und kann sie 
hier zur Unterstützung des Fassungsvermögens auf 
einem querliegenden Rohr münden lassen. Bei jungen 
Bäumen halte man jetzt die Baumscheibe frei von Gras. 
An Stachel- und Johannisbeersträuchern tritt die zweite 
Generation der Stachelbeerblattwespe auf. Sie kann 
durch völligen Kahlfraß der Sträucher große Verhee- 
rungen anrichten. Spritzung mit Nikotinseifenlösung 
wirkt durchgreifend. Auf die Blattläuse ist ständig zu 
achten und rechtzeitig mit den früher bereits angege- 
benen Mitteln einzusetzen. - Am Pfirsich macht sich 
die Kräuselkrankheit 
bemerkbar. Sofortiges 
gründliches Abschnei- 
den aller davon befal- 
lenen Triebe und an- 
schließendes Verbren- 
nen derselben hat sich 
als Sommerbekämp- 
fungsmaßnahme am 


nn 
h; „ar I 
wirksamsten erwiesen. ’ 


Das Bewässern an Südwänden 
ist dringend. 


Ihe, 
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Praktisches Gorät 
Bewährte Kleinregner für den Garten 


Von allergrößter Wichtigkeit für das sichere Gedeihen aller Kul- 
turpflanzen ist eine ausreichende Versorgung mit Wasser. Die na- 
türliche Wasserversorgung durch den Regen ist leider so ungleich- 
mäßig und unsicher, so daß man seit jeher im Garten für künstliche 
Zusatzbewässerung hat Sorge tragen müssen. Bis vor gar nicht so 
langer Zeit standen dafür nur Gießkannen zur Oberflächenbewäs- 
serung zur Verfügung. Diese Art des Wässerns ist aber sehr müh- 
sam und auch für kleinste Flächen kaum nodı tragbar. Eine wesent- 
lich bequemere und schnellere Wassergabe kann durch den Spreng- 
schlauch erfolgen. Aber auch dieser Fortschritt genügt nicht auf die 
Dauer, da die Bedienung des Sprengschlauches die stete Anwesen- 
heit eines Bedienungsmannes erfordert. Den nächsten Fortschritt 
bilden die am Sprengschlauch angeschlossenen tragbaren Spreng- 
düsen. Diese bewässern aber immer nur einen kleinen, beschränk- 
ten Raum und müssen dann nach kurzer Zeit umgesetzt werden. 
Sehr gut haben sich für die Bewässerung und Beregnung kleiner 
Flächen im Ziergarten die rotierenden Regeneinrichtungen bewährt. 
Kreisend bewegen sich bei dieser Regnerart zwei oder mehr Rohr- 
arme, die das Wasser fein zerteilt ausschleudern. 

Die kleineren Regner dieser Art werfen das Wasser in einen Um- 
kreis von 10 m. Durch den Druck des ausströmenden Wassers 
werden die Arme in eine kreisende Drehbewegung gesetzt. 

Ein Gerät mit größerer Reichweite ist der Netzband-Regner. Je nach 
Größe der leicht auswechselbaren Düsen werden Wurfweiten von 
12 bis 16 m erzielt. 

Der Antrieb des Regners erfolgt durch den normalen Wasserdruck 
von städtischen Wasserleitungen. Der aus der Düse austretende 
Strahl streift das in der Abbildung erkennbare Flügelrad, dessen 
Rotation den selbsttätigen und gleichmäßigen Umlauf bewirkt. 
Dieser Regner kann einerseits mit Schlauchanschluß und Dreifuß 
geliefert werden, wodurch die Möglichkeit des Umsetzens gege- 
ben ist, andererseits für ortsfeste Beregnungsanlagen direkt zum 
Aufschrauben auf einen Rohrstutzen. 

Die Eigentümlichkeit eines anderen Modells des Netzband-Regners 
besteht darin, daß er für die Beregnung bestimmter Flächenaus- 
schnitte benutzt werden kann. Wo im Bereich des Regners kein 
Wasser nötig ist, an Wegen, Spiel- oder Ruheplätzen, unterbricht 
der Regner, bedingt durch zwei verstellbare Anschläge, von selbst 
seine kreisende Bahn und geht wieder zurück. Dieses Modell ist 
besonders da angebracht, wo durch nicht zusammenhängende Flä- 
chen, z. B. in Privatgärten, Parks, bei Böschungen, eine Begrenzung 
der Flächenleistung erwünscht ist. Gerhard Pickert 


Oben: Rotierender dreiarmiger Rundregner 


Unten: Netzband-Regner - Bilder (2) Pickert 


Nun haben wir auch im Sommer einige Beete frei, die 
mit Spinat, Möhren, roten Rüben, Erbsen, Bohnen, Ret- 
tich oder anderen Gemüsearten bestellt werden sollen. 
War es bei den wachsenden Pflanzen erwünscht, daß 
die Bodendecke trocken ist, so begrüßen wir bei unse- 
ren Aussaaten um so weniger, daß die oberste Boden- 


Srfoahrtinguv 
Kleiner Wink für sommerliche Aussaaten 


Nach Ablauf des Frühjahrs setzt oft eine längere Trok- 
kenheitsperiode ein, und nur durch bewußtes Trocken- 


halten der Bodendecke, das heißt durch Hacken, wodurch 
nämlich die Bodenkruste zerrissen und eine lockere, 
trockene Schutzschicht geschaffen wird, ist es möglich, 
ge Bodenfeuchtigkeit den wachsenden Pflanzen zu er- 
alten. 

Die Bodenfeuchtigkeit steigt durch Kapillarität in den 
Haarröhrchen des Bodens ständig zur Oberfläche. In 
der durch Hacken gelockerten Bodenoberfläche sind 
diese Haarröhrchen zerstört, die Weiterleitung des 
Wassers unterbleibt - und diese staubtrockene Schicht 
schützt den Boden vor weiterem Austrocknen. 
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schicht durch die Witterung austrocknete. Zwar wissen 
wir, daß der Boden in der tieferen Schicht noch feucht 
ist und wir durch Umgraben feuchten Boden nach oben 
bekommen können, der den Samen die benötigte Keim- 
feuchtigkeit abgeben würde. Aber Umgraben im Som- 
mer ist grundfalsch, ja geradezu eine Sünde wider die 
Bodenfeuchtigkeit und wider die Pflanzen. Der Rest von 
Feuchtigkeit würde nunmehr endgültig austrocknen. 

Und doch müssen wir säen, und doch müssen die Sä- 
mereien Keimfeuchtigkeit haben. Sie erhalten sie auch, 
wenn wir auf folgende Weise handeln: Das zu besäende 


Nac dem Säen wird die Saatrinne gegossen. 
Bild Steffek 


Stück wird streifenweise mitdem Kul- 
tivator gelockert, jeweils etwas mehr 
als eine Reihenbreite. Dann wird ge- 
harkt, die Schnur gespannt und die 
Saatrille (mit dem Harkenstiel) ge- 
zogen. Der Samen wird ausgestreut 
und dann, ehe die Rille geschlossen 
wird, mit feiner Gießkanne begossen. 
Das ist so recht eine Arbeit für die 
Gartenkinder, die bekanntlich immer 
gern mit der Gießkanne hantieren. 
Anschließend wird mit der Harke die 
trockene Erde auf die Saatrinne ge- 
zogen, die nunmehr vor Austrocknen 
und Verkrustung schützt, während der 
Samen selbst in keimungfördernder, 
feuchter Zone liegt und später leicht 
die Deckerde durchstoßen kann. - So 
wird Reihe um Reihe behandelt: Bo- 
denlockern, harken, Saatrinne ziehen, säen, befeuch- 
ten, Rinne schließen. Der Aufgang des Samens erfolgt 
nun nicht nur gleichmäßiger, sondern oft um eine 


Woche früher. Johannes Steffek 


Mein billiger Düngerersatz 


Allen denen, die sich teure Düngerfuhren nicht oder 
nicht oft genug leisten können, möchte ich raten, es 
einmal mitStraßenkehricht zu versuchen. Hier in Wup- 
pertal ist er von ausgezeichneter Qualität. Die Fuhre 
kostet in der Stadt nur 1,- RM, in den Außenbezirken 
gar nichts. Man bestellt bei der städtischen Müllabfuhr. 
Natürlich befindet sich auch in einer guten Fuhre noch 
vielerlei Abfall, der zum großen Teil auf den Kom- 
posthaufen wandern kann. Das übrige benutze ich zur 
Geländeerhöhung. Nur die Scherben kommen auf die 
Kippe. Sie können aber auch noch unter Gartenhäus- 
chen gegen Ratten Verwendung finden. 

Der Kehricht selbst besteht dann hauptsächlich aus Sand, 
mit Pferdedünger vermischt, da die Milchwagen glück- 
licherweise noch von diesen uns Gärtnern so nützlichen 
Tieren gezogen werden. 

Dieser Sand ist ein hervorragender Pflanzenboden. Al- 
les wächst darin doppeltsokräftig und doppeltsoschnell. 
Prachtvoll ist er zur Anlage eines Steingartens. Man 
schüttet auf, baut die Steine ein und kann direkt pflan- 
zen. Ich habe sogar auf schwere Waldgräser mit Hal- 
men und Blüten, auf Quecken usw. 0,5 m hoch aufge- 
schüttet, und nichts Nennenswertes ist später durch- 
gekommen, das Unkraut erstickt. 

Ein besonders prächtiges Wachstum zeigen darin die 
Aubrietien aller Sorten, die überraschend schnell zu 
mächtigen Polstern werden. Da auch ich geglaubt hatte, 
daß sie Lehm brauchten, war ich sehr erfreut; denn 
bisher waren all meine Aubrietien nie so recht voran- 
gekommen, weder in meiner Walderde noch in locke- 
rem Lehm. Sie scheinen also Sand zu lieben, ein Trost 
für alle die, welche sich bisher in leichtem Boden mit 
ihnen plagten. 

Ich könnte mir denken, daß sich Gartenbesitzer ohne 
Hilfskräfte - und das sind ja gerade die, denen der 


Kehricht Düngerersatz sein soll - vor dem Bestellen 
solcher Riesenfuhre grauen und sie nicht bewältigen 
zu können glauben. Das ist aber nicht so schlimm, wenn 
man eine gut geölte Schiebkarre hat oder sich leihen 
kann. Ich mache es so: 
Der Kehricht wird oben an der Straße abgekippt. Nun 
fahre ich zunächst auf der nur dreiviertelvoll geschipp- 
ten Karre (damit man es länger aushalten kann) alles, 
auch den Abfall, in mein Gelände, die erste Hälfte am 
Vormittag, die zweite am Nachmittag nach zwei Stun- 
den Mittagspause. Am nächsten Morgen nehme ich mir 
ein Schemelchen, setze mich vor meinen Berg und lese 
schnell aus, gleich in Eimer sortierend für Kompost- 
haufen, Kippe oder jetzt zum Abholen, denn es sind 
auch Eisenteile darunter. Man findet manchmal übri- 
gens auch etwas sehr Nützliches. Ist man fleißig, bleibt 
in Kürze der gute Rest, immer noch ein mächtiger Hau- 
fen, der einen für die Mühe reichlich belohnt. 
Als ich einem Gärtner hier den Kehricht riet, wies er 
auf seine Beete, sie beständen alle daraus. Das geht 
bei mir nicht, da auf meinem leichten Boden der Sand 
zu schnell austrocknet. Mit Lehm untermischt ist er 
aber sicher sehr gut. 
Zum Schluß noch der Hinweis, Straßenkehricht nicht 
mit Kanalschlamm zu verwechseln. Den möchte ich 
nicht verwenden, einesteils seiner Millionen Unkraut- 
samen wegen; zweitens aber ist er mir zu unappetit- 
lich und der möglicherweise in ihm vorhandenen Krank- 
heitserreger wegen nicht zu empfehlen. Denn, wenn 
er desinfiziert wird, fehlen ihm ja die Bodenbakterien. 
Else Fıeiin von Rechenberg 


Wann blühen verpflanzte Päonien wieder? 


Man sagt von den Päonien, daß sie nach einer Verpflan- 
zung im ersten Jahre nie, im zweiten selten und erst im 
dritten Jahre wieder reichlich blühen. Ich versetzte im 
Herbst einige alte starke Stöcke, die ich vorher tagelang 
durchdringend gewässert habe, mit dem Wurzelballen 
vorsichtig in das neue Pflanzloch. Sie trieben gleich im 
ersten Jahre mehrere Blüten, und im zweiten haben sie 
bereits in alter UÜppigkeit geblüht. M. Jähde 
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Eine Kultur für den Liebhaber: Champignons 


Champignons werden gewöhnlich in Kellern oder ähn- 
lichen Räumen kultiviert, wobei die aus präpariertem 
Pferdedünger hergestellten Champignonbeete meist 
am Boden angelegt werden. Man macht entweder hü- 
gelförmige Beete (in der Mitte etwa 50 cm hoch) oder 
Flachbeete (etwa 20 cm hoch). Es dürfte nicht allgemein 
bekannt sein, daß man Champignons auch in verhält- 
nismäßig kleinen Behältern, wie Kisten, Bottichen, ja 
sogar in größeren Blumentöpfen im Zimmer, kultivie- 
ren kann. Allerdings gelingen solch kleine Anlagen 
meist bedeutend schwieriger, da die Erhaltung der 
gleichmäßigen Feuchtigkeit hier weniger leicht ist. 
Von größter Wichtigkeit ist die Beschaffung guten Pfer- 
dedüngers undseine richtige Vorbehandlung. Der Dün- 
ger muß von gesunden Pferden stammen, welche haupt- 
sächlich mit Hafer und Heu, nicht aber mit größeren 
Mengen von Grünfutter, Rübenschnitten, Melasse und 
ähnlichen Mitteln gefüttert wurden. Als Einstreu im 
Stall darf nur Stroh, nicht etwa Sägespäne, verwendet 
worden sein. Man nimmt den Dünger, welcher möglichst 
frisch sein soll, so wie er aus dem Stall kommt, also 
mitsamt dem eingestreuten Stroh. Der Dünger wird 
nun einer Vorbehandlung (Präparation) unterworfen, 
wobei er sich unter beträchtliher Wärmeentwicklung 
(etwa 70° C) zersetzt. Zu diesem Zweck wird der Dün- 
ger zu einem Haufen aufgeschichtet. Da sich der Dün- 
ger nur dann genügend erhitzt, wenn die Menge min- 
destens 1,5 cbm beträgt, muß man auf jeden Fall die- 
ses Mindestquantum beziehen. Freilich wird man nach 
der Vorbehandlung, wenn man nur einige Kistchen oder 
Töpfe füllen will, nicht die ganze Düngermenge zur 
Champignonkultur verwenden können, und es entsteht 
nun die Frage, was man mit dem überschüssigen prä- 
parierten Dünger anfangen soll. Da gibt es verschie- 
dene Möglichkeiten. Man kann zum Beispiel mit je- 
mandem, der ebenfalls Interesse für eine kleine Cham- 
pignonkultur hat, den Dünger gemeinsam präparieren 
und nachher untereinander aufteilen. Wer jedoch Gar- 
tenbesitzer ist, wird den präparierten Mist als vorzüg- 
lihen Dünger im Garten verwenden. 

Die Präparation ist so durchzuführen, daß der Dünger 
an einem vor Regen und Sonne geschütz- 
ten Ort aufgeschichtet wird. Eine Beimen- 
gung von etwa 4 kg Düngergips (unge- 
branntem Gips) pro Kubikmeter Dünger 
ist vorteilhaft. Der Dünger muß stets den 
richtigen Feuchtigkeitsgehalt besitzen. 
Meist ist ein Überbrausen des Düngers 
mit Wasser während der Präparation er- 
forderlich. Der Haufen bleibt eine Woche 
unberührt liegen. Dann wird er ausein- 
andergenommen und gleich wieder frisch 
aufgeschichtet. Dabei kommen alle Teile, 
welche im ersten Haufen außen waren, 
nach innen und umgekehrt. Nach aber- 
mals sieben Tagen wird der Dünger noch 
einmal umgesetzt und hat nach einer 
Woche gewöhnlich den richtigen Reifegrad 
erreicht. Ist dies noch nicht der Fall, dann 


Sogar im Blumentopf lassen sich Champignons ziehen, 
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enthaltene Stroh ist mürbe geworden und läßt sich 
leicht zerreißen. 

Der fertig präparierte Dünger wird nun zur Anlage 
von Beeten oder zum Füllen der Blumentöpfe oder 
sonstigen Behälter verwendet. Erst wenn man sicher 
ist, daß die Temperatur im Mist nicht mehr steigt, wird 
das Pflanzmaterial, die »Brut«, gesteckt, indem man in 
Abständen von 25 cm Brutstückchen der käuflichen 
Champignonbrut (am besten »Reinkulturbrut«) einige 
Zentimeter tief in den Mist hineinschiebt und nach- 
her etwas zudrückt. Etwa zehn bis vierzehn Tage nach 
dem Stecken der Brut kommt über den Mist noch eine 
2 bis 3 cm dicke Schicht sandiger Lehmerde. Man ver- 
wendet am besten »tote« Erde aus tieferen Bodenschich- 
ten. Hat man Kistchen oder große Blumentöpfe mit 
Mist gefüllt und Brut gepflanzt, so stellt man diese Ge- 
fäße am besten in einen Keller. Töpfe können im Not- 
fall auch in einem Wohnzimmer Aufstellung finden 
und stören hier nicht, da der vorbehandelte Mist ge- 
ruchlos ist. Wichtig ist jedoch, jeden im Zimmer ste- 
henden Topf mit einem zweiten, leeren Topf zu über- 
dachen, damit die Champignons Dunkelheit haben und 
damit die Luft sich feucht erhält. Am günstigsten für die 
Kultur ist eine möglichst gleichbleibende Temperatur 
zwischen 10 und 18° C. Die weitere Pflege besteht 
darin, die Kultur stets genügend feucht zu erhalten. 
Man überbraust sie daher gelegentlich mit lauwarmem 
Wasser. Nach ungefähr zwei Monaten erscheinen die 
ersten Pilze. Nun bleibt die Kultur etwa drei Monate 
lang in Ertrag. Die reifen Pilze müssen stets rechtzei- 
tig geerntet werden, indem man sie samt dem Stiel 
vorsichtig herausdreht. Das dabei entstandene Loch 
wird mit Erde ausgefüllt. 

Zum Schluß sei erwähnt, daß die Champignonkultur 
in der wärmeren Jahreszeit auch im Freien möglich ist, 
wenn man die Anlage vor Regen und Sonne entspre- 
chend schützt. Es empfiehlt sich, die Beete mit einer 
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Gesund wacsen die Champignons audı im Keller 
heran. Bilder (2) Passecker 


30 bis 40 cm starken Strohschicht zu 
bedecken, um sie gleichmäßig feucht zu 
erhalten und auch vor größeren Tem- 
peraturschwankungen einigermaßen zu 
schützen. 


Was gibt es jetzt noch im Gemüsegarten zu tun? 


Rote Rüben nicht zu früh, sondern erst jetzt aussäen! 


Die Roten Rüben bilden ohne Zweifel einen wertvollen 
Salatersatz für die Wintermonate. Leider wirdihnenaber 
nicht mehr die Bedeutung zugemessen wie in früheren 
Jahren, ja viele Gartenbesitzer haben sogar dieses Ge- 
müse aus dem Garten verbannt. Warum nur? Gewiß, 
sie brauchen viel Zeit und Brennmaterial, um gar zu 
kochen, was für manchesparsame Hausfrau Verschwen- 
dung bedeutet. Überdies sind die Rüben noch sehr oft 
herb und holzig im Innern. 

Aber dem kann man ja abhelfen, und zwar einfach da- 
durch, daß wir die Rüben nicht wie üblich schon im 
März oder April säen, sondern erst im Juni bis Mitte 
Juli als Nachfrucht nach Spinat, Kopfsalat, Erbsen und 
anderen. Bei früher Aussaat ist es natürlich nicht zu 
vermeiden, daß die Roten Bete übermäßig groß und na- 
mentlich in trockenen Sommern noch holzig werden. 
Solche Rüben sind für die Küche unbrauchbar und loh- 
nen eine Einwinterung nicht. Für den Verbrauch im 
Sommer kommen die Roten Bete nur selten in Frage, 
eben weil wir zu dieser Zeit genügend Blättersalat 
haben und daher selten Verlangen nach Rübensalat 
spüren. 

Also probieren wir es einmal mit einer jetzt auszufüh- 
renden Spätsaat. Auf diese Weise erzielt man zarte 
und schmackhafte Rüben, die wir im Winter wieder zu 
schätzen wissen. Das Hauptwachstum der später gesä- 
ten Roten Bete fällt in die kühleren Septemberwochen, 
es gibt daher keine holzigen Rüben mehr. 

Die Aussaat geschieht in Reihen von 20 bis 30 cm Ab- 
stand; drei bis vier Wochen nach dem Aufgehen ver- 
zieht man die jungen Pflanzen auf 15 bis 20 cm Ab- 
stand. Rote Bete lieben kräftigen, altgedüngten Boden, 
sie wollen nicht trocken stehen. Bewährte Sorten sind: 
»Frühe Ägyptische«, »Erfurter Lange« und »Rote Ku- 
gel« oder »Feuerkugel«. Besonders die letzte Züchtung 
besitzt zartes, ganz schwarzrotes Fleisch. Es herrscht 
vielerorts immer noch die alte Auffassung, daß die 
Sorten mit dunklem Laub die besseren seien, diese 
Auffassung wird nun gerade mitder Sorte »Feuerkugel« 
eindeutig widerlegt. Sie hat ganz schwarzrotes Fleisch, 
die Blätter sind grün. E. Schmidt 


Das Umtreten des Zwiebellaubes im Juni ist falsch! 


Eine vermehrte und richtige Zwiebelkultur auch in den 
kleinsten Gärten ist besonders heute sehr wichtig. Zu 
oft noch ist die Kultur der Speisezwiebel zu sehr von 
Glücksfällen abhängig. Ob der Anbau durch Steckzwie- 
beln oder durch Aussaat erfolgt, ist für die Kultur gleich, 
da sie dieselben Bedingungen verlangen. Nur erfolgt 
die Ernte naturgemäß bei der Aussaat zu einem be- 
deutend späteren Zeitpunkt. Der Boden für Zwiebeln 
soll altgedüngt sein. Frischer Dung lockt erstens die 
Zwiebelfliege an und bewirkt zweitens ein vermehrtes 
Krautwachstum auf Kosten der Zwiebelbildung. Der 
Same soll nur flach in den Boden kommen, genau wie 
auch die Steckzwiebeln mehr obenauf gesetzt werden 
sollen. Die Abstände sind so zu wählen, daß wir mit 
dem Hacgerät jederzeit den Boden lockern können. 
Eine Bodenkruste sollten wir gerade bei Zwiebeln nicht 
dulden. Daher streuen wir beim Aussäen etwas Salat 
oder Radieschen mit ein, damit wir noch vorm Aufge- 
hen der Zwiebeln hacken können. 
Viel verbreitet ist die Ansicht, daß die Steckzwiebeln 
wertlos sind, wenn sie einen Blütenschaft bringen. Das 
ist durchaus nicht der Fall. Wir haben lediglich die 
Verpflichtung, beim Erscheinen des Blütenschaftes ihn 
sofort oben zu köpfen. Der Schaft kann ruhig stehen- 
bleiben, die Zwiebel bildet sich jetzt normal aus. Wird 
aber das Köpfen versäumt oder zu spät vorgenommen, 
so.bleibtdie Zwiebel klein. 
Eine weitverbreitete Unsitte, die sich stets sehr schäd- 
lich auswirkt, ist das Umtreten des Zwiebelkrautes. 
Meist erfolgt es im Monat Juni. Oft wird es ausgeführt 
zu einem Zeitpunkt, wo noch überhaupt keine Zwiebel 
vorhanden ist. Meist wird es gedankenlos gemadht, 
oft in dem Glauben, die Ernte dadurch zu verfrühen. 
Die Erträge werden dadurch jedenfalls immer ver- 
mindert. 
Die Ernte hat dann zu erfolgen, wenn der größte Teil 
des Krautes eingetrocnet ist. Wir sollten uns gutes 
Wetter dazu aussuchen, damit die Zwiebeln an der 
Luft gehörig nachtrocknen können, denn nur trocken 
geerntete Zwiebeln sind über Winter haltbar. 

G. Hasselberg 
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Pflaumen verdienen einen Platz in jedem Garten 


Unter den vielen Pflaumensorten liefern die Reneklo- 
den die edelsten Früchte, insbesondere die Große Grüne 
Reneklode. Alle haben einen großen Markt-, aber auch 
wirtschaftlihen Wert und werden dementsprechend 
in geeigneten Gegenden Süddeutschlands in großen 
Mengen angebaut. 

Die Althans Reneklode zeichnet sich besonders durch ihre 
Größe und Schönheit aus, sie ist als Marktfrucht sehr 
wertvoll, läßt sich aber auch im Haushalt sehr vielsei- 
tig verwenden. Die Frucht ist groß bis sehr groß, rund, 
oft auch etwas breiter in der Form, bei voller Reife von 
bläulichroter Farbe mit starkem Duftbelag, die Haut 
läßt sich leicht abziehen, das goldgelbe, feste Fleisch ist 
sehr saftreich und aromatisch, süß und hat dabei eine 
feine Säure. Es ist eine sehr wohlschmeckende Frucht, 
die Ende August mit der Reife beginnt, sie hat großen 
Handelswert und wird als gute Tafelfrucht gern ge- 
kauft. Der Baum wächst kräftig, gesund, bildet große, 
breitkugelige Kronen, trägt sehr gern und reich, auch 
ist die Sorte in der Blüte sehr widerstandsfähig, sie 
leidet selten unter Witterungseinflüssen. Etwas früher 
schon reift die ebenso großfrüchtige Reneklode von Oullin. 
Die Frucht auch dieser Sorte erreicht eine sehr schöne 
Größe und hat eine hochkugelförmige Gestalt. Die 
Haut ist von grünlichgelber Farbe, teilweise auch mit 
roten Punkten versehen. Das gelbe Fleisch ist ziemlich 
fest und löst sich gut vom Stein, ist saftreich, angenehm 
gewürzt, süß. DerBaum wächst stark, bildet große Kro- 
nen und ist sehr reichtragend, er ist außerdem ein guter 
Pollenspender für andere Steinobstsorten. DieBlüte be- 
fruchtet sich selbst. Die Frucht ist ihrer Größe und 
Schönheit wegen sehr begehrt. 

Die Große Grüne Reneklode ist schon seit Jahrhunderten 
in Frankreich und Süddeutschland verbreitet und wird 
in zusagenden Gebieten für Konservenzwecke ingroßen 
Mengen angebaut. Die vielfach in Süddeutschland an- 
gepriesenen Wurzelechten dieser Sorte sind oft nicht 
das, was man als Große Grüne Reneklode bezeichnen 
darf. Die Frucht der Großen Grünen Reneklode ist nur 
gut mittelgroß und beginnt mit ihrer Reife erst Mitte 
September. Nur selten zeigt die grüne Schale eine gelb- 
liche Färbung, wohl zeigen sich Rostanflüge und bei 
voller Reife einzelne rote Pünktchen, in der Nähe des 
Stieles auch feine Risse. Das grünlichgelbe Fleisch ist 
fest, sehr saftreich, sehr süß und hat einen köstlichen 
Wohlgeschmac. 

Der Wuchs des Baumes ist mäßig, nur in festen Lehm- 
böden kräftiger, er bildet schöne, kugelförmige Kronen. 
Alle Edelpflaumen lieben warmen und durchlässigen 
Boden, leichte Sandböden eignen sich gut, weniger 
solche mit naßkaltem und lettigem Untergrund. Gegen 
scharfe Ost- und Nordwinde sind dieselben während 
der Blüte oft recht empfindlich. Als Unterlage eignen 
sich gute St.-Julien-Plaumen oder auch Damaszener- 
Pflaumen sehr gut. In süddeutschen Baumschulen wird 
sehr oft die starkwüchsige Myrobalanenpflaume als 
Unterlage benutzt, da die Bäume sich auf dieser Unter- 
lage prächtig entwickeln, auch sehr große Bäume er- 
geben, aber wesentlich später mit dem Ertrag beginnen. 


So vell trägt die Reneklode von Oullin. Bild Gold 
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später, liefern hier in den leichteren Böden dann aber 
sehr gute Erträge und haben merkwürdigerweise im % 


Winter 1929 weniger gelitten als solche auf St.-Julien- 
Unterlage und auch als Wurzelechte. 

Unter den Pflaumen sei auf zwei Sorten hingewiesen, 
die sich in der Praxis bewährt haben: Der »Katalonische 
Spilling« und »The Czar«. Die erste Züchtung ist eine 
mirabellenartige Frucht, die schon Anfang bis Mitte Juli 
zur Reife gelangt. Obwohl sie nur klein ist, schmeckt 
die Frucht bei rechtzeitiger Ernte doch ausgezeichnet. 
Die Farbe der Pflaume ist gelb. Der Baum wächst nur 
mäßig, trägt dafür aber sehr früh und vor allem reich. 
In der Reife folgt Anfang August die bekannte Pflaume 
»The Czar«, die in ihrer Qualität kaum von einer an- 
deren Züchtung zu übertreffen ist. Die Frucht wird 
ziemlich groß, rundlich und fest im Fleisch. Die Farbe 
erscheint tiefdunkelblau. Ein Vorzug ist, daß der Stein 
sich gut vom Fleisch ablösen läßt. Daher eignet sich 
diese Sorte auch zum Rohgenuß, daneben selbstver- 
ständlich für Kompott und Kuchen. Der Baum wächst 
schwach, aufrecht. Man gebe ihm einen sehr nahrhaf- 
ten, feuchten und genügend warmen Boden, um seine 
beste Entwicklungsmöglichkeit zu sichern. 
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Bewähren sich aus 


Wenn wir in den Obstgärten der Gartenfreunde Um- 
schau halten, werden wir bei den unveredelten, also 
aus Samen (Steinen) herangezogenen Pfirsichbäumen 
manches Exemplar antreffen, das sich durch frühe und 
reiche Tragbarkeit auszeichnet und prächtige Früchte 
liefert, während andere wieder entweder unfruchtbar 
sind oder schlechtes Obst zeitigen. Die Besitzer der 
ersten Bäume sind natürlich voll des Lobes über ihre 
unveredelten Pfirsihbäume und wollen vielfach von 
den veredelten nichts wissen. Worauf ist nun Erfolg 
oder Mißerfolg bei der Anzucht unveredelter Pfirsich- 
bäume zurückzuführen? 

In Laienkreisen wird nicht selten die Ansicht vertreten, 
daß Bodenverhältnisse, Klima und Düngung hier aus- 
schlaggebend seien. Wäre dies der Fall, dann müßten 
in klimatisch günstig gelegenen Gegenden, die gleich- 
zeitig gute Böden und sachgemäße Düngung aufweisen, 
die aus Samen gezogenen, unveredelten Pfirsichbäume 
fruchtbar sein und wertvollen Behang aufweisen. Die 
Praxis zeigt aber, daß die Pfirsichbäume auch in diesen 
Gegenden manchmal ganz versagen und unter weniger 
günstigen Verhältnissen nicht selten wertvolle Erträge 
liefern. Wir müssen also nach einer anderen Erklärung 
für diese Erscheinung suchen. Wir wissen, daß der 
Pfirsich wie keine andere Obstart die Eigenschaft be- 
sitzt, sich samenecht zu vermehren; doch gibt es eine 
volle Samentreue auch bei Pfirsichen nicht. Wir werden 
also auch bei Verwendung besten Saatgutes immer mit 
Fehlschlägen zu rechnen haben. Bei einigen Pfirsich- 
sorten, die wir als steinecht oder samenecht bezeichnen, 


Samen gezogene Pfirsichbäume? 
Von H. Herpers 


ist die Wahrscheinlichkeit, daß wir gute Nachkommen 
erhalten, besondersgroß. Genannt seien hier der »Kern- 
echte vom Vorgebirge«, der »Weiße Magdalenen- 
pfirsih«, der »Proskauer Pfirsich« und der »Sämling 
von Wassenberg«. Aber von einem hundertprozenti- 
gen Erfolg kann auch bei diesen steinechten Sorten 
nicht geredet werden; die Sämlinge zeigen manchmal 
Abweichungen voneinander. Immerhin kann man mit 
dem Ergebnis zufrieden sein, wenn man - und das sei 
besonders betont - Steine von hochwertigen Mutterbäumen 
zur Aussaat verwendet. Es entsteht nun die Frage, ob 
wir das Risiko einer derartigen Anzucht auf uns neh- 
men können, oder ob namentlich dem Laien nicht an- 
zuraten wäre, nur veredelte Pfirsihbäumchen anzu- 
pflanzen. Als Fachberater weiß ich, daß dieser oder 
jener Gartenfreund selbst gern nach dieser oder jener 
Richtung hin einen Versuch macht und stolz darauf ist, 
wenn ihm der Versuch gelingt. Er mag deshalb ruhig 
den einen oder anderen steinechten Pfirsich in seinem 
Garten heranziehen. Diese Bäume sind ja auch wider- 
standsfähiger und langlebiger als veredelte. Sind Frost- 
schäden eingetreten oder werden sie alt, so kann leicht 
eine Verjüngung vorgenommen werden, indem wir 
bis in die dicken, alten Äste zurückschneiden, worauf 
der Baum nach wenigen Jahren wieder eine gute lei- 
stungsfähige Krone bildet. Lassen aber die herangezo- 
genen Pfirsichbäume in Güte und Menge des Ertrages 
zu wünschen übrig, dann muß bald zur Veredelung 
(Okulation) geschritten werden, da wir solche Bäume 
nicht in unseren Anlagen dulden dürfen. 


Die richtige Form der Baumscheiben spart Wässern 


Im Garten ruht die Arbeit nie ganz. Erst recht nicht, 
wenn die Bäume der Ernte entgegenreifen und beson- 
ders gepflegt werden müssen, damit die Früchte sich 
gut entwickeln. Da sollte auch an die Verbesserung der 
Baumscheiben gedacht werden. Die Form der Baum- 
scheiben hat nämlich für das Wohlbefinden der Bäume, 
insonderheit der Obstbäume, eine viel größere Be- 
deutung, als allgemein angenommen wird. Ja, sie ist 
oft sogar ausschlaggebend für ein gutes Gedeihen der 
Bäume und Sträucher. Unsere beste Lehrmeisterin ist 
immer die Natur. Gute Hinweise für die richtige Baum- 
scheibenform finden wir reichlich in älteren Wäldern 
und Parkanlagen. Da, wo Bäume ohne menschliche Hilfe 
von selbst wachsen und alt werden, ist die Erde um die 
Stämme herum hart und am höchsten gelagert, schiebt 
sich sogar teilweise noch etwas an den Baumstämmen 
empor. Die Flächen der meisten Baumscheiben neigen 
sich nach den Stellen, an denen die Saugwurzeln liegen, 
leicht schräg ab, so daß der Boden ungefähr über den 
Enden der Saugwurzeln die tiefsten Stellen hat. Wäh- 
rend des Regens rinnt von den Kronentraufen viel 
Wasser an den Stämmen herab, das aber unten dicht 
an den Stämmen nicht in den Boden sickern kann, son- 
dern wegen der Abschrägung der Erde weiterfließen 
muß bis an die tiefsten Stellen, unter denen die Saug- 
wurzeln sich befinden. Das ist sehr von Bedeutung. 


Von H. Sondermann 


Noch viel entscheidender ist dies aber für unsere Obst- 
bäume, die Düngergaben erhalten; denn jeder gute 
Dünger braucht reichlich Wasser, damitder volle Nähr- 
wert für die Baumwurzeln aufnahmefähig wird. Darum 
soll ganz besonders beiden mit Dünger bedachten Obst- 
bäumen die Erde der Baumscheiben hart um die Stämme 
herum 20 cm breit fest angeklopft sein und hier am 
höchsten liegen. Von da muß sich die Erde, die locker 
gehalten wird, zu den kreisrunden Dungrinnen leicht 
senken. Das Regenwasser der Kronentraufen fließt 
dann in die Dungrinnen ab. 

Das ist außerordentlich wichtig für solche Bäume, die 
nicht oder nur spärlich mit Gießwasser betreut wer- 
den können und infolgedessen fast vollkommen auf das 
Regenwasser angewiesen sind. Sehr von Bedeutung ist 
es auch, bei Neupflanzungen im Frühjahr oder Herbst 
den Baumscheiben diese richtige Form zu geben, wie 
die Natur sie uns, mehr oder weniger vorbildlich, zeigt- 
Die Saugwurzeln der neugepflanzten Bäumchen erhal- 
ten dann reichliches Regenwasser und wachsen besser 
an. Aber auch wenn gegossen wird, ist es sehr von Vor- 
teil, die Baumscheiben gleich gut zu formen. 

In kleinen Anlagen und Gärten kann man durch über- 
legt geformte Baumscheiben zeitweise das Gießen so- 
gar sparen, weil das Regenwasser von den Baumwur- 
zeln reichlicher und länger aufgesogen wird. 
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Gemüseschädlinge, die jetzt bekämpft werden müssen 


Die verschiedenen Gemüsearten sind so wertvolle Be- 
standteile unserer Nahrung, daß wir die Beete desklein- 
sten Hausgartens ebenso nachdrücklich schützen müssen 
wie die riesigen Kohl- und Spargelfelder der Gemüse- 
gärtner und Bauern. Denn gerade Spargel- und Kohl- 
pflanzen haben unter besonders gefährlichen Feinden 
zu leiden. 

In der Zeit, wenn die Spargel gestochen/werden, sind 
sie allerdings kaum ernstlich gefährdet. Aber später, 
wenn man die Sprosse hoch wachsen läßt, ebenso in jun- 
gen ein- und zweijährigen Anlagen, bemerktmanallerlei 
Schäden (vergleiche Flugblatt 12 derBiologischenReichs- 
anstalt). Besonders unangenehm sind die im Innern der 
Sprosse lebenden Larven der Spargelfliege (Platyparaea 
poeciloptera). Die etwa 0,75 cm lange Fliege ist durch 
ein dunkles Zickzackband auf jedem Flügel deutlich ge- 
kennzeichnet. Die ziemlich trägen Weibchen legen ihre 
Eier hinter die Schuppen der eben erscheinenden Spar- 
gelköpfe, wo sich die nach wenigen Tagen schlüpfenden 
weißen Maden einbohren und im Mark der Pflanze im- 
mer tiefer abwärts führende Gänge fressen. Infolge des 
Larvenfraßes krümmen sich die gelblich oder blau ver- 
färbten Sprosse unregelmäßig. Die für das Gedeihen 
der ganzen Pflanze wichtige Assimilationstätigkeit der 
Sprosse wird damit gestört, wenn nicht ganz unterbun- 
den. Während man im feldmäßigen Spargelanbau die 
jungen Kulturen durch Getreideschutzstreifen, die im 
Herbst zwischen die einzelnen Spargelreihen gedrillt 
werden, gegen den Zuflug von Fliegen schützen kann, 
muß man im Garten entweder die einzelnen Pflanzen 


Abbildung 1: Rotkohl mit Wurzelverunstaltungen durch Hermnie. 
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Von W. Speyer &% \ = 
durch Papiermäntel schützen oder die Fliegen \ Tor 
direkt bekämpfen. Hierzu kann man die Spar- | Io 
gelbeete in der Morgenkühle wiederholt wäh- : 8 2 ) 
rend der Flugzeit mit einem nikotinhaltigen N Z 
Staubpräparat (zum Beispiel »Pomona-Stäubemittel SL 


D«) bestäuben. Die Fliegen fangen sich auch leicht an 
weißen, mit Fliegenleim bestrichenen Stöckchen, die 
einer Spargelpfeife ähnlich sehen und in die Beete ge- 
steckt werden. Vor allem aber muß man vom Mai bis 
August wöchentlich einmal alle befallenen Sprosse so 
tief wie irgend möglich, also dicht über der Wurzel- 
krone, herausschneiden und sofort verbrennen (niemals 
auf den Kompost werfen). 

Besonders gefährlich für jüngere Spargelanlagen und 
für den Samenbau sind die beiden Spargelkäfer und ihre 
Larven. Die 0,5 cm langen, hübschen Käfer sind ent- 
weder blaugrün mit gelben Flecken (Spargelhähnchen, 
Crioceris asparagi) oder gelbrot mit schwarzen Punk- 
ten (zwölfgepunkteter Spargelkäfer, Crioceris duodec- 
impunctata). Hält man sich die Käfer ans Ohr, dann 
hört man deutlich ihr kräftiges Zirpen. Ende April bis 
Anfang Mai kleben die Käfer ihre Eier entweder flach 
(Spargelkäfer) oder senkrecht abstehend (Spargelhähn- 
chen) an das Spargelkraut. Die raupenähnlichen Larven 
fressen ebenso wie die Käfer das Spargellaub (auch die 
jungen Samenkapseln) und können die Pflanzen voll- 
kommenentblättern(Abbildungen4und 5). ImAugustund 
September findet man die Larven einer zweiten Gene- 
ration. Zur Bekämpfung der Käfer läßt man bereits in 
der Zeit, wenn die Spargel gestochen werden, einige 


Abbildung 2: Junge Kohlpflanzen mit Gallen des Kohlgallenrüßlers 
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Sprosse in die Höhe schießen. Hier sammeln sich alle 
Käfer zur Eiablage, und die dort sich entwickelnden 
Larven können durch Bespritzen der Sprosse (aber nie- 
malswährendderBlüte) mitBleiarsen vernichtet werden. 
Besonders unter ungünstigen Verhältnissen, auf trocke- 
nen Böden und in trockenen Sommern, kann der durch 
den »Spargelrost« verursachte Schaden sehr beträchtlich 
sein. Am Spargelkraut und an den Stengeln entstehen 
zahllose kleine Pusteln, die im Sommer rotbraun, im 
Herbst schwärzlich sind. Unter der Oberhaut der Pflanze 
wuchern die Pilzfäden und entziehen ihr alle Kraft, so 
daßsie vorzeitig vergilbt und abstirbt. Wer die eingangs 
geschilderten ungünstigen Verhältnisse vermeiden 
oder - etwa durch Bewässern bei Trockenheit und Dung- 
güsse im Hochsommer - mildern kann, wird wenig über 
den Spargelrost zu klagen haben. Im Herbst werden 
alle befallenen Pflanzen möglichst tief abgeschnitten 
und verbrannt. 

Wichtiger noch als Spargel sind für unsere Ernährung 


‘ 


Abbildung 3: Schaden der Kohlfliege an Blumenkohl. 


alle Kohlarten, zu denen ja auch die Steckrübe, 
Meerrettich, Rettich und Radieschen gehören. 
Kaum sind die jungen Keime der Kohlpflanzen 
erschienen, dann stürzen schon die Erdflohkäfer 
über sie her und nagen in die Blättchen tiefe 
Gruben, die oft so dicht beieinander liegen, daß 
die Blättchen in wenigen Tagen vertrocnen und 
beinahe restlos verschwinden (vergleiche Flug- 
blatt 121 derBiologischen Reichsanstalt). Einige 
Arten der 1,5 bis 3 mm langen Flohkäfer tra- 
gen auf den dunklen Flügeldecken je einen 
breiten gelben Längsstreifen. Mit Hilfe ihrer 
kräftigen Hinterschenkel können sie recht weite 
Sprünge ausführen. Aufden Frühjahrsfraß folgt 
einevier bissechs Wochen langekäferfreieZeit, 
dann - Ende Juni oder auch erst Ende Juli - 
erscheinen die Jungkäfer der neuen Genera- 
tion, die hauptsächlich im August oder Anfang 
September fressen; dann wandern sie in ihre 
Winterquartiere. Man muß also die Frühjahrs- 
saaten so zeitig wie möglich bestellen und dabei eher 
zu dicht als zu dünn säen. Reichliche Düngung, häufi- 
ges Überbrausen und fleißiges Hacken nützt den Pflan- 
zen und schädigt die wärmeliebenden Flohkäfer. Schon 
Thomasmehl und Staubkalk sind den Käfern äußerst 
unangenehm; viel wirksamer sind staubförmige Berüh- 
rungs- und Fraßgifte (Nikotin, Pyrethrum, Derris 
beziehungsweise Arsen), die im Merkblatt 8 bis 9 
des Deutschen Pflanzenschutzdienstes aufgezählt wer- 
den und die man im Kleinbetrieb mittels durchlässiger 
Gazebeutel auf die bedrohten Pflanzen aufstäubt (Flug- 
blatt 121). 

Sehr verderblich ist die Tätigkeit eines Schleimpilzes 
(Plasmodiophora brassicae), der in die Wurzeln der 
Kohlgewächse eindringt und sie zu umfangreichen kno- 
ten-oder rübenartigen Verdickungen, Kropfoder Hernie, 
anschwellen läßt. Die Verdickungen sind zunächst fest 
(niemals hohl), später aber verfaulen sie im Boden, so 
daß die zahllosen in ihnen gebildeten sporenartigen 
Kügelchen den Boden verseuchen. Die 
verseuchte Erde wird an den Stiefeln und 
Gartengeräten verschleppt. Die verdickten 
Wurzeln können ihren Dienst nicht rich- 
tig versehen, so daß die kranken Pflanzen, 
besonders bei trockenem Wetter, welken 
und bei starkem Befall absterben. Alle 
kranken Pflanzen sind möglichst schnell 
und restlos herauszunehmen und zu ver- 
brennen. Kranke Pflanzen, die verfüttert 
werden sollen, müssen vorher gekoct 
werden, da die Sporen im Darmkanal der 
Tiere ihre Keimfähigkeit behalten. Auch 
auf den Komposthaufen oder auf die Dün- 
gerstätte gehören die kranken Stauden 
nicht. Notfalls muß man mit dem Kohl- 


anbau mehrere Jahre aussetzen. 
(Weitere Ausführungen zu diesem 
Thema befinden sich auf Seite 253) 


Abbildung 4, links: Von den Larven des Spargelhähn- 

chens kahlgefressener Spargeltrieb. Abbildung 5, rechts: 

Larven des Spargelhähnchens. 

Bilder (5) Biologische Reichsanstalt für Land- und Forst- 
wirtschaft, Zweigstelle Stade 


Die Geschichte einer Coelogyne cristata WM : 


Es ist mir seit vielen Jahren ein ganz besonderes Ver- 
gnügen, mich auf der Grenze zwischen Wissenschaft 
und Aberglauben zu bewegen und dabei die Natur- 
wissenschaftler damit ein wenig zu ärgern, daß ich bei 
diesem Seiltanz nicht abrutsche. Wirkungen unend- 
lich kleiner, chemisch nicht mehr nachweisbarer Men- 
gen; biologisch-dynamische Wirtschaftsweise; physi- 
kalisch und chemisch nicht faßbare Einwirkung des 
Menschen auf Pflanzenwachstum; Erdstrahlen und 
Wünscelrutenwesen, dazu noch ein wenig Astrolo- 
gie - das sind so Dinge, bei deren bloßer Nennung 
dem Wissenschaftler schulmäßiger, also materialisti- 
scher Prägung der Unmut hochsteigt; ich verdanke der 
Beschäftigung mit ihnen reichste Anregung, ein weites 
Weltbild und unbezweifelbare berufliche Erfolge, weil 
ich gemein genug war, abseitige Erkenntnisse erst in 
der Sprache der Wissenschaft vorzubringen und das 
Geheimnis ihrer Herkunft erst dann zu lüften, wenn 
unbestreitbare positive Tatsachen dastanden. 

Auch die Geschichte meiner Coelogyne cristata ist mit 
Aberglauben belastet. Wer nur das glauben darf, was 
in den Büchern von gestern steht, muß also die Finger 
von ihr lassen. 

Im Herbst 1925 bekam ich sie geschenkt. Sie kam aus 
einem botanischen Garten, war gut behandelt worden 
und brachte im Winter ein paar Blüten. Ich freute mich 
unsagbar darüber; Orchideen im Zimmer zur Blüte zu 
bringen ist doch etwas ganz Besonderes. Heute kann 
ich über die offenkundige Armseligkeit dieses Bildes 
lächeln.! 

Und doch waren es die letzten Blüten für viele Jahre. 
Ich fühlte mich allmählich in die Lebensbedürfnisse der 
Coelogyne hinein, und sie gedieh sichtlich, trieb Bulbe 
an Bulbe, hatte blankes, dunkelgrünes Laub, aber an 
Blüten dachte sie nicht. 
Die getreueste Befol- 
gung aller gedruckten 
und mündlichen Kul- 
turanweisungenänder- 
te nichts. 

Im November 19530 war 
ih auf einem Lehr- 
kurs für biologisch-dy- 
namische Wirtschafts- 
weise in Loheland. Ich 
muß gestehen, daß das, 
was ich dort zu hören 
bekam, eine starke Zu- 
mutung an meinen bis 
dahin nur chemisch ge- 
schulten Verstand war. 
Aber sichtbare Kultur- 
erfolge ließen mich die 
Dinge zunächst einmal 
hinnehmen. Schließlich 
fragte ich einen der 
Vortragenden, der frü- 
her Orchideengärtner 


Die Coelogyne cristata im Fe- 
bruar 1926, 


Von Alwin Seifert 


gewesen war, um Rat wegen meiner Coe- 
logyne. Er sagte: »Legen Sie unten in den 
Topf einen Bergkristall, und die Coelogy- 
ne wird blühen.« Ich habe nicht darauf ge- 
antwortet, denn soviel Zauber war auch 
mir zuviel. - Auf der Rückfahrt von Fulda unter 

hielt ich mich mit ein paar Landwirten über das Wesen 
desBergkristalls und bekam einBild, das allerhand neue 
Möglichkeiten offen ließ. 

Im Sommer 1931 kaufte ich mir in Salzburg um einen 
Schilling einen kleinen Bergkristall (und um einen Schil- 
ling zwanzig Groschen noch vier Tiroler Smaragde, die 
ich mir schon lange gewünscht hatte) und steckte ihn im 
September von unten her in den Topf der Orchidee. 
Diese steht von Mitte Mai bis Mitte Oktober im Freien 
im Halbschatten unter einer Weide. Wenn Fröste dro- 
hen, kommt sie herein in das 16 bis 18° C warme 
Zimmer an ein Südfenster. Dort wird sie nur montags 
gegossen, jedoch täglich mit Regenwasser besprüht. 
Im Januar 1932 zeigte sie nun zum ersten Mal wie- 
der Knospen. Als diese so etwa 8 bis 10 cm lang wa- 
ren, wurden die Spitzen der Blütentriebe schwarz. Bei 
vorsichtigem Öffnen der Hüllblätter zeigte sich die 
oberste Blütenknospe vertrocnet. Große Trauer; ir- 
gend etwas war falsch oder zu stark. Die Blüten wurden 
verloren gegeben, der Bergkristall herausgenommen 
und die Pflanze zur Ruhe in ein kaltes Nordzimmer 
trockengestellt. 

Bei der Nachschau ein paar Wochen später waren die 
unteren Knospen voll aufgeblüht. 

Was war da eigentlich los? Bei der Coelogyne ist ebenso 
wie bei vielen tropischen und subtropischen Pflanzen 
eine Trockenruhe Voraussetzung zur Knospenbildung. 
Der Bergkristallhatte anscheinend die gleiche Wirkung, 
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war aber über das Ziel hinausgeschossen und hatte die 
Knospen trotz reichlicher Feuchtigkeit zum Vertrock- 
nen gebracht. Als er entfernt war, genügte bei der küh- 
len Haltung der geringe Rest von Feuchtigkeit, um die 
Blüten, soweit sie nicht vertrocknet waren, zur Entfal- 
tung zu bringen. 

Die ganze Erscheinung war aber noch als ganz gewöhn- 
licher Zufall erklärbar, und auch ich hätte es bei die- 
ser Deutung belassen, wenn ich nicht zu gleicher Zeit 
an Phyllokakteen höchst sonderbare Wirkungen des 
aus Bergkristall hergestellten Kieselpräparates 501 der 
biologisch-dynamischen Wirtschaftsweise festgestellt 
hätte. 

Im Herbst 1932 wurde der Versuch vorsichtiger wie- 
derholt, der Bergkristall Mitte September in den Topf 
gegeben und Ende Oktober wieder herausgenommen. 
Erfolg: eine ganze Anzahl schöner Blüten, meist drei 
bis vier an einem Trieb. 

1933 ein Gegenversuc. Der Bergkristall kam nicht in 
den Topf und es kamen auch keine Blüten. In einem 
späteren Jahr wurde dieser Gegenversuch mit gleichem 
Erfolg wiederholt. 

In allen übrigen Jahren aber wollte ich nicht auf die 
herrliche Blüte verzichten. Die Pflanze wurde den Som- 
mer über im Freien gehalten wie sonst auch. Bekam 
der Garten das Präparat 500, kriegte sie ihr Teil reich- 
lich ab. Gegossen wurde nur, wenn das heißeste Mau- 
erbeet Wasser brauchte; sonst wurde sie ab und zu im 
Seerosenbecken untergetaucht. Wenn sie verpflanzt 
werden muß, wird einfach auf den Boden des Topfes eine 


Wie eine Kaskade hängen die schneeweißen Blüten, die mehr als 
drei Wochen in unveränderter Schönheit aushalten, über die dunkel- 
grünen Blätter herunter (Ausschnitt aus dem Bild Seite 251 oben) 


Schicht gehacktes Buchenlaub mit Osmundafasern 
gegeben und der unversehrte und nicht gelockerte 
Ballen darauf gesetzt. Dieses Verfahren hat sich 
durchaus bewährt und ergibt eine Blütezeit mehr; 
denn nach üblicher Art verpflanzte Coelogynen 
setzen gern im folgenden Winter mit Blühen aus. 
Wenn die neuen Bulben halbe Größe haben, meist 
Mitte bis Ende September, kommt der Bergkristall 
unter den Ballen in den Topf. Es ist erstaunlich, wie 
schnell nun die Bulben voll auswachsen und zum 
Abschluß drängen, der erst im Zimmer erreicht 
wird. Kalte Nächte mit Temperaturen bis zum Ge- 
frierpunkt herunter scheinen der Coelogyne cri- 
stata gar nichts auszumachen. Der Kristall wird 
herausgenommen, wenn die Blütentriebe eben si- 
cher im Schwung, also etwa 4 bis & cm lang sind. 
Nach dem Kalender kann man hier nicht gehen, 
weil die Blütezeit stark von der Art des voraus- 
gehenden Sommers abhängt. Ein sonniger Sommer 
gibt frühe Blüte an langen Trieben, ein trüber späte 
kurze Blütentriebe. 

Bei dieser Pflege ist meine Coelogynecristata groß- 
artig gediehen. An Blütenreichtum wird sie von 
den besten Pflanzen im Botanischen Garten Nym- 
phenburg nicht übertroffen, zeichnet sich aber vor 
diesen aus durd ein viel satteres, dunkleres Grün 
derBlätter, die anscheinend auch älter werden, also 
dichter die Pflanze bedecken. Sie hat einen Umfang 
von etwa 150 cm erreicht, der Topf hat 17 cm 
lichten Durchmesser und trug Mitte Februar 1939 
54 Blüten, die wunderfein duften, wenn die Sonne 
darauf scheint oder wenn es sehr warm im Zim- 
mer ist. Eine zeitweilige Temperatur von 20° oder 
21° C schadet ihr nicht, trotzdem das Haus Zentral- 
heizung hat. 

Nun wird ein strenger Wissenschaftler sagen, daß der 
Versuch mit nur einer einzigen Pflanze für die Wirk- 
samkeit des Bergkristalls nichts beweist. Eine solche 
Wirksamkeit kann schon deshalb nicht angenommen 
werden, weil das Siliziumdioxyd des Bergkristalls in 
Wasser vollkommen unlöslich ist, also chemisch nicht 
zur Wirkung kommen kann, und weil von einer physi- 
kalischen Strahlung, die gar noch biologisch sich aus- 
wirken sollte, nichts bekannt ist. 

Nun, das weiß ich auch und habe deshalb einen Pflan- 
zenphysiologen auf dieses Aufgabengebiet aufmerksam 
gemacht. Er setzte Reihenversuche an mit einer ganzen 
Anzahl von Kristallarten (Bergkristall, Calzit, Baryt, 
Strontianit) und berichtete nach einigen Wochen, daß 
eine Wirksamkeit auch völlig unlöslicher Kristalle zu- 
gegeben werden müßte. Da seine eigenen Arbeiten 
aber auf einem anderen Gebiet liegen, hat er die Ver- 
suche nicht fortgesetzt. Das Feld ist also für andere frei- 
Mir selbst kam es ja gar nicht darauf an, eine biolo- 
gische Wirkung von Bergkristall nachzuweisen. Ic 
wollte nur meine Coelogyne blühen sehen. Und das 
ist mir in schönster Weise gelungen. Vielleicht beweist 
mir einmal jemand zwingend, daß es dazu des Berg- 
kristalls nicht bedurft hätte; vorläufig tausche ich die 
ungemein geringe Arbeit, den Bergkristall in den Topf 
zu legen und wieder herauszunehmen, nicht gegen die 
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Die auf Seite 249 abgebildete 
Coelogyne cristata in Zimmer- 


kultur im Februar 1939 


Unsicherheit, einmal in 
einem Winter ohne die 
schönen Blüten zu sein. 
Im Gebiete des Leben- 
digen gibt es noch mehr 
Unbewiesenes; das Le- 
ben selbst ist sogar ganz 
unbeweisbar. So kann 
ich es hier einstweilen 
mit dem größeren Mei- 
sterGoethehalten: Was 
fruchtbar ist, ist wahr! 


Eine schöne Topfpflanze für warme Wohnzimmer 


Zu wenig bekannt, selbst beim Liebhaber, überraschen 
die Saintpaulien immer wieder durch dieSchönheitihrer 
Blüten, deren Farbenreichtum sich vom Blau bis zum Rot 
hinzieht. Sammetartig, mit gelben Staubgefäßen verse- 
hen, erscheinen sie so zahlreich, daß man durch lange 
Wocen ihren Flor haben kann. Dabei verlangen sie 


nicht einmal einen Stand an der Sonne, sondern sie be- 
gnügen sich mit einem lichtarmen Platz. Esschadet sogar 
gar nichts, wenn man sie im Schatten größerer Pflanzen 
zieht, vorausgesetzt, daß sie genügende Feuchtigkeit 
bekommen und vor Zugluft geschützt werden. Stehen 
die Pflanzen in sonniger Lage, werden die Blätter näm- 
lich fleckig. - Im allge- 
meinen findet man nur 
die von den Usambara- 
bergen stammende S. 
ionantha, die den Na- 
men »Usambaraveil- 
chen« trägt, weniger 
geläufig ist die abge- 
bildete $. kewensis. Bei 
dieser Art sind die Blät- 
ter mit vielen feinen 
weißenHaarenbedect. 
Im übrigen ähneln sich 
aber die beiden Arten 
so stark, daß sie meist 
miteinander verwech- 
selt werden. - Als Erde 
ist am besten ein durch- 
lässiger, humoser Bo- 
den. Die Blüte fällt ge- 
wöhnlich in den Herbst 
bis Winter. K.W. 


Saintpaulia kewensis. 
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Die Auswirkungen des Winters 1938/39 
am Rhein auf einige Gehölze 


Der vergangene Winter brachte uns im Dezember einen 
plötzlichen Kälteeinfall, der nicht ohne Wirkung auf viele 
Gehölze geblieben ist. Es kann dabei angenommen werden, 
daß es weniger die absolute Kälte war, die an den Gehölzen 
Schäden verursachte, als vielmehr der eigenartige Verlauf 
der Dezemberwitterung. Hier im Rheingau herrschte bis 
Mitte Dezember eine fast frühlingsmäßige milde Witterung, 
die -ganz unvermittelt in harte, schneelose Kälte überging. 
Dazu kam ein sehr scharfer, trockener Wind, der an den 
aufgetretenen Schäden wohl besonders starken Anteil haben 
dürfte. An vielen Gehölzen zeigte sich vor dem Kälteein- 
bruch schon ein Anschwellen der Knospen. Jasminum nudi- 
florum stand, ebenso wie Primula acaulis, in voller Blüte. Die 
Blütenknospen der Forsythien und der Duftblüte (Meratia 
praecox) waren bereits sehr weit vor. In dieses Vorfrühlings- 
bild platzte nun eine sehr hohe Kälte hinein. 

Nach den Aufzeichnungen der meteorologischen Station Gei- 
senheim des Reichswetterdienstes, mitgeteilt von deren Lei- 
ter Dr. Weger, bewegten sich die Temperaturen, gemessen 
in der Hütte 2 m über dem Erdboden, bis zum 15. Dezem- 
ber zwischen + 10,2 und + 2,7° C (Maximaltemperaturen), 
wobei der 16. Dezember noch ein Maximum von + 4,0° C 
ergab. Frosttemperaturen traten als Minimumtemperaturen 
nur in zwei Nächten auf, und zwar mit — 0,4° C am 5. De- 
zember und mit — 0,3° C am 8. Dezember. In der Nacht zum 
17. Dezember sank dann die Temperatur auf — 1,3° C, wel- 
ches auch die Maximumtemperatur am 17. Dezember blieb. 
Bereits in der Nacht zum 19. Dezember lag indes das Mini- 
mum bei — 11,8° C, das Maximum des 19. Dezember lag bei 
— 10,2° C. Die tiefsten Temperaturen dieser Periode zeigten 
der 22. und 23. Dezember mit — 15,2 und — 15,5°C. Das 
reine Frostwetter, also Maximumtemperaturen unter 0° C, 


hielt vom 17. bis 27. Dezember an. Der letzte Teil dieser 
Periode hatte Schneefall gebracht, so daß nur die ersten Frost- 
tage für die aufgetretenen Schäden an den Pflanzen voll ver- 
antwortlich sein dürften. 

Auffallend ist nun, daß gerade die Gehölze, die mit den Blü- 
tenknospen schon sehr weit voran waren, keine Schäden auf- 
zuweisen haben. Jasminum nudiflorum blühte nach dem Frost 
ganz normal weiter, ebenso verlief die Blüte von Meratia 
praecox, Viburnum fragrans und Lonicera fragrantissima ganz ein- 
wandfrei. Selbst Citrus trifoliata blüht jetzt im Frühjahr in einer 
Fülle, wie sie selten zu beobachten ist. 

Bisher konnten auch an folgenden Gehölzen keinerlei schäd- 
liche Wirkungen festgestellt werden: Aucuba (bis auf gering- 
fügige Bräunungen an einzelnen Blättern), Cistus laurifolius, 
Catalpa (alle Arten), Callicarpa trichotoma, Diospyros kaki und 
virginiana, Evonymus radicans minima; dagegen sind leichte 
Schäden an einzelnen Evonymus radicans reticulata und E. ja- 
ponica beobachtet worden, die aber schnell geheilt sein dürf- 
ten, da der Durchtrieb kräftig kommt. Hedera colchica ist völ- 
lig heil geblieben. H. helix zeigt stellenweise etwas Blatt- 
schaden. Neben Jasminum nudiflorum ist auch J. fruticans ge- 
sund, ebenso Lonicera pileata, während Lonicera nitida teilweise 
bis zum Boden zurückgefroren ist, nun aber von unten her 
wieder durchtreibt. Auch Paulownia tomentosa ist gut durch- 
gekommen, ebenso alle Prunus laurocerasus, von denen nur 
die großblättrigen Formen leichte Blattschäden zeigen. Philly- 
rea decora blüht jetzt, Ende April, reich, zeigt nur leichte 
Blattbräunungen, während Ph.latifolia teilweise das Laub ver- 
loren hat. Ohne Beschädigungen blieben auch alle Zierkir- 
schen, gefüllt blühende Pfirsiche, Prunus glandulosa, Malus 
Halliana und andere, ferner alle Berberis, Rubus Henryi, Stran- 
vaesia Davidiana, Viburnum rhytidophyllum, Maclura aurantiaca, 
Xanthoxylum alatum var. planispinum. Alle Magnolien, aud 
die so früh blühende M. stellata, sowie Comus florida sind in 
der Blüte nicht geschädigt. 


\ IDr suchen 


Schöne Auinahmen von Blüten, Pilanzen und Garten- 
motiven, vom Haus im Garten, Wochenendhäusern und 
gemütlichen Sitzplätzen, von Kindern, Tieren und Plansch- 
becken im Garten — kurz von allem, was irgendwie mit 
Ihrem Gartenleben zusammenhängt. 


Dee Fotswettbeweeb 


dee Gorteuschöukeit 
beginnt! 


Rn ı 
Dedingungen r 


12 cm 


Von den Aufnahmen sind Hochglanzabzüge im Format von mindestens 9% 
einzuscenden, Auf der Rückseite der Abzüge ist anzugeben: Tag und Stunde 
der Aufnahme, Fabrikat des Apparates, mit dem die Aufnahme gemacht wurde, 
möglichst auch fototechnische Objektiv, 


Angaben über Belichtungsdauer, 


Blende, Filter usw. sowie Name und Adresse des Einsenders, 


Besonderen Wert legen wir auch auf Farbaufnahmen. In diesem Falle sind statt 
der Abzüge die Negative mit einem Anschreiben einzusenden, das die nötigen 
Angaben enthält. 


Zur Teiinakme am Wettbewerb ist jeder Abonnent der „Gartenschönheit'' be- 
rechtigt. Letzter Einsendetermin: 31. Oktober 1939. Die Preisverteilung erfolgt 
durch Schriftleitung und Verlag der „‚Gartenschönheit‘‘, deren Entscheidung un- 
anfechikar ist, Die Bekanntgabe der Preisträger erfolgt im Dezemberheft, 
Sämtliche Preise werden so rechtzeitig versandt, daß sie zum Weihnachtsfest 
eintreffen 


1. Preis: 
Eine moderne Kleinbildkamera 
im Werte von RM. 200,— 


Von denjenigen Aufnahmen, die mit einem Preis ausgezeichnet werden, geht 
das Urheberrecht an den Verlag über, Der Verlag behält sich außerdem vor, 
nicht prämiierte Aufnahmen anzukaufen. In allen diesen Fällen muß das Nega- 
tiv dem Verlag später auf Verlangen ausgehändigt werden. 


Die vielen anderen wertvollen 
Preise geben wir im Juliheit be- 
kannt. Jedenfalls — 

die Teilnahme lohnt sich! 


Und nun hinaus mit Ihrer Kamera auf die Suche nach dem schönsten Garten- 
bild! Wir helfen Ihnen durch Ratschläge, die wir in den nächsten Heiten lau- 
iend veröffentlichen werden. 


Verlag der Gartenschönheit, Berlin-Westend 


Leichte Schäden zeigen dagegen Buddleia alternifolia, verschie- 
dene Ginster, Ulex europaeus, Rosmarinus officinalis sowie Picea 
morinda, Cedrus deodara, nicht aber C. atlantica und libani; 
Bräunung der sonnenseitigen Nadeln weisen Sequoia gigantea 
auf. Es ist anzunehmen, daß die Schäden überwunden werden. 
Empfindlicher geschädigt sind aber Choisya ternata, Hypericum 
Moserianum, Ligustrum lucidum und Delavayanım sowie Lonicera 
japonica var. Halliana aureo-reticulata. Mit einem Durchtrieb 
aus der Basis kann man bei allen diesen Gehölzen rechnen. 
Als völlig vernichtet dürften jedoch folgende Gehölze anzu- 
nehmen sein: Fuchsia Riccartoniana, Escallonia rubra, Sarcococca 
Hookeriana, Cassinia fulvida, Olearia Haastii, wahrscheinlich 
auch Hypericum Kotschyanum. 

Damit mag die Aufzählung der Gehölze abgeschlossen wer- 
den. Es kann ja nicht alles genannt werden, obgleich sicher 
noch der eine oder andere Hinweis wichtig sein dürfte, wie 
etwa, daß völlig unberührt vom Frost Cephalotaxus Fortunei 
geblieben ist. Es ist auch durchaus nicht ausgeschlossen, daß 
sich noch nachträglich Schäden bemerkbar machen können. 
Daß auch der Standort selbst die Widerstandsfähigkeit der 
einzelnen Gehölze stark beeinflußt, hat dieser Winter wieder 
gezeigt. Begünstigt der Standort die Holzreife, dann treten 
Schäden weniger stark in Erscheinung. So sind auch hier ein- 
zelne Ligustrum lucidum und Delavayanum fast ganz belaubt 
geblieben, während andere bis zum Boden zurückgefroren 
sind. Solche Beobachtungen sind nützlich und geben Hinweise 
für die Standortwahl empfindlicherer Sachen. M. Mann 


” an Motormäher - Motorwalzen 
Gemüseschädlinge, = - - 

EN R r für alle Zwecke in modernsten Konstruktionen 
die jetzt bekämpft werden müssen II Verlangen Sie Spezlalkatalog 


(Siehe auch Seiten 247 und 248) GEBR. BRILL, W.-BARMEN 30 
G 


= .n 3 Pr egründet 1873 
Häufig findet man am Wurzelhalse oder an dem im Boden a 


befindlichen Teil des Stengels meist kleinere kugelige An- 
schwellungen, die innen hohl sind. In jedem Hohlraum liegt 
eine weiße, braunköpfige und beinlose Larve des Kohlgallen- 
rüßlers (Ceutorrhynchus pleurostigma). Größere Pflanzen wer- 
den durch solche Käfergallen kaum geschädigt. Jungpflanzen 
mit Gallen wird man aber besser nicht auspflanzen. 
Viel bedenklicher ist der durch die Larven der Kohlfliege 
(Chortophila brassicae) verursachte Schaden (vergleiche Flug- 
blatt 58). Die glänzendweißgelben Maden fressen an und in 
den Wurzeln und unterirdischen Stengelteilen aller Kohl- 
und Retticharten. Die befallenen Pflanzen kränkeln und las- 
sen die etwas verfärbten Blätter herabhängen (Abbildung 3, 
Seite 248), die Wurzel fault, und schließlich sterben die Pflan- 
zen ab. Man vermeide jeglichen frischen Dünger, durch den 
die Mutterfliegen, die der Stubenfliege sehr ähnlich sind, an- 
gelockt werden. Um die frisch ausgepflanzten Jungpflanzen 
legt man aus Teerpappe verfertigte »Kohlkragen« oder gießt 
vier Tage nach dem Pflanzen, nach acht bis zehn Tagen nocdh- 
mals (wenn nötig, zehn Tage darauf wiederum) um den Sten- 
gelgrund jeder Pflanze etwa 50 ccm einer stark verdünnten 
ösung von Obstbaumkarbolineum (30 g auf 10 | Wasser). 
Dieses Verfahren hat sich vorzüglich bewährt. Allerdings muß 
das Obstbaumkarbolineum den Normen der Biologischen 
Reichsanstalt entsprechen. 
ie Kohlraupen sind so bekannt, daß idı näher nicht darauf 
einzugehen brauche. Wer die Raupen nicht mit den Fingern 
ablesen will, kann sie sehr gut durch pyrethrumhaltige Spritz- 
rühen (vergleiche Merkblatt 8/9 des Deutschen Pflanzen- 
Schutzdienstes) vernichten, ohne daß dadurch die Kohlpflan- 
zen für den Menschen giftig werden. Arsenbrühen dürfen | 
gegen nicht genommen werden. W. Speyer g Internationaler Rollei-Wettbewerb. 
Einsendeschluß ist der 31. August 1939. 


Bedingungen durch den Fotohandel oder 


Winke für den Obst- und Gemüsegarten er en ee 
An welchen Stellen werden die Obstbäume gedüngt? 


.“ J 
Nährsalze haben nur dort Zweck, wo sie audı von den Wur- 
:eln aufgenommen werden können. Aufnahmefähig sind aber 
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GÄRTEN 
vonk.SPATH 


BERLIN-BAUMSCHULENWEG 


Gegründet 1720 Fernsprecher 62 33 01 


KATALOGE UND PROSPEKTE KOSTENLOS 


Rhod. oreodoxa 


im März d. J. in meine Kulturen aufgenommen. 


Diele Seltenheiten in immergrünen Pflanzen, ins- 

bejondere Rhododendren und Ericaceen, finden 

Bie in meinem neuen Katalog für 1939, der Ihnen 
auf Anfrage koftenlos geliefert wird. 


G.D. Böhlje, Baumschulen, 
Westerstede (Oldb.). 


nur die Faserwurzeln, stärkere Hauptwurzeln nicht. Daher 
düngen wir die Obstbäume in einem Umkreis von 20 cm von 
der Kronentraufe an nach außen gemessen. 

Wir veredeln »auf das schlafende Auge« 

In der Fachsprache heißt es: Wir veredeln »auf das schlafende 
Auge. Was bedeutet das eigentlich? - Die Edelaugen, wel- 
che wir im Sommer einsetzen, sollen in diesem Jahr nur an- 
wachsen, aber dann weiterschlafen und erst im Frühjahr aus- 
treiben. - »Auf das treibende Auge« veredelt man lediglich 
im Frühjahr; das Auge schlägt zwar im gleichen Jahre noch 
aus, hierbei sind jedoch die Erfolge nicht sicher. 
Erbsenjungtricbe vor Vogelfraß schützen 

Junge Erbsenkeimlinge sind für die Vögel eine besondere 
Delikatesse. Wir behäufeln deshalb die zarten Keimlinge mit 
Erde. Sobald dann die Erbsen den neuen Erdwall durchbrechen, 


haben sie an Schmackhaftigkeit erheblich eingebüßt und mun- 
den den Vögeln nicht mehr. 

Staub vertreibt die Erdflöhe 

Staub können die Erdflöhe nicht vertragen. Daher bestreuen 
wir möglichst morgens nach dem Tau die gefährdeten Pflan- 
zen mit Kalk, Ruß, Tabakstaub oder Thomasmehl. Auch 
Spritzungen mit Tabaklauge aus 10 Teilen Tabakextrakt und 
90 Teilen Wasser werden den Schädlingen bald das Lebens- 
licht ausblasen. Wer außerdem recht oft dieBeete hackt, wird 
bald der Plage Herr werden. 

Die ersten beiden der obigen Winke sind dem soeben erschienenen Son- 
derheft der Gartenschönheit >200 Winke fürden Obstgarten« von Diplom- 
Garteninspektor W. Dehmelt entnommen; die beiden anderen Winke 
entstammen dem neuen Sonderheft >200 Winke für den Gemüsegarten« 
vom gleichen Verfasser. Beide Hefte, reich illustriert, kosten nur je 1,20RM 
und sind im Verlag der Gartenschönheit, Berlin-Westend, erschienen. 
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Ein wichtiger Gesichtspunkt für den Erdflohkampf 
Wenn der Erdfloh springen will, so muß er sich von einer festen Unter- 
lage abstoßen können, nicht von einer, die ausweicht; deswegen streut 
man Sand um die gefährdeten Pflanzen. Der Turner kann auch nicht gut 
und weit springen im Sandboden, er legt sich Sprungbretter. Nun können 
wir im großen nicht Sand auf die Beete streuen; aber es hilft schon viel, 
wenn wir den Boden zwischen den Beeten feinkrümelig halten durch stetes 
Hacken. Nach dieser Richtung sieht man noch viele Mängel. Wenn Regen 
den Boden festgeschlagen hat, solange die Kohlpflanzen noch nicht das 
Feld decken, und die Sonne trocknet oben eine harte Kruste, dann ist der 
schönste Erdfloh-Betrieb begründet. Alexander Steffen 


Blutlausbekämpfung ohne Pinsel 
Das vergangene Jahr war ein Jahr der Blutlausplage an den Äpfeln, und 
wenn auch verschiedene Sorten ziemlich blutlausfest sind, so blieben aud 
diese nicht ganz frei vom Befall. Die Standortverhältnisse sind hierbei 
von wesentlicher Bedeutung. Der Weiße Klarapfel zum Beispiel gilt 
als blutlausfest - und doch wird er hier und da von der Blutlaus heim- 
gesucht. Eine interessante Erfahrung machte ich mit der Baumanns Re- 
nette. Die Unterlage des Schnurbaumes - Doucin ameliore - war weiß 
vom Blutlausbefall, während die Edelsorte nur ganz unwesentlichen Befall 
zeigte. Die Baumanns Renette ist zu den widerstandsfähigen Sorten zu 
rechnen. 
Es gibt nun wohl kaum einen Schädling, gegen den so viele Bekämpfungs- 
mittel und Methoden angewendet werden, wie gerade die Blutlaus. Fest 
steht jedenfalls, daß eine Kalidüngung allein nichts gegen die Blutlaus 
ausrichtet und der natürliche Feind der Blutlaus, die Zehrwespe, noch nidıt 
genügend zahlreich verbreitet ist, um die Blutlaus auszurotten. Wir müssen 
daher mit aller Energie gegen diesen Feind Nr. 1 des Apfels angehen, 
zumal durch amtliche Verordnungen uns dieser Kampf zur Pflicht gemadt | 
wird. Leider aber werden immer noch unzulängliche Mittel angewendet 
wie zum Beispiel Spiritus, der auf die Befallstellen gepinselt wird. Erreicht 
wird dabei nur ein Zurückdrängen der Blutlaus, und ich kenne einen Fall, 
in dem eine Arbeitskraft zwei bis drei Wochen mit Spiritus pinselte, u 
den Apfelbaumbestand zu behandeln. Inzwischen aber war an den zuers! 
behandelten Bäumen die Blutlaus wieder da. Ganz erstaunt war der zustäf“ 
dige Fachmann, als ich ihm sagte, daß ich vom Pinseln zum Spritzen über- 
gegangen bin und dabei ausgezeichnete Erfclge erreiche. Ich verwended# | 
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für manche Zweckebrauchbare Präparat (gegen Fliegen, Tier- und Pflanzen- 
schädlinge) »Novotox« in einer Lösung von 1:10 und spritzte damit die 
Bäume. Im erwähnten Fall wird nun auf diese Weise die Blutlaus in einem 
halben Tage bekämpft, mithin eine Arbeitszeit von über zwei Wochen 
eingespart. Johannes Steffek 


Wer weiß Rat? \ 
Antwort auf: 


Über den Freiflug der Lachtauben 
Die gelbe und weiße Lachtaube gehören zu unseren bekanntesten Zier- 
tauben. Ihre Haltung ist keinesfalls nur auf Volieren beschränkt, sondern 
sie eignet sich in vielen Fällen durchaus für den Freiflug. Es muß jedoch 
beachtet werden, daß diese Taubenrasse menschenanhänglich ist und nicht 
nur vor ihrem Pfleger jede Scheu ablegt. Ein Wegfangen durch Unrechte 
ist also leider möglich. Ratsam ist der Freiflug besonders dann, wenn ein 
größerer Garten die Nachbargrundstücke trennt und wenn die Umgebung 
keine Raubvögel beherbergt. Die Erfahrungen lehren, die Lachtauben aus 
einem Schlag fliegen zu lassen, dessen Fluglöcher verschlossen werden 
können. Man öffnet des Morgens erst, nachdem die Tiere gefüttert und 
getränkt worden sind. Ihre Ausflüge werden dann kürzer, und durch das 
nicht allzu frühe Offnen bleiben die über Nacht hungrig gewordenen 
fluggewandten Räuber sehr seltene Gäste. Selbstverständlich muß der 
Ein- und Ausschlupf der Tauben für Katzen und Marder unerreichbar sein. 
Bewährt hat sich das Käfigen eines Paares in unmittelbarer Nähe der 
Taubenwohnungen. Durch ihr nimmermüdes Girren halten sie den ganzen 
Flug zusammen, was wesentlich zur Schlagtreue beiträgt. Eduard Klinz 


Antwort auf: Eranthis hiemalis (Maiheft 1939, S. 212) 
Auch ich machte zweimal die Erfahrung, daß frisch gepflanzte Knollen von 
Eranthis hiemalis überhaupt nicht trieben. Da aber in einem Nachbargar- 
ten regelmäßig die hübschen, strahlenden Blütchen erschienen, machte ich 
noch einen Versuch im letzten Herbst, bedeckte aber nach einem Rat in 
der »Gartenschönheit« die Knöllchen mit Tannenreisig. Außerdem sollen 
die Winterlinge nicht in kalten, feuchten Boden kommen, da sie leicht 
faulen. Der Erfolg war so gut, daß die Knöllchen mehr Blüten hatten, als 
nach ihrer Zahl zu erwarten war. Jetzt, Anfang Mai, sind die Samen reif, 
und ich hoffe, daß die Pflänzchen sich dadurch vermehren werden, denn 
sie sind eine ganz reizende Bereicherung des Vorfrühlingsgartens. Ich 
würde Ihnen deshalb raten, im Herbst doch noch einmal Winterlinge zu 
stecken, sie aber wenigstens im ersten Winter zuzudecken, falls Sie dies 
nicht schon im letzten Jahr gemacht haben sollten. Besten Erfolg! 
Elisabeth Graner 
dm [I 7 
Nase Bücher 
Das deutsche Rohstoffwunder. Die tägliche Praxis zeigt, wie die Frage 
der Rohstoffbeschaffung immer tiefer in das Blickfeld jedes einzelnen 
deutschen Menschen greift, denn niemand kann sich den Auswirkungen 
einer Wirtschaftsumstellung in dieser Hinsicht entziehen. Wohl jeder, 
der sich aber mit diesen Fragen beschäftigt, wird erstaunt sein über die 
außerordentlichen Fortschritte, die sich auf dem Gebiet der Verarbeitungs- 
formen, der Neu- und Austauschstoffe und anderen Materien ergeben. 
Hier will ein neues Buch Führer sein durch »Das deutsche Rohstoffwunder«, 
herausgegeben von A. Lübke im Verlag für Wirtschaft und Verkehr, 
Forkel & Co,, Stuttgart O. Auf fast 600 Seiten, unterstützt durch Bilder, 
Tafeln und Statistiken usw., wird in sehr anschaulicher knapper, aber die 
wichtigsten Punkte erfassender Form ein interessanter Überblick über 
diesen schwierigen Teil der deutschen Wirtschaft gegeben. Aus der Fülle 
der Fragenstellung seien ein paar angeführt: Die Kohle die Mutter aller 
Rohstoffe / Schwermetalle bauten den deutschen Industriestaat / Das 
neue Zeitalter der Leichtmetalle / Deutscher Wald - deutsches National- 
gut / Deutsche Erfinder besiegen das Olmonopol / Der Kraftwagen ohne 
Benzin / Deutsche Farben, Harze und Kunststoffe / Deutsches Kleid aus 
deutschem Rohstoff / Leder, Gerbstoffe und Pelze deutscher Erzeugung / 
Die wunderbare Brotvermehrung / Sparsame Rohstoffwirtschaft. Auch 
der gartenbaulich Interessierte wird in dem dicken Band viel Wissens- 
wertes finden. Preis brosch. 6,80 RM., Leinen 9,80 RM. Karl Wagner 


Neue Hefte aus der Reihe »Grundlagen und Fortschritte im Garten- 
und Weinbau«. In dieser wertvollen, von Professor C. F. Rudloff, Geisen- 
eim, im Verlage von Eugen Ulmer, Stuttgart, herausgegebenen Reihe 
können wir wieder folgende Publikationen verzeichnen. Heft 46 bringt 
von E, Böhnert >Die wichtigsten Erkennungsmerkmale der Laubgehölze 
m winterlichen Zustande«. Der Verfasser führt den Gehölzfreund zu- 
nächst ein in die oft nicht leichten Erkennungszeichen und gibt dann 
urze Beschreibungen der wichtigsten Gattungen und Arten unter Bei- 
gabe von Photos, die allerdings nicht immer das deutlich erkennen lassen, 
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INN 
nz vor Insektenfeoß! 


Gegen Blattläuse, 
Ameisen, Fraßkäfer ee] 

bis 1:1000 
PAREXAN 


und Raupen aller Art 
ungiftiges Pyrethrum - Derris -Spri t z mittel 
ungiftiges Pyrethrum - Derris-Stä u b e mittel 


gegen Erdflöhe, 
Ameisen, Kohlraupen, 
Erdbeerblütenstecher 


Anwendung 
2-6g pro qm 


cOSAN 


kolloidaler flüssiger Schwefel 
1000 fach verdünnbar 


gegen Pilzkrankheiten 
im Obst- u. Gartenbau 


Bezug durch den einschlägigenFachhandel 


für schöne Gartenwege, Steingärten, Treppenstufen. 
Verlangen Sie Druckschriften von 


Solenia, Solnhofener Platten, G. m. b. H., 


Solnhofen (Bayern) 


Tochterunternehmen der beiden führenden Werke der Solnhofener Industrie. 


as 
Summer Sie 
jetzt ändern! 


Sie brauchen sich nicht mehr 
um Ihre Hände zu sorgen, 
wenn diese vom täglichen 
Schaffen schmutzig und un- 
ansehnlich geworden sind. 


Es ist ja so einfach, die Hände 
schnell und mühelos wieder 
„rillensauber‘‘ zu bekommen, 
wenn man ABRADOR nimmt. 
Selbst Farbe, Schmiere, 
Harz u. Teer, verschwinden 
mit ABRADOR im Nu. 


Darüber hinaus macht 
ABRADOR auch die Haut 
so schön frisch, glatt und 
geschmeidig. 


65,18 


ABRADOR bekommen Sie überall, 
wo es gute Seifen gibt. Stck. 18 Pfg. 


LUHNS Seifen- u. Glycerin-Fabriken, Wuppertal 


worauf es ankommt. Die Schrift zeugt aber von einer sorglichen Bear- 
beitung der ganzen Materie. Preis 2,45 RM. Sehr zu begrüßen ist Heft 49, 
in dem Leo Jelitto >Die Freilandprimeln« in sehr hübscher Form bespricht 
Bei der Beliebtheit, die gerade diese Gattung heute besitzt, und bei dem 
Arten- und Formenreichtum, der uns in den letzten 20 Jahren zugeströmt 
ist, bedeutet diese erste deutsche Schrift, die speziell die Gattung Primula 
behandelt, eine ebenso wertvolle wie notwendige Erscheinung. Jelitto 
genießt einen guten Ruf als Pflanzenkenner und kritischer Beobachter. 
Auf Einzelheiten können wir im Augenblick nicht eingehen. Preis 2,50 RM. 
In Heft 50 behandeln die Autoren Fritz Brumm und Max Mann >Die Ver- 
mehrung der Laub- und Nadelgehölze« in kurzer, aberübersichtlicherForm. 
Das Buch wendet sich in erster Linie an den Fachmann, wird aber auch 
vielen Liebhabern willkommen sein, schon um ihnen zu zeigen, daß die 
Vermehrung der Gehölze nur in beschränktem Maße durch den Liebhaber 
geschehen kann. Preis 2,20 RM. Auch das von F. Kruft bearbeitete Heft 51 
»Neuzeitlicher Himbeerbau im Erwerbsbetrieb und im Garten« wendet 
sich vor allem an den Fachmann, Es wird dazu beitragen, den Himbeeren 
immer mehr Freunde zuzuführen und ihren Anbau auch im kleinen Garten 
fördern zu helfen. Sehr beachtenswert ist das Schlußkapitel über >Die 
Wirtschaftlichkeit des Himbeeranbaues«. Camillo Schneider 


Die Walnuß. In der Reihe der von der Deutschen Gartenbaugesellschaft 
im Verlage von Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder), herausgegebenen 
Schriftenreihe »Quellen zur Geschichte des Gartenbaues« ist das von 
Werner Cronbach bearbeitete Heft »Die Walnuß (Juglans regia) und ihre 
Sorten im Schrifttum« ein gutes Beispiel für die Art dieser Veröffent- 
lichungen. Wer immer sich für ein solches Thema interessiert, wird er- 
staunt sein, welche Fülle von Stoff auf den 59 Seiten zusammengetragen 
ist, er wird vor allem das eingehende Literaturverzeichnis am Schluß sehr 
begrüßen. Tafeln und Textbilder sind sehr instruktiv. Camillo Schneider 


u) E . Ir 
Kreruk 
Karl Weinhausen 60 Jahre alt 


Als Sachbearbeiter für Blumen- und Zierpflanzen im Reichsnährstand ist 
Weinhausen weiten Kreisen der Fachwelt wohlbekannt. Wir schätzen in 
ihm einen der erfahrensten und vornehmsten Vertreter des deutschen 
Gartenbaues, für den er nun seit 15 Jahren wieder mit Ernst und Eifer 
tätig ist. Vorher hat er namentlich bei der Lösung großer Aufgaben in 
Holland reichste Gelegenheit gehabt, sich mit der Theorie und Praxis 
seines Arbeitsgebietes aufs beste vertraut zu machen. Zu seine 
burtstage, den er am 7. Mai begehen konnte, bringen wir 
aufrichtigsten Glückwünsche dar. Möge er noch manches Jahr sich in voller 
Gesundheit seinem schweren Aufgabenkreis erfolgreich widmen können. 
Alle Gartenfreunde blicken erwartungsvoll nach den Ergebnissen der 
Versuche und Prüfungen, die auf dem Gebiete der Zierpflanzenzucht und 
Zierpflanzenprüfung unter seiner Leitung durchgeführt werden. Hier 
gibt es noch sehr viel zu tun sowohl für den Fachmann wie auch für den 
Liebhaber. G.S; 


0. Ge- 


unsere 


Fachzeitschriften den Reichssiegern 


Nichts ist als Rüstzeug im täglichen Lebenskampf so unentbehrlich wie 
die die Arbeitsenergie stetig verjüngende Beherrschung des Fachwissens, 
die zuverlässige Grundlage des Könnens. Im steten Gleichschritt mit der 
vorwärtsdrängenden Entwicklung des Lebens, mit den unaufhaltsamen 
Fortschritten der Praxis aller Gebiete marschiert die Fachzeitschrift. Sie 
formt und vertieft die Anschauung des berufstätigen Volksgenossen und 
schafft die ihm notwendigen Verbindungen. Aus dieser Erkenntnis vom 
beruflichen und weltanschaulichen Bildungswert der Zeitschrift hat die 
deutsche Zeitschriften-Verlegerschaft den Reichssiegern im »Berufswett- 


Kamin ein Kind einen Rasen pflegen ? 


Große Erfolge im ganzen Reiche 


rch die neue bewegliche Tiefenbewös 


Stelzels Wurzel-Wässerer-Batterie 


Deutsches Reichspatent, DRGN 


str. Preislist 


Oskar Stelze 


l, Schwabach ».: » 


Ift das wirk=- 
lich fo leicht? Wie einfach wäre es dann, alle 14 Tage 
den Rafen fauber zu fchneiden was für einen 
feinen Teppichrafen hätte man dann — was für eine 
gut beftockte, fefte und Dichte Grasnarbe. Ein Kind 
kann wirklich mit einem Aleranderwerk=Rafen= 
mäher größere Grasflächen fchneiden — fo leicht 
läuft er. Ein Kind kann mit ihm umgehen — fo ein= 
fach ift er. Er fchneidet fchnell — fchonend — leicht — 
fehr leicht — und die Schnitthöhe ift einftellbar. 


ep Alzeamerwerl: 


Rasenmäher 


ist 
hart. Die Stahlmesser 
re Schärle selbst- 
Alexanderwerk- 
hat eine sehr 
de Messerwalie 
) Fachgeschäft zeigt 
en Alexanderwerk- 
mäher 
Es gibt ihn schon ab RM. 20.70 
Bitte fordern Sie den Prospekt 
Nr. 18vom Alexanderwerk 
in Remscheid über unsere 
Schnellmäher. 


kte Wurzeldüngung mit 


kampf aller schaffenden Deutschen« einen besonderen Preis ausgesetzt: 
Jeder einzelne darf sich die ihm zusagende Zeitschrift seines Faches zum 
Freibezug für die Dauer eines Jahres aussuchen, wobei Wettkampfleiter 
oder Betriebsführer auf Wunsch als Berater dienen. Bei der Überreichung 
derSiegerurkunden in Kölnerhielt jeder Reichssiegeraucheine künstlerisch 
ausgeführte Urkunde des Reichsverbandes der deutschen Zeitschriften- 
Verleger, die ihm diese Anerkennungsstiftung übermittelt. 


Was bringt das Juliheft Wichtiges? 
Was gibt es Neues bei den Ritterspornen? / Deutzien-Erfahrungen 
Aus der Reichsgartenschau Stuttgart / Ein Garten mit viel Rasen ohne 
Wege / Übergang vom Haus zum Garten / Sitzplatz im kleinen Garten 
Auf Kakteenjagd in fremden Ländern / Was sind eigentlich unsere Rit- 
tersporne? / Neue Vergasungspatrone gegen Wühlmäuse / Etwas für 
den Liebhaber: Kulturversuche mit einem japanischen Speisepilz / Jetzt 
können noch Erbsen ausgesät werden / Lassen sich Obstbäume auch im 
Sommer veredeln? / Schöne Weintrauben durch rechtzeitiges Entspitzen 
Kleine Helfer im Kampf gegen die Gartenschädlinge / Schöne Frauen- 
schuh-Hybriden. 
Mitarbeiter dieses Heftes 
Frau Margarethe Heintze, Hannover-Kirchrode, Ostfelder Straße 32D 
Gartengestalter Wilhelm Hübotter, Hannover-Kleefeld, Senator-Bauer- 
Straße 39 / Photographin Änne Heise, Hannover, Heinrich-Schütz- 
Straße 15 / Gartengestalter G. Ammann, Zürich, Hirslander Straße 37 
Gartengestalter Friedrih Gloger, Ludwigshafen a. Rh, Oggersheim 


EA TTTTTE 


Immergrüne Gehölze, 


für Teiche, Wasserläufe, 
Bassins 


Adolf Kiel 


Frankfurt (Main) 

Hainerweg 134 

Fernruf: 64 688 
Größte Wosserpflanzen-Anlage 


der Welt Import — Export. 
Preisliste kostenlos 


und Aquarien 


STINE 


Manrennchür 
su VOMASOL" 


Ratgeber kostenios vom 

mt: VOMA 
Chem. Werk Dr. Heinrich Vogel 
ALFELD/LeINE 8 


| h „oo Ju 


Zwerg-Koniferen, 
Wasserrosen Obsinäume. 

R ller = 
Wasserpflanzen a Br 
Sumpfpflanzen Heckenpflanzen 


alles in hervorragender, 
gesunder Qualität. 


Unser 
reichhaltiger 
Hauptkatalog 
wird auf Wunsch 
bereitwilligst un- 
berechnet zuge- 
sandt 


J. TIMM & CO. 


Baumschulen 


ELMSHORN bei Hamburg 


Alpen- 
pflanzen, 
Blften- 
ftauden, 
öwerg- und 
diergehölze 


Reichbebliderten 
u.beraotendenKa- 


Kurt KÜCHLE talog anfordern! 
KEMPTENALLGÄU 2 


echlers Fächerdüse DRP. 


 — 


Regenartige 
Zerstäubung. 


Schonung 
der Pflanzen. 


Kein 
Verkrusten 
des Bodens. 


Zeit- und 
arbeit- 


. - Er. sparend. 
Fa. Paul Lechler, Stuttgart-N., Kronenstr. 50 | 


257 


Gartendirektor Wilhelm Schacht, Sofia (Bulgarien), Kgl. Palais Vrana 
Photograph Rg. Malby, London / Gartenmeister H. Hagemann, Bornim 
b. Potsdam / Gartendirektor Karl Knippel, Groß-Jena b. Naumburg (Saale) 
Dipl.-Gärtner G. Pickert, Studiengesellschaft für Technik im Gartenbau, 
Berlin, Yorckstraße 71 / Gartenmeister J. Steffek, Dortmund-Aplerbeck, 
Schwarzer Weg 70 / Else Freiin von Rechenberg, Wuppertal-Hahnenberg 
H. Sondermann, Dresden-A., Mathildenstraße 30/2 / Gauschulungsleiter 
H. Herpers, Düsseldorf, Christophstraße 105 / Garteninspektor H. Gold, 
Karlstadt (Main) / Regierungsrat Dr. W. Speyer, Leiter der Biologischen 
Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Stade / Dr. A. Passecker, 
Wien 13, Maximilianstraße 4 / Garteninspektor E. Schmidt, Basel, Was- 
genring 1053 / Gartenmeister G. Hasselberg, Pirmasens, Strobelallee 3 
Gartengestalter Professor Alwin Seifert, München, von-der-Pfordten- 
Straße 19. 


Alle Bilder, bei denen kein Urheber genannt ist, sind eigene Aufnahmen der 
Gartenschönheit 


Der Gesamtauflage unserer Zeitschrift liegen Prospekte folgender 
Firmen bei: 

Pape & Bergmann G.m.b.H., Quedlinburg, 

Robert Hesse & Sohn, Rieder (Ostharz), 

Verlag der Gartenschönheit, Berlin-Westend, 


Wir bitten unsere Leser um Beachtung dieser Werbeblätter, 


Reichsgartenfchau Stuttgart 


APRIL BIS OKTOBER 1939 


Das große gartenbauliche Ausstel- 
lungsereignis, das sämtliche wichtigen 
Fragen des gärtnerischen Berufs- 
standes und der Gartengestaltung in 
völlig neuartiger und zugleich umfas- 
sender Weise behandelt. Auf einem 
50 ha großen Gelände entstanden in 
jahrelangerArbeitgroßzügige Garten- 
und Siedlungsanlagen, die jeden Fach- 
mann interessieren. Versäumen Sie es 
darum nicht, dieses Kleinod deutscher 
Gartenkunst zu besuchen. 


Im Juni: Rosen, Alpenrosen, Pfingst- 
rosen, Rittersporne, Lilien, Schwert- 
lilien, Taglilien, Margueriten. 


Zwerggehölze 
Immergrüne 
Ziersträucher 
Heckenpflanzen 
Nadelhölzer 
Rosen und Stauden 
Schlingpflanzen 
Park- und Alleebäume 
o 
Verlangen Sie 


meine ausführlich beschreibende 
Preisliste 1938/39 


[- 


A 


HERM.A.HESSE 


Boumschulen, Weener (Ems) 


SCHÜLER & HEILGENDORFF 


Staudenhalter 


in unverwöstlicher 


absoluter Schutz vor 
Windbruc 


Verlangen 
Sie Prospekt 


Otto Jechow, 
Neuburg 


in Mecklenburg | 


Winterharte | 
Wasserrosen 
sowie a Art 
Pflanzen für 
Gartenteiche 
und 
Freiland- 
aquarien 


Preis RM. 127,50 210,60 
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Jmmergriüne Gehölze 


£enhaufer Baumfchulen, 
möllers& Co., Lenhausen i.Wesif 


ren heißt 
Monatsroten haben 


eferun 


Soeben erschien die sehnlichst erwartete 


Der Steingarten 


Etwa 


Die klassische Daıstellung des Steingartens und 
damit 
arcitektur. 


VERLAG 
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Neuauflage 
nes 


KARL FOERSTER 


der fieben Jahreszeiten 
in Sonne und Schatten 


und mehr farbige Abbildungen. 


RM. 7,50. 


150 ein= 


Karfonierf RM. 5,80, Leinen 


Garten- 
Tageblatt 


der heutigen 


Manr he mer 


ein Grundwerk 


18. Tausend 


GARTENSCHÖNHEII 
BERN 


DER 
BERLIN-WESTEND und 


bekämpft rest- 
Schnecken .. zooax- 
SCHNECKENTÖTER (Ncu!). , 
Ungiftig, garantiert wirksam 
z, qm ca. 1-2 


1 RM.1.70. Neuheit! 
Nr 


ch 
%. Hält das ausgel. 
t besonders lange 


A m e i Ss e n erledigt samt 
Brut u. Königin 
„RODAX'-AMEISEN - 
FRESSLACK. Unbegr. halt- 
| b y 


eucht (wirksam) 0.25, 0.70, 3 
Erhältlich in Fachgeschäften. Hersteller: P,Rodan, Abt.Schä 


 Mnterfeütze , 
die HSV Arbeit 


.— USW. 
ädlingsbekämpf,, Dresden 16 28 


Bisher hat die NS-VolEswohlfahrt | 
5787 Dauerfindergärten errichtet. 


O ) ‚ 7 : 
( 
( Iın 7 Jarlk nlachmann urleill . 


Es gibt mancherlei Bücher und Kalender, die ent 
sprechend der Jahreszeit den Gartenfreund beraten 
und an die vorzunehmenden Arbeiten erinnern sol 
len. Der Dauerkalender von Karl Wagner ist bei 
weitem das beste Buch auf diesem Gebiete. Ohne 
weitschweifig zu sein, behandelt es alle Zweige des 
Gartenbaues, den Obst- wie Gemüsegarten, den 
Ziergarten wie die Topfpflanzen. Alle neuzeitlichen 
Erkenntnisse und Erfahrungen sind berücksichtigt 
und werden dem Leser in leichtverständlicher Form 
nahegebracht, wozu gute Zeichnungen nicht un 
wesentlich beitragen. Viele praktische Hinweise wer 
den gegeben, und dei Gartenliebhaber wird zu ihrer 
Durchführung angeregt. So ist dies Büchlein mehr 
als ein Kalender es ist ein vorzügliches Lehrbuch, 
das sich jeder Gartenfreund anschaffen sollte. Er 
wird Erfolge und Vorteile davon haben. 


So schreibt Stadtgartendirektor Weyhe, Stettin, über 
das Buch: „Karl Wagner / Was ist heute im Garten zu 
tun? Ein Dauerkalender für den Gartenfreund“, das jetzt 
in 3., stark erweiterter und bebilderter Neuauflage vor 
liegt und kartoniert RM 2,60, in Leinen RM 3,50 kostet 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT 
BERLIN-WESTEND und BERN 


Soeben erschien die 3. Auflage von 


KARL WAGNER 


Was ift heute 


im arten zu tun? 


Ein Dauerkalender 
für den 
Gartenjreund 


Schon wiederisteineneue Auflage 
dieses beliebten und bewährten 
Ratgebers notwendig geworden. 
Er wurde wesentlich erweitert 
undmitetwa 100 Zeichnungen ver- 
sehen, die der Gartenfreundsicher 
sehr begrüßen wird. Er beschreibt 
die Arbeiten,diejeden TagimZier, 
Gemüse- oder Obstgarten zu ver* 
richten sind. Sogar die Balkon- 
und Topfpflanzen sind behandelt. 


Karfonierf 260 RM., in Leinen 3,50 RM. 


VERLAG DER GARTENSCHONBHEIT 
BERLIN-WESTEND und BERN 


7 Reise- 
ziele 


für Juni bis 


September 


700 Pflanzen- 


arten auf dem 


Heller, in den 


Dünen usw 


freuen Sie in 


Ihren Ferien 


mit der fäenden Hand 


Grokgärtnerei, Baumfchulen 
Samenzucht leit 1848 


200 Seiten bebilderten Ratgeber 
koftenlos verlangen. 


auf den 


70stfrie- 


. © - Strand, 
sischen | “mm ars | 


VErKERrTrER- 
Inseln. and Grüriesiang. Emden. 


PARKBANKE 
GARTENMOBEL 


Ins inlases aller Systeme 


PERROT - REGNERBAU 
CALW (Wttbg.) 
Niederlassung 
Berlin- Kladow, Schanze / Ruf: 808553 
Der Perrot- Turbo -Vierekregner, 
das Idealgerät für den Hausgarten 


REINHOLD HAUK 


Berlin NW 87, Neues Ufer 1-5 
Fernruf 35 2811 und 351902 


EL zur Ve re) 


Die Calumor-Dose mit Lüftung 


Samenzucht- und Stecklingsschale 
- Immer gespannte Luft! 
=: zu 3 Drei Aus- 
2 ri fäh Viele 
G n 1 20Jah 
festitenend und iste frei 
gegen jenn« Wind licht > 
malsrjsc preisw 2 = 
BEE IDET Ü_ Minchen 30 
WW. iddichow 4 - 


Bessere Arbeit, weniger Mühe 
mehr Erirag durch 


Wolt- Geräte 


Wolt-Geräte-Fabrik, G.m.b.H. 
Betzdorf-Sieg. 


orzellan-Pflanzenfchilder 
Albert Leidhold, 
Schweinsburg (Pleiße) 71 


Verlangen Sie kofteniofen Profpert 


Rationeller Rasenschnitt ZH: 


Vorzüge: Streifenloser, kurzer, feiner Schnit. Bequemes 
Schneiden der Rasenkanten. leichter Gang, Getriebe in DI 
und Fett laufend. Halbautomat. Messernadhstellung. Dauer- 
hafte Io Ausführung. Verlangen Sie unsere Drudscriften. 
W. Huber & Co., Abhorn (Vogt!l.) 


Katalog auf Wunschl 


RUNGE & CO., OSNABRÜCK 1 


Gartenmöbelfabrik 


Weltausstellung Paris 1937: 
Goldene Medaille. 


ellungs Reichs 


gart 


Lassen Sie sich durch einen Gartengestalter beraten! 


Dresden Leipzig 


Jobannes Gillhoff 


A ugsburg 


Hans Wohlwend jr. 


M. H. Lange 


B Gartengestalter Garfengestalter 
Garfengesfalfung — Baumschulen Dipl.-Gartenbauinspeklor 
Diva Entwurf und Ausführung | Besonderkeit 


Staudengärten nad Farbeahbarmonie 


Augsburs-Hodzol. Schließfach 12 Rufı Pirna 2709 und 3020 | jgjehertstr. 14,1 Fernruf 57667 
? „14 


Tel.ı 30274 


Bere. Land-Ruhrgebief 
Walter Speckenbach 


Gartengestalter 


Leipzig 


Offo Neumann 


Gartengestaltung 
Ausgedehnie Baumschulen u. Staudenkulturen 


Dresden 
„Schöne =Gärten 


Landschafts und Gartengestalter 


Gartenausfährung 
' = y Ausführungen in allen Teilen des Reiches 
Solingen- Landwehr Alexander Schöne Illastrierte Preisliste steht zur Verfügung. 
Parke und Gartenanlagen . Sporfplätze | Dresden-A. 40 TE SE WERL) a EEE 
Mannheim 


Berlin-Lankwih Düsseldorf 


Ernsf C. Scheffler 
Landschaffs= und Garfengestalter 


Berlin.Lankwiß Feraruf 751870 
Kaiser- Wilbelm-Straße 143 


Fritz Seidler, Gartengestalter 
Inhaber bober Weitbewerbspreise 


Entuurf und Ausführung allerorts | prak- 
tischer Berater für alle Gränanlagen, Baum- 
schule und Staudenkulturen 


Meeräcerstr. 91 Ruf 41816 
Mitteldeufschland 
C. Krüger 


Gartengestalter 


Osterode am Harz. Ruf 800. 


Eigene Pflanzenanzuchf 
in raubem Klima 


Josef Buerbaum 
Gartengestalter, Entwurf und Ausfährung 
Schrift: Neue Gärten mit 44 Bildern post= 
frei RM. 1,50 bei Voreinsendung auf Post« 
scheckkonto Essen Nr. 25597. 
Roßitraße 21. Feraruf 34173. 


Berlin„Müggelheim 


Ulrich Loth 


staatl, dipl. Gartenbauinspektor 
Gartengestalter 
Entwurf und Ausführung gärfnerischer 
Anlagen jeder Art. 
Berlin-Mäggelhbeim. Gränstadter Weg 14118 
Feroruf 64 3344 


Berlin-Zehlendor! 


Essen (Ruhr) Westdrufschland 


Kon. Fabribius 


Gartengestalter 


Eisen, Hedwigstraße 13 Ruf 43606 


Gießen (Lahn) 
Eberhard Schwarz 


Gartengestalter 
Pıanung. Beratung, Ausführung von Gärten, 
Parks und Grünanlagen im In- und Aus 
lande, insbesondere Landschaftsgestaltung. 


Am Kugelberg 2 Fernruf 4082 | Schöne Pflanzen für Ihren Garten! 


Neumünster 


Emanuel Jacob 
Gartengestalter 


Heinrich Scheffler 
Gartengestalter 
Berlin-Zehlendort. 

Serhofitraße 98 


Rur: 8103 4 


Braunschweig Hamburg Besuchen Sie meine Schaugärten! 
Otto Rüfler Gustav Osbahr Neumünster 
Gartfengestalter Gartengestalter Rendsburger Straße 103— 104 
Hamburg=Großflottbek Ruf 3516 
Wolfenbüttel Kleine Breite 5 | Flotibeker Chausıer 178 Ruf 42 64 43 
Bremen Hamburg Nürnberg 
Kuhlwein & Kartscher Robert Plagwifz Hermann Thiele 
Gartengestalter Gartengestalter Gartengestaltfer 
Planung. Ausfährung, Pflege 
Bremen. Schwachauser Heerstr. 179 Hamburg 20 Nürnberg 34 Telefon 6 7013 
Rafı 468 00 Curschmannstr. 1 Da Ruf 532471 | Wolkersdorf 45 


Eee Hambure=Kl-Flotibek| Ost und Sudefendeutschland 
Pael Hatt Schnackenberg © Siebold Ulrib Wolf 
? artengestalter Inhaber: Rudolf Schnackenberg Gartengestalter 
Entwurt und Aulayans, Brunnen Baren) Park- und Gartengestaltung Entwurf und Bauleitung für Neuanlagen 


Entwurt und Autführune im In- und Ausland 
Obnborststr. 10 
Ferarur 491603 


und Llmänderungen 


Oberschreiberhau (Rsgb.), Ruf 193 


Reichhaltiges Pflanzenverzeichais auf Wunsch 
Breslau 16, Staudenweg 3 


Bäfow (Osfpommern) Köln-Braunsfeld Pforzheim 
Wilhelm H. Schiller Bernhard Dannenberg Siegfried Helmuf Klein 
Gartengestalter Atelier für Gartengestaltung Gartengestalter 


Entwurf, Beratung. Ausfährung privater 
f und öffentlicer Anlagen. 
Eigene Staudengärtnerei. Fernruf 200 


Köln-Braunsfeld Ruf 42280 
Kitschburger Straße 229 


Pforzheim 
Telefon 29 94 


Lameystr. 27 


Chemnitz Köln ( Westdeutschland) Rbeinland= Westfalen 
Erich Krefzschmar Elisabefh Hagenacker Reinhold Hoemann 
Gartengestalter Entwurf! Berafung / Bauleitung Gartengestalter und Landschaftsanwalı 


Dässeldort, 
Hans-Sads-Str. 13 


Baumschulen und Staudengärtnerei 


Entwur! und Austährumg uböner Gärten 
Baumschule und Staudenkulturen 


Chemnitz-Furtb, Fischweg 86, Hernrul 41282 


Rodenkirchen- Köln. 
Schillerstraße 3 


Fernruf 
Köln 98472 


Langenfeld (Rkid.). 
Knipprather Str. 39 


Potsdam 


Arbeitigemeinsabaft der Gartengestalter 


Karl Foerster 
Hermann Mattern 


Herfa Hammerbacher 


Entwurf und Beratung an allen Orten 
des In- und Auslandes 


Potsdam- 


Bornim Ruf: Potsdam 1703 


Rheinland= Westtalen 
]. Leonhards Söhne 


Gartengestaltung, Entwurf und Ausführung 
aumschulen 


Fernrug 32439 


Wuppertal- Vohwinkei 
Gegründet 1886 


Scließfab 8 
Stuffgart 


Albert Lilienfein 


Gartengestfalter 


Zeller Straße 31  Fernruf 71739 


Sfuttgurf 


Otto Valenfien 
Gartengestalter 


Stuffgarf=Sillenbuch Tel. 298767 


Thüringen und Rhön 
Karl Böhm 


Gartengestalter 
Entwurf und Ausfährung allerorti 


Suhl (Tbär. Wald) 
Gothaer Str. 50 Fernruf 2189 


Ulm (Donau) 
Offo Kurz 


Gartengestalfer Dipl. rer. hort. 


Ulm (Donau), Burgsteige 10 Fernruf 4596 


Westdeutschland 
Roland Weber 
Gartengestalter 


Köln-Rodenkirchen 
Hauptstraße 53 


Ruf 93597 


Westmark 
„Wessel 


Gesellschaft für Gartengestaltung 
Ludwigshafen (Rbh.) 
Ruf: 62 397 u. 62398 
N.-Stelle Saarbrücken 
Ruf: 22663 
Beratung und Ausführung von Gärten. 
Pflanzungen und Großgrünanlagen: 


Schweiz 


Ad. Engler & Cie. 


Gartengestaltung 
Blätenstauden | Gehölze 


Basel (Schweiz), Hirzbodenwes # 
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MAX KRAUSE 


Rosen - Neuheiten - Spezial - Kulturen 


HASLOH (Holsteln) 


Heranrucht und Vermehrung der be- 
währtesten Neuheiten des Ia- und 
Auslandes — GROSSE VORRATE 
hochstämmiger und niedriger Rosen 
aller Klassen und Jahrgänge 


Verlangen Sie Praishtste 


Deutfches 
heimatwerk 


Gem. G. m. b. H. zur Förderung 
der bäuerlichen Handwerkskultur 
und Volkskunst 


Gesellschaft des Reichsnährstandes 


Verkaufsstellen: 


Berlin W 9 
Potsdamer Str. 22, Ruf 223614 u.223616 


München 
Mofleistraße 3, Ruf 11763 


Düsseldorf 
Hindenburgwall 42, Ruf 13507 


Breslau 
Tauentzienstraße 14, Ruf 0850 


Verlangen Sie unsere Preisliste 
Blumen- und 
Pflanzenkübel 


Auf der Reichsgartenschau 
Stuttgart 1939: 


Haus 27 
an der ländlichen Gaststätte 


‘I Intersssante und seltene 


Warm-und 
Kalthaus- 
pflanzen 


Bitte Liste anfordern! 


Wilh. Stoffregen,Garten- 
baubetrieb, Dortmund. 


Alpinumsteine 
Mauersteine 
Gartenkies 


Vogeltränken 


Einfaßsteine 
aus dunkelgelbem 
Travertin 


Fritz Schauffele, 
Travertin-Steinbruch, 
Stuttgart-Bad Cannstatt. 


Vogeltränken 


für die Gartengestaltung / Der interessanteste Mittelpunkt 

im Garten / Zweckmäßig gegen die Insektenplage ! 1! 
Die Beobachtung der In der Tränke badenden, spielenden und triInken- 
den Vögel bringt viel Freude und Unterhaltung. Hübsche Ausführungen 
in Goldkles, rötlichem oder schwarzweilßem Kies, TREBOR-Spezlal, be- 
!lebt als „Kleiner Teich Im Garten“, 80 cm Durchmesser, Gewicht ca. 80 kg. 
M.25.— frei deutscher Bahnstation bis 800 km. Prospekte und Be- 
stellungen durch TREBOR Hamburg 11, Postfach 1485 


Anzeigenfchluß für die Juli-Nr. ift am 17. 6. 1939 
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fllpenpflanzen 


aus aller Welt in besten Sorten, reizende Zwerg- 
Laubhölzer und Zwerg-Koniferen, Eriken, 
Alpenrosen, Ziersträucher, Schlinger und Rosen 
empfiehlt in bekannter Güte 


J. SCHMITZ 


Großgärtnerei - Baumschulen 
München? -Viktualienmarkt5 
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J-SCHMITZ 


Winterhante 
| ododendhen A 08 


N eigener Kultur 
für Garten und Park, In allen Farben, Formen und Größen 


Bofanishe Rhododendren In vielen winterharten, neu eingeführten Arten 
für Steingärten besonders geeignet. Farbiger Katalog 2 unverbindl. und kosten!. 


T. J. Rud. Seidel, Grängräbaben, Post Schwepniß i. Sa. 
alteste Kultarstätte winterbarter Rhododendron 


1 500 Tennispläße 
und LTaufbannen 
wurden im In- und Ausland mit „Doigts Rotgrand und 
Steinmehl* abgededt. Angebot und Profpeite Toftenlos. 


E.Boigt Söhne, Sportplakban, EaftropsHaugel 21... 


‚Unkraurf-Ex’ 


schafft unkrautfreie Wege und Plätze 


- 5 kg genügen für 200 qm Fläche. 
CHEM. FABRIK STOLTE & CHARLIER / HAMBURG 15 


1 kg 1,60 RM., 5 kg 6,75 RM, 10 kg 11,75 RM.; | 


Stauden 


für alle Zwecke 


Schnitt- und Schmuckstauden, 
Mawer- und Felsonpflansen, 
Wasser- und Sumpöpflanzen, 
Freilandiarne, Heidekräuter, 


Moorbest- und alpine Gehöine, 
Reishhaltigste Auswahl, wert- 
volle aigone Nourlchtunges 
und Seltenheiten, 


Georg Arends 
Wappertal-Ronsderi 
@ Preisliste aul Anirage ak 


te liefern 
Ihnen 
Rofenpflanzen 


in allen Formen und reichhal- 
Ggstem Sortiment einachließlieh 
Neuheiten. 

FordesnSiounserenKatalogl! 


Unser Reklamesorkimant, baste- 
hend aus 10 niodrigen Rosen in 
10 verschiedenen Sorten wia- 
schließlich Neuheiten orhalten 
Sie in prima I, Qualität zum 
Preis von 4,— RM,, in Mitel- 
ware zum Preis von 2,50 RM, 


W. Kordes’ Söhne, 
größte deutsche Rossnschuien, 
Sparrleshoop/Holsteln - 


GARTEN 
FIGUREN 


Brunnen. Wasserspeler. Sonnen- 
uhren . Laternen . Bänke . Vogel- 
tränkon In Natur- und Kunststeln 


HERMANN TOCHTERMANN 
Blidhauer Berlin-Marlendort 1 
Eisenacher Straße 16, Tel.ı 750838 


Ich suche Zusammenarbeit mit 
uten Gartengestaltern für 
Enart und Ausführung von 
Gartenplastiken und Brunnen 


in Bronze, Stein und Keramik. 


Toni Christmann, 
Künstbildhaver, Koblenz, 
Hüberlingsweg. 


DA 
Reichhaltigste Sammlung von 


Alpenpflanzen 


Felsen- und Mauerpflanzen |: 
Spezialkultur. Gegründet 1886 
Preisliste auf Wunsch 


Ökonomierat Sündermann 


Naegella zebrina discolo: 
eompacta. Diese Neuzüchtung 
verhält sich zur Stammart wie 
die heutigen Gloxinien zu denen 
vor X Jahren. Blätter kleiner, 
"Wuchs kompakt, Blüten in kurzen 
Pyramiden dicht über dem Laube, 
ouffallende Leuchtfarben. SO bis 
100 Blüten an einer Pflanze. Blüh- 
dauer 4 Wochen. Aussaat jetzt, 
Blüte Herbst! Samen: 1000 Korn 
4,— RM., Port. 1,20 RM. Rhizome: 
10 Stck. 5,40 RM., 100 Stck. 38,—RM. 

Alleinverkaufl 


Albert Schenkel 
Samenfachhandel seit 1842, 
b Homburg-Blankenese. 


Pflanzenkübel 
Blumenkästen 


set 40 Jahren Qualltätsarbelt, 
direkt ab Spezialfobrik 


Carl Brackenhammer, 


‚Kirehheim-Teck (Wü) 
Gegr.1869 . Verlangen Sie Preise 


Freiland - Farne (Vinka 
minor) und Frühlings- 
Blumen 


anzen sowie 


sämtliche Pf 
ee Po! 


um / Oamunda-Fasera 
hagnam-Moos 


; ielert 
verpaekungsirei. Preisliste gratis 
Lambert Ringen, 
Remagen am Rhein, 
Drususstraße 5. 


Feraruf Amt Remagen 418. 


© Wiederverkäufer gesucht. 


Große Vorräte in Baumschulpflanzen 
eigener Anzucht 


C. Berndt, Zirlauer Baumschulen 
Post- und Bahnstation: Freiburg In Schlesien / Gegr. 1854 


In Kultur etwa 400 Morgen in rauher 
‚Vorgebirgslage. Preisbuch kostenlos. 


CARL SCHLIESSMANN 


MAINZ-KASTEL 
Gärtaerische Schmückbauten, 
Rosenbogen, Eichsnholzzäune, 

Schatfendecken, Möbel, 

Verlangen Sie. Katalog. 


ge 


Gartenwegplatten 
Bruchsteine 


in gelblichem, farbenfrohem 
* Solnhofener Naturstein (Juro- 
kalkschiefer) liefert in guter 


Kernware rasch und billig 


Bayerische Bauwaren 
Karl F. Mahler 


AUGSBURG 


Zum Belegen Ihres Stelngartons 
sowie zur Verw von 
Trockenmauern liefere ich sehon 
asit Jahren die so sehr belieb- 
ten, wegen ihrer einzigartigen 
Wirkung bevorzugten 


Solnhofer Platten 


Johann Stiegler,Solnhofen,Tel.19 


Mein Haupt- 
preisverzeich- 
nis 1938/39 steht 
unverbindlich 
und kostenlos 


zur Verfügung. 


Postfach 64°. . Telefon 6506. 


Auch Sle 


suchen einen zuverlässi- 
gen lieferanten für Obst- 
gehölze, Rosen, Zier- 
sträucher, Hecenpflan- 
zen, Nadelgehölze. 


Morgen großen Kulturen 
zu günstigen Preisen bei 


Lorenz von Ehren 
Johs.v.Ehren Nachf. 


Baumschulen 


Altona -Nienstedten 


empfiehlt 


alle Baumschul- 
artikel in gut kul- 
tivierter starker 
Ware und großer 
Auswahl 


Nisthöhlen ‘ 


10 Stuck 6,50 RM. 
Liste freil 


Pfitzinger, Muskau Ol. 
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Die beliebten 
Garten- 


Keramiken 


moderne wetterfeste Tongefäße, 
tiefe 
wuchtige hohe Pflanz- 
kübelu. Vasenliefert: 
M. Ley, Handwerkl. 
Kunst für Raum und 
Garten 


BerlinSW 68, Dresdener Sir, 22. 


Qualitätsware aus 300 


J.F.MÜLLER 
Baumschulen 
RELLINGEN 
(Holsteln) 


Katalog kostenlos! 


Preise auf Anfrage 


RMA 


Pflanzschalen, 


GARTENWEGPLATTEN 
U. BRUCHSTEINE 


aus Jurakalksehisfer (sog. Soluhefer 
Platten) für Gartenanlagen, T 


rassen, Trockenmauern usw. liefert 
aus eigenen Steinbrüchen 
Xaver Seköpiel jun, Steinbruch- 
besitzer, Hofstetten (Bayern), 
Post Eitensheim. \ 


STAUDEN 


in berri, Sortenwahl u. best. Qualität 
für alle Zweckel Neusste Preisl, ireil 


(Inh, Fritz Hartmann) 
Stauden-Kulturean Gegründet 1882 


KRANICHFELDbeiERFURT 


Etwa 10000 laufende Meter 


Rasenkanten 


4 bis 6 cm, frostsicher, " 
kurzfristig abzugeben 
Rokotnitz GmbH. 


Berlin N 65, Sellerstraße 7 
Telefon: 46.68 46 


Intereffante Jimmerpflanzen 
Joachim Fröhlich 


Entwurf und Gestaltung 
von Wintergärten u. Blumen- 
fenstern 


Berlin W 8, 


Unter den linden, Große Passage 35 


Nin ART 


| 87 Jahre 


Samen-Spezialzuchten von 
Oscherslebener 
Stiefmütterchen 


Myosotis,Bellis;Primeln usw. 
Verlangen Sie mein Sorten- 
und Preisverzeichnis. 


C. Schwanecke 
Oschersieben (Bode) 
Gegründet 1852. Gartenbau 


@ Deutschlands älteste 
@ Stiefmötterchen-Spezlalzuchten 


AUGUST HARTMANN 


Weimar Hodichuien 
Bau / Runft | Handwerk. 


a N TE ER ET T UETRIL TE RE 


a Garten[hönheit 


JULI 1939 


\M 
WE 
W 


a, 
rn 


a 
RN 


- ie 
ZN 


Das Augustheft der „Gartenschönheit“ erscheint als 


Sondernummer 


unter dem Tlotto 


Was lernt der 


Gartenfreund auf der. 


Reichsgartenfchau? 


Erfahrene Fachleute führen den Gartenfreund durch 
die Reichsgartenfchau und madıen ihn auf alle die 
Dinge nufmerkfam, die er felbft in feinem Garten 
praktifd; verwerten kann: neuartige Gartenania- 
gen, neue Pflangenzüdytungen, neue Beräte, Werk- 


ftoffe ufw. Diefe Sondernummer mit vielen inter- 


effanten Bildern aus dem Ausftellungsgelände 
ift ein anregender Führer von bleibendem Wert für 


alle Befudyer der Reidjsgartenfhau und audy für R, 


diejenigen, die die Schau felbft nicht fehlen können. 

Ihren Freunden und Bekannten maden Sie eine 

Freude, wenn Sie ihnen diefe Sondernummer fdjen- 
ken. Bitte beftellen Sie redjtzeitig! 


Einzelheft RM. 1.— 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT 
BERLIN 


Snrtenjchyönheit- 
eine Monatsjchrift mit Bildern für Sarten- und 
Blumenfreund, für Liebhaber und Fadımann 


Ju Semeinfdjaft mit Karl Foerfter und Camillo Schneider 
hernusgegeben von Karl Wagner 


XX, Jahr 4 1939 Fuli 
Inhalt. 
Ritterspornerfahrungen in infinitum. Von Karl Foer- 
ster. Mit 4 Bildem . ..... : ..262 


Es blühen jetzt im Garten: Tricyrtis Kr ae 
platypetalum, Verbascum pannosum. Mit 3 Bildern 265 


Erfahrungen mit schönen Deutzien. Von Fr. Sr 


Mita Bilderne 2. 2 2: 266 
Gedanken zu vier EEE Von Ya Schiller. 

“ Mit 4 Zeichnungen . . . . do 

Stiller Garten in der Großstadt. Mit 4 Bildern ei) 


Kübelpflanzen als Übergang vom Haus zum Garten. 
Mit Bild. Se Sitzecke im kleinen Garten. Mit 


Bild 296, nun : STRALLE i 272 
Als Pflanzenjäger in Senden Ländern. Von: Chrt 

Backeberg. Mit 6 Bildern . . . 273 
Wohnhaus eines Arztes bei Köln. Von Herbert Noth. 

Mit 3 Bildern und 3 Plänen . . . 1207: 
Gartenarbeiten, die jetzt getan ven, müssen, os 

K.' Knippel. Mit 3 Zeichnungen . . . 280 
Eine praktische Hundehütte, Von Werner Weigel. Mit 

2 Zeichnungen . . . r 281 
Allerlei Neues für den En Mit Bild Re 71:72 
Was sind eigentlich unsere PRTEIDE: Von H. Pro- 

pach. Mit Zeichnung . . . . . RI 283 
Lassen sich Obstbäume auch im ee BERN 

Von Ar Sagen... 270 285 
Schöne Weintrauben durch FENINaRS Bafszeren. 

Vonslı Homı Mit Bild. 202: 285 
Kleine Helfer im Kampf gegen Gartenschädinge Von 

W. Speyer. Mit 5 Bildern . . . 286 
Schöne Frauenschuh- age Von Ernst RER 

Mit 3 Bildern . . . Ahr RL) 


Ferner: Ramondia pyrenaica, Bild S. 261 / An unsere Leser! 
S. 290 / Was heißt Tropfenfall? S. 290 / Die Floribundarosen und 
andere Neuheiten des Herbstes 1938. S. 291 / Erfahrungen. $. 292 
Unsere Leser arbeiten mit. S. 292 / Wer weiß Rat? S, 293 / Neue 
Bücher. 5. 293 / Chronik. 5. 294 / Was bringt das Augustheft 
Wichtiges? S. 295 / Mitarbeiter dieses Heftes. S, 295 


Farbentafel: Eine schöne Blütenpflanze des sommerlichen Gartens 


EEE 
Einzelheft RM 1.—, vierteljährlich RM 2.70, jährlich RM 10,— 


Postscheckkonten: Berlin 76290, Bern III 8192, Laibach 203 55, 
Prag 79596, Warschau 194369, Wien 130 791. 


Abbestellungen, die nicht spätestens 14 Tage vor Quartalsschluß 
erfolgen, können erst für den Schluß des nächsten Kalender- 
vierteljahrs berücksichtigt werden, 
ET TE FIO RIETBERG SEEN 22,7% 
VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT KARL SPECHT K.G, 
Berlin-Westend, Akazienallee 14. 
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Ramondia pyrenaica. Vom Juni bis in den Juli hinein füllen die Ramondien Felsspalten im Steingarten mit ihren schönen, großen, blauvioletten 
Blüten aus. Das Bild zeigt R. pyrenaica, die durch ihre radförmige Blumenkrone auffällt. Bild Behne 
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( P 1} 1 1 
Villerspornerfahrungen ın nndkım 


Alljährlich treten viele unerwartete Erfahrungen, Schön- 
heitsentfaltungen und Anlässe für immer strengere Sich- 
tung zum bisherigen Erfahrungsmaterial. Es gibt ver- 
blüffende Überraschungen, die manche bisherigen Über- 
zeugungen ins Wackeln bringen. 

Der Züchter kennt auch eigene Züchtungen nicht immer 
zu Ende, selbst nicht in den eigenen Gartenanlagen, ge- 
schweige denn im Verhalten zu fremden Gärten, Bö- 
den und Klimaten. Zu tiefgreifender Erkenntnis der 
eigenen blauen Kinder sind wohl zwölf bis fünfzehn 
Jahre nötig. Fast nie wiederholt sich in der Zuchtarbeit 
das Zustandekommen solcher Pflanzenpersönlichkeiten. 
Wenn eine verlorengeht, so hat man durchaus Anlaß, 
einer Einmaligkeit nachzutrauern. Dennoch stellt sich 
im Lauf der Zeit heraus, daß dies Verlorengehen meist, 
keineswegs immer, auf eine gewisse Schwäche jener 
Konstitution deutet, die sich gerade beim Umpflanzen 
deutlich zeigt. Es gibt eben leicht verpflanzbare und 
schwerer verpflanzbare Sorten aufallen Gebieten, Typen, 
die sofort kräftig loswachsen, und andere, die anfangs 
schmollen. 

Allen Ritterspornzüchtern wird folgende Erfahrung teils 
geläufig, teils willkommen sein: Da man bei der Ver- 
pflanzung aus den Zuchtquartieren immer wieder un- 


Von Karl Foerster 


ersätzliche Schätze verliert, weil der Zeitpunkt soschwer 
zu treffen ist, zu welchen jenen Herrschaften die Ver- 
pflanzung gerade genehm ist, seiaufden unwahrschein- 
lihen Vorgang hingewiesen, daß Pflanzen, in voller 
Blüte bei beliebiger Sommerhitze mit abgeschüttelter 
Wurzel ohne jeden Rückschnitt verpflanzt, aber sogleich 
gegossen und an einen Stiel geheftet, nie versagen, 
falls es sich um normal eingewurzelte Exemplare han- 
delt, die zur normalen Blütezeit versetzt werden. 
Sind es jüngere Pflanzen, die erst im Herbst blühen, 
so stehen wir wieder in der Gefahrenzone. Es ist dann 
besser, die volle Winterruhe abzuwarten. Garten- 
freunde, die aus irgendeinem Grunde ihre Rittersporn- 
pflanzen versetzen wollen, werden sicher Vorteil von 
dieser Mitteilung haben. 

Überblickt man den merkwürdigen Erfahrungsschatz, 
den man auf einem besonderen Arbeitsgebiet errungen 
hat, so drängt sich uns das Gesamtgefühl auf, wie selt- 
sam, kapriziös, bedeutsam verschränkt, erschütternd 
warnungsreich und wunderbar ermutigend die Gesetz- 
lichkeit der Natur ist, die sich hier eröffnet. Selbstver- 
ständlich haben wir da nicht nur Pflanzenerfahrungen 
vor uns, sondern Einfallstore zur Erkenntnis ganz an- 
derer großer, noch verworrener Lebensgebiete, deren 
Gesetzeswalten uns hier im stillen Abbild der Pflanze 
dargestellt wird. 

Ein Haupteindruck ist der folgende: Wir verlieren zu- 
viel Zeit mit dem Beobachten eines zu schmalen Erfah- 
rungsbandes und merken, daß wir die kostbare Zeit mit 
viel breiterem Inhalt von Aktivität, von Fragen an die 
Natur und von ausgebreitetem Erfahrungsmaterial zu 
füllen haben, kurzum viel mehr Eisen im Feuer haben 
müssen, um das rechte Eisen herauszufinden. Wir müs- 
sen also durch die Fülle der Kreuzungen und Aussaaten, 
die Vielartigkeit der Versuche in jedem Jahr der Natur 
denkbar größte Chancen geben, uns mit Treffern zu 
beschenken. 

Der gewesene Winter war für den größten Teil Deutsch- 
lands, mit Ausnahme des Südens und Südwestens, durdı 
stürmische, schneelose Dezemberfröste, die plötzlich auf 
lange, milde Zeiten folgten, ein Unikum in der Reihe 
der letzten 350 Winter. Man muß nun diese seltsamen 
Schäden, zum Beispiel an Malven und Primeln, an eng- 
lischen Helenium- und Delphinium-Sorten, auch an eng- 
lischen Phloxen, wohl sorgfältig registrieren, aber nicht 
der Regel mit der Ausnahme Unrecht tun. Wind in 
Verbindung mit schneelosem Frost hat für Stauden 
und manche Gehölze Gefahren, deren eigentliche Natur 
noch ziemlich unbekannt ist. 

Alle diese Beobachtungen, die hier ein einzelner mit- 
teilt, bekommen nur Bedeutung, wenn sie durch Er- 
fahrungen vieler andererergänztwerden. RichtigeSorg- 
falt und richtigesSystem kommen in die Sache nur, wenn 
wir vier bis fünf große Schau- und Sichtungs- und Klima- 
gärten in Deutschland haben werden, in denen das ganze 


Delphinium elatum (cultorum) » Stichflamme«. Die verhältnismäßig schmal 
herausschießenden hellblauen Rispen gaben der schr anpassungskräftigen- 
energischen Sorte den Namen 
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Im Bilde dieser Gruppe hebt sich links das ganz helle, 
besonders heitere Blau der Züchtung» Gletscherwasser 
ebenso heraus wie in Wirklichkeit 


Material unter sorgsamster Dauerbeob- 
achtung steht und von jemandem betreut, 
gewertetundgesichtetwird, dereinLeben 
lang in diesen Dingen zugebracht hat. 
Dennoch kann man nicht auf die Mit- 
teilung erstaunliher Überraschungen 
verzichten, weil auch hier wieder einige 
Gesetze herausspringen, zum Beispiel 
durch die einleuchtende Beobachtung, daß 
eine seltsame Parallele zwischen Stark- 
wüchsigkeit und Winterhärte besteht. 
Die kleinste der Heleniumsorten, »Crim- 
son Beauty«, die in 1000 Exemplaren bei 
bestem Befinden in den Winter ging, ver- 
schwand in Bornim fast restlos. 

Wir haben oft vor der naiv begeisterten 
Übernahme verwöhnter westeuropäi- 
scher Sorten gewarnt und möchten erneut raten, das 
Weiterführen vieler schöner englischer Sorten zwar 
sorgfältig und umfassend weitergehen zu lassen, aber 
züchterisch in deutlicher Abtrennung vom eigentlich 
bewährten deutschen Gartengut zu behandeln und nur 
die Einflüsse aller bestbewährten ausländischen Züch- 
tungen mit in die Zuchtarbeit hineinzunehmen oder 
hineinwirken zu lassen. Denn ganz umsonst dürften 
uns die Erfahrungen des verflossenen Winters nicht 
gewährt worden sein. - 

Wir verwahren uns selbstverständlich gegen etwaige 
Vorwürfe, hier deutschtümelnd fremdländischen Züch- 
tungen irgend etwas auswischen zu wollen; so einfach 
liegt die Sache denn doch nicht. Gärten und Blumen 
sind und bleiben in allem Fortschreiten ein Geschenk 
der weltweitesten Wechselwirkung. Aber wie auf al- 
len anderen Gebieten sollen wir auch hier von der 
kurzatmigen naiven Hochschätzung glänzender Aus- 
ländererfolge ablassen und dennoch alles Wichtige von 
überall her dankbar im Auge behalten und mit stren- 
gen, also langatmigen Dauermethoden sichten und aus- 
werten. Wem dieser Winter hierin nicht besondere 
Lichter aufgesteckt hat, der behandelt diese großen 
Fragen eben kurzatmig. 


Das gleiche gilt von den neu zu erwartenden Ritter- 
spornneuheiten kalifornisher Zuct, die bereits in 
Deutschland sind. Es wäre interessant zu hören, wie 
die Pflanzen durchwintert haben. Diese Arbeiten in Ka- 
lifornien stammen übrigens von einem württembergi- 
schen Einwanderer. Wir beschäftigen uns oft auf allen 
möglichen Lebensgebieten sehr beeindruckt mit aus- 
ländischen Einflüssen und Errungenschaften und ahnen 
nicht, wie oft dahinter, mittelbar oder unmittelbar, ent- 
scheidende oder wichtige Arbeit deutscher Auswande- 
rer - erster oder zweiter Generation - steckt. 

Das große Fangballspiel der Zuchtarbeit mit Blumen 
und Edelpflanzen über Grenzen und Meere hinweg 
wird trotz zeitweiliger Weltverdüsterungen unaufhalt- 
sam immer mehr ins Große wachsen und weiterhin 
immer schönere und wirkungsvollere Bande zwischen 
Menschen verschiedenster Weltgegenden knüpfen, um 
an seinem wundersamen Teil dabei zu helfen, daß all 
diese Menschenwelten einander hierdurch versinnbild- 
licht und verkörpert werden. - Wie nahe stehen sich 
doch überall auf Erden meist die Personen, und wie 
künstlich werden sie erst durch Gruppenverkennungen 
auseinandergerüct, vor allem aber durch die Abirrun- 
gen und Eigenschaften, welche in jenen Verkennungen 
ihren Ursprung nehmen. Hier waltet ein 
dämonisch-metaphysisches Verhängnis, 
das erst aufhören wird, zu walten, wenn 
es durchschaut wird. Warten wir noch 
ein halbes Jahrhundert und bereiten in- 
zwischen für eine hohe Zukunft immer 
schönere Blumen und Gärten. 

Es ist an der Zeit, daß immer mehr deut- 
sche Firmen und deutsche Gartenfreunde 
sich der Höherentwicklung, der Verman- 
nigfachung und vor allem der Garten- 
ertüchtigung des Rittersporns annehmen 
und unzählige wilde Arten in die Edel- 


Von links nach rechts: »Perlmutterbaum«, perlmutter- 
hellblau, mit dunklem Zentrum und auffallend langen 
Rispen ; daneben die alte Sorte »Dein blaues Wunder 

Beide gehören schon lange zu den Ritterspornsorten, 
die dem Gartenfreund oder -gestalter keine Enttäu- 
schungen bereiten, wenn er ihnen nicht durch zu erhebliche 


Fehler selber welche bereitet 
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sorten einkreuzen. - Ein ungarischer Gartenfreund, der 
sich seit zwölf Jahren damit beschäftigt, dies mit engli- 
schen und deutschen Ritterspornsorten vorzunehmen, 
und dem Hauptziel nachgeht, Rittersporne von größe- 
rer Schnitthaltbarkeit zu züchten, berichtet unter ande- 
rem, daß alle englischen Sorten sich in seinem ungari- 
schen Klima nur halbstaudig verhalten und nach der 
Blüte eingehen, während die deutschen normal weiter- 
leben. Das Ziel größerer Schnitthaltbarkeit des Kreu- 
zungsresultats soll erreicht sein, und es wird rechtzei- 
tig davon berichtet werden. 

Von anderer, südeuropäischer Seite hören wir, daß 
Belladonna-Rittersporne mehr Hitze vertragen als die 
aus sibirischen und osteuropäischen Ursprüngen stam- 
menden D. cultorum. 

Wir Gärtner sollten viel mehr Gartenfreunde in allen 
Teilen Mitteleuropas anregen, ein Patronat über eine 
bestimmte Pflanzenart zu übernehmen und solchen 
erklärten Schutzpatronen beim Aufbau ihrer Arbeiten 
behilflich sein. 

Im Blumenzwiebelbuch haben wir erzählt, in wie hohem 
Maße in der Narzissenzucht englische Gartenfreunde 
aller Berufskreise schöpferisch mithalfen. In Millionen 
Gartenfreunden wartet, überall in einzelnen geeig- 
neten Personen verstreut, eine gewaltige Hilfstruppe 
für den Aufstieg des Gartenwesens, die wir in ganz an- 
derem Stil zur Mitarbeit und Hilfe einsetzen könnten. 
Hauptziele der Ritterspornzukunft sind: mächtigere 
Blaus, noch größere Kraft und Geschmeidigkeit der 
Haltung gegenüber Wind, Regen, Halbschatten, frü- 
here und spätere Blütezeit, reichere Auseinander- 
faltung in niedrig, mittelhoch und hoch, größere Halt- 
barkeit der Schnittblume, reichere und energischere 
Buschbildung, größere Unabhängigkeit von zeitweiliger 
Trockenheit und noch unzählige andere bedeutsame 
Eigenschaften. Der Spielraum für diese Steigerung und 
Verwesentlichung ist unabsehbar, wenn auch unserer 
Phantasie der Vorausblick in diesen Spielraum fehlt. 
Wenn es nach den Leuten ginge, die begeistert zu- 
frieden sind mit dem, was schon da ist, dann wäre auch 
das noch gar nicht da. 


Hinten links: »Tropennadt«, dessen Farbenspiel sowie dessen 
Veränderung im Herbstflor überraschend ist der Mitte: Die 
alte Sorte »Berghimmel«, in den letzten 15 Jahren noch nicht 
übertroffen. Vorn links: Noch einmal »Gletscherwasser«. Rechts: 
»Perlmutterbaum«. Bilder (3) Hocck 


Eine merkwürdige Gesetzlichkeit liegt über dem 
Schicksal der halbhohen und niedrigen Züchtun- 
gen aus der Gruppe der Elatum-Rittersporne, 
sie hängt zusammen mit der angedeuteten Par- 
allelität zwischen Winterhärte und Starkwüch- 
sigkeit. Es sind uns zahllose Sämlinge im Laufe 
von 20 Jahren durch die Hände gegangen, die 
aussichtsvoll erschienen, aber dann im Laufe von 
vier bis fünf Jahren in ihren Wachstums- 
und Vermehrungseigenschaften wunderliche 
Schwächen und Unberechenbarkeiten aufwiesen, 
und zwar seither bis auf eine einzige Züchtung, 
die »Gnom« genannt wurde. Der Gnom tut voll 
im Reigen der Großen mit und wird nur etwa 
60 bis 70 cm hoch; Gesundheit, Lebenskraft, 
Nachhaltigkeit sind denkbar groß. Auch an Win- 
terschwächen nahm er nicht den geringsten An- 
teil. Aber alle Einkreuzungen mit den anderen 
führten bislang nicht zum Ziel. 

Eine neue Perspektive eröffnete sich für Rittersporne 
und Phloxe in Pflanzen, deren Blütezeit die übliche 
nicht unwesentlich übertrifft. Es ist wichtig, diese Fährte 
und Willigkeit der Natur überall zu beachten und die 
betreffenden Linien weiter herauszuzüchten. 
Besonderer Anlaß besteht gerade in diesem Jahre, auf 
die Züchtung hinzuweisen, die wir »Blautanne« nannten. 
Es ist eine riesenwüchsige Belladonna-Hybride von 
reinstem Enzianblau, seit acht Jahren ohne die leiseste 
Anfälligkeit gegen Mehltau, welche am Schluß der Del- 
phiniumzeit zu erblühen beginnt und infolgedessen die 
große blaue Blütenzeit erheblich streckt. Als später 
Nachbar kam nur die wunderbare lilablaue, an Schön- 
heit unübertrefflihe alte französische Sorte »Henry 
Moysar* in Betracht, die aus unerklärlihem Grunde 
auch unter dem englischen Namen »F. W.Smith« oder 
auch >Smith« im Handel ist, aber leider an zwei von 
dreiBeobachtungsstellen glatt wegfror. Die »Blautanne«, 
die ihren Namen ihrer reichen Verzweigung dankt, 
setzt sich an allen möglichen Gartenplätzen mit größter 
Energie durch und bringt mit absoluter Sicherheit im 
Herbst eine lange zweite, ebenso auffallende Florent- 
wicklung. Im ersten Jahre nach der Pflanzung ist in 
manchen Böden im Blütenzentrum ein wenig Graufär- 
bung störend, die aber schon beim zweiten Flor, und 
dann für immer, verschwindet. 

Es gelang, die starken Zoelinblaus, also die tiefen Azur- 
farben, welche ihre stärkste Wirkung bei hoher Sonne 
haben, in manchen schrägen Nachmittagsbeleuchtungen 
aber etwas flau in der Farbe werden, weiterhin in der 
Kraft ihres Blaus so zu steigern, daß sie diesem Flau- 
werden entrückt sind. Die Züchtung hatte anfangs den 
Namen »Funkturm« erhalten; es stellte sich aber im 
Laufe der Jahre heraus, daß alte Planzen einen wunder- 
lichen Schwung der Rispenlinie annahmen, und so er- 
hielt sie den Namen »Meergott«. Der Fortschritt in 
bezug auf das Durchhalten der Farbenleuchtkraft wäh- 
rend des Tageslaufes scheint nach solcher Beschreibung 
unwesentlich, in Wirklichkeit handelt es sich um er- 
hebliche Schritte in einer Richtung, die keine Phantasie 
und Kursberechnung vorauswittern kann. 
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Es blühen jetzt 
im Garten: 


Tricyrtis hirta, Ge- 
ranium platypetalum, 
Verbascum panno- 
sum. 

Links unten sehen 
wir einen schönen 
Spätblüher aus Ja- 
pan,die RauheKrö- 
tenlilie(Tricyrtishir- 
ta). Ihre weißlichli- 
lafarbenen,purpurn 
geflekten Blüten 
haben einen eige- 
nen Reiz. Unter 
den Storchschnabel- 
arten ist das groß- 
blütige Geranium 
platypetalum (oben) 
aus dem Kaukasus 
in seinem leuch- 
tenden Violettblau 
eine der wertvoll- 
sten. Die ÖOrna- 
mentik der bulga- 
rischen Königsker- 
ze (Verbascum pan- 
nosum(untenrechts) 
tritt im Bild gut hervor. Diese bis 1,50 m hoch werdenden Kö- 
nigskerzen sind auch dann noch sehr schmuck voll, wenn sie nicht 
im Flor stehen, weil ihre Blattrosetten dekorativ wirken. 


Bilder W. Kriechbaum, A. Müller, F. C. Heinemann 


Erfahrungen mit schönen Deutzien 


Enge Straßen werden gar zu oft mit zu großen Bäumen 
bepflanzt und kleine Gärten mit zu großen Sträuchern. 
Das ist eine alltägliche Erfahrung. 

Ist nicht der beschränkte Raum kleiner Gärten viel zu 
schade, um vollgestopft zu werden mit so riesenwüc- 
sigem Zeug, das teilweise nicht einmal eine ordentliche 
Blüte bringt? Was für prachtvolle Bilder könnten hier 
geschaffen werden mit kleineren Sträuchern, deren ge- 
radezu verschwenderische Blütenfülle Wirkungen zu 
erzeugen vermag, die gärtnerische Unkenntnis und 
Gleichgültigkeit heute noch nicht einmal ahnt. 

Die neueren Deutzien harren einer solchen Verwen- 
dung. Wenn sie indes auch einen ganz besonderen Wert 
für kleine und kleinste Gärten besitzen, so braucht man 
sie darum aus größeren Anlagen noch nicht auszu- 
schließen. Ich habe sie in parkartigen Gärten als Vor- 
pflanzung vor größeren Gehölzen gesehen, an breite- 
ren, genügend lichten Wegen entlang gepflanzt, die 
einzelnen Sorten zu Gruppen zusammengehalten, wo 
sie zur Blütezeit Anfang Juni und später überwältigend 
schöne Bilder boten. 

Nur in den tieferen Schatten enggepflanzter Dickichte 
dürfen sie nicht lieblos einfach hineingestopft werden. 
Sie wollen volles Licht, höchstens leichten Halbschat- 
ten und warmen durchlässigen Boden. Andernfalls, etwa 
in zugigen oder vollschattigen Lagen oder auf nassen 
und kalten Böden, wird man keine reine Freude an 
Deutzien erleben. 


Von Fr. Meyer 


Sie sind eben Kinder des Fernen Ostens, heimisch vom 
Himalaja über China bis Korea und Japan, also in Ge- 
bieten, die durchweg etwas mehr Wärme empfangen 
als durchschnittliche Lagen hier bei uns. 

Die meisten Arten, die unter unseren Bedingungen 
noch gartenfähig genannt werden können, sind erst 
neuerdings eingeführt worden. Der Schwerpunkt der 
Gattung liegt nämlich heute in Westchina, wo gegen 
40 Arten gefunden worden sind, und der Pflanzenreich- 
tum dieser Gebiete ist uns bekanntlich erst in den letz- 
ten Jahrzehnten erschlossen worden. Etwas länger ken- 
nen wir zwei Arten aus Japan. Thunberg beschrieb 
Deutzia scabra, die aber erst später, um 1822, zu uns 
gelangte, und etwa zehn Jahre darauf erhielten wir 
durch Siebold die bekannte kleine Treibdeutzie der 
Gärtner (D. gracilis). Beide gehören heute zum eisernen 
Bestand städtischer und ländlicher Gärten, obwohl wir 
in den neueren Hybriden noch besseres Material be- 
sitzen, ohne es so zu nutzen, wie es zu wünschen wäre. 
Wir verdanken diese neueren Gartensorten dem ge- 
nialen Pflanzenzüchter Lemoine. Leider aber hat uns 
der Züchter mit seiner Benennung der einzelnen For- 
men eine geradezu heillose Verwirrung der Namen 
beschert, die heute noch nicht überall überwunden wor- 
den ist und darum einer kurzen Aufklärung bedarf. 
Lemoine gebraucht für die alte hohe Deutzie unserer 
Gärten und sogar für viele Kreuzungen, zu denen sie 
herangezogen worden ist, den später von Siebold und 
Zuccarini aufgestellten NamenD.crenata. 
Die vonSiebold und Zuccarini alsD.sca- 
bra bezeichnete Art ist erst 1890 einge- 
führt worden und heißt heute D. Sieboldi- 
ana. Weiter gebraucht Lemoine durchweg 
den Namen D. discolor für eine Stamm- 
art seiner Züchtungen, die wir heute D. 
purpurascens nennen. Sie war zuerst von 
Franchet als var. purpurascens zu D. dis- 
color gezogen worden. Lemoine behält 
den Namen D. discolor dann aber 
noch bei für die Hybridengruppen D. ro- 
sea, D. carnea, D. elegantissima und so- 
gar für die noch weiter entfernte D. can- 
dida. Aus D. gracilis x D. parviflora 
(härteste Art!) zog er eine Gruppe von 
Formen, die unterdem Namen D.Lemoinei 
im Handel sind. Er benutzte diesen Na- 
men aber auch noch für spätere Sorten, 
die aus Rückkreuzungen seiner D. Le- 
moinei mit D. purpurascens hervorgin- 
gen, die später von Rehder D. maliflora 
benannt worden sind und heute in unse- 
ren führenden Preislisten unter diesem 
Namen angeboten werden. 

Die Benennung dieser neuen Hybriden 
ist also bedauerlicherweise im höchsten 
Grade verwirrend. Es mag deshalb nütz- 
lich sein, die Kreuzungen mit ihren gül- 
tigen Namen in Form des folgenden Sche- 


Deutzia rosea venusta ist eine in den neunziger Jah- 
ren entstandene schöne weiße Hybride. 
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Deutzia scabra suspensa ist eine 
schöne, in ihrer Abstammung noch 
ungeklärte Form. 


mas zusammenzustellen, 
wobei im Auge behalten 
werden muß, daß mehrere 
dieser Namen (D. Lemoi- 
nei, D. carnea, D. rosea 
usw.) heute Sammelnamen 
für ganze Gruppen von 
Gartensorten geworden 
sind. (Siehe Schema 1.) 
Wenn man Verbindungs- 
linien zieht, indem man von 
der oberen Reihe der Ar- 
ten abwärts geht und von 
der linkenSeitenreihenach 
rechts, so erhält man im 
Schnittpunkt den Namen 
der Kreuzung. 

Von den Rückkreuzungen 
dieser Hybriden mit ande- 


ren Ärten 


aus Schema 2 ersichtlichen 


haben bisher die 


Deutzien Bedeutung er- 
langt. 
Schema I Schema 2 
| D. gracilis D.scabra |D.purpurascens| D.parviflora | D. Vilmorinae | D. Sieboldiana | D, purpurascens 
D, purpurascens D. rosea 


D. parviflora 


D. Lemoinei 


D kalmiaeflora 


D. Vilmorinae 


D. magnifica 


D. Sieboldiana | D.candelabrum 


D.elegantissima 


D.setchuenensis 


Neuerdin 


auch die von Wilson ein- 


geführte, 
D.longifo 
kreuzung 


tissima benutzt. Aus die- 
ser Kreuzung ist eine der 


härtesten 


Gartenformen hervorge- 


gangen, 


Auc D. Contraste und D. 


Magicien 


gifoliahervorgegangen.D. 
scabra suspensa (D. crenata 


suspensa 
die wir i 
ist auch 


scabra mehr. Wir kennen 
ihre Abstammung nicht. Sie 
steht wohl der Magnifica- 
Gruppe näher, mit deren 
früheren Formen sie auch 


Deutzia carnea stellata ist eine 
schöne carnea-Form mit schmalen 


Petalen. 


gs hat Lemoine 
nur mäßig harte 
lia zueinerRück- 
mit D. elegan- 
und schönsten 
D. Mont-Rose. 
sind aus D. lon- 
nach Lemoine), 


m Bilde zeigen, 
keine reine D. 


Bilder (3) Fr. Meyer 


D.myriantha 


D. candida D. maliflora 


D. rosea D. excellens 
D. Lemoinei 


D.carnea | 


gleichzeitig blüht. Die enger zu D. scabra gehörenden 
Sorten folgen erst ein wenig später. Sie sind höher und 
in der Haltung steifer als die meisten Hybriden. 
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If Gedanken zu vier Gartenmotiven 
| Von Hans Schiller 


Im Garten spiegelt sich die Wohnkultur. Der müßige 

Zierat, der unsere Häuser zu Anfang des Jahrhunderts 

füllte, der Geist, der aus der »guten Stube« und aus 

dem Salon sprach, schwebte auch durch die Gärten je- 

ner Zeit. Der auf Ehrlichkeit und Wahrheit beruhen- 

j den Gestaltung von heute ist Zierat im alten Sinne 
IH fremd. Wir haben es nicht nötig, unsere Gärten zu ver- 
N zieren, wie wir es auch nicht nötig haben, unsere Zweck- 
ik bauten, und dazu zählt vor allem 
h auch das Landhaus, mit unnötiger 
Zier zu belasten. Die Schönheit des 
Hauses beruht auf anderen Gestal- 
tungsvorgängen, vor allem auf der 

5 glücklichen Wahl der Proportionen 
| der einzelnen Bauteile zueinander. 
Das Verhältnis der Fenster in sich 
und zur Fassade, das Verhältnis von 
Fassade zu Dach, Dachneigung, Gie- 


h belaufbauten, Nebenbauten, alles F£ 
dies sind die Mittel, mit denen der ie 
Architekt heutzutage sein künstle- Br Fb 


risches Können beweist. Zu diesem 


gefühlsbetonten Schaffen tritt dann : # Ei 


] noch die materialgerechte Anwen- 
| dung der Baustoffe, eine Tedhnik, 


£.= aan aus Rundhölzern, die eines 

gefälligen Aussehens wegen etwas schräg ge- 

! stellt sind. Die Umrahmung des F: unterbreiten 
ist aus vier Brettschwarten gezimmert. DasDach 
ist stroh- oder schilfgedeckt. Das Häuschen 
steht auf einem rauhverputzten Zementsockel, 

{ der zum Wasser hin abgeschrägt ist, um der 
Vogelwelt das Trinken und Planschen zu er- 
leichten. Anstrich des Holzes: farbloses Xyla- 
mon. Beckenrand rechteckig behauene Weser- 
sandsteinplatten. 


Rundkäfig für Wellensittiche. Sockel vier ge- 
schälte Baumstämme. In der Mitte aufstrebend 
ein ausgehöhlter Stamm als Nistbaum. Dach 
schindelgedecht. Wetterfahne handgeschmiedet. 
Rundbank auf der Rückseite zum Beobachten 
der Tiere. 


die aus der Eigenart des Materials 
schöpft und damit zu Lösungen 
kommt, denen das Edhte und Unge- 
heuchelte auf die Stirn gedrückt ist. 
Was über die Arbeit des Architek- 
ten gesagt ist, giltauch für den Gar- 
tengestalter. Auch seine Planung 
sucht in den Verhältnissen der ein- 
zelnen Gestaltungsteile zueinander 
die »Spannung« zu erzielen, dieden 
guten Garten vom schlechten schei- 
det. Wie Baum und Strauch zur Ra- 
senfläche stehen, wie die Gartenter- 
rasse denRhythmus desHauseszum 
Garten überleitet, wie der Weg das 
Gelände gliedert, in welchem Ver- 
hältnis Wasser angewandt ist, wie 
die Farbigkeit der Blumen zum neu- 
tralen Grün des Rasens und der Ge- 
hölze gesetzt wurde, kurzum, wie 
der Organismus Garten verhältnis- 
haft gegliedert ist, dies bestimmt 
am Ende dann die künstlerische Ge- 
samthaltung. Für die Anwendung dieser Gesetzmäßig- 
keiten gibt es kaum Regeln, wenn man es nicht als 
Grundregel betrachten will, einfach Halbheiten zu ver- 
meiden, indem man stets einem der gegeneinander wir- 
kenden Faktoren das Gesetz der Melodie, dem ande- 
ren die Begleitung zudiktiert. Der Geschmack und ein 
sicheres Taktgefühl, das aus der praktischen und an- 
schauungsmäßigen Beschäftigung mit Kunst erwächst, 
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In Anlehnung an das Landhaus und durch 
eine schiefergedekte Mauer mit diesem verbun- 
den, soll der kkine Bau als Wetterwarte aus- 
gebaut werden. Ziegelsteinmauerwerk weiß ge- 
schlämmt. Balken in Naturfarbe. Armatur der 
an der Mauer angebrachten Dusche handge- 
schmiedet. Unteranderen Voraussetzungen auch 
als Gartenhaus auszugestalten. 


entscheidet hier. Lehrbüchergibtes 
über diese Dinge zum Glück nicht. 
Wenn sie von Verstandsmenschen 
mit dem Hinweis geleugnet wer- 
den, daß in der Kenntnis des Ma- 
terials und der richtigen Anwen- 
dung allein das Geheimnis des gut- 
gestalteten Gartens liegt, so haben 
doch schon immer unsere guten Ge- 
stalter mitsicherem Gefühl zunächst 
intuitiv geplant. Sie mußten erstdie 
»künstlerishe Dominante« nicht 
mit dem Kopf, sondern mit dem 
Herzen gefunden haben, ehe sie 
dasRäderwerk der technischen Ma- 
schinerie in Betrieb setzten. Waren 
sie allerdings auf dem technischen 
Punkt angelangt, dann hatte die- 
ses Räderwerk auch reibungslos zu 
funktionieren. 

Eine gute Planidee in schlechter 
Ausführung ergibt ein minderes 
Resultat als umgekehrt eine schlechte Planidee in guter 
technischer Durchbildung. Dies sei zum Lob der Tech- 
nik gesagt. 

Jeder Gestaltungsvorgang geht demnach so vor sich, 
daß ein Zweckbedürfnis (Gartenprogramm) die Gestal- 
tungsidee erweckt, die sich dann mit Hilfe der Technik 
zum Plan und Werk verdichtet. Die Zweckbedürfnisse 


Kene®<, 
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unterliegen einer Rangordnung. Es gibt niedere und 
höhere Zwecke im Garten zu erfüllen. Der mehr oder 
minder hohe Rang des Zweckes entscheidet audı über 
die Form. Man trifft bisweilen in Gärten die Grenze 
zwischen Zweck und Form verwischt. Ich führe hier als 
Beispiel die Vogeltränken an. In ihrer betont künstle- 


rischen Aufgeblasenheit stehen sie nicht selten in inne- 


rem Widerspruch zur Schlichtheit 
ihrer Zweckbestimmung. - Mit den 
vier Zeichnungen will ich Vorschlä- 
ge bringen, wie verschiedene Gar- 
tenwünshe ihre ranglih ent- 
sprechende Form finden können. 
- Vom einfachenFutterhäuschen über 
) den im Sommer als Aquarstand, im 
Winter alsFutterplatz zu benutzen- 

\ den Holzschutzschirm steigert sich 
Y die Rangordnung des Zweckes zum 
Sittihkäfig und endlich zur Gar- 
tenwetterwarte! Entscheidend ist 

bei ihrer Aufstellung, wie sie mit 

dem Garten in seiner Ganzheit in 
Beziehung gesetzt werden, damit 

sie sich harmonisch eingliedern und 

ihre eigene Wesenheit zur vollen 
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Entfaltung bringen können. 


Schutzschirm für Aquarium im Sommer und 
Futterstelle im Winter. Rückwand dicht an dicht 
gestellte Rundhölzer (geschält und imprägniert). 
Seitenwände entsprechend ausgeschnittene zöl- 
lige Bretter. Dach Schilfdekung. Der Schirm 
verhindert im Sommer das lästige Bealgen des 
Freilandaquariums. - Zeichnungen (4) Schiller 


Stiller Wohngarten 


Die Aufteilung eines größeren Besitzes 
bot dem Bauherrn die seltene Gelegen- 
heit, ein allseits von Gärten umschlosse- 
nes Grundstück zu erwerben. Trotz der 
früheren Bestimmung als Nutzgarten 
waren eine große Lärche, eine Kastanie 
und zwei Ahorn erhalten geblieben. Diese 
Bäume und die Überleitung des nachbar- 
lichenBestandes in den Gartenraum durch 
eine auflockernde Abpflanzung der Gren- 
zen verleihen ihm den Reiz einer Wald- 
lichtung. Der großen Liebe der Bauherrin 
zu Blumen und Pflanzen verdankt der 
Garten einen Reichtum, der immer eine 
gewisse Gefahr in sich birgt. Jedoch der 
ausgleichenden Wirkung der großen Ra- 
senfläche ordnen sich alle Einzelheiten 
harmonisch ein. Sie gibt dem Garten 
Weite und eine große Klarheit. Das von 
Theodor Merrill erbaute Wohnhaus hat 


Oben: Blich vom Umgangsweg über die Stauden- 
pflanzung. Links der Sitzplatz unter der Kastanie; im 
Hintergrund das Wohnhaus. Unten: Die Gartenter- 
rasse aus rotem Wesersandstein ist durch schöne Ein- 


holcbt 


zelpflanzen und Tonschalen mit Sommerblumen bel 


in der Großstadt 
Entwurf Roland Weber 


durch das tief heruntergezogene Dadı, 
die großen Fenster- und Türöffnungen so- 
wie die Nische des gedeckten Sitzplatzes 
eine innige Verbindung mit dem Garten, 
die durch Bepflanzung und Berankung 
noch gesteigert wird. Vollkommen eben 
tritt man aus den Räumen auf Terrasse 
und Rasenfläche. Das Fehlen von Stufen 
fördert die ruhige Gesamtwirkung. Der 
geplattete Sitzplatz unter den überhän- 
genden Zweigen der alten Kastanie geht, 
durch natürliche Höhenunterschiede be- 
dingt, mit zwei flachen Stufen in den Ra- 
sen über. Er ist mit dem Haus durch einen 
Plattenweg verbunden, der hinter der 
großen Staudenpflanzung zum Gewäcds- 
haus führt. Dieses wurde aus dem frühe- 
ren Nutzgarten erhalten und ließ sich 
leicht harmonisch in die Gesamtanlage 
einfügen. R.W. 


Oben: Vollkommen ebener Übergang von Sitzplatz, 
Terrasse und Rasenfläche. Im Hintergrund die alte 
Lärche und der Sitzplatz unter der Kastanie Unten: 
Blik vom Gewächshaus zum Fenster des großen Wohn- 
raumes. Bilder (4) Schmölz 


Sonnige Sitzecke 
im kleinen Garten 


Bei der Aufstellung von Sitzgele- 
genheiten im Garten soll man sich 
nicht zu sehr an die »sangelegten« 
und gewiß auch günstigen Sitz- 
plätze binden. Der improvisierte 
Sitzplatz hat oft überraschende 
Reize. Im altgewohnten Rahmen 
des Gartens vermag er neue Bil- 
der und Eindrücke zu vermitteln. 
Hier sind zur Zeit der Phloxblüte 
Tisch und Stuhl in einen Garten- 
winkel gewandert, wo die Üppig- 
keitdesBlütenschwallesbesonders 
eindrucksvoll wirksam wird. Die 
gute alte Sorte »Sommerkleid« 
hat sich in fünfzehnjähriger Dauer 
hier auf magerem und trockenem 
Sandboden großartig bewährt. 

Tischhoch und tellergroß sind die 
breitpyramidalen Blütendolden! 
Unter den lachsroten Sorten kom- 
men ihr »Leo Schlageter« und 
»Adolf Adorno« nahe. - Im Vor- 
dergrund links Eriobothrya japo- 
nica als Topfpflanze. W. Alverdes 


Schnell sind Tisch und Stühle auf den Rasen 
vor die Blütenrabatte gestellt. - Bild Alverdes 


Bild Wessel 


Kübelpflanzen 
als Übergang vom Haus 
zum Garten 


Sollte man glauben, daß dieser so 
blütenreicheGartenwinkelinOst- 
preußen liegt? Aber gerade die 
langen warmenSommer undHerb- 
ste begünstigen sehr die schöne 
Entwicklung von solchen Kübel- 
pflanzen wie Agapanthus. Über- 
all dort, wo man geeignete Räu- 
me zur Überwinterung hat, sollte 
man sich dieser schmucvollen 
Kübelpflanzen viel mehr anneh- 
men, die bei richtiger Pflege so 
reich und lange blühen. Man sieht 
es diesem Garten an, wieliebevoll 
und verständig er betreut wird. 
Wiebehaglich mutet dasalteHaus 
aninseinem Übersponnensein mit 
Grün. Die ihm vorgelagerte Ra- 
batte sendet Blüte um Blüte fast 
bis zum Fenster empor. Der Bau- 
rahmen gibt einen guten Abschluß 
und läßt uns Sonnenfang und 
Windschutz ahnen, die die Ent- 
wicklung der Pflanzen fördern. 


Als Pflanzenjäger in fremden Ländern 


Der Autor hat jetzt im Auftrage der Stadt Hamburg eine Mexiko- 
Expedition gemacht und im Park »Planten un Blomen« mit Riesen- 
kakteen und Großphotos wohl die erste Schau von der Arbeit eines 
Pflanzenjägers geschaffen. Wir bringen nachstehend einen Bericht 
aus diesem interessanten Beruf. Ein Artikel über die Hamburger 
Schau wird folgen. Die Schriftleitung. 


Selten denkt man daran, daß viele Pflanzen, Sträucher 
und Bäume, die uns in unseren Gärten und Sammlungen 
erfreuen oder die uns als bizarre, bunte und schön 
blühende GewächseeinunentbehrlicherZimmerschmuc 
wurden, bei uns Fremdlinge sind, die einst botanische 
Sammler aus fernen Ländern brachten. Ebensowenig 
machen sich wohl die meisten Menschen Gedanken über 
die Arbeit eines Pflanzensammlers, das heißt der Leute, 
die nicht im Auftrage eines Institutes oder Botanischen 
Gartens nach drüben gehen, sondern die Pflanzenjagd 
als Beruf betreiben. 

Jede Sammelreise will vorher sorgfältig überlegt sein, 
um den richtigen Zeitpunkt festzulegen, zu dem man 
auf den einzelnen Standorten sein muß. Er richtet sich 
danach, was gebracht werden soll, Samen oder lebende 
Pflanzen. Im Mittelpunkt aller Fragen steht immer die 
Regenzeit, in ihr zeigtdie VegetationBlüten undFrüchte, 
die wichtig für die Bestimmung sind. Sie bedeutet aber 
ein gewisses Risiko, auch für den, der nur Herbarpflanzen 
sammelt, denn um die Zeit stärkster 
Luftfeuchtigkeit verfault oft viel von 
dem zusammengetragenen Material, 
weil es beim Auslegen nicht recht 
trocknet. Wer lebende Pflanzen, wie 
etwa Kakteen, bringen will, muß die 
Regenzeit möglichst meiden, da die 
saftgeschwellten Körper, besonders 
während der Reise durdı die Tropen, 
den Transportschlechtüberstehen, und 
größere Ausfälle sind dann die Regel. 
Andererseits muß man zur Vegeta- 
tionszeit drüben eintreffen, wenn man 
Samen sammeln will. Die Periode der 
großen Regenfälle birgt aber noch 
andere Schwierigkeiten. Viele Wege 
sind um diese Zeit unpassierbar, an 
manche Stellen ist nicht heranzukom- 
men, man kann irgendwo abgeschnit- 
ten werden, und die Krankheitsgefahr, 
besonders die der Malaria, ist wäh- 
rend der Regenperiode weit größer 
als zur Trockenzeit. Will man Samen 
und Pflanzen bringen, soläßtsich beides 
manchmal nicht vereinigen, und doch 
muß der berufsmäßige Sammler mög- 
lichst beides beschaffen und dabei grö- 
ßere Ausfälle vermeiden, weil er ja 
auf eigenes Risiko arbeitet. Hinzu 


Ein Bild aus dem südcilenischen Hochgebirge: 
Araucaria imbricata am Vulkan Llaima, dem 
Gebiet des kürzlichen großen Erdbebens. Diese 
Araukarien, die nur noch in 200 km Nordsüd- 
und 80 km Ostwestausdehnung über die chilenisch- 
argentinischen Anden hinüber vorkommen, sind 
der Rest einer vorzeitlichen Walddceche. 


Von Curt Backeberg 


kommt noch, daß die Regenzeit nach Breitengradlage 
und Höhe über Meer wechselt; so zieht sie sich, ab- 
gesehen von kleinen Zwischenperioden, in Südamerika 
von der Karibischen See nach Süden herunter und von 
den Bergen nach der Küste zu, sie tritt also nicht überall 
gleichzeitig ein und erscheint oft früher oder verspätet, 
ungewöhnlich stark oder sie bleibt auch mal aus. Da 
man niemals eine sichere Voraussage treffen kann, alle 
besten Möglichkeiten auch nicht zu vereinigen sind und 
man mit allen Eventualitäten zu rechnen hat, ist die 
Disposition oft recht schwierig. Man sucht die Standorte 
daher am besten am Anfang oder eben nach Ende der 
Regenzeit auf, jenachdem, ob man Pflanzen oder Samen 
bringen will. Da beispielsweise die Kakteen mitmanchen 
Exemplaren, vielleicht infolge größeren Bodenfeuctig- 
keitsgehaltes der betreffenden Stelle, dem Gros ihrer 
Artgenossen in der Blüte und daher auch der Frucht 
voraus sind, läßt sich bei diesen Pflanzen oft beides, das 
Sammeln ziemlich ausgetrockneter Pflanzen und der 
Samen, schon bei Beginn der Regenperiode vereinigen. 
Hat man nun nach genauer Überlegung die Reiseroute 
festgelegt, dann kommt als nächster Punkt die Aus- 
rüstungs- und Verpacungsfrage. Die letzte ist oft 
überaus wichtig. Ein Beispiel: Vor Jahren, als der herr- 
liche Oreocereus Trollii, ein weißhaariger und bunt- 


bestachelter Säulenkaktus, gefunden wurde, herrschte 
danach in Buenos Aires große Nachfrage. Ein Sammler 
beschloß, aus der argentinischen Provinz Jujuy einen 
ganzen Waggon von diesen Pflanzen zu verladen. Da 
es aber am Standort fast nichts zum Verpacken gab, 
mußte er die Cereen, notdürftig mit einigen trockenen 
Blättern unterschichtet, ähnlich wie Kartoffeln ver- 
schicken. Schon bei der Ankunft war die Sendung zum 
größten Teil verloren. Wie soll man auch im Hoch- 
gebirge, mitten in der Wildnis, oft weit entfernt von 
jeder menschlichen Siedlung, zu Verpackungsmaterial 
kommen? An dieser Tatsache sind schon viele schöne 
Pflanzen zugrunde gegangen, so die erste Sendung des 
Cleistocactus Strausii, die ein tschechischer Sammler 
nach der durch ihn erfolgten Wiederentdeckung in leere 
Zentralachsenzylinder der Pasacanas (mächtige Säulen- 
kakteen in Nordargentinien, deren Stämme nach Ab- 
faulen des Fleisches als Holzersatz dienen) verpackte, 
weil er nichts anderes auftreiben konnte. Die Pflanzen 
zerstachen sich und kamen fast restlos verfault an. Ich 
habe das Problem so gelöst, daß ich für solche Gegenden 
Faltkartons, Ballen von altem Zeitungspapier und Per- 
senningen mitnehme, letzte zum Schutz gegen plötzliche 
Regengüsse, um das Auseinanderfallen der Kartons 
infolge Aufweichens zu vermeiden. Ich habe in dieser 
Beziehung natürlich auch manches Lehrgeld bezahlen 
müssen. Auf meiner letzten Reise hatte ich Riesen- 
pllanzen zu sammeln, für die es am Standort überhaupt 


‚ihren 1, denn 
g anseilen, damit er beim Abtrennen nicht herabstürzt. 
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ı Stamm 


eln herunterholen er lange Bambus 


schaft reicht nicht einmal bis zu den untersten Ästen. 


keine Verpackungsmöglichkeit gibt. Ich ließ daher 
Kisten in der Hauptstadt anfertigen, konnte sie aber 
nicht mitnehmen, da sie sehr stark sein mußten, infolge- 
dessen das Lastauto zu stark belasteten und nicht in 
genügender Zahl verstaut werden konnten. Hier halfen 
wir uns dadurch, daß wir statt der Kisten eine Anzahl 
Ballen Holzwolle nach draußen schafften. Wir konnten 
so viele Pflanzen dicht an dicht aufladen und doch gut 
gegen Verletzung schützen. Manchmal, wie es mir vor 
zwei Jahren am oberen Amazonas passierte, muß man 
sich die Kisten für größere Exemplare auch selbst aus 
dünnen Gasolinkisten zusammenzimmern; diese Ge- 
bilde sind dann bei langen Trägertransporten ständige 
Sorgenkinder. 

Bei der Ausrüstung gilt es, alles vorher bis ins einzelne 
zu überlegen. In der Wildnis kann man Fehlendes nicht 
mehr besorgen. Man muß an alles denken, bis aufLaxa- 
tiv oder Eldoform für Verstopfungen und Durcfälle, 
wie sie durch Kostwechsel, das Übernachten im Freien 
oder Höhenwechsel auftauchen. Krankwerden bedeu- 
tet oft alles verlieren. Man muß sich gegen Pocken und 
Typhus impfen lassen, prophylaktische Mittel mitneh- 
men sowie Ersatzteile für wichtige Ausrüstungsgegen- 
stände, empfindliche Dinge feuchtigkeitsdicht verpak- 
ken, an Photo- und behelfsmäßiges Dunkelkammergerät 
denken, für schwierige Touren benötigt man Pickel, 
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Der Pflanzenjäger bei der Arbeit. Eine seltene Kakteen-Kammform wird 
angeseilt, um beim Umlegen gegen das Zerschmettern gesichert zu sein. 
Diese herrlichen weißen Espostoa lanata wurden ım Grenzgebiet Ekuador- 
Peru von Alexander von Humboldt entdeckt. 


Seil und Abseilkarabiner, Pflanzenangel (siehe Bild) und 
Baumsäge, Werkzeuge und Besteck, kurz, zahlreiche 
Dinge, wie sie auch jede größere Expedition braucht, 
nur, daß der Pflanzenjäger, der ja meistens eine Ein- 
mann-Expedition darstellt, selbst an alles denken und 
alles allein machen muß. Er ist sein eigener Reiseleiter, 
Arzt, Spediteur, Assistent und Kassenführer. Und der 
Erfolg ist dann meistens die Probe darauf, ob man vorher 
an alles gedacht hat, von Fällen >höherer Gewalt« ab- 
gesehen. Ich will hier gar nicht weiter davon reden, 
daß man leider draußen auch noch sein eigener Koch, 
seine eigene Wäscherin und Nähfrau ist. 

Habe ich bisher hauptsächlicı das aufgezählt, was vor 
Antritt der Reise bedacht sein will, so ist dies doch nur 
ein Vorspiel zu dem, was während der Sammelarbeit 
überlegt und getan werden muß. Hat man glücklich die 
erste Zollkontrollehintersich, ohneallzu vieleGebühren 
bezahlt zu haben, so muß man schon gleich an die Rük- 
oderWeiterreisedenken,dennaufvielenSchiffenmüssen 
die Plätze rechtzeitig belegt werden, wenn man nicht 
nachher einen unfreiwilligen Aufenthalt erleben will. 
Dazu muß man sich über den Termin der Rückkehr im 
klaren sein. 

Am Ende der Bahnreise ins Innere angelangt, wird die 
Beschaffung von Kraftwagen oder Reit- und Tragtieren 
notwendig, Begleiter, Führer und Helfer sind zu en- 
gagieren, möglichst solche, die sich nicht nachher als 


Meisterdiebe entpuppen. Nun kann die Sammelfahrt 
beginnen. Bei den vierbeinigen Fortbewegungsmitteln 
ist alles halb so schlimm, Futter gibt es immer irgendwo, 
und Pannen können bei ihnen nicht so leicht vorkommen. 
Bei einem Kraftwagen ist das schon anders. Seit ich 
einmal in Chile auf dem Wege von Antofagasta nadı 
Taltal mit einem kuriosen Vehikel alles ausprobiert 
hatte, was einem sorglosen Autofahrer passieren kann, 
prüfe ich die engagierten Fahrzeuge und ihre Eigen- 
tümer auf Herz und Nieren, bevor ich losfahre. In 
Wüstengebieten ist es außerdem angebracht, sich den 
Wasser- und Gasolinverbrauch vor der Abreise genau 
zu überlegen. 

Ich habe vor Jahren eine tolle Extrafahrt machen müs- 
sen, weil mein Fahrer in dieser Beziehung allzu opti- 
mistisch war; wir konnten damals froh sein, daß alles 
noch gut ablief und wir nicht im Sandsturm draußen 
auf der völlig menschenleeren Pampa liegen bleiben 
mußten. 

Ist man endlich am Standort angekommen, so beginnt 
neben den Mühen auch die Freude der Arbeit. Von ihr 
werden die Photos ein beredtes Zeugnis ablegen, zu 
dem man nicht viel zu sagen braucht. Ist schon die Bo- 
tanik die Scientia amabilis, so wird es wohl auch nur 
wenige Berufe geben, die so reich an schönen und un- 


Ein erstaunlicher Fund. Mitten in der völlig toten Küstenwüste Nord- 
perus treffen wir eine einzige Kakteengruppe neben einem vertrechneten 
Strauch, sonst ist weit und breit keine Spur von Vegetation zu entdecken. 
Es ist der neue Haageocereus talarensis, ein bedeutsamer Zeuge der Kli- 
maverschlechterung in diesem Gebiet. Die Pflanzen erwiesen sich in der 
Kultur als völlig feuchtigkeitsfest. 
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vergeßlichen Erlebnissen sind wie das Pflanzensammeln. 
Hierzulande schaffen die Gestalter viele prachtvolle 
Garten- und Parkanlagen. Was aber sind sie gegen 
die Meisterwerke der Natur, beispielsweise gegen die 
gewaltigen Berggärten der ekuadorianischen Päramos, 
deren von der Schöpfung geordnete Felspartien den 
schönsten und seltsamsten Blütenflor tragen, den man 
sich denken kann. Mit Worten läßt sich auch kaum 
schildern, welch ein tiefes Erlebnis die Beobachtung des 
heimlichen Pflanzenlebensin einerscheinbartoten Wüste 
ist, das bescheidene Blühen in versteckten Spalten, das 
zähe Sichbehaupten in Sonnenbrand und Trockenheit, 
kurz, all das stille und doch eindringliche Zeugnis, das 
die Pflanzenwelt für die Bejahung fruchtenden Lebens 
selbst unter härtesten Bedingungen ablegt. 

Unvergeßlich wird mir zum Beispiel auch der Anblick 
eines anscheinend vegetationslosen Geröllhanges sein, 
in dem ich gegen Mittag die Blüten kleiner Kakteen 
wie Krokus auf einer Frühlingswiese leuchten sah, auf 
dem gleichen Steinfeld, das zur Winterszeit nicht eine 
Spur pflanzlichen Lebens erkennen läßt. Die grünen und 
blühenden Wunder der Natur in ihrer Heimat sehen 
zu können, die Wälder grotesker Kakteen, die Pracht 
der Tropenüppigkeit, die Gärten der Steppe, der Me- 
setas und Hochgebirgstäler, den Zauber eines Natur- 
alpinums und die seltsamen Gestalten bizarrer Bäume 
und Riesengewächse, ist für den Pflanzenjäger der 
schönste Lohn seiner oft harten Arbeit. Das lockende 
Ziel aber ist immer, neue oder seltene Arten zu finden, 
mit denen man dem Pflanzenfreunde in der Heimat 
eine Überraschung bereiten und zeigen kann, wie un- 
endlich formenreich doch der weite Gottesgarten die- 
ser Erde ist. Dann wird das Pflanzensammeln im wahr- 
sten Sinne zur Pflanzenjagd. Oft sind die einzelnen 
Exemplare einer Spezies nur locker über das Gelände 
verstreut, man muß sie zuweilen mühsam Stück für 
Stück suchen, bis man langsam dahinterkommt, welche 
Plätze sie vorziehen, ob Licht oder Halbschatten, Baum- 


oder Strauchschutz, bis man sich an ihre oft ausgezeich- 
nete Mimikri gewöhnt hat, ihnen auf ihre Schliche 
kommt und sie immer schneller entdeckt. Manche Ar- 
ten haben nur ein kleines Areal, das sich nicht immer 
leicht auffinden läßt; so braucht man zuweilen längere 
Zeit, bevor man die Pflanzen antrifft. Dann heißt es, 
sie mit aller Sorgfalt auszugraben, zweckmäßig abzu- 
transportieren und die Sendung richtig nach drüben 
zu bringen. Oder es müssen die Samen vorsichtig ge- 
erntet, gewaschen, getrocknet und etikettiert, Photo- 
graphien aufgenommen und Herbarstücke gesammelt 
werden. 

Besonders glücklich ist aber der dran, der, wie ich, 
nebenbei noch eine besondere Aufgabe verfolgen und 
bei seiner Arbeit der Forschung dienen kann. 

Freilich gibt es auch Schattenseiten, Enttäuschungen und 
unangenehme Verluste. Sosperrten peruanische Kriegs- 
schiffe während eines Aufstandes einmal den Hafen 
Mollendo, wo unter dem heißen Wellblechdach des 
Lagerhauses meine Pflanzenkisten auf ihre Verladung 
warteten. Sie verzögerte sich durch die Blockade wochen- 
lang, und schließlich kam alles tot in Hamburg an. Aber 
selbst wenn auch draußen alles gut geht, so machen oft 
noch die richtige Disposition für den besten Sammel- 
platz und eine schnelle Verladung manches Kopfzer- 
brechen, und richtig zufrieden ist man erst dann, wenn 
die Sendung mit möglichst wenig Ausfall gut am Be- 
stimmungsort eingetroffen ist. 

Bis dahin ist freilich ein weiter Weg, auf dem auch 
noch allerlei passieren kann. Wichtig ist vor allen Din- 
gen die richtige Verstauung im Schiff. Es darf im Lade- 
raum nicht zu heiß werden, aber auch nicht zu kalt, 
wenn der Dampfer im Winter nach Europa kommt. 
Schon manche schöne Orchideensendung ist noch im 
letzten Augenblick durch Frost verlorengegangen. 
Manche Schäden machen sich auch erst allmählich be- 
merkbar, in der Kultur klappt durchaus nicht immer 
gleich alles, und mehr als eine Pflanze geht noch ein, 
bevor der Züchter sie in dieHän- 
de seines Kunden geben kann. 
Sorgen gibt es, wie in allen Be- 
rufen, so auch in dem des Pflan- 
zenjägers; aber die Freuden 
wiegen sie hundertmal auf, und 
man kann sagen, mutatis mutan- 
dis: »Wenn es Mühe und Arbeit 
gewesen ist, so ist es schön ge- 
wesen.« 


Die Träger treten mit den Pflanzenkisten 
ihren Fußmarsch über den Paß der Kordil- 
lere an. Bilder (6) Backeberg 


EINE SCHONE BLOTENPFLANZE DES SOMMERLICHEN GARTENS 


Vor 50 Jahren war der Hahnenkamm-Korallenstrauch (Erythrina crista-galli} eine sehr beliebte Blütenpflanze 


im sommerlichen Garten. Mon schenkt ihr jetzt wieder mehr Beachtung. Das Bild zeigt das schöne dunkle 


Rot der großen Blüten, deren lange Trauben sich bis zum Herbst halten. Bild Adelheid Müller 


Wohnhaus eine 


Es ist eines der erfreulichsten Zeichen junger Wohn- 
baukunst, daß wir in ihren besten Lösungen ebenso stark 
den eigenen Ausdruck unserer Zeit wie der landschaft- 
lich hebenden baulichen Überlieferungen der Vergan- 
genheit empfinden. 

Ja, wir dürfen heute schon feststellen, daß die künst- 
lerishe Handschrift unserer besten Baukünstler trotz 
persönlichster und unterschiedlichster Formensprache 
in dieser Synthese gewisse verwandte Züge aufweist, 
die uns als richtungweisendes Merkmal für die stilbil- 
denden Möglichkeiten unserer Zeit gelten dürfen. 
Eine solche Synthese hat der Architekt Heinrich Bart- 
mann in dem von ihm in der Umgebung Kölns erbauten 
Wohnhaus eines Arztes gefunden, das sich in seiner 
einfachen und klaren Gesamtform als Giebelhaus mit 
unverputztem, weißgeschläimmtem Backsteinmauer- 
werk und dunklem Pfannendach den benachbarten bäu- 
erlihen Anwesen anpaßt und sich dennoch selbstbe- 
wußt undunterfreiwilligemVerzichtaufdie Anwendung 
äußerlicher stilistisher Motive als Ausdruck unserer 
Zeit ohne moderne Überheblichkeit oder Übertonung 


An der nördlichen Hausseite 
befindet sich der private Ein- 
gang zu den Wohnräumen 


s Arztes bei Köln 


Architekt Heinrich Bartmann 


Bj 


behauptet. In diesem 
Wohnhaus waren nicht nur diegehobenen W ohne 
ansprüche einer kinderreichen Familie zu erfüllen, 
sondern zugleich die räumlichen Voraussetzungen 
für eine umfangreiche Arztpraxis ohne Beein- 
trächtigung des Familienlebens zu verwirklichen. 
Erdgeschoßgrundriß und Lageplan zeigen die SR 
gende Lösung dieses Problems: Ein niedrigerer Haus- 
flügel, der die gesamten Praxisräume enthält, nimmt 
die ganze Straßenseite ein und bildet durch seinen recht- 
winkligen Anschluß an den Haupttrakt den Blickschutz 
für den von Süden und Westen besonnten Blumenhof. 
Auf ihn schaut das breitgelagerte Wohnzimmerfenster 
und führt die unter dem überdachten Sitzplatz gelegene 
Terrassentür des Speisezimmers. 

Während der Praxiseingang zur Straße gerichtet ist, 


liegt der private Hauseingang an der nördlichen Längs- 
seite des Hauses. 

Die Fenster des Speisezimmers und des Kinderspiel- 
zimmers liegen zum westlichen Obstgarten, an dessen 
Ende sich der Spielplatz der fünf Kinder befindet. Im 


Obergeschoß sind außer den Räumen für Eltern und 
Kinder auch die Zimmer für die Schwester und Gäste 
untergebracht. Herbert Noth 


Lageplan des Hauses und des Gartens 


Grundriß des Obergeschosses 


Grundriß des Erdgeschosses 


Grundrisse und Lageplan zeigen die klare räumliche Tren- 
nung zwischen Arztpraxis und Wohnbezirk nicht nur im In- 
nern des Hauses, sondern auch in der Erschließung des Gar- 


tens. Die beiden Hausflügel umschließen den geschützten Blu- 
menhof. 


H 


DH 


Mi 
Br 


In der Adıse des breiten Wohnzimmerfensters liegt inmitten des plattenbelegten Blumenhofes das Wasserbeken. Der niedrige Flügel schließt den Hof 
gegen Einblik und nördliche Winde ab Bilder (4) Schmölz 
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Juli 


»Im Juli muß vor Hitze braten, 
was im September soll geraten.« 


Im Ziergarten. Die Hauptarbeit erfordert jetzt 


u die Pflege des Rasens, der in Abständen von 14 Ta- 


gen gemäht und häufig gewässert werden muß. Die 
Kletterrosen sind verblüht und werden an den abge- 
blühten Trieben stark zurückgeschnitten; einige wer- 
den ganz entfernt, damit für die jungen, kräftigen Triebe 
Platz wird. Sehr nützlich sind jetzt Gaben verdünnter 
Jauche und auch durchdringende Bewässerung. - Alle 
verblühten Teile von Stauden werden abgeschnitten; 
häufig kann man hiermit einen Rückschnitt bis 10 cm 
über dem Boden verbinden. 
Stiefmütterchen und Vergißmeinnicht sind jetzt in einen 
leerstehenden Mistbeetkasten oder auf ein halbschatti- 
ges Beet auszusäen. Achtung! Nicht zu dicht säen und 
nur flach mit sandiger Erde bedecken! Das Abdecken 
derartiger Aussaaten mit Erde geschieht am besten mit 
einem engmaschigen Sieb, das Nach mit der Abdeckerde 
gefüllt ist. Die Erde wird durch leichtes Schütteln auf 
die Samen gebracht. 
Auf den Zustand im Frühjahr gepflanzter Nadelhölzer 
ist fortgesetzt zu achten und zögernder Anwuchs durch 
die im Aprilheft genannten Mittel und - bei Hitze - 
häufiges Überbrausen 
zu beleben. Nadelholz- 
hecken schneidet man 
jetzt; Flieder und Ro- 
sen lassen sich oku- 
lieren. Narzissen und 
Schneeglöckchen wer- 
den geteilt und ver- 
pflanzt. 


Bei den Kletterrosen werden die 
verblühten Triebe entfernt. Der 
Pfeil rechts zeigt die Schnittstelle 
an. Wichtig ist durchdringen- 
des Wässern und eine verdünnte 
Jauchegabe. 


Im Gemüsegarten. Jetzt ist die richtige Zeit, das Land 
für die zweite Nutzung des Jahres herzurichten. Die 
von Frühkohlrabi, Erbsen, Frühmöhren, Spinat, Salat 
und so weiter geräumten Beete werden gegraben und 
sofort wieder bestellt. Zur Aussaat kommen noch in 
Frage: frühe Erbsensorten, Buschbohnen, Salat, Radies, 
Rettich; auch Möhrensorten mit kurzer Entwicklungs- 
zeit können noch gesät werden. Gepflanzt werden jetzt, 
und zwar bis Mitte Juli: Rosenkohl, Sellerie, Wirsing; 
bis Ende Juli: Grünkohl, Kohlrabi, Salat, Endivien. 
Kohlgewächse, Gurken, Kürbis sind bei trübem Wetter 
dankbar für Jauche, viele Wurzelgemüse aber nicht. 
Tomaten werden, wie im Juniheft geschildert, weiter 
im Schnitt gehalten; insbesondere achte man auf pünkt- 
liches Ausbrechen der Geiztriebe. 

Achtung auf Schädlinge. Die Eier des Kohlweißlings 
sitzen in ganzen Eiergenossenschaften auf der Unter- 
seite der Kohlblätter und sind unschwer zu finden und 
zu vernichten. 

Pfefferminze, Majoran, Thymian und so weiter stehen 


Gartenarbeiten, die jetzt getan werden müssen 


Von K. Knippel 


jetzt auf dem Höhepunkt der Entwicklung, kurz vor der 
Blüte; sie werden abgeschnitten und inkleinen Bündeln, 
im Schatten hängend, getrocknet. - Zwiebeln beginnen 
Ende des Monats zu reifen; das zeigen sie durch Um- 
legen des Blattschopfes an, sie werden bei trockenem 
Wetter geerntet. Die ersten Kartoffeln sind erntefer- 
tig. - Beim Blumenkohl zeigen sich die Blütenstände, 
sie sind durch Einknik- 
ken einiger Innenblät- 
ter vor der Sonne zu 
schützen. 

Fleißiges Hacken ist 
nach wie vor für alle 
Gemüsearten die wich- 
tigste Voraussetzung 
für Vollernten. 


nr 


Im Gemüsegarten regiert be- 
reits wieder der Spaten, um ab- 
getragene Beete zur zweiten 
Ernte vorzubereiten. 


Im Obstgarten. Für alle mittelfrähen und späten Kern- 
obstsortenbeginntjetztdieHauptschwellzeitderFrüchte. 
Deshalb ist durchdringende Bewässerung dieser Obst- 
arten nun von besonderer Bedeutung. Das gilt aber 
auch hauptsächlich für Spaliere an Süd- und Ostwän- 
den. Wer es versäumte, den Fruchtbehang zu verein- 
zeln, als die Früchte walnußgroß waren, kann das im- 
mer noch nachholen. Die dabei abfallenden Früchte ge- 
statten zum Teil bereits die Verarbeitung zu Gelee. 
Starkwüchsige, aber mangelhaft blühende Obstbäume 
bewässere man nicht; das Trockenhalten drosselt den 
überstarken Holztrieb und fördert fürs nächste Jahr den 
Ansatz von Blütenknospen. - Wurmstichige Falläpfel 
gehören, wenn sie eine Verwertung in der Küche nicht 
zulassen, nicht auf den Kompost. Zur Vernichtung der 
Obstmaden werden derartige Früchte tief vergraben; 
dasselbe geschieht mit Schäl- und Kerngehäuseabfällen, 
die von wurmstichigem Obst stammen. 

Kräftige Erdbeerpflanzen gewinnt man dadurch, daß 
man jeder Mutterpflanze nur drei bis vier Tochterpflan- 
zen beläßt und alles andere sauber entfernt. Die belas- 
senen Pflanzen bringt man - noch im Zusammenhang 
mit der Mutterpflanze - in mit Erde gefüllte kleine 
Blumentöpfe, die man bis zum Rande im Beet einsenkte. 
So erhält man bis Ende 
August - Anfang Sep- 
tember Ballenpflanzen, 
die am neuen Standort 
sofortanwachsenundim 
nächsten Jahre bereits 
mindestens eine halbe 
Ernte bringen. 


Die mit einem X versehenen 
Früchte können jetzt noch ent- 
fernt werden. 

Zeichnungen (3) Knippel 
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FE N 


Fir Pan Bastler 


Wenn ein Hausbesitzer den Einzug in 
sein neues Haus hält, dann erwacht 
meist für ihn die Frage: »Wie schütze 
ich Haus und Grundstück vor Ein- 
brechern?« Es gibt die verschieden- 
sten Möglichkeiten. Vor allen Dingen 
wird man wohl immer eine Einbruchs- 
versicherung abschließen, um auch 
während der Abwesenheit, etwa bei 
einer Reise, gesichert zu sein. Dann 
könnte man, und zwar schon während 
der Bauzeit, eine Raumschutzanlage 
einbauen lassen, die äußerst wirksam, 
allerdings auch mit einigen Kosten 
verbunden ist. Weiter verleiht auch 
die Zugehörigkeit zueiner Wach- und 
Schließgesellschaft und die Kontrolle 
durch den Nachtwächter eine gewisse 
Sicherheit. 

Der beste Beschützer des Hauses ist 
und bleibt aber ein Hund. Es wird oft 
gesagt, die Hauptsache ist, daß man 


Firstdeckleiste 


Linke 
Dachpiatte 


selbst das Gefühl des Schutzes hat, wozu ja auch Fen- giftet werden könnte, darf wohl nicht vorkommen, da er 
sterladen, Rolladen und geschmiedete Vergitterungen das Futter nur vom eigenen Herrn annimmt. 

beitragen, aber wer hereinkommen will, kommt doch Es ist ja nicht das Wachen allein, es ist Leben, ein Stück 
herein. Nun, auf einen gut gezogenen Hund kann man des Hauses, der Familie selbst. Die Liebe, die ihm 
sich immer verlassen. Daß er von fremder Hand ver- entgegengebracht wird, erwidert er hundertfach durch 


ar stütpschaig, ZI 
Teer fr. Puppe 29 
Adum garp- sch 


u R‘ he 
Vorderansicht Sceıtenansicht 


Korkplatte 


Grundriss 


Zeichnungen (2) Weigel 


Treue und Anhänglicdhkeit. Stets wird es für ihn nur 
die eine Aufgabe geben, seinen Herrn und dessen Haus 
zu schützen. Den Kindern wird er Spielkamerad, so 
manche ungewollte kleine Grobheit läßt er sich gut- 
mütig von ihnen gefallen, er ist sich seiner hohen Auf- 
gabe wohl bewußt, solcheKleinigkeiten regen ihn über- 
haupt nicht auf. Der Verlust eines solchen Hundes ist 
wie der Verlust eines Familienmitgliedes, und die beste 
Behandlung ist zu seinen Lebzeiten, ohne ihn natürlich 
zu verwöhnen, gerade gut genug. Dazu gehört aber 
auch eine anständige Hütte, in der er sich wirklich wohl 
fühlt und die auch im Aussehen keinen Schandfleck für 
den Garten oder das Haus bedeutet. 

Die in der Zeichnung dargestellte Hundehütte dürfte 


Allerlei Neues für den Garten 


Ein neues wirksames Schneckenmittel 


Bei dem heutigen hohen Stand der Autklärungsarbeit 
über Gemüse- und Blumenbau ist es meist nötiger, 
über Ungeziefer und sonstige Schäden und Schädlinge 
aufzuklären als über die Kulturen selbst. Denn wie oft 
kommt es vor, daß die mit viel Geldausgaben, großer 
Sachkenntnis und viel Liebe hochgezogenen Kulturen 
in kurzer Zeit, oft in einer einzigen Nacht, radikal von 
einem Pflanzenschädling vernichtet werden. Eine der 
fürchterlichsten Plagen sind die Schnecken. 

Viele Mittel werden angeboten, und alle erfüllen sicher 
auch, wenn vorschriftsmäßig angewendet, ihren Zweck. 
Eines der besten Mittel ist meines Dafürhaltens das 
neuerdings angebotene Vertilgungsmittel »Schneck- 
weg.« Der Name dieses Mittels klingt etwas zurecht- 
gemacht. Aber abgesehen davon ist dieses Mittel recht 
passend,nachdeminErwerbsgärtnerkreisenseineZweck- 
mäßigkeit durch Versuche festgestellt wurde, für den 


allen Anforderungen genügen. Sie besitzt noch den be- 
sonderen Vorzug, auseinandernehmbar zu sein. Dies 
hat sich, besonders für die Sauberhaltung, als äußerst 
günstig erwiesen. Mit einigen Handgriffen ist es durch 
Lösen der Flügelmuttern möglich, die ganze Hütte in 
einzelne Platten zu zerlegen. Da man sie im Winter 
wahrscheinlich an einen anderen Platz als im Sommer 
stellen wird, ist auch hierdurch der Transport sehr er- 
leichtert. Wird die Hütte direkt in den Sand gestellt, 
so empfiehlt es sich jedoch, ein kleines Steinfundament 
darunter herzustellen, um das Holz nicht der Boden- 
feuchtigkeit auszusetzen. Ein Lasuranstrich in braunem 
Farbton gibt der Hütte ein natürliches Aussehen, für 
das Innere genügt eine Ölgrundierung. Werner Weigel 


Klein- und Liebhabergärtner, dem oft nur winzige Flä- 
chen für Kulturen zur Verfügung stehen. 

Dieses Mittel ist ein für Pflanzen absolut unschädliches 
radikales, giftfreies Vertilgungsmittel gegen Schnecken, 
Erdflöhe und Regenwürmer. Eskommtin Originalstreu- 
dosen in den Handel, und seine Anwendung ist sehr 
einfach, indem es abends, niemals wie so viele andere 
Schneckenmittel morgens, nach Vorschrift gestreut wird. 
Vor allem wird aus Erwerbsgärtnerkreisen dem Mittel 
nachgerühmt, daß es auch die Brut von Schnecken und 
Blattläusen vernichtet. Ein Erfolg, der mitempfiehlt, denn 
wie oft kommt es vor, daß bei Schädlingsbekämpfung 
zwar die alten Tiere getötet werden, nach einiger Zeit 
aber der Kampf wieder aufgenommen werden muß, 
weil die Brut inzwischen herangewacdhsen ist und man 
somit in der ganzen Kulturperiode nicht zur Ruhe mit 
solchenSchädlingen kommt. Auch der gefürchtete Draht- 
wurm soll recht erfolgreich mit diesem Mittel bekämpft 
werden können, und wenn von den Erwerbsgärtnern 
gemeldet wird, daß zarte Pflanzen, wie etwa Begonia 
semperflorens, bei Anwendung absolut nicht geschädigt 
worden sind, so empfehlen alle diese Tatsachen dieses 
Mittel sehr. B. Voigtländeı 


Vergasungspatrone gegen Wühlmäuse 


Immer wieder macht sich das Treiben der Wühlmaus 
verderblich bemerkbar, und wir haben alle Ursache, sie 
rechtzeitig zu bekämpfen, zumal sie nicht nur im Obst- 
und Gemüsegarten, sondern auch an den Blumenzwie- 
beln schädlich auftritt. 

Neben den verschiedenen Fallen haben sich Fraßgifte 
im Kampf gegen die Wühlmäuse bewährt, aber auc 
die neue Vergasungspatrone »Rekord« hat sich, richtig 
angewendet, ebenfalls gut bewährt. Man legt den 
Gang frei, zündet die Patrone an, schiebt sie in den 
Gang und bedeckt diesen mit einem Stein, der mit Erde 
umdichtet wird. 

Die Patrone entwickelt dann Gase, die die Gänge durdh- 
ziehen und die Tiere töten. Voraussetzung für den Er- 
folg ist die richtige Anwendung der Patrone. Man darf 
sie nicht unmittelbar nach dem Anzünden, wenn sie 
noch flammt, in den Gang schieben, sondern muß ab- 
warten, bis sie etwas zischt. Hans Schreiber 


Die Patrone wird in den Gang gestect. - Bild Schreiber 
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Was sind eigentlich unsere Rittersporne? 


Daß unsere Rittersporn- (Delphinium) -Sorten Auslesen 
aus der Nachkommenscaft von Artbastarden sind, ist 
bekannt. Wir wissen auch mit hinreichender Sicherheit, 
daß der eine Kreuzungspartner Delphinium elatum ist; 
über den oder die anderen Partner sind wir aber, von 
wenigen Fällen der neuesten Zeit abgesehen, sehr im 
unklaren. Einige Klarheit herrscht nur insofern, als 
die bestbegründeten Vermutungen immer wieder auf 
Delphinium grandiflorum (D. chinense), D. tatsiense oder 
D. cheilanthum hinweisen. Das sind Arten, die in der 
gärtnerischen Kultur mehr oder weniger bekannt sind, 
bei denen also die Möglichkeit besteht, daß sie wirklich 
zu Kreuzungen mit dem ebenfalls schon lange kulti- 
vierten D. elatum herangezogen wurden. Diese kurzen 
Hinweise enthalten ziemlich alle Tatsachen, die uns 
durch längere Ausführungen in den Schriften von Karl 
Foerster und von G. A. Phillips in seinem Buch »Delphi- 
niums«, London 1933, bekannt sind. 
Gibt es nun keinen Weg, der uns rückblickend zu etwas 
klareren Vorstellungen über die Herkunft unserer 
Delphinien führt? Das sorgsam ausgearbeitete System 
der Gattung kann uns da nicht helfen, es gründet sich 
ja auf reine Arten, die uns wohl bekannt sind. Als 
andere Auskunftsinstanz käme die Vererbungswissen- 
schaft in Frage, denn etwas Bunteres von Erbfaktoren- 
spaltung als in größeren Aussaaten von Sortenkreu- 
zungen kann man sich kaum denken. Nun, daß sich die 
Genetik bisher höchstens mit D. ajacis befaßt hat, liegt 
einfach daran, daß unsere perennierenden Sorten recht 
»unhandliche Objekte« sind, von denen man zudem 
keine prinzipiell neuen Aufschlüsse erwarten kann. 
Aber auch ohne genaue Kenntnis des Erbganges ein- 
zelner Erbanlagen können wir aus solchem »Sorten- 
ramsch« schon allerhand herauslesen, was für unsere 
Frage wichtig ist. Wir finden 
da die rauchfarbenen Kronblät- 
ter von D. elatum, die bunten 
Kronblätter von D. grandiflorum 
und die weißen Kronblätter von 
D. tatsiense. Die ganze Skala der 
verschiedenen Blaus, die für die 
einzelnen Arten so bezeichnend 
sind, tritt genau so auf wie die 
mannigfaltigen Blüten-, Blatt- 
und Wuchsformen. Erwartungs- 
gemäß finden sich auch die ent- 
sprechenden Ulmkombinationen 
eispielsweise von Wuchstypus 
und Blattform oder Kronblatt- 
farbe und Blütenform. Wir fin- 
den das alles wieder, wenn wir 
eine Sortenschau durchstreifen, 
reilich in geringerer Vielfalt, 
weil wir dann schon mit Aus- 
lesen zu tun haben. 
In unseren Sortenspaltungentre- 
ten also alle oder doch sehr viele 
üge zutage, die für die mut- 


Von H. Propach 


maßlichen Stammformen charakteristisch sind. Das wuß- 
ten aber auch schon unsere Züchter, sonst wäre nichts 
zu züchten gewesen. Wenn hier nicht genaue Arbeit 
eines besonders Interessierten, in erster Linie eines 
Züchters, einsetzt, können wir von der Faktorenanalyse 
auch nicht viel mehr erwarten, als wir bisher schon 
wissen. Etwas mehr können uns schon die Chromoso- 
men (Kernschleifen) verraten, in denen die Erbanlagen 
von Zelle zu Zelle und von Generation zu Generation 
sozusagen wie in Koffern transportiert werden. Wir 
wissen weiter, daß jede Art oder engere Verwandt- 
schaftsgruppe durch eine bestimmte Zahl der Chromo- 
somen ausgezeichnet ist, die wir leicht in Wurzelspit- 
zen feststellen können. Wie steht es nun hiermit bei 
den Delphinien? 

Für die ganze, sehr formenreiche Gattung sind uns nur 
die Chromosomenzahlen weniger Arten bekannt, dar- 
unter aber doch derjenigen, die hier verdächtigt wer- 
den. Delphinium elatum hat in den Wurzelspitzen 32 
Chromosomen, es ist eine tetraploide (viersätzige) Art 
(Abbildung 1),beiD.grandiflorum(Abbildung 2), D.tatsiense 
und D. cheilanthum finden wir nur 16 Chromosomen, 
es sind diploide (zweisätzige) Arten. Da nun bei der 
Gesclechtszellenbildung die Chromosomenzahlen hal- 
biert werden, werden wir in Pollenkörnern und Eizellen 
von D. elatum 16, bei den anderen immer acht Chro- 
mosomen finden. Bei einer Kreuzung von D. elatum mit 
einer der anderen Arten wird der Bastard 16 + 8 = 24 
Chromosomen haben, er ist triploid (dreisätzig). Tri- 
ploide Pflanzen pflegen pollensteril zu sein (als Mütter 
sind sie oft noch brauchbar), da bei der Paarung und 
Verteilung der Chromosomen in den Reifeteilungen 
der Pollenmutterzellen infolge der Anorthoploidie (Un- 
geradsätzigkeit) Störungen auftreten, die zu Sterilität 


1 Delphinium elatum (32 Chromoso- 
men) 2 Delphinium grandiflorum (16 
Chromosomen) 3 Delphinium » Bella- 
donna« (Reinzucht Gebrüder Dippe, 
48 Chromosomen) 4 Delphinium » Pink 
Sensation« (32 Chromosomen) 5 Del- 
phinium »Fön« (32 Chromosomen). 
Vergrößerung 3400 mal. Auf die exak- 
te Wiedergabe der Chromosomenmor- 
phologie wurde hier zugunsten einer 
besseren Übersichtlichkeit verzichtet, 
wodurch dem Ungeübten das Zählen 
erleichtert wir. Zeichnung Propach 5 


führen. Tatsächlich waren auch die ursprünglichen Bel- 
ladonna-Bastarde steril, wie das ebenfalls triploide 
Delphinium »Moerheimi« heute noch, bis sie eines 
Tages bei Gibson in England doch ein paar Samen brach- 
ten. Wie mag das zugegangen sein? 
Solch plötzliches Fertilwerden anorthoploider Indivi- 
duen ist auch von anderen Pflanzenbastarden bekannt, 
wo als Ursache eine Verdoppelung der Chromosomen- 
zahl erkannt wurde. Solche Verdoppelung kann dadurch 
zustande kommen, daß nach einer Kernteilung einmal 
keine Zellwand zwischen den Tochterkernen gebildet 
wird, die beiden Kerne also wieder verschmelzen kön- 
nen, ihre Chromosomenzahl dabei verdoppelnd. Diese 
kleinen »Zufälle« bei der Zellteilung kann man oft be- 
obachten; wenn sie zum »Glück« werden sollen, gehört 
allerdings noch dazu, daß gerade aus dieser Zelle ein 
Sproß entsteht, der auch blühen muß. Für unseren Del- 
phinienbastard würde solches Glück also bedeuten, daß 
die Chromosomenzahl von 24 auf 48 erhöht, die Anor- 
thoploidie zur Orthoploidie, zurFertilitätreguliert wird. 
So muß es schon gewesen sein, denn fertile Belladonna- 
Sorten und daraus entwickelte andere Typen haben 
wirklich 48 Chromosomen in den Wurzelspitzen (Ab- 
bildung 3) und 24 in den Geschlechtszellen. Als Kurio- 
sum sei hier erwähnt, daß auch das wegen seiner Mehl- 
tauanfälligkeit berüchtigte D. formosum Hort. 48 Chro- 
mosomen hat. Es wurde von dem Delphinien-Mono- 
graphen Huth seiner äußeren Morphologie wegen zu 
D. cheilanthum Fisch. gezogen, wohin es aber seiner 
Chromosomenzahl wegen und auch im Hinblick auf 
seine Entstehung sicher nicht gehört, wenn die Über- 
lieferung zuverlässig ist, daß diese »Art« vor 1850 von 
G. Moore in England gezüchtet wurde (unter wahr- 
scheinlicher Beteiligung von D. grandiflorum). 
Haben nun alle unsere Gartensorten 48 Chromosomen? 
Sicher nicht, denn von Delphinium »Pink Sensation« 
berichtet uns schon 1935 W. J.C. Lawrence, daß es nur 
32 Chromosomen hat (Abbildung 4). Auf welche Weise 
der Ausgangsbastard zu dieser interessanten Sorte ent- 
standen ist, wird wohl unklar bleiben. Aufgefunden 
wurde er bekanntlich unter Sämlingen von D. nudicaule, 
einer diploiden Art mit 16 Chromosomen. Lawrence 
nimmt nun an, daß eine unreduzierte Eizelle von D.nu- 
dicaule (so etwas kommt hin und wieder vor), die also 
16 statt 8 Chromosomen enthielt, von einem normal 
15 chromosomigen Pollenkorn von D. elatum befruchtet 
wurde. Das ist natürlich möglich, wie auch aus ähn- 
lichen Fällen bei anderen Pflanzenbastarden wahrschein- 
lich; zwingend ist dieser Schluß aber nicht, weil wir 
nicht wissen, ob der Kreuzungspartner wirklich D. ela- 
tum war. Ich möchte hier auf eine andere Deutungs- 
möglichkeit hinweisen, daß nämlich der Partner ebenso 
gut eine Sorte vom D. elatum-Typ gewesen sein kann, 
die durch ein normales Pollenkorn 24 Chromosomen 
mit den 8 Chromosomen einer normalen Eizelle von 
D. nudicaule vereinigt haben kann, was ebenfalls 32 
Chromosomen ergeben würde. Also schon wieder Un- 
klarheit, obwohl sich die Entstehung dieser Sorte doch 
sozusagen vor unseren Augen abgespielt hat. 
Mehr Klarheit dürfte bei Foersterschen Sorten herr- 
schen, die ebenfalls nur 32 Chromosomen haben. Vor- 
läufig habe ich diese Zahl nur für die Sorten »Fön« 
(Abbildung 5) und »Gnom« bestimmt, andere Sorten 
werden in nächster Zeit geprüft werden. Nun ist be- 
kannt, daß Karl Foerster seine Zuchten einerseits auf 


den besten Belladonna-Typen und daraus entwickelten 
Sorten aufgebaut hat, die also 48 oder in den Ge- 
schlechtszellen 24 Chromosomen haben. Aus Andeu- 
tungen Foersters (in »Der neue Rittersporn«) ist weiter 
zu entnehmen, daß sehr maßgeblich auch D. grandiflo- 
rum mit 16 oder 8 Chromosomen beteiligt ist. Und da 
24 + 8 = 32 ist, scheint hier nach der rechnerischen 
Seite alles in Ordnung zu sein; die tatsächlichen Ver- 
hältnisse werden dieser Deutung wohlauch entsprechen. 
Noch ungeklärt ist der Fall des D. hybridum »Atropur- 
pureum« von Pfitzer. Ein Partner ist D. cashmirianum, 
eine diploide Art, die also acht Chromosomen beige- 
steuert haben wird. Beim anderen Partner taucht wie- 
der Ungewißheit auf, sobald der Name D. elatum er- 
wähnt wird. Das echte D. elatum kann nur 16, eine Sorte 
vom D. elatum-Typ aber 24 Chromosomen übertragen. 
Im ersten Falle kämen wir zu einem triploiden, sterilen 
Bastard mit 24 Chromosomen, im zweiten Falle würde 
ein tetraploider Bastard mit 32 Chromosomen entste- 
hen, der in Analogie zu den anderen Fällen dieser Wer- 
tigkeitsstufe wohl fertil sein könnte. Tatsächlich gehen 
im Handel Samen unter der Bezeichnung D. atropur- 
pureum; ich weiß aber nicht, ob hier ein Zusammenhang 
mit der Pfitzerschen Sorte besteht. Eine Prüfung der 
Chromosomenzahl wird auch hier Klarheit schaffen. 
Hier wären noch die Züchtungen von Lemoine zu er- 
wähnen, an denen sicher D. tatsiense beteiligt sein soll; 
ich habe aber noch keine dieser Sorten prüfen können. 
Auch andere Arten mögen in neuerer Zeit herange- 
zogen worden sein, wir können die Möglichkeiten hier 
aber nicht alle erörtern. Jedenfalls haben wir gesehen, 
daß schon die Chromosomenzahlen sehr gewichtige 
Auskünfte zu geben vermögen, wenn durd sie allein 
auch die Ursprungsarten keineswegs eindeutig zu er- 
mitteln sind; es sind nur ein paar Indizien mehr. Viel 
wichtigere Aufschlüsse für den Züchter dürften Unter- 
suchungen über die Paarungsverhältnisse der Chromo- 
somen bei der Geschlechtszellenbildung ergeben. Hier 
können wir ohne langwierige Vererbungsversuche we- 
nigstens schon Hinweise für die Fragen erwarten, die 
sofort auftauchen, wenn wir die vielen, einander oft 
widersprechenden Eigenschaften der Ausgangsarten be- 
denken und dann sehen, was daraus in unseren Sorten 
geworden ist. Daß der hohe Wuchs und die Dauerhaf- 
tigkeit von D. elatum so sehr überwiegen, könnte man 
noch mit leichten Gewissensbissen so erklären, daß 
diese Art ja von vornherein die doppelte Chromoso- 
menzahl mit in die Ehe bringt. Diese Erklärung ver- 
sagt aber, wenn wir an Mehltauanfälligkeit, Blütenfar- 
ben und -formen und anderes denken, die in manchen 
unserer Sorten bestimmt nicht von D. elatum stammen, 

die vielmehr der in der Chromosomenzahl unterlegene 
Partner mitgebracht haben muß. Wir kommen da an 

Fragen, die unter dem Begriff »Homologieverhältnisse 

der Genome« zusammengefaßt werden; hinter diesem 

Begriffsmonstrum verbirgt sich so etwas wie Verwandt- 

schaft der Chromosomensätze der verschiedenen Arten, 

die sich in Paarung oder Nichtpaarung ausdrückt. Diese 

Fragen lassen sich nur durch das Experiment beantwor- 

ten, wenn man gleichzeitig diese Paarungsverhältnisse 

untersucht. Vermutlich wird es dabei auch zu einer 

einfachen Erklärung dafür kommen, daß dieser Tanz 

der Delphinienzüchter zwischen den verschiedenen 


Wertigkeitsstufen zu so phantastischen Schlußtouren 
geführt hat. 
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Lassen sich Obstbäume auch im Sommer veredeln? 


Es ist immer für jeden Gartenfreund eine besondere 
Freude, wenn er selbst einen Baum oder Strauch ver- 
edelt. Immerhin ist aber noch zu wenig bekannt, daß 
man im Juli-August nicht nur Rosen, sondern auch 
Birnen- und Apfelwildlinge, ferner Pflaumen, Kirschen 
und Johannisbeeren veredeln kann. Gerade in dieser 
Zeit stehen die Pflanzen gut im Saft, deshalb kann mit 
einem guten Prozentsatz des Erfolges gerechnet wer- 
den, nur ist darauf zu achten, daß Wildling wie Unter- 
lage in einem gesunden Zustand sind. 

Eine Sommerveredlung läßt sich aber nur durch Oku- 
lieren (Augeneinsetzen) durchführen. Andere Vered- 
lungsmethoden kommen in den Sommermonaten nicht 
in Frage. Man setzt ein oder auch zwei Edelaugen einer 
guten Obstsorte auf die dazu bestimmte Unterlage, 
den Wildling, ein. Zunächst mache ich an einer geraden 
Fläche des Wildlings einen T-Schnitt, biege die Rinde 
nach beiden Seiten zurück und schiebe das Edelauge 
hinein, verbinde die Veredlungsstelle mit Raffiabast 
und bestreiche dann, zwecks Luftabschlusses, die ganze 
Veredlungsstelle mit gutem, kaltflüssigem Baumwachs. 
Das Edelauge darf aber nicht direkt verbunden noch 
bestrichen werden, sonst würde es selbstverständlich 
ersticken. Ob das Edelauge nun angewachsen ist, zeigt 
sich nach zehn Tagen, wenn der dem Edelauge anhaf- 


Von A. Sager 


tende Blattstiel abfällt. Bei Nichtan- 
wachsen geschieht nichts in diesem Zeit- L j 
raum. - Bei einer niedrigen Veredlung A 
von Buschobstbäumen mache man den T-Schnitt \ 
dicht oberhalb des Erdbodens und häufle etwas 
Erde an die Veredlungsstelle, damit die Sonne nicht 
sofort die Veredlungsstelle fassen kann. Beerenobst-, 
Halb- oder Hochstämme werden in einer Höhe von 80 
bis 150 cm veredelt. 

Vor allem ist bei Vornahme einer Veredlung ein 
scharfes Messer - am besten ein Okuliermesser - not- 
wendig, ferner ist darauf zu achten, daß die Schnittfläche 
des Edelauges schön glatt ist, desgleichen muß auch der 
Wildling eine gerade Fläche aufweisen. Erforderlich 
ist auch ein richtig ausgereiftes Edelauge. Die Oku- 
lation darf aber nicht bei heißem Sonnenschein oder 
bei Regenwetter vorgenommen werden. 

Im folgenden Frühjahr ist dann der wilde, restliche 
Teil der Unterlage bis auf 10 bis 15 cm wegzuschnei- 
den, und an diesem Stutz wird dann das Edelauge an- 
gebunden, damit es nicht durch Wind oder Vögel ab- 
gebrochen werden kann. Da sich zu gern Vögel auf 
solche Edeltriebe setzen, empfehle ich, eine Bindeweide 
oder Draht in Bogenform über den Veredlungstrieb zu 
binden, die Vögel setzen sich dann auf diesen Bügel. 


Schöne Weintrauben durch rechtzeitiges Entbeeren 


Von J. Horn 


Mancher Gartenfreund wird sich freuen, wenn jetzt 
im Juli die Trauben seiner Weinreben gut angesetzt 
haben. Wenn aber im Herbst die vielen Beeren klein 
sind, ist die Enttäuschung groß. Dann gibt es viele 
Kerne und Schalen, aber wenig Saft und Aroma. Wie 
sollen sich die Beeren auch zu dicken, saftigen Früchten 
entwickeln können, wenn sie schon in ihrer Jugend 
dicht zusammengedrängt stehen? Wo bleiben da Licht 
und Luft und ausreichende Ernährung? 

Um gute Weintrauben zu erzielen, muß man sich von 
dem Grundsatz leiten lassen: »Lieber weniger Beeren, 
aber Qualität, als große Masse und minderwertige Pro- 
dukte.« Deshalb soll man die Trauben jetzt, sobald sie 
erbsengroß sind, entbeeren. Mit einer spitzen Schere 
geht das sehr gut. Die kleinsten Beeren werden so 
stark entfernt, daß sich die übrigen gleichmäßig über 
die Traube verteilen und so viel Platz haben, sich auch 
wirklich zu dicken, saftigen Früchten zu entfalten. Ein 
gutes Fingerspitzengefühl gibt den richtigen Ausschlag. 
Bei überreichem Behang muß mindestens die Hälfte 
der Beeren entfernt werden. Das mag manchmal weh- 
tun und schwerfallen, aber am Ende wird doch der 
mengenmäßige Ertrag der entbeerten Trauben nicht 
hinter der Masse kleiner Früchte zurückstehen. 


Die Trauben am oberen Bildrand und in der Mitte links sind entbeert. 
Unten im Bild sieht man deutlich, wie bei unbehandelten Trauben ein- 
zelne Beeren schr klein geblieben sind. Sie werden auch nicht größer. 

5 Bild Hom 
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Von W. Speyer 


© Alle in unsern Gärten lebenden Pflanzen und 
| Tiere bilden eine vielfältig kreuz und quer ver- 
knüpfte Lebensgemeinscaft. Je reichhaltiger 
diese Lebensgemeinschaft ist, um so seltener 
wird es einem Gliede der Gemeinschaft gelingen, 
sich auf Kosten der anderen über die Maßen zu ver- 
mehren. Wir wissen alle, welche bedeutsame Rolle als 
Insektenvertilger die Singvögel spielen, aber die Vögel, 
die uns heute nicht näher beschäftigen sollen, werden 
mit den pflanzenfressenden Insekten allein nicht fertig 
oder höchstens in seltenen Ausnahmefällen. 
Die meisten Insekten haben eine außerordentlich hohe 
Vermehrungsziffer. Besonders solche Arten, bei denen 
sich im Laufe des Sommers mehrere Generationen fol- 
gen, erreichen - theoretisch - geradezu astronomische 
Nachkommenzahlen. Praktisch aber geht ein sehr hoher 
Prozentsatz dieser Nachkommen durch ungünstige Wit- 
terung oder durch die Tätigkeit unserer kleinen Helfer 
vorzeitig zugrunde. In einer Lebensgemeinschaft von 
gesunder Zusammensetzung kann daher eine Insekten- 
art höchstens ganz vorübergehend zu einer Massen- 
vermehrung kommen. 
Die kleinen Feinde der pflanzenshädlichen Insekten 
sind teils räuberisch lebende Insekten, teils Parasiten. 
Von den Räubern nennen wir die großen und oft prächtig 
gefärbten Laufkäfer(Carabidae). Dermetallisch glänzende 
Puppenräuber (Calosoma) ist zwar im Walde wichtiger 
als im Garten, aber verschiedene auf dem Boden lebende 
verwandte Arten sind mit ihren Larven als Feinde von 
Raupen und Schnecken auch in den Gärten sehr nützlich. 
Wichtiger sind für uns die kleinen, meistrotundschwarz 
gezeichneten Marienkäfer (Coccinellidae), die ebenso wie 
ihre plumpen grauen Larven den Blattläusen eifrig nach- 
stellen. Man sieht den Marienkäferchen wirklich nicht 
an, wie blutgierig sie sind. Eine Larve des Siebenpunktes 
(Cocc. septempunctata) verzehrte in 17 Tagen 845 Blatt- 


Kleine Helfer im Kampf gegen Gartenschädlinge 


läuse, das sind täglich etwa 50 Stück, während der Käfer 
selbst 10 bis 42 Läuse täglich frißt. Die kleineren Ma- 
rienkäferarten haben natürlich einen geringeren Nah- 
rungsbedarf; dafür sind aber manche viel häufiger, z.B. 
der Zweipunkt (Adalia bipunctata). 

Die Marienkäfer werden von einem anderen Blattlaus- 
feind an Blutgier noch weit übertroffen. Wir meinen die 
Larven der Schwebfliegen (Syrphidae), die wie kleine, etwa 
0,7 cm lange graue Blutegel in den Blattlausgesellschaf- 
ten herumkriechen und eine Laus nach der anderen mit 
ihren scharfen Mundhaken aufspießen und aussaugen. 
So können große Blattlauskolonien in wenigen Tagen 
vollkommen entvölkert werden. Die erwachsene Larve 
verpuppt sich in einem tränenförmigen Tönncen, das 
einem Zweige oder Stengel dicht aufliegt. Die fertigen 
Fliegen kennen wir alle; mit rasend schnellen Flügel- 
schlägen halten sie sich frei schwebend wie Falken an 
einem Punkte, um plötzlich mit blitzschneller Wendung 
einige Meter davonzuschießen und alsdann dort wieder 
wie angenagelt in der Luft zu stehen. Die Fliegen sind 
völlig harmlose Blütenbesucher. - Zu den Blattlausfein- 
den gehören auch die Netzflügler (Neuroptera). Allbekannt 
ist eine oftmals in unseren Wohnungen zu beobachtende 
Art, das Goldauge (Chrysopa). Das zarte, lichtgrüne Tier 
trägt vier große, florartige Flügel (daher auch der Name 
»Florfliege«); seine großen Augen glänzen herrlich 
goldgrün. Ihre weißen Eier legt die Florfliege in der 
Nähe von Blattläusen ab. Jedes Ei schwankt auf der 
Spitze eines fadendünnen Stieles. Wer solch ein Ei 
näher betrachtet, kann das Glück haben, daß gerade 
eine kleine Larve herausschlüpft, mühsam an dem Faden 
herabturnt und sich dann auf die nächsten Blattläuse 
stürzt. - Auch unter den Wanzen (Heteroptera) kennen 
wir eine ganze Reihe räuberischer Arten. Im Augenblick, 
wo solch eine Wanze ein anderes InsektmitihremRüssel 
ansticht, läßt sie ein Tröpfchen giftigen Speichels in die 
Wunde fließen, durch den das Opfer in ganz 
kurzer Zeit getötet wird. Je nach der Größe 
des Räubers werden Blattläuse, Milben, an- 
dere Wanzen oder auch Raupen angefallen. 
Besonders nützlich sind einige kleine Blu- 
menwanzen mit dunkelgefleckten Flügeln 
(Anthocoridae), die unter Blattläusen, Blatt- 
flöhen und Spinnmilben, zum Beispiel unter 
der Obstbaumspinnmilbe, aufräumen. Man 
hat wiederholt erlebt, daß dort, wo durch 
unmäßiges Spritzen mit Obstbaumkarboli- 
neum alle Raubwanzen vernichtet worden 
sind, die Obstbaumspinnmilbe sich zu einer 
wahren Plage entwickeln konnte, Das ist ein 
schlagender Beweis für die praktische Be- 
deutung der Raubwanzen. 

Biologisch interessanter als die Räuber sind 
die Parasiten. Zu den parasitisch lebenden In- 
sekten gehören die zahllosen Schlupfwespen 
und die sogenannten Raupenfliegen. Das 


Abbildung 1 (links): Blattläuse, aus denen Schlupfwespen 
ausgeschlüpft sind. Vier- bis fünffach vergrößert. Abbil- 
dung 2 (rechts): Spannerraupe, von zahlreichen Schlupf- 
wespenkokons angefüllt. Ein Teilstrich des Maßstabes ent- 
spricht 0,5 cm. 


Abbildung 3 (oben): Parasitierte Eulenraupe. Die Innenparasiten haben 
den Wirt verlassen und saugen jetzt außen an ihm. Etwa vierfach ver- 
größert. Abbildung 4 (Mitte): Kokon einer Frostspannerpuppe, aus der 
ein parasitischer Pilz herauswäcst. Etwa dreieinhalbfach vergrößert. 
Abbildung 5 (unten): Schlupfwespe mit langen Fühlern zum Aufspüren 
der Opfer. Etwa vierfach vergrößert. - Bilder (5) Biologische Reichsanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft, Zweigstelle Stade. 


große Heer der Schlupfwespen (Abbildung 5) besteht aus 
sehr verschiedenartigen Formen. Teils sind es wahre 
Riesen von fast 3 cm Körperlänge (dazu kommt nodı 
der Legestachel, der bis zu 6 cm lang sein kann), teils 
winzige Zwerge von wenig mehr als 1 mm Länge. Die 
Larven der Schlupfwespen leben entweder im Innern 
ihres Wirtes, oder - besonders wenn der Wirtinirgend- 
welchen Hohlräumen, Pflanzengallen usw. lebt - sie 
saugen außen an dem Wirt. Die Mutterwespen der zu- 
letzt genannten Außenparasiten lähmen den Wirt durch 
einen giftigen Stich und legen dann ein Ei außen auf 
seine Haut oder in seine Nähe. Die Innenparasiten legen 
die Eier mit Hilfe ihres Legestachels in den Leib des 
Wirtes, wo die Parasitenlarve erst vom Blut des Wir- 
tes, dann von seinem Fett lebt und schließlich auch 
seine lebenswichtigen Organe verzehrt. Dann erst stirbt 
der Wirt, dem man vorher seine schwere Erkrankung 
kaum ansehen konnte. Zur Verpuppung spinnen sich 
die Schlupfwespenlarven einen Kokon, wozu manche 
Innenparasiten vorher ihren Wirt verlassen. Mitunter 
lebt eine größere Zahl von Parasiten in einem einzigen 
Wirt (Abbildung 2). Es gibt auch Arten, die zunächst 
als Innenparasiten, dann aber noch tagelang als Außen- 
parasiten leben (Abbildung 3). Kein Entwicklungssta- 
dium der Insekten ist vor dem blitzschnellen Zugriff der 
Schlu pfwespen sicher, in den Insekteneiern und in Blatt- 
läusen leben die kleinsten Arten (Abbildung 1), selbst 
fertige Käfer oder Blattwanzen werden angestochen und 
parasitiert. Die tief in Baumstämmen bohrenden Käfer- 
oder Holzwespenlarven werden ebenso aufgespürt wie 
freilebende Raupen oder unter Wasser in Pflanzen- 
stengeln verborgene Käfereier. 

In mancher Beziehung ähnlich ist die Lebensweise der 
Raupenfliegen (Tachinidae), die ihre Eier aber nicht nur 
in oder aufihre Opfer, in den meisten Fällen Schmetter- 
lingsraupen, legen; manche Arten kleben ungeheure 
Mengen winziger, hartschaliger Eier ganz zerstreut auf 
die Blätter, die ihrer Wirtsraupe zur Nahrung dienen. 
Die Eier werden von den Raupen mitgefressen, und im 
Darmkanal schlüpft die Fliegenmade aus dem Ei. 
NichtnurSchlupfwespenundRaupenfliegen, auchallerlei 
Mikroorganismen leben parasitisch in den Insekten. Es 
scheint aber festzustehen, daß Pilze, Bakterien und Poly- 
ederkrankheiten im allgemeinen nur dann von den In- 
sekten Besitz ergreifen können, wenn sie bereitsirgend- 
wie geschwächt sind, sei es durch ungünstige Witte- 
rungsbedingungen, durch mangelhafte Ernährung, durch 
fortgesetzte Störung infolge Übervölkerung usw. We- 
nigstens können richtige Seuchen nur dann entstehen. 
Dagegen sind die Mikrosporidien (z. B. Nosema-Arten) 
in der Lage, auch bei lebenskräftigen Insekten tödlich 
verlaufende Krankheiten hervorzurufen und dadurch 
Massenvermehrungen der Schädlinge von vornherein 
unmöglich zu machen. - Die parasitischen Pilze durch- 
wuchern besonders den Körper solcher Insekten, die sich 
in einem Ruhestadium befinden, also entweder ver- 
Puppungsreife Larven, Puppen oder überwinternde 
Tiere. Abbildung 4 zeigt den Kokon einer Frostspanner- 


or 


puppe, aus dem die watteartig weißenPilzkörper heraus- 
gewachsen sind. Die durch Bakterien und Mikrospori- 
dien erkrankten Raupen verlassen ihr Futter, wandern 
unruhig umher, bis sie schließlich sterben und eintrock- 
nen. Oft hängen sie schlaff von einem Ästchen herab. 
Polyederkranke Nonnenraupen sammeln sich oft zu 
vielen Tausenden in den Wipfelnkahlgefressener Bäume 
- daher auch der Name » Wipfelkrankheit«. Das Wesen 
der Polyederkrankheiten ist erst in den letzten Jahren 
weitgehend geklärt worden. Im Blut der Raupen findet 
man ungeheure Mengen kleinster polyedrischer Körper, 
die Dauerform des Krankheitserregers. Aus den ver- 
wesenden Raupenleichen werden die Polyeder frei und 
behalten lange ihre Ansteckungskraft. 
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a Schöne Frauenschuh-Hybriden 


Von Ernst Bohlmann 


Die Frauenshuh-Orchideen oder 
Cypripedien sind schon früh zu Kreu- 
zungszwecken verwendet worden, beson- 
: ders die tropischen asiatischen Arten, die 
r Ö mit dem Namen Paphiopedilum bezeichnet 
werden. Zu dem schnellen Anwachsen 
der Zahl der verschiedenen Kreuzungen wie der 
| Unzahl der Exemplare hatdie im Gegensatz zu vielen 
Hl anderen Orchideen verhältnismäßig einfache Me- 
thode der Anzudıt aus Samen beigetragen, ihre weit 
einfachere Pflege und die leichte und schnelle Ver- 
mehrung durch Teilung. Man säte sie zur Zeit, als 
| man noch nichts von der Rolle wußte, die gewisse 
b Pilze bei der Keimung der Orchideen spielen, un- 
bewußt oder aus der Beobachtung heraus, daß sich 
manchmal Sämlinge auf der Oberfläche des Topf- 
ballens fanden, richtig aus; wunderte sich höchstens, 
Sämlinge auch auf und unter den Stellagen, an den 
Mauern oder sonstwo im Glashause wiederzufinden, 
überall nämlich dort, wo der Pilz sich befand und 
Samen sich niedergelassen hatten. Seit dem Bestehen 
der verschiedenen künstlichen Anzuchtmethoden 
haben aber gerade die Paphiopedilen ihnen am läng- 
sten Widerstand geleistet. 
Die Artenzahl der Gattung Paphiopedilum beträgt 
etwa 50. Davon sind nur etwa 30 Arten an den 
Kreuzungen beteiligt, und doch beträgt die Zahl der 
| verschiedenen Kreuzungen, einschließlich derjeni- 
gen, an denen auch die weniger benutzten Arten 


teilhaben, ungefähr 2000. Daaberjede Art eine mehr 
oder weniger große Reihe sehr abweichender Va- 
rietäten besitzt, so ist die Zahl der Varietäten unter 
den Hybriden wohl unzählbar. Weil nun alle Kreu- 
zungen gleicher Abstammung den gleichen Namen 
führen, so wird man die verschiedenen Varietäten 
häufig kaum als den gleichen Hybriden zugehörig 
erkennen. 

Drei Arten sind es, die mit ihren guten, teilweise 
ganz ausgezeichneten Varietäten am meisten zur 
Zucht herangezogen werden: Phaphiopedilum insigne, 
besonders mit ihrem schönen Montanum-Typ, den 
alten Varietäten Maulei, Chantinii, »Harefield Hall« 
und dem Albino Sanderoe; P. Spicerianum und P. villo- 
sum. Das Bild links zeigt die glückliche Verbindung 
der ersten beiden; es ist das bekannte P. Leeanum, das 
die Eigenschaften der Eltern besonders schön in der 
oberen Sepale, der Fahne oder Dorsalsepale, zeigt, 
nämlich die Fleke von P. insigne auf der weißen 
Unterlage von P. Spicerianum. Bei der abgebildeten 
guten Form hat sich das dem P. insigne verwandte 
P. Druryi beteiligt. Solche Formen, wie die abge- 
bildete, sind auch in England nicht häufig, jeden- 


Oben: Kreuzung von Paphiopedilum villosum mit einer P. insigne- 

Form. Glänzend braun-rot, der weiß gesäumte, dunkelgrüne Helm 

trägt schwarze Zeichnung. 

Unten: Eine schöne Paphiopedilum Leeanum-Form (P. insigne X 

P. Spicerianum). Bräunlich-grün, der weiße Helm ist violett gezeichnet. 
Bilder (2) H. Cordes 
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Paphiopedilum-Hybride »Geven Hannen« FCC. (Christopher GDN. * 


falls durchaus noch nicht als übliche Handelssorten zu 
haben. 

Unsere deutschen Züchter, die sich um die Erlangung 
schöner Cypripedienformen bemühen, wie etwa C. An- 
sorge in Großflottbek, hatten noch keine Möglichkeit, 
mit englischen Züchtungen dieser Art zu arbeiten. Das 
Bild von »Geven Hannen« verdanken wir Herrn Joh. 
Jagietta in Lübeck, der eine in ihrer Art einzig da- 
stehende sehr sehenswerte Sammlung von Paphiope- 
dilen besitzt. 

Die Hauptkulturarten und Hybriden der Gattung Pa- 
phiopedilum spielen eine große Rolle für die Schnitt- 
blumengewinnung. Namentlich die Winterblüher und 
unter ihnen solche Formen mit großen, hellgefärbten 
Fahnen. 

Natürlich dürfen alle diese Formen weder schwac- 
wüchsig sein noch ihre Blüten auf zu kurzen oder zu 
schwachen Stielen tragen. Wenn aber die Pflanzen ein 


Florence Spencer) in fast natürlicher Größe. Die Fahne ist 100 mm breit 
(Englische Aufnahme) 


gutes Wachstum zeigen und ihre Blüten auf langen, 
straffen Stielen stehen, so gibt es in der Tat kaum eine 
andere Orchideengattung, die länger haltbare Blüten 
liefert. 

Im allgemeinen ist die Kultur und Vermehrung bei den 
Venusschuhformen leichter als bei anderen Gattungen. 
Auch dies trägt dazu bei, ihnen immer größere Beliebt- 
heit zu schaffen. Sie gedeihen zumeist in temperiertem 
Hause. 

Sind die Blüten auch nicht so farbenprächtig und auf- 
fallend wie etwa bei Cattleyen und Verwandten und 
stehen sie auch nicht in so shmuckhaften Blütenständen 
wie bei den Dendrobien oder Odontoglossen, so zeich- 
nen sich gerade die Venusschuhblüten durch eine ganz 
eigenartige, zuweilen wohl recht bizarre, aber immer 
edle Form aus. Die Färbungen der pantoffelförmigen 
Lippen stehen in überraschender Harmonie mit denen 
der Sepalen und Petalen. 
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De sahlreichen one 


eeben wir in der näch ten Nummer bekannt. Die 
Bedingungen zur Teilnahme am Wettbewerb 
veröffentlichten wir im Junibeft, 


Also keine Zeit verlieren! Rosen und Ritter- 
sporne stehen in voller Blüte, eine fröhliche 
Gartengesellshaft um eine Erdbeerbowle, 
das sind die richtigen Motive! Im Augustheft 
geben wir Ihnen fotfotechnrische Winke zur 
Erzielung schöner Gartenbilder. 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT 
BERLIN 


Au ünsere Leser! 


Um mitzuarbeiten an den Aufgaben des Vierjahresplanes, 
haben wir uns entschlossen, vom Juli ab »Dein Gärtchen« 
nicht mehr in der bisherigen Form als besondere Beilage er- 
scheinen zu lassen, sondern im Rahmen der »Gartenschönheit« 
zu führen. Wir dürfen wohl hoffen, mit dieser Maßnahme 


verstanden zu werden. Die Schriftleitung 


Was heißt Tropfenfall? 


Der Begriff Tropfenfall wird immer gern als Entschuldigung 
gebraucht, wenn unter Bäumen nichts wächst, oder wenn wir 
uns nicht getrauen, an solchen Orten etwas zu pflanzen. Es gibt 
zwei anerkannte Voraussetzungen, unter denen Schatten- 
pflanzen im Kronenbereich größerer Bäume kümmern: 1. un- 
günstige Feuchtigkeitsverhältnisse, die durch den Wurzel- 
druck bedingt sind, 2. ungünstige Lichtverhältnisse. Treffen 
diese Bedingungen nicht zu und zeigen die Schattenpflanzen 
trotzdem kein erfreuliches Gedeihen, so geben wir eben dem 
Tropfenfall die Schuld. 

Um diese Schuldfrage zu klären, müssen wir uns einmal an 
den Naturstandort solcher Schattenpflanzen begeben, nämlich 
in den Wald. Und zwar nicht in den Forst, sondern in den 
Mischhochwald. Dort finden wir eine Bodenvegetation, de- 
ren Üppigkeit mit der Größe der darüberstehenden Bäume 
zunimmt, obgleich der Tropfenfall dort am stärksten sein 
muß. Wie erklärt sich dieser Widerspruch? 

Wenn wir vom Tropfenfall sprechen, denken wir nicht an 
den Regentropfen, der eigentlich ein Tröpfchen ist, sondern 
an den normalen Wassertropfen, der sich von überfeuchte- 
ten Gegenständen - hier also von Zweigen - löst. Da dieser 
Falltropfen weitaus größer und schwerer ist als das Regen- 
tröpfchen, verursacht sein Aufprall auch größere Wirkungen. 
Jetzt denken wir an das Näherliegende und nehmen an, die 
schädigende Wirkung des Tropfenfalles beruhe in dem Auf- 
prall auf die Pflanze. Dies ist aber falsch. Eine ungünstige 
Wachstumsbeeinflussung kann lediglich eintreten durch den 
dauernden Druck der schweren Tropfen auf den Boden. 
Machen wir einmal folgenden Versuch: Wir kneten eine 
Handvoll Waldhumus und eine Handvoll Lehmerde zu je 
einem Ball zusammen. Bei dem Lehm gelingt dies vorzüglich, 
er wird steinhart. Der Humus jedoch läßt sich nicht verdich- 
ten, er behält seine federnde Struktur. 

Wir kommen also zu folgendem Ergebnis: Durch den er- 
höhten Druck des Tropfenfalles wird ein Mineralboden sehr 
fest, er wird luftundurchlässig, und das Wachstum in ihm 
geht sehr kümmerlich vorwärts. Ein Humusboden jedocd 
oder ein Mineralboden, der mit einer Humusschicht bedeckt 
ist - wie es ausnahmslos im Walde der Fall ist -, verändert 
seine lockere Beschaffenheit nicht. Die Wurzeln der Schatten- 
pflanzen können diese Schicht bis unmittelbar unter die Ober- 
fläche durchziehen; sie finden also die besten Wachstumsbe- 
dingungen vor. 

Die Nutzanwendung für den Garten liegt nun klar: Die wich- 
tigste Voraussetzung für das Gedeihen der Schattenpflanzen 
unter Bäumen ist der Humus. Zu seiner Beschaffung werden 
wir in den seltensten Fällen auf eine genügende Menge Kom- 
posterde zurückgreifen können; wir sind dann auf den Torf- 
mull angewiesen. Torfmull ist gut, jedoch ist zu bedenken, 
daß er vollkommen steril ist, daß ein Bakterienleben also 
erst durch die innige Vermischung mit fruchtbarer Erde 
oder Dung angeregt wird. Ferner ist auf den hohen Säure- 
gehalt des Torfmulls zu achten. Da nicht alle Schattenpflanzen 
ihr günstigstes Wachstum in saurem Boden zeigen, können 
wir meistens nicht auf den Kalk verzichten. Die prächtigsten 
Exemplare fand ich in Böden, deren Tiefe basisch, deren Ober- 
fläche aber sauer reagierte. Dies ist der Typ eines guten Bu- 
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chenbodens: alkalischer Untergrund, der nach oben hin durch 


die auflagernde, ständig stärker werdende Laubhumusschicht r 
saurer wird. 

Gleichzeitig finden wir hier den Fingerzeig für die weitere 

Behandlung eines Schattenpflanzenbestandes: das Laub liegen 


lassen! Denn das verrottende Laub sorgt für eine fortlaufend 
wachsende Humusschicht, die außer der eben besprochenen 
Federwirkung die natürliche Nahrungsergänzung für die 
Waldpflanzen bedeutet. Unter der Laubdecke findet das regste 
Gedeihen der wichtigen Kleinlebewesen statt: die Drosseln 
beweisen es durch ihr Scharren. Und schließlich verlangt es 
unser gesundes Empfinden, daß dort, wo Bäume und Schat- 
tenpflanzen wachsen, im Herbst und Winter auch Laub zu 
finden ist. Warum den Kreislauf der Natur stören, wenn uns 
dieser Fehlgriff auch noch Arbeit macht? Fritz Benkert 


Die Floribundarosen und andere Neuheiten 
des Herbstes 1938 


Wir erleben den Einzug einer ganz neuen Rosenrasse in unsere Gärten 
Im Jahre 1914 hat Svend Poulsen uns die Rödhätte als erste großblütige 
Polyanthahybride gebracht. Sie hat wie kaum eine andere Rose vorher 
der Rose den Weg in die öffentlichen Gärten geöffnet. Ihre Nachkom- 
men, Sports wie J. F. Müller und Rouge, oder Sämlinge, wie Joseph Guy 
und deren Sports, Astrid Späth, Dagmar Späth, Feuerschein, haben große 
Verbreitung in deutschen Gärten gefunden, und ihre Zahl geht in die 
Hunderttausende. Aus Rödhätte hat Poulsen uns aber auch die Kirsten 
und Else Poulsen gezüchtet, und besonders die letzte hat sehr große Ver- 


breitung erlangt, weil sie auch als Schnittblume bald viel gekauft wurde. 


Else Poulsen hat uns eine Reihe Sports gegeben, bekannt sind Mevrouw Motormäher — Motorwalzen 


van Nes, aber besser sind die beiden Neuheiten vom Herbst 1938, Nutz- für alle Zwecke in modernsten Konstruktionen 
wedel in Hellrot und Koralle in Dunkelrot. Beide Sorten sind wie die Verlangen Sie Spezialkatalog 

Stammsorte in Pflanze und Wuchskraft, nur Nutzwedel hat grünes, Ko- GEBR. BRILL, W.-BARMEN 30 
ralle dagegen rotes Laub. Gegründet 1873 


Wegen der wertvollen Eigenschaften der Else Poulsen habe ich mich be- 
sonders mit ihrer Verwendung in der Zucht befaßt. Aus dieser Arbeit 
sind zwei sehr schöne Rosen entstanden, die sehr viel von Else Poulsen 
behalten haben. Die eine, Holstein, in Feurigdunkelrot ist einfach und hat 
große Einzelbläten und Rispen bis zu zwanzig Blüten. Die Blüte hat die 
Haltbarkeit der Elternsorte behalten. Die zweite aus einer Kreuzung von 
Else Poulsen mit einer Bengalhybride ist Rosenelfe. In der Pflanze ist sie 
wie Else Poulsen, aber die Einzelblüte ist viel größer, gefüllt, und die 
Knospe kommt wie eine vollendete Teehybride. Die Farbe ist ähnlich der 
von Else Poulsen, und ebenso ist die Haltbarkeit der Blüten. 

Mit dieser Rose kamen aber auch die ersten Debatten über die Einord- 
nung dieser Rosen in die Katalogklassen. Schließlich ist eine solche Ein- 
ordnung notwendig, um dem Leser der Kataloge die Möglichkeit zu ge- 
ben, sich von der beschriebenen Rose eine Vorstellung zu machen. 

Aus langen Erwägungen ist dann folgendes herausgekommen. Polyantha- 
tosen sind in Zukunft nur noch die kleinblütigen Sorten, wie Orl&ans- 
tose, Gabriel Privat und ähnliche. Die Rosen vom Poulsentyp, also Röd- 
hätte, Joseph Guy, Else Kirsten, Karen und D.T. Poulsen, sollen als Po- 
Iyanthahybriden gehen. Dahin gehört auch Holstein und die neue schnee- 
weiße unermüdlich blühende Snowbank (Nicolas 1937). Dahin gehören 
auch Echo und Eva Teschendorff sowie Natalia Nypels und Anne Mette 
Paulsen. 

Aber dann kommt eine Gruppe mit großen Blüten, bis 12 cm breit, mit 
edlen Knospenformen wie die Teehybriden, teils gut gefüllt; die kann 
man nicht ohne weiteres in die Polyanthahybriden hinein tun, sie sind 
ganz anders und auch wieder keine Teehybriden. Für diese Rosen haben 
wir deshalb den Vorschlag Nicolas aufgegriffen und diese großblütigen 
Zwischenformen zwischen Teehybriden und Polyanthahybriden Floribun- 
darosen genannt. Reichblühend ist diese Gruppe auch. 

Dahin gehören Rosenelfe und auch die beiden Neuheiten von Kordes 
Söhne 1939. Freude mit sehr großen halbgefüllten Blüten in Schalenform, 
feinrosa, in der Knospe etwas nach Rot und in der jungen Blüte mit oran- 
geroten Nebentönen. In großen Rispen stehen bis zu zwanzig sehr halt- 
"are Blüten. Die Pflanze ist kräftig und bis 70 cm hoch, das Laub tief- 
dunkelgrün und gesund. Ferner Minna Kordes mit sehr großen offenen, Internationaler Rollei-Wettbewerb. 
halbgefüllten Blüten, in bis zehnblütigen Rispen. Die Farbe ist ein ganz ; Einsendeschluß ist der 31. August 1939, 
„es, dunkles Karmesinrot, das gegen Blauwerden sehr fest ist. Die Bedingungen durch den Fotohandel oder 
en halten etwa vierzehn Tage, ohne in der Farbe sich wesentlich zu $ FRANKE & HEIDECKE - BRAUNSCHWEIG 
ändern. Die Pflanze ist stark, wird &0 cm hoch und hat großes, gesundes, 
Stlichgrünes Laub. Diese beiden Sorten waren im letzten Sommer zu- 
“mmen mit der Rosa Gruß an Aachen, Gruppenkönigin und Rosenelfe 


lange W : z : tie 
ge Wochen hindurch die meistbewunderten Rosen auf unseren Feldern. 
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KATALOGE UND PROSPEKTE KOSTENLOS 


Rhod. oreodoxa 


im März d. J. in meinen Kulturen aufgenommen. 


Diele Seltenheiten in immergrünen Pflanzen, ins- 

befondere Rhododendren und Ericaceen, finden 

Sie in meinem neuen Katalog für 1939, der Ihnen 
auf Anfrage koftenlos geliefert wird. 


G.D. Böhlje, Baumschulen 
Westerstede (Oldb.). 


In die Gruppe der Floribundarosen müssen auch Heidekind und ihre Nach- 
kommen: Heidezauber in Rot war besonders im Herbst noch sehr schön, 
die Hitze des trockenen Sommers war der Farbe nicht so zuträglich, und 
Heidegruß, die neue zweifarbigrosa Züchtung aus Heidekind und Ophe- 
lia. Sie war in Essen sehr schön auf der Gartenschau. Die Heidekindsor- 
ten sind besonders winterhart, wirken auch in dieser Hinsicht beachtlich. 
Zu den Floribundarosen muß man auch Johanna Tantau und deren stark- 
wüchsige Verbesserung Swaantje rechnen. Swaantje hat auch letzten Som- 
mer bewiesen, daß sie eine sehr gute Neuzüchtung ist. 

Viel beachtet wurde noch Betty Prior, eine Polyanthahybride in der Art 
wie Kirsten Poulsen, aber zweifarbig, innen weiß, außen rot, ungeheuer 
reichblühend und wüchsig wie Kirsten Poulsen mit rein grünem, gesun- 
dem Laub. Größere Blüten, aber doch noch Polyanthahybridentyp, hat 
die feuerrote Folkestone (Archer 1936). Sie blüht sehr gut, treibt auch 
schnell wieder durch, so daß keine größeren Lücken in den Blütenfolgen 
entstehen, und hat als junge Blüte ein herrliches Feuerrot. Bei großer 
Hitze blaut dies Rot leider, aber die Sorte ist doch wertvoll. 

Auf der Reichsgartenschau in Essen waren außer den schon genannten 
Sorten noch zwei, die ich für erwähnenswert halte: Stadt Essen, dunkel- 
rot, wird bis 70 cm hoch, fast einfach, sehr haltbar und auch nie blau- 
end, Laub gut und Pflanze wüchsig. Die Sorte kommt wohl im kommen- 
den Herbst durch Teschendorff in den Handel und gehört zu den Po- 
Iyanthahybriden. Dann Adolf Grille mit sehr großen, stark gefüllten 


scharlachroten Blüten, Pflanze gedrungen, mit viel großem, gesundem 
Laub. Diese Rose, die auch eine ganz neuartige Farbe in die Floribunda- 
rosen bringt, dürfte als scharlachrotes Gegenstück zu Gruß an Aachen 
bald beliebt werden. Sie wird Herbst 1939 durch Kordes Söhne in den 
Handel kommen. Sie ist auch wegen ihrer vollendeten Knospenform ein 


W. J. H. Kordes 


Musterbeispiel einer Floribundarose. 


Baut mehr Verbenen auch für die Blumenvase! 
Gar oft vermisse ich bei Empfehlungen von Sommerblumen die Ver- 
benen. Als ich im vergangenen Jahre so herrliche Verbenensorten im 
Botanischen Garten in Nymphenburg bei München sah, war ich über ihre 
Farbenpracht richtig begeistert. So eine Verbenenpflanze blüht wirklich 
unermüdlich und ist eine Zierde jedes Gartens. Auch für die Blumen- 
vasen sind die so locker gebauten, farbenprächtigen Verbenen sehr ge- 
eignet. Hierfür eignen sich besonders gut die aufrecht stehenden Ver- 
benen (Verbena hybrida compacta erecta), nicht die kriechenden, während 
zu Einfassungen die niedrigen Verbenensorten vorzuziehen sind. Ein 
einfaches Mittel, eine gleichmäßig hohe, nicht wuchernde Einfassung zu 
erzielen, besteht im Niederhaken der Pflanzen. Ich kann jedem, der mit 
seiner Verbenenkante nicht zufrieden ist, nur raten, es einmal auf diese 
Weise zu versuchen. M. F. 


Ausnützung schattiger Stellen im Garten 
In meinem Gemüsegarten steht ein großer Apfelbaum. Da er gute Äpfel 
und überdies fast jedes Jahr reichlich trägt, kann ich mich nicht entschlie- 
ßen, ihn zu entfernen, trotzdem er durch seinen Schatten ein großes Stück 
Land fast unbrauchbar macht. Ich versuchte schon alle möglichen Gemüse 
unter ihm anzupflanzen. Leider ohne Erfolg. Selbst die anspruchslosesten 
gediehen nur kümmerlich an dem sonnenlosen Platze. Da kam ich auf den 
Gedanken, Stachelbeersträucher auf das schattige Beet zu pflanzen. Diese 
entwickelten sich sehr gut. Die Zeit ihrer Blüte fällt in die ersten Früh- 
lingstage. Der Apfelbaum steht dann noch kahl und macht keinen Schat- 
ten, besonders da er ein Spätapfelbaum ist. Bis sich allmählich dichte Blät- 
ter bei ihm bilden, haben die Früchte der Stachelbeersträucher schon an- 
gesetzt. Sie reifen im Schatten langsam aus. Dieses Verfahren hat nodı 
einen weiteren Vorteil. Stehen die Stachelbeersträucher alle an einem 
sonnigen Platze, so reifen die Beeren ziemlich gleichzeitig. Haben einige 
einen schattigen Standort, so reifen die Früchte später aus, erst wenn 
die frühen schon gepflückt sind. Auf diese Weise verteilt sich die Stachel- 
beerernte auf eine längere Zeitdauer. M. F. 


Unsere Leser neiten mik 


Guter Schutz gegen Wildschaden 
Angeregt durch die interessanten Ausführungen von H. Sager über 
abgeschnittene Himbeerruten als Schutz gegen Wildverbiß in der De- 
zembernummer der Gartenschönheit 1938, möchte ich auf die Stranddistel- 
art Feldmannstreu (Eryngium campestre) hinweisen. Diese wird un- 
gefähr 50 cm hoch, hat graugrüne Blätter und wächst so dicht und üppig 
daß sie eine undurchdringliche, stachelige Hecke bildet. Es ist für ein 
Tier eine Unmöglichkeit, hier durchzudringen. Ebenso üppig und stachelig 
ist die Mariendistel (Silybum Marianum). Sie wird auch 40 bis 50 cm hodi 
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und hat sehr hübsche grüne, breite Blätter mit weißen Flecken. Sie sehen 
so aus, als wären sie mit flüssiger Seife bespritzt. Die Stacheln sind haar- 
scharf und sitzen an den Blatträndern. Kein Tier wird es wagen, durch 
eine so stachelige Hecke zu dringen. Beide Distelarten als Schutz gegen 
Wildfraß sind im neuen Botanischen Garten in München-Nymphenburg 
in sehr schönen Exemplaren zu sehen. M. F. 


Wie ich die Schnecken in meinem Garten bekämpfe 
Ich habe in meinem Staudengarten, der durch einen, ich möchte sagen, 
»Schnecken züchtenden« Nachbarn sehr viel zu leiden hatte, alle möglichen 
Mittel probiert. 
Die ausgezeichneten Hausmittel: Teller mit Tropfbier und Zucker oder 
Hefe in Zuckerwasser ebenso wie Ätzkalk (der nicht immer anwendbar ist 
schon wegen der kalkempfindlichen Pflanzen), versagen bei Regengüssen. 
Verschiedene chemische Mittel helfen bloß, wenn die Schnecke zufällig 
hinkommt. 
Ich habe nun schon im zweiten Jahr den »Peco-Schneckentod« ausprobiert, 
und zwar mit bestem Erfolg. 
»Schneckentod« zieht tatsächlich die Schnecken an. Sogar bei dem andau- 
ernd nassen Frühjahr 1939 habe ich kaum Schneckenschaden. 
Um die Anwendung praktischer und sparsamer zu gestalten, verfahre ich 
folgendermaßen: Ich streue auf den vorher geglätteten Boden zuerst eine 
Schicht Kleie in Handtellergröße. Diese billige Unterlage verhindert, daß 
sich das Schneckentodpulver im Boden verliert. Darauf kommt dann ein 
Kaffeelöffel Schneckentodpulver. Um das Wegschwemmen durch den Re- 
gen zu verhindern, stecke ich drei Holzpflöcke um den Pulverfleck und 
lege darauf einen Blechdeckel, der als Dach den Regen abhält. Der Ab- 
stand des Blechdeckels vom Boden ist etwa 5 cm. Der Erfolg ist gut. 
Wenn die Pulverschicht nach einiger Zeit sich offensichtlich zersetzt oder 
verkrümelt hat, hebe ich sie mit einem Schäufelchen flach ab und durch- 
suche die Unterseite nach Drahtwürmern und Erdraupen. Meine Beob- 
achtungen haben nämlich ergeben, daß unter der Kleie und dem Schnecken- 
tod sich sehr viele der genannten Schädlinge ansammeln und dann leicht 
gefangen werden können. Diese Nebenwirkung macht die Anwendung 
von Schneckentod noch rationeller. Adolf Gremmelspacher 


R q i 
Wer weiß Rat? Antwort auf: 


Kann der Nachbar die Anpflanzung von Fichten verbieten? 
(Maiheft 1939, $. 212) 
In der Anfrage ist angegeben, daß die Fichten mindestens 10 m von der 
Grenze entfernt sind. Dann kann der Nachbar gar nichts machen. $ 911 
BGB. bietet keine Handhabe, da selbst bei einer Schattenwirkung diese 
Gesetzesbestimmung Bäume und Sträucher ausdrücklich ausnimmt. 
Die zulässige Entfernung von hochstämmigen Bäumen ist in den Landes- 
gesetzen (aus der Anfrage ist nicht ersichtlich, in welchem Landesteil der 
Anfragende wohnt) geregelt. Aber in keinem Lande ist ein Abstand vor- 
gesehen, der auch nur entfernt an 10 m herankommt. Der Anfragende 
kann also beruhigt sein. 
Ob er aus nachbarlihem Entgegenkommen später die Fichtenspitzen 
kappen will, ist seine Sache, und es sieht dann, wie ich aus eigener Er- 
fahrung weiß, nicht einmal schlecht aus. Adolf Gremmelspacher 


Naue Bücher 
Begonien der Marktgärtnerei. Unter diesem Titel hat R. Maatsch, der 
als Pflanzenkenner und Kultivateur sich durch seine Tätigkeit in der Ver- 
suchs- und Forschungsanstalt für Gartenbau in Dahlem einen so guten 
Ruf erworben hat, im Verlage von Rud. Bechtold & Co., Wiesbaden, 
eine kleine Schrift erscheinen lassen, die allen denen willkommen sein 
wird, die die darin behandelten Begonienrassen heranziehen und pflegen. 
Maatsch behandelt die Kultur der Blütenbegonien (Lorraine- und Elatior- 
Begonien), der Rex-Begonien, der Strauchbegonien (insbesondere B. Cred- 
neri), der Semperflorens-Begonien und der Knollenbegonien. Bei den 
lorraine-Begonien bringt er eine vollständige Sortenliste, die mit der 
»Gloire de Lorraine« von 1891 bis 1893 beginnt und mit>Englers Ideal« von 
1959 endet. 18 Abbildungen auf drei zweiseitigen Tafeln unterstützen 
den kurzen, klaren Text, der alles Wesentliche berücksichtigt. Preis 2 RM. 
Camillo Schneider 


Die Kultur der Sukkulenten. Unter dem Titel >The cultivation of Suc- 
Culents« ist im Verlage von Williams & Norgate Ltd., London, die kleine 
Schrift von H. Jacobsen, »Die Kultur der sukkulenten Pflanzen«, in einer 
Englischen Ausgabe erschienen. Ein Beweis, daß man auch in England 
jetzt diesen Gewächsenerhöhte Aufmerksamkeit entgegenbringt. Jacobsen 
hat sich durch sein größeres Werk »Die Sukkulenten«, das ebenfalls 1935 
im gleichen Verlage in einer Übersetzung erschien, als Kenner dieser inter- 
essanten Pflanzenwelt erwiesen. Jeder, der sich mit Sukkulenten befaßt, 
Wird gern zu diesen beiden Schriften greifen. Camillo Schneider 
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Gr hats geschafft 


A’ "=" PAREXAN 
ungiftiges Pyrethrum - Derris - Sprit z mittel 
Ameisen, Fraßkäfer es] 
is 1:1 
und Raupen aller Art = &ı 


ungiftices Pyrethrum - Derris-Stäube mittel 


Anwendung 
2-69 pro qm 


gegen Blattläuse, 


gegen Erdflöhe, 
Ameisen, Kohlraupen, 


Erdbeerblütenstecher 
ER 


c oO 5 A N gegen Pilzkrankheiten 


kolloidaler flüssiger Schwefel im Obst- u. Gartenbau 
1000 fach verdünnbar 


Bezug durch den einschlägigen Fachhandel 


für schöne Gartenwege, Steingärten, Treppenstufen. 


Verlangen Sie Druckschriften von 


Solenia, Solnhofener Platten, G. m. b. H,, 


Solnhofen (Bayern) 
Tochterunternehmen der beiden führenden Werke der Solnhofener Industrie. 
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Man will's vorher kaum glauben, aber es 
istwirklich so, daß mehr Rahm, mehr Butter 
und mehr Einnahme durch eine neue 


»WESTFALIA-ZENTRIFUGE« 


zu erzielen ist. Die 
Milch entrahmt sie 
vollkommen und 
macht sich schnell 


bezahlt. 
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Ramesohl & Schmidt A.G. 
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Ahrens 


Jahrestagung der Deutschen Rhododendron-Gesellschaft 


Auf der am 20. Mai in Bremen veranstalteten Jahrestagung konnte Präsi- 
dent von Engelbrechten im wunderschön gelegenen Parkhaus eine große 
Anzahl Teilnehmer begrüßen. Gewerbeoberlehrer Fr. Meyer, Hamburg- 
Lokstedt, hielt einen interessanten Vortrag über »Ernährungssorgen um 
unsere Rhododendren«. Er behandelte eingehend Säurezustände der Bö- 
den und ihre Wirkungen auf die Rhododendren und Ericaceen. Meyer 
ist der Ansicht, daß vor allen Dingen mit dem fast immer kalkhaltigen 
Leitungs- oder Brunnenwasser auf an sich scıon basischen Böden viele 
Rhododendren vergiftet werden, das geeignete sei Regen- oder Teich- 
wasser. Von zu verwendenden Düngemitteln hielt er Phostikal mit 
120/,N, 250/,P und 250/,K für besonders geei.rnet, da dieses vor allem 
günstig zusammengestellt wäre; er betonte, daß das Verhältnis der che- 
mischen Hundertteile zueinander im Boden und audı im Düngemittel 
von besonderer Wichtigkeit sei für das Gedeihen der Ericaceen. 

Anschließend wurde der Rhododendron-Park bei herrlichstem Frühlings- 
wetter besichtigt. Leider waren noch nicht viele Rhododendren in Blüte, 
aber dafür entschädigten die Farbenglut der Azaleen und das prächtige 
Laub vieler Immergrünen. Der Park ist seit dem Vorjahre erheblich er- 
weitert. Im nächsten Jahre findet ein weiterer Ausbau um etwa 1,5 ha 
statt. Die Planzenbestände sind schon sehr erheblich, es sind immergrüne 
Gehölze aller Art sowie Lilien und andere Gewächse, die sich zu einem 
harmonischen Bild mit Rhododendren und Immergrünen vereinen lassen. 
Den leitenden Herren, von Engelbrechten, Gartendirektor Homann sowie 
Garteninspektor Berg, muß für ihre Arbeiten höchstes Lob ausgesprochen 


Vaufluid 2 


N Jahre absolut zuverlässig gegen jeg 


Ungeziefer, Raupen, pilzliche 
Schädlinge und Schmeiter ) ii 


eiterl Otah=1kg=32%0RM,5kg = 15,40 RM 
gegen Nachn. Ab 3,50 RM. franko. Amtliche Alteste und Broschüre frei 


MAX KANOLD, Hamburg 33S., Hufnerstraße 120 


Koffer- 
Schreibmaschine 
2,— RM. 


wöchentlich sparen heißt 

etwa 8,— RM. Monatsraten haben 
Auf Wunsch Probelieferung 
Anfragen Rose, Berlin-Chorlottenburg, 

Grolmanstraße 46 


Anzeigenfchluß des Auguftheftes 

(Seftnummer anläßlich der Reichs- 

gartenfchau 1939 in Stuttgart) 
ift bereits am 5. Juli. 


4 Gartenhäuschen 
GB jest und drehbar 
— Windschutzwände 
Liste frei 
F.W. Dehn, 


Fiddichow 4 


Gebildete Gärtnerin 


25 Iabre, jeit vier Tabhren in mitverantwortlicher Stellung in 
einer Aurpsrfgärtnerei tätig, möchte fich verändern und jucht 
pajlenden Wirfungsfreis zum ). September oder ipäter in äbn- 
lidhyem Betrieb, evtl. aucdy Butsgärtnerei. Südbayern bevorzugt 
Gute Staudenfenntniffe. x un 


£ifa Noske, Bad Laufid i. Sa, Überm Janderjaal. 


Große Erfolge im ganzen Reiche 


durch die neue bewegliche Tiefenbewässe- 


tung und flüssige direkte Wurzeldüngung mit 


Stelzels Wurzel-Wässerer-Batterie g 


Deutsches Reichspatent, DRGM,, British Patent 
Verlangen Sie kostenlos Referenzliste und 


illustr. Preisliste vom Erfinder und Hersteller 


Oskar Stelzel, Schwabach bei nürnberg 


werden. Der Park verspricht sich zu einer Sehenswürdigkeit ersten Ran- 
ges in Deutschland auszuwachsen. 

In der anschließenden Jahreshauptversammlung in den Jakobihallen 
konnte der Vorsitzende die günstige Weiterentwicklung der Gesellschaft 
bestätigen. Die Mitgliederzahl stieg von 60 auf 250; über 11000 RM. 
freiwillige Spenden, die größtenteils zum Pflanzenankauf und für das 
umfangreiche Jahrbuch verwendet wurden, kamen ein. Außerdem stifte- 
ten die Pflanzenanbauer große Mengen Immergrüner für den Park. Den 
leitenden Herren konnte der Dank für das Geleistete und das Vertrauen 
für die Zukunft ausgesprochen werden. 

Der zweite Tag wurde ausgefüllt mit Ausflügen nach Oldenburg und 
Rastede, wo die Schloßgärten besichtigt wurden. Sowohl in Oldenburg 
als auch in Rastede sind herrliche Rhododendron-Bestände, die sich in 
weiten Fronten über die Wasserspiegel der Parkteiche neigen. Wohl war 
auch hier noch nicht alles in Blüte, aber die Größe der bis zu 56 m hohen 
Rhododendron-Büsche und der starke Duft der vielen blühenden Azaleen 
machten einen starken Eindruck auf die Teilnehmer. Verschiedene von 
ihnen hatten nodı Gelegenheit, anschließend die Spezialkulturen der 
Umgegend mit ihren großen Beständen an immergrünen Pflanzen zu 
besichtigen. DAH: 


Henry Correvon F 


Mit Henry Correvon, der am 11. Mai im hohen Alter von 85 Jahren auf 
seiner Besitzung Chenebourg bei Genf sanft entschlafen durfte, ist ein 
Gärtner im vollsten Sinne des Wortes von uns gegangen. Seit ich ihn 1904 
an seiner Arbeitsstätte kennenlernte, stand ich immer in recht freund- 
lichen Beziehungen zu ihm, die auch während des großen Krieges nicht 
abbrachen, trotzdem er Franzose mit Leib und Seele war. Nicht nur für 
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mit der fäenden Hand 


Etwa 10000 laufende Meter 


Rasenkanten 


4 bis 6 cm, frostsicher, 
kurzfristig abzugeben 
Rokotnitz GmbH. 


Berlin N 65, Sellerstraße 7 
Telefon: 46 68 46 


| Großgärtnerei, Baumfchulen 
Samenzucht leit 1848 


Herbstkatalog 1939 im August 
kostenlos verlangen. 


Staatl. gepr. 
Gartenbautechniker 


29 Jahre alt, verheirotet, guter Zeich 
ner, siher in Entwurf und Kalku 
lation, an selbständiges Arbeiten 
gewöhnt, sucht Stellung in mittlerem, 
oufbaufähigem Betrieb, wo Möglich- 
keit der späteren Übernahme des 
Geschäftes besteht. Angebote er 


beten unter Ga. 53 an die „Gorten- 
schönheit‘‘, Berlin W 35, Am Karls- 
bad 26a 


Jg. Gartengestalter 


3 Semester höhere Lehranstalt, sicher 
in Entwurf und Perspektive, sucht 
während der Semssterferien (15.8 
bis 1. 10. 1939) Beschäftigung zur 
Ausbildung im Innendienst. Änge- 
bote erbeten unter Ga. 54 an die 
„Gartenschönheit”‘, Berlin W 35, Am 
Karlsbad 26a. ; 


PLASTEE 


in Kunst- und Natursteln 
Biidnauer \/J El ) S E L 
Edmund 


COBURG 


Kaufen Sie keine minder 
! 
wertigen Nachahmungen 
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seine engere Heimat, die französische Schweiz, sondern auch für ganz 
Frankreich und weit darüber hinaus war er eine der markantesten Persön- 
lichkeiten auf dem Gebiete des Gartenbaues, insbesondere der Kultur 
der Alpinen. Auch an dieser Stelle hat Correvon verschiedentlich über 
seine Sammelreisen in Europa und in Nordamerika berichtet. Er war nicht 
nur ein Gärtner und Botaniker, sondern auch ein Dichter und ein nach 
vielen Seiten hin lebhaft interessierter Mensch, dessen persönlicher Lie- 
benswürdigkeit sich kaum jemand entziehen konnte, der mit ihm in Be- 
rührung kam. Er hinterließ eine große Zahl von Schriften über Alpen- 
pflanzen, Farne, Freilandorchideen, Semperviven und Iris. Rein populärer 
Natur sind seine »Fleurs des Champs et des Bois, des Haies et des Murs« 
mit 100 Farbentafeln. Seine Alpenpflanzengärtnerei »Floraire« in Chene- 
bourg war immer sehr reich an Raritäten, die man kaum anderswo be- 
kommen konnte. Er hatte Beziehungen zu aller Welt. Leider wird der 
Gartenbau immer ärmer an solchen Persönlichkeiten, die mit allem En- 
thusiasmus, dessen sie fähig sind, in ihrer Liebhaberei aufgehen. Viele 
werden Correvon sehr vermissen, und alle, die ihn kannten, werden ihm 
ein gutes Gedenken bewahren. 6,;S 


Tagung der Deutschen Dendrologischen Gesellschaft 1939 


Die diesjährige Jahresversammlung der Deutschen Dendrologischen Ge- 
sellschaft findet in der Zeit vom 21. bis 26. August statt. Die Tagung be- 
ginnt in Göttingen und führt am 23. August über Hannoversch- Münden 
nach Kassel. Von dort aus werden in den drei letzten Tagen weitere Be- 
von Schroeter 


sichtigungsfahrten durchgeführt. 


Immergrüne Gehölze, 
Zwerg-Koniferen, 
Obstbäume, 

Rosen aller Art, 
Ziergehölze, 
Heckenpflanzen 


alles in hervorragender, 


gesunder Qualität. 


Unser 
reichhaltiger 
Hauptkatalog 

wird auf Wunsch 

bereitwilligst un- 


berechnet 
sandt 


J. TIMM & CO. 


Baumschulen 


zuge- Regen -Anlagen aller Systeme 


PERROT - REGNERBAU 
CALW (Wttbg.) 
Niederlassung: 

Berlin- Kladow, Schanze / Ruf: 80 8553 
Der Perrot- Turbo-Vierekregner, 
dos Idealgerät für den Hausgarten 


a 


O RN bei Hamburg 


Zwerggehölze 


„Schädlings- 


Immergrüne Pe 
Ziersträucher Teufel Q 
Heckenpflanzen k ; 
Nadelhölzer eataiger 
Rosen und Stauden 
Schlingpflanzen Luftdruck- 
Park- und Alleebäume Baum- P 
eo spritze 
Verlangen Sie RM. 13.50 


meine ausführlich beschreibende 


Preisliste 1938/39 Wiederverkäufer Rabatt. 


Verlangen Sie Offerte. 


H. Liebig & Co., 
BiIn.-Lichterfelde 2 (Ost), 


Auguststraße 8, 


HERM.A.HESSE 


Baumschulen, Weener (Ems) 


Meine Kulturen 


'.. Staudenprimeln 


find die größten Deutfdlandse 
IM Tiefere 


Samen / Sämlinge | Stauden 


Breiebergeignie über Hochgesüchtete ältere, & 
*uere und feltene Arten umfonft u. poftfrei & 


Daul Teicher 


Ps“ 


RS Striegau 
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Was bringt das Augustheft Wichtiges? 
Es wird als Sondernummer ausführlich in Wort und Bild über die Dritte 
Reichsgartenschau in Stuttgart berichten. 


Mitarbeiter dieses Heftes 


Studienrat Hans Schiller, Berlin, Fasanenstraße 45 / Gartengestalter 
R. Weber, Rodenkirchen bei Köln a. Rh., Hauptstraße 53 / Curt Backe- 
berg, Hamburg-Volksdorf / Gartendirektor K. Knippel, Großjena bei 
Naumburg (Saale) / Architekt Werner Weigel, Mühlenbec bei Berlin 
Garteninspektor B. Voigtländer, Tharandt, Botanischer Garten / Dr. 
Propach, Kaiser-Wilhelm-Institut für Vererbungs- und Züchtungsfor- 
schung, Müncheberg (Mark) / Gartenmeister A. Sager, Glau bei Trebbin, 
Siedlung / Gartenmeister J. Horn, Essen-Frintrop, Schloßstraße 299 
Regierungsrat Dr. W. Speyer, Leiter der Biologischen Reichsanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft, Stade / Professor W. Poppe, Bielefeld, 
Freiligrathstraße 12. 


sind eigene Aufnahmen der 


Alle Bilder, bei denen kein Urheber genannt ist, 
Gartenschönheit 


Der Gesamtauflage unserer Zeitschrift liegen Prospekte folgender 
Firmen bei: 
Gothaer Lebensversicherungsbank a. G., Gotha (Thür.), 
Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart-S. 
Wir bitten unsere Leser um Beachtung dieser Werbeblätter. 


|Lechlers Fächerdüse DRP. 


BL | 


Regenartige 
Zerstäubung. 


Schonung 
der Pflanzen. 


Kein 
Verkrusten 
des Bodens. 


Zeit- und 
arbeit- 
a e de sparend 


| Fa. Paul Lechler, Stuttgart-N., Kronenstr. 50 


7 on r 
res Dorzellan-Pflanzenfchilder 
“ 5° Albert Leidhold, 
er |Schweinsburg (Pleiße) 71 
7 | Verlangen eunkiuten Profpent 
asıu 
„=-5N 
a:5sE 
z 33 w Bessere Arbeit, weniger Mühe 
w Rei >) "mehr Ertrag durch 
Et Pr 
Fee Wolf-Gerät 
< 2: 8 Wolt-Geräte-Fabrik, G.m.b.H. 
0) 2 Betzdorf-Sieg. 


Auf der Fahrt ins Blaup 


t herrlihe Er arkenkamera von 


PHOTO-PO R SsyI; 
Nürnberg-O S.W.136 
Der Welt größtes Photohaus 


verschoff nnerungen eine 


Ansichtssendung, Teilzahlung, Photo-Taush. Hauptkatalog G 1% kostenlos 


Lassen Sie sich durch einen Gartengestalter beraten! 


Augsburg 


Hans Wohlwend ir. 


Gartengestaltung — Baumschulen 


Augsburg-Hochzol. Tel.: 30274 


Bera. Land-Ruhrgebief 


Walter Speckenbach 


Gartengestalter 


Solingen-Landwehr 


Park= und Gartenanlagen . Sportplätze 


Berlin-Lankwiß 


Ernst C. Scheffler 
Landschafts= und Gartengesfalter 


Berlin-Lankwih Fernruf 751870 
Kaiser= Wilhelm=Straße 143 


Berlin-Müggelheim 


Ulrich Loth 


staatı, dipl. Ciurtenbauinspektor 


Gartengestalfer 
Entwurf und Ausführung sartnerischer 
Anlasen jeder Art. 
Berlin-Mügselheim, Gränstadter Weg 14118 
Fernruf 64 33441 


Rerlin-Zehlendorf 


Emanuel Jacob 


Gartengesfalter 


Berlin» Zehlendort. 


Seehofstraße 98 Rur: 84 03 94 


Kraunschweig 


Otfo Rüfler 


Gartengestalter 


Wolfenbüttel Kleine Breite 5 


Bremen 


Kuhlwein &® Karfscher 
Gartengestalter 
Planung, Ausführung, Pflege 
Bremen, Schwachhauser Heerstr. 179 
Rufı 468.00 


Breslau 


Paul Hart 


Gartengestalter 


Entwurf und Austührung. Staudenkulturen, 
Baumschulen 


Reichhaltiges Pflanzenverzeichnis auf Wunsch 
Breslau 16, Staudenweg 3 


Büfow (Ostpommern) 


Wilhelm Fl, Schiller 
Gartengesfaller 


Entwurf. Beratung. Ausführung privater 
und öffentlicher Anlagen. 
Eigene Staudengärtnerri. Fernruf 200 


Chemnitz 


Erich Krefrschmar 


CGrartengestalter 


Enıwurt und Ausfährung schöner Gärten 
Baumschule und Staudenkulfuren 


Chemnitz- Furth, Fischweg #0 Fernruf 41282 


Dresden 
M. H. Lange 


Gartengestalter 


Pirna 
Schließfach 12 Ruf: Pirna 2709 und 3020 


Dresden 
„Schöne“ -Gärten 


Landschafts- und Gartengestalter 
Gartenausführung 


Alexander Schöne 
Dresden=A. 40 Ruf: 40916 


Düsseldorf 


Josel Buerhaum 
Crarıengestalter, Eintwurt una Ausführung 
Schrift: Neue Gärten mit 44 Bildern post= 
frei RM. 1,50 bei Vorsintenuung aul) Post 

chedkkonto Eusen Nr. 25307. 
Roßstraße 21. Ferneut 34173. 


Essen (Ruhr) Westdeutschland 


Kon. Fabribius 


Gartengesfalfer 


Essen, Hedwigstraße 13 Rut 43606 


Hamburg 


Gustav Osbahr 


Gartengestalter 


Hamburg=(iroßflottbek 
Flottbeker Chaussee 178 Ruf 42 64 43 


Hamburg 


Robert Plagwitz 
(sartengestalfer 
Hamburg 20 
Curschmannsfr. 10a Ruf 532471 


Hambura=Kl.-Flotihek 


Schnackenberg d Niebold 
Inhaber: Kudolt Shnuckenberg 
Park- und Garrensestaltung 
Entwurt und Aurtährume ım In- una Nusland 
Obnborststr. 10 
Lernrur 491603 


Hildesheim 
J. Breloer 


Gartengestalter 
und Landeccaftfsberater 
Hildesheim, Humboldistı. 7 Fernrwf: 2255 


Köln=Bruunsfeld 


Bernhard Dannenberg 
Atelier für Crarfengestaltun« 
Köln«Braunsfeld Ruf 42280 
Kitfschburger Straße 229 


Köln (Westdeufschl ind) 
Elisabeth Hagenacker 


Entwurf / Berafung / Bauleifung 


Rodenkirchen= Köln, 
Schillerstraße 3 


Fernruf 
Köln 98472 


Leipzig 


Johannes Gillboff 


Gartengestalter 
Dipl.“Gartenbauinspektor 
Entwurf und Ausführung | Besonderheit : 
Staudenyärten nach Farbenbarmonie 


1 Feld in dieser Größe 
bei I2maligem Erscheinen pro 
Aufnahme RM. 7,65 


Bleichertstr. 14,1 Fernruf 57667 
Leipzig Rheinland= Westfalen 
Otto Neumann Reinhold Hoemann 
Gartengestaltung 


Gartengestalter und Landschattsanwalt 


Düsseldort, Langenfeld (Rkld.), 
Huns=-Sachs-Str. 13 Knıpprather Str. 39 


Ausgedehnte Baumschulen u. Staudenkulturen 
Ausführungen in allen Teilen des Reiches 
Illustrierte Preisliste steht zur Verfügung. 
Gegr. 1899 Leipzig N22  Menckestr. 26 

Tel. 52918 


Baumschulen und Staudengarrnerei 


Mannheim 


Fritz Seidler, Gartengestalter 
Inhıber hoher Wetthbewerbspreise 


Entuurf und Austähruna allerorts | prak- 
tischer Berater für alle Grünanlagen, Baum- 
schule und Staudenkulturen 


RRheinland= Westtalen 
]. Leonhards Söhne 


Gartengestaltung, Entwurf und Ausführung 
Baumschulen 


Fernrur 32439 
Gegrändet 1886 


Wuppertal= Vohwinkeı 
Schließfach 8 


Meeräckerstr. 91 Ruf 41816 
Mitteldeutschland Stulfgart 
C. Krüger ; 
SR Alberf Lilientein 


Ciartengestalter 


Osferode am Harz. Ruf 800, 


Eigene Pflinzenanzucht 
in rauhem Klima 


Zeller Straße 31 Fernruf 71739 


Neumünster Stuffgart 
Offo Valentien 


Heinrich Scheffler 
Gartengestalter 


Schöne Pflanzen für Ihren Garten! 


Besuchen Sie meine Schaugärten! 


Guartengestalter 


Stuffgarf=Sillenbuch Tel. 298767 


Thüringen und Khön 


Karl Böhm 


Neumünster RT fal 
sartengesfalter 
Rendsburger Straße 103— 104 Entwurf und alleroris 

Ruf 3516 Suhl (Thür. Wald) 

Gothaer Str. 50 Fernruf 2189 

Nürnberg Ulm (Donau) 

Hermann Thiele n 
Gartengestalter Offo Kurz 


Gurtengestalter Dipl. rer. hort. 
Nürnberg 34 
Wolkersdorf 45 


Telefon 67013 
Ulm (Donau), Burgsteige 10 Karnruf 4598 


O:fs und Sudetendeufschland 


Westdeutschland 
Ulrich Wolt Roland Weber 
Gartengesfalfer ERRHTR 
Entwurf und Bauleitung für Neuunlagen 
und Ulmänderungen Köln-Rodenkirchen Ruf 93597 
Oberschreiberhau (IRsgb.), Ruf 193 | Hauntstraße 53 
Westmark 
Pforzhei; nn 
Pen Gesellschaff für Gartengestaltung 
Sieglried Helmut Klein Ludwigshafen (Ib.) 


Ruf: 62 397 u. 62 398 
N.=Stelle Saarbrücken 
Ruf: 22 663 
Beratung und Ausführung von Gärten, 
Pflanzungen und Großgrünanlasen. 


Gartengestalter 


Diorrheim Lameysfr. 27 


Telston 29 04 


Wesfmark 
Potsdam Zn 
FRIEDRICH GLOGER 
Arbenwemensahatt dar Gartengestalter Gartengestalter 


Beratung I Entwurf I Planung / Bauleitung 


Ludwigshafen (Rbh.)/ Oggersheim 
Fernruf 61130 


Karl Foerster 
Hermann Mattern 


Herta Hammerbacher 


UR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, schafft einen 

guten Garten, Der bloße Praktiker wird durch kleine pflnzliche Einzel- 
heiten oftmals überraschen, aber es fehlt doch dem Ganzen die künstlerische 
Einheit, die raumschaffende Formgebung. Daraus ergibt sich, daß der Garten- 
besitzer einen tüchtigen und gut geschulten Gartengestalter zu Rate ziehen 
soll, wenn er einen schönen Garten haben will. Auf jeden Fall bedarf es des 
fachmännischen Rates einer geeigneten Persönlichkeit. 


Entwurt und Beratung an allen Orten 


des In- und Auslandes 


Potidam- 
Bornim 


Ruf: Potsdam 1703 


Schweiz 


Ad. Engler & Cie. 


Gartengestaltung 
Blätenstauden I Gehölze 


Basel (Schweiz), Hirzbodenweg 48 


MAX KRAUSE 


Rosen-Neuheiten - Spezial-Kulturen 


HASLOH (Holstein) 
R 
o 
ROSEN 
E 
m 


Heranzucht und Vermehrung der be- 
währtesten Neuheiten des In- und 
Auslandes — GROSSE VORRÄTE 
hochstämmiger und niedriger Rosen 
aller Klassen und Jahrgänge 


Vorlangan Sia Preisliste 


r 


ah, VOMASOL”" 


[oge! 


OUVIRANDRA 


(Aponogeton|) fensstralis, Git- 
terpflanze, die schönste aller 
Wasserpflanzen, mitgitterartig 
durchbrochenen Blättern. Sehr 
seltene Unterwasserpflanze. 
Heimat Madagaskar. Starke 
Jungpflanzen per Stük 6,— 
bis 10,— RM. Für alte Pflanzen 
Preis auf Anfrage, 


Albert Schenkel 


Exotische Sämereien seit 1862, 
Hamburg-Blankenose. 


Interessante und seltene 
Warm-und 
Kalthaus- 
pflanzen 


Bitte Liste anfordern! 
Wilh. Stoffregen,Garten- 
baubetrieb, Dortmund. 


Alpinumsteine 
Mauersteine 
Gartenkies 


Einfaßsteine 


aus dunkelgelbem 
Travertin 


Fritz Schauffele, 
Travertin-Steinbruch, 
Stuttgart-Bad Cannstatt. 


. o 


Haan Rhein!. 


Spezialität seit 1895: 


Unkrautfreie Qualitäts- 
Grassamen- Mischungen 


Frachtfreie Lieferung! 


Anzeigenfchluß des Auguftheftes ($eftnummer anläßlich der 
Reichsgartenfchau 1939 in Stuttgart) ift bereits am 5. Juli 


Verlangen Sie mein Haupfpreisverzeichnis G 39 


flpenpflanzen 


aus aller Welt in besten Sorten, reizende Zwerg- 

 Laubhölzer und Zwerg-Koniferen, Eriken, 
Alpenrosen, Ziersträucher, Schlinger und Rosen 
empfiehlt in bekannter Güte 
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J. SCHMITZ 


Grofgärtnerei - Baumschulen 
München 2 .Viktualienmarkt5 


Bofanische Rhododendren In vielen winterharten, neu eingeführten Arten 
für Steingärten besonders geeignet. Farbiger Katalog 2 unverbindl. und kestenl. 


T. J. Rud. Seidel, Grängräbaben, Post Schwepniß 1. Sa. 


alteıts Kulturttötie winteeharter Rhodedmdren 


1500 


Winterharte 
Rhododendhen nern 


für Garten und Park, In allon Farben, Formen und Größen 


N algener Kultur 


Zennispläbe 
und Laufbannen 


wurden im In- und Ausland mit „Doigts Rotgrand und 
Steinmehl“ abgededt. Angebot und Profpette toftenlos, 


E.Boigt Söhne, Sportplagban, Caftrop-Rangel 21.. 


Katalog auf Wunschl 


RUNGE &CO.OSNABRÜCK 1 


Gartenmöbelfabrik 


Weltausstellung Paris 1937; 


Goldene Medaille. 


Besuchen Sie unser Ausstellungshaus auf der Reichs- 


gartenschau In Stultgart. 


Stauden 


für alle Zwecke 


Schnitt- ‚und Schmuckstauden, 
Mauer- und Felsenpflanzen, 
Wasser- und Sumpfpflanzen, 
Freilandfarne, Heidekräuter, 
Moorbeet- und alpine Gehölze, 
Reichhaltigste Auswahl, wert- 
volle eigene Neuzüchtungen 
und Seltenheiten, 


Georg Arends 


Wuppertal-Ronsdorf 
@ Preisliste auf Anfrage frei, 


29tr liefern 
Ihnen 
Rofenpflanzen 


in allen Formen und reichhal- 
tigstem Sortiment einschließlich 
Neuheiten, a 

FordernSie wnsoronKatalogl 
Unser Reklamesortiment, beste- 
hend aus 10 niedrigen Rosen in 
10 verschiedenen Sorten ein- 
schließlich Neuheiten erhalten 
Sie in prima I, Qualität zum 
Preis von 4,— RM,, in Mittel- 
ware zum Preis von 2,50 RM. 


W. Kordes’ Söhne, 


größte deutsche Rosenschulen, 
Sparrieshoop/Holsteln 


Alpen- 
pflanzen, 
Blüten- 
ftauden, 
Öwerg- und 
dtergehölge 


Reichbebiiderten 
u.beratendenKa- 


Kong talog anfordern! 
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Die Calumor-Dose mit Lüftung 


Samenzucht- und Stecklingsschale 
mmer gespannte Luft! 
Drei Aus- 
führung. Viele 
Anerkennung. 
seit20 Jahren, 
Liste frei, 
Kakteen- 
Kaiser, 
München 38 


Botan. Alpengarten 
LINDAU (Bodensee) 
Reichhaltigste Sammlung von 


Alpenpflanzen 


Felsen- und Mauerpflanzen 
Spezialkultur. Gegründet 1886 
Preisliste auf Wunsch 


Ökonomierat Sündermann 


IJmmergrüne Gehölze 


Zwerggehölze 
Zwergkoniferen 
Rosen aller Art 
Rhododendron, Azaleen 
wu Stauden 
Reich bebilderter Katalog frei. 
£enhaufer Baumfchulen, 
Möllers & [o,, Lonhausen i.Westf. 


Pflanzenkübel 
Blumenkästen 


e selt 40 Jahren Qualltätsorbelt, 
I direkt ab Spezialfabrik 

1 Carl Brackenhammer, 
u Kirchheim-Teck 1(Wört.) 
5 Gegr.1869 . Verlangen Sie Preise 


Freiland - Farne (Vinka 
minor) und Frühlings- 
Blumen 
sämtliche Pflanzen sowie 
Orchideen-Kultur-Material Polypo- 
dium / Osmunda-Fasern und 
OnEapEERE HRDR 
iefert 
verpackungsfrei, Preisliste gratis 
Lambert Ringen, 
Remagen am Rhein, 


Große Vorräte in Baumschulpflanzen 
eigener Anzucht 


C. Berndt, Zirlauer Baumschulen 
Post- und Bahnstation: Freiburg in Schlesien / Gegr. 1854 


In Kultur etwa 400 Morgen in rauher 
Vorgebirgslage. Preisbuch kostenlos. 


CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KASTEL 


Gärtnerische Schmuckbauten, 
Rosenbogen, Eichenholzzäune, 
Sehattendecken, Möbel, 
Verlangen Sie Katalog. 


Gartenwegplatten 
Bruchsteine 


in gelblichem, farbenfrohem 
Solnhofener Noturstein (Juro- 
kalkschiefer) liefert in guter 
Kornwarse rasch und billig 


Bayerische Bauwaren 


Karl F, Mahler 


AUGSBURG 
Postfach 64 . „ Telefon 6506 


| 'B ENN Sie Ihren Umsatz steigern 


wollen, dann müssen Sie zeitgemäß 
und erfolgreich werben. Wir maden 
Ihnen gern einige Vorschläge. Schreiben 
$le noch heute an die Anzeigen-Vorwal- 
tung »Gartenschönheit«, Berlin W 35, 
Am Karlsbad 25a 


Mein Haupt- 
preisverzeic- 
nis 1938/39 steht 
unverbindlich 
und kostenlos 
zur Verfügung. 


Auch Sie 


suchen einen zuverlässi- 
gen lieferanten für Obst- 
gehölze, Rosen, Zier- 
sträucher, Heckenpflan- 
zen, Nadelgehölze. 

Qualitätsware aus 300 
Morgen großen Kulturen 
zu günstigen Preisen bei 


3. F. MÜLLER 


Baumschulen 
RELLINGEN 
(Holsteln) 


Kotalog kostenlos! 


Lorenz von Ehren 
Johs.v.Ehren Nacht. 


Baumschulen 


Altona -Nienstedten 


empfiehlt 


alle Baumschul- 
artikel in gut kul- 
tivierter starker 
Ware und großer 
Auswahl 

® Preise auf Anfrage 


GARTENWEGPLATTEN 
U. BRUCHSTEINE 


aus Jurakalkschiefer (sog. Solnhofer 

Platten) für Gartenanlagen, Ter- 

rassen, Trockenmauern usw. liefert 
aus eigenen Steinbrüchen 


XaverSchöpfieljun., Steinbruch- 
besitzer, Hofstetten (Bayern), 
Post Eitensheim, 


STAUDEN 


in herrl. Sortenwahl u. best, Qualität 
für alle Zweckel Neueste Preisl.freil 


AUGUST HARTMANN 


(Inh. Fritz Hartmann) 
Stauden-Kulturen Gegründet 1882 


KRANICHFELDbeiERFURT 


Obst- und 
Pflanzenetiketten 


aus Porzellan 
sind immer noch die besten! 


Die eingebrannte Schrift, die 

Haltbarkeit, Wetterbestän- 

digkeit und gute Leseart sind 

seit Jahrzehnten anerkannt, 

20 Jahre Garantie für die Halt- 

barkeit der Schrift, Muster 
und Prospekt fr ei. 


Hanseatische Emaillier- 
Werkstätte Vegesack 


Rationeller Rasenschnitt zit Huber: 


Vorzüge: Streifenloser, kurzer, feiner Schnitt. Bequomss 


Schneiden der Rasenkanten. leichter Gan 


Getriebe in Ol 


> und Fett laufend. Halbautomat. Messernasistellun . Dauer- 
haflo Ia Ausführung. Verlangen Sie unsere Drukscriften. 
W. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


Sp 5 Gewächshaust 


zw x 
au Wintergärten, Treibhauser 


ED. ZIMMERMANN n ALTONA ...::; Ge911870 


Versandhäu Ib 


Die beliebten 
Garten- 
Keramiken 


moderne wetterfeste Tongefäße, 
tiefe Pflanzschalen, 
wuchtige hohe Pflanz- 
kübelu. Vasenliefert: 
M. Ley, Handwerkl. 
Kunst für Raum und 


Garten 
Berlin SW 68, Dresdener Str, 22, 


eilen zu mässigen Preisen 


Samen-Spezialzuchten von 
Oscherslebener 
Stiefmütterchen 


Myosotis,Bellis,Primeln usw, 
Verlangen Sie mein Sorten- 
und Preisverzeichnis. 


C. Schwanecke 
Oschersieben (Bode) 
Gegründet 1852, Gartenbau 
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INSTITUT FÜR 
GARTENKUNST UND LANDSCHAFTS- 
GESTALTUNG \ FORTVERSITAT 


ZUr LERLNW 


Se 
Jonc El Y 


Yarten[chönheit 


( AH ıqust 1939 


Probe einer Bildtafel aus der 


»Gartenschönheit« 


der einzigen Gartenzeitschrift des Kontinents, die allmonatlich außer zahlreichen herrlichen 
schwarzweißen Abbildungen eine Vierfarbentafel bringt: Außerdem Beiträge erfahrener 
Fachleute, wertvolle Anregungen zur richtigen Pflege und Verschönerung des eigenen 
Gartens, viele Pläne und Zeichnungen in jedem Heft 
Bitte verlangen Sie kostenlos den reichillustrierten Sonderprospekt 


Vierteljährlih RM 2,70, jährlih RM 10,— 


FE nee en a 2 a 
VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT / BERLIN-WESTEND und BERN 


Blick über die Blumenterrasse (15). Links sieht man die Halle der Plan- und Modellschau (14), darüber das Gebäude, in dem die Ausstel- 
lung des Generalinspehtors des Straßenwesens untergebracht ist (14a). Entwurf Mattern-Graubner Bild Moegle 


- f 
c ‚geleitwort 


Schon im Namen weist Stuttgart auf die enge Beziehung der Stadt zum Garten hin. In der Tat 
hat sich durch die einzigartige, unvergleichlich schöne Lage, durch die weiten Grünanlagen mitten 
in der Stadt und die zahlreichen gepflegten privaten Wohngärten Stuttgart immer mehr zur aus- 
gesprochenen Gartenstadt entwickelt. Stuttgart ist für die Durchführung einer Reichsgartenschau 
besonders berufen. Diese bedeutsame Reichsausstellung des deutschen Gartenbaus, die bei der 
eigenartigen Struktur des Geländes besonders interessante städtebauliche und gartengestalterische 
Lösungen bringt, behandelt neben sämtlichen gärtnerischen Berufsfragen vor allem auch die Auf- 
gaben, die mit der sinnvollen und praktischen Anlage ‘eines Gartens zusammenhängen. Dabei 
wurde besonders der Gedanke des Siedelns und des Wohnens im Garten stark in den Vorder- 
grund gerückt. Ich freue mich daher, daß die führende Zeitschrift »Gartenschönheit« gerade diesen 
Gedanken in ihrem Sonderheft besonders aufgreift und in umfassender Weise alles das zur Dar- 
stellung bringt, was die Reichsgartenschau dem Gartenliebhaber zu sagen hat. 

Möge die Reichsgartenschau Stuttgart in entscheidendem Maße mit dazu beitragen, den deutschen 
Menschen wieder hinzuführen zur Landschaft, zum Boden und gesunden Leben im eigenen Garten. 


Oberbürgermeister der Stadt der Auslandsdeutschen 
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Nachdem im Märzheft die 
»Gartenschönheit« die Mit- 
arbeiter der Reichsgartenschau Stuttgart durch 
ältere Arbeiten vorgestellt hat, ist sie heute in 
der Lage, die Tätigkeit einiger dieser Planer 
im Zusammenhang an dieser gemeinsamen 
Aufgabe zu zeigen. Da der Wunsch ausge- 
sprochen worden ist, hier kurz festzustellen, in wel- 
chem Verhältnis die Interessen der Fachleute und Lieb- 
haber, also der Nichtfachleute, auf dem Gelände der 
Reichsgartenschau zueinander stehen, so fällt mir das 
nicht sehr leicht, da für mich die Grenzen zwischen 
diesen beiden Gruppen nicht ohne weiteres erkennbar 
sind und wohl auch im allgemeinen nicht klarliegen. 
Der Fachmann kann in der Entwicklung ja nur eine 
Zwischenstufe einnehmen, und zwar auf allen Gebie- 
ten: nämlich in der Erzeugung, im Konstruktiven und 
in der Stufe des Planens, denn wenn eine Arbeit fertig 
ist, so benutzt der Planer und Erzeuger diese fertige 
Arbeit genau so wie jeder andere, also Nichtfachmann, 
und ist damit wieder Laie. 
Da hat nun also ein Mann die Entwicklungsfähigkeiten 
einer Pflanze erkannt, und in jahrelanger Arbeit hat er 
dieser Pflanze größere Blüten oder größere Früchte 
oder ein früheres Blühen oder Früchte mit größerer 
Haltbarkeit anerzogen, oder er hat sie widerstandsfä- 
hig gegen Pflanzenkrankheiten durchgezüchtet. Wäh- 
rend dieser ganzen Zeit ist er als Mann mit besonde- 
ren Kenntnissen und Fähigkeiten zum Fachmann ge- 
worden. Er kann auf Grund seiner Übung und Erfahrung 
diese Arbeit besser als irgendein anderer. Dann steht 
er einmal nach getaner Arbeit vor seinem Werk und 
freut sich unbefangen über das Ergebnis genau so oder 
noch stärker als jeder andere seiner Mitmenschen, der 
eine Empfindung für diese Arbeit hat oder der das Er- 
gebnis dieser Arbeit gebraucht. Hier sind also die Gren- 
zen zwischen dem Fachmann und dem Laien verwischt, 
sie stehen wieder auf einer Basis, sie sind beide Ge- 
nießer und Verbraucher. 
Die Grenzen verwischen sich aber in noch erhöhtem 
Maße bei dem Garten und eigentlich bei allen Er- 
zeugnissen des Feldes und des Waldes, denn es gibt 
wohl keinen Menschen, der zu den Pflanzen keine Be- 
ziehungen hätte. Besonders augenfällig wird dies aber 
in Stuttgart auf diesem Gelände, das Gärtner in jahre- 
langer Arbeit vom Geröllhaufen zum Gartenland um- 
gewandelt haben. Auch der Nichtfachmann nimmt das 
Ergebnis als solches nicht nur hin, sondern er will ge- 
nau wissen, wie man das bewerkstelligt hat, und er be- 
dauert es zum Teil, daß er bei diesem Arbeitsvorgang 
nicht dabei sein konnte. Und genau so benimmt sich 
der Laie bei der Betrachtung einer neuen Gemüsesorte, 
die früher als andere Sorten dieser Art reif wird, und 
dabei nimmt er nicht nur das Ergebnis zur Kenntnis, 
sondern will gleich wissen: »Wie hat man das gemacht, 
und wer hat das gemacht ?« - Ich möchte mich also hier- 
mit dem Auftrag der Schriftleitung entziehen, und ich 
überlasse es dem Leser, wo er in diesem Heft sich als 
Fachmann oder als Laie einschalten will. 
Auf einem Müllhaufen, der vor Jahrzehnten angeschüt- 
tet war, hatten sich Fußballer seit einigen Jahren einen 


Einzelheiten aus dem Reichsgartenschaugelände 


Von Hermann Mattern 


Fußballplatz hergerichtet. Auf diesem Fußballplatz stan- 
den in diesem Frühjahr Hunderttausende ausgesuchter 
Tausendschönchen (Bellis), wechselnd in Weiß und Rosa, 
zusammen mit großen Flächen von Goldlack des tief- 
sten Braun bis zu dem lichtesten Ockergelb der Chei- 
ranthus Allioni, die in ihrem Blühen in den höheren 
Etagen von den späten Tulpen abgelöst wurden. Der 
Goldlack ist in der Kultur nicht sehr einfach, vor allem 
bei ungewissen Wintern leidet er sehr leicht, und es 
sind besondere Schutzmaßnahmen notwendig, um ein- 
heitliche Pflanzenbestände zu erzielen. Wenn man auf 
Nummer Sicher gehen will, soll man lieber die Finger 
davon lassen, aber da wir auf diesem Gelände sowieso 
sehr viel neu versuchen mußten, so wurde auch die 
Arbeit mit diesem Goldlack nicht gescheut, und trotz 
einiger erheblicher Fehlschläge gelang es doch, einige 
Tausend sehr schöner, langblühender Pflanzen zu zei- 
gen. - Was es mit den Primeln auf sich hat, wird ge- 
nauer noch im weiteren Teil des Heftes berichtet. Aber 
einige andere Besonderheiten, die in Verbindung mit 
der Bodenkultur durchprobiert und ausgearbeitet wur- 
den, möchte ich hier herausstellen, und zwar die Be- 
grünung und Bewurzelung einer ganzen Schutthalde, 
auf der heute das Höhencafe steht. 

Es ist ein Geröllhaufen, der in seiner ganzen Ausdeh- 
nung sich bis zu einer Höhe von 12 m innerhalb des 
Geländes erhebt. Die Abrisse wurden in ihren vorge- 
fundenen Formen nur angeglichen, und Bodenverbes- 
serung konnte nur mit geringen Mitteln vorgenommen 
werden. Um nun die Hänge gegen Abrutsche zu schüt- 
zen, besäten und bepflanzten wirdiesüdwestlichen Hang- 
seiten mit allen Trockenheit liebenden Kräutern unserer 
heimischen Wegraine und Steinbruchhalden, aber ohne 
Rücksicht auf ihre pflanzengesellschaftlihen Zusam- 
menhänge, auch mit Trockenheit liebenden Pflanzen 
von Standplätzen nichtheimischer Gebiete, allen Arten 
und Sorten Königskerzen, mit Gräsern, Anchusen, Eh- 
renpreisen, Thymian, Wolfsmildı, Sedum, durchsetzt 
mit vielen seltenen Einzelheiten. Innerhalb von sechs 
Wochen hatte die Ansaat und Anpflanzung die Hänge 
so dicht überwachsen und durchwurzelt, daß bei star- 
ken Niederschlägen von Gewittern diese Flächen stand- 
hielten, während Flächen mit einem günstigeren Nei- 
gungsverhältnis, die mit Rosen und anderen Gehölzen 
älterer Pflanzzeit bestanden waren, starke Ausspülun- 
gen zeigten. 

Da sind in einem Gebiet alte Obstbäume, vorwiegend 
Mostbirnen und Mostäpfel, die jahrelang nicht gewar- 
tet wurden. In diese Obstbestände sind Gärten an klei- 
nen Häusern gebaut. Die Landesbauernschaft Württem- 
berg zeigt an diesen Obstbäumen, wie die Pflege einer 
solchen vernachlässigten Anlage schrittweise vorge- 
nommen werden muß. Einzelne Bäume sind mit ande- 
ren Sorten gepfropft worden, andere sind vorsichtig 
von den wilden Trieben befreit, andere radikaler in 
die Kur genommen worden; sie wurden auf ertragrei- 
chere Kronenausbildungen zurechtgeschnitten, wie sie 
im württembergischen Obstbau erzogen werden. Prak- 
tisch wird im Gelände und theoretisch in den Hallen 
des Reichsnährstandes vor allen Dingen mit wechseln- 
den Sonderschauen über die Anbaufähigkeit und An- 
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bauwürdigkeit der Stein-, Kern- und Beerenobstsorten, 
über Anbau, Absatz und Vorratswirtschaft berichtet, 
und zwar nicht nur für den ertragsmäßigen Anbau, 
sondern auch für den nebenerwerbsmäßigen Anbau. 

Die Pelargonie (Geranie) ist eine der ältesten Schmuck- 
und Zierpflanzen an und in unseren Häusern. In der 
Mustergärtnerei der Landesbauernschaft, die nicht nur 
vorbildliche Gewächshäuser, sondern auch vorbildliche 
Betriebsräume zeigt, ist das Sortiment aller ältesten und 
neuesten Pelargonien vorgeführt. Wird in diesen schein- 
bar nur den Fachmann interessierenden Einzelschauen 
über die pfleglichen und über die Kulturmethoden be- 
richtet, so finden wir die Anwendung aller im Gelände 
gezeigten Gartenkulturpflanzen in den Hausgärten mit 
den verschiedensten Aufgaben vorgeführt. Unter den 
Hausgärten finden nun die Gartenliebhaber und Gar- 
tenbenutzer mit den unterschiedlichsten Temperamen- 
ten und Ansprüchen einfach ausgeführte Gartenanwen- 
dungen: Für die kinderreiche Familie den Garten mit 
Obst, Gemüse, dem Spielplatz mit den Turngeräten; 
für den Tierliebhaber neben den Blumen den Platz für 
Hasen, Hühner und Tauben - und so wechseln die Auf- 
gaben in diesen Gärten bis zu dem für den Liebhaber 
von Sträuchern und Gehölzen, zum Einjahrsblumen- 
fanatiker, ja bis zum Garten für den pedantischen Pflan- 
zensammler. Für den Staudenliebhaber sind in den Sor- 
tengärten, soweit es möglich ist, alle guten, im Handel 
befindlichen Lupinen, Phloxe, Astern, Chrysanthemen, 
Nelken und viele andere zusammengestellt, so daß 


man an einer Stelle einen Überblick und eine Ver- 
gleichsmöglichkeit findet. 

Die platonischen Gartenfreunde, denen der Stiel an der 
Hacke nicht lang genug sein kann, können sich zwischen 
diesen Gärten über weite Wiesen und Blumenfelder, 
unterbrochen von Wasserspielen, ergehen oder sie lie- 
gen in der Sonne im Ausstellungsbad und kühlen sich 
von ihrer anstrengenden Tätigkeit an heißen Tagen im 
neuen Schwimmbecken. Vor den hohen roten Stein- 
bruchwänden stehen die Rittersporne, die die Züchter 
in mühseliger Arbeit in den letzten Jahren gegen Mehl- 
tau widerstandsfähig gemacht haben. - Die Rosenneu- 
heiten, die nach Prüfung in den Handel gebracht wer- 
den dürfen, haben ihren Platz im Tal der Rosen, das 
am Fuße des Killesberges liegt, und dort oben finden 
wir neben den Dauerkleingärten eine vorbildliche Obst- 
anlage, von tüchtigen Fachmännern der Landesbauern- 
schaft Württemberg angepflanzt, wie sie aber auch von 
Nichtfachleuten in Nebenerwerbskulturen betrieben 
werden können. 

Es ist wirklich schwer, festzustellen, was in der Reichs- 
gartenschau den Fachmann oder Nichtfachmann mehr 
interessiert, denn draußen im Gelände ist es so, daß 
die Laien oft in großen Trauben an den Stellen stehen, 
die für den Erwerbsgartenbau fachmännisch vorbildlich 
aufgezogen sind, während so mancher Fachmann an 
diesen Dingen vorbeigeht, ihn aber findet man dann 
in der schwäbischen Weinstube, um eine fachmännische 
Sortenprobe einzulegen oder bei den Turngeräten. 


In lockerer Pflanzung sind über die weiten Rasenflächen Narzissen verstreut, die im Frühling ihre gelben Blüten weithin leuchten lassen. - Bild Moegle 


Die Reichsgartenschau eine Fundgrube für den Liebhaber 


Ein fachkundlicher Gang durch die Ausstellung 


Gartenausstellungen pflegen eine Fülle von Anregungen mit sich 
zu bringen, die den Gartenfreund häufig überwältigen und ihn 
nicht zur richtigen Auswertung des Gezeigten kommen lassen. 
Wir wollen daher mit dem Gartenfreund einen Gang durch die 
Stuttgarter Ausstellung machen, um ihn auf alle die Dinge be- 
sonders hinzuweisen, von denen er für seinen eigenen Garten ler- 
nen kann. Die in diesem und allen folgenden Artikeln erwähnten 
Zahlen beziehen sich auf die Zahlen des Grundplanes Seite 301. 


Es ist immer wieder überraschend, zu sehen, wie groß 
heute das allgemeine Interesse an unseren Gartenbau- 
ausstellungen ist und mit welcher Besucherzahl ge- 
rechnet werden kann. Das hat Stuttgart wieder bewie- 
sen. Am 22. April wurde die 3. Reichsgartenschau er- 
öffnet, die unter der Gesamtleitung von Stadtrat Dr. 
Könekamp aufgebaut und von Gartengestalter Mattern 
und Regierungsbaumeister Graubner gestaltet wurde. 
Schon in den ersten Tagen des Juni ging der einmilli- 
onste und in den letzten Tagen desselben Monats der 
zweimillionste Besucher durch die hohen Steinpfeiler 
des Eingangsgebäudes in das Gelände, das jenseits 
des Holzstabgitters für lange Wochen zur Ausstellung 
wurde. Sehr geschickt ist dieses Gitter zwischen Haupt- 
eingang (1) und Verwaltungsgebäude (3) gelegt, es trennt 
und lockt zugleich. Denn der Blick fällt sofort in den 
großen Ehrenhof (5), der an der nördlichen Seite von 
der Reichsnährstandshalle (7) begrenzt wird, während sich 
nach Osten die Ausstellungshalle (6) mit den Blumen- 
sonderschauen anschließt. Nach Westen sind die drei- 
geteilten Ausstellungshallen (8) angegliedert, in deren 
einem Baukörper die Tropenschau mit einem ausge- 
zeichneten Pflanzenbestand durchgeführt ist. Immer 
findet der Besucher hier den Raum gefüllt mit wert- 
vollen Blühern, denen die eingebaute Klimaanlage die 
besten Bedingungen gibt. 
Eine interessante Zusammenstellung der gärtnerischen 
Literatur ist in dem Gang zusammengestellt, der zu 
den beiden anderen Hallen führt. Gerade durch die 
Anteilnahme des Liebhabers ist das Schrifttum über 
Pflanzen und Garten seit der Jahrhundertwende sehr 
gewachsen, aber auch auf die Bedürfnisse des Liebhabers 
eingestellt. Die anschließenden Hallen (8) gehören dem 
Reichsnährstand, der hier einen historischen Überblick 
gibt über die Entwicklung des Gartenbaus. Wer selbst 
Gärtner werden möchte, sehe sich einmal die Gegen- 
überstellung der früheren und heutigen Berufsausbil- 
dung an. 
An der Westseite dieser Hallen werfen Springstrahlen 
ihre Wasserbogen in das lange Wasserbecken (9), das in 
der Fortsetzung der großen Blumenterrassen (15) liegt. 
Wasser ist immer ein belebendes Element, das gerade 
in dieser Ausstellung reich verwendet wurde. 
Wer an den Wasserspielen (9) steht und zur Industrie- 
schau (10) geht, der sieht schon etwas von dem, was 
diese Schau in starkem Maße auszeichnet, die saubere 
Behandlung des Steinmaterials. Trocken verlegt, schlies- 
sen die Wangen mit einer auffallenden Schrägung die 
Stufen ab. Auch die Wahl der Farbe des Baumaterials 
ist entscheidend für den Gesamteindruck der Bauten. 
Buntsandstein aus dem Schwarzwald gab das Material 
für die Treppen, Trockenmauern, Terrassen und Plätze 
ab, aus dem bodenständigen Schilfsandstein in Grün, 
Rot, Braun und Gelb wurden auch die Hochbauten er- 
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richtet, die nach der Beendigung der Ausstellung er- 
halten bleiben. Man muß einmal das Spiel von Licht 
und Schatten gesehen haben, um die Schönheit dieser 
Steine zu erkennen. 

Oben auf der Höhe über den Wasserspielen liegt die 
Industrieschau (10) mit den verschiedenen Sonderaus- 
stellungen, die sich bis in den Oktober abwechseln 
werden. Es handelt sih um Maschinen, neue Werk- 
stoffe, Einwecken von Früchten, gärungslose Früchte- 
verwertung, alles Fragen, die den Gartenfachmann wie 
-liebhaber aufs stärkste angehen, genau so wie das, 
was er in dem vor der Industrieschau liegenden Dah- 
liengarten (11) sieht. Da sind alle neueren Dahlien aus- 
gepflanzt, die in den letzten zwei Jahren durch die ex- 
akte Prüfung des Reichsnährstandes als wert erachtet 
sind, zum Verkauf angeboten zu werden. Dieses Wert- 
urteil »Gut« ist also ein wichtiges Prädikat für jede 
neue Züchtung. 

Einen interessanten Einblick in eine der heute wichtig- 
sten Fragen gibt die Halle 14a, in der die Ausstellung 
des Generalinspektors des Straßenwesens aufgebaut ist. 
Gleich am Eingang hängt die große Karte mit allen 
bepflanzten, im Bau befindlichen und fertigen Autobah- 
nen. Modelle und Bilder berichten aus der Arbeit, die 
unsere deutsche Landschaft an vielen Stellen entschei- 
dend verändert hat. Wichtig ist für uns Gartenfreunde 
vor allem das Modell, das die Behandlung des Mutter- 
bodens zeigt, die sorgfältige Gewinnung dieser wert- 
vollen Erdschicht, der Grassoden und Kompostmassen 
und ihre Wiedereinbauung. Denn nur auf diesem Wege 
lassen sich die Wunden schnell heilen, die jeder mensch- 
liche Eingriff der Natur schlägt. 

Am besten geht man von der Halle 14a die Treppe 
herunter zu der langen Plan- und Modellschau (14), in 
der die Gartengestalter ihre Pläne und Bilder ausge- 
stellt haben. Sie lassen erkennen, wie umfangreich und 
verantwortungsvoll heute das Gebiet des Gartenge- 
stalters geworden ist. Man beachte einmal die Bilder, 
die den früheren Zustand des Geländes der Garten- 
schau festhalten, und die Aufnahmen der späteren Ge- 
staltung, um einen Begriff zu bekommen, was hier ge- 
leistet ist. In Verbindung mit der Arbeit des Garten- 
gestalters steht der Bildhauer, der durch Plastiken, wie 
sie in der anschließenden Plastikschau gezeigt werden, 
den Garten erweitert. 

Wie ein natürlicher Abschluß legt sich die Plan- und 
Modellschau an die Blumenterrasse (15), die immer wie- 
der neu bepflanzt wird. Im Frühling sah man hier ein 
Meer von Tulpen und frühen Einjahrsblumen, später 
sind es Sommerblüher, die die Blütenpracht dieser jedes 
Jahr neu aus Samen zuziehenden Pflanzen zeigen. 
Einen wundervollen Anblick boten den Besuchern Ende 
Mai und Anfang Juni die Teile, die im Plan mit 15 und 17 
bezeichnet sind. Azaleen und Rhododendren blühten in 
verschwenderischer Fülle, und wer auch nur vorüber- 
ging, nahm eine Duftwelle mit. Es lohnt sich, sich hier 
ein paar Namen zu merken, denn selbst im nichtblü- 
henden Zustand sind die Rhododendren durch ihr im- 
mergrünes Laub und ihre massige Wuchsform wert- 
voll. Man sieht hier auch, wie diese Gehölze wachsen 
wollen, im leichten Schatten höherer Bäume, gegen 
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scharfe Sonnenstrahlen geschützt, die ihnen besonders 
im Frühjahr verderblich werden können. An diesen Teil 
schließen sich bei 18 die wintergrünen Laubgehölze an, 
während im Frühjahr die große Blumenzwiebelwiese bei 
19 mit Blüten übersäte Flächen zeigte. 
Etwas Eigenartiges ist der Primelgarten (20). Hineingelegt 
in eine von einem kleinen Bach durchflossene Ausmul- 
dung des Geländes, sind hier viele Vertreter der Gat- 
tung Primula zu einer großen Schau vereinigt, Arten, 
Rassen, Kultur- und Wildformen, mit dem Ziel, lange 
Monate hindurch blühende Primeln im Garten zu haben. 
Zu ihnen treten als Ergänzung viele ihnen standort- 
gemäße Stauden, die zusammen mit reinartigen Rho- 
dodendren den Rahmen schließen. Die Seiten 314 und 
315 bringen einen ausführlichen Bericht über diesen 
neuartigen Versuch, eine Pflanzengattung zu einer sol- 
chen Wirkung anzusetzen. Die meisten Gartenfreunde 
werden sicher erstaunt sein über den Reichtum, den 
die Gattung Primula besitzt, und so lockt gerade dieser 
Gartenteil, auch im eigenen Garten einen Versuch zu 
machen, viel mehr Primeln als bisher anzupflanzen, um 
vom Frühling bis zum Spätsommer ihre Blüten zu haben. 
Der Weg geht zurück zur Höhe, da, wo die Kleinbahn 
mit den anheimelnden schwäbischen Namen fauchend 
und stöhnend - sie muß bei jeder Runde einen Weg 
von 3,5 km zurücklegen - sich ihre Bahn frei macht. 
Wer an der Stelle, wo der Weg aus dem Primelgarten 
auf die Kleinbahn stößt, einen Blick in das kleine Tal 
voraus wirft, an den Astilben vorbei, die im Schatten 
der Akazien wachsen, sieht ein bezeichnendes Moment 
der Ausstellung. Sie verfügt über Geländeunterschiede, 
wie sie wohl bis jetzt noch keiner Schau zur Verfügung 
standen. Hier bei 21 und bei 23 sind schattenliebende 
Pflanzen verwandt. Schattenpartien kommen fast in je- 
dem Garten vor, sind also gewöhnlich vernachlässigt. 
Und doch könnte es an solchen Stellen blühen, wie die 
Reichsgartenschau beweist. Auf der Seite 313 ist daher 
diese wichtige Frage ausführlich behandelt. 
Der Vorführungsgarten (22) in der Tiefe der Mulde läßt 
ahnen, wie das Gelände früher war, ehe die Hand des 
Gärtners glättend und formend eingriff. Wer es genau 
wissen will, der braucht nur hinter dem Vorführungs- 
garten einen Blick in den kleinen Einschnitt zu tun, 
durch den das »Bähnle« fährt, ehe es seinen Weg durch 
die Sommerblumenwiese (25) nimmt. Man erkennt hier, 
welche Anstrengungen nötig waren, um die heutige 
Formation des 200 Morgen großen Geländes, das einen 
Höhenunterschied bis zu 60 m aufweist, zu erhalten. 
Nicht weniger als 500000 cbm Erde mußten bewegt 
werden mit etwa 100000 cbm Mutterboden, der ge- 
rade für eine Ausstellung so entscheidend ist. Es liegt 
auf der Hand, daß so gewaltige Geländeunterschiede 
nur mit einer großen Zahl von Mauern und Treppen 
ausgeglichen werden können, und so ergaben sich Mau- 
ern mit einer Gesamtansichtsfläche von 5000 qm, wäh- 
rend in die Treppen etwa 4500 laufende Meter Stufen 
eingebaut wurden. Dazu kommen noch 18000 qm 
Plattenwege. 
Der Sommerblumenwiese vorgelagert liegt die Haupt- 
gaststätte (24). An dieser Stelle hat man einen wunder- 
vollen Blick auf die Stadt Stuttgart tief unten im Kessel, 
in den die Sommersonne hineinbrüret, während hier 
oben auf der Höhe immer ein kühlender Wind weht. 
Von der Terrasse der Hauptgaststätte aus blickt man 
in einen der schönsten Teile der Ausstellung, die Teich- 


terrassen (26). Ganz rechts die beiden Wasserbecken mit 
den senkrechten Springstrahlen, dann in der Verlänge- 
rung das sich in den Hang hineinschiebende Becken. 
Durch geschickte Abtreppung ergaben sich Gelände- 
terrassen, in die die alten Standbäume der Obstwiese (27) 
bis in den Juni hinein Blüten streuten. Man beachte 
einmal, wie bei dem oberen Becken die dem Weg 
zugekehrte Seite in Form einer erhöhten Mauer aus- 
gebildet ist. Dadurch erscheinen alle Tiere auf dem 
Wasserspiegel dem Auge viel näher gerückt und da- 
rum soviel plastischer, als wenn der Spiegel in Weg- 
höhe läge. 

Von den Teichterrassen aus sieht man oben am Hang 
die Kleinsthäuser mit ihren Gärten (28) liegen, die wie 
ein organisches Ganzes diesen Teil abschließen. Es sind 
kleine Gärten, die geschickt den Übergang vom Haus 
zum Garten vermitteln und in ihrer Aufteilung sich 
weitgehend auf den Liebhaber einstellen. Die Seiten 
306 und 307 zeigen Bilder und Grundplan von zwei 
dieser Gärten, von denen der auf Seite 306 vor allem 
durch die Verwendung von schönen Findlingssteinen 
vom Fuße der Hornisgrinde auffällt. 

Das Gelände neigt sich zur Stadt hin und zeigt bei 29 
die Baumschulleistungsschau, durch die die verschiedenen 
Firmen einen Einblick in ihre Arbeit und in die Reichhal- 
tigkeit ihrer Sortimente geben. Was den Liebhaber 
besonders an dieser Leistungsschau interessiert, ist, 
wie Qualitätspflanzen aussehen müssen, seien es Stau- 
den, Ziersträucher oder Obstgewächse. Bei den letzten 
wird der Besucher überall neben dem Namensschild 
der betreffenden Sorte das Gütezeichen des Reichsnähr- 
standes finden. Wer einen damit versehenen Baum kauft, 
kann gewiß sein, nicht nur einen sachgemäß herange- 
zogenen Baum zu kaufen, sondern auch von einer Baum- 
schule bezogen zu haben, die vom Reichsnährstand an- 
erkannt ist. 

Lehrreich ist die Werkstoffschau oberhalb der Baumschul- 
leistungsschau, in der in übersichtlicher Weise die Tech- 
nik im Garten festgehalten wird. Da sieht man, wie 
Mauern ausdem verschiedensten Material werkgerecht 
aufgeführt sind, wie Plattenwege richtig verlegt wer- 
den müssen und andere Dinge, die auf den Seiten 325 
bis 327 geschildert werden. Auch diese technischen 
Dinge sind für den Liebhaber wichtig, nicht nur für 
den Fachmann, denn es ist nicht gleichgültig, ob eine 
Mauer falsch, das heißt schief, aufgeführt ist und später 
absackt, oder ob ein Plattenweg so unordentlich ver- 
legt wurde, daß nachher Senkungen entstehen, die das 
Gehen erschweren und viel teurere Reparaturen kosten 
als eine von vornherein sorgfältige Anlage. Man achte 
einmal darauf, wie die Mauern oben mit großen Steinen 
abschließen statt der so oft gesehenen dünnen Steine. 
Solche Mauern wirken ruhiger und sicherer. 

Großes Interesse findet immer die Siedlerhaus-Reichs- 
heimstätte des Gauheimstättenamtes der DAF. am Ein- 
gang Cannstatt. In Plan und Bild ist diese Abteilung 
auf den Seiten 318 und 319 ausführlich gezeigt. Sachlich 
liegen hier die für den praktischen Gebrauch des Gar- 
tens notwendigen Beete verteilt. Das Obst hat seinen 
Platz an der Grenze entlang, die Gemüsebeete der 
schwachen, mittleren und starken Zehrer liegen zu- 
sammenhängend, denn die breiten Wege zwischen den 
Rabatten sind naturgemäß durch die Ausstellung be- 
dingt und würden in der Praxis einem Tretpfad weichen. 
Rabatten für Gewürzkräuter, für Aussaaten, für die 
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Gartenarbeit der Kinder sind vorgesehen, und selbst 
der Hühnerauslauf hat vor dem Wirtschaftshof seinen 
Platz gefunden, an dem er nicht stört. 

In leichtem Bogen steigt der Weg von hier wieder nach 
oben, vorbei zur Rechten an den Lehrschauen des Reichs- 
nährstandes fürBaumschulen, Obst, Gemüse, Zierpflanzen 
und Samenbau (31), in denen die auf den Seiten 320 bis 
323 veröffentlichten Lehrtafeln hängen. In diesen Lehr- 
schauen findet auch der Liebhaber sehr viel wertvolles 
Material ausgestellt. Da wird im Hauptgeschoß des 
Hauses der Baumschulen (31a) etwa gezeigt, wie ent- 
scheidend die Unterlagenfrage für den Obstertrag ist 
oder wie der Pflanzenschutz im Baumschulwesen ge- 
handhabt wird, um wirklich einwandfreie Ware zu 
liefern. Im Untergeschoß sei auf die Geräteschau hin- 
gewiesen. 

Beim Haus des Obstbaues (31b) steht die Frage der 
Ertragssicherheit des Obstbaumes im Vordergrund. Es 
sind Dinge, die auch den Liebhaber sehr stark angehen: 
Bewässerung, Schädlingsbekämpfung, Bodenbearbei- 
tung, Düngung und so weiter. Im Untergeschoß ist vor 
allem die Ausstellung der Forschungsstelle für Wal- 
nußveredlung und-züchtung wichtig .Auch die Darstel- 
lungen der Bienenwirtschaft sind interessant. 

Beim Blumen- und Zierpflanzenbauhaus (31 c)handeltes 
sich um Züchtungs- und Sortenfragen bei Blumen- und 
Zierpflanzen, wie Rosen, ferner Alpenpflanzen und Pri- 
mula obconica, die bekanntlich in den Kreisen der 
Liebhaber sehr gepflegt werden. 

Anregungen zur Bekämpfung von Krankheiten bei Ge- 
müsepflanzen findet der Liebhaber in der Halle 31d, 
die dem Gemüsebau vorbehalten ist. Denn Kohlhernie, 
Kohlfliege, Erdflöhe und andere suchen auch den Lieb- 
habergartenbau heim, und die Beizung des Saatgutes 
ist daher Pflicht jedes einzelnen, der hier mit Aussaaten 
zu tun hat. 

Zwischen den Gebäuden ist jedesmal die betreffende 
Freilandschau aufgebaut, um Theorie und Praxis sinn- 
gemäß miteinander zu verknüpfen. Es ist ein großer 
Vorteil des Geländes, daß die alten Obstbäume in die 
Aufgaben der Schau hineinbezogen werden konnten, 
um an ihnen dem Liebhaber Anregungen für seinen 
eigenen Garten zu geben. So sieht man hier unter an- 
derem, wie Kronenaufbau und -pflege richtig durchge- 
führt werden müssen, wie der »Öschbergschnitt« an- 
zuwenden ist, wie man sachgemäß umveredelt. Auch 
der heutige Stand der Walnußveredlung wird gezeigt, 
ferner die wichtige Frage der Obstbaumunterlage er- 
örtert. 

Gegenüber der Halle »Blumen- und Zierpflanzen« liegt 
das erste der fünf Siedlungshäuser mit ihren Gärten (32), 
die jedesmal auf die besonderen Bedürfnisse der Be- 
wohner zugeschnitten sind. Hinter dem letzten Haus 
schwenkt der Weg nach links, vorbei an der Sortenver- 
gleichsschau (33), die in reichhaltiger Sortimentssammlung 
die bekanntesten Stauden vereinigt, um sie in freier 
und fester Pflanzung gegeneinander abwägen zu können. 
Denn erst aus dem Nebeneinander verschiedener Sorten 
kann sich auch der Liebhaber ein Bild davon machen, 
wieweit die Züchtungen sich ähneln oder Verbesse- 
rungen darstellen. Wie ist der Aufbau der Sorten, ihre 
Haltung gegen Witterungseinflüsse, Regen, Sonnen- 
schein, die Leuchtkraft der Blüten? Diese Fragen kann 
der Liebhaber in den wenigsten Fällen selbständig lösen, 
und darum ist die Errichtung von Vergleichsschauen so 


außerordentlich wichtig für Liebhaber und Fachmann. 
Der Große See (40) ist der Lieblingsplatz der Flamingos, 
und wer zu ihnen geht, der gehe auch einmal zum Kinder- 
zoo und zu den Schüler- und Schulgärten (38). Der Kinder- 
zoo ist immer umlagert von Besuchern, und sehr nett 
ist die Art, wie durch lustige Zeichnungen daraufhinge- 
wiesen wird, was man zu tun und zu lassen hat. 
Eine kleine Treppe führt vom Kinderzoo zu der Heil- 
pflanzen-Abteilung (36) und den Wochenendgärten (37), 
die wieder zu ihrem Teil mithelfen sollen, die Stadt zu 
entlasten. 
Wer Interesse für Vögel hat, sehe sich einmal das Vogel- 
schutzgehölz an, das auf dem Wege zum Garten der 
Wildflora in einer kleinen Talsenke liegt. Aus heimi- 
schen Gehölzen zusammengesetzt, umgibt es in der 
Tiefe ein kleines Wasser, den bevorzugten Platz von 
Kröten und Fröschen. 
Der Weg durch den Garten der Wildflora (43) führt 
zu dem Höhepunkt der ganzen Ausstellung, zum Tal 
der Rosen (49). Es lohnt sich, in dieses Tal, das im Westen 
begrenzt wird durch rotbraune Felsen, die in ihrer Ur- 
sprünglichkeit erhalten sind, von allen Seiten zu sehen. 
Von der Vergleichsschau von der Wild- zur Kulturpflanze (44) 
aus bilden Staudenflächen einen allmählichen Übergang. 
Auf der anderen Seite fallen die Wände senkrecht ab. 
Rittersporn-undandere Pflanzungen ziehen sich zu ihren 
Füßen hin. Das Tal der Rosen hat vor allem die 
wichtigen Stauden Pfingstrosen (Paeonia), Türkischer 
Mohn (Papaver orientale), Staudenmargueriten (Leu- 
canthemum maximum) und Rittersporn (Delphinium 
cultorum) aufgenommen. Auf der Seite 311 wird über 
Ritterspornneuheiten berichtet, die hier zu sehen sind. 
Der Grundplan zeigt am besten, wie das Tal sich weitet, 
ausschwingt in die große Rasenfläche. 
Die Rosenvergleichsschau (47) in der Fortsetzung der Rosen- 
neuheiten (48) begleitet auf beiden Seiten den Weg, 
während bei 46 der Königskerzenhang vom Sommer ab 
in ein Meer von gelben Blüten gehüllt ist, zwischen die 
sich das Blau der Salvien (Salvia), Ochsenzunge (An- 
chusa), das Weiß der Marguerite (Leucanthemum) und 
anderer Trockenheit vertragende Stauden mischen. Die- 
ser Hang hat auch dem Liebhaber viel zu sagen, der 
vor der gleichen Frage steht, eine trockene, steinig- 
sandige Böschung zugleich schön und praktisch zu be- 
pflanzen. Schafgarben (Achillea), Natterkopf (Echium), 
Edeldistel (Echinops), Helmkräuter (Scutellaria), Thy- 
mian (Thymus), Wildnelken sind für diese Zwecke auch 
noch viel zu wenig benutzt. 
Und wer noch einen Überblick vom höchsten Punkt des 
Geländes haben will, der steige einmal auf die Aus- 
sichtsplatte Killesberg, vorbei an dem Weinberg (55), der 
Obstanlage (56), in der ein reiches Sortiment von Obst- 
züchtungen, darunter auch Neuheiten, aufgepflanzt ist, 
wie die neuen Stachelbeeren »Mauk’s Früheste Rote« 
und »Lauffener Gelbe«. Daneben steht die neue Brom- 
beere »Prof. Dr. C. F. Rudloffe. Er gehe auch zu den 
vielen Kleingärten (57) und dem Garten des Seidenraupen- 
züchters (58). Wer hier steht, der erkennt noch einmal, 
wie gerade Stuttgarts natürlihe Abwechslung im Ge- 
lände das tragende Moment für die Gartenausstellung 
eworden ist, die sich in glücklicher Weise diese Gege- 
Bedheiten zunutze gemacht hat,aber darüber hinaus auch 
dem Liebhaber wertvolle Anregungen gibt, die er für 
seinen eigenen Garten nutzbringend verwerten kann, 
wie die folgenden Seiten zeigen. 
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Oben: Von der großen Blumenzwiebelwiese (19) aus sicht man die langgestreckte Reichsnährstandshalle (7) liegen. Unten: Übersät waren im 
Frühling die Rasenflächen mit bunten Tulpen. Im Hintergrund liegt das lange Gebäude der Plan- und Modellschau (14). 


Oben: Oberhalb des Teiches liegen bei 28 die Kleinsthäuser mit ihren Gärten inmitten des mit alten Obstbäumen bestandenen Geländes. Unten 
Das Bild läßt erkennen, wie abwechslungsreich das Gelände ist, in dem die schattenliebenden Pflanzen bei 21 untergebracht sind. - Bilder (4) Moegle 


N 
nn 


- 


a 


Es lag nahe, in diesem Garten, der als Abschluß des Han- 
ges das Kleinsthaus (28) trägt, einen Steingarten vorzu- 
sehen, um als Übergang vom Haus zum Garten viel Blü- 
hen zu haben. Schöne große Steine, Findlinge vom Fuß 
der Hornisgrinde, sind mit Sorgfalt verlegt und formen 
den Hang mit, umblüht von Stauden, die in ihrem Cha- 
rakter zu ihnen passen. Da blühen Aubrietien (Aubrietia 
hybrida) in mehreren Sorten, Polsterphlox (Phlox amoena 
subulata), Alpenastern (Aster alpinus), Steinbrech (Saxi- 
fraga hybrida), Schleifenblume (Iberis sempervirens), Son- 
nenröschen (Helianthemum hybridum), Glockenblumen 
(Campanula) in verschiedenen Arten, Primeln und andere 
bringen mit ihren Farben leuchtende Polster um das Haus, 
ehe der Rasen mit der ruhigen Fläche einsetzt. Auch aus- 
gesuchte Gehölze für den Liebhaber sind hier zu sehen, 
aber Pflanzen, die nicht etwa besonderer Pflege bedürfen, 
sondern in jedem Durchschnittsgarten in warmer Lage 
wachsen. Man muß sie nur kennen, und darum sei auf 
solche Gehölze hingewiesen wie Decaisnea Fargesii, die 
immergrüne Duftblüte (Osmanthus aquifolius) in Fläche 1 
oder Chaenomeles Maulei in Fläche 2. Die Gruppe 3 
zeigt die interessante Aesculus parviflora, die viel zu we- 
nig verwendete strauchige Roßkastanie, oder die vielblü- 
tige Olweide (Elaeagnus multiflora). 


Oben links: In leichter Schwingung sind Trittsteine um den Rasen gelegt, 
die zu dem Steingarten am Haus führen. Oben rechts: Blick aus dem Kleinst- 
haus in den Garten. Der Blick geht über das Blühen zwischen den Find- 
lingssteinen hin zu den Springstrahlen der Teichterrassen (26). Unten : Grund- 


plan des Gartens. Die Zahlen 1, 2, 3 zeigen Flächen an, die mit Stauden 
und Gehölzen bepflanzt sind. 


Entwurf Adolf Haag 
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Dieser Garten am Kleinsthaus (28) erhielt durch Ein- 
wirkung auf den Architekten einen überdeckten Sitz- 
platz, weil dieser als die Voraussetzung für ein wirk- 
liches Gartenleben angesehen werden darf. Das Haus 
steht auf der höchsten Erhebung des Geländes. Es über- 
nimmt den Abschluß zur Straße und öffnet sich durch 
eine große Glastür zum Garten. Der Rasen wurde ganz 
an das Haus herangeführt. Ein seitlich angelegter Stau- 
dengarten liegt eingespannt zwischen dem durch eine 
Trockenmauer abgefangenen Sitzplatz am Haus und 
einem im unteren Gartenteil vorhandenen alten Obst- 
AST nur a Er BR? VA y3 -— EEE baum mit Bank und Vogelbecken. Vom Haus geht der 
2: } \ ee Blick ungehindert in die Weite. Vom unteren vorbei- 
an. a führenden Weg aus liegt das Haus frei auf der Höhe, 
I der große Rasenraum zieht sich ungestört bis ans Haus 
heran, leicht gefaßt durch eine lockere Grenz- und 
Staudenpflanzung, in Verbindung und unter Anlehnung 
an alte vorhandene Obstbäume. Großer Wert wurde 
N) BE / auf eine in einem tragbaren Verhältnis zum Haus ste- 
rue hende Gartenbausumme gelegt. - Die praktischen Auf- 
gaben eines solchen Gartens: gedeckter Sitzplatz, Ter- 
rasse am Haus, Liegerasen, wurden mit ungezierten 
Mitteln und in einem selbstverständlichen Eingehen 
auf die Wünsche des Liebhabers erreicht. 


SER: Oben links: Unter dem Apfelbaum ist durch die Steinsitzbank, durch 
Se ES Vogelbecien und Futterhäuschen ein fester Punkt im Garten geschaffen. 
\.N Oben rechts: Blick vom Sitzplatz unter dem Apfelbaum zum Haus hin, Das 
} ; x Bild zeigt, wie das Haus auf dem höchsten Punkt des Geländes liegt. Unten 
h ” Grundplan. 1 Haus, 2 Terrasse, 3 Rasen, 4 Staudenpflanzung, 5 Grenz- 
> abpflanzung, öalter Obstbaum..- Bilder (4) Moegle Entwurf Otto Valentien 
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Bild Seite 308 oben: 
In sich abgegrenzt sind 
die einzelnen Teile der 
Sorten-Vergleichsschau 
(33) angeordnet. Unten 
links: Vom Garten am 
Kleinsthaus (28) senkt 
sih das Gelände zum 
Teich hin. Im Hinter- 
ptgast- 
Unten 
k aus dem 
Garten eines Kleinst- 
hauses (28) auf die 
Teichterrassen (26) und 
die Stadt Stuttgart 
Bilder (3) Moegle 


Bild Seite 309 oben 
links: Ein auf der Höhe 
liegendes Siedlungshaus 
(32) wird durch die ge- 
schickte Behandlung des 
Vorraumesmit derStra- 
Re verbunden. Auf dem 
Rasen des Hanges blüht 
dann setzt in 

starker igung eine 
Mauer an. Man beachte 
den großen Abschluß- 
stein. Entwurf Hermann 
Mattern. Oben rechts: 
Die Wange der Mauer 
und Treppe bei den Ro- 
senneuheiten (48) links 
zeigt deutlich die starke 
Neigungder Seiten. Ent- 
wurf Hermann Mattern. 
Unten: Im Garten der 
Wildflora (43) sind die 
verschiedenen Pflanzen- 
formationen zusam- 
Mmengefaßt. Entwurf 
Tertha Hammberbacher 


Bilder (3) Holtmann 


Königskerzen blühen am Hang 


Wer Sandboden in seinem Garten hat, weiß, 
wie sich hier durch Nährstoffarmut und die 
Durchlässigkeit des Bodens ganz bestimmte 
Wachstumsbedingungen ergeben. Gewöhn- 
lich klagt derBesitzer solcher Gärten über die 
Unergiebigkeit seines Besitztums, auf dem 
»nichts wachsen will«. Daß es aber auch auf 
einem solchen Boden, der sogar noch mit 
Steinen durchsetzt ist, blühen kann, zeigt 
der Königskerzenhang am Ausgang des Tals 
der Rosen (46). Gelbe ornamentale Blüten- 
stände der Bulgarischen Königskerze (Ver- 
bascum pannosum) ragen über weißwolligen 
Blattrosetten empor. Danebengibtesandere 
Arten mit kupfriggelben Blüten wie bei V. 
densiflorum oder violetten, weißen bisrosa- 
farbenen Blüten der V.phoeniceum. Zu die- 
ser Fülle von Farben kommen andere Trok- 
kenheit vertragende Stauden, wie die blau- 
en Blüten der verschiedenen Ochsenzungen 
(Anchusa), dieweißen oder rosafarbenenBlü- 
ten der Schafgarben (Achillea), Edeldisteln 
(Echinops) und andere von genügsamen 
Pflanzen. 


Oben : Blick von Süden in das Tal der Rosen (49). Im Vor- 
dergrund blühen die Königskerzen am Hang, dahinter sieht 
man die Beete der Rosenvergleichsschau (47). Bild Hommel. 
Unten: Am nördlichen Ende des Tals der Rosen liegen die 
Wasserspiele (50). Entwurf Mattern. Darüberliegt der Gar- 
ten der Wildflora. Entwurf Hammerbacher. - Bild Walz 


Welche neuen und bewährten älteren Stauden 
zeigt die Reichsgartenschau? 

Eine Übersicht über Züchtungen, die im Sommer und später blühen 

Von Camillo Schneider 


Wir wollen heute unter den Stauden Umschau halten, 
die in so reichem Ausmaße in den weiträumigen An- 
lagen der großen Blumenschau Verwendung finden 
konnten. Auf die Zwiebelgewächse des Frühjahres, die 
Tulpen und Narzissen, gehen wir jetzt nicht ein, son- 
dern erwähnen solche Pflanzen, die in den Hochsom- 
mermonaten blühen. Über den Primelgarten wird ge- 
sondert auf den Seiten 314 und 315 berichtet. Wer sich 
über alle Stauden unterrichten will, die gezeigt wer- 
den, der greife zu den »Blättern für Staudenkunde« der 
Vereinigung der Staudenfreunde, die ein genaues Ver- 
zeichnis bringen. 

Zu Beginn des Sommerflors waren es besonders die 
Rittersporne, Delphinium, die an manchen Stellen, wie 
etwa im Tal der Rosen (49), tonangebend in Erschei- 
nung traten. Karl Foersters Neuheiten verdienen an 
erster Stelle genannt zu werden. Von diesen sind aus- 
gepflanzt die folgenden: »Blautanne«, tiefblau, 1,20 
bis 1,50 m; »E. von Borsig«, enzianblau, etwa 1,30 m; 
»Gnom«, rein himmelblau, bis 1,50 m; »Nachtauge«, 
kalt blau, 1,20 bis 1,50 m; »Traumulus<, meergrünblau, 
1,60 m. Von guten, teilweise schon bekannteren Sor- 
ten gleicher Herkunft seien noch erwähnt: »Berghim- 
mel«, blau mit weißem Auge, bis 2 m; »Dein blaues 
Wunder«, hell azurblau, bis 1,80 m; »Fön«, lilablau, 
rötlich getönt, bis 1,80 m; »Perlmutterbaum«, hellblau, 
bis 1,50 m; »Tropennacht«, blaurot mit weißem Auge, 
bis 1,80 m. W. Pfitzer zeigt ebenfalls einige neue Del- 
phinien, wie »Monrepos«, rötlich violett, bis 1 m, früh; 
»Nymphenburg«, zart porzellanblau, bis 1,30 m; »Soli- 
tude«, violettblau mit Schwarzbraun, bis 1,30 m. Schließ- 
lich sei noch hingewiesen auf »Ritter Gluck« (Weller), 
tiefblau, bis 1,50 m. 

Nächst den Delphinien spielen unter den Stauden des 
Sommers eine Hauptrolle die Staudenphloxe, Phlox 
paniculata. Hiervon nennen wir aus der Stauden-Sorten- 
vergleichsschau bei 33 folgende neue Sorten: »Elfen- 
könig« (K. Foerster), zart elfenrosa, bis 1 m; »Feuer- 
berg« (Schöllhammer), leuchtend dunkelrot, bis 0,70 m; 
»Hadwig« (Schöllhammer), rein karminrot, bis 0,50 m; 
»Kirmesländler« (K. Foerster), weiß mit rotem Auge, 
bis 1 m; »Rosenteller« (K. Foerster), satt rosa, niedrig. 
Etwas bekannter, aber für die meisten Phloxfreunde 
wohl auch noch neu, sind unter anderen: »Bauernstolz« 
(K. Foerster), karminrosa, bis 1 m; »Hadupert« (Schöll- 
hammer), zinnoberrot, bis 0,80 m ; »Spätrot« (K.Foerster), 
blutrot, bis 0,90 m; »Sweetheart«, lachsrot mit weißem 
Auge, bis über 0,80 m; » Wennschondennschon« (K.Foer- 
ster), violettrot mit weißem Stern, bis 0,80 m. 

Sehr schmucvoll in ihrer Art und farbenprächtig sind 
auch die Tritomen, Kniphofia, die sehr viel mehr Be- 
achtung verdienen. Von neueren Sorten fallen uns auf 
in der Schau an den Teichterrassen (26): »Feuerkerze« 
(Nonne), einfarbig rot, bis 1 m; »Goldkolben« (Nonne), 


Das neue Senecio Hessei fällt auf durch die leuchtend orangegelben, duf- 
tenden, strahlenden Blüten, die 8 cm breit sind. Die Blütenstiele werden 


bis 2 cm hoch. Werkbild Hesse 
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rein goldgelb, bis 0,70 m; »Morgenröte« 
(Nonne), rotgelb, bis 0,70 m; »R. W.Ker«, 
mennigorange, bis 1,20m; »Schneewittchen« 
(Nonne), weiß, bis 1 m. Sehr auffallend und 
noch zu wenig bekannt ist die mächtige, bis 
fast 1,50 m hohe »The Rockett«, deren Feuerrot in 
seiner Leuchtkraft in der Gattung bisher unübertroffen 
ist. Sie heißt mit Recht die Rakete. 

Auf den Wasserflächen der großen Bassins blühen bei 
25 unermüdlich den ganzen Sommer über herrliche 
Seerosen, Nymphaea, von denen wir als neuere hervor- 
heben: »Attraction«, rot; »Meteor«, rotorange; »Solfa- 
tare<; N.odorata »Rosennymphe«, rosa, und die riesige 
schneeweiße N. tuberosa »Pöstlingsberg«. 

Unter den Indianernesseln, Monarda, fällt bei 33 durch 
ihr merkwürdiges, leuchtendes Lachskarmin auf M. di- 
dyma »Mrs. Perry«. 

Von den Sonnenbrautsorten, Helenium, blüht ab Juli das 
neue H. praecox »Hessei« (H. A. Hesse), reingelb, bis 
1,20 m (33). Aus England wurden in letzter Zeit ein- 
geführt die ausgezeichneten Helenium-Sorten »Chip- 
perfield Orange«, bis 1,20 m, bernsteinorange, und 
»Peregrina«, bis 1,20 m, tief braunrot. Beides sehr be- 
achtenswerte August-September-Blüher. 

Zu den unentbehrlichen Spätsommerblühern gehören 
heute in dem Liebhabergarten die Steppenastern, Aster 
amellus. Auf der Schau werden bei 33 als neue Sorten 
gezeigt: »Hunold« (Nonne); »Junifreude« (Nonne), 


leuchtend violett, bis 0,50 m. Hervorgehoben seien 
insbesondere noch für den Liebhaber: »Kobold«, dun- 
kelviolett, nur bis 0,50 m; »Purpurkönig«, auffallendes 
leuchtendes, rötliches Purpurviolett, bis 0,70 m; »Ru- 
dolf Goethe«, hellblau, bis 0,70 m, eine wohl schon 
alte, aber immer noch unübertroffene, unverwüstliche, 
großblumige Sorte. Unter den Aster dumosus-Sorten, 
die in den letzten Jahren sehr angepriesen wurden, ver- 
dienen nur wenige das ihnen gezollte Lob, so vor allem 
die schöne weiße, halbgefüllte »Snow Sprite«. 

Mit den späten hohen, nordamerikanischen Herbst- 
astern, namentlich den Sorten der NewYork-Stauden- 
aster, Äster novi-belgii, erreichen wir einen Gipfelpunkt 
der Spätsommer- und Herbststauden, ohne die ein Stau- 
denfreund nie auskommen wird. Die wichtigsten Neu- 
heiten auf der Schau dürften bei 33 folgende sein: 
»Beechwood Challenger« (englische Züchtung), wein- 
rot, bis 1,40 m; »Blaumeise« (K. Foerster), tief blau, 
bis 1,20 m; »Blütenschirm« (K. Foerster), zart lila, bis 
1 m; »Chaster Wilson« (England), leuchtend rotviolett, 
bis 1,80 m; »Distelfink« (K. Foerster), leuchtend rosa, 
bis 1,20 m. Weitere neuere Sorten dieser Aster, die 
in Stuttgart gezeigt werden und große Beachtung ver- 
dienen, sind etwa noch: »Mount Everest«, weiß, bis 
1,50 m; »Saturn«, porzellanblau, bis 1,80 m; »Sunset«, 
rosarot, bis 1,80 m. Unter den Neuengland-Astern, 
Aster novae-angliae, die teilweise sehr schön in Farbe 
sind und reich blühen, aber ihre Blüten bei trübem und 
regnerischem Wetter schließen, kann als gute Neuheit 
unter den bei 33 angepflanzten gelten »Roter Stern« 
(K. Foerster), eigenartig rot, bis 1,80 m. 

Eine noch zu wenig bekannte Dreimasterblume, Trades- 
cantia virginiana, die der Besucher bei 25 beachten möge, 
ist »Leonora«, großblumig, tief dunkelblau, bis 0,60 m. 
Unter den Stauden, die mehr oder weniger Schatten 
vertragen, stehen heute an der Spitze die Astilben, zu 
deren Bereicherung und Vollendung Altmeister Georg 
Arends soviel beigetragen hat. Eine seiner letzten und 


schönsten Züchtungen von Astilbe Arendsii wird jedem 
Besucher bei 21 auffallen, es ist »Fanal« inihrem glühen- 
den Granatrot. Die Büsche erreichen bis 0,60 m Höhe. 
Von weiteren Sorten beachte man in erster Linie: 
»Amethyst«, leicht violettpurpurn, bis 0,90 m; »Braut- 
schleier«, schneeweiß, bis 0,60 m; »Granat«, dunkel- 
rot, bis 1 m; »Hyacinth«, lilarosa, bis 0,90 m; »Irene 
Rottsieper«, rein lachsrosa, bis 0,70 m. 

An ähnlichen Plätzen wie die Astilben gedeihen auch 
die Silberkerzen, Cimicifuga. Der Liebhaber, der sie 
noch wenig kennt, möge im Primelgarten (20) nicht 
übersehen: C. japonica, weiß, bis 0,80 m; C. simplex, 
weiß, bis 1 m. 

Den großblumigen Frühlingsenzianen, die als Gentiana 
acaulis oder G. gentianella in den Gärten wohlbekannt 
sind, stehen als mindestens gleichwertige, wenn nicht 
noch schönere Schmuckstücke für den Spätsommer und 
bis zum Spätherbst gegenüber die noch viel zu wenig 
bekannten neueren chinesischen Enziane G. Farreri, der 
Wellensittichenzian, und G. sino-ornata, der so leuch- 
tend königsblaue, ganz späte Herbstenzian. Große Tep- 
piche davon sind unübertreffbare Schmuckstücke. Siesind 
auch im Primelgarten zu sehen. Allerdings wollen sie 
im Oktober Sonne, um sich richtig zu öffnen. 

Auf die Sorten der Japananemonen, Anemone japonica, 
hinzuweisen, sollte eigentlich überflüssig sein, aber der 
Liebhaber sehe sich im Primelgarten der Schau (20) fol- 
gende Sorten genau an, die nicht mehr neu, aber bisher 
nicht übertroffen sind: »Honorine Jobert«, rein weiß, bis 
0,70 m, sie ist immer noch die beste einfache weiße; 
»Königin Charlotte«, seidig rosa mit dunklerer Rück- 
seite, bis 0,80 m; »Luise Uhink«, rein weiß, halbgefüllt, 
sehr großblumig, bis 0,70 m; »Max Vogel«, dunkel- 
rosa, halbgefüllt, bis 0,70 m. Diese schönen Anemonen 
brauchen einige Zeit, um sich zu starken, reichblühen- 
den Stücken auszuwachsen, können mithin auf der Schau 
in diesem Jahre noch nicht ihre volle Schönheit zeigen. 
Zum Schluß sei aufdie Chrysanthemen verwiesen. Sehr 
vielen Besuchern werden bei 33 ganz neu sein die Sor- 
ten von Chrysanthemum koreanum, die uns erst in den 
letzten Jahren besonders durch Karl Foerster aus den 
Vereinigten Staaten zugänglich gemacht wurden. Wir 
nennen davon in erster Reihe: »Apollo«, feurig rot, bis 
0,60 m; »Ceres«, bernsteingelb, bis 0,60 m; »L’Inno- 
cence«, weiß, bis gegen 0,60 m; »Marse, tief purpurn, 
gut 0,50 m. Die bisher eingeführten Sorten müssen 
noch vergleichend durchgeprüft werden. Unter den be- 
kannten Sorten von C. indicum gibt es auch alljährlich 
Neuheiten. Auf der Schau finden wir beispielsweise 
bei 33 von Karl Foerster folgende: »Bernsteinknopf«, 
hell bernsteinbrauner Sport von Rehauge, bis 0,45 m; 
»Feuerknopf«, feurig goldrot, bis 0,60 m; »Golden 
Climax«, goldgelb, bis 1,2 m; »Granatschopf«, granat- 
roter Sport von »Magde Blick«, bis 0,80 m. 

Unter den Hornveilchen (Viola cornuta) sei aufdie Neu- 
heit »König Heinrich« aufmerksam gemacht, die viele 
purpurviolette Blüten mit himmelblauer Mitte trägt. 
So zeigt die Reichsgartenschau ein außerordenlich rei- 
ches Sortiment von Stauden, das dem Fachmann wie 
Liebhaber wertvolle Anregungen gibt. 

Ra? 

Gedrungen wachsend, bedecit sich das Hornveilchen (Viola cornuta) 
» König Heinrich« mit vielen 2 bis 2,5 cm breiten Blüten. Sie sind purpur- 


violett mit himmelblauer Mitte, dunkel gestreift und zeigen ein chrom- 
gelbes Auge. Werkbild O, Storbeck 
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Eine wichtige Frage für jeden Garten: 


Welche Pflanzen gedeihen im Schatten? 


Von Maxim Schwarzlose 


Die Reichsgartenschau zeigt auch da wertvolle Vorbilder 


Eine Frage, die an den Gartenfachmann in der Praxis 
sehr oft herantritt, ist die Auswahl geeigneter Ge- 
wächse, die auch im Schatten gedeihen und dort wo- 
möglich gar blühen. Beinahe täglich kann man es in 
der Praxis erleben, daß man deswegen um Rat befragt 
wird, genau so wie man beim Blick über Gartenzäune 
hinweg häufig, oder sagen wir ruhig schon meist be- 
obachten muß, daß für schattige Gartenpartien aus Un- 
kenntnis eine falsche Bepflanzung gewählt wurde. Es ist 
wohl begreiflich, wie in jedem Gartenbesitzer zuerst 
der Wunsch lebendig ist, die leuchtenden Sommer- 
und Sonnenkünder wie Phlox, Rittersporn, Sonnenbraut 
und Sonnenhut anzupflanzen, das muß aber bei unge- 
eigneter Lage nur zu baldiger Enttäuschung führen. 
Wenn man durch schattige Gartenlage zu einem Ver- 
zicht auf derartige Standardpflanzen gezwungen wird, 
so sei man von vornherein chrlicı und pflanze nichts 
aus, was sich dort in Kürze doch nur zu einer geil trei- 
benden Blatt- und Stengelmasse entwickelt, die nur 
unlustig einige farblose Blüten ansetzt. 

Da auf dem Baugelände der Reichsgartenschau Stuttgart 
verschiedene Abschnitte einen geschlossenen, hain-oder 
wäldchenartigen Baumbestand aufwiesen, war es auch 
hier notwendig, sich mit der Aufgabe einer für Schat- 
tenlage geeigneten Bepflanzung zu befassen. So findet 
der Besucher gleich zu Beginn seines Rundganges, wenn 
er den Ehrenhof verlassen hat, interessante Sammlun- 
gen von Rhododendron und immergrünen Gehölzen 
unter hohen, schlanken Akazien (Nummer 15 und 17 
des Grundplanes) vereinigt. Wer in seinem Garten 
unter Mangel an direktem Sonnenlicht leidet und trotz- 
dem sich einen reichen Blütenflor erwünscht, der wird 
zuallererst zu den Angehörigen der Gattung der Rho- 
dodendren als pflanzlihem Werkstoff greifen müssen. 
Er beginne den Flor mit Arten wie dem herrlichen Rh. 
oreodoxa aus Westchina, das schon Ausgang März, 
Anfang April mit fingerlangen Blütenglocken in Blüte 
steht. Dann lasse er in der Blütezeit die bekannten 
Arendschen und verwandten frühblühenden Hybriden 
folgen und über die vielerlei Gartenformen der pon- 
tischen und japanischen Azalee hinweg diese Schönheit 
im Juni ihren Höhepunkt beim Erblühen von Rhododen- 
dron catawbiense und arboreum-Hybriden erreichen. 
Zur Unterpflanzung der Rhododendrongruppen der 
Reichsgartenschau wurden verschiedene Bodengehölze 
verwendet, unter denen besonders Gaultheria pro- 
cumbens und shallon durch ihre lange haftenden Beeren 
recht zierend wirken. Sie leiten hinüber zur Samm- 
lung der immergrünen Gehölze, die durch Wuchs- und 
Blattform besonderes Interesse erwecken und zudem 
durch ihr saftiges Grün auch an milden Wintertagen 
über die sonstige Kahlheit der kalten Jahreszeit hinweg- 
trösten. Der Pflanzenfreund wird hier vor allem zwei 
Neuheiten aus Chile Aufmerksamkeit entgegenbrin- 
gen, der Berberis lologensis und linearifolia. Weiter- 
hin ist beachtenswert die neue Form Kasan des Feuer- 
dornes (Pyracantha). Gerade diese Form hat sich in maß- 
geblichen Baumschulen als verschwenderisch fruchtend 


und winterhart erwiesen. Wer aber Wert auf ein der- 
artiges Gehölz legt, das sich auch durch Blütenschönheit 
auszeichnet, der verwende die zeitig im Frühjahr mit 
Blütenähren überhäufte Andromeda floribunda (Pieris) 
aus Nordamerika, die auch bei uns völlig winterfest ist. 
Eine ähnliche Reihe empfehlenswerter Gehölze weist 
auch der Schattengarten der Reichsgartenschau (23) auf. 
Daß man in derartiger Lage durchaus nicht auf Farben- 
freudigkeit zu verzichten braucht, sofern man nur die 
richtige pflanzliche Auswahl trifft, beweisen insbeson- 
dere die hier ausgepflanzten staudigen Gewächse. Hier 
verwebten sich Primeln, Lungenkräuter, Anemonen, 
Leberblümchen, Zwiebelgewächse zu einem bunten 
Frühlingsteppich. Darüber hinaus ragen dann wieder 
die Rispen späterer Blüher wie die in großen Flächen 
verwandten Astilben, die Fingerhutarten, das Johannis- 
kraut, Heuchera und weiter die wuchtigen Blattformen 
des Schirmsteinbrechs (Peltiphyllum peltatum) aus Ka- 
lifornien und des Fußblattes aus Ostasien (Podophyllum). 
Flächenartig verwandt wurde auch ein anderer Boden- 
begrüner, Sedum Selskianum. 

Astilben in großen Mengen schaffen die Verbindung 
zwischen den einzelnen Ausstellungsteilen des Aka- 
zienwäldchens, der Sammlung von Rhododendronarten, 
immergrünen Gehölzen und dem Primelgarten, in wel- 
chem sich eine besondere Fülle für Schattenlage geeig- 
neter Gewächse befinden, die auf den anschließenden 
Seiten behandelt werden. In einem Tälchen vereinigen 
sich diese Astilben dann noch mit einer Reihe sehr 
interessanter Farne, die an erster Stelle mit geeignet 
sind, an lichtarmen Plätzen große Schmuckwirkung 
hervorzurufen. 

Bei der Größe und vielseitigen Geländeform der Reichs- 
gartenschau ist es selbstverständlich, daß man auch noch 
an anderen, rein landschaftlichen Stellen auf waldartige 
Gartenmotive stößt, die gute Studienmöglichkeitbieten. 
Gerade die Bodenflächen unter Gehölzpartien im Haus- 
garten wie in öffentlichen Anlagen sind meist eine des 
Nachdenkens werte Angelegenheit. Statt das fallende 
Herbstlaub ruhig zu Humus vergären zu lassen und 
somit einer Bodenflora geeignete Lebensmöglichkeit zu 
schaffen, ist man größenteils ängstlich bemüht, auch das 
kleinste Blättchen sauber herauszuharken, um die Fläche 
im Winter dann wie einen Sturzacker umgraben zu 
können. In Stuttgart bemühte man sich dagegen vieler- 
orts, so zwischen dem Höhenfreibad und den Wochen- 
endgärten, einenatürliche Bodenvegetation wieder her- 
zustellen. Dies gilt vornehmlich auch für den Garten der 
Wildflora (43), wo ausschließlich mit einheimischen Ge- 
wächsen reizvolle Pflanzengemeinschaften geschaffen 
wurden. Aber an allen diesen Ortlichkeiten wird man 
nicht nach dem heißen Farbenrhythmus in voller Sonne 
liegender Staudenrabatten suchen dürfen. Man muß sich 
vielmehr im klaren darüber sein, daß hier der Schwer- 
punkt im zeitlosen Bestand an Großgehölzen selber liegt 
und daß die Bodenflora nur eine gedämpfte Unterma- 
lung dieser intimen Schattenstimmung, die noch viel zu 
wenig für den Hausgarten verwendet wird, sein darf. 
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Buntes Blühen durch Primeln 


Ein interessanter Versuch: Der Primelgarten auf der Reichsgartenschau 


Der Primelgarten auf der Reichsgartenscdhau in Stutt- 
gart soll ein Versuch sein, einen möglichst umfassenden 
Überblick über die Gattung Primula mit ihren Kultur- 
formen zu geben und damit den Gartenliebhaber an- 
zuregen, ihren Blütenreichtum, der vomFrühling bis zum 
Spätsommergeht,auchimeigenen Garten zuverwenden. 
DieBepflanzungerfolgtenichtausschließlichmitPrimeln, 
sondern es wurden auch andere Stauden und Gehölze 
mit verwandt, die aber nur eine untergeordnete Rolle 
spielen, um ein natürliches Bild zu erhalten. 

Stuttgart hat für Primeln keine günstigen klimatischen 
Bedingungen, und es war daher nicht leicht, auf dem 
an und für sich großen Gelände den geeigneten Platz 
für diesen Garten zu finden. Der Primelgarten umfaßt 
4000 qm, liegt zum Teil in einer natürlichen Boden- 
senke, zum anderen Teil in dem diesen umgebenden 
alten Akazienwäldchen, das an manchen Stellen mit 
Pappeln durchsetzt ist. Das Gelände hat Höhenunter- 
schiede bis zu 9 m und wird durch zwei künstliche 
Bäche belebt. Die Pflanzung erfolgte im Oktober und 
November 1938. Auf den mit der Plannummer 1 ver- 
sehenen Feldern finden wir die verschiedensten Etagen- 
primeln, durchsetzt mit mancherlei Gräsern, Senecio- 
Arten, Glockenblumen, Storchschnabelgewächsen, En- 
zianen, Liatris, Akelei und so weiter. Das Feld von 
Plannummer 3 und 7 wird von einem Bach durchflossen 


Von L. Jelitto 


und zeigt besonders große Mengen von P. rosea, P. 
Juliae, P. Florindae, P. denticulata, die durchmischt 
sind mit einigen Etagenprimeln. Kleine Weidenbüsche 
(Salix Wehrhanii), Iris laevigata, Senecio und einige 
Gräser beleben die Ufer dieses Baches. Die Plannum- 
mer 5, ein steiler Abhang mit Brombeer- und Holun- 
dergebüsch und einem kleinen Wasserfall, zeigt P. 
Sieboldii, P. saxatilis, P. cortusoides, P. Florindae, P. 
Juliae, ebenso ganz vereinzelt einige Etagenprimeln; 
ferner Astilbe chinensis pumila, Rohrkolben (Typha), 
Löffelkraut und Schöllkraut, verschiedene Lilien und 
Akelei. Dieser Steilhang läuft flach aus und ist bepflanzt 
mit den verschiedensten Kulturformen von P. pruho- 
niciana in großen Mengen und Farbmischungen. Be- 
sonders interessant sind die Felder 4 und 14, die sehr 
reichhaltige Sortimente der verschiedensten Etagenpri- 
meln haben. Im Gegensatz zu den anderen Feldern wei- 
sen sie aber einen hohen Baumbestand auf, sie bewei- 
sen, daß durch diese schattige Lage der Flor der Primeln 
im Gegensatz zu den anderen Feldern bedeutend länger 
anhält. Bewußt ist diesesBeispiel gezeigt, um zu veran- 
schaulichen, wie man durch richtige überlegte Pflanzung 
den Blütenflor verlängern kann. Durchsetzt sind diese 
Primeln mit Rhododendron-Wildarten, Eisenhut (Aco- 
nitum), Elfenblumen (Epimedium), Lilien, Scheinmohn 
(Meconopsis), Götterblumen (Dodecatheon), Anemonen, 


Der Grundplan zeigt, wie sich der Primelgarten halbkreisförmig in das Gelände legt. Die von einem Kreis umschlossenen Zahlen bedeuten : 1, 3, 4, 
5, 7,8, 14 asiatische Primeln; 2, 6, 9, 10, 11, 12 = europäische Primeln. Die anderen Zahlen zeigen Höhenangaben des Geländes an. - Entwurf 


Hermann Mattern und L. Jelitto 
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Alpenveilchen (Cyclamen), Herbstanemonen (Anemone 
japonica), Silberkerzen (Cimicifuga), Haselwurz (Asa- 
rum), Fingerhut (Digitalis) und ähnlichen Waldstauden. 
Um einen natürlichen Tümpel, dervonden beidenBächen 
des Primelgartens gespeist wird, sindgroße Mengen von 
P. Florindae zu sehen, mit einigen Sumpfiris, Etagen- 
primeln und Rohrkolben durchsetzt. Waldsteinia ge- 
oides leitet über zu dem wilden Brombeerhang. 

Die Steinbeete (10) und der Hang neben den Staffeln (9) 
beherbergen die Primeln der Auricula-Gruppe. Wir 
finden hier neben der echten Aurikel (P. auricula) das 
bunte Farbenspiel der 
Gartenaurikeln(P.pu- 
bescens), ferner die 
reinen Arten, wie P. 
spectabilis, P. palinu- 
ri, P. minima, P. Wul- 
feniana, P. integrifo- 
lia, P. Clusiana, und 
viele Wildbastarde 
wieBlendlinge, durch- 
mischt mit den ver- 
schiedensten Zwerg- 
steinbrechen (Saxifra- 
ga), Felsenblümchen 
(Draba), Zwergakelei 


Oben links: Blick in den Pri- 
melgarten. Ülbersichtlich sind 
alle Beete angeordnet. Oben 
rechts: An der Südseite des 
Primelgartens schlängelt sich 


(Aquilegia Einseleana), den herbstblühenden Enzianen 
(Gentiana sino-ornata und G.Farreri) und noch manchen 
anderen Zwergstauden. Die Staffeln führen uns weiter 
an dem Bach entlang zu der deutschen Primelwiese (2), 
auf der wir am Waldrand P. acaulis und in der Wiese 
P. officinalis und P. elatior vorfinden. Diese Wiese 
zeigt einen natürlichen Graswuchs, der durchmischt ist 
mit Margueriten, Trollblumen, Akelei, Storchschnabel, 
Hahnenfuß und anderen Wiesenblumen. Der Wiese 
vorgelagert (11 und 12) finden wir regelmäßige Beete, 
auf denen die Kulturformen unserer heimischen Schlüs- 
selblumen zu finden 
sind. Wir bekommen 
gerade hier einen gu- 
ten Überblick über den 
züchterishen Stand 
dieser Arten und kön- 
nen auch lehrreiche 
Rassenstudienvorneh- 
men. Ein besonderer 
Fortschritt istdieZüch- 
tung P. elatior colos- 
sea (W. Pfitzer), mit 
großen Einzelblüten, 
in einer großen Dolde 
zusammengefaßt. 


ein Bach durch all das bunte 
Blühen, wie es das untere 
Bild in reihem Maße zeigt. 
Bilder Moegle (2) 

Südbild (1) 


Zu dem Programm der 
3. Reichsgartenschau Stuttgart gehört auch die 


> PER 5 

4 8) Aufgabe, Wohnhäuser in Verbindung mit Gärten 
‘x Ki zu zeigen. Die Wohnhäuser und Kleinsthäuser 
TRfe2 sind jeweils in einzelnen Gruppen zusammen- 


gefaßt und liegen am Ende einer großen Wiese. 
Diese Anordnung soll auch ein Beispiel für städtebau- 
liche Lösungen einer dörflichen Bebauung am fallenden 
Gelände sein. 
Die Gruppe der Wohnhäuser setzt sich aus fünf Häu- 
sern zusammen. Das Raumprogramm der Wohnhäuser 
bestand aus zwei Wohnräumen, drei oder vier Schlaf- 
zimmern mit Bad, Küche und Nebenräumen, also für 
eine Familie von etwa sechs Mitgliedern. Als Beispiel 
sei ein Haus herausgegriffen. 
Der Plan weicht vom Grundriß ähnlicher Häuser da- 
durch ab, daß im Erdgeschoß ein großer Wohnraum 
von 9 m Länge und 4,30 m Breite angeordnet ist, an 
den sich im Winkel die Nische des Eßraumes anschließt, 
es folgen Küche und Wirtschaftsraum, der vom Eingang 
direkt erreichbar ist; im Dachgeschoß sind alle Schlaf- 
räume und das Bad. Der große Wohnraum im Erdge- 
schoß konnte dadurch erreicht werden, daß die Schlaf- 
und Nebenräume auf das notwendigste Maß beschränkt 
blieben. Auch bei den übrigen Häusern ist versucht 
worden, die Grundrisse nicht schematisch auszugestal- 
ten, sondern sie in Verbindung mit den Gärten zu ent- 
wickeln. Es entstehen dadurdh geschützte Winkel mit 


Das Haus im Garten 
Von Gerhard Graubner 


gedeckten Sitzplätzen. Die einheitliche bauliche Hal- 
tung dieser Gruppe ist erreicht worden durch die Bau- 
weise in Holz. Alles sichtbare Holz ist innen und außen 
naturbelassen, die Dachdeckung ist einheitlich mit Bi- 
berschwänzen. Die Häuser sind voneinander nicht durch 
Zäune getrennt; durch Trockenmauern und Bepflanzung 
sind die Grundstücksflächen mit dem Haus zusammen- 
gefaßt. Da die Häuser nicht an Ort und Stelle verblei- 
ben, sondern verkäuflich sind, eignet sich die Holzbau- 
weise (System Schmelzle) hierfür ganz besonders. Sie 
können ohne Schwierigkeiten abmontiert und an einer 
anderen Stelle wieder aufgebaut werden. Diese Bau- 
weise hat sich auch für die rauheren Gegenden bewährt 
und hat den Vorzug, daß das Haus am Tage der Fertig- 
stellung des Aufbaues bezogen werden kann. Die Kosten 
dieser Häuser liegen zwischen 14000 und 15000 RM 
(schlüsselfertig). Die Inneneinrichtungen sind grund- 
sätzlich in allen Häusern aus einheimischen Hölzern für 
eingebaute und freistehende Möbel geschaffen worden. 
So zeigt in einem Haus das »Deutsche Heimatwerk« 
Möbel, die von städtischen und dörflichen Handwer- 
kern hergestellt worden sind. Die Möbel der ande- 
ren Häuser sind nach Entwürfen der Architekten her- 
gestellt worden. Sie sollen Beispiele schlichter, hand- 
werklicher Arbeit und guter Form sein. Keramiken, 
Teppiche, Kinderspielzeug, handgeschmiedete Leuchter 
von ortsansässigen Kunstgewerblern und Handwerkern 
bilden die weitere Ausschmückung dieser Räume. 

Die Gruppe der Kleinsthäuser liegt an einer Straße, 
die an einem Hang entlang führt. Die Aufgabe war, mit 
den geringsten Ausmaßen den Raumbedarf für eine 
vierköpfige Familie unterzubringen; diese Häuser er- 
hielten daher grundsätzlich einen Wohnraum mit zwei 
oderdreiSchlafkammernundKüche undBad,beziehungs- 
weise Brauseraum. Der Grundgedanke war, einen gro- 
ßen Wohnraum, der gleichzeitig als Eßraum mitbenutzt 
werden kann, zu schaffen. Aus den Schlafkammern wur- 
den Schlafkabinen mit eingebauten Schränken, aus dem 
Bad eine Brausekabine mit anschließenden Waschko- 
jen. Der Wohnraum ist mit der Küche durch ein Glas- 
fenster verbunden. Ein Anbau dient als Garage oder Ar- 
beitsplatz. Die Gliederung dieses Baues schafft ge- 
mütliche Wohnecken und schöne, geschützte Sitzplätze 
im Freien. 

Auch die Häuser dieser Gruppe sind aus Holz herge- 
stellt, können abmontiert und an anderer Stelle wieder 
aufgebaut werden. Die Einrichtung beschränkt sich auf 
Tisch und Stühle und Küchenmöbel, da die übrigen Mö- 
bel fast alle eingebaut sind. Gegenüber der Einrichtung 
der Wohnhäuser ist sie noch schlichter und einfacher, 
ebenso die Einrichtung von Vorhängen, Gescirr, Ke- 
ramiken und so weiter. Die Kosten dieser Häuser be- 
tragen $000 RM ohne Mobiliar. 

Beide Baugruppen sind in die Landschaft so eingefügt, 
daß sie als Beispiel einer guten ländlichen - man könnte 
fast sagen dörflichen - Bebauung dienen können. 


Ein Wochenendhaus am Hang, in Sandstein, bruchrauh gemauert. Die 
Dachdekung besteht aus anpolierten Biberschwänzen, das Holzwerk er- 
hielt einen farblosen Schutzanstrich. Entwurf Mattern-Graubner 
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Oben: Wohnhäuser am Anger. Haus der kinderreichen Familie. Haus in der Mitte: Entwurf G. Graubner, Garten: Mattern, Haus rechts: 
Entwurf Rückgauer - Unten links: Kaminplatz im Wohnraum des Kleinsthauses. Entwurf G. Graubner - Rechts: Eßraum im Kleinsthaus. 
Entwurf G. Graubner. Bilder Moegle (4) 
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IR x Mit dem vom Gauheimstättenamt der DAF. 
° N £X% und dem Deutschen Siedlerbund auf der Reichs- 
AIINS/ gartenschau ausgestellten Kleinsiedlergarten 
L = wurde bezweckt, dem interessierten Besucher 
a hinsichtlich Anlage, Pflanzung und Pflege ein Schul- 
beispiel vor Augen zu führen. Darüberhinaus wird auch 
* der Liebhaber für seinen eigenen Nutzgarten wertvolle 
Anregungen erhalten. 
Der Bestand der Siedleranwärter entstammt sowohl 
der Stadt- wie der Landbevölkerung. Beide Arten 
bringen nur teilweise die zur zweckmäßigen Garten- 
arbeit notwendigen Voraussetzungen mit. Der Maß- 
stab des ehemaligen Städters ist zu klein, das äußert 
sich zum Beispiel in kleinlicher Aufteilung und enger 
Bepflanzung; der ländliche Siedler denkt in zu großem 
Maßstabe, in dem des Bauern, das zeigt sich wiederum 
vorwiegend in der Boden- und Kompostpflege. Die 
Notwendigkeit rein gärtnerischer Aufklärung ist also 
dringlich. Aus diesem Beweggrund wurde dem hier 
ausgestellten Siedlergarten die Bedeutung einer in- 
struktiven Schau zugrunde gelegt. 
Die erste Aufgabe in jeder neubezogenen Siedlung ist 
immer die Einfriedigung des Grundstückes, weil sie ein 
Gemeinschaftsproblem Filder, das im Sinne des Ganzen 
einheitlich gelöst werden muß. Jeder Gartenbesitzer 
wünscht sie sich als Schutz vor unerwünschtem Einblick 
und Eindringen Unberufener, fordert sie billig und zu- 
gleich dauerhaft. Der Gartengestalter, der für das Ge- 
samtbild einer Siedlung Sorge zu tragen hat, muß die 
privaten Wünsche im Interesse der ganzen Gemein- 
schaft meistens dämmen, überall aber lenken. Zunächst 
entstand aus der Erfahrung die Bestimmung, die maxi- 
male Einfriedigungshöhe auf 80 cm festzulegen. Der 
Siedlerschulgarten auf der Reichsgartenschau zeigt 
weiter die in Württemberg als beste empfundene und 
durchgeführte Lösung: Die Abgrenzung jedes Grund- 
stückes nach der Straßenseite geschieht durch eine grüne 


Von Heinrich Sperling 


2) 
Die Kleinsiedlerstelle auf der Reichsgartenschau 


Hecke. Sie soll wintergrün und winterhart sein. Aus 
diesem Grunde ist Ligustrum vulgare atrovirens ge- 
wählt worden. Die Begrenzung zu den Nachbarn ge- 
schieht ebenfalls durch Hecken. Da durch sie der Wirt- 
schaftsteil des Gartens eingeschlossen wird, bestehen 
sie aus Himbeer- und Brombeerhecken. Je nach der 
Situation wird entweder das Gerüst beiderseits im vor- 
geschriebenen Grenzabstand von 60 cm gesetzt, wo- 
durch ein von beiden Nachbarn zur Ernte und Pflege 
der Hecke gemeinsam zu benutzender Weg von 1,20 m 
entsteht, oder es wird ein Doppelgerüst mit zweirei- 
higer Pflanzung an je eine Längsseite des Grundstückes 
gepflanzt. Die hintere Grenze schließt eine Brombeer- 
hecke ab, für die in dem Siedlergarten der Reichsgar- 
tenschau das zweckmäßigste Gerüst gezeigt wird. Durch 
diese Heckenpflanzung wird gegenüber den teilweise 
unschönen und tot wirkenden, vor allem durch Unter- 
haltungskosten teueren Zäunen, die stets zum zehrenden 
Teil einer Stelle gehören, das mehrende Element, ge- 
währleistet durch Erntemöglichkeit, Schutz der sonst 
durch Wind verwehten, wichtigen, bodennahen Luft- 
schicht, Ermöglichung der Taubildung und nicht zuletzt 
Schutz vor der Außenwelt, der doch nicht abschließt, 
sondern im Gegenteil verbindet. Schließlich dienen die 
Hecken der wichtigen Frage des Vogelschutzes und 
unterstützen die künstlich geschaffenen Nistmöglich- 
keiten. 

Die Lage des Hauses verhinderte in unserem Falle die 
Anlage eines Vorgartens, der meist als Zierstück be- 
handelt wird. Wie jedoch dieser shmückende und durch 
Blumenfreude nicht weniger nützliche Teil des Gartens 
einfach und schön gestaltet werden kann, zeigen Rasen- 
fläche und Rabatte zwischen Haus und dem alten, schon 
vorhandenen Apfelhochstamm. Wer den allgemeinen 
Geschmack der Siedler kennt, weiß, daß er leider fast 
überall durch eine rührige Kitschindustrie verdorben 
ist, darum sollte hier gezeigt werden, wie auch ohne 


Der Plan zeigt, wie die Kleinsiedlerstelle aufgeteilt ist. In der Praxis würde man die Wege zwischen den Gemüsebeeten (starke, mittlere und schwache 


Zehrer) durch schmale Tretpfade ersetzen, um möglichst wenig Platz zu verlieren. 


In klaren Formen ist der Siedlergarten gehalten, durch Blumen mit dem 


Haus verbunden. Bild Ohler 


rührseligen Zierat von Gipsrehen, Zwergen und ähn- 
lichen Spielereien der Garten allein durdı das Gleich- 
maß und Gleichgewicht von Blumen und Grün schön 
gestaltet werden kann. 

Selten zeigt das Schönheitsempfinden einem Siedler von 
vornherein, wie unruhig, hart und kalt es wirkt, wenn 
der Hauskörper unmittelbar aus dem Wege heraus- 
schaut. Erst wenn der Siedler beim Nachbarn sieht, wie- 
viel freundlicher ein Haus aussieht, das aus Blumen- 
streifen herauswächst, bedauert er es, seine Wege schon 
fertig und befestigt angelegt zu haben. Deshalb ist das 
Siedlerhaus der Reichsgartenschau mit Rabatten um- 
geben, auf denen Stauden stehen, wie Linum perenne, 
Viscaria viscosa, Eryngium planum, Nepeta Mussini, 
Hieracium aurantiacum, Campanula Portenschlagiana, 
Thymus serpyllum, Dianthus plumarius und ähnliche, 
die unter der Dachtraufe des Hauses auch in trockener 
Lage fortkommen. Hierbei wird zugleich gezeigt, daß 
das Haus durch diese Pflanzung niemals unter Feuchtig- 
keit leiden wird, sondern daß die Feuchtigkeit suchen- 
den Pflanzenwurzeln umgekehrt austrocknend wirken. 
Im übrigen sind alle die bekannten Bauerngartenblumen 
gezeigt, die in ihrer urwüchsigen Farbkraft auch die Lieb- 
linge der Siedler, besonders der Siedlerfrau, sind. 
Sehr willkommen war der alte Hochstamm, der hier 
recht eindringlich die Zusammengehörigkeit von Baum 
und Architektur anzeigt, bei der eines das andere in 
seiner Wirkung unterstreicht. Willkommen war er auch 
als Hinweis auf den »Hausbaum« als symbolhaften 
Träger echter Familientradition durch Generationen 
hindurch. Gleichzeitig räumt er mit der Mär auf, 
die behauptet, der Hochstamm zerschlüge die Wir- 
kung des Hauses; es wird vielmehr deutlich, daß die 
gleichsam schützende Geste des Baumes, der seine Äste 
am Hause ausbreitet, ein schönes eindrucksvolles Bild 
erzeugt. 

Der ältere Siedler, der, durch Erfahrungen gewitzigt, 
seinen Garten nach allen Regeln gehörig nutzt, stöhnt 
oftmals über die viele Arbeit, die ein Garten mit sich 
bringt. Fragt man ihn, warum ihm seine Kinder nicht 
helfen, so winkt er meist resigniert ab, sie hätten an- 
dere Interessen. Da es aber in Verfolg einer Näher- 
bringung von Mensch und Boden naheliegt, schon bei 
den Kindern zu beginnen, die den Eltern bei der Gar- 
tenarbeit gut zur Hand gehen können, so liegen neben 
dem Sandspielplatz für die Kleinsten Kinderbeete. Hier 
sollen die größeren Kinder im Spiel mit der Garten- 
arbeit vertraut gemacht werden. 

Da zum Siedlerhaushalt ein Stall gehört, muß dafür 
gesorgt werden, daß das Geflügel Möglichkeit zur Be- 
wegung im Freien erhält, ohne daß im Garten Schaden 
angerichtet werden kann. Der Hühnerauslauf als Lö- 
sung dieser Frage soll zeigen, wie er unauffällig und 
berankt in den Garten eingegliedert werden kann. 
Anschließend ist der Wirtschaftshof eingerichtet wor- 
den, auf welchem geklopft, gehackt oder gewaschen 
und getrocknet wird. 

Der Besucher wird nun durch eine einfache, geradlinige, 
also raumsparende Wegeführung in das Obst- und Ge- 
müseland,den wichtigsten Teil derSiedlerstelle, geführt. 
Dessen klare, übersichtliche Aufteilung wird noch be- 
sonders hervorgehoben durch verschiedene Tafeln mit 


kurzen, klaren Merksätzen, in denen ihm gesagt wird, 
daß Obst und Gemüse gesondert gepflanzt werden müs- 
sen, und zwar so, daß die Gemüsepflanzen nicht unter 
der Schattenwirkung des Obstes zu leiden haben. Er 
sieht, daß er nicht, wie er bisher glaubte, um so mehr 
erntet, je mehr er pflanzt, sondern daß dem durch Licht 
und Schädlingsentwicklung eine Grenze gesetzt wird. 
Die auf &m gepflanzten Obstbüsche erhalten Zwischen- 
kulturen von Stachelbeer- und Johannisbeersträuchern 
und Unterkulturen aus Erdbeeren. Er sieht, wie zweck- 
mäßig und schön die Wege an Stelle von Beton mit Mo- 
natserdbeeren eingefaßt sind. Wendet er sich zum Ge- 
müseland, so zeigen ihm Pflanzung und Hinweise, daß 
dieses Land nach bestimmter Ordnung aufgeteilt und 
bepflanzt ist. Entsprechend den Ansprüchen bei der Nah- 
rungsaufnahme sind Erbsen, Bohnen, Zwiebeln, Peter- 
silie und andere als schwache Zehrer, Früh- und Spät- 
kartoffeln, Rettiche, Radies, Rüben, Kohlrabi als mitt- 
lere und Kohlarten, Salate, Spinate, Tomaten, Sellerie 
und ähnliche als starke Zehrer auf Beetgruppen zusam- 
mengepflanzt, und an Hand der Tafeln wird ihm der 
dreijährige Wechsel erläutert und vor Augen geführt. 
In Verfolg dieser Maßnahmen sind, ebenfalls in Merk- 
sätzen, Hinweise gegeben auf Gründe und Art der 
Bodenbearbeitung. 

Der Komposthaufen liegt aus hygienischen und ge- 
schmaclichen Gründen am Ende des Grundstückes, 
aber an leicht erreichbarer Stelle. Der Siedler sieht, 
daß der Haufen weder in der Erde liegt, noch ein regel- 
loses Durcheinander darstellt, wie er es bisher für rich- 
tig gehalten hat, sondern, daß schichtweises Anhäufen 
der Abfälle, abgelöst von Schichten aus Torfmull, Kalk 
und Erde, allein ein gründliches und rasches Zersetzen 
der Masse sichert. Darüber hinaus wird ihm bedeutet, 
was auf den Komposthaufen gehört, also leicht verwes- 
bare, gesunde Pflanzenbestandteile, sowie, was nicht 
herauf gehört: Kohlstrünke, Dachpappe, Scherben und 
so weiter. Er lernt in diesem Siedler-Schulgarten, daß 
im Garten - auch im Hausgarten - nichts gedankenlos 
getan werden kann, sondern daß gerade der Kompost- 
haufen ein Bild der Ordnung sein muß. 
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Auch die richtige 
Obsternte will überlegt sein 


) Will man wirklich gutes Obst erhalten, so muß 
man ihm vor allem auch während der Zeit der 
Reife große Aufmerksamkeit widmen und den Zeit- 
punkt der Ernte genau abpassen. Wir unterscheiden 
bei vielen Obstsorten zwischen der Baumreife, die den 
Zeitpunkt darstellt, an dem wir pflücken müssen, und 
der Genußreife, die namentlich bei Kernobst erst spä- 
ter einsetzt. Beerenobst und Steinobst, wie Kirschen 
und Pflaumen, läßt man an der Pflanze die Genußreife 
erreichen, wir können sie also frisch vom Baum oder 
Strauch weg essen. Pfirsiche und Aprikosen soll man 
besser erst ein bis zwei Tage liegen lassen, ehe man 
sie genießt, sie sind dann etwas saftiger und aroma- 
tischer, als wenn man sie direkt vom Baum weg ißt. 
Birnen und Äpfel, die unser eigentliches Dauerobst 
darstellen, müssen unbedingt vor der Vollreife ge- 
pflückt werden. Frühbirnen liegen dann etwa drei bis 
vier Tage und Sommeräpfel je nach der Sorte bis zu 
acht Tagen. Erntet man im September, so verlängert 
sich die Lagerzeit schon etwas, und Oktoberfrüchte 
müssen auch bei Birnen gut zwei Wochen lagern. 
In einer sehr instruktiven Darstellung, von der wir ein 
Teil abbilden, zeigt der Reichsnährstand in der Lehr- 
schau 31 bei Äpfeln, um wieviel hochwertiger und halt- 
barer die Früchte werden, wenn man die Ernte später 
vornimmt. So wog beispielsweise ein » Adersleber Kal- 
ville am 11. September 132 g, am 21. September 145g 
und am 30. September 166 g, zeigt also in den letzten 
Wochen eine große Zunahme. Noch stärker war diese 
bei der Sorte »Minister von Hammerstein«. Nicht nur 
die Haltbarkeit steigert sich, auch der Zuckergehalt 
und damit das Aroma. 
Eine sichere Auswahl des richtigen Zeitpunktes für die 
Ernte ist für die Güte des Obstes entscheidend. Ganz 
besonders gilt dies für Birnen. Hier spielen Tage eine 
große Rolle. Man muß sie auch zur rechten Zeit ge- 


Allerlei wichtige Erkenntnisse für den Obstfreund 


nießen, um ihren vollen Wert zu erkennen. Läßt man 
sie oft nur einen Tag zu lange liegen, so verliert ihr 
Wohlgeschmack sehr, während ein zu früher Genuß 
uns diesen noch nicht recht auf die Zunge bringt. Das 
Verhaltendereinzelnen Sorten ist verschieden, eskommt 
aber auch auf die Witterung und die besondere Lage 
an. Der Liebhaber, der bestimmte Sorten anpflanzen 
will, wird immer gut tun, sich zunächst bei wahren 
Obstkennern seiner Gegend genau zu erkundigen, wie 
und wo sie am besten gedeihen und wie es sich mit 
der Ernte und Reife verhält. Die meisten Äpfel sind 
darin nicht so anspruchsvoll. Aber auch hier spielen 
Erntezeit und Lagerung eine große Rolle, wenn wir 
die Güte unserer heimischen Edelsorten wirklich aufs 
höchste steigern wollen. Die aus Nordamerika und an- 
deren Erdteilen eingeführten Sorten sind ja sehr viel 
unempfindlicher, weil man sie für den weiten Versand 
und auf ein gutes Aussehen hin züchtet. Aber sie er- 
reichen nie auch nur annähernd die Güte der richtig 
behandelten guten heimischen Sorten. Man kann lei- 
der sagen, daß die allermeisten Menschen auch bei uns 
keine rechte Ahnung davon haben, was wirklich gutes 
Obst ist. 

Schon beim Pflücken wird das Obst meist unrichtig be- 
handelt. Man reißt es ungeschickt ab, anstatt es sehr 
vorsichtig abzulösen, wobei man bei kurzstieligen Sor- 
ten es mit der vollen Hand umfassen muß. Für beson- 
ders empfindliche Früchte, wie etwa Pfirsiche, hat man 
besondere Pflückscheren und gepolsterte Pflückkörbe. 
So gibt es noch mancherlei Geräte, um namentlich auf 
großen Bäumen möglichst leicht und sicher die Ernte 
vornehmen zu können. Man hat besondere Leitern, die 
sich fest aufstellen lassen; es gibt Obstpflücker, da man 
ja nicht alle Früchte mit der Hand erreichen kann. Diese 
Dinge spielen aber im kleinen Garten, wo wir nur we- 
nig Obstbäume oder keine Hochstämme haben, kaum 
eine Rolle. Hier ernten wir ja auch nicht große Men- 
gen einer Sorte auf einmal, sondern Sorten von ver- 
schiedener Reifezeit nach und nach ab. - Das schwerste 
in einem kleinen Haushalt ist immer, die 
rechte Aufbewahrungsstelle für Dauerobst 
zu finden. Deshalb ist es so schwer, in den 
kleinenLäden derStädte wirklich gutschmek- 
kendes Obst zu kaufen, weil es dort durch 
das Liegen in schlecht gelüfteten Räumen 
sein Aroma völlig einbüßt. Muß man das 
Obst an Orten aufbewahren, die nicht den 
Anforderungen eines Obstkellers odereiner 
Obstkammer entsprechen, so tut man gut, 
die einzelnen Früchte in Seidenpapier zu 
wickeln und dann zwischen trockenen Torf- 
mull einzuschichten. Dann kann man sie 
auch auf den Boden oder an Orte stellen, 
wo an sich die Luftzufuhr gut, aber die 
Luft selbst zu trocken ist. Selbst gegen 
schwache Kälte sind sie dann noch immer 
geschützt. Wir würden es sehr begrüßen, 
wenn unsere Leser über gute Erfahrun- 
gen berichten würden, welche sie unter 
sonst ungünstigen Bedingungen mit ge- 
wissen Aufbewahrungsmethoden gemacht 


haben. 
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Ohne gute Kronenerziehung 
kein Fruchtertrag! 


Es ist sehr zu begrüßen, daß immer grö- » 
ßerer Wert daraufgelegt wird, dem Lieb- 
haber schon aus der Baumschule richtig 
beschnittene Obstformen zu liefern. Ist 
bei der jungen Pflanze etwas durch einen 
falschen Schnitt verdorben, so läßt sich 
das später kaum wiedergutmachen. Un- 
ser Bild zeigt besser, als man es in Wor- 
ten sagen kann, wie ein junger Obst- 
busch aussehen soll. Wir finden auf der 
Reichsgartenschau in der Freiland-Lehr- 
schau Obstbau bei 31 gute Beispiele von 
älteren Obstbäumen, die nach dem in 
Württemberg üblichen, aus der Schweiz 
übernommenen, sogenannten»Öschberg- 
schnitt« behandelt sind. Man will durch 
diesen Schnitt eine leichtere Erntearbeit 
und eine einfachere Durchführung der 
Schädlingsbekämpfung erreichen, indem 
man die Baumkronen stark in die Breite 
zieht und nach einem gewissen Alter das 
Höhenwachstum unterbindet. Man be- 
halte stets den alten Erfahrungssatz im 
Gedächtnis: Kurzer Schnitt, das heißt 
viel weggeschnitten, begünstigt die Holz- 
bildung, langer Schnitt fördert die Fruch- 
barkeit. Jede Schnittwunde sei klein und 
glatt. Schnitt von oben nach unten. 
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Erhalten unsere Obstbäume genug Wasser? 


Ausschlaggebend für guteErgebnisse beimObst- 
bau ist die Menge der jährlichen Niederschläge 
in dem betreffenden Gebiete. Ist dies ohne 
eine günstige Wasserversorgung, so lohnt sich 
kein Obstbau, wenn man nicht wie im Hausgar- 
ten künstlich wässert. Deshalb gelten gewisse 
Gebietealsso gute Obstlagen, weil in ihnen die 
Niederschlagsmengen den Anforderungen ent- 
sprechen. Dabeispieltnatürlich auch die Tempe- 
ratur, die vom Beginn der Blüte bis zur Reife 
zu herrschen pflegt, eine wichtige Rolle. 

Unser letztesBild gibt einige anschauliche Hin- 
weise. Für einen erfolgreichen Anbau von Äp- 
feln brauchen wir in mittelschwerem Boden bei 
einer Mai-September-Temperatur von 16° C 
einen Jahresniederschlag von etwa 840 mm, 
wenn wir mit Unterkulturen wirtschaften. Tun 
wir diesohne Unterkultur, so genügen 700 mm. 
Als ein besonders gutes Gebiet für den Apfel- 
anbau ist dasBodenseegebiet bekannt. Hierbe- 
tragen die Temperatur 15,6°C und die Nieder- 
schlagsmenge 952 mm. Man betreibt den Ap- 
felanbau mit Unterkultur. Anders liegen die 
Verhältnisse etwa im Mansfelder Seekreis. Hier 
stellt sich die Niederschlagsmenge auf nur 
487 mm bei etwa der gleichen Temperatur. 
Man muß daher zusätzliche Wasserversorgung 
haben. Bedeutsam sind dabei noch der Einfalls- 
winkel der Sonnenstrahlen und die Nähe von 


Gewässern. 
Bilder Reichsnährstand (3) 
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zu breiten Raum müssen bei den Darstellungen 
ZR des Reichsnährstandes in seinen Lehrschauen 
- (31) die pflanzenschutzlichen Hinweise einneh- 
men. Noch immer gibt es zuviel tierische und 
. pilzliche Schädlinge, mit denen der Pflanzenbauer nur 
zu sehr rechnen muß. Das ist ein Zeichen, daß wir mit 
unseren Kulturmethoden noch nicht auf der Höhe sind, 
es viel zu wenig verstehen, die uns für den Landbau 
gegebenen Möglichkeiten richtigauszunützen. Das Auf- 
treten von Schädlingen ist stets ein Zeichen, daß etwas 
im Naturhaushalt nicht in Ordnung ist, daß durch die 
Maßnahmen der Menschen die Harmonie darin gestört 
wurde. Solange wir aber die Naturgesetzlichkeiten noch 
nicht richtig erkennen und für uns auszuwerten gelernt 
haben, müssen wir wohl oder übel sehr stark mit Schutz- 
mitteln arbeiten. 
Unsere Bilder weisen uns hin auf einige Feinde und 
Schutzmittel. Da ist die Kohlfliege, die wir mit 0,06 °/, 
starker Sublimat- oder mit 0,1 °/, starker Obstbaumkar- 
bolineumlösung bekämpfen sollen. Die Fliege legt ihre 
Eier an die Stengel der Kohlpflanzen ab, und die klei- 
nen, weißen Maden zerstören diese. Die Kohlerdflöhe 
sind kleine Käfer, die man ihrer Beweglichkeit halber 
als »Flöhe« bezeichnet. Sie fressen besonders im April- 
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Die Kohlfliege 


i gefährlicher Schädling der en 


Begiefsen mit Cöfung von Sublimat (0,06%) oder Obftbaumharbolineum s1%« 


Die Kohlhernie 
befällt sämtliche Kohlarten 


intauaen der Iungpflanyen in Ufpulum-Lehmbrei, gute Aalkdüngung 


ist Pflicht jedes Gartenfreundes! 


Mai an den jungen Kohlpflanzen. Man soll sie durch 
Verstauben mit Staubkalk oder Tabakstaub bekämpfen, 
auch Arsenmittelspritzungen werden noch empfohlen, 
man sollte sie indes aus den Bekämpfungsmitteln all- 
mählich ganz ausschalten. Eine Pilzkrankheit ist die 
Kohlhernie. Ihr Auftreten zeigt wohl immer Kulturfehler 
an. Man empfiehlt gute Kalkdüngung und Eintauchen 
der jungen Pflänzchen in Uspulun-Lehmbrei. Uspulun ist 
ein sehr bekannntes Beizmittel, und eine Beizung des 
Saatgutes gilt als ein Schutz vor zahlreichen Pilzkrank- 
heiten. Man unterscheidet dabei Trockenbeize und Naß- 
beize. Bei der Trockenbeize wird die Erde mit dem 
Beizmittel durchmischt, oder das Pulver wird auf den 
gelockerten Boden gleichmäßig ausgestreut und einge- 
arbeitet. In neuerer Zeit hat man jedoch auch andere 
Methoden ausgearbeitet, die teilweise für viele Samen 
noch erprobt werden müssen. Bei den Naßbeizen wer- 
den die Samen gewöhnlich in kleinen Mull- oder Gaze- 
beuteln eine bestimmte Zeit lang in die Beizmittel ein- 
getaucht. Es gibt dazu bei jedem Mittel ganz genaue 
Anwendungsvorschriften. 

Viele Sorgen machen bekanntlich immer die Blattläuse. 
Es gibt deren eine allzu große Artenzahl, die sich wie- 
der in wirtswechselnde und nichtwirtswechselnde schei- 
den lassen. Wie man sie einerseits durch Spritzen der 


Kohlerdflöhe 
fchaden den jungen Aohlpflanzen 
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befallenen Pflanzen, anderer- 
seits durch Eintauchen der be- 
fallenen Triebe in Spritzlösun- 
gen bekämpft, lehren die Bil- 
der. Die Lebensweise der Blatt- 
läuse istansichsehrinteressant. 
Man beobachtet bei ihnen ei- 
nen sogenannten Generations- 
wechsel, wobei eine zweige- 
schlechtlihe Generation mit 
einer oder mehreren einge- 
schlechtlichen oder, wie man 
sagt, jungfräulichen Generati- 
onen abwechselt. Im allgemei- 
nen pflegen aus den überwin- 
terten, befruchteten Eiern im 
Frühjahr Weibchen zu schlüp- 
fen, die ohne Befruchtung le- 
bendige Junge zur Welt brin- 
gen können. Das starke Auf- 
treten von Blattläusen wird 
durch Trockenheit und Wärme 
begünstigt, niedrige Tempera- 
turen und starke Niederschläge 
halten sie zurück. Ihre natür- 
lichen Feinde, die wir viel 
mehr hegen sollten, sind die 
Meisen und andere insektenfressende Vögel, ferner die 
Larven der Schwebfliegen und der Florfliegen. Die letz- 
teren sind unter dem Namen »Blattlauslöwen« bekannt. 
Je besser die Pflanzen gepflegt und ernährt werden, 
desto weniger leiden sie unter Blattläusen wie über- 
haupt unter Krankheitsbefall. 

Auch größere Tiere können gelegentlich recht unan- 
genehm werden. Dazu gehört die Wühlmaus, die, wie 
unser Bild zeigt, vor allem gern die Wurzeln der jun- 
gen Obstbäume benagt und dadurch die Pflanzen zum 
Absterben bringt. Das Bild lehrt uns die Bekämpfung 
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in dreierlei Weise: durch Fallen, durch Gas und durch 
Köder. Die Bekämpfung durch Fallen, deren es ver- 
schiedene Systeme gibt, dürfte wahrscheinlich die 
sicherste sein. Man muß es allerdings verstehen, diese 
richtig in dem Gang aufzustellen. Auch das Einlegen 
der Patronen, die das Gas nach dem Anbrennen ent- 
wickeln, muß verständnisvoll geschehen, damit das Gas 
auch richtig in die Gänge eindringt. Als Köder ver- 
wendet man unter anderem Möhrenköder mit Zelio- 
paste. Man wende sich sonst an die Hauptstellen für 
Pflanzenschutz, deren es in Großdeutschland eine ganze 
Reihegibt, sie weisenalle diese 
Hilfsmittel nach und geben be- 
sondere Merkblätter aus. Zu 
den natürlichen Feinden der 
Wühlmäuse gehört der Igel, 
auf dessen Schutz und Pflege 
im Garten nicht genug hinge- 
wiesen werden kann. Ob es 
möglich ist, die Wühlmäuse 
sicher zu vertreiben durch An- 
pflanzung von Wolfsmilcar- 
ten, wie etwa Euphorbia lathy- 
ris, darüber gehen die Meinun- 
gen noch sehr auseinander. Es 
fehlt noch ganz an einwandfrei 
angestellten Versuchen. Eine 
biologishe Bekämpfung ist 
sonst bei allen diesen Schäd- 
lingen das einzig Richtige. Je 
mehr wir die Zusammenhänge 
in der Natur erkennen lernen, 
desto mehr werden wir ver- 
stehen, wo und wie in bestimm- 
ten Fällen die natürliche Har- 
monie gestört worden ist. 


Bilder Reichsnährstand (6) 
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N Eine wertvolle Kakteenneuzüchtung 
Rhipsalis Graeseri Werd. 


Nicht wenige Kakteenfreunde wenden sich 
mit unverhüllter Mißachtung ab, wenn ih- 
nen eine Kaktee hybriden Ursprungs vor- 

geführt wird. In strenger Grundsätzlichkeit sagen 
sie, wir haben so viel schöne »botanische Formen«, daß 
wir gut auf die Produkte verzichten können, die dem 
Zufall oder gar einer Spielerei ihre Entstehung ver- 
danken. Ihre Vorstellung hat sich noch nicht von dem 
Bilde des tatendurstigen Liebhabers befreit, der in 
seiner Sammlung nicht zwei noch so verschiedenartige 
Kakteen blühen sehen konnte, ohne der Lust zu wider- 
stehen, durch wechselseitige Bestäubung und Befruch- 
tung »etwas ganz Neues« hervorzuzaubern. Gelang 
der Versuch, wüchsige Abkömmlinge zu ziehen, dann 
wurde gewöhnlich auch für weite Verbreitung im Be- 
kanntenkreise gesorgt. So verdrängten die Mischlinge 


er, Wasbringt die Reichsgartenschau dem Blumenfreund? 


häufig die Elternarten aus den Sammlungen. Wir sind 
uns einig, daß solche »Züchter« der Bannstrahl aller 
Kakteenfreunde treffen soll! Wir wollen jedoch nicht 
vergessen, daß auch Kakteen Zierpflanzen sind, die 
wir gern möglichst blühwillig und in widerstandsfähi- 
ger Wüchsigkeit sehen. Wo wäre die Fülle und Schön- 
heit unserer Rosen, Dahlien, Begonien, Orcideenblu- 
men und Phyllokakteen geblieben, wenn nicht ziel- und 
verantwortungsbewußte Züchter in mühevoller Arbeit 
die für uns wertvollen Eigenschaften der Stammpflan- 
zen durch Auswahl und Einkreuzung veredelt und oft 
erst aus dem Dornröschenschlaf erweckt hätten. Gräser 
(Nürnberg) scheint es gelungen zu sein, uns bei den 
Kakteen eine schöne Neuheit zu schenken und aus der 
Verbindung von zwei in Kultur etwas heiklen und nicht 
sehr wüchsigen Rhipsalideen eine prächtige Zimmer- 
pflanze zu züchten, Rhipsalis Graeseri (Rhipsalis Gaert- 
neri [Reg.] Vpl. @ X Rhipsalis rosea Lag. O'). Sie über- 
trifft beide Elternarten an Wüchsigkeit und Blühwillig- 
keit und hilft die Lücke zwischen der Epiphylien- und 
Phyllokakteenblütezeitzu überbrücken. Wurzelechtoder 
besser als Kronenbäumchen aufPereskienunterlage ver- 
edelt, tragen die epiphyllumähnlichen Glieder von März 
bis Mai eine Fülle großer, außen leuchtend siegellack- 
roter, innen bläulich-rosafarbener Blüten. Bilder (2) Gräser 


E. Werdermann 


Aus der Schnittblumen-Sonderschau 


Eine Fülle von Blumen, die sich zum Schnitt eignen, umfaßt das Bild der 
Schnittblumenschau in der Ausstellungshalle (6). Rosen, Gladiolen, Duft- 
wicken, Lupinen und andere Stauden und Einjahrsblumen sind hier auf- 
gestellt, um zu zeigen, wie reich der Garten an Schnittblumen sein kann, 
die dem Liebhaber ohne große Mühe zur Verfügung stehen. - Bild Holtmann 
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Wie müssen die Werkstoffe des Gartens richtig = 
eingebaut werden? Die Werkstoffschau zeigt vorbildliche Beispiele 


Die Werkstoffschau auf der 3. Reichsgartenschau Stutt- 
gart 1939, oberhalb der Baumschulleistungsschau (29), 
hat im Gegensatz zu Essen einen ganz anderen Charak- 
ter, wird doch bei ihr nur die mustergültige Verarbei- 
tung der Baustoffe (Steine, Holz und so weiter) gezeigt. 
So werden zum Beispiel Mauern gezeigt aus Buntsand- 
stein, Schilfsandstein und Travertin, und zwar Bossen- 
steine trocken verarbeitet, Schichtensteine trocken ver- 
arbeitet, bruchrauhes Mauerwerk und so weiter. Bei 
den Platten ist die Verwendung von Buntsandstein und 
Schilfsandstein zu sehen, wie zum Beispiel regelmäßige 
Platten rechtwinkelig bearbeitet, unregelmäßige Platten 
und Platten mit dem Hammer auf Bahn geschlagen. 
Außerdem sind zu sehen Plattenbeläge aus Travertin, 
regelmäßig und unregelmäßig gesägten Platten sowie 
bruchrauhen Platten. Ferner sehen wir Treppen, eben- 
falls unter Verwendung der drei obengenannten Stein- 
arten, und zwar Legestufen, Blockstufen, Blockstufen pro- 
filiert sowie bruchrauhe Legerabatten und bruchrauhe 
Blockstufen. - In einer anderen Abteilung der gleichen 
Lehrschau ist die Verwendung von Kunststeinen, wie 


Mitte rechts: Treppenstufen, die in lockerer Weise verlegt 
werden sollen, müssen einen guten Anschluß an das an- 
grenzende Gelände haben. Eine eigentliche feste Wange, 
die den Anschluß ergibt, wie auf dem Bilde Seite 325 unten 
rechts, fällt hier fort, sondern einzelne Steine übernehmen 
den Übergang zum Hang. Solche Treppenstufen lassen 
immer genügend Platz frei für die Bepflanzung mit rasigen 
Kleinstauden, wie das Sternmoos (Sagina subulata), das 
einen grünen betretbaren Teppich bildet. Die Pflanze ist im 
Juli und August bedeckt mit unzähligen kleinen weißlichen 
Blüten. Unten links: Die werkgerechte Steinlagerung am 
Gartenhang ist das Rückgrat der natürlichen Steinpartie. 
Die Steine sollen einen gewissen Aufbau erkennen lassen, 
nicht wahllos durcheinander liegen. Unten rechts: Sachge- 
mäß aufgebaute Mauern und Treppen aus Schwarzwälder 
Sandstein. Man erkennt, wie sauber alles errichtet ist. Die 
Höhe der Stufen beträgt 12 cm, der Auftritt ist 40 cm 
breit. Es handelt sich also um sehr bequeme Stufen. 
Bilder (3) Ziebart 
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Von Eugen Bauer 


Treppenstufen, Plattenbelägen und Kantensteinen 
zu sehen. Weiter finden wir eine Abteilung der 


S 


Oberflächenentwässerung. Hier werden Kantel, Groß- \iı 


und Kleinpflaster, Kantelrinnen aus Kunststeinen und 
Querhölzer und -rinnen (Stein) gezeigt. 

Der Wegebau wird in den verschiedenen Arten, wie 
Fahrwegen und Fußwegen, dargestellt sowie die Art 
der Befestigung und Oberflächenbehandlung. An Drai- 
nagen unterscheiden wir die Drainagen mit Reisig, 
Steindrainagen und Rohrdrainagen. 

Weiter wird der Aufbau von Wasserbecken im Schnitt 
dargestellt, und zwar der einfachsten Becken, mit Dach- 
pappe und Teerisolierung, aber auch betonierter. 

Bei den Pergolen wird die Verwendung von Naturhöl- 
zern, geschält und bearbeitet, und diejenige von Kant- 
hölzern gezeigt. Beim Pfeileraufbau sehen wir Holz- 
pfeiler, Steinpfeiler aus Travertin und Muschelkalk. 
Auf dem Gebiet der Einfriedung findet der Besucher 
einfache Holz-, Polygon- und Drahtzäune sowie Hek- 
kenzäune mit Spanndrähten. Die Schau selbst ist in 
ihrem Aufbau eine mustergültige Werkarbeit. 


Das Bild links zeigt deutlich, wie ruhig ein mit großen regelmäßigen Platten belegter Weg wirkt. Man erkennt an der rechten Seite, wie dick die Platten 
sind, denn bei einer großen Fläche muß naturgemäß die Stärke des Steins größer sein als bei Platten, die geringer im Umfang sind und unregelmäßig 
wie im rechten Bild. Hier handelt es sich um Platten, die leichter anfallen als die regelmäßigen Steine. Die Verlegung des rechten Weges ist aber sauber 


erfolgt, ohne daß beim Zusammentreffen von Steinen »Zwickel« entstehen, in denen der Fuß hängen bleibt. 


Neues und bewährtes Gartengerät 


Die fortschreitende Technisierung hat nicht nur den 
Erwerbsgartenbau erfaßt, sondern auch den Garten- 
liebhaber berücksichtigt und Geräte geschaffen, die in 
weitem Maße die Arbeit im Hausgarten erleichtern. 
Jede verstärkte Arbeit am Boden schafft aber bessere 
Bedingungen für die Pflanzen, erhält sie gesund und 
fördert ihren Ertrag. Dazu kommt der Vorteil, den die 
Offenhaltung des Bodens für die Wasserhaltekraft der 
Erde bietet, denn es ist grundfalsch, etwa anzunehmen, 
daß durch vieles Hacken der Boden austrocnet. Das 


Bilder (2) Ziebart 


Gegenteil ist richtig. Je mehr die Oberfläche gestört 
wird, um so stärker werden die feinen Haarröhrchen, 
in denen das Wasser nach oben steigt, verschüttet. Da- 
durch bleibt die Feuchtigkeit dem Boden erhalten. 
Hacken ist also gut, aber es muß auch mit dem richtigen 
Gerät erfolgen. Das Bild unten links zeigt eins, bei dem 
durch Stoß- und Ziehbewegung die Arbeit erleichtert 
wird, die Schuffelhacke. - Das Bild rechts stellt einen 
Drahthandfeger dar, beidemrunde, elastische Federstahl- 
zinken zu einem Besen zusammengefaßt sind. Auf einer 
Breite von 12cm kann man mit diesem Gerät Laub zu- 
sammenharken, ohne die Pflanzen zu gefährden. 


Bild links: Die Schuffelhacke ermöglicht eine erleichterte Bodenbearbeitung durch Stoß- und Ziehbewequngen. Bild rechts: Runde, elastische Federstahl- 
zinken sind bei diesem Gerät zu einem sehr gut arbeitenden Besen zusammengefaßt, mit dem man leicht Laub aus Blumenrabatten und im Steingarten 


entfernen kann. 


Werkbilder Helios, Wolf 


Glaswände schützen den Sitzplatz 
Sitzplätze im Garten sind schön, aber sie 
müssen auch richtig liegen, also gegen 
Wind geschützt, sonst wird der Aufent- 
halt im Freien ungemütlich. Denn man 
darf nicht vergessen, daß wir in Deutsch- 
land völlig windfreie und wolkenkose 
Tage nicht allzu häufig haben. Hier hilft 
eine Glaswand außerordentlich, den Sitz- 
platz häufiger gebrauchen zu können. 
Man denke nur einmal in der einfachsten 
Form an eine senhrechte, aus dem Haus- 
körper vorspringende Windschutzwand 
oder an die auf allen Seiten frei aufge- 
stellten Glaswände, die wie im vorliegen- 
den Fall den Platz auf der Industrie- 
schau (10) auf allen drei Seiten umgeben. 


Gartenbank für den 

überdeckten Sitzplatz 
Gartenbänke sind immer eine umstrittene 
Frage. Sollen sie dauerhaft für den Ge- 
brauch im Freien sein, sind sie oft zu 
schwer. Werden sie leicht gebaut, kann 
man sie nicht draußen stehenlassen. Das 
Bild zeigt eine gut in den Proportionen 
gehaltene, von Gerhard Graubner ent- 
worfene Bank, die zierlich erscheint und 
doch lockt, sich hier am überdeckten Sitz- 
platz am Kleinsthaus (28) niederzulassen. 
Die Ausführung der Bank erfolgte in Lär- 
chenholz, naturbelassen. Ein farb- und 
glanzloser Schutzanstrich hältWitterungs- 
einflüsse ab. Die Rückenlehne besteht aus 
Rundstäben. Bild Moegle 


Welches Glas sollen wir 

für Frühbeete nehmen? 
Manchmal taucht die Frage auf, welches 
Glas eigentlich für Frühbeete oder Ge- 
wächshäuser genommen werden soll: 
Blankglas, das auch als rheinisches Glas 
oder Fensterglas bekannt ist, oder Klar- 
glas (Gartenrohglas), auch Gußglas ge- 
nannt. Die Antwort muß lauten, daß eine 
Bevorzugung einer Glasart nicht berech- 
tigt ist. Exakte Versuche haben ergeben, 
daß 6/4 und 8/4 Blankglas für Frühbeet- 
fenster ebenso geeignet ist wie 3 bis 4 mm 
Klarglas. Bild Reichsnährstand 


. 


2 


4 


der Ertrag im Mittel 
aller Glasfocten ift bei 
| allen Kulturen: 100% 


gefetzt 


Gartenarbeiten, die jetzt getan werden müssen 


August 


»Was die Hundstage gießen, 
muß die Traube büßen.« 


Im Ziergarten. Jetzt beginnt wieder die Zeit, in der 
wir unsere Nadelhölzer verpflanzen können. Meist er- 
zielt man besseres Anwachsen als bei Frühjahrspflan- 
zung. Sorgfältige Schonung des Ballens ist natürlich 
auch jetzt Bedingung. Die Skizze zeigt, wie der Ballen 
einer Schwarzkiefer durch Bretter zusammengehalten 
werden kann, um ihn möglichst unbeschädigt bis zur 
neuen Pflanzstelle zu bringen. Durchdringendes An- 
gießen und Beschattung empfehlen sich bei Augustpflan- 
zung genau so wie im Frühjahr. 

Bei den Astern, die nun mit der Blüte beginnen, zeigt 
sich häufig die sogenannte »Welkekrankheit«. Die er- 
krankten Pflanzen sind sofort herauszunehmen und zu 
verbrennen. Im nächsten Jahre beizen wir das Saatgut, 
um der Erkrankung vorzubeugen. 

Der Staudenpflege (abschneiden verblühter Teile) ist 
fortgesetzte Aufmerksamkeit zu widmen; Hornveilchen 
werden nach der Blüte stark zurückgeschnitten. Lilien 
können jetzt gepflanzt werden. Die Bestellungen für Tul- 
pen, Hyazinthen, Kro- 
kus und andere Zwie- 
belgewächse werden 
aufgegeben. Man ver- 
pflanzt jetzt vorteilhaft 
dieFrühlingsblütenstau- 
den, wieGemswurz,Al- 
penkresse, Goldranun- 
kel, Blaukissen, Schlei- 
fenblume, Primeln. 


Bretter halten den Ballen eines 
Nadelholzes zusammen, um 
das Anwachsen zu erleichtern. 


Im Gemüsegarten. Gesät werden jetzt noch Spinat, 
Herbstrüben, Rapunzeln, Wintersalat, Teltower Rüb- 
chen, Frühlingszwiebeln. Wirsing-, Weiß-, Rot- und 
Blumenkohl können jetzt ausgesät werden, um im kom- 
menden Frühjahr Setzpflanzen bereitzustellen. 

Bei Regenwetter platzen jetzt häufig die Köpfe der frü- 
heren Kohlsorten auf. Wir können das verhindern und 
die Kohlernte aus dem Freien verlängern, wenn wir 
die Pflanzen mit fertig ausgebildeten Köpfen etwas 
hochziehen, so daß ein Teil der Wurzeln zerreißt. Im 
übrigen ist die schnellste Verarbeitung von größeren 
Mengen geplatzter Köpfe die zu Sauerkraut. 

Den Tomatenpflanzen nehmen wir jetzt die Spitzen. 
Das Abschneiden erfolgt über jenem Blütenstand, von 
dem noch reife Früchte erwartet werden können. Das 
im Herbst häufig noch ausgeführte Entfernen von Blät- 
tern, um die Früchte stärkerer Sonnenbestrahlung aus- 
zusetzen, ist falsch. Die normale Reife wird dadurch 
keineswegs verfrüht. Die Zwiebelernte wird fortge- 
setzt. Die aus dem Boden gerissenen Zwiebeln bleiben 
bei trockenem Wetter einige Tage auf dem Beet lie- 
gen, um sie völlig abtrocknen zu lassen. 

Früh gepflanzte Endivien können jetzt zum Bleichen 


Von K.Knippel 


zusammengebunden werden. Man achte darauf, daß die 
Pflanzen abgetrocnet 
sind. Im übrigen bindet 
man nicht den Gesamt- 
bestand auf einmal zu- 
sammen, sondern in Ab- 
ständen vonzehn Tagen 
jeweils so viel, wieman 
inkürzerer Zeit zu ver- 
brauchen gedenkt. 


Jetzt werden noch Frühlings- 
zwiebeln gesät. 


Im Obstgarten. Nun gibt es das erste Kernobst zu 
ernten. Diese Frühsorten haben meist empfindliche 
Schale, deshalb sind gerade für sie gepolsterte Pllück- 
körbe notwendig. Man ernte nicht zu spät, da Früh- 
sorten bei später Ernte zum Mehligwerden neigen. 
Jetzt werden die ersten Neupflanzungen von Erdbeer- 
beeten vorgenommen. Bei trockenem Wetter müssen 
die Jungpflanzen am neuen Standort gründlich ange- 
gossen werden. 

Die -abgeernteten Erdbeerbeete erfordern eingehende 
Pflege. Neben der Entfernung der Ranken muß für Un- 
krautbekämpfung gesorgt werden. Falls noch nicht un- 
mittelbar nach der Ernte geschehen, werden die Erd- 
beerfelder jetzt flach gegraben und gedüngt. Diese Ar- 
beiten erst im nächsten Frühjahr auszuführen, ist falsch, 
da sie dann für den Fruchtansatz zu spät kommen. Man 
merke sich: Erdbeerpflanzungen nie tief graben oder 
tief hacken, das stört die Wurzeln und beeinträchtigt 
die Ernte. Tiefe Bodenbearbeitung muß vor der Pflan- 
zung erfolgen, also dort, wo wir in den nächsten Wo- 
chen Erdbeerneuanlagen durchführen wollen. 

An den Rebspalieren reifen die ersten Trauben, Wes- 
pen stellen sich daher als ungebetene Gäste ein. Hier 
hilft das Aufhängen von Fanggläsern, die mit etwas ge- 
wässertem Fruchtsaft oder dünnem, zuckergesüßtem 
Bier bis zu einem Drittel gefüllt werden. 

Gegen Vogelfraß an Rebspalieren kauft man vorteil- 
haft Vogelschutznetze oder gebrauchte Fischnetze, die 
über die Spalierfläche ausgebreitet werden. 1kg- 10qm 
kostet etwa 0,60 RM. Die Netze werden in Bahnen ge- 
liefert, die man - von unten beginnend - dachziegel- 
artig über das Spalier legen und mit selbstgebogenen 
Drahthaken befestigen kann. Mit denselben Netzen 
lassen sich im Frühjahr 
die Gemüseaussaaten 
gegen Vogelfraß sicher 
schützen. 

Der Schutz durch Ein- & 
hüllen der Trauben in 
Papierbeutel ist viel 
zeitraubender. 


In die Rebspaliere hängen wir 
Fanggläser mit verdünntem 
Fruchtsaft oder zuckergesüßtem 
Bier, um die Wespen zu fan- 
gen. - Zeichnungen Knippel 
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| 
| Die Stromform ist als Überwinderin des Luftwiderstandes | 
erste Voraussetzung für Geräumigkeit, hohen Leistungseffekt und | 

r 


sparsamen Betrieb. Die Verwirklichung aller dieser Vorteile finden Sie 


im fortschrittlichen und vorbildlichen \\ GR y pP p 


25 LITER-SECHSZYLINDER 


\ 


Satche Bilder 
wollen wie 


haben! 


Beteiligen Sie sich am Fotowett- 
bewerb der Gartenschönheit! Für 
die schönsten Garfenbilder haben 


wir folgende Preise ausgesetzt: 


1. Preis: eine Zeiß-Ikoflex II, 6x6, 
mit Bereitschaftstasche; 


2. Preis: ein Ihagee= Projektions- 
Lumimax(Vergrößerungs- 


und Projektionsapparat); 


3. Preis: ein elektrischer Belih: 


tungsmesser; 


50 werfvolle Trostpreise:ı 
BAU FH N a Aniad Rt 


ein Metallstativ, 

eine Entwicklungsdose, 
ein Fofolehrbuc, 

47 prach£voll ausgestat:- 
tete, reichillustrierte Ge= 
schenkbücher im Ger 


samtwerf von 276.- RM. 


Die näheren Bedingungen zur Teilnahme am Wett- 


bewerb teilen wir auf Wunsch gern mit. 


Eine bekannte Blumenfotografin sibf Ihnen auf Seife 331 dieses H. fes 


Rafschläge, wie Sie gufe Garfenaufnahmen machen können! 


SCHRIFTLEITUNG UND VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT 
BERLIN.WESTEND/AKAZIENALLEE 14 
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Wie mache ich gute Gartenaufnahmen? 
Kleine Ratschläge aus der Praxis einer Blumenfotografin 


Schimmernd im Licht des Mittags stehen in prangender, feier- 
liher Würde Madonnenlilien am Gartenzaun. Gern möchte 
ich ein Bild von dieser strahlenden Schönheit haben. Schließe 
ich ein wenig die Augen, so vergeht die köstliche Zeichnung 
der Blüten, verschwimmt das schimmernde Weiß im allzu 
grellen Licht. Bei der starken Sonne des Mittags wollen wir 
also die Aufnahme nicht machen. Wir benutzen die frühen 
Morgenstunden, wenn der Tau auf Blüten und Gräsern schim- 
mert, oder den späten Nachmittag bis zum Sonnenuntergang. 
Dann sind die Schatten vertiefter, länger, dann ist der rich- 
tige Zeitpunkt für Pflanzen- und Gartenaufnahmen. 

Das höchstempfindliche panchromatische Negativmaterial 
mit der Wiedergabe auch der feinsten schwarzweißen Ton- 
abstufungen ist uns wertvoller Helfer. Eine - nur kleine - 
Pause des Windes müssen wir abpassen. Die hohe Empfind- 
lichkeit der Platten und Filme ermöglicht heute auch schon 
für ein Blumenporträt eine Belichtungszeit von Sekunden. 
Eine zu knappe Belichtung ist aber zu vermeiden. Eine gute 
Durchzeichnung der Schatten macht sich besondersbei späterer 
Vergrößerung des Bildes dankenswert bemerkbar. 

Bei der schwarzweißen Aufnahme herrscht die Form, und 
die feinen und doch kräftigen Tonabstufungen von Hell und 
Dunkel, von Licht und Schatten bestimmen das Bild gerade 
bei der Gartenaufnahme. Wollen wir eine Pflanze oder Blüte Motormäher - Motorwalzen 
wirkungsvollausihrer Umgebung herausheben, empfiehlt sich 4 lle 2 er Bemstankonatrikdi 
immer, das Bild auf der Mattscheibe herauszublenden, so zn une ee eier Turnen Zn 
der Hintergrund unscharf bleibt und kein störendes Beiwer | 
die Wirkung beeinträchtigen kann. Unter freiem Himmel, GEBR. BRILL, W.-BARMEN 30 
im Licht und Schatten, dort lebt und wirkt die Pflanze. Vor a 
dem Hintergrund im Raum verliert sie die Patina des Him- 
melslichts. 


Auf der Relchsgartenschau Pavilion 25 und 25a 


„Oh weh! - Was nun?* -- 


Das Ballspiel fand ein jähes Ende. Mit Schrecken, Angst und Zweifel 
betrachten sich die beiden Übeltäter die Scherben in der Tür. .„.Was 
wird Pappi sagen?!“ - - - Nun - er sah zunächst nicht den Schaden, 
sondern das ungeahnt ansprechende Motiv, das zur Vervollständigung 
des Kindertagebuchs unbedingt festgehalten werden mußte. Seine 
SUPER IKONTA mit Novar 1:3.5 und der neue Zeiss Ikon Film 
Panchrom *!/10® pın gaben. ihm von vornherein die Gewißheit einer 
tadellosen Aufnahme. Ausgestattet mit Entfernungsmesser, optischem 
Springsucher, Sicherung gegen Doppelbelichtungen,. Gehäuseauslösung 
und vollautomatischem Springmechanismus bringen die SUPER 
IKONTA-Cameras 4.,5x6 und 6x9 stets Erfolg. Auch mit Zeiss Tessar 
ist die SUPER IKONTA zu haben. Näheres erfahren Sie bei Ihrem 
Photohändler oder auch von der Herstellerfirma 


SUPER IKONTA II 4,5x6 cm 


mit Novar 1:35. b . RM 135.- 
mit Zeiss Tessar 1:35 . .. RM 19.- 
SUPER IKONTA II 6x9 cm 

mit Novar 1:35. . . - » . RM 155.- 
mit Zeiss Tessar 1:35 . . RM 35- 


ZEISS IKON AG. DRESDEN S. 119 


Meisteraufnahmen durch diese drei: 
Zeiss Ikon Camera, Zeiss Objektiv, Zeiss Ikon Film! 


I: f { ai 
Bei flanzenaufnahn en gehe man nane i \ ekt heran 


. 7 | 
vermeide das Zuviel ebenso 


Gewirr der Zweige. Herrlich blü 
wichtig ist die Schärfe der Aufnahme ® 
blöndung ist erforderlich. In der Ferne wi irkte eine leichte Un- 
schärfe oft malerisch, aber der Vordergrund muß scharf sein 


11€ 


Bei jeder Aufnahme kommt es darauf an, was wir mit ihr 
bezwecken. Sind uns die spielenden Nachbarskinder wichtiger 
als der Gartenraum? Daß nun gerade unsere Anne die Kir- 
schen pflückt, bewirkt natürlich, daß wir bei der Aufnahme 
mehr auf die Anne als auf die Kirschen sehen, aber ideal 
wird die Aufnahme erst, wenn Anne und die Kirschen uns 
scharf eingestellt entgegenlachen. Adelheid Müller 


Wenn Sie diese Ratschläge befo olgen, werden Jhre Garten lg 
gewiß einen Preis in unserem Fotowettbewerb bekommen. We 
volle Preise sind zu gewinnen. Näheres finden Sie auf Seite 33( 
dieses Heftes. Letzter Einsendetermin: 31. Oktober 1939 


Die Sonderhefte 
der Gartenschönheit 


gehören zum Rüstzeug jedes Gartenfreun- 


des, der im Garten mit Erfolg arbeiten will 


di rfolg art 
Gesamtauflage bisher 118000 
vonk.SPATH sesamtauflag 


BERLIN-BAUMSCHULENWEG Verlangen Sie a unseren ausführlichen 


Gegründet 1720 Femissoher 92 88/0 Prospekt, den wir gern kostenlos verschicken. 
KATALOGE UND PROSPEKTE KOSTENLOS VERLAG DER GARTENSCHÜNHEIT / BERLIN und BERN 


EA UITLINTTEITETTTITTTITTTTETTTITTTTIEITTTITITTTTEITTTITPTTITTTERTTTPITTEETTEITITPITTZRZTEITITPERLTTTEE LITT HT 11723 


= können $ie durch den „Westfalia-Separator“ ver z 
s dienen. Er entrahmt die Milch gründlicher und voll = 
s kommener als Ihre veraltete Zentrifuge. Mehr E 
5 Rahm, mehr Butter, und E 
B mehr Geld! Da macht = 
= sich schnell bezahlt ein E 

——S’EPARATOR : 

Ramesohl & Schmidt A-G : 
: Oelde/Westfalen 170 : 
FAHNRRAHE ARRERIEENGN Ba AR. 
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Im Vordergrund Verbascum vernale, echt und Heracleum lanafum. die ausdauernde Herkulesstaude 


Gärten und Pflanzen 
1. Marl Foerster 


Potsdam=-Bornim, Rauchstraße 


Prospekte und Kataloge auf Wunsch kostenfrei Ruf: Potsdam, Sammelnummer 4466 
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heinemanns Neuheit 1938: Jmmertragende 
Peer „Ada Rn 


(zeichenr 


„Deutsch E 


wenig e mpbndl lich sehr wi eo are g gegen 
Fruchtbarkeit, köstlich das Aroma, Pikierte Slan. e 
10 St. RM 2,50, 1 St. RM 0,30, Pflanzen in Papptö nee 100 SL RI M 40, - 
i0 St. RM 4,50, 1 St, RM 0,50, 


heinemanns Neuheit 1939: Jmmertragende 
Ananas-Erdbeere „Gartenbaudirektor Langer” 


(zeichenrechtlich geschützt) 
hervorg gegangen aus "den Erdbeeren ‚Heinemanns Überreich‘‘ und „Roter 
Elefant‘, Fruchtgröße wie „Roter Elefant", wunderschönes Aroma, große 
Fruchtbarkeit, Auch die zweile Ernte vom August bis zum Beginn des 
Frostes bringt erstaunlichen Ertrag. Schr irostwiderstandsfähig. 


heinemanns Neuheit 1939: Jmmerteagende 
Ananas-Erdbeere „heinemanns Unerfchöpfliche” 


(zeichenrechtlich geschützt] 
h m ttel- 


Kreuzung zwischen , 
große Früchte von p r Set Ber tr agend, 
se'bst die Ausläufer bringen schon Früchte. er, gesunder W uchs, sehr 
widerstundsfähig, D.c stlichen Beeren sitzen auf straffen, aufrechten Frucht- 
stielen, die lästige Beschmutzung vermeiden. 


Flileinemann Erfurt £°% % 


Großgärtnerei-Baumschulen-Samenzucht » 
Gegrundet 1348 


eiden letztgenannten Sorten sind 
st erscheinenden Herbst-Katalog 


Die Preise für die b 
aus dem Mitte Aug 
zu ersehen. 

Reiche Sort 


swahl anderer Erdbeerpflanzen im 
is, Verla ie es sofort. Es bietet 
Vorschläge für preiswerten Einkauf 
von iebeln aller Art, Blütenstauden, Rosen, 
Obstbäumen, Beerensträuchern und allem Herbsibedarf. 


N 


ALFONS ZIEGLER 
SAMENZUCHT 
ERFURT 


ie farbenfrohen 


as Geheimnis 


einesschönen Gartens... Erfurter Sommerblumen 


TarT 


ruht in der Güte des Samenkorns und in 
der Wuchsfreude jeder Pflanze. In vielen 
hunderttausend deutschen Gärten blühen 
Ziegler-Blumen, reifen Ziegler-Früchte - zu 
ewig neuer Freude ihrer Besitzer. 


2 


sind ein Schmuck für jeden Garten, 
den sich der Liebhaber leicht und 


preiswert selbst aus Samen heran- 


a Ara 


KR 


ziehen kann. Verlangen Sie kosten- 


lassen auch Sie sich einmal vom großen 


er 


Ziegler-Katalog beraten, Sie werden es los unseren Samenkatalog, um unser 
sicher nicht bereuen. Die Zusendung erfolgt 


im Januar ganz umsonst. 


or 


reiches Sortiment in Ruhe studieren 


zu können. 
Blumen- und Gemüsesamen, Obstbäume, 
Rosen, Stauden, Knollen und vieles andere, 
alles Züchtungen von Format, stehen Ihnen 
zu höchster Freudeam Garten zur Verfügung. 


Weigelt & Co., Erfurt 04 


Samenspezialkulturen 


ALT; ri 


\L + 
ES 


ZZ, 


Slühfreudig und frohwüchsig 
well in rauhen Wetterverhä t- 
nissen herangezogen! Diesen 
Ruf verdienen und rechtfeıtigen 
Oberlrusi'zer 
Obftbäume 
Beerenfträucer 


Jierbäume 


Sträucher jeder Art 
Nadelhölzer 
Stauden ufw. 


Nöheres darüber sıgt Ihnen 
der ‚, Herrnhuter Gortenfreund , 
den wır Ihnen gern kostenlos 
senden. 


Garienbau der 
Deutfhen Brüder-Unität, 
herenhut 925 


« WERBESCHRIFTEN KOSTENFREI DURCH STADTVERKEHRSAMT » 


Erinnerungsstätten an Meister Eckehart und MartinLuther. — Mitteldeutsche 
Kampfbahn und Nordbad: neuzeitliche Kampfstätten für alle Sportarten. 


Baumschulen — Stauden 


STAUDEN 


in herrlicher Sortenwahl und bester 
Qualität für alle Zweckel Neueste 
Preisliste freil 


AUGUST HARTMANN 
(Inh. Fritz Hartmann) 
Stauden-Kulturen / Gegründet 1882. 


KRANICHFELD bei ERFURT 


Der sichere Erfolg 


Erfurter Thuringia-Samen 


für Garten und Feld 


zu haben in allen gekennzeichneten Verkaufsstellen 


Franz Martin, Samenzucdht, Erfurt 


Landesbauernschaft Thüringen 
Höhere Lehranstalt :ür Gartenbau, Bad Köstritz 

Ausbildung in allen Zweigen des Gartenbaues. Ausbi dungsziele: Selbs'änd. Gar- 

tenbauuntern-hmer, Betriessieiter, Fachberater, Fachlehrer, Fachverwaltung usw, 

l. AllgemeinerLehrgang:N ıturwissenschaftliche und fachkundliche Grund- 
ausbi dung. Nach 2 Senestern Abschlußprufung. 

HU. Höherer Lehrgang: Weitere 2 Semester, vertiefte Ausbildung in 3 Fact 
richtungen nach Wahl: Blumen- und Zierpflanzenbau (einschl. Baumschul- 
wesen), Onst- und Gemüsebau, Garten:esialtung und Austuhrung 

Studium auch in mehreren Fachri.htungen zugleich möglıch. Abschlußprüfung 

als ‚staatlich ge rıfter Gartenba ıtec niker“, nach 3 Jahren wei'erer beruf- 

i her Tätigkeit Prüfung als „staat ich geprüfter Gartenbaunsnektor". — Anf- 

nahmeanträge für das Wintersem-sier 1959/40 sind zweckmäßig tald einzurei- 

chen. Beg na des Wıntersemesters 2. 10.1939 — Näheres aurch die D.rektion, 


N.L. Chrestensen 


Samenzucht 
Erfurt 


+ 


Züchter hochwertiger Blumen- 
u. anerkannter Gemüsesamen 


seit 1867 - Kataloge umsonst. 


Verlangen Sie Katalog 


STR 


Albert Kaufmann 


Samenzüchterei 
Gotha (Thüringen) 


Blumensamen-Spezialkulturen. Große 
Sp>zialitäten:Petunien,Begonien, Glox'- 
nien, Primulaobconica, Cinerarien, Cal- (ey) > 
colarien, Salvien, Astern Levkojen. 

Gemüsesamen in besten Erwerbs- 
gärtner-Qualitäten, 


von ältester Nelkenkultur Mitteldeutschlands 
Deutsche Nelkenkulturen Weimar, Albert Dorner Sohn, Tel.113 


Weltberühmt 


Anzeigenfchluß des Septemberheftes: 17.8.39| 
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ME GE ER 


Aus der Blumenstadt Quedlinburg empfehlen sich: 


Besucht Quedlinburg 


Bekannt als Stadt König Heinrichs I. und als Blu 


historische Fachwerkbauten. Standquartier für Harzwanderunger 


Auskunft und Prospekt durch das Städt. Verkehrsamt, Markt. 


A. Webhrenpfennig 


Großgärfnerei und Samenzucht 


Quedlinburg am Harz 
+ 


Beacbten Sie biffe meine Canna -Auspflan= 
zungen sowie meine Neuheiten in Pelargonien 


und Coleus in der Neuheiten=Sonderschau 


Rudolf Schreiber & Söhne 


Drahtanschrift: Saxa Quedlinburg 
Samenzüchterei 


Saaterbsen, Saatbohnen, Gemüse-., 

Biumen- und Futterrübensamen. 
Gütewert unserer Erzeugnisse durch langjährige praktische Erfahrun- 
gen sowie Anwendung neuzeitlich wissenschaftlicher Erkenntnisse auf 
dem Geblete der Samenzucht streng gewährleistet 


Fernspr. Nr. 17 und 117 


Preisverzeichnis auf Wunsch kostenfrei. 


Robert Hesse & Sohn | 


(Stiefmütterchen-Hesse) \ 
| . | 
| Rieder 
\ 
| 


bei Quedlinburg 


Beste Bezugsquelle tür 
Stiefmütterchen 


empfieblt ihre Neuzüchtungen 


Hesses Glut | 


reinrot 


Hesses Himmelsauge 


reinhimmelblau 


Hesses Leuchtfeuer 


leuchtendrot mit dkl. Auge 


Otto Storbeck 


Quedlinburg am Harz 


Samenzüchterei 
Gegründet 1904 


empfiehlt die Besichtigung der In der Stutt- 
garter Ausstellung ausgepflanzten Neuheiten 


eigener Züchtung, wie 


et Viola cornuta „König 


Heinrich” 


Aster „Goldkönigin 
Radio-Aster, rosa 
Radio-Aster, hellblau 


eriange 
i Sie meinen Tagetes patula nana fi. pl. „Orangeflamme!' 


Katalog. Salvia splendens ‚Feuerzwerg" 


Rationeller Rasenschnitt Zt He 


Vorzüge: Streifenioser, kurzer, feiner Schnitt. Bequemes 
Schneiden der Rasenkanten. leichter Gang, Getriebe in DI 
und Fett laufend. Halbautomat. Messernadhstellung. Daver- 
hafte Io Ausführung. Verlangen Sie unsere Drukschriflen. 
W. Huber & Co., Abhorn (Vogt!l.) 


Vaufluid 2 


Jchre ssig gegen jegl. Ungeziefer, Raupen, pitziht 
d ‚Dioh= 1kg=3,20RM., 5 kg = 15,40RM 
gegen Nachn Ab 3, Mm Bon «0. Amtliche Atteste und Broschüre frel 


MAX KANOLD, Hamburg 33 S., Hufnerstraße 120 


| Aus der Blumenstadt Quedlinburg empfehlen sich: | 


50 Forbes 
Pape & Bergmann GmbH. Quedlinburg-A2 


SD amwenban Gele ariner 


Dohlien-Geofkulturan : 


1889 


CDs Firma wurde am 1]. April 1889 gegründet und zunächst als Kunst- und Handelsgärtnerei betrieben. 
Tatkraft und Unternehmungsgeist führten aus bescheidenen Anfängen zu fortgesetztem Ausbau des Be- 
triebes. Das bisherige Platzgeschäft bot schon bald keinen genügenden Absatz mehr, und so entwickelte sich 
hieraus ein Planzenversandgeschäft. Die hochwertigen Pflanzen der unetmüdlich vorwärtsstrebenden Firma 
lenkten schnell die Aufmerksamkeit auf sich, und es entstand eine starke Nachfrage nach Sämereien, Das 
gab Veranlassung, dem jungen Unternehmen eine neue Abteilung, nämlich Samenbau und Samenhandel, 
anzugliedern. Durch die Güte und Zuverlässigkeit der Sämereien wurde der ursprünglich als Nebenab- 
teilung betrachtete Samenbau der Hauptzweig des Unternehmens, ja, er nahm sogar solchen Umfang on, 
daß das Pflanzenversandgeschäft bis auf einige Spezialitäten ganz fallengelassen wurde. Durch immer 
neue Anbauflächen gewann das Unternehmen ständig an Ausdehnung und entwickelte sich im Laufe der 
Jahre zu dem heutigen, mit vielen hohen Auszeichnungen versehenen Weltunternehmen. 
Niemals ist das Unternehmen von seinem Grundsatz abgewichen, dafür besorgt und verantwortlich zu sein, 
daß ihre Abnehmer das erhalten, was sie mit Recht erwarten können, nämlich erlesene Ware und zuver- 
lässige, entgegenkommende Bedienung. Besonders erwähnenswert seien noch einige Referenzen für die 
züchterischen Erfolge der Firma in den letzten Jahren: 
@ Antirrhinum max. perfectum . Aster „Goldenes Jubiläum“ . Aster „Leuchtfeuer“ . Aster „Mona lisa“ . Aster 
Osmüse nd @ .Trumpf As“ . Goldlack „Andenken an August Pape” . Primula elatior „Sachsengold” , Tagetes erecta 
Bi, - . © N. pl. „Schwefelblüte” . Uber 100 eigene wertvolle Dahlien-Züchtungen. 
ehe @ Anerkanntes-Saatgut von Cinerarien. Cyclamen. Gloxinien. Viola tricolor maxima. 
@ Auf der Reichsgartenschau 1939 in Stuttgart wurde dem Unternehmen für das dort gezeigte Stiefmütterchen- 
@ Sortiment für hervorragende Spitzenleistungen ein 1. Preis zuerkannt. 


in anerkannten und 
bestbewährten Sorten. 


N Quedlinburger 


er Saaten-Export 


Heinrich Mette & Co. G.m.b.H. Inh.: Albert Hoffmann 


Quedlinburg (Harz), Stumpfsburger Str. 10 Quedlinburg 
Samenzüchterel 
* 
Großkulturen von: 
Gemüsesamen 
Blumensamen 
Futterrüben- und Zuckerrübensamen und =bohnen. 
* 

Vertrieb durch den Samenhandel 


Stammnaus 


Stammnaus 
gegr. 1874 


gegr. 1874 


empfiehlt in garantiert sortenechten, hochkeimfähigen 


Qualiläten Gemüse- und Blumensamen, Saaterbsen 


Preisliste auf Wunsch kostenlos. 


Staatliche Versuchs- und Forschungsanstalt Se n Warm- 
für Gartenbau, Pillnitz (Elbe) en und Kalthaus- 


Winterlehrgang ,‚Gärtnerische Werkschule’' mit Vorbereitung für die 
Gärtnermeisterprüfung, Beginn am 1. Oktober. Pflanzen 
Höherer, zweijähriger Lehrgang mit Ausbildung zum „staatl. gepr. Garten- 


bautechniker‘' und „staatl. dipl. Gartenbauinspektor"‘ in den Fachrichtun- Bitte meine 32 Seiten starke Liste kostenlos anfordern. 
gen: Obst- und Gemüsebau, Gartengestaltung, Zierpflanzenbau, Beginn des Unübertroffene Auswahl sowohl in kleinen als auch ganz 


Lehrganges am 15. März. großen Schaupflanzen für Wintergärten und alle Zwecke, 


Aufnahme von Gasthörern zu allen Lehrgängen. Wilhelm Stoffregen, Gartenbaubetried, Dortmund 
Auskunft durch Briefe und Drucksachen kostenlos. 


ByRro= Offsef- Druch=y 
Verviehalhtgtungs- 

/„\ / / 
Maschinen 


6 BR NER N. 


> > , | — 


ne 


j 


Internationaler Rollei-Wettbewerb. 
Einsendeschluß ist der 31. August 1939. 
Bedingungen durch den Fotohandel oder 
FRANKE & HEIDECKE : BRAUNSCHWEIG 


| ih 
Mie lode ich Meifen ftatt Spaten in meinen Garten und ang Fenfter? | 


Mit 
Kontraspatz 


der die Sperlinge her- KONTRASPATZ 
unterwippt Kommen N 

Sparlinge auf die Sitz- 
stange vor dem Futter, 
so sinken sie In die 
Tiefe. Überall anzu- 
bringen, auch am Fen- 
ster zur Beobachtung 
vom Zimmer aus. 
Maße: 27x15x22 cm. 
Raum füretwa2kg Hanf 
oder Sonnenblumen- 
kerne. Fenster- 
ausgabe ... 8.50 RM. 
gewöhliche 

Ausgabe 6.50 RM.; 
je 2 Stück franko. 


Verlangen Sie unseren Kafalog überalle Vogelschufzgeräfe. 


Jetzt gebrauchen Sie: Stachelgürtel zum Schutz der Nist- Spatzensichere Nisthöhle .. RE TE TEE 
höhlen und Nester vor den Katzen; je 2m .. ar »... 1,60 RM Sperlings-Massenfänger >. 7.00 RM 
Vogelbad und Vogeaitränke mit echtem Steinbesatz, 85 cm (1,25.- RM. franko Kastentalle für Katzen ........ NE Re 7.00 RM 
Kleine Vogeltränke (Parusauelle) ...... x efe + ..3.70 RM. Für den Herbst und Winter spatzensichere Meisen-Fütterapparate: 

Nisikästen selbst gebaut! Eine Anleitung zur Selbstherstellung. 1.00 RM. Kontraspatz (siehe oben), Antispatz 420 RM. (Forstausgabe 660 RM), 
Tönende Vogelbestimmung; 19 Vogelstimmen auf Schallplatten Automat an der Fensterscheibe 350 RM, Parusstab 8 Denn.» OO RME 
mit Üllustriertem Führer von Heinroth ........ elaa . 18.00 RM. Welche Vögel sind Im Winter zu füttern? Wie und warum soll es 

Mehlwürmer zum Anlocken und Füttern der Jungen geschehen? Eine Aufklärung .. . 2.2 22 nnacca .+..0.15 RM. 


„Ribi”-Nisthöhle, freischwebend, katzensicher. . 2.2.2.2... . 150 RM. 
„Umschwung"-Nisthöhle, schwenkbar . - . 1.40 RM. 


Barloy frotl DVogelfhugabteilung des Derlages DParus y Beinbet-& 


| Gegründet 1908 
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| tausendfach bewährt bei 

e Gewächshäusern 

e Frühbeeten 

e Windschutzwänden 
e Spalierwänden 


VEREIN DEUTSCHER TAFELGLASHÜTTEN 
FRANKFURT (MAIN) 


Verlangen Sie Prospekt G 5 


Rhod. oreodoxa 


im März d. J. in meinen Kulturen aufgenommen. 


Diele Seltenheiten in immergrünen Pflanzen, ins- 

befondere Rhododendren und Ericaceen, finden 

Bie in meinem neuen Katalog für 1939, der Ihnen 
auf Anfrage koftenlos geliefert wird. 


G.D. Böhlje, Baumschulen, 
Westerstede (Oldb.). 


Reichsgartenfcau Stuttgart 


APRIL BIS OKTOBER 1939 


Das große gartenbauliche Ausstel- 
lungsereignis, das sämtliche wichtigen 
Fragen des gärtnerischen Berufs- 
standes und der Gartengestaltung in 
völlig neuartiger und zugleich umfas- 
sender Weise behandelt. Auf einem 
50 ha großen Gelände entstanden in 
jahrelangerArbeitgroßzügige Garten- 
und Siedlungsanlagen, die jeden Fach- 
mann interessieren. Versäumen Sie es 
darum nicht, dieses Kleinod deutscher 
Gartenkunst zu besuchen. 


Im August: Phloxe, Astern, Ritter- 
sporne, Rosen, Gladiolen und erste 
Dahlien; dazu vom 11. bis 15. August 
eine Neuheitenschau aller Pflanzen. 


Am 13. August: Reichsgartenbautag. 


Fabrikhöfe — Gartenwege 
Parkanlagen — Sportplätze 
liefern wir seit langen Jahren 


Rotes Wege- u. Platzmaterial 


(hochrote Farbe, wasserdurchlässig, alle Körnungen 
von 0/3 bis 015 mm, auch Rotsplittsorten für Rot- 
Biıtumendecken) aus eigenen Betrieben billigst 


Für 


Herzmann & Welter - Essen-Bredeney 
Rote Schlackenbetriebe Tel.: 43810/11 
Auf der Reichsgartenschau Stuttgart fand unser Rot- 
Material Verwendung für Rot-Bitumen-Beläge 


Besucht auf der Reichsgartenschau Stuttgart den in der 
Rosenschlucht immerblühenden 


Delpkinium Rasse Wil 


der Delphiniumhochzucht Rudolf Weller 
Hohen-DölzschenbeiDresden,Fernruf48852 


Im Wettbewerb am 26. Juni mit 2,Preis prämiiert 


G: 
Führend in IS 


ist STAUDEN-DORN, AACHEN 


Drei Goldene Preise für Iris auf Reichsgartenschauen 
seit 1936 . Lieferant $, M. des Königs von Bulgarien. 
Viele Neuheiten, neue liste, herabgesetzte Preise. 
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3 Polar-HELIOS-Geräte 
für fortschrittliche Gärtner: 


Polar-HELIOS-Kombi- 


Kultivator Nr. 3085 
D.R. Patent 


e Verstellmög- 
chen, paten 


ndig gehärtet 


kostet RM 2.85 


Polar-HELIOS- 


RER Sn 
Fi Rolikrümler Nr. 3100 
D.R. Patent 
für r einstkrümelung des Bo 


Spezial-Fräs 

iern, la Stahl gshärtet, dünnes, be- 
wegliches Mes 
jezeichnete 


und Adstreifer. Aus- 
wänrte Konstruktion, 


kostet RM 4.61 


185 mm breit 


Polar-HELIOS- 


Riller Nr. 3096 
D.R.G.M. 
zieht Saat- und Pflanzrillen schnell und 
sauber. Schare mit Klemmfeder 
sch verstellung. Scharträger mit 
Ma teilung, Dülle seitlich verstell 
bar. Das Gerät für Fortschrittliche. 
Kostet mit 6 Scharen, 
80 cm breit 


RM 4.00 


Verkauf durch die guten Elsenwaren- und Fachgeschäfte 
Fordern Sie den Interessanten Gartenkalender Nr. 139 auch 
kostenlos direkt von der Herstellerin 


Polar-Werke Engels & Sieper K.G., Remscheid 


Abt.: Gartengeräte-Fabrik 


aaa 


Tiere auf der Reichsgartenschau 


Pflanzenbau und Tierhaltung gehören kulturell wie wirtschaft- 
lich so eng zusammen, daß im Rahmen einer umfassenden 
Gartenausstellung auch das Tier nicht fehlen kann. Wir 
brauchen nur an die absolute gegenseitige Bedingtheit von 
Obstbau und Bienenhaltung zu denken oder daran, wie wich- 
tig es gerade heute in ernährungspolitischer Hinsicht ist, für 
die Bepflanzung der Odländereien, Wegränder und Eisen- 
bahndämme stark honigende Blütenpflanzen auszuwählen. 
Wir wissen auch, welche Bedeutung für uns, die wir von den 
natürlichen Rohstoffgebieten abgetrennt sind, in den letzten 
Jahren die Erzeugung von Seide gewonnen hat, womit ja 
wieder für den Gartenbau die Fragen zweckmäßiger Anlage 
von Maulbeerkulturen zusammenhängen. 
Endlich muß in Verbindung mit der Nutzgärtnerei auch die 
Kleintierzucht herangezogen werden, die erst die restlose 
Verwertung aller pflanzlichen Erzeugnisse ermöglicht. Das 
bedeutetaber, daß wir den Gartenbesitzer auch über die wich- 
tigsten Nutzrassen, über ihre Haltung und Pflege, aufzu- 
klären haben. Er will am praktischen Beispiel sehen, wie sich 
etwa vorbildliche Kaninchen- oder Geflügelstallungen in ein 
Grundstüc einfügen lassen. Und schließlich - auch die nega- 
tive Seite, die wirtschaftlich so ungeheuer bedeutungsvolle 
Frage der tierischen Gartenschädlinge und ihrer Bekämpfung 
sollte wenigstens in großen Zügen zur Darstellung kommen. 
Es sind also sehr wesentliche, praktische Gründe, wenn wir 
auf einer Reichsgartenschau mit Anlage von Bienengarten 
und Maulbeerkultur, mit der Ausstellung von Kleintierrassen 
und Musterställen, den wichtigsten Grenzgebieten zwischen 
Pflanzenbau und Tierhaltung gerecht zu werden suchen. 
Wenn wir nun aber darüber hinaus die kleinen Tümpel im 
Wildgarten mit Laubfröschen und Unken und unseren ein- 
heimischen Molcharten besetzt haben, wenn die Sonnenhänge 
Fortsetzung auf Seite 342 


E S S E N Die Anlagen der Reichsgartenschau 1938 
bleiben als Volkspark erhalten. 
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A en I mn 


Bau- und 


Gnrtenkübel 


und ländlicher Hausrat 


Oauerhajt und preiswert 


Vurch das 


Deutjche Heimntwerk 


München, Maffeiftraße 3 


Verlangen Sie kosfenlose Zusendung 


unserer Werbeschriff M. 


Für Steingäcten 
Rüdersdorfer Müschelkalkstein 


Platiensteine zum Belegen von Wegen und Böschungen, zur Her- 


stellung von Trockenmauern, Treppenstufen usw. 


Grottensteine für verschiedene gärtnerische Anlagen. 
Kantensteine für Wegeeinfassungen usw. 


Berginspektion Rüdersdorf 
Rüdersdorf (bei Berlin) 


Heu 


Gartenbuch der deutfchen rau 


Bon Mathilde Heyne, ftaatl. Dipl.»Dbftbauinfpeftorin und Garten» 
baufehrerin am Staatl. Hauswirtfh. Seminar Heilbronn a. N. Jum 
Gebraud an Fortbildungsichulen, Haushaltungs« und Frauenfhulen, 
für Hausfrauen und Siedlerfrauen. 154 Seiten. Groß-Oftav. 
Mit 2350 Abbildungen. Preis kart. AM. 2,50, in Ganzl. geb. RM. 3,50 


Unfer Schul- und hausgarten 


Anleitung für Anbau und Pflege von Garten« und Simmerpflanzen, 
insbejondere für Schülerinnen der Deutfden Dberfcule, der hausmwirt« 
ihaftlihen Fahihulen, ver Garfenbau- und Siedlerfurfe, Bon 
Urfula Meinede, Gewerbeoberiehrerin, Berlin-Dahlem. 48 Seiten. 
Groß-Ottan. Mit 32 Abbildungen. Preis 80 Npf., von 10 Stüd ab 
75 Rpf., von 30 Stüd ab 70 Apf., von 100 Stüd ab 65 Npf. 


gu beziehbendurhjedeBuhhandlungoderpom®erlag 


Burgbücherei Wilh. Schneider, Eßlingen a.N. 


»PAGUAG« PAHL SCHE GUMMI-UNDÄSBEST-GESELLSCHAFT/ DÜSSELDORF-RATH 


Lieferung nur durch Fachgeschäfte 


Jac. Beterams Söhne 
Geldern (Rheinland) 


Bei Bedarf an: 


Alleebäumen, Zierbäumen, Parkbäumen, Zier- 
sträuchern, Traverbäumen, Schlingpflanzen, 
Rosen, monumentalen Heckenpflanzen, Koni- 
feren, lex, Rhododendron, Azalec mollis und 
pontica, Magnolien, Freiland-Erika, Freiland- 
Farnen, Nymphaeen, Stauden, Obstbäumen 
in allen Sorten und Formen, 


bitten wir, unser Angebot zu verlangen. Gewaltig 
große Vorräte. Areal 800 Morgen. Besichtigung lohnend 
und willkommen. 


N(. 
@; ein Haupfpreisverzeichnis 1938/39 
sfehf unverbindlich und kostenlos 


zur Verfügung. 


Rudolf Schmidt 


BAUMSCHULEN - ROSENKULTUREN 


Rellingen in Aolftein 


Auf der Fahrt ins Blaue 


verschafft herrliche Erinnerungen eine Markenkamera von 
PHOTO-PORST 
Nürnberg-O S.W.136 
Der Welt größtes Photohaus 


Ansichtssendung, Teilzahlung, Photo-Tausch. Haupikatalog G 1% kostenlos 


Winterhante 
Rhededendren u. 1. 


für Garten und Park in allen Far- 


ben, Formen und Größen. Far- 
biger Bilder-Katalog 2 kostenlos 


und unverbindlich 


T. J. Rud. Seidel 
Grüngräbchen 


Post Schwepnitz/Sa. 


Älteste Kulturstätte winterharter Rhododendren 


Lieferant vieler militärischer und ziviler Behörden 


Obst- und 
N Pflanzenetiketten aus Porzellan 


sind immer noch die besten! 


Die eingebrannte Schrift, die Haltbar- 
keit, Wetterbeständigkeit und gute 


Leseart sind seit Jahrzehnten aner- 
i kannt. 20 Jahre Garantie für die Halt- 
barkeit der Schrift. Muster und Pro- 
spekt frei. 


Hanseatische Emaillier - Werkstätte Vegesäack 


mit Eidechsen bevölkert wurden und auf den großen Rasen- 
flächen Kraniche herumstolzieren, so ist für die Haltung die- 
ser Tiere natürlich kein wirtschaftlicher Grund, sondern ein 
anderer Gesichtspunkt maßgeblich geworden, und zwar ist 
dies das Gefühl der unbedingten inneren Zusammengehörig- 
keit von Landschaft, Pflanze und Tier zu einer natürlichen 
Einheit. Zum Zauber des sommerlichen Sees, zu Schilf und 
Wasserrose, gehört das Schwirren der Libellen ebenso wie 
zu den sonnendurchglühten Trockenhängen die dahinhu- 
schendeEidechse, und ein Park oder Garten ohne Vogelgesang 
im Frühling wäre tot. Schon aus dieser natürlichen Freude 
an der Schönheit des Tieres wird man, wo es irgend geht, 
versuchen, ein Gartengelände mit Tieren zu beleben. Dabei 
lassen sich natürlich hier und da auch noch andere Zwecke 
verfolgen. So habe ich etwa die Schwimmvögel auf See und 
Teichen vorwiegend nacdı dem Gedanken zusammengestellt, 
dem deutschen Jäger und Naturfreund ein möglichst vollstän- 
diges Bild der einheimischen Wildentenarten zu bieten. 
Im großen und ganzen aber sind es Fragen vorwiegend prak- 
tisch-tierpflegerischer Natur, die sich aus der Aufgabe erge- 
ben, ein Gartengelände mit Tieren zu beleben, gleichgültig 
dabei, ob es sidı um eine öffentliche Anlage von derarti- 
gen Ausmaßen wie eine Reichsschau handelt, oder um den 
kleinen Privatgarten, der nur zur Erholung seines Besitzers 
dienen soll. Injedem Fall möchte man zunächst einmal wissen, 
welche Tiere überhaupt für die Besetzung eines Geländes in 
Frage kommen, und das hängt ja sowohl von ihren Lebens- 
bedürfnissen wie von der Größe der zur Verfügung stehen- 
den Fläche ab, und der Besucher will dann am praktischen 
Beispiel sehen, wie sich ein solches Tier nun in Garten und 
Landschaft einfügt. Beider Vielgestaltigkeit und Weiträumig- 
keit der Stuttgarter Reichsgartenschau hatten wir die beste 
Gelegenheit, neue Erfahrungen zu sammeln und Versuche 
Fortsetzung auf Seite 344 


GIS e 


Haan Rheinı. 


Spezialität seit 1895: 


Unkrautfreie Qualitäts- 
Grassamen- Mischungen 


Frachtfreie Lieferung! 


Ce 


Johs. Noth ir. Samengrößhandlung 


Fischbach, Kreis Gotha, Thüringer Wald 
Telefon: Tabarz Nr. 146 


Peeswlee le auf EBEN 


Jegründel 1840 


e Grassamen-Mischungen 
e Sortengräser 
e Forstsamen 


e Ziergehölzsamen 
e Obstsamen 
e Forst- und Heckenpflanzen 


sparen 
Arbeitskräfte 


Schon die kleinste Type Auto-Gnom erzielt die 


vielfache Leistung eines Hand-Rasenmähers. 


Abner & Co., GmbH. 
Maschinenfabrik Solingen-OhligsR 


din Srimyeflorime 


um PrAshonume “Podz 
Buetin DO 9, Tormelomthenße 117 


INNEN-AUSBAUTEN HOTEL-EINRICHTUNGEN 
LANDHÄUSER 


TEPPICHE GARDINEN 


STOFFE 


Oldenburger Baumfchulen 


Joh. Beuns 
Bad Jwifchenahn i.0. 


Fordern Sie meinen iillustrierten Hauplkatalogan. 


die vielseitige LEER Spiegelreilex- 
Kamera: 
Kine-Exakta 24/36 mm (36 Aufnahmen) 
Standard-Exakta 4 6,5 cm (8 Aufn.) 
Völlig parallaxenfrei / Keine Doppel- !. 
belic Sumaen Iitzverschluß von 7. SR 
Selbstaus- 9 
Ibare Objektive 
bis 1:19, Tele- und Weitwinkel 
objektive / Vacublitzanschluß 
Bar#os Ra. kitr gurastüfrsel 


Dresden -Striesen 984 


" Deutsche Hagel-Versicherungs-Gesellschaft 


auf Gegenseitigkeit für Gärtnereien usw. 
Berlin-Charlottenburg 4, Schlüterstraße 38/39 


Die seit über 90 Jahren bewährte Spezialversicherung für den deutschen Gartenbau 
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Schöne 
., ı Gartenplatten 


Gartenfteine 


in allen Sorten liefert 


Rokotnit; GmbA., Berlin N 65, Sellerfte. 27 


Telefon: 466846 


Das Wunder im Garten 


Pflanzen und Bäume bewässern sich selbst 

Es gibt keinen Feuchtigkeitsmangel mehr im Bo- 
den. Das täglich, ja sogar stündlich entzogene 
Wasser wird sofort wieder ersetzt. Gießen un- 
nötig! 50% Wasserersparnis! 80—100 % Mehr- 
ertrag! Frühere Ernten. Garantiert einwand- 
freies Arbeiten bei fast unbegrenzter Haltbarkeit. 
Verlangen Sie kostenlos Referenzen und Beschrei- 
bung dieser neuen automatisch arbeitenden 
Untergrundbewässerungsanlage. DRP. 


K. Kluckhuhn, Spezialfabrik für Untergrundbewässe- 
rungsanlagen, Wiesbaden, Moritzstraße 43. 


Paul Jul. Kynast 


Garten- und Landschaftsgestalter, Gleiwitz 
Fernruf 2856 Gustav-Freytag-Allee 18 


Beratung, Entwurf, Oberleitung und Ausführung, 


Garten- und Parkanlagen, öffentlihe Grünge- 


biete, Spiel, Sport, Ortsverschönerung, Land- 


schaftsgestaltung, Friedhofskultur, Siedlungswesen 


Der Reichsbund 
für Vogelschutz e.V., Stuttgart 


hat in Deutschland die Vogelwelt zu betreuen 
Jeder Naturfreund schließe sich an 


Jahresbeitrag 0,50 RM., in Ortsgruppen ,— RM. Lieferung ven 


Vogelschutzgeräten und Vogelfutter zum Selbstkostenpreis. 


anstellen zu können. So fanden wir zum Beispiel Möglich- 
keiten, die verschiedensten, in ihrer beweglichen Lebendig- 
keitso reizvollen kleinen Strandvogelarten mitten auf großen 
Rasenflächen völlig frei zu halten, und andererseits haben 
wir auch aus den gelegentlichen Klagegesängen der Gärtner 
einen gewissen Maßstab dafür gewonnen, wie weit man bei 
dem einen oder anderen Tier doch mit einer Schädigung der 
Bepflanzung zu rechnen hat. Dem Blumenfreund sei aller- 
dings zur Beruhigung versichert, was da etwa abgefressen 
wurde, hältsich in sehr bescheidenen Grenzen und wird weit- 
gehendst dadurch aufgewogen, daß in einem Gelände, in dem 
Kraniche, Regenpfeifervögel und Seriemas frei laufen, er- 
heblihe Mengen von Schnecken, Insekten oder überhaupt 
sonstigem Kleingetier vertilgt werden. Unsere Austernfischer 
jedenfalls gehen überhaupt kaum noch an die aufgestellten 
Futterschüsseln, sondern versorgen sich lieber selbst und sind 
dabei gesund und wohlgenährt. 
Aber über all diese netten, kleinen Versuche und Erfahrungen 
möchte ich erst ausführlich berichten, wenn am Ende des Jahres 
die Ergebnisse des Sommers einen geschlossenen Überblick 
ermöglichen, und ich bin überzeugt, daß dann der Garten- 
liebhaber auch von dieser tiergärtnerischen Seite der Reichs- 
gartenschau neue und reizvolle Eindrücke gewinnen wird. 
Selbstverständlich, mit solchen Dingen praktischer Tierhal- 
tung und-pflege erschöpft sich nicht etwa das Aufgabengebiet 
der Tiergärtnerei, wie das vielleicht hier und da angenommen 
wird. Das handwerkliche Können in der Tierpflege und die 
Fähigkeit, das Tier nach ästhetischen Gesichtspunkten in die 
Landschaft einzufügen, das sind für den Tiergartengestalter 
ebenso Mittel zum Zweck, wie die richtige Pflanzenpflege 
Voraussetzung einer Gartengestaltung sein muß. ; 
Aber, ob ich nun Tiere nur zu Belebung und Schmuck in eine 
Landschaft hineinsetze, oder ob ich durch ihre planmäßige Aus- 
wahl und Verteilung im Gelände einen Tiergarten gestalte, 
Fortsetzung auf Seite 346 


Biohum, durch alkalischen Klärschlamm entsäuerter Torf- 
mull, ist der gebrauchsiertige, aktive Humusdünger für 
Erwerbs- und Privatgartenbau, Rasenflächen und land- 


wirtschaftliche Spezialkulturen. Biohum ist wirtschaftlich. 


Bezugsquellennachweis durch die Werbe- und Auskunftsstelle 
der Arbeitsgemeinschaft deutscher Biohum-Hersteller e.V, 
Berlin W 35, Am Karlsbad 17, und Stuttgart-Vaihingen/F, 
Kaltentaler Straße 33 


Große sowie alle anderen Baumschulartikel: 


Obstbäume,Koniferen,Alleebäume,Zier- 


Nadel- gehölze, immergrüne Gehölze, Zwerg- 


gehölze, Rhododendron, Azaleen, 


und Rosen und Blütenstauden empfiehlt 
Laub- Carl Schultze, Baumschulen 


Berlin-Zehlendorf, Berliner Straße 
Gegründet 1795 Fernruf: 84 1178 


7 Reise- 
ei Gartenweg- 


ziele 
le platten und 
700 Pflanzen- Bruchsteine 


arten auf dem 
Heller, in den (Solnhofener Platten) 
Dünen usw. 
für Gartenanlagen, Ter- 
2000 Arten von 

Schmetterlin- 


rassen, Trockenmauer- 
werk usw. liefert aus 


gen usw. er- 
ee - R 1 
reuen ie in eigenen Steinbrüchen 
Ihren Ferien 


auf den p 2 
a - Sonne = Strand Xaver Schöpfel jun. 
. Ih [3 
10Ostfrie- "netewione- Buch Steinbruchbesitzer 


z Landesfremden- 
sıs che n verkehrsverband 
Oftfriesiand, 

Inseln. Emden. 


Hofstetten 
Post Eitensheim 


„Hellige 


Ein unentbehrliches, billiges Gerät 
zurBestimmung derBodenreaktion 


RM. 6. = ab Fabrik 


im Fachgeschäft erhältlich; sonst bei 


F. Hellige & Co., Freiburg|Br. 


Für Ihren Garten 


liefern wir Ihnen besonders gute Einzel- 
pflanzen in Koniferen und schönblühen- 


den Gehölzen, Obstbäume, Rosen usw. 


J. Timm & Co., Baumschulen, Elmshorn bei Hamburg 


Gartenbücherei Heinrich Sauermann 
Radebeul 2 bei Dresden 


Fachbuchhandlung für den Gartenbau 


Lieferung auch gegen Teilzahlung 


Leihbücherei aller guten Gartenbücher 
Versand innerhalb Deutschlands 


Ansichtsdienst für neue Gartenbücher 
Unverbindlich und portofrei 


Reichsgartenfchau Stuttgart 


lesehalle neben dem Tropenhaus am Haupteingang 


Nicht Sklave Ihres Gartens 


sollten Sie sein, sondern zur Freude und Er- 

holung soll er Ihnen dienen. 

Es soll nicht so sein, daß Sie sich täglich vornehmen: 
Aber morgen ganz bestimmt willich diese dreiBeete 
vom Unkraute säubern, sondern so, daß Sie sagen 
können:Glücklicherweise habeich dasgesternschon 
tun können, weil es Wolf-Geräte gibt. Sie sollten 
nicht in brennender Sonne mit schmerzendem Rük- 
ken an einem kleinen Beete stundenlang Hackarbeit verrichten, 
sondern diese Arbeit soll mit einigen langen Zügen in 5 Minuten 
erledigt sein. Verlangen Sie kostenlose Brkecitten von Ihrem 
Händler oder direkt von der 


Wolf-Geräte-Fabrik, August Wolf G. m. b. H., Betzdorf-Sieg 98 


© Wolf-Geräfe werden auf der Reichsgartenschau gezeigt. 


Gartenschläuche 


Beste Qualitäten - Größte Betriebssicherheit 
Garantieschläuche 

Armaturen 

Schlauchwagen usw. 


Otto Taube & Co. 
Inhaber: Otto Taube und Fritz Theise 
Berlin SW 68, Ritterstraße 45 

Fernruf 17 7741/42 


Kidery & Preissner 
Garlengestallen und: laudenzüchler 


Saaz, Sudetenland 


Periöhkigen ie unsere Garner 
au FE: Fahrt durch Has Sudelenland 


Preisliste 


kostenlos 


Offo Kloss 


Baumschulen 


Bad Liebenwerda, Prov. Sachsen 


Wildlinge, Heckenpflanzen 
Forstpflanzen und Jungpflanzen aller Art 


vorne» 


Tr TER 


3, 0 


EARTEN 
PLASTIK 


InKunst-undNaturstein 
Edmund MEUSEL 
COBURG 


ne EL, 


G 


SNLHe, 


GARTENKÜBEL UND 


Raffiabast, Birkentinde, Kork- 
H holz, Holzkranzreifen, Kokos- 
Re taserstricke, Bambusplittstäbe 


Wilh. Kalbfell, Hamburg 


Rote 
Wesersandsteine 


® Gartenwegplatten 
unbearbeitet in Polygonal 
form, auch bearbeitet und 
geschliffen. 

® Bruchsteine 


ckenmauern und Bi 
na in allen Schicht 


hö 
® Treppenstufen 
in allen Längen und Stärken, 
auch sauber bearbeitet 
® Kantensteine 
für Wegeeinlassungen 


Vogeltränken, Brunnen, Find 
linge für Felsenpartien. 


e Natursteinmaterialien, 

enen Steinbrüchen des 
Weserberglandes, für den Gar 
tengestalter. 


CarlLinnenberg, Steinbruch- 
betriebe, Stadtoldendorf in 
Braunschweig, Fernruf 231 


AS: FEL, L, 


r 


ASNILHEZ, 
ne‘ 


S 


2 
Osten 


Kloster- 
tor 5 


A. Richard Barth 
Tabarz (Thür. Wald) 


Samengroßhandlung 
für Forsf« und 
Landwirtschaft 


Beste 


also neben der Freude am Schauen auch bestimmte Kenntnisse 
vermitteln will und volkserzieherische wie tierzüchterische 
Aufgaben zu erfüllen habe, in beiden Fällen kommt der Be- 
sucher oft nicht in solch enge Berührung mit dem Tier, wie 
er sie sich eigentlich wünscht. Im Tiergarten soll und muß ja 
der direkte körperliche Kontakt mehr oder weniger fehlen, 
einmal, weil nur wenige Tiere absolut unbedenklich sind, und 
andererseits, weil für die Gesundheit und das Wohlbefinden 
aller Insassen wiederum der Besucher eine gefährliche Per- 
sönlichkeit darstellt, allein schon etwa als unbewußter Über- 
träger von Krankheiten. In der Weiträumigkeit der großen 
Parks dagegen sorgt das dort freilebende Tier selbst für den 
nötigen Abstand zum Menschen. 

Der Tierliebhaber - und vor allem das Kind aber, das ja nur 
mit dem Gefühl zum Tier hingezogen wird - möchte diese 
Schranken durchbrechen, will persönliche Freundschaften mit 
seinen befellten oder gefiederten Lieblingen schließen, und 
es würde uns eine sehr wesentliche Erziehungsmöglichkeit 
zur Tierliebe und damit zum wirklichen Verständnis für Tier- 
und Naturschutz entgehen, wenn wir dem Kind nicht auch 
irgendwie diese Gelegenheit gäben, das Tier als Spielkame- 
raden kennenzulernen. Und das wäre also der dritte Grund, 
Tiere im Garten zu halten. 

So wollten wir mit einem Tierkindergarten auf der Reichs- 
gartenschau eben auch dem Stadtkind dies Glück vermitteln, 
mitden kleinen Schafen, Ziegen, Kaninchen und Meerschwein- 
chen spielen und herumtollen zu dürfen, sie zu füttern und so 
lieben zu lernen. - Wie sehr wir damit das Richtige getrof- 
fen haben, zeigt uns täglich die Freude der großen und klei- 
nen Besucher, und von allen Tieren auf der Reichsgartenschau 
sind die Insassen des Tierkindergartens unbestritten die Lieb- 
linge des Publikums. H. Peters 


für schöne Gartenwege, Steingärten, Treppenstufen. 


Verlangen Sie Druckschriften von 


Solenia Soinhofener Platten, G. m. b. H., 
4 


Soinhofen (Beyern) 
Tochterunternehmen der beiden führenden Warke der Solnhofener Industrie 


Rosenpflanzen auniennsnun 


Fordern Sie den übersichtlich- 


Hochstämme, Buschrosen, 
sten aller deutschen Rosen- 


Rankrosen, Polyantharosen kataloge von der Spezlalfirma 


Walter Schultheis, Steinfurt Il uper Sad Nauhelm 


-SCHALEN IN GROSSER 


Bezugsguelle 


AUSWAHL 


- SPEZIALANFERTIGUNG 


VON BRUNNEN 
USW. 


Wr 


STAATL. 
MAJOLIKA- 


KARLSRUHE 


ee ne nad To! 


MANUFAKTUR 


Fr Wr 
für Grassamen= 


Mischungen, 
Gras= und 


Kleesaaten, 
sämflice 

Laub= und 
Nadelholzsamen 
(Koniferen), 
Obsfsamen 


Alpenpflanzen 


Steingartenpflanzen 
Spezialkulturen 
Blütenstauden In best.Sorten 
Preisliste frei 


WERNER FREYBERG 


OSNABRÜCK, Lürmannstr. 27 


Jmmergrüne Gehölze 


Zwerggehölze 

Zwergkoniferen 

Rosen aller Art 

Rhododendron, Azoleen 
® Stauden 


Reich bebilderter Katalog frei. 


£enhaufer Baumfculen, 
mMöllers& Co., Lenhousen i. Westf. 
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aller Art für die gesamte 


Kileintierzucht 


H.Fleischmann, 
BerlinW.30 Beast: 


Prospekte kostenfos 


STAUDEN 


In einsam garo3en und schönen, relchhaltigen Sortiment. Blüten- 
stauden zum Schnitt und fü. Rabattan usw. Steingartenp’lanzen 
Farne, Seerosen in feinen Sortan und andere Wasserpflanzen 
Erika-Arten, Zwerggehölze, Viele bedeutende eigene Neuzüch- 
tungen. Katalog auf Verlangen frei, 


Lorenz Lindner, Inh. Wilh. Lindner 


Staudengärtnerel, Eisenach (Thür.) 


Planterra=w.:ksisiten für künstlerische 


Ton=- und Kunststeinwaren 


Dülken/Rhid. 


Wasserspeier nah Künstlerentwürfen 


Garten - Kübel, Vasen, Schalen, Vogelbrunnen 


Balkon- und Terrassenkasten 


Angebofe unverbindlib und kostenfrei 


Katalog auf Wunschl 


RUNGE &CO., OSNABRÜCK 1 Schnede ntod arbeitet sicher: 
mit 20Pfg. in 2Tagen 326 Schnecken Yale) 
Allein an einer Frebstelle 51 Schnecken! 
25gBeute! 0.20RM 125gPaket0 75RM \akgPaket 2.85RM \n ie a RN 
Handtuchsäckchen 10.50 RM skg Handtuchsäckche: Beet 
Be ie Fachgeschäfte zu beziehen, wo nicht durch Hersteller 


Glanzit-Gesellschaft Pteiffer &Co., Horchheim b. Worms 


Weltausstellung Paris 1937: 
Goldene Medaille. 


Besuchen Sie unser Ausstellungshaus auf! der Reichs- 
garlenshau in Stuttgart 


| 3 Gartenmöbelfabrik 
| 
| 


Inh, Fred Lau, Hamburg 26 
Hammerdeich 26 St 


Fachgeschäft für 
Blumenzwiebeln 
und Sämereien 
aller Art 


Auf Anfrage senden wir 
ihnen regelmäßig unsere 
Preislisten 


Immergrüne 
Laubgehölze 


seltene schönblühende 
Sträucher 


Hulsebosch & Lau | 


Zwerggehölze 

Immergrüne 
Ziersträucher 
Heckenpflanzen 
Nadelhölzer 
Rosen und Stauden 

Schlingpflanzen 

Park- und Alleebäume 
® 


Verlangen Sie 
meine ausführlich beschreibende 
Preisliste 1938/39 


HERM.A.HESSE 


Baumschulen, Weener (Ems) 


- Landrur 
 _Fahr-Mcmbran ] 


Die fahrbäre ftoßs, Iroft» 
undroftfefte Stahl=Jauches 
pumpe - sLiter mit einem 
Hub - Sicherheits=Mem= | 


Solnhofer Piatten 
gehören in jeden moder- 
nen Garten 


zum Belegen der Wege und 
Errichten von mocdernen 
Steinmauern, Ihre Haltbar- 
keit ist unbegrenzt. Sie ha- 
ben eine wunderschöne Farb- 
wirkung. Der-billige Preis 
wird Sie überraschen. Ver- 
langen Sie meine neuesten 
Preise, 


Solnhofer piatten 
sind überall beliebt. 


KURT SCHÖCKEL, 
Solnhofen (Beyern). 
Wiederverkäufergesucht, 


Paeonia sinensis 


besfe weiße Sorten 


früähblühend: 
Duchesse de Nemours 


Math.Tantau 


Rosengroßkulturen 


Uetersen (Holstein) 


Anzucht in allen gangbarsten 
Sorten und Arten. Niedrig ver- 
edelt über eine halbe Million. 
Spezialkultur von Neuheiten, 
darunter viele eigene Züch- 


tungen von Weltruf 


Poinsettien- 
Jungpflanzen 


aus meinen Großxulturen 


wüchsige, obgehärtete Ware 
mit Topfballen 


bran - 83mm Durch= PR Velvet leaf. 100 Stck. 30,-RM 

interessante Nadelhölzer gänge. 1000 Festiva maxima Imperator Auslese 100 Stck. 25,-RM 

alleBa hul gni aus Dee späfblähend: Trebstic. rosa 100 Stck. 25,-RM 
umschulerzeugnisse en jeden 

aus den seit mehr als 70 Jahren Monst Marie Demoine Sofort lieferbar In starker Qualität 

reichhaltigsten Baumschulen der gehauft, Wissbuden Eigene Anzucht zum Schnitt- und Topf- 


Oberlausitz 


Alwin Neumann, 
Löbau (Sa.). 


Katalog umsonst und postirei. 


Ginsterpflanzen 


(Sarothamnus scoparia) 
einjährige und zweijährige, 
mil Topfoallen, offeriert 


H. O.Eber, Gartenbau 
Lehrte, Fernruf 274 


Gartenplastık 


Ha t an Fritz Goetz, Bildhauer, 
Inberg b. Coburg (Post Oeslau) 


:IANDRUF B:H. 


=FREUDENBERG KR.SIEGEN 


ABTEILUNG G.S. 
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Philipp Strübel 


Gorgast-Oderbruch 


verkauf 10000 Stück 


Kurt Eichenauer 


Schnittblumenkulturen 
Eschborn bei Frankfurt [Maln) 


Große Erfolge im ganzen Reiche 


durch die neue bewegliche Tiefenbewässe- 


rung und flüssige direkte Wurzeldüngung mit 


Stelzels Wurzel-Wässerer-Batterie 


Deutsches Reichspotent, DRGM., British Patent 
Verlangen Sie kostenlos Referenzliste und 


ilustr, Preisliste vom Erfinder und Hersteller 


Oskar Stelzel, Schwabach bei nürnberg 


N a 


Br 


N 


BU .stacT 
u ag 


Mitarbeiter dieses Heftes 


Gartengestalter Hermann Mattern, Bornim-Potsdam / Gartengestalter 
Adolf Haag, Stuttgart-Deger'ocdh, Ludwigstraße 13 / Gartengestalter 
Otto Valentien, Stuttgart-Sillenbusch / Gartentechniker Maxim Schwarz- 
lose, Stuttgart, Reichsgartenschau, Abteilung Botanischer Garten / Gar- 
teninspektorL. Jelitto, Stuttgart, Reichsgartenschau, Abteilung Botanischer 
Garten / Regierungsbaumeister Gerhard Graubner, Stuttgart, Reichs- 
gartenschau, Bauabteilung / Garteninspektor L. Sperling, Stuttgart-Cann- 
statt, Waiblinger Straße 27 / Professor E. Werdermann, Berlin-Dahlem, 
Botanisches Museum / Gartendirektor Bauer, Stuttgart, Städtisches Gar- 
tenamt / Gartendirektor K. Knippel, Großjena bei Naumburg (Saale) 
Dr. habil-H. Peters, Stuttgart, Städt. Planungsamt Wilhelm-Murr-Str. 2. 
Einzelheft RM 1.—, vierteljährlich RM 2.70, jährlich RM 10 
Postscheckkonten: Berlin 76290, Bern III 8192, Laibach 203 55, 
Prag 79596, Warschau 194369, Wien 130 791. 
Abbestellungen, die nicht spätestens 14 Tage vor Quartalsschluß 
erfolgen, können erst für den Schluß des nächsten Kalender 
vierteljahrs berücksichtigt werden. 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT KARL SPECHT K.G. 


Keine Bohne zu hoch 
für Schmidts Patent- 


— 


0,75 RM.; mit 1,50 m Bambus- 
stiel 1,25 RM 
Gebr. Schmidt 


Hüttefabrik b. Hülsenbusch (Rhid.) 


Regen-Anlagen aller Systeme 


PERROT - REGNERBAU 
CALW (Wttbg.) 
Niederlossung 
Berlin-Kladow, Schanze / Ruf: 808553 
Der Perrot- Turbo -Viereckregner, 
dos Idealgerät für den Hausgarten, 


Reichhaltige Sortimente von neuesten und feinsten 


Blütenstauden, Alpenpflanzen, Heidekräutern, 
) Farnen, Zwerggehölzen, Seerosen, Sumpf- 
und Wasserpflanzen, Dahlien und Blumen- 


NS zwiebeln Katalog auf Anfrage frei 


G. DEUTSCHMANN 


Staudengärtnerei, 
3 Hamburg-Lokstedt 


GERSBACHDRUCK5H 


BRANDENBURG (HAVEL) 


Als Druckerei 
der »Gartenschönheit« 


verfügen wir über reiche Erfahrungen und alteinge- 
arbeitetes Personal im Satz und Druck von Werken, 
Katalogen, Musterblättern und Preislisten, namentlich 
für Gärtnereien, Baumschulen, 
Samen-Handlungen. 


Blumen- und 


Ein Park moderner Druck- und 
Hilfsmaschinen setzt uns in die 
Lage, jeden Auftrag ein- und 
mehrfarbig prompt und preis- 
wert zu erladigen. 


\ 
IP 


Inhalt: 
Geleitwort, Von Oberbürge ter Dr. Strölin. Mit Bild . 297 
Einzelheiten aus dem Reichsgartenschaugelände. Von Her 
mann Mattern. Mit Bild . Ä 298 
Die Reichsgartensch ı Liebhaber 


Von Karl Wagner. M 
Zwei Wohngärten am Kleinst 
Königskerzen blühen am Hang. Mit 
Welche neuen und bewährten älteren Stauden 

Reichsgartenschau? Von Camillo Schneider. Mit 2 Bild 
Welche Pflanzen gedeihen im Schatten? Von Maxim Schwarz- 

er Ber: ee : : 238 
Buntes Blühen durch Primeln. Von L. Jelitto.. Mit 3 Bildern 


und Plan. DE EEE I Ava : Er FrStE 
Das Haus im Garten. Von Gerhard Graubner. Mit 4 Bildern 316 
Die Kleinsiedlerstelle auf der Reichsgartenschau.. Von Hein 

rich Sperling. Mit Bild und Plan ; ; ; ee: } 1) 
Allerlei wichtige Erkenntnisse für den Obstfreund. Mit 3 Bil 

dern re a a lee rn et 
Pflanzenschutz ist Pflicht jedes Gartenfreundes! Mit 6 Bildern 322 


Was bringt die Reichsgartenschau dem Blumenfreund? Von 
E. Werdermann. Mit 2 Bildern... .. . te \ 
Wie müssen die Werkstoffe des Gartens richtig eingebaut 


werden? Von Eugen Bauer. Mit 5 Bildern . 325 
Neues und bewährtes Gartengerät. Mit 2 Bildern . 326 


Glas ist ein wichtiger Werkstoff für den Garten, Mit 2 Bildern « 
Gartenbank für den überdeckten Sitzplatz. Mit Bild. . ..327 
Gartenarbeiten, die jetzt getan werden müssen. Von K.Knip- 

pel. Mit 3 Zeichnungen . NEN EEE ER EEE 
Wie mache ich gute Gartenaufnahmen? Von Adelheid Müller 331 
Tiere auf der Reichsgartenschau. Von H. Peters 


Farbentafel: Großblütige Seerosen 


Für den gepflegten Garten 


zum Beschreiben mit wetterfester Tinte. Langjährige Haltbarkeit 
und elegantes Aussehen wie bei Porzellanschildern, aber wesent- 
lich billiger. Verlangen Sie Muster und Preisliste kostenlos. 


Paul Köhler, Etikettenfabrik 


Schweidnitz |. Schles. 128 


Gebrauchte Rasierklingen 


nicht wegwerfen! 


Mit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer Zeit und ohne 
Mühe jede Grasfläche im Garten beschneiden. 


1 Stück 1,65 RM Nachnahme 30 Rpf. mehr. 
Paul Zeiler, Dresden-N. 6, Obergraben 2, Postscheckk. 29937 Dresden. 
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Verlangen Sie 
noch heute 
unser Angebot, 
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Beste Neuheiten des 


orzellan-Pflanzenfchilder 


Albert Leidhold, 
Schweinsburg (Pleiße) 71 


Verlangen Sie kofienlofen Prolpck! 


Lechlers Fächerdüse DRP. 


Regenartige 
Zerstäubung. 


MAX KRAUSE 
HASLOH (Holstein) 


Stauden 


für alle Zwecke 


Schnitt- und Schmuckstauden, 
Mauer- und Felsenpflanzen, 


Wasser-- und Sumpfpflanzen, 


Kein Freilandfarne, Heidekräuter, 
3 Moorbeet- und alpine Gehölze. 
Verkrusten Reichhaltigste Auswahl, wert- 


Deutschlands größtes Sortiment In 
allen Formen und Klassen einschl, 
Neuheiten. Ebenso Schlingpflan- 
zen „und bessere Ziersträucher In 
vielen Sorten 
EEE 


Verlangen Sie Preisliste 


des Bodens. 


volle eigene Neuzüchtungen 
und Seltenheiten, 


Georg Arends 


Wuppertal-Ronsdorf 


Zeit- und 
arbeit- 
sparend, 


ch Re 


Fa. Paul Lechler, Stuttgart-N., Kronenstr. 50 


@ Preisliste auf Anfrage frei. 


Alpenpflanzen 


aus aller Welt in besten Sorten, reizende Zwerg- 
Laubhölzer und Zwerg-Koniferen, Eriken, 
Alpenrosen, Ziersträucher, Schlinger und Rosen 
empfiehlt in bekannter Güte 


J. SCHMITZ 


Grofgärtnerei - Baumschulen 
München Viktualienmarkt5 


Markenware &roßkulturen 
{ „üb. sämtl.Baum- 
schulartikel kostenlos. 


Beerensträucher in Sorten 
Rosen- 
Spezial-Kulturen 


Heckenpflanzen u. Ziersträucher 
Allee- und Parkbäume 


Verlangen Sie mein Haupfpreisverzeichnis G39 


J-SCHMITZ 


Fritz Schaufiele Mir liefern 
Travertinwerk 
Bad Cannstatt Ihnen 
stelltinder Reichsgartenschau aus: KRofenpflanzen 
Blütenftauden ® In der Friedhoisanlage: . B . 
3 Grabsteine aus Cannstatter Travertin a, Sortiztanf al 
Steinpflanzen Neuheiten. 


aller Art 


J., FEHRLE 


® In der Werkstofischau: 


Wegeinfaßsteine und Mauersteine 


® Beiden Bienenständen: 


FordernSisunserenKatalogl 
Unser Reklamesortiment, beste- 
hend aus 10 niedrigen Rosen in 
10 verschiedenen Sorten ein- 


inige Vogeltränken 
Euig & schließlich Neuheiten erhalten 


Sie in prima I, Qualität zum 
Preis von 4,— RM., in Mittel- 
ware zum Preis von 2,50 RM. 


FT c_ W. Kordes’ Söhne 
1500 Zennisplätße | größte deutsche Rodanhaiaen 
und Zaufdbahnen | Sparrleshoop/Holsteln 
tourden im In- und Ausland mit „Voigts Rotgrand und 
Steinmehl“ abgededt. Angebot und Profpelte toftenlos. 


E.Boigt Söhne, Sportplagbau, Eaftrop-Raurel 21... 


Schwäbiich-Bmind 


2 
GARTEN 
FIGUREN 


Brunnen , Wasserspeler . Sonnen- 
uhren . Laternen . Bänke . Vogel- 
tränken in Natur- und Kunststein 


gegen 

Baumwunden, 
Pilzkrankheiten, 

Insekten, Blattläuse, 
Blutläuse, Spinn- 

milben, Raupen usw. 


Chemische Fabrik Flörsheim 


ien-Gesellschaft 


‚Unkraurf-Ex’ 


schafft unkrautfreie Wege und Plätze 


1 kg 1,60 RM., 5 kg 6,75 RM., 10 kg 11,75 RM.; 
5 kg genügen für 200 qm Fläche. 
CHEM. FABRIK STOLTE & CHARLIER / HAMBURG 15 


HERMANN TOCHTERMANN 
Bildhauer Berlin - Mariendorf 1 
Eissnacher Straße 16, Tel.: 750333 


Flörsheim am Main 
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Große Vorräte in Baumschulpfilanzen 
eigener Anzucht 


C. Berndt, Zirlauer Baumschulen 


Post- und Bahnstation: Freiburg In Schlesien / Gegr. 1854 


In Kultur etwa 400 Morgen in rauher 
Vorgebirgslage. Preisbuch kostenlos. 


Lorenz von Ehren 
Johs.v.Ehren Nachf. 


Baumschulen 


Altona -Nienstedten 


empfiehlt 


alle Baumschul- 
artikel in gut kul- 
tivierter starker 
Ware und großer 
Auswahl 

Preise auf Anfrage 


Staudenhalter 


in  unverwüstlicher 
Holtbarkeit, alles 
Binden überflüssig, 
obsoluter Schutz vor 
Windbrucd. 
Verlongen 
Sie Prospekt 


Otto Jechow, 


Neuburg 
In Mecklenburg 


Neue Liste gern 
umsonst. 


Freiland - Farne (Vinka 
minor) und Frühlings- 
Blumen 
sämtliche Pflanzen sowie 
Orchideen-Kultur-Material Polypo- 
ium / Osmunda-Fasern und 
Sphagnum- Moos 
liefert 
verpackungsirei. Preisliste gratis 
Lambert Kingen, 
Remagen am Rhein, 
Drususstraße 5. 

Fernruf Amt Remagen 418, 


CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KASTEL 
Gärtnerische Schmuckbauten, 
Ro.enbogen, Eichenholzzaäune, 


Schattendecken, Möbel, 
Verlangen Sie Katalog. 


Gartenwegplatten 
Bruchsteine 


in gelblichem, farbenfrohem 
Solnhofener Noturstein (Jura- 
kalkschiefer) liefert in guter 
Kernware rasch und billig 
Bayerische Bauwaren 
Karl F.Mohler 
AUGSBURG 


Postfach &4 . . Telefon 6506 


Pflanzenkübel -Fabrik 
Kirchheim-Teck Württ. 
pepr. 1869 781.208 


Alpen- 
pflanzen, 
Blften- 
Ntauden, 
dwerg- und 
diergehölze 
Reihbebliderten 
u.berotendenKo 


urt KÜCHLE "los anfordern! 
KEMPTEN 2 


F.W.Schule &Co.,Hamburg26 
Selpstansaugende 


Motorpumpen 


. 
schen Garten E.V. geprüf 
anerkannt. Tüchtige Vertreter gesucht 


Spezialgeschäft für Gewächshausbau Wintergärten, Treibhäuser 
ED. ZIMMERMANN in ALTONA «.:) Gegr1870 ' 


Versandhäuser amSelbstaufstellen zu mässigen Preisen 


v 


Ihr Garten 
gewinnt an Schönheit 


wenn Sie unsere Spezial- 
zuchten in Blumensamen 
(eine Auslese von unseren 
besten deutschen Züch- 
tern) verwenden. Verlan- 
gen Sie bitte unsere neue 


Sommerliste, 


Samenhaus H.Martin 


Zweibrücken 


Dos billigere 
farbige 
skw-Karbolineum 


7 


anstatt Olfarbe als Anstrich auf Holz, 
Fochwerk und Eisen, Fäulnis und Rost 
verhindernd, auch farbige Dach- 
lacke empfehlen 


Gebrüder Krause,Chem. fobrik, 


Wittenberge 44, Bezirk Potsdam 
Prospekte gratis! 


Dotun. Ampengarten 
LINDAU (Bodensee 
Reichhaltigste Sommlung vor 


Alpenpflanzen 


Felsen- und Mauerpflanzen 
Speziolkultur. Gegrünger Ik 
Preisliste auf Wunscn 


Ökonomierat Sündermann 


87 Jahre 


Samen-Speziolzuchten von 
Oscherslebener 
Stiefmütterchen 


und Pre 


©. Söhwan 


Oschersleben (Bode) 
Gegründet 1852. Gartenbau 


@ Deutschlands älteste 


@ Stieiman 


erchen-Spezialzuchtan 


Die Calumor-Dose mit Lüftung 
Samenzucht- und Stecklingsschale 
Immer despannte Luft! 
drei Aus- 
führung. Viele 


Anerkennung. 


seit Jahren. 
Liste frei. 
Kakteen- 
Kaiser, 

München 33 


Weimar Honichuen 


Rau  Aumit sandmert 


Liste frei 
F.W. Dehn, 


Fiddichöw4 


Die Aufgaben der NS.-Dolhomohlfahrt find fo 
mannigfoltige und widtige, daß co 
Die Ehrenpfiht eines jeden Dolhs- 
genoffen fein muß, mit ollen nur er- 


denklidyen Mitteln jum Gelingen Diefer 
volhserhaltenden Aufgaben beijutragen. 


nroßen Kulturen 


Rosen, Obstgehölze, Heckenpflanzen und Na- 
deigehölze liefert in großer Auswahl aus 300 Morgen 


J. F. MÜLLER, Baumschulen, Rellingen-Holsteln 
Katalog kostenlos 


Für die Verwaltung und Betreuung der städtischen Garten- und Park- | 


anlagen ist die Stelle eines 


Farbige Seerosen 


25 Sorten vorrätig 


Jetzt beste Pflanzzeit 


s und Kultur 
anwelsung gratis 
W. Schlobohm 
Spezialkultur farbiger Seerosen 


Möin l.L. 


Preisverzeichni 


indestens Beschäftigung bei einer Stadt- 


waltung wird Besuch einer Garten- 
tenmeister' gefordert. 


Vollendet schöne Büste 
B) ideale Form auch bei stark. Erschlaff. 
oder spärlicher Entwicklung inkurzer 
DN Zeit durch die garantiert unschäd- 
N } liche fachärztlich begutachtete 
| x Hormon-Emulsion 
2 Ausgezeichnet m.Gold.Me- 
Ulteaformirit London n. Antwerp. 
1936.Notar.begl.Dankschr.Pak.3.25, Dopp.-Pak. 
5.-u.Porto (angeben: ob Präp.A zur Autrichtg.od. 
Präp.V zur Vollentwickl,) Prosp. gratis! Diskr. At E 
Verpack. Ultraform das schte Örielnalpräg.nur ) x ae N TER nn f 
umHygiena-Institut, Berlin W15/ 312 Die Besoldung erfolgt na Thür. Beso dungsgruppe 4d (Reichsbesoldungs- 
TMORIm. TIRaK ordnung 4e). Die Anstellung als Beamter erfolgt zunächst auf die Dauer 
eines Jahres auf Widerruf, später auf Lebenszeit, 
Ausdrückliche Bewerbu n unter Beilügung beglaubigter Zeugnisabschrif- 
ten, Lichtbild und Nachweis der ar:schen Abstammung, evtl. auch für die 
Ehefrau, sind umgehend einzureichen. 


bauschule mit 


Der Gesamtauflage unserer Zeitschrift liegen Prospekte folgender 
Firmen bei: 

Fritz Bodenstein & Co., Rieder (Ostharz) 

Glasurit-Werke M. Winkelmann Aktiengesellschaft, Hamburg 1 


Wir bitten unsere Leser um Beachtung dieser 'Werbeblätter 


Wartburgstadt Eisenach, den 23. Juni 1939 
DerOberbürgermeister 


Lassen Sie sich ducch einen Gartengestalter beraten! 


Franz Blendl 


Mittel- N Iax Fengler Dipl.-Gartenbauinspektor Straubin 9 
Gartengestalter GEB Landshuter Straße 1/g 
deutsch- Carl Braun Ba 
Hamburg München 56, Fernspr. 43134 
land Gartengestalter 
Telefon 527254 Äußere RosenheimerStr.261 
® 


Entwurf und Beratung 


K. H. Knippel Gartenausführung 


Gartendirektor a. D, 
Diplom-Gartenbaou-Inspektor 
Großjena b. Naumburg (Saale) 


Gartengestaltung 
Baumscbule 


Entwurf, Ausführung 


und Pflege gärtnerischer 
Anlagen aller Art und 


Tennisplätze 


allerorts 


Sudetenaou - Land Sachsen 


Gartengestalter Ungewitter 


Frankfurt (Oder), Hindenburgstr.64 Dresden-Hosterwitz, Dresdener Str 43 
Ruf 2180 Ruf über Pıllnitz 425 


Stuttgart 


| Hilde Hellebrand 


' Wilhelm Räger Gartengestaltung 
Gartengestalter | Entwurf 


und Ausführung 


F.G.Sundermann & Sohn 


Gartengestalter, Landschaftsgärtnerei 
4 Hamburg 23, Menckesallee 13, Telefon 286257 


' | Tetschen (Elbe) 


Tulpenstraße 31 Gartenstraße 16 — Ruf 197 


Fernsprecher 73450 


Solinhofener Natursteinplatten 


für Gartenwege und Trockenmauern, natureben, polygonal, 


K.F.Goering, Gartengestalter 


ÄNERNERANAÄNUELEE KUNA 


HEIDELBERG, Ruf 6888 


bestgeeignetes Material für neuzeitliche Gartengestaltung 


Chr. & Fr. Ottmann, Steinbruchbesitzer, Solnhofen 
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Lassen Sie sich durch einen Gartengestalter beraten! 


Düsseldorf 
Josef Buerbaum 


Gartengestalter, Entwurf und Ausfährung 


Schrift: Neue Gärten mit 44 Bildern post» 
frei RM. 1,50 bei Vorsinsendung auf Post- 
scheckkonto Essen Nr. 25597. 
Roßstraße 21. Feraruf 34173. 


Rostoc/ Geblsdorf 


F. K. Everf jun. 


Garfengestalfer 


Augsburg Neumünster 


Fıeinrich Scheflle: 


Gartengesfalter 


Hans Wobhlwend jr. 


Gartengestaltung — Baumschulen 


Rosfock/Gehlsdorf (Mecl.) 


Schöne Pflanzen für Ihren Garten! 


Hamburg 


Besuchen Sie meine Schaugärten! Stullgarf 
Gustav Osbahr Neumünster Alberf Lilienfein 
ae EERIEE Rendsburger Straße 103—104 Gartengestalfer 
5 - fbe. 
Augsburg-Hoczoll Tel.: 30274 | "?MPurg-ropRo a Ruf 3516 
Flofikoher Chausiee 178 Ruf 42.64.43 : Zeller Straße 3l Fernruf 717.39 
Berg. Land-Ruhrgebiet Hamburg i Sfuffgart 
> ——707 | Flöba=Oederan, Mittelerzgebirge URRIEF 
Walter Speckenbach Robert I lagwitz Ofto Valenfien 
Gartengestalter Gartengestalter 


Solingen-Landwehr 


Park» und Gartenanlagen . Sportplätze 


Berlin-Müggelheim 


Ulrich Loth 


slaatı. dipl. Gartenbauinspektor 


Gartengestalter 


Entwurf und Ausführung gärtnerischer 
Anlagen jeder Art. 


Berlin-Mäggelbeim, Grünstadier Weg 14/18 
Fernruf 64 33 44. 


Berlin-Zeblendorf 


Emanuel Jacob 
Gartengestalter 


Berlin-Zehlendort, 


Seehofitraße 98 Rufı 84 03 94 


Bremen 


Kuhlwein ® Karfscher 


Gartfengestalter 
Planung, Ausführung. Pflege 
Bremen, Schwachauser Heerstr. 179 
Ruf: 46800 


Breslau 


Paul Haft 


Gartengsstalter 
Eniwurt und Ausführung. Staudenkuliuren, 
Baumiculen 
Reichhaltiges Planzenverzeichmis auf Wunıd 
Breslau 16, Staudenweg 3 


Bütow (Ostpommern) 


Wilhelm H. Schiller 
Gartengestalter 


Entwurf, Beratung. Ausführung privater 
und öffentlicher Anlagen. 
Eigrne Staudengärtnerei. Fernruf 200 


Dresden 
M. H. Lange 


Gartengestalter 


Pirna 
Schließfach 12 Ruf: Pirna 2709 und 30020 


Dresden 
„Schöne“ =Gärfen 


Landıcafts- und Gartengsstalter 
Gartenausfährung 


Alexander Schöne 
Dresden- A. 40 Ruf: 40916 


Hamburg 0 
Curschmannsfr. Da Ruf 532471 


Hamburg=Kl.=-Flottbek 


Schnackenberg & Siebold 
Inhaber: Rudolf Schnackenberg 


Park- und Gartengestaltung 
Entwurf und Ausfährune im In- und Ausland 
Obnborststr. 10 
berarur 491603 


Hildesheim 
J. Breloer 


Gartengestalter 


und Landschaftsberafer 
Hildusheim, Humboldtıtı. 7 Ferarmf: 2255 


Köln- Lindenthal 


Victor Calles 


Köln (Westdeutschland) 


Elisabeth Hagenacker 


Köln, Beethovensfraße 14 
Fernreuf: Köln 218228 und 98472 


Leipzig 
Offo Neumann 


Gartengestalfung 
Ausgedehnte Baumschulen u. Staudenkulturen 
Ausfähraneen in allem Teilen des Reiches 

Illustrierte Preisliste steht zur Verfügung. 


Grer. 1899 Leipzie N22  Mencksitr. 26 
Tel. 52918 
Mannheim 
Fritz Seidler, Gartengestalter 
Inhaber hoher Wettbewerbipreise 


Entwurf und Ausfährung allerortı | prah- 
tischer Berater für alle Gränanlagen, Baum- 
schule und Staudenkulturen 


Moeräceritr. 91 4 Ruf 41816 
Mitteldeutschland 
CK rüger 


Gartengestalter 
Osterode am Harz. Ruf 800. 


Eigene Pflanzenanzucht 
in raubem Klima 


München u. oberbayer. Bergland 
a ee EEE HEGEIEE 
Jella v. Bullion 
Garten. und Landicafisgestallung 


München Murnau (Obb.) 


Hersosıtraße 57 


Paul Kallmer 
Landschaffs= und Gartengesfalter 


Entwurf und Ausführung 
von Gartenanlagen 
Grünanlagen aller Art - allerorts 
farbenreiche, formschöne Gärten 
Baumschule und Staudenkulturen 
Oederan (Sa.) 


Osf« und Sudetendeufschland 
Ulrich Wollt 


Gartengestalter 


Entwurf und Bauleitung für Neuanlagen 


und Llmänderungen 


Oberschreiberhau (Rsgb.), Ruf 193 


Siegfried Helmuf Klein 


Gartengestalter 


Pforzheim Lameystr. 27 


Telsfon 29 94 


Pofsdam 


Arbeitigemeinsbaft der Gartengestalter 


Karl Foerster 
Hermann Mattern 
Herta Hammerbacher 


Entwurt und Beratung an allem Orten 
des In- und Asılandsı 


Potidam- 
enim 


Ruf: Potıdam 1703 


Rbeinland- Westfalen 
Reinhold Hoemann 


Gartengestalter und Landsbaftsanwalt 


Dässeldort. Langenfeld (Rkid.). 
Hans-Sads-Str. 13 Knippratber Str. 39 


Baumschulen und Staudengdrtnerei 


Rheinland» Westfalen 


J. Leonhards Söhne 


Gartengestaltung, Entwurf und Ausführung 


Baumschulen 


Wuppertal» Vohwinker 
Schließfab 8 


Ferarur 32439 
Gesrändet 1886 


Oartengesfalter 


Stuffgart=Sillenbuch Tel. 298767 


Thüringen und Rhön 


Karl Böhm 


Garfengestfalfer 


Entwurf und Ausführung allerorts 


Subl (Thür Wald) 
Gotbaer Str. 50 Fernruf: 2189 


Ulm (Donau) 
Offo Kurz 


Cartengestalter Dipl. rer. hort 


Ulm (Donau), Burgsteige 10 Fernruf 4598 


Wesf=, Mitteldeutfschlard 


Atelier 


Dannenberg 


Köln Ruf 56585 


Westdeutschland 
Roland Weber 


Gartengestalter 


Köln-Rodenkirchen 


Ruf 93597 
Hauptstraße 53 


Wasfmark 


Gesellschaft für Gartensestallung 
Ludwigshafen (Rh.) 
Ruf: 62 397 u. 62 398 
N.-Stelle Saarbrücken 
Ruf: 22 663 
Berafung und Ausführung von Gärten. 
Pflanzungen und Großgrünanlasen. 


Westmark 
FRIEDRICH GLOGER 
Gartengestalter 


Berafung I Entwurf ! Planung / Bauleitung 
Ludwigshafen (Rh.) / Oggersheim 
Ferneuf 61130 | 


Schweiz 
Ad. Engler & Cie. 


Gartengestaltung 
Blätenstauden / Gehölze 


Basel (Schweiz), Hirzbodenweg 48 


Hauptschriftleiter: KARL WAGNER, Berlin-Wilmersdorf / 
annahme: Berlin W 9, Lennestraße 6a, Fernsprecher 
Auflage dieses Heftes über 18000 Ex 
21. 12. 37 — 3d. 3082/37 / Druck: Ger 


2227 27 


emplare / Zur Zeit gilt 


22 27 27, ARRRSELR: 
Anzeigenpreisliste Nr. 6 It. Genel 
sbachdruck, Berlin — Brandenbur Ede 

Berlin-Westend, Akazien 


22001 / 


-Allee 14. 


er; 


Anzeigenleiter: WALTER GEBAUER, Berlin-Waidmannslust / Anzeigen- 
DA. II. Vierteljahr 1939: 10750 Exemplare 

> hmigung des Stadtpräsidenten Berlin ” 
g / Verlag: Verlag der Gartenschönheit Karl Specht KG. 


Probe einer Bildtafel aus einem Band der neuen Buchreihe 


»Alles für den Garten« 


Neben Hunderten von herrlichen schwarzweißen Abbildungen enthält jeder Band 

der neuen Buchreihe von Karl Foerster viele große Vierfarbentafeln von wunder- 

barer Farbschönheit und Naturtreue. Näheres über die Reihe finden Sie in reich- 
illustrierten Sonderprospekten, die wir kostenlos verschicken 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT / BERLIN-WESTEND und BERN 


Kortsehrittliche Verkehrswege und vollkommene 
\utomobile lassen die \ ielgestaltigkeit und Sehönheit 


der Natur zum unmittelbaren Erlebnis werden. 


MERCEDES-BENZ 


i 
} 


Jefzf brauchen Sie 


Das 
Blumenzwiebel- 
Buch 


von 


KARL FOERSTER 


Über 200 ein- und mehrfarbige Abbildungen 
Kartonierf RM. 5,80, Ganzleinen RM. 7,50 


Ungenhnte liberrnfhungen erleben Sie nädıfles 
Fahr in Ihrem Garten, wenn Sie fidy febt, in der 
Hrauptpflanzzeit der Blumenzwiebeln, von der erften 
europüijcen Sejamtdarftellung diejes Pflanzen» 
reiches beraten laffen. Frerrlidye, zum Teil farbige 
Bilder zeigen alle widtigen Binmenzwiebel- und 
Knollengewädje in der Pradıt ihrer Blüten, eine 
alphabetifche Lifte enthält alle wefentlicyen und be- 
mwührteften firten einfchließlid; der neueften Züd}- 
tungen und genaue Kulturanweifungen, „Das Budj 
ift fürfiebhaber und Fadımann gleich wertvoll, und 
es ift ihm daher weitefte Derbreitung zu wünjcden". 
(Sartendirektor BScyadit, Sofia) 


Bitte beachten Sie auch die Besprechung auf Seite 384 dieses Heftes 


10. Tausend 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT 
BERLIN. WESTEND 


Sartenjchönheit- 


eine Monatsjchrift mit Bildern für Sarten- und 
Blumenfreund, für Liebhaber und Fadymann k 


In Semeinfchnft mit Karl Foerfter und Camillo Scheider 


herausgegeben von Karl Waguer 
ÄX. Jahr 1939 September 
Inhalt. 

Bis in den Herbst hinein Freude am Rosengarten. Von 

Liselotte Köbig. Mit3 Bilden. . . . . . 2... 354 
Zwei schöne Ziergräser. Mit 2 Bildern °. . » » . . 357 
Blütenschönheit im Steingarten. Mit 4 Bildern. . . . 358 | 
Der Stuttgarter Weltgarten. Von Karl Foerster. . . 360 3 
Ein kleiner Ren am ee Mit 2 Bildern 

undıblanı ; Mr, Da Du 260362 


Dank an einen Künstler, ak a en bereicherte. 
Schmiedemeister Siegfried Prütz f. Mit 7 Bildern. . . 363 


Die lebensvolle Landschaft und ihre en a 


Von Max K. Schwarz. Mit2Bilden . . . 366 
Eigenhaus eines Architekten. Von Herbert Noth, Mit 
3 Bildern und 3 Plänen. . . . Sr 
Gartenarbeiten, die jetzt getan EN müssen, von 
K. Knippel. Mit 3 Zeichnungen . . . » 372 
. Ohne richtige Pflege keine Rosenblüte. Von RR. 
Köbig. Mit 2 Zeichnungen‘. . . . 373 
Wie eine erfolgreiche Düngung im Garten durchzufüh. 
ren ist. Von M. Löbner. . . . . 374 
Ein brauchbarer Pflückkorb für den Gartenlickkanen 
Bbabilı., en: 313 
Auch im Herbst gibt es elite Ardeileiii im Gen 
garten. Mit 2 Bildem . . » . 376 4 
In diesem Monat gilt unsere Sorge dei Brühe‘ Von 
12.008. Mit. Bild a 200% ri 
Lebensweise und Bekämpfung des Trost Von 
W. Speyer, Mit:7 Bildern. 22.20. 2 22 eu RER 
Dein «Gärtchen... zT S ee en er 


Ferner: Späte Blütenschönheit auf der Rabatte. Bild S. 353 / Kro- 

kus und andere Knollenblüher des Herbstes. Von Camillo Schnei- 

der. $. 382 / Lupinen als Unterpflanzung. S. 383 / Antwort auf: 
Eranthis hiemalis, $.384 / Das Blumenzwiebelbuch, $. 384 / Durch 

die Wälder, durch die Auen, Spitzhorns Abenteuer in Tümpel- - 
hausen. $. 385 / Tagung der Deutschen Gesellschaft für Garten- 

kunst in Stuttgart. $. 385 / Willy Lange 75 Jahre. S. 385 / Pro- 

fessor Paul Schultze-Naumburg 70 Jahre. S. 387 / Mitarbeiter die- 

ses ‚Heftes. 5, 387 / An unsere Leser. S. 387 


Herbstkrokus für den Steingarten. 


Einzelheft RM 1.—, vierteljährlich RM 2.70, jährlich RM 10 
Postscheckkonten: Berlin 76290, Bern III 8192, ren 203 55, 
Prag 79596, Warschau 194369, Wien 130 791 


Abbestellungen, die nicht spätestens 14 Tage vor Quartalsschluß 
erfolgen, können erst für den Schluß des nächsten Kalender- 
vierteljahrs berücksichtigt werden. 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT KARL SPECHT K.G. 
Berlin-Westend, Akazienallee 14. 


Späte Blütenschönheit auf der Rabatte 


Als Bringer gelber Töne sind die Helenium (Sonnenbraut) unersetzlih für die Sommer- und Herbstwochen auf den Blumenrabatten. Es gibt eine 
ganze Reihe schöner Züchtungen vom reinen Zitronengelb der abgebildeten H. autumnale, bis zu den goldgelben, tief bräunlich karminen, altgol- 
denen, goldlackroten Tönen. Neben den Blüten der Sonnenbraut stehen im Bild die langen blaufarbenen Blütenähren vom Ehrenpreis (Veronica 
longifolia). Diese 50 bis 100 cm hohe Staude trägt ihre vom Juli bis September offenen, schönen Blüten in dichten Scheinähren. Die var. alba ist weiß, 


var. rosea, rosa. Dancben gibt es noch eine var. nana, die nur 40 bis 60 cm hoc wird. Bild Adelheid Müller 
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Für jeden von uns Gartenfreunden schlägt einmal die 
Stunde, daersich glühendeineneigenen Garten wünscht, 
einen Garten zum Graben und Pflanzen, mit Blumenfülle 
und Erntesegen, mit Rasenflächen und Getier, Seerosen 
und Apfelbäumen und einer sonnigen Liegewiese, wo 
man, fern vom Lärm der Welt, imLiegestuhl faulenzend 
den Bienen zusehen kann, die vonBlüte zu Blüte fliegen. 
Wenn unser Wunsch in Erfüllung geht und wir glück- 
liche Gartenbesitzer geworden sind, dann hebt eineifri- 
ges Planen und Pflanzen an, und in kurzer Zeit ist un- 
ser Garten vollgestopft mit Pflanzen aller Art, die sich 
gegenseitig Luft und Licht streitig machen und in aller 
Stille einen erbitterten Kampf ums Dasein führen. 
Langsam kommt uns die Erkenntnis, daß man auch in 
einem großen Garten nur wenige Pflanzen wirklich he- 
gen kann, und so bitter es auch ist, wir werden uns 
entscheiden müssen, welche Pflanzen unser Garten be- 
herbergen soll. 

Hans Carossa sagt in »Führung und Geleit«, »daß der- 
jenige einen sehr hohen Grad von Mündigkeit erreicht 
hat, der sich aus der Überzahl geformter Dinge ein 
paar einzig schöne wahrhaft zueignet, um dadurch ge- 
gen Druck und Verlockung der übrigen Welt freier 
zu sein«. 

Wir haben uns aus der Fülle herrliher Gewäcdhse, die 
in unseren Gärten gedeihen, die Rose ausgewählt, um 
sie als Königin über unseren Garten einzusetzen. Längst 
sind die Zeiten vorüber, in denen ein Rosengarten zehn 
Monate des Jahres auf den Frühsommer warten mußte, 
um dann für wenige Wochen zu voller Schönheit zu 
erwachen. Die Züchter der ganzen Welt haben uns 
in den letzten Jahrzehnten Rosen in so überschweng- 
licher Fülle und Schönheit geschenkt wie noch nie zu- 
vor. Alle Farben und Formen sind vertreten, und zu 
Duft und Blütenreichtum kommen Winterhärte und 
Gesundheit. 

Ein ungeheurer Reichtum wartet nur darauf, in unsere 


Von Liselotte Köbig 


Gärten einziehen zu können, und es wird nicht mehr 
lange dauern, bis sich die Rose den Ehrenplatz in unse- 
ren Gärten zurückerobert hat, den sie solange einnahm. 
In den Gartenzeitschriften um die Jahrhundertwende 
sehen wir oft Rosengärten abgebildet: Hochstämme 
über Hochstämme, in der Mitte das »Rondell«, eine 
»Crimson Rambler«e am Rosenbogen und alle Wege 
hübsch geschlängelt und mit Kies bestreut. Das war 
der Inbegriff eines schönen Gartens, und wenn wir 
heute auch darüber lächeln mögen, eines dürfen wir 
nicht vergessen: Tausende von wirklichen Rosenfreun- 
den waren damals in diesen Gärten mit heiligem Ernst 
an der Arbeit, sie erprobten und beobachteten die vie- 
len neuen Sorten, sie tauschten ihre Erfahrungen mit- 
einander aus und leisteten auf jedem Gebiet wertvolle 
Arbeit. Männer, wie Peter Lambert, Pernet-Ducher, 
Müller-Weingarten und viele andere, legten damals 
den Grundstein zu den Rosenrassen, deren schönste 
Abkömmlinge heute in unseren Gärten blühen, den 
Kletterrosen, Parkrosen, den leuchtend gefärbten Tee- 
hybriden und den Polyantharosen. 

Für uns Menschen von heute liegt bei dem Wort »Ro- 
sengarten« das Schwergewicht auf »Garten« und nicht 
mehr auf »Rosen«, so merkwürdig das auf den ersten 
Blick erscheinen mag. Wir suchen im Garten ein Stück 
Natur, gestaltet von Menschenhand, das uns Erholung 
und Entspannung bieten soll und dessen wichtigste Auf- 
gabe es ist, die Verbundenheit von Mensch und Erde 
auch dort zu erhalten, wo sie am gefährdesten ist: in 
den Städten. 

Dieses Fleckchen Erde, das uns zu treuen Händen über- 
geben ist, soll für uns auf kleinem Raum einen Abglanz 
der Schönheit der Welt enthalten. Aus diesem Wunsch 
entstanden die Miniaturgebirge der Steingärten, die 
winzigen Seen der Wasserbecen, die kleinen Land- 
schaften nach japanischem Vorbild. Der deutsche Gar- 
ten hat alle fremden Einflüsse in kurzer Zeit überwun- 
den und ging bereichert daraus hervor, ob das nun 
französische Heckengärten waren oder englische Land- 
schaftsgärten. Hunderte von kleineren oder größeren 
Blütenpflanzen fanden dieses Mal Eingang in unsere 
Gärten und sind uns schon unentbehrlich geworden. 
Besonders der bunte Frühlingsflor ist uns ans Herz ge- 
wachsen, die leuchtenden, zierlichen Boten der Hoch- 
gebirge. Sie sind es, die uns die lange Wartezeit bis 
zur Rosenblüte verkürzen sollen. Im Rasen, an den Beet- 
kanten, unter und zwischen den großen Parkrosen soll 
es im Frühling so bunt wie möglich sein. Das Rot, Gelb 
und Blau wird im Mai von zarteren Farben abgelöst. 
Die feierliche Pracht der Schwertlilien in Lavendel- und 
Fliederfarben, in Weiß und Violett begleitet den Ein- 
zug der ersten Rosen: der gelben Frühlingsrosen. Es 
sind Rosa Hugonis, R. Ecae, R. Harisonii, R. xanthina 
und andere, deren frisches Gelb den Pastellfarben des 
Mai erst den richtigen Glanz gibt. Ihnen folgen die 
frühen Kletterrosen und die ersten Parkrosen, die 


Ungefähr 150 cm hoch wird die Rugosahybride »Conrad Ferdinand 
Meyer«. Ihre großen Blüten sind zartrosa, gut gefüllt und duftend. 
Bild Köbig 


Hervorgegangen aus einer Kreuzung zwi- 
schen Else Poulsen X Sir Basil MacFar- 
land, hat die Polyanthahybride »Rosen- 
elfe« edel gebaute Blüten, die in Büscheln 
zusammensitzen. Ihre Farbe erscheint auf 
der Außenseite silbrigrosa, innen rosigweiß. 


Teehybriden und Polyanthen, 
und zur Hauptblütezeit ist der 
ganze Garten erfüllt von Duft 
und Schönheit der Rosen. Die 
gelbenFrühlingsrosen haben sich 
inzwischen schon empfohlen, und 
die späten Kletterrosen warten 
noch, bis der erste Ansturm vor- 
bei ist, damit ihre Pracht noch 
besser zurGeltung komme. Him- 
melblaueRittersporne und weiße 
Glockenblumen gehören auch 
zum Rosenmonat, und zu dem 
Duft der Rosen gesellt sich der 
der Nelken, Madonnenlilien und 
Erdbeeren. Wer an einem lin- 
den Juniabend im Garten sitzen 
kann, von Rosen umblüht und 
umduftet, einen Teller Erdbee- 
ren auf dem Tisch, der verspürt 
einen Hauch von der Schönheit dieser Welt auch in 
einem kleinen Garten. 

In den folgenden Monaten gibt es nach dem Verblühen 
der späten Kletterrosen die zweite Blüte der Teehy- 
briden, die dann mit kurzen Abständen bis zum Frost 
durchhalten. Im September blühen die Remontantrosen 
wieder, während die Polyantharosen, die Lambertiana 
und verwandte Rassen unermüdlich weiterblühen und 
nur ganz kurze Pausen einlegen. Den Herbst verschö- 
nen die Hagebutten in allen Schattierungen von Gelb 
bis Rot und leuchten oft bis in den Winter hinein. 
Mancher Staudenfreund lehnt Rosen in seinem Garten 
ab, es heißt dann: »Das Rot der Rosen verträgt sich 
nicht mit meinen violetten Ritterspornen und orange- 
farbenen Feuerlilien, und im Sommer will ich kräftig 


bunte Blumen in meinem Garten, da passen die Rosen 
nicht hinein.« 

Ich glaube, daß Rittersporne und Feuerlilien keine ide- 
aleren Partner finden könnten als weiße Rosen. Es gibt 
schon seit langem weiße Rosen, ob es nun Kletterrosen, 
Parkrosen oder Polyantharosen sind, die regenfest sind 
und sauber verblühen. Sie nehmen einem sommerlichen 
Blumenbeet das Lärmend-Bunte, was oft so unerfreu- 
lich wirkt, und man kann gefährliche Farbtöne, wie Rot- 
violett und Dunkelgelb, verwenden, das Weiß mildert 
solche Farbenzusammenstöße und macht sie nichtnur er- 
träglich, sondern sogar anziehend. Man kann weiße 
Polyantharosen einer halbhohen Sorte mit hohen Mai- 
tulpen unterpflanzen, die Tulpen fühlen sich dort wohl 
und kommen alljährlich wieder. Im Juni blüht ein Trupp 
blauer Iris anglica zusam- 
men mit den Rosen, im 
Spätsommer leisten Gla- 
diolen und Tigerlilien den 
Rosen bunte Gesellschaft. 
Wenn es das Wetter gut 
mit uns meint und uns 
Vollmondnäcte schenkt, 
dann wachen die weißen 
Rosen in der Nacht zu 
neuer, geheimnisvoller 
Schönheit auf. Das Blau 
wird vom Dunkel ver- 
schluckt, das Rot trittkaum 
als Farbe in Erscheinung, 
die weißen Rosen aber 
leuchten mild und klar aus 


Bei der Polyanthahybride »Grup- 
penkönigin« zeigen die voll gefüll- 
ten Blüten eine hellrosa Innenseite 
und kräftigrosafarbene Außenseite, 
Diese Floribundarose blüht reich, 

Bilder (2) W. Kordes 
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der Tiefe der Blumenbeete, fangen den ganzen Zauber 
des Mondlichts ein und halten Zwiesprache mit den 
Madonnenlilien, den einzigen, die in solch einer Nacht 
neben ihnen bestehen können. 

Die ewigen Verneiner unter uns meinen jetzt: »Das 
ist alles ganz schön und gut, aber, aber!! Anschaffung 
und Pflege der Rosen verlangen Opfer an Geld und 
Zeit, Mehltau und Rost machen dauernd Ärger, und in 
kalten Wintern erfriert so viel, daß man die Lust zum 
Rosengarten wirklich verliert!« 

Geschenkt bekommt man leider nichts auf dieser Welt, 
die Anlage eines Rosengartens fordert aber nicht mehr 
Opfer als die irgendeines andern Blumengartens, und 
die Pflege ist einfach und leicht zu erlernen. Im ersten 
Jahr der Anlage - im November beginnt in günstigen La- 
gen die Pflanzzeit - werden die Wild- und Parkrosen ge- 
pflanzt, nachdem für eine schöne grüne Umgebung mit 
Rasen und Sträuchern gesorgt wurde. Kletterrosen lie- 
ben luftiige Spaliere und Pergolen, sie werden dort 
auch nicht von Mehltau befallen wie an heißen Mau- 
ern. In rauhem Klima sollte man immer einige ganz 
harte Kletterrosen zwischen die nur harten pflanzen, 
auch nach strengsten Wintern blüht es dann an den 
Spalieren. Diese Rosen blühen aber erst im zweiten 
Jahr nach der Pflanzung, und es ist gut, ein paar Po- 
lyantharosen zu pflanzen, die schon im ersten Jahr Blü- 
ten bringen. 

Das Wartejahr verkürzen Sommerblumen, und wenn 
es dann Herbst wird, heißt es, den Teil des Gartens 
bestimmen und vorbereiten, an dem die Schnittrosen 
Platz finden sollen. Wer die Remontantrosen liebt, kann 
eine Reihe von ihnen vor die Kletterrosen setzen; dort 
stören ihre langen Triebe nicht, und man kann sie auch 
etwas höher werden lassen, sie blühen dann kleiner 
und lockerer gefüllt, dafür aber reicher, und öffnen sich 
auch bei ungünstigem Wetter, wenn an den zu kurz 
geschnittenen Remontantrosen die Knospen faulen. Die 
Winterhärte ist, zumal bei den älteren Sorten, erstaun- 
lich, und der volle Duft zeichnet sie vor allen anderen 
aus. In ihrer schweren Art stehen sie in reizvollem 
Gegensatz zu ihren eleganten Schwestern, den Tee- 
hybriden. Wer vollendet schöne Blüten haben will, 
kann auf sie nicht verzichten, wenn sie auch höhere 
Ansprüche stellen. Enttäuschungen werden, namentlich 
in rauhem Klima, niemals ausbleiben, bis man sich die 
Sorten aus der großen Auswahl herausgesiebt hat, die 
einem zusagen und denen es in unserem Garten be- 
hagt. Weraber aufdie formvollendete, duftende Schnitt- 
rose weniger Wert legt, sollte »Floribundarosen« pflan- 
zen. Diese neue, aus Teehybriden und Polyantharosen 
hervorgegangene Rasse ist gesund und blütenreich und 
bringt in großen Sträußen Blüten in Edelrosenform. Ihr 
Liebreiz bedeutet vielen Menschen mehr als die klas- 
sische Schönheit der Teehybriden. Da die Haltbarkeit 
dieser Rosen in der Vase sehr verschieden ist, wäre 
es wünschenswert, wenn Sorten, die sich auch in ab- 
geschnittenem Zustande durch große Haltbarkeit aus- 


zeichnen, in den Katalogen besonders gekennzeichnet 
würden. 

Im dritten Jahr sind die Parkrosen schon groß gewor- 
den, die Kletterrosen haben das Spalier bedeckt, und 
nun beginnt der Rosengarten zu zeigen, was er kann. 
Während andere Blumengärten ohne häufiges Um- 
pflanzen kaum in voller Schönheit zu erhalten sind, 
wird ein Rosengarten im Alter immer schöner. In den 
großen Büschen der Wild- und Parkrosen macht es sich 
die Vogelwelt heimisch, und die vielen Hagebutten lok- 
ken im Herbst und Winter Vögel an, die sich sonst nie 
sehen ließen. Vielleicht stellt es sich heraus, daß wir, 
die Wuchskräfte einer Rose unterschätzend, zu eng 
gepflanzt haben, dann wird der betreffende Busch mit 
Frostballen herausgenommen und umgesetzt. Nach kräf- 
tigem Rückschnitt im Frühjahr wird er an neuer Stelle 
wieder weiterblühen. Aus kleinen Pflanzen sind nun 
im Lauf der Jahre mächtige Büsche geworden, die uns 
Jahr für Jahr mit Blüten beschenken. Wir kennen ihre 
Wünsche und Ansprüche genau und greifen helfend 
ein, wenn es an Nahrung fehlt oder ein Auslichtungs- 
schnitt nötig geworden ist. 

Die Arbeit an den Rosen ist es, die uns so innig an 
ihrem Wachsen und Gedeihen, Blühen und Fruchten 
teilnehmen läßt. Es entwickelt sich ein viel engeres 
Verhältnis vom Menschen zur Pflanze alsbei Pflanzen, die 
unsere Aufmerksamkeit nur kurze Zeit im Jahre in 
Anspruch nehmen. Blühende Rosen sind uns monate- 
lang die köstlichste Begleitmusik für Alltag und Fest- 
tag. Es gibt Stunden und Tage, die mir durch Rosen 
unvergeßlich wurden: ein heißer Sommertag, an dem 
»Thalia remontant« im schimmernden weißen Kleid 
eine Duftwolke nach der andern herübersandte zu den 
Erdbeerpflückerinnen, alles in den Duft weißer Rosen 
hüllend. Oder ein kleines Fest, zu dessen Gelingen die 
Kletterrose »Source d’or« wesentlich beitrug, weil sie 
unerwartet eine große Schale duftender, zartgelber Ro- 
sen spendete - und das Ende September. Ein Gewitter 
taucht in der Erinnerung auf: Sturm und Hagel peit- 
schen den prächtigen Riesenbusch der »Conrad Ferdi- 
nand Meyer<; drinnen im Zimmer aber steht ein alter 
Gartenkorb bis an den Rand gefüllt mit Blüten, die, 
noch naß von den ersten Tropfen und unversehrt, das 
Auge erfreuen - was tut es, daß bei der »Rettung« die 
Kleider naß wurden! 

Immer haben die Rosen Freude für uns bereit, beim 
Austrieb, wenn die gefalteten Blättchen vorsichtig die 
Knospenhülle verlassen, in der Zeit der Blüte, ja noch 
im sanften Verblühen. Was wir an Arbeit an sie ver- 
wenden, danken sie uns tausendfach, die kleinen Opfer, 
die wir ihnen bringen, vergelten sie mit Stunden rein- 
sten Glücks. Keine Blume ist so sehr wie die Rose die 
Verkörperung von Jugend und Lebensfreude, keine be- 
gleitet uns wie sie durch das ganze Leben, und keine 
hat sich so wie sie den Platz in unseren Gärten verdient. 
(Auf der Seite 373 wird über den richtigen Schnitt und die Pflege der Rose 
berichtet, die das Höhste aus der Rosenschönheit herausholen.) 
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Zwei schöne Ziergräser 


Wenn auch die beiden heute im Bilde 
gezeigten Gräser Stauden sind, so wer- 
den sie doch gern als Einjahrsgewächse 
gezogen. Ihre feinen Reize kommenselbst 
auf dem schwarzweißen Bilde zum Aus- 
druck,wenn auch derzarteFarbenschmelz, 
der das Laub und die Blütenstände über- 
lagert, sich nur farbig wiedergeben ließe. 
Die aus Abessinien stammende Fieder- 
ähre (Pennisetum Rüppelii) wird zuweilen 
nicht mit Unrecht als kleines Pampasgras 
bezeichnet. Es wird bis etwa 70 cm hodh. 
Man sät die Art im März am besten ins 
Lauwarmbeet und pflanzt sie im Mai an 
Ort und Stelle. Ist das Land nahrhaft ge- 
nug, so hat man im Sommer so schöne 
Pflanzen, wie sie das Bild zeigt. Eine oft 
gezogene Form besitzt rosa überhauchte 
Ähren, sie geht zuweilen unter dem Na- 
men P. atrosanguineum. Die zweite Art, 
das Glanzkopfgras (Sesleria nitida), stammt 
aus Südeuropa und wird bis etwa 50 cm 
hoch. Die feinen Blätter sind etwas sta- 
chelspitzig, und der Blütenstand ist zart 
blau überhaucht. Die Kultur als Einjahrs- 
gras ist die gleiche. Man kann die Samen 
in Steingärten auch gleich an Ort und 
Stelle säen. Siebrauchen dann zwei Jahre, 
um sich zu so ansehnlichen Büscheln zu 
entwickeln. Die Blüte fällt in den Vor- 
sommer. E.S: 


Oben: Pennisetum Rüppelii. Unten: Sesleria nitida. 


Bilder (2) A. Müller 
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Eine kleine Staudenauswahl 


Oben: Adhillea »Schwefelblüte« bringt in die derben, 
lange blühenden großen Goldgarben das so willkom- 
mene blasse Gelb, das so gut mit anderen Farben zu- 
sammenklingt und doch die Vorteile der gelben Farbe 
in sich trägt. Im ersten Jahr sollen die Blüten öfter 
kräftig zurückgeschnitten werden, damit die Bestockung 
stark in Gang kommt. 


Unten: Bergenia cordata. Die Bergenien gehen mit 
schnellen Schritten neuer Gartenb tung entgegen 
weil prachtvolle Züchtungen in wirklich gutem Rot 
und reinem Weiß gelungen sind. Die bisherige weiße 
Stracheyi bedurfte besonders günstiger Gartenlage, 
wenn nicht ihre Blüte dem Frost zum ( Ipfer fallen sollte 
Höchst bedeutsam sind auch die später blühenden Ber- 
genien Delavayi und Beesiana, deren Laub nicht nur 
immergrün ist, sondern weithin auffallende purpurrot- 
braune Töne zeigt. 


D) 
I ıgarlen 


für die kommende Pflanzzeit 


ım 


Oben: Hedraeanthus graminifolius, die niedrige lila- 
blaue Büschelglockenblume, blüht zwar nur kurz, ver- 
dient aber doch ihren eineinhalb quadratfußgroßen 
Platz im Steingarten für immer. 


Unten: Anemone silvestris, die Waldanemone, ist 
uns im Garten mit ihren 40 cm hohen Büschlein 
immer wieder willkommen und rührend. Wo nach 
längeren Jahren die Stammart nachzulassen beginnt, 
hält die Züchtung »Frühlingszauber« noch üppig wei- 
ter aus. 


Die Bilder stammen aus dem in Kürze erscheinenden 
Band VI der Buchreihe » Alles für den Garten« von 
Karl Foerster »Kleinstauden-Bilderbuch «. 


Aufnahmen: Adelheid Müller, Wilhelm Schacht 
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Von Karl Foerster 


Besucher dieser gigantischen 
Gartenschau erleben keinen 
bloßen Ausstellungsgarten, sondern einen neu- 
en Seelenzustand. Dieser Zustand vertieft sich 
bei allen Besuchen in den verschiedenen Jah- 
reszeiten und hat seine Wurzel im grandios 
gestalteten Fluß des ganzen Geländes, in der 
Großheit und sinnvollen Umrahmung aller Einzel- 
räume, die fast alle in den Unendlichkeitsfrieden der 
Stuttgarter Hügellandschaft eingebettet sind und zwi- 
schen schmetterlingumflogenen Gartenblumendickich- 
ten überall Blicke in endlose Weiten und Bläuen oder 
fern aufsteigende Wetterhimmel tun lassen. 

Hierzu kommt die schöne Verteilungalter hoher Wald- 
bestände, die von tiefen Schluchten durchzogen sind, 
und die geschickte Belassung alter, fruchtbehangener 
Obstbäume, durch welche die Grenzen der Ausstellung 
gegen das umliegende Obstgehügel aufgehoben wer- 
den. Auch in den kleinen Hausgärten sind überall 
solche alten Apfelbaumgestalten verarbeitet und >in 
Musik gesetzte. 

Wir sahen noch keine große Gartenbauausstellung 
(einschließlich der vom gleichen Erschaffer früher ge- 
stalteten) von so fühlbarer Einheitlichkeit der Gesamt- 
regie, die alle Kleinigkeiten umfaßt, und erfreuten uns 
noch kaum je eines solchen Zusammenklingens zeitlos 
schöner und reiner Architektur der Empfangs-, Reprä- 
sentations- und Verwaltungsgebäude, der Steinplätze, 
Treppen, Terrassen, Mauern, Pergolen, Gartenhäuser, 
Landhäuser und Gaststätten mit bedeutsamer Garten- 
umgebung. Diese Einheitsregie, welche unter anderem 
auch auf neuen Formen des Zusammenwirkens und In- 
einanderwirkens von Gärtner und Architekt ruht, faßt 
geradezu eine unermessene Zahl neuartiger Wagnisse 
im kleinen und großen zusammen und führt den Be- 
schauer überall in Bilder, Stimmungen und Zufallswir- 
kungen hinein, die schwerlich vergessen werden kön- 
nen. Manchmal fragt man sich: »Wie konnte so etwaseer- 
rechnet und geplant werden?«, und findet dann, daß sich 
das Unberechenbarste gerade eben der feinsten Berech- 
nung schenkte, die auch dem Zufall genug Chancen gab. 
Wer sah im bunten Astilbenwaldgrund den schmalen 
ansteigenden Hügelsattel, der sich spiraengeschmüct 
in ein kleines durchranktes »Urwalddickicht« verlor? 
In dieser Stuttgarter Gartenschau ward vielen Pflanzen 
in monumentaler und neuartiger Darstellung wirklich 
zum ersten Mal im großen jenes Recht, was ihre Qua- 
lität im einzelnen beanspruchte. Es scheint, daß sich 
hier Stiefmütterchen, Tulpen, Rhododendron, Primeln, 
Rittersporne und viele andere Dinge in einer höheren 
geistigen Ebene ausleben konnten als bisher irgendwo 
gezeigt. Dies hatte unerhörte Reize des Geländes nebst 
gewaltiger Massenverwendung zur Voraussetzung. 
Höchste Qualitätsentfaltung, an der man sich wirklich 
»sattsehen« kann, braucht manchmal verschwenderische 
Quantitätsaufgebote bei feinster Proportionierung. Auf 
diesem Gebiete hat der Stuttgarter Weltgarten neue 
Taten getan. Es gab und gibt da überall recht eigent- 
liche »Traumerfüllungen«, die Vorgeahntes im Be- 
schauer aufrühren, das nun endlich einmal Verwirk- 


lichung fand. 


Der Stuttgarter Weltgarten 


Auch in den Hausgärten überraschten kleine Garten- 
veranstaltungen, in denen man etwas mit lässiger Ge- 
bärde Gestaltetes vorfand und mit dem Worte »End- 
lich« begrüßte. 

Ergreifend der Astilbenzauber im Laubwald, dessen Ge- 
lände in reichen Mulden und Hügeln schwingt, mit dem 
mächtigen rot und weißen Farbenfiligran der Pracht- 
spiräen (Astilben), - ein Anblick, den man in solchem 
Adel milder, brennender und schneeiger Farben eben- 
sowenig vorausahnen, wie ganz im Gedächtnis halten 
kann. Wie wichtig war bei dieser Darstellung die Er- 
lösung der vielgestaltigen und vieltönigen Blütenmas- 
sen von der ebenen Fläche! Blumenfarben brauchen das 
Oben und Unten des Geländes. Man kann jeden klein- 
sten Garten von der Sklaverei der Ebene erlösen, was 
ebensogut für architektonische Gartenkunst wie für 
Wildnisgartenkunst gilt. Es muß auf alle denkbare 
Weise vom Boden aus geschehen, oder soweitdiesnicht 
möglich, durch die Verbindung der Blüten des Bodens 
mit hoch herauswachsenden Farben- oder Laubschmuck- 
gewächsen. 

Unvergeßlich ist uns weiter vom Frühling her dasgroße 
Stiefmütterchenplateau, dessen zwanglos ineinander- 
geflochtene Farbenbezirke sich an einem höher gewölb- 
ten Teil zu schwerem Dunkelblau und Schwarzblau 
vertieften und Gefühle wie am Meer bei aufziehenden 
Wettern wecken. 

Der April und Mai brachte auch die herrlichste Ver- 
schwendung von Tulpen, Narzissen und Rhododendron. 
Im Juni und Juli war ein Höhepunkt die mächtige Fels- 
lehne des alten Steinbruchs mit seinen Abhängen und 
Wänden, die oben von Rosen überrieselt wurden, wäh- 
rend unten am Talbodengrund Ströme blauer Ritter- 
sporne in allen Farbenstufungen flossen. 

So verwegene und herzhafte Gartenbilder wurden bis- 
lang nirgends gezeigt. 

Kurzum, es hat seine Gründe, daß die Besucherzahl 
alle bisherigen großen Gartenveranstaltungen schon 
weit übertrifft. 

Wenn man nach vielstündigem Gang durc alle Be- 
zirke des großen Geländes und nach vollem Einblick 
in den verworrenen früheren Zustand des Terrains 
sich wieder einmal die unendliche Schwere dieser Ar- 

beit klar macht, die in ihrer Vollendung eine wunder- 
same Leichtheit und »Beiläufigkeit« vortäuscht, dann 

bestaunt man die innere Verfassung der Kritiker und 

Kritikaster, die so viel mit mäkeln und mit ihrer Zu- 

stimmung so knauserig umgehen. Möchte Kritik end- 

lich einmal das immer noch zu »hohe Roß« verlassen, 

das doch nun wirklich zu einer etwas altmodischen 

Mähre geworden ist, - und eingebildete seelische Vor- 

fahrtsrechte ausschalten, die so viel Zusammenstoß und 

Disharmonie verursachen. Wissen doch die Köpfe, 

welche dieses Stuttgarter Werk gestalteten, selber recht 

gut, was noch fehlt und warten, so viel ich weiß, ver- 

geblich auf »schöpferische Kritik«. 

Statt auf Kritik sollte sich hier jeder Gärtner und Gar- 

tenfreund und Gartengestalter auf eifriges Lernen ver- 

legen. Es ist ein Ort zum Lernen und zum Bewundern 

des Unlernbaren. Tausend Worte Ja, ein Wort Nein, 

das wäre die richtige Proportion. 
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Im großen Rahmen der weiten Räume des überall reich 
modellierten Geländes und in den gewaltigen Hallen- 
räumen selber bewegt sich ein Einzelleben pflanzlicher 
Qualität, welche dem neuen Stande der Züchtungsar- 
beit entspricht. Wir fanden die Gestaltung der Hallen- 
schauen oft überraschend und imponierend. Aus größ- 
ter Mannigfaltigkeit und Erhobenheit schien häufig ein 
Ganzes an Stimmung und suggestiver Wirkung her- 
vorgebracht, was mehr war als die Summe der Teile. 
Die Leiter der Ausstellung haben bis zum Herbst keine 
Ruhe; immer neue Aufgaben treten heran, die ganze 
Nächte voll Regiearbeit an Ort und Stelle kosten. Die 
Aufgabe klingt oft läßlich, aber welche Verantwortung 
und unerschöpfliche Nervenkraft in Verkehr mit Pflan- 
zen und Menschen muß überall am Werke sein. 

Da ich nun nicht nur ja, sondern ein wenig nein sagen 
will, so hätte ich mir die riesigen Parterres der Ein- 
jahrsblumen und der sogenannten Beetblumen, die eine 
Vorkultur unter Glas brauchen, an allen möglichen ge- 
eigneten Plätzen, an denen Raum- und Flächenwirkung 
nicht gestört werden, noch mit mancherlei Blattgewäch- 
sen und erlesenen kleinen Blütengehölzen durchsetzt 
gedacht und in den Farbenklängen manche unklaren 
Übergangsfarben gerne zu Gunsten reiner Gesamt- 
klänge ausgestaltet gesehen; ferner gelb und gold- 
braun mancher Stufungen stärker zusammengefaßt und 
von der Verteilung durch die anderen Farben hier ge- 
löster gedacht. 

Wer auf 10% gefährlicher Farben verzichtet, gewinnt 
die reinen Mozartklänge der Blumenfarben, auf die 
alles ankommt. 

Aber das läßt sich hinterher alles leicht sagen, man soll 
nur erst einmal den Plan einer so gewaltigen Pflanzen- 
darstellung selber fassen müssen und die Wünsche der 
Aussteller einzuordnen haben. In den großen genann- 
ten Farbenparterres wimmelte es ja überall auch von 
schönsten Farbenüberraschungen und überraschend ed- 
len Zusammenklängen. Wir sehen lauter bekannte Blu- 
men, die sich unbekanntes Farbenfeuer, neue Farben- 
frische und -milde eroberten. 

Auch eine noch reichere Zugänglichkeit breiter großer 
Pflanzungen durch Plattenwege für die bequeme Nah- 
betrachtung, manchmal sogar für Gliederung, wäre mir 
lieb, selbst auf Kosten anderer Wirkungen. Wer Ein- 
zelnotizen machen will, hat tagelang zu tun, auch wenn 
er alle 14 Tage herkommt. 

Die eigentümlichen »Aufregungen« ließen bislang nicht 
nach, von den an Abhängen hochschlagenden Purpur- 
wellen des Primelgartens bis zum Dahliengarten im 
Alyssumduft. Manche andere Wirkungen der Ausstel- 
lung sind noch zu jung, - die Pflanzen werden sich erst 
in späteren Zeiten ausbauen können. 

Diese Betrachtung bringt mich zum Aussprechen einer 
großen Hoffnung auf die Zukunft der Reichsgartenschau 
Stuttgart. Das herrliche Gelände mit seiner majestä- 
tischen Raumverschwendung hat in jeder Weise das 
Zeug dazu, der erste große Wallfahrtsgarten, Schau- 
und Sichtungsgarten in- und ausländischer Hochzuchts- 
qualitäten auf dem Gebiet der Gartenschönheit zu 
werden, und zwar für deren Gesamtbezirke, also die 
Blumenzwiebeln, Stauden, Steingartengewächse, die 
Wassergärten, Jahreszeitgärten aller Monate, die Blü- 
tengesträuche und die großen und kleinen Immergrün- 


gestalten des Winters, der Einjahrsblumen, Beetblumen, 
Zimmerpflanzen, Balkonpflanzen und die im Winter 
einzukellernden Knollengewäcse, wie Dahlien und 
Gladiolen. 

Der Platz ist reichlich vorhanden, die alte Gartentra- 
dition wirkt denkbar hilfreich, Boden- und Klimaver- 
hältnisse sind günstig, - wo der Boden noch Mängel 
hat, ist diesen Mängeln leicht genug mit Zeit und Geld 
beizukommen, - die landschaftliche Lage, also auch der 
Zusammenklang aller Pflanzenschönheit mit dem at- 
mosphärischen Reiz der riesigen Hügellandschaft ist 
unvergleichlich. 

Wir brauchen in Zukunft neben den bloß vorüberge- 
henden Gartenausstellungen durchaus in Deutschland 
mindestens zwei bis drei solcher festen Dauerausstel- 
lungsgärten, die ein für alle Mal der großen Aufgabe 
der Qualitätssichtung, auch der sorglichen Bewahrung 
altbewährter Rassenschätze dienen. Wir haben hierin 
dasselbe Zweierlei nötig wie die Maler: Bilderausstel- 
lungen und auch Galerien! - Alle Sortensichtung, un- 
trennbar von der Wertzeugniserteilung, schwebt ohne 
große feste Sichtungsdauergärten in der Luft. 
Diejenige deutsche Stadt, welche den ersten großen 
Wallfahrtsgarten für Gartenfreunde, Gartengestalter, 
Gärtner und Siedler, sowie auch für Freunde der Blu- 
men- und Pflanzenschmuckkunst in Wohnungen errich- 
ten wird, schafft sich hier auf Jahrzehnte hinaus einen 
Anziehungspunkt, mit dessen unerschöpflichen und 
wachsenden Dauerwirkungen kein zoologischer Gar- 
ten, kein Aquarium, keine Kunstausstellung und keine 
Sportveranstaltung verglichen werden kann, und lei- 
stet unserem Volke und seiner Entstädtelung Heils- 
dienste von einer unabsehbaren Tragweite. Es gibt ein- 
fach keine Menschenworte, die dringlich zukunftswei- 
send genug wären, um unsere großen deutschen Städte 
auf solche »Weltperspektive« hinzuweisen. 

Die Veranstaltung könnte an den rechten Plätzen man- 
cher Städte natürlich auch den Gemüsen und Früchten 
dienen und braucte sich nicht bloß auf die seelischen 
Vitamine, Heil- und Wirkstoffe des Gemütes und der 
Nerven zu beschränken, sondern hätte auch dem ein- 
stimmigsten aller ärztlichen Urteile Rechnung zu tra- 
gen, das immer dringender die Ergänzung landwirt- 
schaftlicher Ernährung durch die vitaminereiche gärt- 
nerische Ernährung verlangt. 

Geister- und Seelennahrung ist so nötig wie Leibes- 
nahrung, welche die Menschen bekanntlich mit einer 
Regelmäßigkeit zu sich nehmen, von der sie gerne et- 
was auf die erstere abzweigen könnten. Nur seelisches 
Fakirtum kann den Sachverhalt verdunkeln, daß wir - 
jung und alt - ohne die Schönheit, Frische, Spannung 
und Naturnähe, die uns Gärten gewähren, schließlich 
auch in unserem leiblichen Heil Schaden nehmen, und 
zwar nicht nur für unsere Generation. 

Den Vielen, die immer noch glauben, daß unser Gar- 
tenberuf eine Art wirtschaftliches Luxusanhängsel sei, 
ist zu berichten (und zwar zwecks Einprägung ohne 
Scheu vor Wiederholung), daß deutscher Gartenbau 
eine Million mehr Menschen beschäftigt als die ganze 
deutsche Stahl- und Eisenindustrie. - Hier aber im 
Grünen wird an der feinsten aller »Maschinen« ge- 
schmiedet, nämlich am Menschen selber, - an der Rü- 
stung seiner höchsten Kräfte. 
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Ein kleiner Wohngarten am Kleinsthaus 


Dieser Hausgarten auf der Stuttgarter Reichsgartenschau war 
als Einjahrsblumengarten vorgesehen und erhält im Anschluß 
an die Frühjahrspflanzung aus Vergißmeinnicht, einer An- 
zahl früher Blütenstauden und Tulpen eine Bepflanzung aus 
Einjahrsblumen für den Hochsommer und für den Herbst. 
Ende August werden die abblühenden, unansehnlich wer- 
denden Pflanzen durch solche ersetzt, die auch den Herbst 
über noch blühen und frisch im Laub sind. 

Bei der Gestaltung ist auf die Wohnlichkeit des Gartens 
besonderes Gewicht gelegt, es wurde vor allem vermieden, 
in der Anlage den üblichen Rahmen und damit die im Ver- 
hältnis zum Haus tragbare Bausumme zu überschreiten. Es 
sollte kein Gartenideal geschaffen, sondern die gestellte Auf- 
gabe so gelöst werden, daß ein auf breiter Basis realisier- 
bares Beispiel entsteht. So wurden Mauern und andere Mo- 
mente aufdas notwendigste beschränkt. Das fallende Gelände 
machte zur Anpassung an das tiefliegende Haus eine gewisse 
Abstufung erforderlich. Die durch die Mauern entstehende 
Linienführung wurde zur Raumbildung eingesetzt. Ein in 
den oberen Geländeabsatz eingefügtes Wasserbecken soll die 
Belebung des Gartens durch die Einbeziehung von Wasser 
und Wasserpflanzen zeigen. Otto Valentien 


1 Haus, 2 überdachter Sitzplatz, 3 Terrasse, 4 Liegerasen, 5 Wasserbecken, 
6 Bank, 7 Abschlußpflanzung Bilder (2) Moegle 
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Fehl 


Links: Gartentor (Hofeinfahrt). Holz in guter Verbindung mit Eisen. Rechts: Windleuchter aus dem Garten Hübotter auf der Jahresschau Deut- 


scher Gartenhultur 1933, aus einem Kanteneisenstab 26/20 geschmiedet. 


Bilder Aenne Heise 


Dank an einen Künstler, der den Garten bereicherte 


Schmiedemeister Siegfried Prütz f 


Wohl alle Gartengestalter in Deutschland kannten den 
Schmiedemeister Siegfried Prütz, der uns die schönsten 
schmiedeeisernen Dinge für den Garten und für die 
angrenzenden Gebiete geschaffen hat. Wer sich noch 
an die Jahresschau Deutscher Gartenkultur 1933 in Han- 
nover erinnert, dem sind sicher seine Sonnenuhren, 
Rankhilfen, Windleuchter und vielen anderen Kleinig- 
keiten für Haus und Garten in Erinnerung geblieben. 
Seine eigenwilligen und ideenreichen Arbeiten, die aus 
dem Eisen das Letzte herausholten, um es in Verbin- 
dung zu bringen mit Pflanzen, Blumen und Haus, er- 
innern an die schönsten Schmiedearbeiten aus der Zeit 
des Hochbarocks, an Balthasar Neumann und Dietzen- 
hofer. Es war für jeden von uns eine große Freude, 
mit Meister Siegfried Prütz zusammenzuarbeiten, weil 
er nicht nur ein hervorragender Handwerker, sondern 
auch ein großer Künstler war. 

In Isernhagen, vor Hannover, wohnte Prütz in einem 
der schönen alten niedersächsischen Bauernhäuser. 
Dort hatte er seine Schmiede aus Raseneisensteinen 
und Fachwerk, dort lebte er mit seiner Familie und 
seinen Gesellen in einer wirklihen Gemeinschaft. 
Aus dieser Schmiede sind wohl die herrlichsten schmie- 
deeisernen Dinge hervorgegangen, die wir in den letz- 


ten Jahren in Deutschland haben entstehen sehen. 
Seine Lehrtätigkeit an der Kunstgewerbeschule hatte 
er aufgegeben, um sich ganz und gar der Erziehung 
der Schmiede und dem deutschen Handwerk überhaupt 
zu widmen. Jetzt ist Siegfried Prütz mitten aus seinem 
schaffensreichen Leben durch einen viel zu frühen Tod 
herausgerissen, gerade in einem Zeitpunkt, als ihm 
größte Aufgaben bevorstanden. 

Wenn wir Gärtner hier an dieser Stelle aus dem Leben 
und von den Arbeiten Siegfried Prütz’ berichten und 
einige seiner Arbeiten zeigen, so tun wir es deshalb, 
weil diese im Anfang stehende Kunst des Meisters Prütz 
nicht verlorengehen soll und darf. 

Die Werkstatt Prütz’ geht weiter. Einer seiner Söhne 
mit dem Meister Stolzenberg aus der Schmiede wird 
das Werk seines Vaters in seinem Geiste weiter- 
führen. Es ist an uns, dem Fachmann wie Liebhaber, 
Aufgaben zu stellen und Möglichkeiten zu schaffen, da- 
mit diese Verbindung nicht abreißt. 

Im September wird eine Gedächtnisausstellung der Ar- 
beiten Professor Prütz auf der Reichsgartenschau Stutt- 
gart veranstaltet, um auch der breiten Öffentlichkeit 
diese wundervollen Werke einer Schmiedekunst zu 
zeigen. Wilhelm Hübotter 
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Straßenseite des Wohn- 
hauses Meister Prütz in 
Isernhagen, erbaut im 
Jahre1535.Eichenfach- 
werk, bei dem die Fä- 
cher mit Raseneisenstein 
und weißem Kalkmörtel 
ausgemauert sind. Es 
handelt sich hier um 
eine ortsübliche Bau- 
weise des alten Reihen- 
dorfes Isernhagen, wo 
dieser Steinim Tagebau 
gefunden und seit alters 
her - schon in der frühen 
Eisenzeit nachweisbar - 
primitiv verhüttet und 
zu Schmiedearbeiten bis 
Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts verwendet 
wurde 


Unten links: EineRank- 
hilfe auseinem Stück ge- 
schmiedet. Ein 2 m lan- 
ger Eisenstab ist oben 
umgebogen. Der Vogel 
Phönix ist aus Messing 
getrieben. Unten rechts: 
Die Himmelsuhr auf 
weißer Putzwand. 


Die Gartenszite des 
Wohnhauses. 


Unten: Gitter der Al- 
tane. Flaches Stabeisen 
mit _ durchgestecktem 
Zierat »Die Jagd« auf 
dem Haaghof in Isern- 
hagen. Alle Schwere des 
Eisens scheint hier auf- 
gehoben zu sein. 

Bilder (7) Aenne Heise 
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Die lebensvolle Landschaft und ihre Wesensglieder 


Mit dem Umbruch 1933 begann auch ein volles Erwa- 
chen für das wahre Wesen und den tieferen Wert der 
Landschaft. Es steht zu erwarten, daß das inzwischen 
darin entfachte Interesse nach und nach zu noch weiter 
gehenden Einblicken führen und damit erst die eigent- 
liche Grundlage für ein neu geartetes, einsichtsvolles 
Wirken und Gestalten an der Erde bilden wird. 
Gewiß waren schon erstrebenswerte, wirksame Ein- 
richtungen vor 1933 im Gange und allseits bekannt, so 
der Naturschutz und vor allem auch die bahnbrechen- 
den Arbeiten vonSchultze-Naumburg. Doch diese ersten 
Ansätze, namentlich im Naturschutz, beschränkten sich 
zu sehr auf den Erhalt von Bestehendem, während der 
Umschwung es mit sich brachte, allenthalben gesta!- 
tend und umgestaltend vorzugehen. Mehr im stillen 
ist aber schon pionierhaft von den verschiedensten Aus- 
gangspunkten her der Boden für das gewaltige Ge- 
schehen im Jahre 1933 auch in bezug auf die Landschaft 
vorbereitet worden. 

Auf dem Gebiete des Waldbaues bestanden bereits die 
Arbeiten des Kammerherrn von Kalitsch, des Geheim- 
rats Professor Dr. Bier, des Freiherrn von Keudell. 
Auf dem Gebiete der Landwirtschaft, des Gartenbaues 
und der Landschaftsgestaltung nahm die von Dr. Ru- 
dolf Steiner begründete biologisch-dynamische Wirt- 
schaftsweise ihre Entwicklung, lagen die Arbeitsergeb- 
nisse des dänischen Forschers Dalgas vor und konnte 
auf die wertvollen Erfahrungen des Fürsten Pücler, 
Muskau, und vor allem auf die naturwissenschaftlichen 
Arbeiten Wolfgang von Goethes, zurückgegriffen 
werden. 

Auf dem Gebiete der Pflanzensoziologie brachten die 
Forschungen von Dr.Braun-Blanquet inMontpellier eine 
grundlegend andere Auffassung über die Pflanzenwelt 


Von Max K. Schwarz 


mit sich. Im Sinne dieser stellte Professor Dr. Tüxen 
in Deutschland seine Forschungen an und vermocdte 
sie zu einer praktischen Anwendung der Pflanzenso- 
ziologie auszubauen. 

EinNeugestalten und Umgestalten istinsbesondere beim 
Bau der Reichsautobahnen in Erscheinung getreten. 
Doch der unermüdlich schaffende Bauingenieur wurde 
mit der Einrichtung des zunächst so wichtig erachteten 
Blendschutzes allein nicht fertig; das hatte die Heran- 
ziehung von Gartengestaltern für dieses fraglihe Ge- 
biet zur Folge. Hier war es ein glücklicher Umstand, 
daß sich unter den damals aufgeforderten Gartenge- 
staltern Professor Alwin Seifert befand. Von ihm wurde 
sofort erkannt, wie hier nicht so sehr die Blendschutz- 
frage oder das Verbrämende und gärtnerisch Schmük- 
kende im Vordergrunde der Notwendigkeiten stand, 
daß es sich vielmehr hier um landschaftliche Aufgaben 
großen Ausmaßes handelte. Hier war neben dem Tech- 
niker weniger der Gärtner als der »Landschafter« am 
Platze, um der Forderung des Führers gerecht werden, 
und die Reichsautobahn in ihre landschaftliche Ulmge- 
bung voll eingliedern zu können. 

Was ist aber unter dem Arbeitsgebiet des »Landschaf- 
ters« oder, wie vom Generalinspektor für das deutsche 
Straßenwesen geprägt, des »Landschaftsanwaltes« zu 
verstehen? Es handelt sich hier um eine Berufsaus- 
übung in vollem Einsatz für die Landschaft gegenüber 
jeglihem Bauvorhaben, um das Echte, Arteigene der 
Landschaft zu schützen vor einer Beraubung seiner not- 
wendig beherrschenden Eigenschaft und es klar und 
führend heraustreten zu lassen. Dort, wo das Arteigene 
zerstört ist, und das ist vielfach der Fall, muß es wie- 
der entstehen können durch sorgfältig bedachte Re- 
gelung des Wasserhaushaltes, entsprechende Boden- 


Topic Aselobdssnf) mit dem Wasserzug und den Baumgruppen und der üppigen Wiese. Alles atmet Frische und Gesundheit im Böhmetal 
bei Fallingbostel. 
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Heckendurchzogene, mit Einzelbäumen, Baumgruppen und Gehölzparzellen bestandene Kulturlandschaft bei Worpswede, wie ein weitläufiger 


Park wirkend. 


behandlung und eigens erwählte Anpflanzungen in bo- 
denständigen Gehölzen. 

Um solche Aufgaben lösen zu können, bedarf der Land- 
schaftsanwalt außer seinen gestalterischen und künstle- 
rischen Fähigkeiten eines Vertrautseins mit dem Natur- 
schutz, der modernen Landwirtschaft, der Forstwirtschaft 
und der Wasserwirtschaft. Er muß sich praktisch auf 
diesen Gebieten zu Hause fühlen und darüber hinaus 
sih mit Biologie, Pflanzensoziologie, Geologie und 
Agrarmeteorologie eingehend befaßt haben. Er hat 
aber auch die technischen Belange genau zu kennen, 
wie sie im Zusammenhang mit der Trassierung von 
Straßen und Wasserläufen und sich daraus ergebenden 
Erdbewegungen, Bauwerkslage und -gestaltung, Rast- 
platzanlagen und anderes mehr stehen. 

Auch die Ergründung der Siedlungslage und ihre An- 
ordnung dürfte in Zukunft weniger eine Angelegen- 
heit der Architekten allein sein. Hier hat in erster Linie 
der Landschaftsanwalt die Grundlagen zu entwickeln. 
Nur ein Handinhandarbeiten der Bauingenieure und 
Architekten mit dem Landschaftsanwalt wird in Zukunft 
die sehnlichst erwünschte Arteigenheit einer Landschaft 
bei allen Bauvorhaben genügend sichern können. 
Diese Bauvorhaben sind seit dem Jahre 1933 in einem 
unerhört großen Ausmaße in Angriff genommen und 
erstrecken sich nicht nur auf die Industrie, den Bergbau, 
Straßen- und Kanalbau, das Wohn- und Siedlungswe- 
sen, sondern in noch besonderem Maße auch auf Land- 
verbesserungen und auf Wehranlagen. Das macht es 
gebieterisch notwendig, den Begriff Landschaft näher 


Bilder (2) Saebens 


zu erörtern, und es ist die Frage hier berechtigt: Was 
ist eigentlich Landschaft? 

Landschaft ist weitgehend vom Menschen geschaffenes 
und umgeschaffenes Land, Landschaft ist das Ergebnis 
gewaltiger Landbewirtschaftung durch die Ausübung 
der Landwirtschaft, der Waldwirtschaft, der Wasser- 
wirtschaft, des Bergbaues, der Industrie und anderer 
menschlicher Tätigkeiten. Diese Landbewirtschaf:ung 
beschränkt sich nicht nur auf die Bewirtschaftung des 
Bodens oder im Boden (der Bergbau) und der Gewäs- 
ser, sie nimmt sogar schon den Luftraum der Landschaft 
für sich in Anspruch. Dieses Werken allenthalben, so 
in der Luft, am Boden, im Boden, auf den Gewässern, 
ruft einen ständig bestehenden Wechsel des Landschafts- 
ausdruckes hervor miteinem mehr oder weniger schnel- 
len Wandel je nach der Nutzungsart und -möglichkeit. 
Der jeweilig vorhandene Landschaftsausdruck wird da- 
mit zum Spiegel des Schaffens der in der betreffenden 
Landschaft lebenden Menschen; denn ihr Streben, ihr 
Wille gestaltet an der Landschaft und läßt sie zu einem 
Gefäß arteigener Prägung werden. Landschaften sind 
Zeugen über Art der durchgeführten Gemeinschafts- 
leistung sowie damit auch der geistigen Reife der in 
ihr tätigen Menschen. 

Die große Einheit »Landschaft«, aus der Vielfalt un- 
zähliger Landschaftsgebiete bestehend, kann als ein ge- 
waltiger, lebendiger Organismus erlebt werden. Einer 
jeden Landschaft liegt ein Lebendiges als gestaltende 
Kraft zugrunde, getragen und entfacht durch die darin 
sich befindenden Lebewesen verschiedenster Art. Aus 
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ihnen erhält der Mutterboden seinen lebendigen Ge- 
halt, ebenso die Gewässer. Ihrem Dasein wiederum 
erwächst die Pflanzenwelt und bietet damit für eine 
Unzahl tierischer Lebewesen die Grundlage. Pflanzen- 
und Tierwelt aber ermöglichen dem Menschen seine 
Lebenshaltung. 

Die gestaltenden Kräfte und die aus ihnen hervorge- 
henden Lebensgrundlagen und Lebenstätigkeiten aller 
Lebewesen fügen sich zum »Gesamtbelebten« einer Land- 
schaft. Je nach den verschiedenen Gegenden, aus schon 
alt Bestehendem und inzwischen eingetretenen Ände- 
rungen und sich im Augenblick vollziehenden Wand- 
lungen hat dieses Gesamtbelebte auch eine entsprechend 
verschiedenartige Zusammensetzung und Mächtigkeit. 
Es ist naturgemäß ebenfalls wechselvollen Vorgängen 
unterworfen, mag sich da und dort gewaltig zusam- 
menballen, um andernorts dann sehr dünn und aus- 
gedehnt zu sein, oft so weit gehend, daß eine Landschaft 
wie erstorben erscheinen kann. 

Durch die ungeheure Entwicklung, die die Technik und 
Industrie in den letzten 60 Jahren nahmen, trat im Ge- 
samtbelebten sehr vieler Landschaften eine ungemein 
große Wandlung ein. Bei allen diesen aus der Entwick- 
lung von Technik und Industrie hervorgehenden Maß- 
nahmen fand das Gesamtbelebte der Landschaft bis vor 
kurzem kaum eine Berücksichtigung; aus der Begei- 
sterung über die neu entstandenen Aufgaben aus der 
Zeitentwicklung heraus ist es in Vergessenheit gera- 
ten. Es erscheint daher nicht verwunderlich, daß bereits 
Vorgänge der Entartung in der Landschaft und im land- 
schaftlichen Gefüge eingesetzt haben. Kleine, noch we- 
nig auffallende Anzeichen, wie etwa Änderungen in 
der Zusammensetzung der Pflanzendecke, deuten auf 
diese Verfallserscheinungen hin. Dabei darf nicht ver- 
kannt werden, wie mit der Zerstörung der Arteigen- 
heit von Landschaftsgebieten neben der dadurch ein- 
tretenden Verschlechterung desBodens aucı eine solche 
des Klimas in Kauf genommen werden muß. Jedenfalls 
hat das Gesamtbelebte der Landschaft eine starke Her- 
abminderung erfahren, in manchen Gegenden ist es 
fast völlig in Frage gestellt. 

Wohin aber ein solch rücksichtsloses Vorgehen in nur 
industriell erfolgender Wirtschaftsweise führen kann, 
ist deutlich am Schicksal amerikanischer Farmer zu ver- 
folgen. Dort hat es zum vollen Verzehr des einst so 
großen Gehaltes im Boden, besser der gesamten Land- 
schaft geführt und riesige Gebiete zur Wüste werden 
lassen. Die zunächst kaum hervortretenden Verfalls- 
erscheinungen sind dort viel zu spät erkannt worden, 
und selbst der Einsatz riesiger Mittel wird dort auf 
absehbare Zeit kaum zu einem durchschlagenden Er- 
folg in der Wiederfruchtbarmachung dieser Gegenden 
führen. 

Die auf Grund biologischer Erkenntnisse geübte Praxis 
zur Eingliederung technischer Werke in die Landschaft, 
wie es bei den Reichsautobahnen der Fall ist, hat neue 
Forschungsgebiete erschlossen. So ist es den Bemühun- 
gen des Freiherrn von Krüdener zusammen mit Re- 
gierungsbaurat Lorenz beim Generalinspektor für das 


deutsche Straßenwesen gelungen, einen neuartigen Be- 
griff zu schaffen, die Ingenieur-Biologie. Die Leistungen 
der Pflanzenwelt im Boden und der darunterliegenden 
Gesteinsschichten sowie in der Luftumwelt werden für 
Bauaufgaben zunutze gemacht. Da gibt es Gehölze, die 
in der Lage sind, rieselnden trockenen Sand durch ihr 
sich schnell und tief entwickelndes Wurzelwerk bal- 
digst festzulegen, dann solche, die mit den gewaltigen 
Wurzeln wie Pumpen wirken und im Verein mit frü- 
hen Blattaustrieben in den Kronen quellige Böschun- 
gen trockenzulegen vermögen; je nach ihren verschie- 
denen Fähigkeiten werden sie verwendet und tragen 
damit erheblich zu einer echten Landschaftsgestaltung 
bei. Durch ihre Verwendung wird das Verbauen mit 
Böschungspflasterung und mit Betonfundierung über- 
flüssig. Es fallen damit Bauweisen weg, die sich nie- 
mals glücklich in die Landschaft eingliedern lassen. 
Professor Seifert konnte auf Grund der bei den Reichs- 
autobahnen gewonnenen Erfahrungen seinen so wirk- 
samen Aufruf »Die Versteppung Deutschlands« schrei- 
ben und damit eine naturnahe Wasserwirtschaft ins 
Leben rufen, die bereits auf sehr günstige Ergebnisse 
hinweisen kann. 

Inzwischen ist auch das Reichsamt für Raumordnung 
und Raumforschung entstanden, eine Behörde, welche 
aus einer Überschau heraus alle größeren Planungen 
innerhalb der verschiedensten Landschaftsgebiete über- 
wacht und damit für einen Zusammenhang und für einen 
ständig fein spielenden Gleichgewichtszustand im Ge- 
samtorganismus Landschaft Sorge trägt. 

Die gewaltigen in Angriff genommenen Landverbes- 
serungsarbeiten, wie sie namentlich unter Einsatz des 
Reichsarbeitsdienstes durchgeführt werden, erhalten 
eine starke Förderung und eine grundlegend andere 
Ausgestaltung als Kulturlandschaften durch die prak- 
tische Verwertung der schon genannten neuartigen 
Forschungen durch die Arbeitsergebnisse der Agrar- 
meteorologie, wie sie von Regierungsrat Dr. Keßler, 
Trier, vertreten wird. Es werden die Wärmegrade der 
Luftschichten über dem Boden zu verschiedenen Tages- 
zeiten mit fein empfindlichen elektrischen Instrumenten 
gemessen und die erhaltenen Ergebnisse in Kurven auf 
Plänen eingetragen. An Hand dieser Pläne ist es mög- 
lich, durch Vornahme von Anpflanzungen und Anlage 
von Wasserflächen die Frostgefährlichkeit eines Land- 
schaftsgebietes zu unterbinden. 

Alle die genannten Forschungsgebiete und auch dieje- 
nigen, die schon vor 1933 eine Tätigkeit entfalteten, 
bemühen sich, ob bewußt oder unbewußt, um das Ge- 
samtbelebte in der Landschaft, es zu erhalten und zu 
weiten, trotz des immer noch Breiterwerdens von Ver- 
kehrs-, Siedlungs- und Industrieanlagen. Die Erfor- 
schung der Zusammenhänge im Gesamtbelebten mit 
dem Rüstzeug der biologisch-dynamischen Wirtschafts- 
weise führte zur grundlegenden Begriffsklärung und 
Begriffsprägung Landschaftsbiologie sowie zur Feststel- 
lung: Ohne Berücksichtigung der Landschaftsbiologie 
ist eine echte und förderliche Landschaftsgestaltung 
nicht möglich. (Ein weiterer Artikel folgt) 
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ARTEN 


HERBSTKROKUS FÜR DEN STEING 


4 Cyclamen europaeum 5 Cro- 


us 9 Crocus speciosus 


1 Cyclamen neapolitanum 2 Crocus sativus 3 Crocus iridiflorus 
cus pulchellus 6 Crocus ochroleucus 7 Crocus speciosus albus 8 Crocus zonat 
12 Oxalis lobata 13 Crocus cancellatus 


10 Cyclamen neopolitanum album 11 Sternbergia !utea 


Eigenhaus eines Architekten 


Architekt Friedrich Wilhelm Kraemer 


Wohl ohne Ausnahme liegt bei allen Menschen, deren 
Sehnsucht derBau einesEigenheimes ist, vordemeigent- 
lichen Baubeginn eine lange Zeit gedanklicher Vorbe- 
reitung und Planung, liegen jene glücklichen Stunden, 
wo man noch unbelastet von den bitteren Einschränkun- 
gen einer späteren Kostenberechnung wahrhaft Luft- 
schlösser bauen darf, und wo ohne Rücksicht auf die 
örtlichen Gegebenheiten ein ideales Raumprogramm 
ohne Hemmungen in der Phantasie seine Erfüllung fin- 
det. Denn noch ist der Architekt nicht gerufen, der auf 
die Gewissensfrage nach den zur Verfügung stehenden 
Mitteln dann die realen Grenzen des Möglichen und 
Erfüllbaren ziehen muß und damit vielleicht dieschwie- 
rigste Aufgabe seiner Tätigkeit übernimmt, innerhalb 
dieser Grenzen dennoch das Wunscbild zu verwirk- 
lichen. 

Der Architekt als Bauherr ist nur anscheinend in einer 
glücklicheren Lage, denn er kennt aus seiner Erfahrung 
den Zwang zur Entsagung und ihm ist es nicht ver- 
gönnt, sein Luftschloß erdenfern zu konzipieren. Doch 
dafür ist ihm das Wissen gegeben, daß der Wohnwert 


DienachWesten orientierte Hauptfront des Hauses schließt sich mit dem niedrigen Wirtschaftsflügel zu einem breitgelagerten Baukörper zusammen, der den 
Blick geaen dierückwärtigen Nachbargrundstückeabriegelt. Die Säulen des Vorgartens bestehen aussschalungsrauhem Beton. EntwurfArchitekt F.W.Kraemer 
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eines Hauses ebensowenig wie er 

der Eindruck von großzügiger Weite im ur ) 

Innern durch die Abmessungen bedingt ist. Denn „END 

dies sind ja die Fragen der maßstäblichen Bezie- NL? 

hung aller Teile zueinander und ebenso abhängig *""Y 2” 

von jener inneren Klarheit des Grundrisses wie 

von der räumlichen Wechselbeziehung von Haus 

und Garten. 

Das Eigenhaus des Braunschweiger Architekten F. W. 

Kraemer gewinnt durch sein differenziertes Baupro- 

gramm ein besonderes Interesse, denn hier ist es ge- 

lungen, eine störungsfreie Hausgemeinschaft von Büro 

und Eigenwohnung herzustellen, ohne daß einem der 

Teile die natürliche Blikbeziehung zum Garten vor- 

enthalten wird. 

Das Baugelände ist denkbar günstig drei schmaleren 

Grundstücken mit einer Kettenhausbebauung vom glei- 

chen Architekten breitseitig vorgelagert. Eine schmale 

Stichstraße führt auf einen kleinen, von Haus und 

Mauern allseitig abgeschlossenen Hof, der als Parkplatz 

dient. An ihm liegt die Garage und der Hauseingang. 
| 
I 
| 
If 
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Erdgeschoßgrundriß 


Im Erdgeschoß ist trotz klarer und über- 
sichtlicher Trennung von Büro, Wohnteil 
und Wirtschaftsflügel mit Garage eine 
wohntechnisch vollkommene und störungs- 
freie erkitenu aller Räume unterein- 
ander gewährleistet 
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2 Über eine im Wohnraum antretende Ge- 
f = een schoßtreppe sind die privaten Räume des 
Obergeschosses erreicht. Eine Nebentreppe 
von der Anrichte führt direkt zur Wohnung 
der Wirtschafterin und entlastet damit die 
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Entwurf Architckt F. W. Kraemer 
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Wohn- und Eßraum sind durh breite, mit dünnen Metall- 
sprossen maßstäblich gut unterteilten Tür- und Fensteröffnungen 
mit Sitzplatz und Freiterrasse verbunden. Nur wenige flache 
Treppenstufen vermitteln den Übergang zu dem schwac ab- 
fallenden Garten. 


Die Zeichenstube erstreckt sich auf der Ostseite 
des Hauses mit Blick auf die Nachbargärten, 
während das Arbeitszimmer des Architekten 
und die Wohnräume die ganze Westseite des 
Hauses mit freiem Ausblick in den Garten ein- 
nehmen. Außer einer den Größeneindruck des 
Hauses wesentlich bestimmenden langen Blick- 
achse ergibt sich durch die breiten Verbindungs- 
öffnungen zwischen den drei Räumen für diese 
die Möglichkeit der räumlichen Zusammenfas- 
sung. Die Verbindung vom Eßplatz zum vor- 
gelagerten überdeckten Sitzplatz wird durch eine 
Glaswand aus Fenstertüren hergestellt. 

Als besonders glücklich und zweckmäßig ist die 
Anordnung der beiden Treppen zum Oberge- 
schoß anzusehen, die den heute bei mittleren 
amerikanischen Landhäusern fast allgemein üb- 
lichen Lösungen entspricht. In den privaten Teil 
des Obergeschosses führt eine Treppe vom 
Wohnraum, während eine Nebentreppe von 
der Anrichte zur Wohnung der Haushälterin 
im Obergeschoß führt. Dadurc ist ein unge- 
störter Abschluß beider Teile gewährleistet, 
ohne daß der Wohnraum im Erdgeschoß durch 
den Treppenverkehr beeinträchtigt wird. - Die 
Garage ist mit Küche und Anrichte in einem 


niedrigen Anbau zusammengefaßt, der um die 
Tiefe des gedeckten Sitzplatzes vor die Haupt- 
front des Hauses tritt und damit den westlichen 
Windscutz für die Terrasse bietet. 
Im Äußeren bildet der breitgelagerte Hauskör- 
per mit dem weiß geschlämmten Ziegelmauer- 
werk, dem naturbelassenen und nur mit einem 
farblosen Holzschutzmittel behandelten Holz- 
werk und seiner natürlich patinierten Dach- 
deckung aus alten Krempziegeln eine natürliche 
Einheit mit der erst einjährigen Gartenanlage. 
Der Bodenbelag des Sitzplatzes besteht aus einer 
Ziegelflachschicht, für die übrigen Wege und 
Treppen sind Solingplatten verwendet. 

Heıbert Noth 


Die südliche Giebelseite des Hauses. Das verfugte Ziegelmauer- 
werk ist weiß geschlämmt, alles Holzwerk naturbelassen. 


Bilder (3) Schmölz 


2 


September 


»Donnert’s im September noch, 


wird der Schnee um Weihnacht hoch.« 


Im Ziergarten. Dieser Monat bringt nicht selten 
* bereits einige Frostnächte, denen häufig warme Wet- 
terperioden folgen. Mit geringer Mühe läßt sich die 
Pracht der Dahlien durch Überhängen von Decken und 
so weiter vor diesen Frühfrösten schützen und so meist 
um Wochen verlängern. 

Die im Juli ausgesäten Stiefmütterchen und Vergiß- 
meinnicht werden auf einem gut vorbereiteten Beet 
auf 8 bis 10 cm Entfernung ausgepflanzt oder sofort 
dorthin versetzt, wo sie im nächsten Frühjahr blühen 
sollen. Im ersten Falle lassen sich die Pflanzen durch 
Überdecken mit Tannenreisig besser gegen harten Win- 
terfrost schützen als bei der meist mehr verstreuten 
Anordnung auf ihrem eigentlichen Bestimmungsort. 
Verblühte Stauden werden jetzt geteilt und verpflanzt. 
Der Rasen wird nochmals kurz geschoren und von ab- 
gefallenem Laub befreit; ohne diese Maßnahmen ent- 
stehen während des Winters leicht Fehlstellen durch 
Ausfaulen. - Tulpen, Hyazinthen, Narzissen, Krokus, 
Scilla werden auf tief gegrabene und mit Kompost 
verbesserte Beete gepflanzt. Die Zwiebelgewächse nicht 
zu flach setzen! Die Zwiebel muß mindestens das Dop- 
pelte der eigenen Höhe Erde über sich haben. An Ro- 
senokulationen werden die Bastfäden gelöst. Erneuter 
lockerer Verband dient 
dem Schutz des Auges. 
Bei Verlust des betref- 
fenden Auges ist jetzt 
noch eine Nachvered- 
lung möglich und meist 
erfolgreih, wenn die 
betreffendePflanzenoch 
im Saft ist. 


Der Bastverband an den Rosen- 
okulationen wird gelöst. 


OR 


Im Gemüsegarten. Für den Spätherbst- und Winter- 
bedarf säen wir noch Radieschen, Rapünzchen und Spi- 
nat. Für letztere wählt man Beete, die durch Bäume und 
so weiter etwas Schutz vor starker Besonnung haben. 
Das im August schon erwähnte Bleichen der Endivien 
durch Zusammenbinden der äußeren Blätter setzen wir 
fort. - Das Einmieten der Kohlgewächse ist nicht eilig. 
Sie vertragen mehrere Frostgrade, so daß diese Arbeit 
in den meisten Gegenden erst Ende Oktober notwen- 
dig wird. Köpfe, die zum Platzen neigen, reißt man 
etwas in die Höhe, ohne sie aus dem Boden ganz zu 
lösen. Die hiermit verbundene Wachstumsstockung 
verhindert die allzu üppige Weiterentwicklung und da- 
mit das Platzen. - Ausdauernde Küchenkräuter wer- 
den geteilt und verpflanzt. - Wintersalat, also solcher, 
der im zeitigen Frühjahr Köpfe liefern soll, wird jetzt 
gepflanzt. Auch zum Aussäen von Peühüingszwiebeln ist 
noch Zeit. 

Alte Rhabarberstöcke können jetzt ausgegraben, ge- 
teilt und verpflanzt werden. Wie eine derartige Teil- 


Gartenarbeiten, die jetzt getan werden müssen 


Von K. Knippel 


pflanze aussehen muß, zeigt 
die Abbildung. 

Soll Gemüse im Keller über- 
wintert werden, so ist es jetzt 
Zeit, die betreffenden Räume 
gründlih zu säubern. Der 
für den Einschlag von Wur- 
zelgemüse benötigte Sand ist 
zu erneuern. 


Teilstück eines älteren L 


Rhabarberstoces. 5 


Im Obstgarten. Jetzt beginnt die Zeit der Kernobst- 
ernte, abgesehen von den frühen Sorten, die zum Teil 
bereits verbraucht sind. 

Man achte darauf, daß das Obst nicht vorzeitig von 
den Bäumen gerissen wird. Dabei wird nicht nur das 
Fruchtholz beschädigt und vermindert, sondern auch 
die Güte und Haltbarkeit der Früchte erheblich beein- 
trächtigt. Die baumreife, das heißt pflückreife, Frucht 
läßt sich durch leichtes Drehen und Anheben ohne 
Schwierigkeit von der Ansatzstelle lösen, ohne daß 
Stiel oder Fruchtholz irgendwie Schadennehmen. Wenn 
das Abnehmen der Frucht nur mit Gewaltanwendung 
möglich ist, dann ist die Baumreife noch nicht einge- 
treten, und die Ernte muß verschoben werden. 
Besondere Sorgfalt verdient die Herrichtung der Auf- 
bewahrungsräume. Nach gründlicher Reinigung wer- 
den Wände und Decke mit Kalkmildı gespritzt. Zur 
Lagerung des Kernobstes sind Obsthorden praktisch, 
wie auf der Zeichnung links eine an der Wand lehnt. 
Es sind flache Kisten, deren Eckleisten etwas über den 
oberen Rand hinausragen, so daß beim Aufeinander- 
schichten Zwischenräume von einigen Zentimetern ent- 
stehen. Die Kisten fassen etwa 20 Pfund Früchte, so 
daß sie auch von einer Frau leicht zu hantieren sind. 
Mit diesen Kisten läßt sich ein Obstlagerraum durch 
Aufeinanderstapeln bis zur Decke ausnutzen. - Es gibt 
auch besondere Obsthordenschränke, aus denen sich 
jede einzelne Horde herausziehen läßt. Sie bieten mehr 
Übersichtlichkeit, sind aber auch wesentlich teurer als 
die erwähnten Stapelhorden; deren besonderer Vor- 
teil im übrigen noch darin liegt, daß sie nach der Be- 
nutzung die völlige Räumung und gründliche Säube- 
rung des Obstkellers besonders leicht machen. 

Die Früchte werden - 
ohne jede Unterlage aus 
Holzwolle usw. - in ein 
bis zwei Schichten auf 
die Horden gebracht. 
VorsichtigeBehandlung 
und Ausschluß aller 
wurmstichigen und be- 
schädigten Früchte ist 
selbstverständlich. 


Es ist Zeit zur gründlichen 
Reinigung der Obstlagerräume. 
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Ohne richtige Pflege keine Rosenblüte 


Der »Schnitt« ist keine Geheimwissenschaft für Berufs- 
gärtner, denn mit ein wenig Einfühlungsvermögen kann 
man es jeder Rose richtig ansehen, wie sie geschnitten 
werden möchte. Wenn man einen Garten mit vielerlei 
verschiedenen Sorten Rosen hat, ist es immer besser, 
selbst mit einem bißchen Mut und viel Bedachtsamkeit 
zu schneiden, als einen Fremden, der nicht mit den 
Eigenheiten der einzelnen Sorten vertraut ist, damit 
zu beauftragen. Später ist das Schneiden eine Arbeit, 
die man nicht mehr fürchtet, sondern mit Leidenschaft 
selbst besorgt. 

Auch die andern »Probleme« sind, bei Licht besehen, 
keine Probleme. Dem Schaden durch die Kälte begeg- 
net man am besten, indem man nur Sorten pflanzt, die 
sich als durchaus hart erwiesen haben. Ihre Zahl ist 
schon so groß, daß sich für jeden Geschmack etwas fin- 
den läßt. Auch richtiges Decken trägt dazu bei, die 
Winterschäden auf ein Mindestmaß herabzudrücken. 
Die Rosen werden im Herbst gut angehäufelt und wenn 
möglich mit Dünger abgedeckt. Das Reisig wird bereit- 
gelegt, und wenn dann das Thermometer nachts minus 
4 bis 5°C zeigt, dann wird gedeckt. Die Reisigdecke 
ist in der Hauptsache Schutz gegen zu häufiges Auf- 
tauen. Die Rosen verdunsten in der warmen Sonne 
Wasser, das sie aus dem gefrorenen Boden nicht wie- 
der ersetzen können, und die Folge ist, daß sie ver- 
trocknen. Bei allen Parkrosen, die zeitig das Laub ver- 
lieren, deren Wachstumsperiode also früh abgeschlos- 
sen ist, genügt es, die Veredlungsstelle durch ein paar 
Schaufeln Erde zu schützen. Solche, die das Laub län- 
ger halten, bekommen 50 cm Erde um die Veredlungs- 
stelle herum und wenn möglich etwas Dünger darauf. 
Das Einbinden mit Bohnenstangen und Fichtenreisig ist 
nur in ausgesprochen rauhen Gegenden nötig und auch 
da nur bei Parkrosen, die viel Teehybriden- oder Bour- 
bonrosenblut führen. Kletterrosen werden nur im er- 
sten Jahr nach der Pflanzung niedergelegt, später ist 
das viel zu unbequem. Große Fichtenzweige, mit Draht 
befestigt, genügen. Wichtig ist, daß man in Gegenden, 
in denen die Märzensonne große Kraft hat, also beson- 
ders in Höhenlagen, die Decke frühzeitig lüftet, damit 
die Rosen nicht unter der dicken Decke schmoren und 
zu früh anfangen zu treiben. Das Aufdecen soll all- 
mählich geschehen. Erst einige Tage nach vollständi- 
gem Aufdecken wird geschnitten. 

Die Sommerpflege der Rosen ist denkbar einfach und 
macht viel Freude. Wem machte es nicht Spaß, nach 
einem heißen Sommertag die Rosen mit einem feinen 
Sprühregen aus dem Gar- 
tenschlauch zu erfrischen, 
oderdieverblühendenBlu- 
menabzuschneiden unddie 
Blütenköpfe in einem Korb 
zu sammeln? Gießen muß 
man auch - dazustelltman 
frühmorgens den Regner 
auf, der besorgt dasgründ- 


Buschrose vor dem Schnitt. Man er- 
kennt, wie die Triebe durcheinander 
wachsen. - Zeichnungen (2) Knippel 


Von Liselotte Köbig 


lih und mühelos. Besonders geliebte Kostbarkeiten 
gießt man mit der Kanne, damit die Knospen nicht 
durch das viele Wasser und die heiße Sonne Not leiden. 
Auch die gefürchteten Rosenkrankheiten verlieren viel 
von ihrem Schrecken, wenn man sich einmal näher da- 
mit befaßt. 

Mebhltau läßt sich vermeiden, wenn die Rosen frei und 
luftig stehen. Eine anfällige Sorte kann an einer hei- 
ßen Südwand ganz grau überlaufen sein, während die- 
selbe Sorte an luftigem Spalier und dem Wind ausge- 
setzt kaum Spuren dieses Übels zeigt. In windgeschütz- 
ten Gärten ist jedenfalls kein Platz für anfällige Sorten, 
wie zum Beispiel »Mrs. John Laing«, »Crimson Ramb- 
ler« oder manche Moosrosen. 

Rost- und Sternrußtau sind unter Wild- und Parkrosen 
fast nie zu finden, unter Remontantrosen selten, sie 
befallen gern die (meisten) Teehybriden, ältere Polyan- 
tharosen von zartem Wuchs und hier und da eine Klet- 
terrose. Boden, Klima und Wetter spielen eine ausschlag- 
gebende Rolle, und die beste Medizin ist wieder: mög- 
lichst gesunde Sorten anpflanzen. Das abfallende Laub 
muß entfernt und verbrannt werden. Gute Ernährung 
und gründliches Hacken tragen dazu bei, die Rosen ge- 
sund zu erhalten. Ein Allheilmittel gibt es noch nicht, 
es gibt aber viele Rosen, die äußerst widerstandsfähig 
sind, und denen sollte man den Vorzug geben. Vor- 
beugende Bekämpfung mit Spritzmitteln ist möglich, 
aber warum umständlich verfahren, wenn es aud ein- 
fach geht, also pflanzen wir gesunde Rosen und ver- 
zichten auf anfällige. 

Die Läuse lieben Windstille, Wärme und junge Triebe 
stark wachsender Sorten. Wenn man die weichen Spit- 
zen der Triebe frühzeitig in ein Schüsselchen Exodin- 
lösung taucht, wird man der Plage bald Herr. Man 
kann die Triebe auch mit einem Bürstchen kräftig be- 
arbeiten oder mit einem Schlauch abspritzen, die Haupt- 
sache ist, mit der Vernichtung beginnen, ehe die ge- 
flügelten Läuse erscheinen, denn mit ihnen beginnt die 
uferlose Vermehrung, und dann muß man dreifache Ar- 
beit schaffen, um sie zu vertreiben. 

Das Hacken der Beete macht bei warmem Sommerwet- 
ter nicht soviel Vergnügen, muß aber auch geschehen. 
Man kann sich die Arbeit erleichtern, wenn man das 
abgeschnittene Gras vom wöchentlichen Rasenschnitt 
frisch auf das soeben gehackte Rosenbeet legt und dar- 
auf achtet, daß der Regner niemals mit schweren Trop- 
fen um sich wirft, sondern immer nur fein sprüht. Das 
»Mulchen« spart erstens Hackarbeit am Rosenbeet und 
zweitens den Transport vom abgeschnittenen Gras auf 
den Komposthaufen. - Die Maßnahmen zur Pflege der 
Rosen sind bestimmt nicht schwer zu erlernen; die 
einzige, die ein wenig Fingerspitzengefühl verlangt, 
ist das Düngen. Wer über 
reichlich Kuhdünger verfügt, 
braucht sich nicht viel Kopf- 
zerbrechen zu machen, dar- 
umseierdringendempfohlen. 


Die gleiche Rose nach dem Schnitt. Die 
Pflanze ist für die Überwinterung mit ‘ 
Erde angehäufelt. 
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Wie eine erfolgreiche Düngung im Garten durchzuführen ist 


Die Nährstoffansprüche der wichtigsten Kulturpflanzen 


Wie alles Wissen erst dann wahre Wissenschaft wird, wenn es 
zum Nutzen der Menschheit angewandt werden kann, so nützt 
das bloße Wissen um die Düngung auc erst dann, wenn man 
versteht, es richtig zum Vorteil der Kulturen anzuwenden, v>ll- 
kommenere Erzeugnisse und größere Ernten zu erzielen. Dabei 
spielt die Zeit, zu der wir die Pflanzen zu düngen haben, eine für 
den Erfolg ausschlaggebende Rolle. 

Wohl wird die Mistdüngung vorherrschend im Herbst mit der B>- 
denbearbeitung untergebracht, und auch die meisten Kunstdünger 
sind zu dieser Zeit zu geben. Eine Ausnahme hiervon machen die 
Salpetersalze und die Volldünger, in denen der Stickstoff ganz 
oder teilweise in Salpeterform vorhanden ist. Der leicht wasserlös- 
liche Salpeter würde, im Herbst ins Land gegeben, über Winter 
im Boden versichern und damit dernachfolgenden Kultur verloren- 
gehen. Er wird deshalb nur an wachsende Kulturen und sehr oft 
noch zur stärkeren und schnelleren Wirkung der Herbstdüngung 
gegeben. So reicht der Bauer seiner Saat im April eine Kalksal- 
petergabe als sogenannte Kopfdüngung, auf die sich das Getreide 
weiter verstockt und kräftiger emporschoßt. Es muß ja in nur we- 
nigen Monaten hohe Halme bilden, blühen und reifen, und der 
rheinische Gemüsebauer streut zur selben Zeit um seine Advents- 
wirsingpflanzen einen ERlöffel voll Salpeter. Würde er ihn erst 
vier Wochen später geben, so würde er durch ihn wohl auch eine 
größere, aber verspätete Ernte erzielen, da der Salpeter das vegetative 
Wachstum erneut anregen, die Kopfbildung aber verzögern würde. 
(Im Januar-, Februar- und Märzheft 1939 wurden schon die 
Grundlagen der Düngung behandelt.) 


Düngung im Obstgarten 


Bei der Himbeere bringen die vorjährigen Ruten in 
ihrer ganzen Länge Blütentriebe, die uns die Himbeer- 
ernte sichern sollen, gleichzeitig erscheinen aber auch 
aus dem Boden junge Schosse für dienächstjährige Ernte. 
Würde man die Himbeeren im April düngen, so würde 
der Stickstoff vorherrschend zur Kräftigung der jungen 
Schoße aufgebraucht werden, während die Kraft der 
Pflanzen den Blütentrieben entzogen und damit eine 
geringere Beerenernte bewirkt würde. Erdbeeren, im 
zeitigen Frühjahr gedüngt, wachsen üppig insKraut und 
bringen geringen Ertrag; die gleiche Düngung nach 
dem Ansatz der Beeren erhöht aber bei Erdbeeren wie 
Himbeeren den Ertrag. Jungen Obstbäumen, die man 
zunächst zu stärkerem Wachstum anregen will, hat man 
im zeitigen Frühjahr genügend Stickstoff zur Verfügung 
zu stellen, und reichtragende Bäume kann man noch wäh- 
rend der ganzen Sommerzeit unbedenklich mit Erfolg 
düngen. 
Diese Düngung wird von den wachsenden Früchten 
voll aufgebraucht, darf aber nicht einseitig oder vor- 
herrschend stickstoffhaltig genommen werden, wenn 
mit der Haltbarkeit der Früchte auf dem Lager gerech- 
net wird. Lassen Obstbäume im mittleren Alter zulange 
auf die Fruchtbarkeit warten, so darf man ihnen kei- 
nesfalls im Frühjahr noch Nahrung und am wenigsten 
stickstoffreiche zukommen lassen. Mitte Juni, wenn sich 
der Frühjahrstrieb ausgetobt hat, gegeben, kann aber 
eine sachgemäße Düngung auf den Ansatz von Blüten- 
knospen für die nächstjährige Ernte einwirken. Wir 
wissen heute, wie ich wiederholt nachgewiesen habe, 
daß der Ansatz von Blütenknospen bei den Obstbäumen schon 
frühzeitig im Jahre, im Juli, erfolgt, und es ist weiterhin 
bekannt,daßdasHauptwachstumder wachsenden Früchte 
erst auf die letzten vier bis sechs Wochen vor der Ernte 
fällt. Der große Boskoopapfel ist im September noch 
eine verhältnismäßig kleine Frucht am Baum. Erhält 
er jetzt noch Nahrung, unter ausgiebiger Bewässerung 


Von M. Löbner 


in Trockenzeiten, so erhöht diese wesentlich Größe und 
Gewicht der Früchte. 

Am wirksamsten wird diese auf bestimmte Zeit ange- 
wandte Düngung der verschiedenen Gartenkulturen 
immer im flüssigen Zustande, weil sie dann sofort von 
den Pflanzen aufgenommen werden kann, während der 
nicht gelöste Dünger, besonders in trockenen Böden 
und bei anhaltender Trockenheit, lange Zeit unwirksam 
im Boden liegenbleibt. Dabei ist es ziemlich gleich- 
gültig, ob wir wasserverdünnte Stall- oder Abtritts- 
jauche, in Wasser vergorenen Geflügeldünger oder 
wasserlösliche Düngesalze verwenden. Die Lösung muß 
nur entsprechend reichlich verdünnt sein, um Schädi- 
gungen an der Pflanze vorzubeugen. 


Düngung im Gemüsegarten 


Im Gemüszgarten wollen fast alle Kohlarten und alle 
üppig wachsenden Gewäcdhse, wie Rhabarber, Lauch 
und selbst Sellerie, eine reihe Düngung. Mit der Ernte 
von Rhabarber und Spargel sollte man Mitte Juni auf- 
hören, wenn die gleichen Pflanzen im nächsten Jahre 
wieder eine gute Ernte bringen sollen. Die Pflanzung 
wird sofort nach beendigter Ernte gelockert, bei Spar- 
gel ausgeebnet, mit Nitrophoska, 100 bis 200 g je Ge- 
viertmeter, überzogen und mit Stalldung überdeckt. 
Das schließt natürlich nicht aus, von beiden Gemüse- 
arten zwei Anpflanzungen zu machen, von denen die 
eine regelrecht behandelt und die andere weiterhin 
über Sommer abgeerntet wird. Die letzte wird bei die- 
ser Behandlung stark geschwächt und sollte nun im 
nächstfolgenden Jahre, ohne geerntet zu werden, aus- 
ruhen und durch gute Ernährung wieder auf volle Höhe 
gebracht werden. Für Wurzelgewächse und Hülsenfrüchte, 
Bohnen und Erbsen, gilt im ganzen das für Dahlien 
und Gladiolen zu Sagende. 


Düngung im Ziergarten 


Der Gartenrasen. Nichts vermag das Aussehen eines 
Gartens stärker zu heben als ein kurzgeschorener, 
frischgrüner Gartenrasen; aber seine Pflege ist nicht 
immer leicht. Er erfordert eine ständige Bewässerung 
in Trocenzeiten und ist für Düngung außerordentlich 
empfänglich. In städtischen Anlagen wird er in der Re- 
gel im Winter mit Komposterde überzogen. Viel Nähr- 
stoffe enthält diese meist nicht, und sie bringt auch oft 
Unkrautsamen und kleine Steine in den Rasen hinein. 
Besser ist ein Überziehen des Rasens mit gut verwe- 
stem Stalldung oder Geflügelmist. Mit Rücksicht auf 
den dreifach höheren Gehalt an Nährstoffen ist von 
Geflügeldüngern nur der dritte Teil der Stalldungmenge 
zu nehmen. Mitte Mai fängt der Gartenrasen üppig zu 
wachsen an, aber schon im meist trockenen Juni und, 
wenn die Gewitter ausbleiben, noch im Juli läßt er mit 
dem Wachsen nach und bekommt leicht ein gelbliches 
Aussehen. Eine Jauche- oder Nitrophoskadüngung macht 
ihn rasch wieder frisch. Nitrophoska darf man dem Ra- 
sen nur im flüssigen Zustande, 10 bis höchstens 20 g 
in 10 1 Wasser aufgelöst und einige Male in acht- bis 
vierzehntäglichen Zwischenräumen wiederholt, geben 
und immer erst nach vorheriger Bewässerung oder 
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Regenfall. Gegen ein Überstreuen von Düngesalzen 
über Sommer ist der Rasen ziemlich empfindlich und 
sieht dann für drei bis vier Wochen wie verbrannt aus, 
um sich dann allerdings wieder zu erholen. Gewitter 
im Juli und Nachtkühle mit Taufall im August-Septem- 
ber lassen ihn zu seiner höchsten Entwicklung kommen. 
Die Rosen. Auch die »Königin der Blumen« erfordert 
eine ständige Pflege und reiche Nahrungszufuhr. Sind 
die Pflanzen im Frühjahr zurückgeschnitten, so ist so- 
fort der Boden leicht zu lockern und mit verwestem 
Mist zu überziehen. Man kann auch Nitrophoska oder 
ein anderes Volldüngemittel ausstreuen, 50 bis 100 g 
je Geviertmeter, und darüber eine Schicht Torfmull 
ausbreiten. In der Vollblüte kann eine Bewässerung 
der Rosen vorteilhaft sein, und eine Nitrophoska- oder 
Jauchelösung, auch einige Male wiederholt, sorgt da- 
für, daß die Pflanzen rasch nachtreiben und weiterhin 
über Sommer bis in den Herbst hinein blühen. Die flüs- 
sige Düngung sollte sich aber keinesfalls über den Juli 
hinaus erstrecken, da die Triebe der Rosen - leider 
haben wir heute mehr frostempfindliche Sorten als frü- 
her - sonst nicht ausreifen und nur zu leicht dem Win- 
terfrost anheimfallen würden. Die Dezemberfröste des 
vergangenen Jahres geben ein lehrreiches und leider 
recht schmerzliches Beispiel. Die Bodendecke wird im 
Herbst oder nächstfolgendem Frühjahr insErdreich ein- 
gehackt. Gegen eine tiefe Bodenbearbeitung mit dem 
Spaten ist die Rose empfindlich, auch stärkere Dünge- 
salzgaben schädigen ihre Wurzeln leicht. 

Staudenpflanzungen sind genau so wie Rosen zu behan- 
deln, um sie zu voller Entwicklung zu bringen. Üppig 
wachsende Arten, wie Sonnenrose (Helianthus), Gold- 
rute (Solidago), Sonnenhut (Rudbeckia) braucht man 


Prukkischus Sorät 


Ein brauchbarer Pflückkorb 
für den Gartenliebhaber 


Obst, das gelagert werden soll, muß möglichst vorsich- 
tig geerntet werden, das heißt, man muß es so pflük- 
ken, daß es keine Druckstellen oder Beschädigungen 
erhalten kann. An diesen Druckstellen bilden sich leicht 
Fäulnisherde, die bei der Lagerung des Obstes auf die 
umliegenden Früchte übergehen und so größere Schä- 
den hervorrufen. Da sich dies nun durch Pflückkörbe 
oder ähnliche Behälter, die nicht gepolstert sind, oder 
durch Säcke, die bei der Ernte Verwendung finden, nicht 
erreichen läßt, soll man, um diesem Übelstand abzuhel- 
fen, dazu übergehen, die Pflückkörbe zu polstern. Die 
Polsterung kann zum Beispiel durch Heu, das an den 
Seiten und am Boden des Korbes mit Sackleinewand 
eingenäht wird, oder durch Filz erfolgen. 

Der abgebildete Korb hat den Vorteil der leichten Ent- 
leerung, er eignet sich besonders gut zum Abernten 
von Buschobst, weniger für Hochstämme - hier nimmt 
man den gepolsterten Weidenkorb - weil der vor dem 
Körper angeordnete Pflückkorb auf der Leiter bei Hoch- 
stämmen den Pflücker oft hindert. G. Pickert 


Bild Pickert 
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nicht zu düngen, und auch die meisten Steingartenpflan- 
zen wollen eher etwas magerer als zu fett stehen, um 
reich zu blühen und nicht den Härten des Winters an- 
heimzufallen. Das gleiche gilt für manche Einjahrsblu- 
men, wie Kapuzinerkresse (Tropaeolum), Studenten- 
blume (Calendula), Samtblume (Tagetes), die bei guter 
Ernährung und einseitiger Stickstoffdüngung üppiges 
Blattwerk entwickeln und im Blühen zu wünschen übrig 
lassen. 

Dahlien und Gladiolen wollen als Knollengewäcse keine 
stickstoffreihe Nahrung. Ich kenne Dahlienpflanzun- 
gen, die seit Jahren keine Düngung erhalten haben und 
doch alljährlich reich blühen. Im vorjährigen Jahrbuch 
der Deutschen Dahlien-Gesellschaft wird von der Dah- 
lienpflanzung in der letztjährigen Reichsgartenschau 
Essen angeführt, daß eine in Anbetracht der Sonder- 
verhältnisse wohlgemeinte Stickstoffdüngung üppiges 
Blattwerk entwickelt habe, während die Blüte versagte. 
Reich mit Stickstoff ernährte Gladiolenknollen werden 
leicht von Pilzkrankheiten befallen. Man pflanze Gla- 
diolen nicht in Land, das unmittelbar vorher eine 
stärkere Stallmistdüngung erhalten hat. Ein tiefes Lok- 
kern des Bodens vor Auslegen der Knollen sagt ihnen 
besonders zu. In meinem Hausgarten pflege ich für die 
Gladiolen 10 bis 15 cm tiefe Gräben auszuheben, dar- 
auf die Sohle der Gräben spatenstichtief umzugraben, 
und die Knollen auf das gelockerte Erdreich aufzulegen 
und mit dem Erdaushub des Grabens zuzudecken. Nach 
erfolgtem Austrieb der Knollen lockere ich einmal, 
streue Nitrophoska über die Pflanzung, 50 bis 100 g 
je Geviertmeter, und decke mit Torfmull ab. Natürlich 
kann an Stelledes Nitrophoskas auch eine nicht zu starke 
Decke Stalldünger gegeben werden. 


K 


RES Zichorienwurzeln lassen sich im Kasten treiben 


Das Treiben der Zichorienwurzel, etwa der Sorte 
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»Brüsseler Witloof«, läßt sich auf so verschiedene Ar- 
ten durchführen, daß man sich überall, wo genügend 
und billig Land zur Verfügung steht, damit befassen 
sollte. Man kann sich dadurch nämlich den ganzen Win- 
ter selbst mit dem frischen, bekömmlichen Brüsseler 
Salat versorgen. 

In Belgien wird er in geräumigen, heizbaren Kellern 
getrieben, in provisorischen Erdhäusern, in Holland wie 
bei uns inGewächshäusern. Hier kann man den Platz un- 
ter den Stellagen zum Abtreiben der Zichorienwurzeln 
ausnützen. Aber auch der Liebhaber kann sieohne Mühe 
im Mistbeetkasten treiben und zu Wintersanfang, Weih- 
nachten, Neujahroder Östernschnittfertighaben.Hierzu 
bringt man in den tief ausgefahrenen Kasten eine Lage 
warmen Dünger, darauf eine dünne Schicht Erde, damit 
man die Wurzeln stecken kann. Diese werden dicht an 
dicht gelegt und nach jeder Reihe mit Erde bedeckt. 
Dann schwemmt man das Ganze ein, läßt abtrocknen, 


Auch im Herbst gibt es wichtige Arbeiten 
im Gemüsegarten 


und bringt zum Schluß eine 20 bis 30 cm hohe, lockere 
Erdschicht darüber. Es empfiehlt sich, den Kasten mit 
Fenstern doppelt zu decken, damit sich ein weiteres 
Decken mitLaden oder Strohmatten erübrigt. Man kann 
auch die Fenster mit Laub vor Abkühlung in kalten 
Nächten und Frostperioden schützen. Auch die Seiten- 
wände um den Kasten sind mit Laubumschlag zu ver- 
sehen, um zu verhüten, daß der Frost von der Seite 
eindringt. 

Nach sieben bis acht Wochen durchbrechen die Spitzen 
das Erdreich, der Salat ist damit zum Schneiden fertig. 
Lage nach Lage wird herausgenommen, und die Wur- 
zeln werden abgeschnitten. Je weiter es dem Frühjahr 
entgegengeht, desto kürzer wird die Treibzeit. Soll der 
Zichoriensalat zu Weihnachten oder Neujahr fertig sein, 
so müssen die Wurzeln schon Ende Oktober zum Trei- 
ben aufgesetzt werden. 

Für ganz spät, etwa Ostern, erübrigt sich eine Dünger- 
packung. Ebenso kann man auf die Fenster verzichten. 
Man bringt lediglich eine höhere Erdschicht auf und 
gibt zum Schluß eine Laubdecke, die Ende Februar ent- 
fernt werden kann. Abgetriebene Wur- 
zeln geben ein gutes Pferdefutter ab. 
Sie werden in kleine Brocken geschnit- 
ten und frisch verfüttert. Eugen Schmidt 


Steckzwiebeln kann man auch 
im Herbst stecken 


Da unsere Speisezwiebel hohe Kälte- 
grade vertragen kann, ist es nichtnötig, 
sie in frostfreien Räumen zu überwin- 
tern. Dies trifft nur zu bei Steckzwie- 
beln, die jeder Gartenbesitzer mehr als 
bisher anbauen sollte. Bei der Über- 
winterung der Steckzwiebeln sind oft 
nicht die nötigen Lagerräume vorhan- 
den, gehen vielfach große Mengen durch 
Fäulnis und Auswachsen bei warmem 
Lager verloren. Dies kann man verhin- 
dern, wenn die Steckzwiebeln schon im 
Herbst im Freien auf zubereitete, un- 
gedüngte Gartenbeete gesteckt werden. 
Bei Einsetzen strengen Frostes deckt 
man die Beete leicht mit Torfmull, noch 
besser Laub ab, um das zu tiefe Frieren 
des Bodens zu verhindern. Wenn aber 
offenes Wetter einsetzt, nimmt man die 
Laubdecke ab. Ebenfalls darf auch im 
Frühjahr das Laub nicht zu lange aut 
den Zwiebelbeeten liegen, da sonst die 
Zwiebeln treiben und unter der Laub- 
deckedieTriebeabfaulenwürden. Durch 
diese im Herbst geleistete Vorarbeit 
hat man im zeitigen Frühjahr bereits 
fertige Speisezwiebeln. A. Sager 


Oben: So werden Zichorienwurzeln gelegt. Unten: 
Die Spitzen der getriebenen Pflanzen brechen durch. 
Bilder (2) Schmidt 


In diesem Monat gilt unsere Sorge den Erdbeeren 


Pflege nach der Ernte ist wichtig! 


Sobald die Ernte dieser köstlichen Beerenfrucht been- 
det ist, denken viele Gartenbesitzer nicht mehr daran, 
daß auch im Laufe des Sommers die Erdbeere noch eine 
weitere Pflege bedarf. Man läßt sie einfach wachsen, 
beseitigt oft nicht einmal das Unkraut und mäht zum 
Abschluß im September das ganze Beet mit der Sichel 
ab. Daß bei einer solchen Pflege auch die Ernte im fol- 
genden Jahr dementsprechend ausfällt, und daß die 
Lebensdauer der Pflanzen sich vermindert, ist wohl 
selbstverständlich. 

Jeder Gartenbesitzer, der seinen Pflanzen Interesse 
entgegenbringt, weiß, wie jedes gesunde Blatt dazu 
dient, die Pflanze zu kräftigen und Reservestoffe für 
das folgende Jahr in ihr aufzuspeichern. Um dies Ziel 
zu fördern, müssen die Erdbeerbeete gleich nach der 
Ernte von Unkraut, kranken Blättern und Ausläufern 
befreit werden. Der Boden ist wieder gut zu lockern, 
damit die Wurzeln Luft haben. Flüssige Düngung nach 
der Ernte trägt sehr dazu bei, die Pflanzen zu kräftigen, 
von Zeit zu Zeit müssen auch die sich immer wieder 
bildenden Ranken beseitigt werden. Naturgemäß zeh- 
ren alle Ausläufer an der Mutterpflanze und beein- 
trächtigen sie in ihrer Entwicklung. Ich empfehle, im 
Herbst den Boden noch einmal aufzulockern, aber un- 
ter Vermeidung jedes tieferen Grabens, da es die vie- 
len Wurzeln leicht beschädigt. 

Bewährt hat sich gegen Frostschäden in Gegenden mit 
häufigen schneelosen Wintern eine leichte Decke aus 
Pferdemist. Er wirkt gleichzeitig als Dünger. In rauhen 
Gegenden Kanadas deckt man in großen Erdbeeranla- 
gen die Pflanzen im Herbst mit Langstroh ganz ab, läßt 
es auch im Frühjahr liegen. Die neuen Blätter treiben 
durch dasStroh, derBoden wirddurch dieDeckegegendas 
Austrocknen geschützt, bleibt unbehelligt von Unkraut, 
und die Früchte erscheinen bei der Ernte frei von 
Schmutz. Ob diese Methode auch im kleinen Garten 
angebracht ist, mag dahingestellt sein, jedenfalls hat 
man in der Großkultur damit Erfolge erzielt. 


Welche Vorfrucht lieben Erdbeeren? 


Da Erdbeeren erst gepflanzt werden, wenn der Sommer 
sich seinem Ende zuneigt, ist das Land naturgemäß 
schon genutzt worden. Die Frage ist nun, welche Kul- 
turen die besten Vorbedingungen für das Gedeihen 
der Erdbeeren geben. Die günstigste Kultur ist die 
Frühkartoffel, denn sie hinterläßt ein sehr stark, näm- 
lich dreimal durchgearbeitetes Land, das mit gut ver- 
rottetem Stalldünger angereichert wurde. Ihre Ernte 
fällt in die Zeit, wenn wir das Land gerade für die Erd- 
beeren brauchen. Aber auch Früherbsen und frühe Busch- 
bohnen haben sich als Vorfrucht bewährt. 


Wie muß gepflanzt werden? 
Bei der Anlage von neuen Erdbeerbeeten, für die jetzt 


die beste Zeit ist, muß der Boden gut gelockert und 
mit Pferdemist gedüngt werden. Ein Abstand von 


Bei der Erdbeere »Flandern« handelt es sich um eine Züchtung, die reich 
trägt, und zwar mittelfrüh reifende, süße Früchte. - Bild Blumenschmidt 


377 


Von H. Gold 
30x50 cm oder 40X60 cm ist je nach \ 
em Wachstum der Sorten zu empfehlen. ( 


Bei der frühen Pflanzzeit im Herbst können — 
sich die Erdbeeren im Laufe des Herbstes \ 
noch genügend kräftigen und einigermaßen 
gesichert in den Winter gehen. Als Material verwende 
man nur Pflanzen von jungen, gut tragenden, höchstens 
zweijährigen Beeten, keinesfalls von alten verwilder- 
ten Anlagen, da sie gern ausarten. Die Reihen werden 
im oben angegebenen Abstand gesetzt. 


Welche Sorten sind zu empfehlen? 


Da die Reifezeit der einzelnen Erdbeerzüchtungen sehr 
verschieden ist, wähle man im Hausgarten stets meh- 
rere Sorten, mindestens eine frühe und eine späte. Ich 
empfehle: »Deutsch-Evern« als früheste Züchtung, ihr 
folgen in der Reife »Laxtons Nobel«, eine alte, aber 
immer sich noch bewährende Sorte, dann »Flandern«, 
eine gute Züchtung, die in der zweiten Erntewoche 
reift. »Hansa« ist eine prächtige Erdbeere, mit tiefdun- 
kelrotem Fruchtfleisch. »Oberschlesien« gilt als Mas- 
senträger mittlerer Reife, während »Madame Moutot« 
spät reift, aber sehr wüchsig und großfrüchtig ist. Für 
Liebhaber sei noch auf »Herbstfreude« verwiesen, die 
vom August bis in den Herbst hinein Früchte liefert. 


Von W.Speyer 


und die vom Sonnenlicht unabhängigen Nacht- 
falter wenigstens in warmen Sommernäcdten 


ze. am lebhaftesten sind, gibt es doch immerhin einige 


Sonderlinge, deren kurzes Leben sich gerade zu Beginn 
oder gegen Ende der kalten Jahreszeit abspielt. Von 
diesen hat der Kleine Frostspanner(Cheimatobia brumataL.) 
bei weitem die größte praktische Bedeutung. 

Wer im Frühsommer stärkeren Raupenfraß an seinen 
Obstbäumen beobachtet hat, der sollte im Herbst an 
milden und möglichst windstillen Abenden mit einer hel- 
len Laterne (zum Beispiel Karbidfahrradlampe) durch 
den Obstgarten gehen. Er wird dann die männlichen 
Frostspanner mit aufgerichteten oder dachförmig der 
Rinde angelegten Flügeln an den Stämmen sitzen (Ab- 
bildung 4) oder herumflattern sehen. Mitunter - bei 
sehr starkem Befall und günstigem Wetter - kann man 
sogar den Eindruck eines lebenden Schneegestöbers 
haben. Die plumperen und nur mit kurzen Flügelstum- 
meln versehenen Weibchen sind viel schwerer zu ent- 
decken. Am leichtesten findet man sie, wenn sie sich 
mit einem Männchen vereinigt haben (Abbildung 7) 
und dieses beim Marsch in die Baumkrone hinter sich 
herziehen. Ein aufwärts gerichteter »Hochzeitsflug« 
des Männchens mit dem Weibchen kommt niemals 
vor. Höchstens können abstürzende Paare schräg ab- 
wärts oder - sehr selten - horizontal davonflattern. Das 
Weibchen trägt in seinen zu zwei Gruppen vereinigten 
acht Ovarien (Abbildung 5) annähernd 300 reife Eier, 
die im Laufe von rund einer Woche einzeln oder in un- 
regelmäßigen kleinen Gruppen in der Nähe der Knos- 
pen, in Rindenrissen oder sonstigen Unebenheiten der 


Lebensweise und Bekämpfung des Frostspanners 


Zweige abgesetzt werden. Aus diesen zunächst licht- 
grünen, bald aber braun werdenden Eiern, deren Ober- 
fläche wie gehämmertes Metall aussieht (Abbildung 6), 
schlüpfen die Räupchen im Frühling, wenn die Knospen 
aufbrechen. Jetzt beginnt ihr gefährliches Zerstörungs- 
werk. Zuerst fressen sie sicdı in die Knospen ein und 
höhlen sie aus. Dann kriechen sie mit spannenden Be- 
wegungen ihres Körpers zu den inzwischen entfalteten 
Blättern, spinnen sie lose zusammen und skelettieren 
sie bis auf die stärkeren Adern; sie zerfressen auch die 
Blütenorgane und nagen selbst an den jungen Früchten. 
Besonders gern höhlen sie die jungen Kirschen löffel- 
artig aus. Wenn die gelblichgrünen, mithelleren Längs- 
linien gezierten Raupen erwadhsen sind (etwa Anfang 
Juni), kriechen sie stammabwärts oder lassen sich an 
einem Spinnfaden zum Boden hinab, wo sie sich ober- 
Nächlich in ihn einwühlen und in einem kleinen mit 
Sandkörnchen bedeckten Kokon verpuppen. 
Daß man die flugunfähigen Weibchen mit Hilfe von 
Leimringen abfangen kann, ist wohl allgemein bekannt. 
Zum Erfolg ist aber die Beachtung einiger Vorschriften 
notwendig: Zunächst muß der Zeitpunkt für die Lei- 
mung richtig gewählt, das heißt, der Flugzeit der Frost- 
spannerfalter angepaßt werden. Je frühzeitiger in einer 
Gegend die Herbstfröste (oder lang anhaltende herbst- 
liche Überschwemmungen) einzusetzen pflegen, also 
im Östen des Reiches und in den Gebirgen, desto frü- 
her (Mitte September bis Mitte Oktober) beginnt auch 
der Falterflug. Das Umgekehrte (Mitte Oktober bis 
Dezember) ist im Südwesten des Reiches der Fall. Die 
dazwischenliegenden Gebiete nehmen Mittelstellun- 
gen ein. An einem und demselben Ort erscheinen die 
Falter alljährlich ziemlich pünktlich zum gleichen Datum, 
gleichgültig, ob diePuppen einem warmen oder küh- 
len Sommer ausgesetzt waren. Es ist auch keines- 
wegs so, daß die Falter durch die ersten Herbstfröste 
aus dem Boden herausgelockt werden, wenn freilich 
auch beide Erscheinungen praktisch oft zusammen- 
fallen. Aber auch wenn im Herbst überhaupt kein 
Frost einsetzt, bleibt der Schlüpftermin so wie in al- 
len Jahren. Der Frostspanner hat also zahlreiche Lo- 
kalrassen gebildet. Daher muß jeder Obstgärtner 
selber die notwendigen Beobachtungen anstellen, 
damit er die Leimringe zeitig genug, aber auch nicht 
unnötig früh (sonst wird der Leim vorzeitig hart) 
anlegt. Borkige Rinde ist abzukratzen, Rindenspal- 
ten und sonstige grobe Unebenheiten werden durch 
feuchten Lehm sorgfältig ausgeglichen. Dann wird 
wasser- und fettdichtes Papier dicht schließend, da- 
mit kein Weibchen unter dem Leimband hindurch- 
kriechen kann, um den Stamm gelegt, am oberen und 
unteren Rand gut festgebunden und mit gutem hel- 
lem Raupenleim bestrichen (Abbildung 3). Für einen 
Baum mit 65 cm Umfang braucht man etwa 40 g 
Leim. Natürlich muß man auch alle »Brücken« ver- 
meiden, mit deren Hilfe die Weibchen den Leimring 


Abbildung 1 (oben): Bäuerlicher Obstgarten, von Frostpannerraupen 
kahlgefressen. Abbildung 2 (unten): Unmittelbar benachbarte Ver- 
suchsanlage der Biologischen Reichsanstalt in Stade; ohne jeden 
Raupenschaden. 
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Abbildung 3 (oben links): Vorschriftsmäßig angelegter 
Leimring mit festgeklebten Frostspannerfaltern. Abbil- 
dung 4 (oben rechts): Männliche Frostspannerfalter an 
einem Stamm sitzend (Blitzlichtaufnahme). Abbildung 5 
(Mitte): Eierstöcke eines Frostspannerweibchens (etwa 
9fach vergrößert). 


umgehen oder ungefährdet überschreiten 
könnten. Also müssen die Baumpfähle auch 
geleimt werden (ohne Papierband). Benach- 
barte Büsche oder ungeleimte Bäume dür- 
fen mit ihren Ästen Stamm oder Krone der 
geleimten Bäume nicht oberhalb des Leim- 
ringes berühren. Spalierbäume an Haus- 
wänden zu leimen, ist natürlich zwecklos. 
BeiBuschbäumen erhältjeder Hauptasteinen 
Leimring, da der kurze Stamm mitHilfe von 
Grashalmen und so weiter häufig leicht um- 
gangen werden kann. Blätter, die auf den 
Ringen festgeklebt sind, müssen entfernt 
werden; desgleichen bei starkem Befall die 
zahllosen Leichen der festgeklebten Männ- 
chen. Eine regelmäßige Überwachung der 
geleimten Bäume ist also notwendig. Vom 
Beginn des Fluges an sollen die Ringe etwa zwei Mo- 
nate lang fängig bleiben. Notfallsmuß man den Leimauf- 
strich noch einmal erneuern. Spätestens Anfang Februar 
nimmt man die Leimringe ab und verbrennt sie. Die 
am Stamm unterhalb der Gürtel bis zum Boden abge- 
legten Eier vernichtet man zur gleichen Zeit, spätestens 
14 Tage vor dem Austreiben der Knospen, durch gründ- 
liches Bespritzen (oder Abbürsten) des Stammes mit 
zehn bis fünfzehnprozentigem gutem Obstbaumkarbo- 
lineum, das man auch in fünf bis achtprozentiger Stärke 
zur Bespritzung der Kronen vor dem Schwellen der 
Knospen benutzen kann. Eine Bespritzung der Bäume 
bald nach dem Austrieb, also vor der Blüte, mit Arsen- 
giften tötet zahlreiche Raupen; allerdings läßt sich 
der gefährliche Knospenfraß auf diese Weise kaum 
verhindern. Daß durch eine regelmäßig alle Jahre 
durchgeführte Winterspritzung mit fünf bisachtprozen- 
tigem Obstbaumkarbolineum und eine nachfolgende 
Frühjahrsspritzung mit arsenhaltigen Mitteln auch ohne 
Anlegen von Leimringen praktisch jeder Frostpan- 


nerschaden verhindert werden kann, zeigt die Abbil- 
dung 2. 

In Abbildung 1 sieht man einen am gleichem Tage pho- 
tographierten unmittelbar angrenzenden bäuerlichen 


es sich aber darum handelt, einen schweren Befall 
schnellstens abzuwürgen, dann ist der Leimring auch 
heute noch an erster Stelle zu empfehlen. Die Besorg- 
nis mancher Naturfreunde, daß die Meisen durch die 


Leimringe gefährdet werden, ist- wie eingehende Ver- 


Obstgarten, der mangels jeglicher Pflege von Frost- 
suche gezeigt haben - unbegründet. 


spannerraupen nahezu kahl gefressen worden ist. Wenn 


Abbildung 6 (links): 
Frostspanner - Eier, 
einige bereits von 
den jungen Rau- 
pen verlassen (etwa 
20fach vergrößert). 
Abbildung? (rechts): 
Frostspanner - Pär- 
chen (etwa 1}/4fach 
vergrößert). 
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Daß »Unkräuter« auch schön sein können, zeigt euch dieser kleine Scherenschnitt, 
der mit viel Liebe die kleinen Pflanzen festhält. Welche Pflanzen sind abgebildet? 


Wer weiß es? 


Ob wohl viele von euch in diesen Wochen denken, der 
Sommer sei doch bald herum, es lohne sich also nicht 
mehr groß, noch das Unkraut zu bekämpfen? Hoffent- 
lich nicht, denn ihr müßt daran denken, daß jetzt das 
Unkraut seinen Samen ausreift, um sich zu vermehren. 
Und es liegt im Wesen des »Ulnkrautes«, daß es gegen 
Witterungsunbilden sehr fest ist. Das erkennt ihr sehr 
gut daran, daß oft das Greiskraut mitten im Winter 
seine gelben kopfigen Blüten zeigt. Wer hat es schon 
gesehen? Kennt ihr überhaupt die Unkräuter, die in 
eurem Garten vorkommen? Wenn nicht, dann sucht 
sie zu erkennen, denn immer finden sie sich wohl in 


Kennt ihr das Unkraut in eurem Garten? 


den Aussaaten wieder, und darum klagen gerade 
Anfänger im Garten so, sie könnten bei den Aus- 
saaten die Edelpflanzen nicht vom Unkraut un- 
terscheiden. Eins könnt ihr leicht feststellen. Un- 
kräuter wachsen meist stärker als die Kulturpflan- 
zen, die sie dann unterdrücken. Darum ist audı 
der Schaden der nicht gewünschten Kräuter so 
groß, sie entziehen den angebauten Pflanzen un- 
nötig viel Kraft. Hier beachtet gleich etwas an- 
deres. Wenn ihr Aussaaten in Reihen macht, könnt 
ihr die Reihen besser sauber halten, und zugleich 
habt ihr größere Gewißheit, die Pflanzen zu un- 
terscheiden, da die Kulturpflanzen in der Mehr- 
heit sein werden. 

Die beste Methode, das Unkraut los zu werden, 
ist neben dem Ausjäten das unermüdliche Hacken 
der Beete. Wir haben heute im Handel bewährte 
Geräte, die diese Arbeit zur Freude werden lassen. 
Noc eins ist wichtig, wenn ihr das Unkraut in 
diesen Wochen kritisch betrachtet. Alle Kräuter, 
die Samen tragen, gehören nicht auf den Kom- 
post, denn sie würden ihre Samen ja der wert- 
vollen Erde anvertrauen, und im nächsten Jahr 
hätten wir auf unseren Beeten doppelte Belastung 
durch unerwünschte Mitwachser. Solche samen- 
tragende Kräuter legt ihr am besten gesondert 
und bestreut sie mit Kalk, um sie abzutöten. 
Habt ihr schon bemerkt, daß es einjährige und 
ausdauernde Unkräuter im Garten gibt? Wenn ihr die 
ersten abhackt, verdorren sie, bei den zweiten Pflanzen 
ist es schwerer. Hier hilft nur das immer wiederholte 
Bekämpfen durch Abhacken, bis sich die Wurzel etwa 
der Distel oder des Schachtelhalmes verblutet. Wie ist 
es aber mit der Quecke, diesem hartnäckigsten aller 
Unkräuter. Bei dieser Pflanze sucht ihr am besten jedes 
noch so kleine Teilstückchen aus der Erde, denn aus 
ihm wachsen neue Pflanzen nach. K.W. 


Was macht euer Wettbewerb? 
Aus verschiedenen Briefen ersehen wir, daß euch der 
Wettbewerb viel Freude macht, und wir können 
uns denken, daß ihr auf einmal die Vögel mit an- 
deren Augen alsbisher ansieht. Obes wohlschwer 
war, eine Nisthöhle zu bauen? Haben die Vögel 
die Nistgelegenheit auch angenommen und tat- 
sächlich darin gebrütet? Hoffentlich macht ihr euch 
viele Notizen über das Gesehene, damit ihr uns 
auch berichten könnt. Wer die Höhleanders baute 
als sie im Märzheft 1939 angegeben war, wird 
sehr gebeten, sie in einer Zeichnung, sie kann 
ganz einfach sein, festzuhalten, denn wir lernen 
gern alle voneinander. Bitte gebt eure Berichte 
über den Wettbewerb an uns bis zum 31. Oktober 
ab, die Preisträger werden wir dann im Dezem- 
berheft nennen, samt den Preisen. 


Pussi macht Männchen! 
Ihr liebt wohl alle Tiere, und daß sie euch wieder 
lieben, zeigen sie nur zu gern. Das seht ihr hier 
auch an der Katze, die sich so an ihre kleine Be- 
treuerin gewöhnt hat, daß sie sich sogleich in Po- 
situr setzt, wenn sie geknipst werden soll. 


Kleine Pflanzenkunde für Kinder 
Wir basteln mit Blättern 


Vom Frühling bis weit in den Herbst hinein bietet uns 
der Garten soviel Abwechslung, soviel Farben und For- 
men und vor allen Dingen in so schneller Folge, daß 
wir, besonders aber ihr Kinder, gar nicht dazu kommen 
können, die Einzelheit, das Kleine, das scheinbar Ne- 
bensächliche und Unwichtige aus eigener gründlicher 
Anschauung kennenzulernen. Es vertieft aber eure 
Pflanzenkenntnis ganz außerordentlich, wenn ihr schon 
frühzeitig die Möglichkeit habt, euch mit den Verschie- 
denheiten von Blattformen, von Blütenaufbau, den Ge- 
setzmäßigkeiten dieser Dinge vertraut zu machen. Da 
aber nur schwer eine Form zu finden sein wird, euch 
diese keineswegs einfachen, leichtverständlichen Fra- 
gen interessant zu machen, damit ihr euch wirklich da- 
mit beschäftigt, möchte ich euch zeigen, wie diese Dinge 
eine ganz andere Form annehmen, wenn ihr sie richtig 
anfaßt. Hier erweist sich wieder das Spiel als der beste 
Weg zum Erfolg. Das Spiel heißt Spritzmalerei und ist 
eine wunderschöne Beschäftigung für lange Winter- 
nachmittage, an denen ihr ohnehin oft genug zu uns 
kommt und unterhalten sein wollt. 

Als Arbeitsgerät brauchen wir ein feinmas higes flaches 
Drahtsieb mit Griff, eine kleine Bürste (etwa eine Zahn- 
bürste), Farbe und weißen oder leicht getönten Zei- 
chenkarton. Als Farbe können wir gewöhnliche Was- 
serfarbe oder bei anspruchvolleren Dingen, die dauer- 
haft sein sollen, auch farbige Ausziehtusche nehmen. 
Als Muster nehmen wir kleine Blättchen, Blatteile, 
flache Blüten oder dergleichen; jedenfalls sollen die 
Formen klein und recht zierlich sein. 

Zunächst müssen wir jetzt die Blättchen trocknen und 
pressen. Wir legen sie auf eine Lage Fließpapier, ord- 
nen sorgfältig mit der Pinzette jedes kleinste Blättchen 
so, daß es flach liegt, decken vorsichtig Fließpapier dar- 
über und legen das Ganze, wenn eine Pflanzenpresse 
nicht vorhanden ist, zwischen zwei Bretter, die mit Rie- 
men fest zusammen geschnürt werden. Jeden Tag wird 
die Presse geöffnet, die Blättchen vorsichtig mit der 
Pinzette auf anderes Fließpapier umgelegt und weiter 
gepreßt, bis sie trocken sind. Dann nehmen wir sie her- 
aus und ordnen nun einige kleine Blättchen zu einem 
zierlichen Muster auf einem Stück Zeichenkarton, hal- 
ten dann das Sieb etwa 4 bis 5 cm hoch darüber, neh- 
men ganz wenig Farbe in die Bürste und reiben sie auf 
dem Sieb ganz leicht und locker hin und her. Dabei 
überzieht sich der Karton mit einem dünnen Sprühre- 
gen feinster Farbtröpfchen (man darf nie soviel Farbe 
in die Bürste nehmen, daß es größere Tropfen gibt), und 
wenn uns der Farbauftrag dicht genug erscheint, neh- 
men wir das Blattmuster ab und finden es nun sauber 
ausgespart auf dem gefärbten Karton vor. 

Bei all diesen Arbeiten ergibt sich immer wieder eine 
Gelegenheit, die Pflanzen aufdie Verschiedenheiten der 
einzelnen Blattformen, auf Gleichheiten bei Pflanzen 
derselben Gattung und eine ganze Reihe dieser ein- 
fachen grundlegenden Dinge zu untersuchen, deren 
Kenntnisse euch später in eurem Gartenwissen von 
großem Nutzen sein wird. Ernst Nipkow 


Bilder (4) Nipkow 
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Krokus und andere Knollenblüher des Herbstes 
(Zu unserer farbigen Bildbeilage) 


Nur sehr wenige Blumenzwiebelfreunde wissen schon, daß 
man von Ende August bis zu Wintersbeginn einen abwechs- 
lungsreichen Flor von farbenfreudigen Krokusformen im 
Garten haben kann. Für mich war es immer ein Erlebnis, 
wenn ich früher im Oktober nach Malonya, dem einstigen 
Sitz von Graf Istvän Ambrszy-Miggazzi in der Slowakei, kam 
und Tausende von Crocus iridiflorus blühten. Diese Art, die 
auch die Namen banaticus und byzantinus führt, ist im Banat 
und in der Walachei heimisch. Graf Ambrözy, dessen Lieb- 
ling sie auch war, sagt in einer Betrachtung über Stauden 
zum Verwildern, unter anderem von dieser Art: »Ihre Haupt- 
blütezeit fällt hier (im Banat) und in Malonya mit Vorläufern 
im September und einzelnen Nachzüglern bis in den Dezem- 
ber auf den Monat Oktober. Sehr erhöht wird die dekende 
Kraft ihrer Blüte auf Böschungen dadurch, daß sie nebst sehr 
langstieligen auch kurzstielige Blumen bringt, während bei 
ihren Geschwistern meist alle Blüten gleich hoch sind. Alle 
Blumen scheinen wie uniformiert aus dem gleichen feinen 
Damaststoff geschnitten, der in Farbe, Duft und Ton dem 
Kopenhagener Porzellan sehr nahesteht. Im Berg- und Hügel- 
land des Banats wächst sie im dunklen Schatten der Buchen 
und Eichen, aber auch auf ganzen Lichtungen, wo es im Som- 
mer und Herbst sehr trocken ist.« 

Auch der echte Safran-Krokus, C. sativus, ist in seinem hellen, 
dunkler geaderten Violett sehr hübsch. Es ist eine sehr alte, 
in ihrer Herkunft noch ungeklärte Kulturart, die vielleicht 
mit dem C. Cartwrightianus aus Griechenland und Kreta 
zusammenhängt. Ihre Blütezeit fällt in den September. Um 
diese Zeit blüht ebenfalls der von Serbien bis in die Türkei 
verbreitete C. pulchellus, der Rosen-Herbstkrokus. Er hat rot- 
orange Narben und sein Violett ist etwas röter als bei sativus. 
Ein weiterer Septemberblüher ist ©. zonatus, der Ringkrokus, 
der nicht aus dem Kaukasus, sondern vom cilicischen Taurus 
und dem Libanon stammt. Nach E. A. Bowles ist er oft der 
erste, der in der Heimat nach dem letzten Augustregen seine 
Blüten erschließt, doch fügt er hinzu, daß unter Nadelhölzern, 
wo Cyclamen sich wohlfühlen, der Krokus nicht so schnell 
aus seinem Schlaf erwacht. Die Farbe ist rosaviolett. Die 
kleinen Knöllchen sehen wie Weizenkörner aus. Mehrere 
hübsche Formen hat der Pracht-Herbstkrokus, C. speciosus, 
der recht weit von Persien durch Kleinasien bis in den Kau- 
kasus und die Krim verbreitet ist. Der Typ blüht fast stahl- 
blau, ein Farbton, der vor allem durch die blaupurpurne Ade- 
rung hervorgerufen wird. Sehr hübsch ist die weiße var. albus. 
Die Blütezeit der Formen verteilt sich über September und 
Oktober. Crocus ochroleucus, der Elfenbein-Herbstkrokus aus 
Palästina, wird von Bowles als Novemberblüher bezeichnet, 
während Foerster ihn zu den Septemberblühern stellt. Er 
blüht rahmgelb und erzeugt viele kleine Knöllchen um die 
Hauptknolle, so daß sich gute Klumpen bilden, die »sonst 
tote Ecken in den Tagen, in denen es wenig Blumen gibt, 
autheitern können«. Sehr lange, vom September bis fast zum 
Dezember kann der Gitterkrokus, C. cancellatus, blühen, der 
von Griechenland durch Kleinasien und Palästina bis Persien 
geht und ziemlich variabel ist. Neben dem hellilablauen Typ 
gibt's auch schöne weiße Formen. Nach Bowles vermehrt er 
sich nicht leicht, doch soll man ihn von Damaskus in Menge 
einführen können. 

Sehr krokusähnlich ist die Gewitterblume, Sternbergia lutea, 
die ihre goldenen Blüten im September-Oktober bringt. Sie 
stammt aus dem östlichen Mittelmeergebiet und fühlt sich am 
wohlsten in ziemlich trockenen, sonnigen Lagen; sie braucht 
unter Umständen eine leichte Reisigdecke im Winter. 
Unter den Alpenveilchen, Cyclanıcn, ist von den Sommer- 
und Herbstblühern unser C. europaeum das frühestblühende; 
denn es hat seine Hauptblüte im August. Ein großer Vorzug 
von ihm ist der köstliche Duft. Im engeren Deutschland tritt 
es nur in Bayern auf. Häufiger ist es in Böhmen, Mähren und 


solche und viele andere schöne Auf- 
nahmen in allen Teilen Ihres Gartens 


für den Fotawettbeweeb 
dee Garteuschöukeit 
zu machen! Wieviele herrliche Motive 


bietet Ihnen nicht Ihr Garten mit sei- 
nen Blüten und Früchten in den kom- 


menden Wochen!Die Bedingungen zur 


Teilnahme am Wettbewerb veröffent- 


lichten wir im Juniheft,die vielen wert- 


vollen Preise im Juli» und Augustheft. 


Letzter Einsendetermin: 
31. Oktabee 1939 
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der Ostmark. Nach Osten geht's über Ungarn, Südserbien 
bis nach Transkaukasien. In den Gärten ist diese schöne Art, 
die unter anderen den deutschen Namen »Saubrot« trägt - 
weil die Schweine die Knollen fressen -, nicht so bekannt 
wie das Efeu-Alpenveilchen, C. neapolitanum oder hederifolium, 
das in schattigen Wäldern und Gebüschen im mittleren und 
südlichen Europa vorkommt. Es ist gut gekennzeichnet durch 
die Ohrchen am Grunde der Kronzipfel. Die Blüten sind 
rosa mit dunkelkarminrotem Grundflek. Die Wurzeln ent- 
springen nur auf der oberen Knollenhälfte. Die herzförmigen 
Blätter wechseln sehr in ihrer Form und Silberzeichnung. 
Leider fehlt ihm der Duft. Sehr schön ist auch die weiße var. 
album. Man sollte dieses Alpenveilchen sehr viel mehr als 
Schattenpflanze ziehen. Es sät sich oft selbst dort aus, wo 
sonst kaum etwas wachsen will. Die Blüten- und Blattriebe 
kriechen am Boden entlang, so daß man glauben kann, es 
handelt sich um Ausläufer. 
In seiner interessanten Betrachtung über Cyclamen in »The 
New Flora and Silva«, V (1933), 219, erwähnt F. C. Stern 
als Herbstblüher noch C. graecum, dessen Blätter und Blüten- 
knospen sich anfangs September entwickeln. Die Blüten sind 
denen von neapolitanum sehr ähnlich, aber noch größer und 
satter in ihrem Rot am Petalengrunde. Das Laub ist das 
schönste aller Arten. Die anfangs hellgrüne Oberseite wird 
zuletzt tiefgrün und fühlt sich wie Sammet an. Die Unterseite 
ist tiefrot. Es wächst in den Kalkgebirgen Griechenlands und 
liebt sonnige Plätze zwischen Felsen. Wahrscheinlich ist es 
in Deutschland nirgends in Kultur. C. ibericum ist ein herbst- 
liches Gegenstück zum Vorfrühlingsalpenveilchen, C. coum. 
Das letzte hat aber auf den Oberseiten der Blätter keine 
Silberzeichnung. Nicht erwähnt von Stern wird C. hiemale 
aus der Türkei, das vor etwa 30 Jahren mal von dem damals 
bekannten Sammler W. Siehe eingeführt wurde. Es scheint 
jetzt aus der Kultur wieder verschwunden zu sein. Es liebt 
schattige, humose Lagen und blüht in warmen Gebieten im 
Dezember. 
Zuletzt sei noch hingewiesen auf den gelben Herbst-Sauer- 
klee, Oxalis lobata aus Brasilien, von dem Karl Foerster sagt, 
daß er zwar schon seit 100 Jahren bei uns, aber in seiner 
Verwendbarkeit für Gärten noch umstritten sei. Er wird 
1896 von Voß in Vilmorins Blumengärtnerei geführt, wo 
die Heimat mit Chile angegeben wird, was mir richtiger er- 
scheint. Voß sagt von ihm: Eine sehr zierliche und als Topf- 
pflanze für den Winterflor angenehme Art. In der neueren 
deutschen Gartenbauliteratur kann ich sonst die Art nicht 
finden. Es wäre interessant, Näheres darüber zu erfahren, 
ob und wo sie sich schon irgendwo im Freien bewährt hat. 
Camillo Schneider 


Srfohringen 
Lupinen als Unterpflanzung für Wildrosen 


In dem Aufsatz über Wildrosenschönheit auf Seite 180 im Maiheft 1939 
wird die Frage der Unterpflanzung der Wildrosen angeschnitten. Dazu 
möchte ich kurz eine Verwendung der Wildrosen schildern, deren geisti- 
ger Vater Gartendirektor Schneider in Königsberg ist. An unserer sam- 
ländischen Küstemachenalljährlich Abstürzeallen Naturfreunden Kummer. 
Die Vereinigung Samländischer Küstenschutz betreut nun einen breiten, 
unter Naturschutz stehenden Streifen längst der Küste, den sie mit Bäu- 
men und Sträuchern, sozusagen als »Auffangorganisation«, bepflanzt. Von 
ihr wurde ein wohl 2 bis 3 km langer, breiter Grasweg geschaffen, der 
nur von Wildrosen verschiedenster Arten eingefaßt ist. Um die untere 
Kahlheit zu verdecken, ist davor ein dichter, unregelmäßiger Streifen 
Lupinen in allen Farben gepflanzt worden, eine der charakteristischsten 
Pflanzen der Samlandküste. Der Eindruck dieser Blütenherrlichkeit im 
Verein im Juni und Juli ist über die maßen schön und beglückend. Die 
vielen Ausflügler und Badegäste begehen diesen Weg mit Andacht vor 
soviel Schönheit. Im August werden die Lupinen gemäht, sie treiben wie- 
der durch, so daß der Weg nie unordentlich aussieht. Die dichte Deckung 
der Lupinen vor den Rosensträuchern begünstigt außer ihrer ästhetischen 
Wirkung ein reges Tierleben, vor allem finden Vögel ideale Brutstätten. 

Margarete Haslinger 
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Oldenburger Baumfchulen 


Joh. Beuns 
Bad Jwifhenahn i. 0. 
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Man will's vorher kaum glauben, aber es 


ist wirklich so, daß mehrRahm, mehr Butter 
und mehr Einnahme durch eine neue 
»WESTFALIA-ZENTRIFUGE« 
zu erzielen ist. Die 
Milch entrahmt sie 
vollkommen und 


macht sich schnell 
bezahlt. 


Westfalia 


>——SEPARATOR 


Ramesohl & Schmidt A.G. 


Oslds (Westfalen) 170 
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GÄRTEN 


Gegründet 1720 


Rhod. oreodoxa 


im März d. J. in meinen Kulturen aufgenommen. 


Diele Seltenheiten in immergrünen Pflanzen, ins- 

befondere Rhododendren und Ericaceen, finden 

Sie in meinem neuen Katalog für 1939, der Ihnen 
auf Anfrage koftenlos geliefert wird. 


G.D. Böhlje, Baumschulen, 
Westerstede (Oldb.). 
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Fernsprecher 62 33 01 
KATALOGE UND PROSPEKTE KOSTENLOS 


Unsore Lesor are 


Antwort auf: Eranthis hiemalis 
Zu der in der Mainummer erschienenen Anfrage wegen des Nicht- 
gedeihens der Eranthis hiemalis möchte ich folgendes mitteilen: Eranthis 
brauchen zum guten Gedeihen einen humosen Boden, wie er unter Bäu- 
men und Sträuchern durch den jährlichen Laubanfall meistens vorhanden 
ist. Das Nichtgedeihen der gepflanzten Knöllchen könnte also vielleicht 
auf einen zu schweren Boden zurückzuführen sein, in welchem dieselben 
schon durch die Winternässe gelitten haben. 
Die rationellste Methode einer sicheren Ansiedlung von Eranthis ist die 
Aussaat an Ort und Stelle. Dieselbe erfolgt im Herbst unter Sträuchern 
und Bäumen. Der Boden muß nur leicht gelockert werden, und nach der 
Aussaat wird der Samen mit dem Rechen leicht mit der Erde vermischt. 
Im Spätherbst muß an den angesäten Stellen das Laub entfernt werden, 
damit im folgenden Frühjahr die Keimlinge nicht unter einer Laubdecke 
zugrunde gehen. Im ersten Frühjahr erscheinen nämlich nur die ganz 
kleinen Keimblätter, welche nach einigen Wochen wieder verschwinden 
und im Boden ein ganz kleines Knöllchen zurücklassen. Dasselbe bringt 
im zweiten Frühjahr ein erstes Fiederblättchen, im dritten vereinzelt 
einige Blüten und im vierten Jahre endlich eine Vollblüte. Es dauert also 
etwas lange, doch es lohnt sich unbedingt, die Wartezeit mit in Kauf zu 
nehmen, denn in solcher Menge, wie die Eranthis durch Aussaat erschei- 
nen, könnten wir sie mit Knöllchen wohl kaum ansiedeln, denn 100 gr 
Samen enthalten ungefähr 18000 bis 20000 Körner, was nach vier Jahren 
auch einer entsprechenden Anzahl blähender Pflanzen entspricht. Außer- 
dem erreicht man durch Aussaat eine viel natürlichere Streuung, als wenn 
Knöllchen gepflanzt werden müssen. 
Sehr zu empfehlen ist das gleichzeitige Anpflanzen von allerlei frühlings- 
blühenden Zwiebelgewächsen, außer Schneeglöckchen hauptsächlich Chio- 
nodoxa lucilia und Chionodoxa sardensis (Schneeglanz), ebenso Scilla 
sibirica (Blausternchen). Das Blau dieser lieblichen Frühlingskinder ergibt 
einen reizenden Farbenkontrast zu dem tiefen Gelb der Eranthis. 
Auf diese Weise habe ich meine Eranthis schon seit vielen Jahren weiter 
vermehrt und immer guten Erfolg gehabt. Wichtig ist natürlich, den Zeit- 


punkt der Samenreife nicht zu verpassen, denn an einem ei 
Tage Ende Mai können alle Samenkapseln aufspringen und ihren Inhalt 


zıren warmen 


verstreuen. 
Ich hoffe, der Fragestellerin und vielen anderen mit diesen Zeilen einen 
guten Dienst zu erweisen und wünsche guten Erfolg zu einem Versuch. 
Bühler 
ur ‚a 0 
Nase Biüchav 
Das Blumenzwiebelbuch. Jetzt ist die Hauptpflanzzeit für Blumenzwie- 
bein! Einen Überblick über das gesamte farbenprächtige Reich der Blu- 
menzwiebel- und Knollengewächse vermittelt das »Blumenzwiebelbuch« 
von Karl Foerster (Berlin 1939, kartoniert 5,80 RM, in Ganzleinen ge- 
bunden 7,50 RM). Es zeigt in über 200 ein- und mehrfarbigen Abbildun- 
gen die wichtigsten und schönsten Erscheinungen dieser Pflanzenwelt und 
enthält alles Wissenswerte über Pflanzung, Pflege und Eigenarten der ver- 
schiedenen Gattungen. Wir bringen im folgenden ein paar kurze Aus- 
schnitte aus der Einleitung: 
Dies Buch setzt sich als erster europäischer Versuch umfassend und an- 
schaulich mit dem glanzvollsten Ergebnis der ältesten Arbeit europäischer 
Menschheit an der Gartenblume auseinander, und zwar unter Einschluß 
auch der erstaunlichsten Neuerungen, Steigerungen und Fortschritte. Vor 
allen Dingen müssen wir das Hauptmißverständnis beseitigen, das für 
viele Leser an das Wort »Blumenzwiebel« gebunden ist. Sie denken wohl 
dabei an Vorfrühling und Frühling, aber nicht an die übrigen Gartenzei- 
ten, über die sich der Blumenzwiebelflar gleichfalls erstreckt. Sie denken 
ferner zunächst nur an prächtige Blumen des eigentlichen Schmuckgar- 
tens, viel zu wenig an die Blumenzwiebeln der Wildnisgartenbezirke je- 
der Art, der verwilderungsfähigen Blumenzwiebeln auch für entsprechende 
Räume großer Parks. 
Sie vergessen auch - oder haben es nie recht gewußt -, daß es sich im 
Blumenzwiebelreich unserer Tage um zwei ganz neue Erdteile der Freude 
handelt, erstens um neue, nie gesehene Abarten aller möglichen Blüten- 
gewächse, die aus fremden Ländern zu uns gelangten und immer weiter 
gelangen, und auf der anderen Seite um neue, nie für möglich gehaltene, 
also unsere Phantasie wahrhaftig bestürzende Qualitätssteigerungen und 
Verwesentlichungen der Blütenschönheit bekannter Arten, und zwar bei 
gleichzeitig gesteigerter Gartendienstbarkeit. 
Dieses Blumenzwiebelbuch hat wirklich ein vollgerütteltes Maß von Auf- 
er in der Sendung des Menschen, die Welt mit der Welt bekannt zu 
machen. 


In meines Vaters Garten. Man muß wohl selbst einen Garten besitzen, 
in den einen der Vater hineinführte, damit seine Liebe zu Pflanzen und 
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Erde in dem Kinde vervielfältigt würde, um verstehen zu können, warum 
Arthur Koetz dem Buch von seinem Garten diesen Titel gab. Und aus 
dieser Fragestellung heraus gehört gleich das erste Kapitel »Der Apfel- 
baum« zum schönsten im ganzen Buch. Es ist der Dank an seinen Vater, 
der ihm sein Gartenleben schenkte. Und nun erzählt der Sohn weiter 
von Pflanzen und Erde, Nachbarn, Tieren und Katalogen und hundert 
Dingen, die uns nur der Garten gibt, den wir lieben. Alles ist mit einem 
Humor geschrieben, der auch das Ulnvermeidliche im Garten - Fehlschläge 
werden niemandem erspart - hinnimmt, weil er weiß, daß das Gartenjahr 
im Grunde voller Freude ist. 90 Zeichnungen von Karl Gundermann il- 
lustrieren das Buch. Preis in Leinen 5,50 RM. Verlagshandlung Velha- 
gen & Klasing. Karl Wagner 


Durch die Wälder, durch die Auen, Spitzhorns Abenteuer in Tüm- 
pelhaussn. Cornell Schmitt hat sich durch seine Naturschilderungen längst 
einen geachteten Namen geschaffen, und alles, was er schreibt, zeigt den 
erfahrenen Beobachter, der den Leser an die Hand nimmt und ihm Dinge 
weist, an denen er leicht vorübergeht. Mit Recht ist der Band »Durch die 
Wälder, durch die Auen« in der Reihe »Wege zur Naturliebe« erschie- 
nen, und sie zu pflegen, ist das Ziel des Buches, das in liebevoller Weise 
mit 69 Bildtafeln das Geschehen in der Natur vom Frühjahr bis zum Win- 
ter schildert. Preis gebunden 2,70 RM. Tiefer in das Einzelschicksal geht 
der andere Band »Spitzhorns Abenteuer in Tümpelhausen«. Wieviel Beo- 
bachtungsgabe gehört dazu, wieviel Wissen um das kleinste in der Na- 
tur, wenn man sie hineinweben will in die Erlebnisse einer Wasserschnecke. 
Aber es ist Cornell Schmitt gelungen, und auch hier lernt man immer wie- 
der beim Lesen all der vielen Ereignisse, die an die Wasserschnecke her- 
antreten. Beide Bücher erschienen bei Dr. F. P. Datterer & Cie., München. 
Preis gebunden 4,60 RM. Karl Wagner 


Tagung der Deutschen Gesellschaft für Gartenkunst in Stuttgart 


Es war eine stattliche Anzahl, die sich zur diesjährigen Tagung der Deut- 
schen Gesellschaft für Gartenkunst e. V. in Stuttgart vom 26. bis 30. Juli 
versammelte, ein Beweis für das immer größere Interesse, das in Berufs- 
kreisen den jährlichen Zusammenkünften geschenkt wird. Das Programm 
war dementsprechend sehr reichhaltig gewählt. Im Mittelpunkt stand na- 
turgemäß die Reichsgartenschau, aber auch das, was zum Beispiel auf der 
Fahrt nach Heilbronn gezeigt wurde, wo nach einem erläuternden Bericht 
von Oberbaurat Dr. Seyfried auf der Höhe vom >Gaishölzle« das Problem 
der »Wirtschafts- und Siedlungsplanung im Sulmtal« vor uns abrollte, ge- 


„wie 


Reiche Sortenauswahl anderer Erdbeerpflanzen im 
Herbstverzeichnis, Verlangen Sie es sofort. Es bietet 
gleichzeitig gute Vorschläge für preiswerten Einkauf 
von Blumenzwiebeln aller Art, Blütenstauden, Rosen, 


Obstbäumen, Beerensträuchern und allem Herbstbedarf. 


Immseetengende geoßfeüchtige Eedbeee-Neüheiten! 


% FlHeinemann Erfurt 


= Großgärtnerei-Baumschulen-Samenzuch# 


hört zum wichtigsten landschaftsgestaltenden Arbeiten. Es ist die erste 
deutsche totale Versuchsplanung zur Neuordnung der Landschaft. Am 
Tage vorher wurden die Teilnehmer schon vorbereitet auf diese Dinge 
durch den Vortrag von Dipl.-Ing. Dürr über »Reichsplanung und Raum- 
ordnung«. 

Heilbronn war sicher für die meisten Norddeutschen eine Überraschung, 
denn daß hinter diesem Namen, der so eng mit Kleists Schaffen verknüpft 
ist, eine außerordentlich rührige Industriestadt steht, werden die wenig- 
sten geahnt haben. Die Stadtverwaltung ließ es sich denn auch nicht neh- 
men, ihren Besuchern sowohl das Historische im wundervollen Rathaus 
und dem eigenwilligen Turm der Kilianskirche zu zeigen, wie in einer 
Rundfahrt die Stadt mit ihren Grünanlagen inmitten der Industrie und 
schließlich alle landschaftliche Schönheit der Umgebung. Als abends tief 
im Tal alle Lichter aufleuchteten, während die Autobusse die steilen Stra- 
ßen vom Wartburg herabfuhren, war es ein Blick von überraschender 
Schönheit. Am Sonnabend, 30. Juli, sprach Dr. Tüxen über »Pflanzengesell- 
schaften als Gestaltungsstoff in der Landschaft«. Es gehört das umfassende 
Wissen eines exakten Botanikers dazu, der aber das Wesen der Land- 
schaft kennt, so viele Zusammenhänge in plastischer Folge aneinander- 
zureihen. Der Name Dr. Tüxen ist heute ein Programm geworden, und 
auch dem Liebhaber sind seine Arbeiten geläufig, die zur Grundlage für 
die Kartierung ganz Deutschlands wurden. 

Der Höhepunkt der Tagung lag aber am Schluß, als Prof. Wiepking-Jür- 
gensmann über » Aufgaben und Ziele deutscher Landschaftspolitik in großräum- 
licher und ganzheitlicher Betrachtung« sprach. Das war nicht ein Vortrag 
eines führenden Dozenten, nicht die Worte eines Garten- und Land- 
schaftsgestalters, das war höchstes Aufrütteln zur Besinnung auf das 
wertvollste Gut, das ein Volk hat, seine Landschaft. Und wie eine er- 
schütternde Anklage sind die Worte Prof. Wiepkings zu werten, als er 
darauf hinwies, daß der größte Anteil am Verbrechertum da zu suchen 
ist, wo die Landschaft zerstört wurde. Ein Volk, das aus Gewinngründen 
seine Bäume in der Landschaft herunterschlägt, wird im wahrsten Sinne 
des Wortes heimatlos, denn ihm wandert der Boden unter seinen Füßen 
weg, wie Prof. Wiepking an Hand der Lichtbilder von der Übersandung 
der Kulturflächen zeigte. Wer mit solcher Verantwortung dem Nacı- 
wuchs gegenüber steht, der verpflichtet aber auch zugleich Beruf und 
Öffentlichkeit, und so gesehen, verdient der Vortrag weiteste Verbrei- 
tung, denn auch der Einzelgarten ist hineingewoben in diesen Fragen- 
komplex, der hier von so hoher Warte aus gezeigt wurde. Karl Wagner 


Willy Lange 75 Jahre 
Wenn auch Willy Lange schon seit mehr als einem Jahrzehnt in Wort 
und Schrift nicht mehr vor die Öffentlichkeit getreten ist, so hat sich 


hieinemanns Neuheit 1939: Jmmertragende 
Ananas-Erdbeere „Gartenbaudirektor Langer” 


(zeichenrechtlich geschützt) 
„Heinemanns Überreich” und „Roter 
wunderschönes Aroma, große 
bis zum Beginn des 


hervorgegangen aus den Erdbeeren 
Elefant", Fruchtgröße wie „Roter Elefant’, 
Fruchtbarkeit, Auch die zweite Ernte 
Frostes bringt erstaunlichen Ertrag. Schr frostwiderstandsfähig. 


hieinemanns Neuheit 1939: Jmmertragende 
Ananas-Erdbeere „Aeinemanns Unerfchöpfliche” 


(zeichenrechtlich geschützt) 
mittel- 


vom August 


Kreuzung zwischen „Heinemanns Überreich” und „Oberschlesien’', 
große Früchte von pikantem weinsäuerlichen Geschmack. Sehr reich tragend, 
selbst die Ausläufer bringen schon Früchte. Kräftiger, gesunder Wuchs, sehr 
widerstandsfähig. Die köstlichen Beeren sitzen auf straffen, aufrechten Frucht- 


stielen, die lästige Beschmutzung vermeiden. 


Beide Sorten kosten: 


Pikierte Pflanzen: 100 Stück RM 30,—, 10 Stück RM 3,50, 1 Stück RM 0,40. 
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Gegründet 1848 


385 


Sichere Abföfung sämtlicher 
tierischen und pflanzlichen Schädlinge 


+ k 


Vernichtung sämtlicher Unkraufsamen 


+ 


Behebung der Bodenmüdigkeit durch 
Aufschließen der Nährstoffe 


+ 


Keine Störung der Bakterienflora 


durch 
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Oskar Stelzel, huchadı bei Nürnberg 


sein Name durch seine wertvollen Gartenbücher, durch die Tätigkeit als 
Lehrer von 1903 bis 1915 an der Lehranstalt in Dahlem und durch sein 
Wirken als Gartengestalter in allen Kreisen, die sich mit Gartengestal- 
tung befassen, fest verankert. Vieles von dem, wofür er in seiner »Gar- 
tengestaltung der Neuzeit« und anderen Schriften eingetreten ist, hat 
sich in unserer Zeit durchgesetzt. Wir wünschen ihm weiter einen ruhi- 
gen, ungetrübten Lebensabend in seinem Heim in Wannsee. WE 


Professor Paul Schultze-Naumburg 70 Jahre 
Die Nachricht, daß dieser Künstler am 10. Juni seinen 70. Geburtstag 
feiern konnte, weckt wohl in jedem von uns, der am Anfang dieses Jahr- 
hunderts den von Lichtwark und Schultze-Naumburg eingeleiteten Um- 
schwung auf dem Gebiete der Gartengestaltung miterleben konnte, ein 
freudiges Gedenken an jene Zeit, als Band 2 der »Kulturarbeiten« über 
»Gärtene im Kunstwartverlage erschien. Wie anschaulich und lebendig 
sprach da, von ausgezeichneten Bildern unterstützt, ein Mann zu uns, der 
auch auf dem Gebiete der Malerei, der häuslichen Kunstpflege und der 
Kunst überhaupt schon um 1900 uns so mancherlei Bedeutsames gesagt 
hatte. Alle, die sich mit der Frage der Gartengestaltung beschäftigen, 
sind Schultze-Naumburg aufrichtigen Dank dafür schuldig, daß er damals 
so energisch eingegriffen und den Boden für die heutige Gartengestal- 
tung vorbereitet hat. Unseren Lesern ist er längst bekannt durch die 
Schilderung seines Landsitzes Saaleck bei Bad Kösen in Band 9 der Bücher 
der Gartenschönheit und Beiträge in verschiedenen Jahrgängen. Die un- 
ter dem Titel »Die Gestaltung der Landschaft durch den Menschen« neu 
herausgegebenen Bände zeigen, wie sehr seine Auffassung unseren heu- 
tigen Anschauungen entspricht. Wir wünschen unserem verehrten Mit- 
arbeiter noch manches Jahr erfolgreicher Tätigkeit in seinem jetzigen 
Wirkungskreise. G.S. 


Mitarbeiter dieses Heftes 


Frau Lieselotte Köbig, München, Neumarkterstraße 23 / Gartengestalter 
Max K. Schwarz, Worpswede, Birkenhof / Gartengestalter O. Valentien, 
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Stuttgart-Sillenbuch / Gartengestalter Wilhelm Hübotter, Hannover- 
Kleefeld, Senator-Bauer-Straße 59 / Gartendirektor K. Knippel, Greß- 
jena/Naumburg (Sachsen) / Oberlandwirtschaftsrat i. R. M. Löbner, Bonn 
(Rhein), Friedrich-Wilhelm-Straße 17 / Diplom-Gärtner G. Pickert, Stu- 
diengesellschaft für Technik im Gartenbau, Berlin, Yorkstraße 71 / Gar- 
teninspektor E. Schmidt, Basel, Wasgenring 103 / A.Sager, Glau-Sied- 
lung / Garteninspektor M. Gold, Karlstadt (Main) / Regierungsrat Dr. 
W. Speyer, Stade, Leiter der Biologischen Reichsanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft. 


Au unsere Lesee! 


Die Bezugsgebühr für das vierte Vierteljahr 1939 ist fällig. 
Wir bitten unsere Abonnenten, die den Betrag noch nicht 
bezahlt haben, um recht baldige Überweisung. Wir machen 
bei dieser Gelegenheit noch einmal darauf aufmerksam, daß 
der Jahresbezugspreis für die Ausgabe A der Gartenschön- 
heit nur 10,- RM beträgt. Bedingung für diese Ermäßigung 
ist jedoch die Vorauszahlung des Betrages. Für das Kalen- 
derjahr 1939 gilt daher der ermäßigte Preis nur noch, wenn 
die Überweisung postwendend vorgenommen wird. 


Alle Bilder, bei denen kein Urheber genannt ist, sind eigene Aufnahmen der 
Gartenschönheit 


Der Gesamtauflage unserer Zeitschrift liegen Prospekte folgender 
Firmen bei: 

Deutscher Verlag, Berlin SW 68, 

Seb. Kölbl, Rottach am Tegernsee. 


Wir bitten unsere Leser um Beachtung dieser Werbeblätter. 


für schöne Gartenwege, Steingärten, Treppenstufen. 
Verlangen Sie Druckschriften von 


Sole ” ia = Solnhofener Platten, G. m. b. H., 


Solnhofen (Bayern) 
Tochterunternehmen der beiden führenden Werke der Solnhofener Industrie. 


Perfluid-Räucher-Türme 


(pat. gesc.), zum Räuchern unter Glus, glänzend bewährt, 
radikal wirkend, ungemein bequem und billig. Jeder Turm 
reicht für 9 cbm Raum. 25 Türme 4,50 RM. franko Nachn 
MAX KANOLD, Hamburg 33 S, Hufnerstraße I20 
Tüchtige Vertreter gesucht! 


2 Die Calumor-Dose mit Lüftung 
neue große Samenzucht- und Stecklingsschale 
Erdbeer- Immer gespannte Luft! 
sorten Drei Aus- 
Deutsch- führung. Viele 
land .- Anerkennung. 
Braun 2 seit20 Jahren. 
ix Liste frei. 
. schweig Kakteen- 
Massenträger, enorme Ernte, Kaiser, 


hochfein im Geschmack, Früchte bis 
100 9 schwer. „‚Deutschland” und 
„Braunschwe:'g” warden die Sie- 
gerinnen aller Erdbeeren. Machen 
Sie auch einen Versuch: je 50 
Pil. 4,-, 100 Pfl. 7,-, 1009 Pfl. &0,- RM. 
Ferner empfehle ich: Bavaria, Eva 
Macherauch, Rotkäpple vom 
Schwabenland, je 50 Pl. 3,-, 100 
Pfi. 5,-, 1000 Pil. 40,- RM 


München 38 


Etwa 10000 laufende Meter 


Die onge- 


Rasenkanten 


4 bis 6 
kurzfristig obzugeben 


Rokotnitz GmbH. 


Berlin N 65, Sellerstraße 27 


botenen Sorten sind Geldbringer 
und bringen enorme Ernten. Prima 
bewurzelte, pikierte Pilanzen ausan- 
erkannter einjähr. Kultu 


Friedrich Spittel Nachf., 
Arnstadt 8 in Thüringen 
| Seit 68 Jahren Samen- u. Pllanzenbau 


cm, frostsicher, 
rversendet 


46 68 46 


Telefon 


Gartenhäuschen 
fest und drehbar 
Windschutzwände 


orzellan-Pflanzenfchilder 


Liste frei Albert Leidhold, 
F.W. Dehn, Schweinsburg (Pleiße) 71 
Fiddichow 4 Verlangen Sie koftenlofen Profpext 


Lassen Sie sich durch einen Gartengestalter beraten! 


Düsseldorf 
Josef Buerbaum 


Gartengestalter, Entwurf und Ausfährung 
Schrift: Neue Gärten mit 44 Bildern post- 
frei RM. 1,50 bei Vorsinsendung auf Post- 

scheckkonto Essen Nr. 25597. 


Augsburg 


Hans Wohlwend jr. 
Gartengestaltung — Baumschulen 


Augsburg-Hochzoll Tel.: 30274 | Roßstraße 21. Fernruf 34173 
| Berg. Land-Ruhrgebiet Düsseldorf 
| Walter Speckenbach Oswald Woelke 

2 Sn Gartengesfalfer 
Kalle eng Entwurf und Berafung an allen Orten 
Solingen-Landwehr = Dr In- und Ands, : 


Park= und Gartenanlagen . Sportplätze Schäferstraße 43 Fernruf: 33879 
Berlin-Müggelheim earg 
| Ulrich Loth 
| ılaatı. dipl. Gartenbauinspektor Gustav Osbahr 
Gartengestalter Gartengestalter 


Entwurf und Ausführung gärtnerischer 


| 
| Anlagen jeder Art, Hamburg-Großfloffbek 
| 


Berlin-Mäggelhbeim, Grünstadter Weg 14/18 | Flottbeker Chaussee 178 Ruf 42 64 43 
Fernruf 64 33 44. 
| Berlin-Zehlendort Hamburg 
Emanuel Jacob Roberf Plagwitz 
Gartengestalter Gartengestalter 
| Hamburg 20 
Berlin-Zehlendorf, Burg 
Seehofstraße 98 Ruf: 84 03 94 | Curschmannstfr. Da Rut 532471 
Bremen Hamburg=Kl.=Floffbek 
Kuhlwein & Kartfscher Schnackenberg & Siebold 
Gartengestalter Inhaber: Rudolf Schnackenberg 


Park- und Gartengestaltung 
Entwurf und Ausführung ım In- und Ausland 
Obnborststr. 10 


Planung, Ausführung, Pflege 
Bremen, Schwachhauser Heerstr. 179 


| Rufı 46800 Fernrur 491603 
Breslau Hildesheim 
Paul Hatt J. Breloer 
Jarfengesfalfer Gartengestalter 
Entwur} und Ausführung. Staudenkulturen, 
Ah here r und Landschaffsberafer 


Reichhaltiges Pflanzenverzeichmis auf Wunsch 
Breslau 16, Staudenweg 3 


Hildesheim, Humboldtstr. 7 Fermruf: 2255 


Büfow (Osfpommern) Köln=Braunsfeld 
Wilbelm H. Schille: Bernhard Dannenberg 
Gartengestalter Atelier für Gartengestaltung 
N Entwurf, Beratung, Ausführung privater Köln«Braunsfeld Ruf 42280 


und öffentlicher Anlagen. 
Eigene Staudengärtnerei. Fernruf 200 


Kitschburger Straße 229 


Chemnitz Köln (Westdeutschland) 
Erich Krefzschmar 
Gr Zregaslalfer Elisabefh Hagenacker 
Entwurf und Ausführung schöner Gärten Köln, Beethovensfraße 14 
Baumschule und Staudenkulfuren & 
Chemnitz-Furtb, Fischweg 86, Feraruf 41282 Kassa non 2102 2B/19ne0 SE72 
Dresden Leipzig 
M. H. Lange Johannes Gillhoff 
Gartengestalter Gartengestalter 
Dipl.-Gartenbauinspekfor 
Pirna Entwarf und Ausführung | Besonderheit: 


Schließfach 12 Ruf: Pirna 2709 und 3020 | Bleichertstr. 14,1 Fernruf 57667 


Dresden Leipzig 
„Schöne“ =Gärten 2 = N nn. 2 
B arfengesfalfung 
Tele ee ae Ausgedehnte Baumschulen u. Staudenkulturen 
Ausführungen in allen Teilen des Reiches 
Alexander Schöne Illustrierte Preisliste steht zur Verfügung. 
„Dresden-A. 40 Rufı 0916 | Ct N ne 


Fritz Seidler, Gartengestalter 


Entwurf und Ausführung allerorts | prak- 


München 
Herzogstraße 57 


Schöne Pflanzen für Ihren Garten! 
Besuchen Sie meine Schaugärten! 


Mannbeim 


Kbheinland= Westfalen 
]. Leonhards Söhne 


Inhaber hoher Wettbewerbsprei 
RETTEN SE ER Gartengestaltung, Entwurf und Ausführung 


tischer Berater für alle Gränamlagen, Baum- Baumschulen 
schule und Staudenkulturen Wuppertat- Vohwinkei Fernrug 32439 
Meeräckerstr. 91 Ruf 41R16 Schließfach 8 Gegrändet IBR6 
Mitteldeutschland Stuffgart 

C. Krüger Albert Lilienfein 
Garfengestalter G 1 
Osterode am Harz. Ruf 800, sarfengesfalfer 
Eigene Pflanzenanzucht E 

in raubem Klima Zeller Straße 31 Fernruf 71739 
München u. oberbayer. Bergland Stuffgarf 


Offo Valenfien 
Gartengestalter 


Jella v. Bullion 


Garten- und Landschaftsgestalfung 


Murnau (Obb.) | Syuffgart-Sillenbuch Tel. 298767 


Thüringen und Rhön 
Karl Böhm 


Gartengesfalter 
Eau Lund AUahrdag allaroe)r 


Suhl (Thür Wald) 
Gothaer Str. 50 Fernruf ı 2189 


Neumünster 


Heinrich Scheffler 
Gartengesfalfer 


Ulm (Donau) 


Neumünster Offo Kurz 
Rendsburger Straße 103—104 Oartengesfalfer Dipl. rer. hort. 
Ruf 3516 
Ulm (Donau), Burgsteige 102 Forest A300 
Osf= und Sudefendeufschland Wesfdsutschland, 
Ulrich Wolf Roland Weber 
Gartengesfalter Oieisle 
Entwurf und Bauleitung für Neuanlagen 
und Llmänderungen Köln-Rodenkirchen Ruf 93597 
Oberschreiberhau (Rsgb.), Ruf 193 | Hauptstraße 53 
Westmark 
Pofsdam Gesellschaff für Garfengestalfung 
Ludwigshafen (Rh.) 


Arbeitsgemeinsebaft der Gartengestalter 


Karl Foerster 
Hermann Mattern 


Ruf: 62 397 u. 62 398 
N.=Stelle Saarbrücken 
Ruf: 22 663 
Berafung und Ausführung von Gärten, 
Pflanzungen und Großgrünanlagen. 


Herfa Hammerbacher Westmark 
Eu und Bemsang unelle Orten F. Bu u 


NET Beratung | Estwuef | Planung 1 Baaleitand 


Ludwigshafen (Rh.) / Oggersheim 


Potsdam- 
Bornim Ru}: Potsdam 1703 Fernruf 61 130 
Rheinland= Westfalen Schweiz 
Reinhold Hoemann Ad. Engler & Cie. 


Gartengestalter und Landschaftsanwalt 


Düsseldort, Langenfeld (Rkid.), 
Hans-Sachs-Str. 13 Knippratber Str. 39 


Baumschulen und Staudengärtnerei 


Gartengestaltung 
Blätenstauden | Gehölze 


Basel (Schweiz), Hirzbodenweg 48 


UR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, schafft einen 

guten Garten. Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanzliche Einzel- 
heiten oftmals überraschen, aber es fehlt doch dem Ganzen die künstlerische 
Einheit, die raumschaffende Formgebung. Daraus ergibt sich, daß der Garten- 
besitzer einen tüchtigen und gut geschulten Gartengestalter zu Rate ziehen 
soll, wenn er einen schönen Garten haben will. Auf jeden Fall bedarf es des 
fachmännischen Rates einer geeigneten Persönlichkeit. 


Hauptschriftleiter: KARL WAGNER, Berlin-Wilmersdorf / Anzeigenleiter: WALTER GEBAUER, Berlin-Waidma 
annahme: Berlin W 9, Lennestraße 6a, Fernsprecher Sammel-Nr. 229001 u. 229002 / DA. II. Vierteljahr 1939: 10 750 Exemplare / 
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MAX KRAUSE 
HASLOH (Holstein) 


eigener Anzucht 
© 


Deutschlands größtes Sortiment In 

allen Formen und Klassen einschl. 

Neuheiten. Ebenso Schlingpflan- 

zen und bessere Ziersträucher In 
vielen Sorten 


Verlangen Sie Preisliste 


Aus eigenen Kulturen 


sämtliches Pflanzen- 
: material für den Garten 


Obstbäume, Boerenobst, Alteo-.# 
Zier- und Parkbäume, Ziergehöize, 1 
Koniferen, Rosen, Dahllen, Stau- 4 
den, Sämereien, Grassamen bester u 
Mischung Gartengeräte, Kamel 


———— 


Jac. Beterams Söhne 
Geldern (Rheinland) 


Bei Bedarf an: 


Alleebäumen, Zierbäumen, Parkbäumen, Zier- 


schutzmittel sträuchern, Trauerbäumen, Schlingpflanzen, 


Fachmännische Beratung durch E Rosen, monumentalen Heckenpflanzen, Koni- 
Abtellung Gartenausführung E feren, llex, Rhododendron, Azaleı mollis und 
HAUPTKATALOG Nr. 103 4 ontica, Magnolien, Freiland-Erika, Freiland- 

kostenlos [1 arnen, Nymphaeen, Stauden, Obstbäumen 
Paul Hauber, i in allen Sorten und Formen, 
Baumschulen, Garten- bitten wir, unser Angebot zu verlangen. Gewaltig 
Banana merelen: große Vorräte. Areal 800 Morgen. Besichtigung lohnend 
Dresd,-Tolkewitz se} und willkommen. : 

anerk. Markonbaumschule. 


Obst- und 
Pflanzenetiketten 


aus Porzellan 
sind immer noch die besten] 
Die eingebrannte Schrift, die 
Haltbarkeit, Wetterbestän- 


digkeit und gute Leseart sind 
seit Jahrzehnten anerkannt, 


BL, ee 


SÄMEREIEN, STAUDEN 


OTTO MANN 


LEIPZIGN 21 


20 Jahre Garantie fürdie Halt- 
barkeit der Schrift, Muster 
und Prospekt frei, 


Hanseatische Emaillier- 
Werkstätte Vegesack 


—.. 


De EEE ARE E02 te 
Herbstpreisliste GS 127 auf Verlangen kostenlos 


Alpinumsteine 
Mauersteine 
Gartenkies 


Einfaßsteine 


aus dunkelgelbem 


Travertin Du hast mehr vom Leben! 


Haupt-Katalog verlangen! 


PHOTO-PORST. 


Nürnberg-O SW. 136 
Der Weit größtes Photohaus, 
Ansichtssendung, 
Teilzahlung, Photo-Tausch. 


Fritz Schauffele, 


Travertin-Steinbruch, 
Stuttgart-Bad Cannstatt. 


Große Vorräte in Baumschulpilanzen 


C. Berndt, Zirlauer Baumschulen 
Post- und Bahnstation: Freiburg In Schlesien / Gegr. 1854 


In Kultur etwa 400 Morgen in rauher 
Vorgebirgslage. Preisbuch kostenlos, 


Stauden 


für alle Zwecke 


Schnitt- und Schmuckstauden, 
Mauer- und Felsenpflanzen, 
Wasser- und Sumpfpflanzen, 
Freilandfarne, Heidekräuter, 
Moorbeet- und alpine Gehölze, 
Reichhaltigste Auswahl, wert- 
volle eigene Neuzüchtungen 
und Seltenheiten, 


Georg Arends 


Wuppertal-Ronadorf 
@ Preisliste auf Anfrage frei, 


Lorenz von Ehren 
Johs.v. Ehren Nacht. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


empfiehlt 


alle Baumschul- 
artikel in gut kul- 
tivierter starker 
Ware und großer 
Auswahl 

Preise auf Anfrage 


STAUDEN 


in kerrl, Sortenwahl u. best, Qualität 
für alle Zweckel Neueste Preisl,freil 


AUGUST HARTMANN 
(Inh, Fritz ee 
Stauden-Kulturen Gegründet 1882 


KRANICHFELDbeiERFURT 


GARTENWEGPLATTEN 
U. BRUCHSTEINE 


aus Jurakalkschiefer (sog. Soinhofer 
Platten) für Gartenanlagen, Ter- 
zassen, Trockenmauern usw, liefert 
aus sigenen Steinbrüchen 
Xaver Sehöpieljun,, Steinbruch- 
besitzer, Hofstetten (Bayern), 
ost Eitensheim, 


Wie liefern 


Ihnen Rofenpflanzen 


In allen Formen und reichhaltigstem 
Sortiment einschließlich Neuhelten. 


rößte deutsche Rosenschulen 


Sparrieshoop (Holstein) 


Fordern 
Sir umseren 


Katalog! 


Schöne zZiergehölze 


Rosen, Obstgehölze, Heckenpflanzen und Na- 
deigehölze Ilefert In großer Auswahl aus 300 Morgen 
nroßen Kulturen 

J. F.MÜLLER, Baumschulen, Rellingen - Holstein 
Katalog kostenlos 


Katalog auf Wunsch! 


RUNGE & CO. OSNABRÜCK 1 
Gartenmöbelfabrik 


Weltausstellung Paris 1937: 
Goldene Medaille. 


Besuchen Sie unser Ausstellungshous auf der Relichs- 
gartenschau in Stultgart. 


una cnmemar a 
sschäft ss: Gewächshausbau Wintergärten, Treib 
D. ZIMMERMANN in ALTONA. ... Gegr. 
. ‚mässigen Preisen 


3ndhäuser nn Selbstaufstellen 


EXAK 


die vielseitige einäugige Spiegelrellex- 
Kamera: 

Kine-Exakta 24/36 mm (36 Aufnahmen) 
Standard-Exakta 4,6,5 cm (8 Aufn.) 

Völlig parallaxenfrei / Keine Doppol- 
belichtungen / Schlitzverschluß von # 
yo bis 12 Sekunden / Selbstaus- 
löser | Auswechselbare Objektive } 
bis 1:19, Telo- und Weitwinkel- 

objektive / Vocublitzanschluß 
Krosmpnektögr utta! 


Dresden-Striesen 984 


“Wenn Sie Ihren lumsatz sfeigern wollen, dann 
müssen Sie zeifgemäß una erfolgreich werben. Wir 
machen Ihnen gern einige Vorschläge. 
Schreiben Sie noch heufe an die Anzeigen »Ver- 
walfung »Garfenschönheitf«, Berlin W 35, 
Am Karlsbad a. 


Dipl.-Gartenbauinspektor 

Süddeutscher, 35 Jahre alt, mit besonderen Fähigkeiten im Blumen-und Schmuc- 
Daobzun ah, hervorragender Staudenfachmaonn, seit 12 Jahren in großen öflent- 
ichen Betrieben tätig, sucht neuen dausrnden Wirkungskreis in leitender 
euelläng in ausboufähigem Betriebe. Südboyern und Ostmark bevorzugt. Eintritt 
ab 1. Oktober 1939 möglich Angebote erbeten unter Ga. 56 an die Garten- 
schönheit, Berlin W 9, Lennsstr. 6a 


dodend: 
OGEHÄREN sunezuonun 
land 


N eigener Kultur 
für Garten und Park. In allen Farben, Formen und Größen 


Bofanische Rhododendren In vielen winterharten, neu eingeführten Arten 
für Steingärten benonders gonlgnet. Farbiger Katalog Zunverbindi, und kostenl. 


T. J. Rud. Seidel, Grüngräbaben, Post Schwepniß 1. Sa. 


alloste Kultwrdädte winterharter Rhodedınden 


Botan. Alpeng 


LINDAU 


Alpenpflanzen 
Steingartenpflanzen 


Spezialkulturen 
Blütenstauden In best.Sorten 
Preisliste frei 


WERNER FREYBERG 


OSNABRÜCK, Lürmannstr. 27 


Interessante und seltene 


Warm-und 
Kalthaus- 
pflanzen 


Bitte Liste anfordern | 
Wilh. Stoffregen,Garten- 
baubetrieb, Dortmund. 


De Zen x 

larkenware Großkulturen 
Katal. üb, sämtl.Baum- 
«chulartikel kostenlos, 


GARTEN 
FIGUREN 


Brunnen . Wassorspeler , Sonnen- 
uhren . Laternen . Bänke . Vogel- 
tränken In Natur- und Kunststein 


Freiland - Farne (Vinka 
minor) und Frühlings- 
Blumen 


sämtliche Pflanzen sowie 
Orchideen-Kultur-Material Polypo- 
ium / Osmunda-Fasern und 
Sphagnum-Moos 


iefert 
verpackungelrei. Preisliste gratis 
Lambert Ringen, 
Remagen am Rhein, 
5 


Drususstraße 5, 
Fernrul Amt Remagen 418, 


HERMANN TOCHTERMANN 
Bildhauer Berlin - Marlendorf 1 
Elsenacher Straße 16, Tel.: 760333 


Für hohe Stangenbohnen 
rochtzeilig 


Bohnenpflücker 


bestellen! 
Mit Beutel 
Mit 1,50 m Bambusstiel RM. 1,25 


Gebr.Schmidt,Hüttefabrik 
bei Hülsenbusch (Rheinland 


Immergrüne Gehölze 


Zwerggehölze 
Zwergkoniferen 
Rosen aller Art 
Rhododendron, Azaleen 
Q Stauden n 
Reich bebilderter Katalog frei, 
Lenhaufer Baumfchulen, 
Möllers & Co., Lenhöusen 1. Westf. 


ANINNNINNUNNNHINRIAURNDNUNNNNNAURNLNNN 


In der Verwichlihung des Punkteo 21 unfereo 


Die Kraft eineo Volkes wächft au feinen 
gefunden Müttern und feinen gefunden in 


Kindern, Kilgenfeldt, 


arten 


enseo) 
Reichhaltigste Sammlung von 


Alpenpflanzen 


Felsen- und Mauerpflanzen 
Speoxialkultur. Gegründer 1896 
Preisliste ouf Wunsch 


Öhkonomierat Sündermann 


Parteiprogeamme jfehen wir unfere A 
vornehmpe Dicht. | 


EINEM LLANEEPAENEENIIMEK EINEN 


Gartenf[hhönheit 


OKTOBER 1939 


Wi 
——\/, 


« 
P FREU « Nur 
RT OR EN; 
h a a ee 
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> 


Ya 

% 

£ ER 
N 


soll unser Garten uns mit 


versorgen. Diese wichtige Aufgabe kann schon ein 
kleines Stück Land erfüllen, wenn es richtig ange- 


pflanzt und gepflegt wird! Lassen Sie sich gleich die 
Sonderhefte der Gartenschönheit Nr. 5 (Obst das 
ganze Jahr bei richtiger Sortenwahl) und Nr. 6 (Ge- 
müse das ganze Jahr aus eigenem Garten) kommen! 


Jedes Heft 


nur RM. 1,20 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT, BLN.-WESTEND 


ZNnNANNILILLALLHARLELLHELEARARTEERRARANKRLALANARNLLNRALALLANALONANLNLDTUAARDANNDLINIERLINNTRNNTINANNGHNANAINIAKAKARANANNKHNAKANANNLHNINININN ES 


Wertvolle Gartenbücher 


durch Versand oder auf Ausstellungen leicht beschädigt, 


zu herabgesetzten Peeisen ! 


Mezger/Oeser: Das nieverlorene Paradies. Pracht« 
band in Großformat. Statt 9,75 nur...» » 6,30 


Foerster, Karl: Gartenfreude wie noch nie. Über 
400 ein» und mehrfarbige Bilder. 1. Auflage. 
Ganzl. statt 7,50 nur 5,—. Kart, statt 5,80 nur 


— Der Steingarten der sieben Jahreszeiten. Mit 
152 ein« und mehrfarbigen Bildern. 1. Auflage. 
Ganzl. statt 7,50 nur 5,—. Kart. statt 5,80 nur 


— Schönheit in Baum und Strauch (Gehölzbilder- 
buch). Mit 200 ein- und mehrfarbigen Bildern. 
Ganzl. statt 5,— nur 3,50, Kart. statt 3,60 nur 


Mütze/Schneider: Die Rose in Garten und Park. 
100 ein» und mehrfarbige Abbildungen. 1. Auf- 
lage: Ganzl. statt 6,— nur d,—. Kart. statt 
4,50 nur 1,50, 2. Auflage: Ganzl. statt 6,80 nur 
4,50. Kart. statt 5,50 nur 


3,75 
3,75 


2.20 


TRETEN 3,10 


und noch andere, 


Die Bestände sind gering, Lieferungsmöglichkeit müssen 

wir uns deshalb vorbehalten, Jeder Sendung legen wir 

eine vollständige Liste der antiquarischen Bader bei. 
Bestellen Sie bald, 


DER GARTENSCHÖNHEIT 
BERLIN-WESTEND 


VERLAG 
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Alle Bilder, bei denen kein Urheber genannt ist, sind eigene Aufnahmen der 
Gartenschönheit. 


Die Hefte November und Dezember erscheinen infolge tech- 
nischer Umstellungen als Doppelnummer am 20. November. 


Einzelheft RM 1.—, vierteljährlich RM 2.70, jährlich RM 10.— 
Postscheckkonten: Berlin 76290, Bern III 8192, Laibach 203 55, 
Prag 79596, Warschau 194 369, Wien 130 791. 
Abbestellungen, die nicht spätestens 14 Tage vor Quartalsschluß 
erfolgen, können erst für den Schluß des nächsten Kalender- 
vierteljahrs berücksichtigt werden. 
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Einleitungsworte aus dem Buche: »Lebende Gartentabellen« nebstErläuterungsworten einiger Tabellen 


Zur Weltstunde an unsere Leser! 


Unser Wirtschaftsleben umfaßt die geistige und stoffliche Welt in 
so unlösbarer Verknüpfung und Verschränkung, daß von Grenz- 
linien keine Rede sein kann. 

Wir haben uns hier für alle Aufgabenbereiche im höchsten Aus- 
maß aller Möglichkeiten und Kräfte gegenseitig an Händen zu 
halten, um die Gesamtzirkulation des gewaltigen, geistig-körper- 
lichen und kulturellen Organismus Deutschlands auch jetzt so 
lebendig wie nur denkbar zu erhalten. - Das geschieht gewiß nicht, 
wenn nur die Magen- und Heizungsfragen groß geschrieben werden. 
Es durf an dieser Stelle noch einmal wiederholt werden, daß der 
deutsche Gartenbau hein wirtschaftliches Luxusanhängsel der Na- 
tion ist, sondern in den letzten Jahren schon über eine Million 
mehr Menschen beschäftigt als die ganze deutsche Stahl- und 
Eisenindustrie. 


Bei der anwachsenden Fülle edler Gartenpflanzen für 
die Gärten aller Zonen und bei der erfreulichen Un- 
möglichkeit, die Verbreitung und das entsprechende 
Wachstum leidenschaftlicher Freude an der Pflanzen- 
welt zu hemmen, muß natürlich auf immer neuen We- 
gen dafür Sorge getragen werden, daß Gartengestalter, 
Pflanzenzüchter und Gartenfreunde sich diesen Reich- 
tum zu Füßen halten können. Wir brauchen also neue 
Zügel für diese Gespanne, neue Hilfsmittel, beherr- 
schende Ordnung in das riesige noch halbdämmerdunkle 
Schatzhaus zu bringen, um den Pflanzen zu gesammel- 
ten Wirkungen im Garten zu verhelfen, bei denen so- 
wohl das Gleichgewicht ihrer Lebensbedingungen wie 
die Entfaltungsmöglichkeit feinster Reize bedacht wird. 
Die im Werden befindliche moderne Gartenliteratur 
sorgt durch Verbindung riesigen Bilderreichtums mit 
aufschließenden Texten auf immer neue Weise Ord- 
nung und Übersicht zuschaffen und aus dem einen leicht- 
hantierbarem Buche aufs andere zu verweisen, damit 
keine unhandlichen Folianten entstehen. Gerade das 
unfruchtbare Imponiertwerden soll auf alle Weise ver- 
hütet und in bessere Form der tätigen Begeisterung 
verwandelt werden. 

Es kommt daraufan, Gartenbücher immer neu zu locken- 
den Einfallstoren in das große Reich des Gartenfort- 
schritts werden zu lassen. 

Wir halten eine wirklich lebendige Gartenliteratur in 
alle Zeit hinaus für eine unausweichlihe Notwendig- 
keit, wenn anders die Arbeit am Vervollkommnungs- 
gang der Gärten so ernst genommen werden soll, wie 
es dies zentrale Lebensgebiet verlangt, und helfen auch 
weiterhin unverdrossen am Werden solcher Garten- 
bücherei mit, obwohl wir uns zwar nicht immer, aber 
doch meist noch lieber anderen Arbeiten an Gärten und 
Pflanzen hingeben würden. Aber wir wollen eben mit 
diesem Stubensitzen weiterhin andere hinauslocken. 
Das Gartentabellenbuch bringt die Gartendinge in ein 
Kreuzfeuer von Beziehungen und Überblicken. Es er- 
möglicht sehr schnelles Nachschlagen, um draufgänge- 
risch zu Verwirklichungen zu gelangen. Es sucht gerade 
da Klarheit und Fülle auszubreiten, wo Mängel ver- 
mutet wurden oder Verworrenheit herrschte; es faßt 
wichtige Unterscheidungen gerade dort zusammen, wo 
zuungunsten der Dauerwirkung keine Unterschiede 
berücksichtigt wurden, ja nicht einmal eine Ahnung 
grundsätzlich so verschiedenen Verhaltens ähnlicher 
Pflanzen vorhanden war. 


Von Karl Foerster 


Nicht zum wenigsten ist das Buch als Verständigungs- 
mittel und Besprechungsgrundlage zwischen Garten- 
freunden und Gartengestaltern gedacht. Wir hoffen 
aber nicht nur, daß es Gartensuchern jeder Art herzhafte 
Hilfe bringt, sondern auch uns Wünsche und Vorschläge 
vielseitigster Art zuzutragen hilft, damit solche Werke 
immer herzhafter belebt und bereichert werden können. 
Aus der Fülle von etwa 200 verschiedenen Tabellen 
über Belange des Schmuckgartens bringen wir hier nur 
einige kleine Ausschnitte und machen noch darauf auf- 
merksam, daß an dieser Stelle nur einleitende Worte 
zu einigen wenigen Tabellen Platz finden konnten, wäh- 
rend umfassende Pflanzenlisten mit Beschreibungen dem 
Buche selbst vorbehalten bleiben. 

Das Tabellenbuch umfaßt den ganzen Schmuckgarten, 
also Blütenstauden, Steingartenstauden, Blumenzwie- 
bel- und Knollengewächse, Laubgehölze, Blütensträu- 
cher, Bäume, Nadelgehölze, Kletterpflanzen, Rosen, 
Einjahrsblumen, Dahlien, Gladiolen, Kübelpflanzen, 
Balkonpflanzen und anderes mehr. 

Gartentabelle: Sommer- und Herbstflorin Steingärten. Im Früh- 
ling und Vorfrühling kann jeder Steingarten überschäu- 
men von Blüten; aber wie steht es im Sommer und 
Herbst damit? Das ist die immer wichtiger werdende 
Frage, zumal viele Steingärten in den Sommer- und 
Frühherbstferien blühen sollen, wenn die Besitzer ihre 
Sommerheime beziehen oder Hotel- und Pensionsbe- 
sitzer die Steingärten gerne für ihre Besucher in Blüte 
haben wollen. Noch immer wenig genug bekannt ist es, 
daß hier für Sommer und Herbst schon mehr Blüten- 
fülle kleiner Gewächse bereitsteht, als meist irgend 
Platz hat. Was keinen Platz findet, sollte eben im Nach- 
bargarten stehen, damit Nachbargärten aufregender 
werden, und halten, was sie versprechen. 
Gartentabelle: Beerenschmuck im Garten. Dieser bedeutet 
eine im ganzen und großen sowohl seitens der Garten- 
gestalter als der Gartenfreunde noch so gut wie unbe- 
nutzte, unausgeschöpfte, ungefeierte, unverwirklichte 
Schönheitswelt fast aller Monate des Gartenjahres. Der 
Gehölzwelt traut man schon allerlei Zauberkünste und 
Schätze jeder Art zu. Daß aber das Staudenreich eine 
Fülle edelster Beerenschmuckschönheit hervorbringt, ist 
noch kaum in das gestaltende Bewußtsein der Garten- 
menschen, kaum in Bücher und Bilder und Tabellen oder 
in die Kataloge der Pflanzenhandlungen übersichtlich zu- 
sammengefaßt eingegangen. Dabei sind diese Shmuck- 
kräfte meist von viel größerer Ausdauer als die der 
Blüten und bringen reizende Mannigfaltigkeit in die 
Gartenbilder und Bildchen. 

Gartentabelle: Alraune und andere Zauberkräuter. Podophyl- 
lum Emodii, der Maiapfel, auch große Alraune genannt, 
ist solch ein geheimnisvolles Gewächs, von dem alle 
raunen, die es im Garten haben. Erst treibt’s gefleckte 
Blätter, wie ein geschlossener Regenschirm, dann balan- 
ciert's auf der Spitze rosa Blüten wie Anemonen, - tut 
klein und zierlich, nachher wird’s kniehoch und läßt un- 
ter gefleckten großen Blättern rote Äpfel hängen, in die 
sich die Anemonenblüte verwandelte. Eine andere tolle 
Pflanze ist die Blutwurzelanemone, die bei Verletzung 
der Knollenwurzeln blutet - weiße Anemonensterne 
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treibt, die abends zwischen blaugrünen Eukalyptusblät- 
tern schlafen gehen, nämlich Sanguinaria canadensis. 
Ferner die Ballonglockenblume, nämlich die chinesische 
Spätsommerglocenblume (Wahlenbergia Mariesii), die 
gewaltige weißfleischige Wurzelklumpen bildet, wenn 
sie alt im Garten steht, und beim Zusammendrücken 
ihrer Ballonknospen knallt. Oder die Dreihöcerblume 
(Tricyrtis hirta), deren phantastische und unheimliche 
Seltsamkeit über alle Beschreibung geht. 

Gartentabelle: Wichtigste Träger winterlicher Schönheit. Der 
Winter dauert ein halbes Jahr und willim Garten eben- 
so ernst und kultisch genommen werden, wie die übri- 
gen Jahreszeiten, zumal seine atmosphärische, wieseine 
Lichtschönheit oder sein mannigfachesKristallspieljeder 
schönenLebensgerüste bedarf, um seine Zauber zu ent- 
falten - ja auch die unendlich leisen Glückswelten mil- 
der Winternatur, die sich unter so anderen Vorzeichen 
begeben, unserem Gedächtnis und Vorgefühl recht 
einzuschmelzen. 

Gartentabelle: Vorfrühlingsblüher. Der Vorfrühling, also 
von Ende Februar bis Ende April, ist durch unsere jahr- 
zehntelangen Mühen allgemach eine große gefeierte 
Gartenjahreszeit geworden, die in ihren Pflanzenschät- 
zen aus allen möglichen Reichen der Dauergewächse 
schon fast unüberschaubar ist, und auch den Kenner 
ständig mit Unbekanntem reizt. Durch nichts wird der 
große Zeitraum des Jahres so geweitet und im Aus- 
reifen aller seiner Epochen so gesteigert, wie durch den 
Gartenkultus desVorfrühlings. Mankannhierauchaller- 
lei mißachtete, halbschattige Gartenplätze räumlich so 
aufordnen, daß sie für immer Vorfrühlingsgärten wer- 
den, von deren Pflege und Durchbildung man sich nie 
trennen mag. 

Gartentabelle: »Dörrgemüse« für brandige Böschungen. Es 
gibt genug Pflanzen, Stauden und Zwerggesträuche, ja 
auch Zwergnadelgehölzer, die sich aus der Dürre, ja 
sogar aus Sand und Dürre, ein Fest machen und aus der 
Kargheit Schatzkammern von Schönheit errichten. Man 
soll also extrem schwierige Standortsverhältnisse in 
seinem Garten nicht immer gleich ändern oder »frucht- 
bar« machen wollen, sondern den Pflanzen und ihren 
entsprechenden Genossenschaften die Gelegenheit nicht 
versagen, ihre Sieger- und Anpassungskräfte an solchen 
Stellen zu erweisen, ohne sich durch Anfangsschwierig- 
keiten nach der Ansiedlung entmutigen zu lassen, wenn 
sich manche Pflanzen anfangs entmutigen zu lassen 
scheinen. Es entstehen durch solche Wagnisse natur- 
gemäß immer sehr einheitliche Pflanzenstimmungen. 
Überall hat man in solchen Dingen Schwierigkeitsüber- 
winder ersten, zweiten, dritten Grades zu unterschei- 
den, denen man durch die Art der Bodenmodellierung 
oder durch ein wenig Bodenstärkung oder auch durch 
das einfache Leicht- und Mürbermachen des Bodens ge- 
rade eben ausreichende Stätten des Dauergedeihens 
schaffen kann. 

Gartentabelle: Schmetterlingsmagneten im Stauden- und 
Strauchreich. Warum man sich und den Seinen diese rei- 
zenden Naturspiele im Garten entgehen lassen soll, 
ist nicht einzusehen. Man kann die Anblicke gar nicht 
vergessen und entdeckt noch immer neue Pflanzen, die 
wieder andere Schmetterlingsarten in Menge anziehen. 
Seltsam, diese kleine, weiße ausdauernde Schmetter- 
wolke über einem blühenden Lavendelbusch, das rast- 
lose weiße Geflimmer über Salvia nemorosa superba, 
der kostbare Korso des kleinen Fuchs- und Perlmutter- 


falters in den Blüten eines Ligusterstrauchs, das flügel- 
spreizende Spiel der dichten Pfauenaugenbesatzung auf 
einer alten Wetterdistel, als seien die Falter beweg- 
liche atmende Organe deskleinenBlütenstaudenbusches. 
Das lautlose Farbenweben vieler Schmetterlingsarten 
im oktoberlichen Herbstastergarten inmitten desgroßen 
Bienensummens am heißen Mittag. Auch das Schmet- 
terlingsweben umdenFliederspeer,denBuddleiastrauch, 
ist durch Bepflanzung der spätsommerlichen Arten auf 
doppelte Wochenzahl zu verlängern. 

Gartentabelle: Niegenug Düfte und Wurzelgerüche im Garten. 
Es gibt nicht genug zu schnuppern im Garten, weil man 
zu wenig Kultus aus den Weihrauchspendern macht, 
in denen so überströmende Kräfte wirksam sind, daß 
sie eine besondere Festluft um sich breiten. Es reicht 
vom Baum bis zur kleinen Pflanze. Tabellen und Ge- 
danken über diese Gartenmaterie bleiben sehr aktuell, 
denn es strömen immer neue Duftspender in die Gär- 
ten oder neue Abarten der bereits vorhandenen, wel- 
che die Duftzeiten verlängern und verdoppeln durch 
die Hinzugewinnung früher oder später blühender Ar- 
ten, wie beiLinden und Buddleien, auch selbst bei Rosen 
und Veilchen. Manchmal werden auch die Düfte sehr 
verstärkt durch die Kreuzungsverwandlung eines 
schwachwüchsigen Sträuchleins in einen wuchtigen 
Blütenstrauch, wie etwa bei dem gardenienduftenden 
Vorfrühlingsgeißblatt (Lonicera Purpusii). 
Gartentabelle: Die eigentlichen Brandfackeln im Blumen- 
garten der Monate. Das tolle, weithin leuchtende rote und 
orangerote Farbenfeuer fängt mit bestimmten Tulpen- 
sorten an, geht durch lange Wochen, wenn schon die 
Riesenmohne in Blüte treten, deren Florzeit jetzt auch 
durch frühe und spätblühende Züchtungen verdoppelt 
ist. Auch die Feuerlilien, die dann blühen, kann man 
zu den Brandfackeln rechnen. Dann kommen die schat- 
tenaufhellenden riesenblumigen Knollenbegonien und 
so auch die mächtigen roten orangeroten, ja rein zin- 
noberfarbenen Büsche der Phloxe auf lange zu ihrer 
Wirkung. Inzwischen brenntdasroteGartenfeuer weiter 
in vielen Dahliensorten und erreicht eigentlich durch 
das Beieinander von Phlox, Dahlie, Canna, die wie die 
Dahlien oft aus braunem Laub herausflammen, und 
schließlich noch durch das Hinzutreten der großen Fak- 
kellilien von Anfang August bis zum Frost seine Höhe- 
zeiten. Neue großblumige Montbretien feuernmitdunk- 
lem Orangerot vieltöniger Blumenrispen wie zier- 
liche Feuerlilien, und von Juli bis Ende August bis tief in 
den Oktober hinein ist dieser mächtige Farbenton auch 
aus vielen Gladiolensorten zu gewinnen. Von Anfang 
September an tritt dann noch das Beerenrot des Feuer- 
dorns dazu, das in der Sorte »Dauerbrand« tief bis in 
die Schneezeiten reicht. Das mächtige Rot und Orange- 
rot dürfte also in diesen langen Zeiten niemals im Gar- 
ten fehlen. Wo es irgendwie mit Grün störend zusam- 
menknallt, muß der Zusammenprall durch andere 
Farben abgefedert werden. Aber ohne ihn fehlt der 
musikalischen Funktion der Gartenfarben ein Grund- 
element. Seine Wirkung ist so stark, daß oft schon 
kleine Mengen für dieseWürze ausreichen. Es ist schön, 
der Befehlsgewalt jener Farbe das ganze Gartenjahr 
hindurch ein immer reicheres Blau entgegensetzen zu 
können, das wieder ganz anderem Befehl folgt. Schön- 
ster Trabant der roten Farbe ist blasses Gelb, der blauen 
Farbe Weiß, der blauen Nelkenpolster und Gräserfarbe, 
also des so bedeutsamen Eukalyptusblaus ist Goldbraun. 
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Hagebutten sind schön und nützlich 


Im Januarheft 1935 haben wir schon einmal eingehen- 
der über Rosenfrüchte gesprochen und eine ganze An- 
zahl Hagebutten auf einer Tafel farbig abgebildet. Man 
muß aber immer wieder auf dieses Thema zurückkom- 
men, zählen doch unter den schönfruchtenden Gehölzen 
viele Rosenarten und Formen zu dem Hübschesten, was 
wir auf diesem Gebiete haben. Nicht nur zur Blütezeit 
sind die Wildrosen wunderschön, auch mit ihrem Frucht- 
behang sind viele unter ihnen sehr reizvoll. 

Das, was wir Hagebutte nennen, stellt eine Scheinfrucht 
dar, in der die eigentlichen einsamigen Nußfrüchtchen 
sitzen. Die äußere, meist fleishige Hülle wird aus dem 
Kelchbecher gebildet. Das Wort Hagebutte gehört nach 
Hegi in seinen ersten Bestandteilen zu Hag = dichtes 
Gebüsch, Hain; in seinen zweiten zu Butzen - Klum- 
pen. Es gibt für die Rosenfrüchte noch vielerlei Lokal- 
namen und Dialektbezeichnungen, wie etwa das bay- 
risch-österreichische »Hetschepetsche« oder das hanno- 
versche »Hänenpötze«. Die Hagebutten wurden schon 
von den Pfahlbauern als Hagebuttenmus gegessen, das 
ia heute noch in Bayern und der Ostmark beliebt ist. 
Durch die Einführung der Kartoffelrose, Rosa rugosa, 
aus Japan haben wir seit fast hundert Jahren eine Art 
mit recht großen Früchten erhalten, die zur Marme- 
lade- und Geleebereitung wertvoller noch als etwa die 
heimische Apfelrose ist. Tee aus Hagebutten wird jetzt 
viel empfohlen, da diese reich an Vitamin C sind. Im 
nächsten Heft wird ausführlich auf diese Frage eingegan- 
gen. Die Früchte können aber schon geerntet werden. 
Durch auffallend gefärbte und schöngeformte Hage- 
butten zeichnen sich besonders die Arten der Gruppe 
der Zimtrosen, Cinna- 
momeae, aus. Wir er- 
wähnten schon die Kar- 
toffelrose,R. rugosa, die 
infolge ihrer Unver- 
wüstlichkeitzudenhäu- 
figstenWildrosenin un- 
seren Anlagen gehört. 
Sie hat uns auch viele, 
meist hybride Kultur- 
formen geliefert. Man 
denke nur an die schon 
1899entstandene»Con- 
rad Ferdinand Meyers, 
an die noch ältere 
»Mme.George Bruant« 
und neuere, wie »Dr. 
Eckener« und »Golde- 
ner Traum«. Die Kreu- 
zung R. rugosa mit der 
R. chinensis, die ihrer 
Früchte halber den Na- 
men R. calocarpa führt, 
ist mir in deutschen 
Gärtenbishernoc nicht 


Zwischen den einfach gesägten, 
spitzeiförmigen Blättern hängen 
die Früchte von Rosaholodonta. 

Bild Malby 
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Von Camillo Schneider 


begegnet. Sie verdient aber nach dem Stück, was ich 
vor Jahren in Miss Willmotts Garten sah, sehr wohl, 
daß wir sie auch bei uns versuchen. Miss Willmott hat 
sie in ihrem großen Rosenwerke beschrieben und ab- 
gebildet. Von den heimischen Rosen gehört zur Gruppe 
der Cinnamomeae außer der Zimtrose, die ihr den 
Namen gab und die wir als Mairöschen, R. majalis, 
kennen, vor allem die Alpenrose, R. pendulina oder R. 
alpina, die sich dadurch auszeichnet, daß sie die bei uns 
im Gebirge am höchsten steigende Art ist, finden wir 
sie doch in der Schweiz bis zu 2600 m Höhe. Ihre Früchte 
sind meist flaschenförmig. 

Dieser Fruchttyp tritt auch auf bei den schönen chine- 
sischen Wildrosen, von denen wir viele in unsern Gär- 
ten finden. Am bekanntesten ist bisher davon wohl 
die heute noch unter dem Namen R. Moyesii gehende 
Art. Mit diesem Namen hat es aber, wie der leider 
zu früh verstorbene ausgezeichnete Botaniker Dr. Otto 
Stapf 1931 im Botanical Magazine tab. 9248 festgestellt 
hat, seine eigene Bewandtnis. Er gehört zu einer Art 
mit doppelt gesägten, ovalen Blättern und drüsen- 
borstigen Blütenstielen, die in China in Westszechuan, 
Süd-Kansu und Schensi auftritt. Sie wurde 1890 von 
A. E. Pratt entdeckt und 1910 im Botanical Magazine 
auf tab. 8338 abgebildet. In Kultur kam sie schon 1894, 
scheint dann aber wieder verschwunden zu sein, bis sie 
um 1908 von neuem eingeführt wurde. 1910 beschrieb 
der bekannte Dendrologe E. Koehne eine R. Sweginzowii, 
kurzehe die Tafelder Moyesii im Bot. Magazin erschien. 
Diese Sweginzowii ist nach Stapf nun die echte Moyesii, 
und was wir jetzt unter diesem Namen führen, ist eine 


andere Art, die jener sehr nahe steht, aber einfach ge- 
sägte, mehr spitzeiförmige Blätter und meist kahle Blü- 
tenstiele hat. Diese Moyesii der Gärten nennt Stapf nun 
R. holodonta. Man hat zur Moyesii auch Formen aus dem 
südwestlichen China (Yunnan) gezogen, doch dürften 
diese wohl eine weitere Art darstellen. Wahrschein- 
lich gruppieren sich um R. Moyesii eine Reihe von 
geographischen Varietäten, zu denen 
gehört. 

Wie sie namentlich in dem oft so eigenartigen Ton ihrer 
Blüten variieren, müßte man durch Vergleichspflanzun- 
gen von Stücken feststellen, deren Herkunft einwand- 
frei bekannt ist. R. holodonta wird ja mit der Zeit recht 
sparrig und hoch, so daß man sie mehr als Hintergrund 
in Wildrosengruppen pflanzen sollte. Im engeren Gar- 
ten findet sie schwer einen Platz. Dorthin paßt viel eher 
R.Willmottiae, die ebenfalls aus Westchina (West- 
szechuan) durch Wilson aus dem Sang pan-Gebirge 
um 1904 zu uns kam und sich meist schon im Mai in 
hellrosalila Blütenschleier hüllt, denen dann im Herbst 
ein äußerst reicher Fruchtbehang zu folgen pflegt. 
Die Früchte sind hier aber fast kugelig, etwa 1 cm 
lang und orangerot. 

Recht bemerkenswert ist der im ausgezeichneten ehe- 
maligen Dendrologischen Garten zu Pruhonitz in Böh- 
men entstandene Bastard mit R. Moyesii: R. pruhoni- 
ciana. Von ihm gab es mehrere Formen, die zwischen 
den Eltern standen. Leider scheinen sie nicht für sich 
vermehrt worden zu sein. Sie hatten so manchen Vor- 
zug gegenüber der üppigen Moyesii, von der sie teil- 
weise die intensive Blütenfarbe geerbt hatten. Auch die 
Fruchtform variierte. 


auch R. Fargesii 


Eine sehr hübsche Zimtrosenart aus Mittelchina ist die 
in unseren Gärten noch so seltene R. setipodu, die schon 
durch Vilmorin in Kultur kam, 
französischen Missionaren erhielt. Später hat sie dann 
Wilson 1901 in Nordwest-Hupeh wiedergefunden und 
nach England eingeführt, wo sie bei Veitch in Coombe 


1895 der sie von 


Wood im Juli 1909 zuerst blühte. Ihr Artname weist 
auf die kurzen steifen Stacheln hin, die aus einer brei- 
ten Basis hervortreten, so daß man ihr den deutschen 
Namen Fußstacheln-Rose geben kann. Die Früchte sind 
lebhaft rot. Die Blütenfarbe wechselt zwischen hellrosa 
und purpurrosa, und die Blüten sind etwa 5 cm breit, 
so daß sie ziemlich stark auffallen. 

Langhalsige Früchte von korallenroter Farbe hat R. cau- 
data, die geschwänzte Rose, die auch schon Ende der 
neunziger Jahre zu uns kam. Sie trägt nur verstreute 
derbe Stachel und wird bis gut 4 m hoch. Ihr Artname 
bezieht sich auf die langgeschwänzten Kelchblätter. Sie 
wächst in China in den Gebüschen von Bergwäldern 
in West-Hupeh, die so reich an Rosenarten sind. Auch 
Rosa Giraldii, benannt nach dem italienischen Missionar 
Giraldi, der die Rose 1897 in Schensi fand, scheint schon 
ebensolange in Europa eingeführt zu sein. Sie hat schar- 
lachfarbene, etwa 1 cm lange eiförmige Früchte. Ob 
der Behang sehr reich ist, kann ich mich im Augenblick 
nicht erinnern. Wilson fand später einige Formen in 
West-Hupeh. 

Mehr orangescharlach sind die sonst ähnlich geformten 
Hagebutten von R. Prattii, die erst um 1908 aus West- 
china (Westszechuan) zu uns kamen. Sie haben feine, 
strohgelbe Stacheln und nur etwa 2 cm breite, zu eins 
bis drei stehende tiefrosa Blüten. (Ein Schlußartikel folgt.) 


Pflanzen, die noch zu wenig verwendet werden 


Schmuckvolle Laucharten 


Die Gattung Allium ist ungemein vielgestaltig, sind doch 
etwa 280 Arten in Europa, Nordafrika, Asien und Nord- 
amerika bekannt, von denen sich ungefähr 80 Arten in 


Von Eugen Schmidt 


Holland und in botanischen Gärten in Kultur befinden. 
Ich möchte heute auf einige davon in Bild und Wort 
hinweisen, mit denen ich gute Erfahrungen gemacht 
habe. Es soll dabei für die stattlichsten 
Vertreter der Gattung ein Wort einge- 
legt werden. Allium kann bis Mitte No- 
vember gepflanzt werden. Im erstenWin- 
ter ist eine leichte Schutzdecke wichtig. 
An erster Stelle wäre derRiesenlauch vom 
Himalaja, A. giganteum, zu nennen, der 
sowohl im Laub, Schaft und Blütenstand 
wie in den über eiergroßen Zwiebeln 
seinem Namen alle Ehre macht. Über 
1,5 m hoch werden die imposanten, wet- 
ter- und windfesten Blütenschäfte, die im 
Juni die großen, purpurvioletten Blüten- 
standbälle gleichsam als Krönung tragen. 
Die Blüten scheiden reichlich Honigtau 
aus, so daß immer reges Bienengewim- 
mel herrscht, besonders bei sonnigem 
Wetter sind sie stets förmlich überladen 
von den Honigsammlern. 

Nicht minder schön ist auch Rosenbachs 
Lauch (A. Rosenbachianum) mit düsterlila- 


Allium atlatense trägt auf 120 bis 150 cm hohem Stiel 
eine große, dichte, rosaviolette Blütenstandkugel. 


rosa Blütenbällen. Die Schäfte dieser Art werden aller- 
dings nur gegen 120 bis 140 cm hoch, dafür sind aber 
die Blütenstandkugeln auffallend groß. Von A. Rosen- 
bachianum gibt es auch eine weißblühende Varietät. 
Eine durch äußerst schönes Blattwerk auffallende Art 
stellt der Atlaslauch (A. atlatense) vom Atlasgebirge dar. 


Die breiten, straff aufrecht 
stehenden Blätter bilden 
runde Schöpfe und erin- 
nern ganzandasBlattwerk 
von Eremurus. Auffallend 
ist besonders die bläulich- 
grüne Färbung derBlätter, 
die bis 50 cm lang werden. 
Die Blütenschäfte werden 
etwa 120 bis 150 cm hoch 
und tragen große, ganz 
dichte rosaviolette Blüten- 
standkugeln. Wochenlang 
kann man seine Freude an 
diesem prächtigwirkenden 
Gewächs haben, und noch 
lange Zeit, wenn die Blü- 
tenfarbe längst verblaßtist, 
bilden die Samenstände 
immer nocd einen sehens- 
werten Schmuck. 

Die Blütenstände stellen 


Obenlinks: Alliumcoeruleum trägt 
seine blauen Blütenköpfe bis 80 cm 
hoch. Oben rechts: A.moly var. lu- 
teum wirktmit den gelben, etwa 7 cm 
breiten Blütendolden besonders in 


sowohl in blüähendem wie in verblühtem Zustand einen 
aparten Stoff für große Tonvasen dar. Einmal trocken 
geworden, halten die Samenstände wie Trockenblumen 


monatelang. 


Schließlich sei noch auf einige kleinere Arten aufmerk- 
sam gemacht. Der Sibirische Himmelslauch (A. coeruleum 
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[A. azureum]) bringt mit 
seinen blauen Blütenköp- 
fen auf bis 80 cm hohen 
Schäften, die besonders 
dunkel bei der var. atro- 
coeruleum sind, im Juni- 
Juli einen angenehmen 
Farbton in den Garten. 
Schön wirkt in größerer 
Anzahl auch das gelbe Ge- 
genstück des südeuropä- 
ischen Goldlauches (A. mo- 
ly) in der Form luteum. 
Diese Art bleibt ein gut 
Teil niedriger und blüht 
etwas vor dem Himmels- 
lauch. Eine weißblühende 
Art ist A. triquetrum, der 
Dreikantlauch. Der 20 bis 
30 cm hohe, dreikantige 
Schaft trägtschon im April- 
Mai die Scheindolde. 


Masse gut. Unten: A. triquetrum 
entfaltet auf 20 bis 30 cm hohem 
Schaft milchweiße Blüten mit grün- 
lihem Streifen. 

Bilder (4) Schmidt 


Die lebensvolle Landschaft und ihre Wesensglieder II 


Bevor Technik und Industrie ihren Aufschwung nahmen, 
war eine Landschaftsgestaltung im heutigen Sinne nicht 
notwendig; sie wurde von dem Bauern ohne sonder- 
liches Bewußtsein darüber geübt und lag schon in dessen 
Wirtschaftsart im lebendigen Betriebsorganismus be- 
gründet. 

Wo wir unseren Blick auch hinwenden, überall begeg- 
nen wir der Tätigkeit des Belebten. Selbst das Gestein 
steht als Mittler in seinen Diensten; im Wasser, im 
Mutterboden, in Pflanzen, in Luft, Wärme und im Ge- 
tier findet es seine Träger und Wandler zugleich. 

Die Pflanzenwelt ist wie ein einzig großer bunter, in- 
einander verwobener, über die Erde gebreiteter Tep- 
pich und stellt damit eine Pflanzendecke, besser gesagt 
Pflanzenhaut, vor. Gleich der Haut beim Menschen oder 
beim Tier übernimmt sie ähnlich geartete Verrichtun- 
gen im Austausch dessen, was im Boden oder der Luft 
lebt. Unendlich mannigfaltig ist ihre Aufgabe und fin- 
det Erfüllung durch die verschiedensten Pflanzenarten 
mit ihren jeweils besonders gelagerten Fähigkeiten. Ein 
Teil der Pflanzen vermag Kräfte aufzunehmen und sie 
gewandelt wieder zu verströmen. Ein anderer Teil la- 
gert Stoffe in sich ab. Es gibt Pflanzen, die wandelnd in 
den Boden eingreifen, dort besondere Vorgänge im Be- 
lebten verursachen und dergleichen mehr. In ihrer Ge- 
samtheit entnehmen sie dem Boden und der Luftum- 
welt Stoffe und Kräfte, geben diese ganz oder zum Teil 
vielfach gewandelt wieder ab an den Boden oder an die 
Luftumwelt oder auch untereinander. Mit diesen Tätig- 
keiten sowie durch ihr Werden und Wachsen nehmen 
sie erheblichen Anteil an dem Bestand des Mutterbo- 
dens. Die einzelne Pflanze mit ihrer Sonderbefähigung 
wird in der Pflanzenhaut nur mit der ihr verbundenen 
Pflanzengesellschaft wirksam. Wir treffen in solchen 
Gesellschaften vereint Humusbereiter, Kohlenstoffer- 
zeuger, Wassersammler, Mineralstoffsammler, Spur- 
elementensammler, Olerzeugeran, aberauch solche mit 
hohem dynamischen Vermögen, was sich an ihren Heil- 
kräften erweist. 

In der Natur herrscht ständig das Bestreben, über dem 
Boden eine Pflanzenhaut zu bilden. Ungezählte Millio- 
nen kleinster und feinster Pflanzen- und Tierwesen ver- 
schiedenster Art, so etwa in der Gestalt von Pilzen, 
Flechten, Algen, Bakterien, Amöben, Maden, Würm- 
chen, sind schon auf einer kleinen Bodenfläche für das 
Wirken im Belebten eingesetzt. Wind, Niederschläge, 
Trockenheit, Wärme und Kälte unterstützen die Tätig- 
keit dieser Mikroflora und- fauna und erzeugen Dellen 
und Risse an hartem Gestein durch Zermürben 

des Steinstoffes, so weiteren Lebensraum für 


kleine Lebewesen bietend. Durch fortlaufendes 24 


Werden und Vergehen der PA 
kleinen Lebewesen und ihrer 
Tätigkeiten entsteht mit der 
ZeiteinehauchdünneHumus- 
schicht. Immer mehr und dann 
größer und kräftiger werden- 
de Pflänzchen können sich all- 
mählichansiedeln. Nach jahr- 
hundertelangem Geschehen 
isteineHumusscichtentstan- 


Einjahrspflanze 


Staude 


Von Max K. Schwarz 


den, die Biumen und Sträuchern die Lebensgrundlage 
bietet. 

Der windflüchtige Dünensand an der Meeresküste kann 
eine Festlegung durch den Strandhafer erfahren, dessen 
Ansiedelung planmäßig betrieben wird, und selbst 
auf diesem Boden wird so mit der Zeit zusammen mit 
noch anderen Pflanzen eine Mutterbodenschicht zustande 
gebracht. 

Der Mutterboden aus dem Gesteinsbett, durch das Zu- 
sammenwirken von Wärme, Licht, Luft, Wasser, der 
Pflanzen- und Tierwelt erwachsend, ist das Fleisch der 
Landschaft, von der Pflanzenhaut überspannt. 

Einen entscheidenden Einfluß auf die Arteigenheit des 
Mutterbodens übt der jeweilige Untergrund aus. Er 
macht sich auch geltend bei den darauf wachsenden 
Pflanzen und den darauf lebenden Tieren, ja sogar bei 
den Menschen in bezug auf seine Gestalt undWesensart. 
So verleiht Kulk in seinem Zusammenwirken mit Wasser 
dem Mutterboden Eigenschaften zur Ansammlung von 
Stoffen und Kräften aus seiner raffenden und ansaugen- 
den Natur heraus, was zu einer Art Mastvorgang bei 
Pflanzen und Tieren hinführt, oft auf Kosten besonde- 
rer Güte. 

Der Kiesel-Untergrund dagegen trägt in Pflanzen und 
Tiere Festigkeithinein, gliedert diese Wesen feiner und 
wirkt sich besonders in Farbe, Duft, Nähr- und Heil- 
wirkungen bei den Pflanzen aus. Die Tiere sind knochig, 
beweglich und wach in ihrem Nerven- und Sinnessystem. 
Es kommt zu hohen Leistungen im Fettgehalt der Milch 
bei Kühen trotz viel geringerer Futtermengen, dieihnen 
verabreicht werden können. 

Lehm oder Ton, der Kalk- und Kieselstofflichkeit in sich 
birgt, vermag die bei Kalk und Kiesel gegensätzlich 
bestehenden Eigenschaften zu überbrücken. Im Gesteins- 
untergrund einer Landschaft kann im Verfolg der bis- 
her geübten Betrachtungsweisen das Knochengerüst er- 
blickt werden. Das Gestein hat in der Landschaft für den 
Wasserhaushalt namentlich in bezug auf seine Güte 
eine Bedeutung. 
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Oben: Der gewundene Lauf der Kocher mit seinem Ufergesträuch im Frühlingsbeginn trägt Lieblichkeit in die Landschaft hinein. Baum und Strauch 
festigen das Ufer und verdunsten drängendes Wasser. Unten: Reichsautobahn in der welligen Knicklandschaft zwischen Hamburg und Lübek 
Deutlich tritt das raumbildende Element durch die Heckenzüge in der waldarmen Gegend in Erscheinung. Bilder (2) Saebens 


Um das Wesen der Landschaft noch näher zu ergrün- 
den, ist die Betrachtung der Planzenwelt von einem be- 
stimmten Standpunkt aus vonnöten. Danach können un- 
terschieden werden Einjährige, Stauden, Sträucher und 
Bäume, wenn auch Übergänge in Halbstauden und Halb- 
sträuchern vorhanden sind. Staunenswert ist das Erleb- 
nis, in jeder der Gruppen im Gestaltenausdruck die 
angeführte Gliederung von der Einjahrspflanze bis zum 
Baum hin, jedoch aufeiner anderen Ebene, inder Grund- 
stimmung wiederzufinden. 

Die Pflanzenhaut ist noch mit den Einjährigen im Hin- 
blick auf ihre Grünentfaltung in der Hauptsache an den 
Boden gebunden, sie rückt über Stauden, Sträucher zum 
Baum hin immer mehr von diesem hinweg, um, noch 
mehr dem Luft- und Wärmebereich ausgesetzt, zu ge- 
deihen. Die Grünentfaltung nahe am Boden gerät stark 
unter den Einfluß der dort waltenden Bodenausdün- 
stungen. Schon ein Meter über dem Boden herrscht eine 
anders geartete Luftverfassung mit einem auch für die 
Pflanzenweltentwicklung entsprechenden Gehalt. Im 
Baumkronenbereich wird der Unterschied in den Luft- 
schichtungen noch krasser, namentlich in bezug auf die 
Durchlässigkeit gegenüber Licht und Wärme. 

Die Staude wird zur ausdauernden Pflanze, weil sie die 
Fähigkeit hat, aus ihrer Licht- und Wärmesammlung 
nicht nur eine Samenbildung hervorzurufen, sondern 
darüber hinaus noch den Wurzelstock damit versieht. 
Der Strauch betreibt dieses Licht- und Wärmesammeln 
in noch größerem Maße und speichert, außer in den 
Wurzelstock, Licht in sein Gezweig. Das Holz ist ver- 
dichtetes Licht und eingeheimste Wärme. Beides wird 
beim Verbrennen von Holz wieder frei. Unter allen 
Pflanzen ist der Baum jedoch der größte Licht- und 
Wärmesammler und verfügt dadurch über den meisten 
Kohlenstoffvorrat. Die Zweigkrone schiebt er allmäh- 
lich immer mehr mit Hilfe eines Stammes, einer stets 
größer und breiter werdenden Holzsäule in den Luft- 
raum hinein und schafft sich so über lange Zeitläufte 
hinweg eine Lebensgrundlage. 

Diese Gestaltengliederung der Pflanzenwelt ist für eine 
Landschaft von grundlegender Bedeutung, weil durch 
sie weitgedehnte Flächen eine Unterteilung erfahren. 
Im Wechsel von niederbleibenden und hochstrebenden 


Zwischenreich 


Der Wald als 
Wasserdunstschwamm 


Gewächsen kommen an der Erdoberfläche, außer durch 
Berg und Tal, Räume zustande. 

Diese Betrachtungsart der Pflanzenwelt fördert das Ver- 
ständnis für den größten und mächtigsten Pflanzenver- 
ein, den Wald. Hier stehen die verschiedensten Pflan- 
zen in einer so idealen Gemeinschaft zusammen, daß 
daraus ein selbständiger Organismus mit einem nur 
ihm eigenen Verhalten hervorgeht. Der allseits ab- 
schließende Grünschirm bildet mit dem Waldboden zu- 
sammen einen Raum, eine Art Zwischenreich, mit einem 
beinahe gleichgearteten Luftfeuchtigkeitsgehalt erfüllt. 
Krasse Witterungsverläufe sind im Walde kaum spür- 
bar. Der Wald bereitet sich ein eigenes, in ihm walten- 
tes Klima (Bestandsklima). Der Wärme während des 
Tages außerhalb des Waldes steht dessen Kühle im In- 
nern gegenüber; doch nachtsistes umgekehrt, der Wald 
verströmt im Innern Wärme, während außerhalb Kühle 
herrscht. 
DiedichtzusammengerücktstehendenKronenderBäume 
assimilieren am Tage im hohen Maße, dem ein ent- 
sprechend gründlicher Atmungsvorgang in der Nacht 
gegenübersteht, was die erheblich großen Wechsel- 
wirkungen im umgebenden Luftbereich verursacht. So 
beeinflußt der Wald außer in sich selbst auch die Kli- 
mabildung seiner LÜlmgebung in günstiger Weise. 

Den Wald lernen wir in seinen großartigen Eigenschaf- 
ten als ein gewaltiges Lungenorgan der Landschaft kennen. 
Noch weitläufiger und ausholender als die Kronenver- 
zweigung im Luftraume greift das Wurzelwerk der 
Bäume in das Bodengefüge, ein wunderbares Kanal- und 
Röhrensystem erschließend, um damit Wasser zu schöp- 
fen und zu heben. Wie in einem einzig großenSchwamm 
sind die Glieder des Waldes, das Wurzelreich, das 
Zwischenreich und das Kronenbereich zusammengefaßt 
und erfüllt mit Wasserdunst, der ständig aufgenommen 
und wieder abgegeben wird. Der Wald ist danach nicht 
nur intensiv in seiner Tätigkeit am Licht und an der 
Wärme der Luft, sondern nimmt innigste Beziehungen 
zu deren Wassergehalt auf und bindet sich dadurch 
treibend ineinen Wasserkreislauf ein. Der Wald pumpt 
und verteilt Wasser wie das Herz beim Menschen oder 
Tier das Blut. Er birgt deshalb für die Landschaft ein 
vereinigtes Herz-Lungenorgan in sich. (Ein Schlußartikel folgt.) 


Baumkronenbereich 


Zeichnungen (2) Wiedemann 


BLUOTENSCHONHEIT DER TAGLILIEN 
] Hemerocallis citrina 2 H. fulva rosea 3 H. hybr. Sovereign 4 H. hybr. Queen of May 5 H. hybr. 
Nilbio 6 H. fulva Kwanso 7 H. hybr. Margaret Perry. 


Gartenarbeiten, die jetzt getan werden müssen 


Oktober 


»Fette Vögel und Dadhse, 
schreit im Winter die Achse.« 


Ziergarten. Vor Eintritt des Frostes ist es praktisch, alle 
Immergrünen noch einmal stark zu wässern, denn die 
im Frühjahr festgestellten vermeintlichen Frostschäden 
sind meist nichts anderes als Vertrocknungserscheinun- 
| gen. - Wenn der erste Frost das Laub der Dahlien, Be- 
gonien, Canna und Gladiolen zerstört hat, schneidet 
man die Stengel 15 bis 20 cm über der Erde ab und 
bringt die Wurzelstöcke bzw. Knollen mit der anhaf- 
tenden Erde zur Überwinterung in den Keller. Rosen 
dürfen in den meisten Gegenden jetzt nicht eingewin- 
tert werden, da ihr Holz noch zu weich ist und faulen 
würde. Man wartet mit dieser Arbeit noch bis zum 
nächsten Monat, besorgt aber schon Tannenreisig, weil 
dies das beste Deckmaterial für Rosen darstellt. - Stau- 
denbeete werden gesäubert und gehackt; abgestor- 
benes Laubwerk 
entfernt man und 
bedeckt das ganze 
Beet miteiner fla- 
chen Lage von 
verrottetem Mist 
oder Kompost. - 
Für Neu-undUlm- 
pflanzungen von 
Bäumen wie auch 
Sträuchern ist 
jetzt - sofort nach 
dem Blattfall- die 
beste Zeit. 


Rückschnitt einer Dahlienpflanze 
für das Winterlager 


Gemüsegarten. Bei anhaltendem und stärkerem Frost- 
wetter muß an die Einwinterung der Kohlarten und der 
Wurzelgemüse gedacht werden. Bei mildem Wetter 
wartet man möglichst lange damit, da mildes Spätherbst- 
wetter die betreffenden Gemüse in Größe und Güte 
sehr steigert. Einige Frostgrade schaden nicht. Kürbisse 
und Samengurken läßt man in einem luftigen, frostfreien 
Raum nachreifen. 

Abgeräumte Beete werden tief gegraben. Hierbei emp- 
fiehlt sich das sogenannte »Holländern«. Darunter ver- 
steht man ein zwei Stich tiefes Graben, das in der aus 
der Zeichnung ersichtlichen Weise ausgeführt wird. Es 
ist also ein normales Umgraben, nur mit dem Unter- 
schied, daß man die Sohle der Grabfurche in sich noch- 
mals umgräbt. Die Erschließung der tieferen Boden- 
schichten übt auf die Entwicklung der Gemüsepflanzen 
eineaußergewöhnlich günstige Wirkung aus undbringt 
Erntesteigerungen um mehr als das Doppelte des nor- 
malen Ertrages. Daß Gemüse Flachwurzler seien, ist eine 
weitverbreitete Ansicht; daß sie auf einem Irrtum be- 
ruht, haben jedoch sorgfältige Wurzelbeobachtungen 


nn EEE FL am. 


Von K. Knippel 


Spargelkraut wird erst von den Pflanzen 
abgeschnitten, wenn es völlig gelb, beziehungs- 
weise erfroren ist. Nur in diesem Zustande be- 2: 
steht die Gewähr, daß alle mobilen Nährstoffe in den IN 
Wurzelstock abgewandert und hier für den nächstjäh- END 
rigen, kräftigen Austrieb gespeichert sind. Von Schäd- 

lingen befallenes Spargelkraut wird verbrannt. 

Wichtig ist es, im Verein mit der Bodenlockerung den 
Kalkzustand zu regulie- 
ren. Saure Böden verlan- 
gen kräftige Kalkgaben. 
(Ein Doppelzentner Ätz- 
kalk auf je 250 qm). Man 
bringt dieKalkdüngungje- 
weils auf den Flächen un- 
ter, die in dem betreffen- 
den Jahre keinen Stallmist 
erhalten. 


Zwei Stich tiefes Graben verdoppelt 
die Gemüseernte im nächsten Jahre 


Obstgarten. Es ist höchste Zeit, Leimringe zur Be- 
kämpfung desFrostspannersanzubringen. Damit können 
wir einen der schlimmsten Schädlinge sicher und wirk- 
sam bekämpfen. 
Jetzt ist die beste Gelegenheit zur Obstbaumpflanzung; 
doch warte man den normalen Blattfall ab. Man kaufe 
nur einwandfreies Pflanzmaterial und achte sorgfältig 
auf die Auswahl der für den jeweiligen Verwendungs- 
zweck beziehungsweise die betreffende Pflanzstelle ge- 
eignetsten Unterlage. In nicht eingefriedeten Grund- 
stücken bedürfen frischgepflanzte Obstbäume sofort des 
Stammschutzes gegen Wildverbiß. Drahthosen bewähr- 
ten sich hierfür am besten. Auf nassen Böden und in 
kalten Lagen pflanzt man besser erst im Frühjahr. - Erd- 
beerbeete werden mit kurzem Dung bedeckt; das gilt 
besonders für Neupflanzungen. Die Herzen der Pflan- 
zen sind hierbei freizulassen. 
Auch für im Frühjahr beabsichtigte Baumpflanzungen ist 
jetztbereitsdie Bodenvorbereitung durchzuführen. Ein- 
zelbäume erhalten Pflanzlöcher von 1,20 mal 1,20 m im 
Geviert und $0 bis 70 cm Tiefe. Bei geschlossenen 
Pflanzungen wird die ganze Fläche auf 70 cm Tiefe ri- 
olt. Für größere Flächen 
nutzt man hierzu Tief- 
bearbeitungsmaschinen. 
Die Obstaufbewahrungs- 
räume sind - besonders bei 
wärmerem Wetter - häufig 
zu lüften. 


und -auswaschungen gezeigt. (Im nächsten Heft wird besonders Höchste Zeit zum Anlegen derLeim- 
auf die Steigerung der Ernte durch Tiefenlockerung eingegangen.) ringe. Zeichnungen (3) Knippel 
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Was lehrt der leizte Winter für die kommenden Monate? 


Wichtige Erfahrungen über die Widerstandsfähigkeit der Pflanzen 


Es war schon um Weihnachten 1938 zu erkennen, daß 
der letzte Winter uns schwere Schäden bringen werde, 
und vielleicht ist noch mehr zugrunde gegangen, alsman 
damals annehmen durfte. Die Bilanz ließ sich infolge 
des kühlen Frühlings erst gegen Ende Mai ziehen. Der 
Winter war durchaus nicht streng. Was hat es schon 
zu besagen, daß zwischen dem 15. Dezember und dem 
8. Januar das Thermometer in drei Nächten auf - 15° C 
sank. Und die lagen noch nicht einmal hintereinander. 
Der Wechsel zwischen Frost und Tauwetter, Regen und 
Schnee ist nichts Ungewohntes, der leichte Nachwinter 
im März war bedeutungslos. Spätfrost gab es nicht. Der 
Winter an sich konnte solchen Schaden nicht anrichten. 
Was war der Grund? Der Herbst war viel zu milde. 
Die Novembertemperaturen lagen etwa 4° über dem 
gewohnten Durchschnitt, und in der ersten Dezember- 
hälfte war es eher noch schlimmer. Die Pflanzen standen 
stark im Saft, da setzte schlagartig 9 und 15° schneeloser 
Frost ein. Das genügte. Die alte Erfahrung bestätigte 
sich: Pflanzen, die treiben und plötzlich von stärkerem 
Frost betroffen werden, einerlei ob im Winter oder 
Frühjahr, leiden. 

Man erinnere sich, wie unsere Gärten im Frühling aus- 
sahen. Was war aus Primeln und Chrysanthemen, aus 
Rosen, Ginster und Kirschlorbeer geworden? Aber da- 
von will ich nicht reden. Ich möchte überhaupt nicht in 
erster Linie von dem sprechen, was versagte, sondern 
von dem, was die Probe bestand. Ganz kann ich frei- 
lich die Verluste nicht verschweigen. Wes das Herz 
voll ist, des geht der Mund über. Ich kann auch nur 
berichten, wie es in meinem sehr geschützt liegenden 
Garten und im Bielefelder Botanischen Garten gewesen 
ist oder was ich bei der Tagung der Deutschen Rhodo- 
dendron-Gesellschaft in Bremen gehört habe. 

Die von mir erwähnten Pflanzen waren eingewurzelt 
und entweder ganz schutzlos oder nur mit leichter Torf- 
mulldecke auf dem Fuße. Nur vereinzelt nenne ich ein- 
mal einen frischgepflanzten Strauch, wenn er sich, unter 
gleicher Bedingung, als hart bewährt hat. 

Eingegangen ist die schöne immergrüne Clematis Ar- 
mandii, die den Spätfrost April 1938 so glänzend über- 
stand und das Dach erreicht hatte; eingegangen sind 
Cytisus Battandieri, Photinia serrulata, Evonymus Wil- 
sonii, Berberis sanguinea, pruinosa, während Juliana 
und eine als Cavalerii gehende Berberis unbeschä- 
digt blieben. Rhod. eclecteum ist für unser Klima un- 
brauchbar. An einer Holzwand stehen drei Arten Jas- 
min: J. Beesianum und J. officinale grandiflorum sind 
erfroren, ihre Hybride zwischen ihnen, J. Stephanense, 
ist so gut wie intakt. Etwas zum Kapitel vom Luxurie- 
ren der Bastarde. Cistus laurifolius, Escallonia rubra, 
Raphiolepisjaponica, Quercus cuspidata, Pieris Forrestii, 
Fatshedera Lizei, Viburnum Schneiderianum, die mei- 
sten Sarcococcen und Neuseeländer Veronica: hin! 
Dann gibt es eine ganze Reihe von Arten, die mehr 
oder weniger tief ins alte Holz zurückgeschnitten wer- 
den mußten, aus diesem oder aus der Wurzel aber wie- 
der austrieben. Ich nenne zuerst, was von einer deut- 
schen Baumschule unter dem Namen Rhododendron 
grande verbreitet wird, aber schwerlich echt ist, obwohl 
es aus Samen erwachsen ist, der 1927 von Darjeeling 


Von W. Poppe 


bezogen wurde. Dann Rh. barbatum, ciliatum, cinna- 
barinum, exasperatum, niveum. Sie alle stammen von 
dem Südrand der Hochgebirge, die im Norden die bei- 
den indischen Halbinseln umsäumen. Das gibt zu den- 
ken. Was von dort kommt, muß hinsichtlich der Härte 
als verdächtig angesehen werden. Dazu gehört auch 
Rh. campylocarpum, das ausschlug, aber im Sommer 
einging. Vielleicht wäre zu überlegen, ob man solche 
Arten nicht als Kübelpflanzen behandeln sollte. Fürchtet 
man, sie könnten zu groß werden, so gibt es eine ganze 
Anzahl, die niedriger bleiben. Dahin dürften zu rech- 
nen sein Rh. ciliatum und sperabile, das erfroren ist, 
sicherlich aber das gleichfalls eingegangene schöne Rh. 
tephropeplum und andere, für das Freiland völlig un- 
brauchbare Arten der Reihen Boothii und Maddenii. 
Wenn man dadurch den langweiligen Evonymus japo- 
nicus, der selbstin seiner angeblich harten Form robustus 
draufgegangen ist, ersetzen könnte, wäre das nur vor- 
teilhaft. Die YunnanartRh. dichroanthum, die bisher fünf 
Winter ohne Schaden überstanden hat, ist schwermitge- 
nommen, besann sich erst Ende Mai 1939 langsam aufs 
Durchtreiben und starb dann ab. Bei Rh.decorum mußte 
die Krone fallen. Böse gelitten hat audı Rh. crinigerum. 
Phillyrea decora hat nur verhältnismäßig viele Blätter 
abgeworfen, während P. myrtifolia und Elaeagnus pun- 
gens Simonii stark zurückgenommen werden mußten. 
Berberis linearifolia, lologensis und replicata, selbst 
Carpenteria californica trieben von unten durch. Auch 
Lonicera nitida und Ligustrum ionandrum; Lig. lucidum 
hat kaum gelitten. Alle Stranvaesien büßten einen 
Teil ihres Holzes und natürlich die Blätter ein. 

Dann gibt es eine dritte, kleinere Gruppe, welche wohl 
die Blätter und zum Teil die Triebspitzen verlor, sonst 
aber im wesentlichen unversehrt blieb, höchstens daß 
einige abgestorbene Zweige entfernt werden mußten. 
Dahin gehört Rhod. rubiginosum, das übrigens viel höher 
wird als man liest. Bei mir hat es zwei Meter erreicht 
und denkt nicht an Abschluß. Es wächst steif in die Höhe 
wie concinnum und Searsiae. Die Blüte, ein mattes, 
etwas schmutziges Mauve mit braunen Punkten, hat 
wenig Reiz. Meine anfänglichen Befürchtungen hin- 
sichtlich Rh. cerasinum, es ist die Form, die K. Ward als 
Cherry Brandy bezeichnet, haben sich nicht erfüllt, es 
war im Frühling mit neuen Triebknospen bedeckt. Ich 
hoffe, jetzt im Herbst die andere Form, Charcoal, hinzu- 
zubekommen. Rh.haemaleum hat bei mir in jedem Win- 
ter auf einen Teil seiner Triebspitzen verzichtet. Zum 
ersten Male gelitten haben auch Rh. ochraceum und 
Osmanthus serrulatus; O. armatus und aquifolius blie- 
ben unversehrt. Rh.aechmophyllum hat die Blätter ver- 
loren, Rh. ravum seine Blütenknospen. Sycopsis sinen- 
sis und Distylium racemosum haben nur leichte Schäden 
aufzuweisen. 

Endlich das, was sich dem Winter restlos gewachsen 
zeigte. Merkwürdigerweise Rhododendron Auchlandii, 
es kommt doch im mildesten England nur unter Schutz 
fort. Ich glaube aber nicht, daß es echt ist. Solange es 
nicht blüht, kann man nicht sagen, was es ist. Aber schon 
als Blattpflanze ist diese geheimnisvolle Art schön. Auch 
das falsche Rh.Ririei hat sich bewährt. 


(Ein Schlußartikel folgt) 
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Jeder Gartenbesitzer hilft mit! 


Um eine Zeit wie die heutige unbedingt mit Erfolg 
durchzuhalten, muß vor allem die Ernährung des Vol- 
kes gesichert werden. Ein jeder von uns wird schon bei 
Ausbruch des Kampfes erkannt haben, daß wir uns auf 
die Stellen verlassen können, denen diese Aufgabe an- 
vertraut ist. Das sind in erster Linie der Reichsnährstand 
und die Ernährungsämter. Und in diesem Rahmen spielt 
gerade der Erwerbsgartenbau eine große Rolle, weil er 
auf kleiner Fläche außerordentlich intensiv arbeiten 
kann. 

Aber neben dem Erwerbsgartenbau müssen auch die 
vielen Gartenliebhaber zu ihrem Teil mithelfen, die Er- 
nährungsbasis des deutschen Volkes zu verbreitern, 
wenn vor allem jetzt sachgemäß mit der Ernte umge- 
gangen wird. Wir werden laufend an dieser Stelle Rat- 
schläge geben, wie auch im Hausgarten das Land unter 
besonderer Berücksichtigung unserer augenblicklichen 
Lage nutzbringend ausgewertet wird. 
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Die Ernährung unseres Volkes sichergestellt! 
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Haushalt zu verwerten ist. Es ist also nicht nur an 

den Gemüsegarten gedacht, denn wir wollen nicht wie- 
der in den Fehler der ersten Weltkriegszeit verfallen, 
nun rücksichtslos den Ziergarten zu räumen, um un- 
überlegt Gemüse zu ziehen, das doch nur verkümmerte, 
weil es keine richtigen Bedingungen fand. Es soll auch 
nicht etwa in jede leere Eke ein Obstbaum gepflanzt 
werden nach der so oft falsch verstandenen Aufforde- 
rung: »Hast du einen Raum, so pflanze einen Baum!« 
Eine stärkere Nutzung der Gärten muß aber sein, und 
so werden wir im nächsten Heft einen Ziergarten zei- 
gen, der schön ist und zugleich nutzbringend ausgewer- 
tetwird, undaußerdem Anregungen geben, wiemanauc 
auf dem kleinen Raum des Hausgartens Gemüse und 
Obst intensiv ziehen kann. Die Schriftleitung. 


Auch jetzt geht die Arbeit im Gemüsegarten weiter 


In milden Gegenden pflegt man Ende August Kraut 
(Kopfkohl), Wirsing-, selbst Blumenkohl und Kohlrabi 
auszusäen, um sie jetzt zu pflanzen und im nächsten 
Jahre frühe Ernten zu haben. Man hat dazu am Rhein 
vem Kraut die sogenannten Adventsorten gezüchtet. 
Wer abgeräumte Frühbeete hat, wird diese zum Aus- 
setzen der stärksten Pflanzen auf etwa 10 bis 15 cm Ab- 
stand benutzen, da er diese Beete leicht decken kann. 
Kraut und Wirsing kommen auch in milderen Lagen 
Mitteldeutschlands durch, wenn man die Setzlinge in 
Furchen auf Beete in geschützter Lage bringt, wo es 
möglich ist, sie gegen Kälte entsprechend zu decken. 
In schweren Böden ist das Verfahren kaum ratsam, da 
diese sich im März-April nicht schnell genug erwär- 
men. Zu säen sind ins Freiland noch Spinat (in Reihen) 
und Feldsalat (breitwürfig). 

Hat man Winterkopfsalat im September gesät, so pflanzt 
man ihn jetzt auf vorbereitete Beete in Furchen, die von 
Ost nach West laufen sollen, damit die Wintersonne 
nicht durch Auftauen Schaden anrichtet. Als Winter- 
sorten werden empfohlen: »Nansen« (Nordpol), »Alten- 
burger Winter«, »Winter-Eiskopf«, »Winter-Maiwun- 
der<. Auch hier muß man die kräftigsten Setzlinge aus- 
wählen. Die Furdıen sollen 10 cm tief sein und die 
Pflanzen auf 15 bis 20 cm Entfernung gesetzt werden. 
Gegen schneelose Kälte schützt man sie am besten durch 
Fichtenreisig. Die Ernte geht jetzt zu Ende bei Kartof- 
feln, Gurken, Kürbissen, Melonen, Kohl. Die Tomaten 
schneidet man jetzt an der Wurzel ab und kann sie 
dann sonnig zum Trocknen aufhängen. Die Früchte legt 
man im warmen Zimmer ans Fenster, wo sie nachrei- 


Mit wenigen Mitteln kann man sich einen Kräuterkasten vor dem Fenster 
einrichten, wie ihn das Bild zeigt. Er bekommt eine Scherbenunterloge über 
die Wasserabzugslöcher, dann eine Torfmullschicht, die das abflıeßende 
Wasser ansaugt. Zum Schluß füllt man gute Erde bis etwas unterhalb des 
Randes ein. Hineingesetzt werden : Petersilie, Schnittlauch, Selleriepflanzen, 
Zitronenmelisse, etwas Pfefferminz und was man sonst noch gern als Ge- 
würz hat. Bis zum Eintritt des Frostes bleibt der Kasten vor dem Fenster, 
dann kommt er auf das innere Fensterbrett oder in den hellen Keller. 
Bild Hönisch-Schmidt- Theile 
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fen. Kardy wird zum Bleichen nach Bedarf eingebunden. 
Ende des Monats muß man ihn im Keller einschlagen, 
jedenfalls ehe Frost eintritt, doch wird man ein Gemüse 
wie Kardy kaum in Lagen ziehen, wo frühe Fröste zu 
erwarten sind. Im Keller werden die Pflanzen einge- 
bunden undangehäufelt. Auch die Wurzelgemüse erntet 
man nun und schlägt sie im trockenen Keller oder in 
einem tiefen leeren Frühbeetkasten in Sand ein. K.W. 


Es ist keine Kunst, Obst richtig auf- 

zubewahren, wenn einem die passen- 
den Räumlichkeiten dazu zur Verfügung stehen. 
Ganz anders liegt die Sache aber in einem städti- 
schen Haushalte. Zumal in Wohnungen mit Zen- 
tralheizung. Hier ist es kaum möglich, einen Raum 
wirklich kühl genug zu halten, weil Heizröhren hin- 
durchgehen, auch wenn man die eigentlichen Heizkör- 
per abstellen kann. Wir wissen, daß der Feuchtigkeits- 
gehalt der Luft von entscheidender Bedeutung auf die 
Haltbarkeit des Obstes ist. Aber wie soll man in einem 
Zimmer einen Feuchtigkeitsgehalt von etwa 85 bis 90%, 
der als am günstigsten gilt, erzielen? Ein solcher Raum 
wird immer zu trocken sein. Auch dumpfe Luft soll ver- 
mieden werden, wie ja das Obst gegen Gerüche aller 
Art empfindlich ist. Richtige Lüftung ist sehr notwendig, 
besonders bei trübem, feuchtem Wetter. Wer es kann, 
wird vermeiden, größere Obstmengen in der Wohnung 
zu halten, wenn ihm ein »heizungsfreier« Keller oder 
ein Boden zur Verfügung steht, der wiederum gegen 
Frost gesichert werden kann. Vorschriftsmäßig verpack- 
tesObst wird sich einige Tage, vielleichtauch eine Woche 
in der Versandkiste halten lassen, wenn diese nicht zu 
ungünstig steht. Sonst sollte es in Obsthorden gelegt 
werden, wo es nicht übereinander liegt und alle paar 
Tage genau auf Faulstellen und sonstige Fleke kon- 
trolliert werden kann. Es ist auch sehr ratsam, nicht 
Sorten verschiedenerReifezeit nebeneinander zu lagern, 
da man jetzt weiß, daß die Ausdünstungen der Sorten 
andere beeinflussen und früher reifende Sorten dabei 
spätere zu vorschnellem Reifen anregen. Es wäre sehr 
erwünscht, wenn hier über besondere Erfahrungen unter 
ungünstigen Verhältnissen berichtet würde. Zuweilen 
mag es sich um einfache Maß- 
regeln handeln, die sich unter 
bestimmten Bedingungen vor- 
teilhaft auswirken. GES: 


Oft haben Keller einen Beton- 
boden, der ungünstig für die 
Obstlagerung ist. Ich half mir 
in solchen Fällen immer mit 
gutemErfolg, indem ich aufden 
Boden eine reichlich handhohe 
gründlichangefeuchteteSchicht 
Torfmull brachte, die dem Kel- 
ler die nötige Kühle und vor 
allem die nötige, aber nicht 
übertriebene Luftfeuchtigkeit 
sicherte. Nur selten wird in 
einem Winter ein Nachfeuch- 
ten des Torfmulls nötig sein, 
da er nur sehr langsam seine 
Feuchtigkeit angibt. Man muß 
dabei beachten, daß nicht etwa 
Holzstellagenteile im feuchten 


Sorgfältig in Seidenpapier gehüllt, liegen 
die Früchte hier in einer mit Torfmull 
gefüllten Kiste. Bıld Siebeling 


Auf jeden Apfel kommt es an! 


Wie bewahrt man Dauerobst im Haushalt richtig auf? 


Torfmullstehen,dasonst Fäulniseinsetzt, dieim Obstkel- 
ler immer schädlich ist, abgesehen von ihrer vorzeitigen 
Materialzerstörung. Man gibt den Gestellen eine genü- 
gend hohe Steinunterlage, damit keine Feuchtigkeit an 
die Holzteile heran kann. Nach der Räumung des Obst- 
kellers wird auch der Torf ausgeräumt, und der Raum 
bleibt gründlich gelüftet. Zur neuen Ernte gibt man 
dann einen frischen Bodenbelag. M.G. 


* 


Viel zu wenig wird aber noch Gebrauch gemacht vom 
Torfmull für die direkte Obstüberwinterung, obwohl 
die Erfahrungen für seine Zweckmäßigkeit spre- 
chen. Das Bild zeigt, wie man dabei vorgehen muß. 
Selbstverständlich ist, daß auch hier nur vollkommen 
gesunde, nicht angestoßene Früchte zur Überwinterung 
kommen. Außerdem empfiehlt es sich, die Früchte erst 
zwei bis drei Wochen lagern zu lassen, damit sie »ab- 
schwitzen«. Das Obst packt man in eine möglichst große 
Kiste, die man in einem frostfreien, gut zu lüftenden 
Raum aufstellt. Gefüllt wird die Kiste mit Torfmull, der 
unbedingt trocken und fein zerkleinert sein muß. Jede 
Frucht hüllt man einzeln in Seidenpapier und legt sie 
dann so in die Kiste, daß ein mit Torf zu füllender Zwi- 
schenraum von Fingerstärke bleibt. 

Wichtig ist, daß der Boden durch eine 5 cm dicke Torf- 
schicht bedeckt ist, damit die Früchte weich liegen. Die 
gleiche Schicht wird an den Seiten eingehalten. Die Kiste 
selbst rückt man vorteilhaft ganz dicht an eine Wand 
und füllt den Zwischenraum mit Torf aus. Wenn alle 
Früchte untergebracht sind, bedecken wir die obere 
Schicht ebenfalls mit 5cm Torfmull und legen den Kisten- 
deckel darauf. - So eingewintert hält sich das Obst aus- 
gezeichnet während der kalten 
Monate bis zum Frühling, ohne 
zuschrumpfen.Undselbstwenn 
einzelne Früchte faulen sollten, 
wirkt der Torf desinfizierend, 
und außerdem kann sich die 
Fäulnis wegen des Seidenpa- 
piers nicht so rasch ausbreiten. 
Der einmal verwendete Torf- 
mull sollte nicht wieder für 
die Konservierung genommen 
werden, denn Obst ist emp- 
findlih gegen Geruc. Besser 
ist es, den Torf auf das Land zu 
streuen und neues Material 
für den nächsten Winter zu 
besorgen. Es wäre aber nun 
falsch, den Torf, so wie er aus 
der Obstkiste kommt, für das 
Freiland zu verwenden. Es 
wurde schon betont, daß er für 
die Obsteinlagerung vollkom- 
men trocken sein muß, für das 
Freiland soll er aber unbedingt 
mit Feuchtigkeit gesättigt sein. 
Er bleibt daher eine Zeitlang 
der Witterung ausgesetzt, ehe 
er benutzt wird. K. W. 
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Blumenpflege im Winter und Sommer 


Wie ich meine Zimmerlinde überwintere! 


Der ideale Überwinterungsraum für die Zimmerlinde 
wäre ein sonniges, frostfreies Zimmer oder eine glas- 
gedecte Veranda. Hier blühen sie im zeitigen Früh- 
jahr wunderschön. Diese Verhältnisse sind aber nicht 
überall zu beschaffen. Die Pflanzen finden sich auch mit 
trockener Heizungsluft und Wohnzimmertemperatur 
ab. Oft sind aber die Zimmerlinden so groß geworden, 
daß sie in den Wohnräumen lästig werden. Dann muß 
derKellerherhalten. Hier verlierensie zwar ihreBlätter, 
das Holz jedoch nimmt keinen Schaden. Nach dem Rück- 
schnitt im Frühjahr treiben die Pflanzen gut wieder aus. 
Ich besitze eine sehr alte Zimmerlinde, die mir selbst 
im Keller zuviel Platz wegnahm. Kartoffeln und Run- 
kelrüben überwintern vorzüglich in Erdmieten. Warum 
nicht auch die harte Zimmerlinde? Gedacht, getan. 
Eine 50 bis 75 cm tiefe Erdgrube wurde an einer ge- 
schützten Stelle ausgehoben, die Pflanze im Spätherbst 
hineingelegt und gut mit Erde zugedeckt. Bei strengem 
Frost kam noch Laub, Dünger oder Fichtenreisig - was 
davon gerade zur Hand war - darauf. Seit vier Jahren 
kommt sie glänzend auf diese Art durch den Winter. 
Mitte April wird sie herausgenommen, zurücgeschnit- 
ten und der Ballen kräftig mit Wasser getränkt. Dann 
pflanze ich sie ohne Gefäß auf ein halbschattiges Gar- 
tenbeet, wo sie den Sommer über ein Schaustück bildet. 

Helene Dathe 


Ein Dauerblüher unter den Kakteen, 
die Bischofsmütze 


Es besteht kein Zweifel, daß die Zahl der Kak- 
teenfreunde zurückgegangen ist, obwohl heute 
jedem für wenig Geld alte und eine sehr große 
Anzahl neuentdeckter Arten zur Verfügung ste- 
hen. Die Gründe dieser Änderung sind psycho- 
logischer Art und vielleicht vorübergehend. Je- 
denfalls erfreuen sich jetzt noch die Kakteen einer 
allgemeineren Beliebtheit, die reich und möglichst 
während des ganzen Sommers blühen. Die erste 
Forderung wird von einer ganzen Anzahl erfüllt, 
die zweite nur von wenigen. Zu diesen zähle ich 
die bekannte Bischofsmütze aus Mexiko, Astro- 
phytum myriostigma, denn sie blüht bei richtiger 
Behandlung während der ganzen warmen Jahres- 
zeit mit ihren seidenglänzenden, gelben Blumen. 
Allerdings kommt es darauf an, wirklich groß- 
blütige Stücke zu erhalten. So sind die Varietäten 
aus Tamaulipas und Tula mit gelegentlichen Aus- 
nahmen kleinerblütig als die Form aus San Luis 
Potosi. Auch die Farbentiefe ist unterschiedlich. 
Weißlich-gelbe Blüten sind nichtselten und sollten 
nicht zur Samengewinnung herangezogen werden. 
Die schönste Form, die aus den Bergen von Coa- 
huila stammt und deren Blüte im Grunde rot ge- 
färbt ist, kann leider wegen sehr großer Empfind- 
lichkeit nicht empfohlen werden. Auffällig groß- 


Unermüdlich blüht während der ganzen warmen Jahreszeit die 
A ofmäth, Astrophytum myriostigma, mit glänzenden, gelben 
üten. 


Bild Kirchner 
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Astrophytum ornatum, eine der schönsten Kak- 
teengestalten überhaupt, nur dauert essehr lange, 

bis die Pflanze ihre besonders großen Blüten entfaltet. 
Sie läßt sich leicht mit A. m. kreuzen, und die daraus 
hervorgehenden Bastarde sind in fast allen Eigenschaf- 
ten der Elternpflanzen intermediär. Die dunkle Stachel- 
farbe rührt von einer Anlage her, die bei erwachsenen 
Pflanzen des A. m. nur noch latent vorhanden ist. 

Interessanter noch sind die F2-Hybriden, also die Kreu- 
zungen dieser Hybriden untereinander. Bei der großen 
Zahl der Unterschiedsmerkmale der Stammeltern tritt 
eine entsprechende Aufspaltung ein, die zu einer Un- 
menge von einander abweichenden Typen führt. Wich- 
tig sind für uns die, welche den frühzeitigen Blütebe- 
ginn mit der Großblumigkeit des A. ornatum vereini- 
gen. Es erscheinen Pflanzen, die bei Größe eines Fünf- 
markstückes völlig von der Blüte bedeckt werden. Das 
Bild zeigt einen solchen F2-Bastard, der wurzelecht ge- 
zogen im Laufe des Sommers 19 Blüten bei einem 
Durchmesser von 8cm brachte; sie dufteten angenehm. 
Kultur: Im Sommer volle Sonne bei mittlerer Feuchtig- 
keit. Im Winter völlig trocken. Unter Glas können be- 
sonders gute Erfolge erzielt werden. Kirchner 


v. 


Dein 


Was könnt ihr jetzt noch tun? 


Es ist ganz selbstverständlich, daß wir jetzt alles tun 
müssen, um unsern Garten so gut wie irgend möglich 
in Ordnung zu halten, damit er uns im nächsten Jahr 
eine gute Ernte bringt. Dazu gehört zunächst einmal 
das Säubern und Ausharken der Wege. Kein Unkraut 
darf ungestört in den Winter gehen, denn ihr wißt wohl, 
daß es sehr widerstandsfähig ist und oft auch in der kal- 
ten Jahreszeit seine Samen reift. 

Im Ziergarten ist alles Verblühte auf den Beeten bis zum 
Bodenabzuschneiden und auf den Kompostplatz zu brin- 
gen. Es gibt den zukünftigen Dünger für uns. Aber 
bringt keine kranken Blätter etwa von schorfkrankem 
Obst oder rostkranken Rosen auf den Kompost, denn 
dieSporen würden hier ihre besten Bedingungen finden 
und die Krankheit weitertragen. So etwas wird sofort 
verbrannt. Der Rasen mußnoch einmal geschnitten wer- 
den, damit er kurzin den Winter geht. 

Im Obstyarten gibt es auch zu tun? Ist alles Obst von 
den Bäumen? Bringt es vorsichtig ins Haus und lagert 
es gut ein. Auf Seite 400 findet ihr Näheres über die 
Obstbehandlung im Winter. Ist die Rinde eurer Obst- 
bäume auch sauber, d. h. frei von Algen und Flechten? 
Sonst bürstet sie mit einer harten Bürste ab. Wenn ihr 
einen Obstbaum pflanzen wollt - Beerenobst bringt 
schnell eine Ernte - ist es jetzt die beste Zeit dazu. 
Kauft aber nur in anerkannten Geschäften, die den 
Pflanzen das sogenannte Markenetikett mitgeben. 
Was macht das Gemüse? Allmählich könnt ihr alles ern- 
ten, mit Ausnahme von winterhartem Grünkohl, Rosen- 
kohl, Porree und Schwarzwurzeln. Wenn das Wetter 
günstig ist, könnt ihr sogar noch Spinat und Feldsalat 
säen. - Geräte, die nicht mehr gebraucht werden, müßt 
ihr einfetten und in den Keller bringen. K.W. 


Kennt ihr die Blüte des Eisenhutes? 


Bei uns tritt, namentlich in den Gebirgen an feuchten 
Stellen, eine Pflanze auf, die aus einer rübenförmig 
verdickten Wurzel bis über meterhohe Stengel treibt, 
die mit hübschen, handförmig fünf- bis siebenteiligen 


Auch euer Stück Garten ist wichtig! 


Blättern besetzt sind. Von August bis Oktober schließt 
den Stengel eine dichte vielblütige Traube ab, deren 
große violettblaue Blüten sehr auffallen. Sie besitzen 
eine fünfblättrige, blumenkronenartige Blütenhülle, de- 
ren oberstes Blatt kapuzenartig ist und an eine eiserne 
Sturmhaube erinnert, wie sie früher die Ritter trugen. 
Daher der Name Eisenhut oder Sturmhut. Auf dem 
Bilde fehlt diese, und ihr seht nun etwas, was darin 
verborgen ist. Essind das zwei langgestielte sogenannte 
Honigblätter, die eine eigentümliche Umbildung der 
sonst nur in Resten noch vorhandenen Blumenblätter 
darstellen. Was ihr für diese haltet, sind eigentlich die 
Kelchblätter, die sonst ja nur als kleinere grüne Blätter 
am Grunde der Blumen zu sitzen pflegen. Diese Honig- 
blätter bergen in sich zwei Honigbehälter, die zur An- 
lockung von Insekten dienen, welche die Befruchtung 
der Blüte vermitteln sollen. In diesem Falle sind es 
Hummeln, deren Größe die Eisenhutblüte angepaßt ist. 
Sie kriechen über die zahlreichen am Eingang zur Blüte 
stehenden Staubblätter hinweg, wobei sie mit ihrer un- 
teren Körperhälfte den Inhalt der Staubblätter, den so- 
genannten Blütenpollen, abstreifen, der an den Härchen, 
mit denen die Hummeln bekleidet sind, sich festsetzt. 
Wenn die Tiere dann weiter hineinkriechen, um sich 
den Honig zu holen, tragen sie den Pollen über die 
Narbe hinweg, die klebrig ist und den Pollen festhält. 
Auf diese Weise wird die Blüte wie man sagt befruchtet 
und kann Samen ansetzen. Ihr seht, wie wunderbar es 
in der Natur eingerichtet ist, daß bestimmte Insekten 
mit gewissen Pflanzen in so enge Beziehung kommen, 
aus der Pflanze und Tier Nutzen ziehen. Wenn ihr also 
im Garten eine Eisenhutblüte seht, so nehmt mal die 
»Kapuzex ab und schaut euch an, was sie verdeckt. 
Aber seid vorsichtig, denn der Eisenhut ist eine Gift- 
pflanze. @>S 


Unsere beiden Preisausschreiben 
Fotowettbewerb - Wir basteln uns einen Nistkasten 


Als wir die beiden Wettbewerbe ausschrieben, ahnten 
wir noch nicht, was uns die kommenden Monate brin- 
gen würden. Infolge der 
augenblicklichenLage,die 
sichermanchenleser ver- 
hindert hat,sichamPreis- 
ausschreiben zu beteili- 
gen, haben wir uns ent- 
schlossen, den Fotowettbe- 
werb auf nächstes Jahr zu 
verlegen. Euer Nisthöh- 
lenwettbewerb aber wird 
durchgeführt, und wir 
hoffen, recht viele Be- 
weise eurer Basteltüch- 
tigkeitzeigen zukönnen. 
Die Frist läuft pünktlich 
am 31. Oktober ab. 


Sieht die Blüte des Eisenhutes nicht 
wie ein Wagen aus, den zwei 
Tauben ziehen? 
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MAX KRAUSE 
HASLOH (Holstein) 


Deutschlands größtes Sortiment In 
allen Formen und Klassen einschl. 
Neuheiten. Ebenso Schlingpflan- 
zen und bessere Zlersträucher In 
' vielen Sorten 


Verlangen Sie Preisliste 


Projektions-Lumimax 


Prolizieren In 
einem Gerät. 


Fürden gepflegten Garten 


Garten-Efikeften 


zum Beschreiben m. wetterfostor Tinte. 
tanglährias Haltbarkeit und elegan- 
tes Aussehen wie bei Porzellanschil- 
dern, aber wesentlich billiger. Ver- 
langen Sie Preisliste kostenlos. 
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Steingartenpflanzen 
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Preisliste frei 
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OSNABRÜCK, Lürmannstr. 27 
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Fritz Schauffele, 
Travertin-Steinbruch, 
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für alle Zwecke 


Große Vorrätein Baumschulpflanzen 
eigener Anzucht 
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volle eigene Neuzüchtungen 
und Seltenheiten, 


Georg Arends 
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@ Preisliste auf Anfrage frei. 
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In Kultur etwa 400 Morgen in rauher 
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sträuchern, Trauerbäumen, Schlingpflanzen, 
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rnen, Nymphaeen, Stauden, Obstbäumen 
in allen Sorten und Formen, 
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große Vorräte. Areal 800 Morgen. Besichtigung lohnen 
und willkommen. 
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Lorenz von Ehren 
Johs.v.Ehren Nacht. 
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aus Jurakalkschiefer (sog, Solnhofer 
Platten) für Gartenanlagen, Ter- 
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aus eigenen Steinbrächen 
XaverSchöpieljun., Steinbruch- 
besitzer, Hofstetten (Bayern), 
Post Eitensheim, 


Spezisigeschäf h Gewächshausbau Wat tergärten, Treibhäuser 
ED. ZIMMERMANNnAITON 86 


Jersandhäuser zu 


Rosen, Obstgehölze, Heckenpflanzen und Na- 

deligehölze Ilefort In großer Auswahl aus 300 Morgen 

großen Kulturen 

J. F. MÜLLER, Baumschulen, Rellingen -Holstein 
ri Katalog kostenlos 


Alpen- Botan. Alpengarten 
pflanzen, a re 


Blüten- 


fanden, \ |Alpenpflanzen 


dwerg- und Felsen- und Mauerpflanzen 


P Spezialkultur. Gegründet |] 
Ziergehölze Preisiiste.aut Wunsch 
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u.beratendenKa- 


Kurt KÜCHLE talos anfordern! ” 
AUGA zeigenfchluß für die Nov./Dey.- 
miles Nummer ift am 8.November 1939 


na 


Stadtgärtner 


Die Stadt Eger im Sudetengau sucht als Leiter ihrer Gärtnerei einen 
erfahrenen Fachmann. Dieser muß nicht nur die Anzucht der erforder- 
lichen Pflanzenmengen für den eigenen Bedarf der Stadt in der städti- 
schen, jedoch erst noch auszugestaltenden Gärtnerei vornehmen, son- 
dern auch als Gartengestalter und Neuschöpfer der vorhandenen Park- 
anlagen der Stadt wirken. Eger hat derzeit 36 000 Einwohner, eine 
reiche geschichtliche Vergangenheit, ist im starken wirtschaftlichen 
Aufstieg begriffen und bietet einem Gartengestalter große Möglich- 
keiten, Die Bezahlung erl erfolgt Ban nach der Vergütungsgruppe 4 
der Tarifordnung A, Die Übernahme Ai Beamter ist in einem späteren 
Zeitpunkt möglıch. Der Bewerber muß die Gewähr dafür bieten, daß 
er jederzeit rückhaltlos für den nationalsozialistischen Staat eintritt 
und arischer u RErHe ist, Im Falle der Verheiratung gilt das 
gleiche für die Ehefrau. Handgeschriebene Bewerbungen mit Lichtbild 
sind bis 20. Oktober 1939 an den Oberbürgermeister in Eger zu rich- 
ten, Vorstellungen nur über besondere Aufforderung. 


Der Oberbürgermeister der Stadt Eger. 
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Bornimer Herbstnachrichten Oktober 1939: 


Herbstversandzeit! Falls unser letzter Bestellkatalog nloht mehr zur Hand, bitte neu anfordern. 


Der Staudenversand hat schon begonnen, Rosen, Blumenzwiebeln und Gehölze aan — wir bitten im 
Interesse vo Iständiger und schneller Ausführung, um möglichst 1 frühzeitige Einsendung der Aufträ 

. Een eaenlenan neu das Blumenzwlebelbuch, in einer Neuauflage pt Balogalten: 
Neue Bücher: ; und Gartenfreude wie noch nie. Zu Welhnachten erscheint „Lebende Gar- 
tentabellen'' berhae A für Gartonsucher aller Art; alle Försterbücher kartoniert 5,80 RM., Einzelnen 7,60 RM. 


Karl Foerster, Züchterei und Versand bewährter Bornim-Potsdam 
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A unsere a 


Die „Sartenfchönheit” im neuen Fahr 


Als wir uns vor nun drei Jahren entschlossen, die »Gartenschönheit« auf eine breitere Grundlage zu stel« 
len, die auch den Gemüse- und Obstgarten berücksichtigt, weil Zier- und Nutzgarten nicht mehr von einan« 
der zu trennen sind, hoflten wir auf eine Zustimmung der Leser, die diese Erweiterung des Arbeitsgebietes 
begrüßen würden. Der Erfolg in der steigenden Auflage der Zeitschrift gab uns recht, und wir freuen uns 
über die vielen Zuschriften von Lesern, in denen immer wieder zum Ausdruck kommt, welche innere und 
äußere Bereicherung die »Gartenschönheit» für ihr Gartenleben bedeute. 


Wieder stehen wir an einem entscheidenden Punkt der Gartenentwicklung. Die jetzige Konzentrierung aller 
Kräfte erfaßt auch den Garten des Liebhabers; der damit eingeschaltet ist in eine der augenblicklich wich- 
tigsten Aufgaben, die Sicherung der Ernährung. Naturgemäß kann und soll das nicht heißen, nun aus dem 
Garten alles Schöne zu verbannen und nur den Nutzen zu sehen, aber es muß bedeuten, daß wir unbedingt 
überlegend arbeiten, alles Gute erhalten und nur sorgfältig Geprüftes neu pflanzen. Hier will die »Garten- 
schönheit« auch im neuen Jahr der zuverlässige Berater sein. Schon dieses letzte Heft, das aus technischen 
Gründen als Doppelnummer für November- Dezember gehalten ist, trägt den Leitartikel »Wertvolles altes 
und neues Gartengut«. Dieses Thema wird sich durch mehrere Hefte zieben und für den Zier-, Gemüse 


wie Obstgarten Grundlegendes in der Pflanzen- und Sortenwahl bringen, »Die richtige Pflanze an den 
richtigen Platz|« 


Ohne das Schöne im Garten zurtickzusetzen, wollen wir im neuen Jahr Beispiele zeigen, wie auch der Ge. 
müse= und Obstgarten organisch mit dem Ziergarten verbunden werden kann. Schon die Januarnummer 
wird einen solchen Garten enthalten. Dieses Heft wird darüber hinaus noch einen anderen Plan bringen: 
die Versorgung eines fünf- bis sechsköpfigen Haushaltes mit Gemtise und Obst auf einer Fläche von etwa 


300 am. Die Gestaltung des Gartens ist so gehalten, daß der Plan auf kleinere oder größere Verhältnisse 
übertragen werden kann. 


In diesem Garten soll auch das Kind seinen Platz finden. Das »Rinderbeet« wird sich durch das ganze Jahr 
ziehen, soll Blumen und allerlei kleine Zuschüsse für die Küche bringen, und wer einmal erlebt hat, mit 


welcher Freude sich Kinder helfend in einen Gartenhaushalt einschalten, der wird ftir das Beet der Kinder 
immer Platz haben. 


Die Shädlingsbekämpfung wird auch jetzt weiterausgebaut, denn der »Kampf den Schädlingen« ist die beste 
Waffe bei der Gesunderhaltung des Gartens. Dieser Kampf kann verschiedenartig sein. Wer weiß zum 
Beispiel, daß es Unkraut unterdrückende Stauden gibt, die für uns arbeiten und das Land sauber halten? 
Wer weiß, wie man die Fruchtbarkeit von Obstbäumen, die nicht tragen wollen, fördert? Soll man Regen. 
wasser verwenden oder nicht? Lohnt sich eine künstliche Beregnung? 


Das alles ist nur eine kleine Auswahl aus dem großen Themenvorrat der kommenden Hefte, in denen ver- 
einigt sein werden: 


Sartenfchönheit und Sartennuten! 


Die Schriftleitung. 
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Frühlingsblüher (Februar bis April): An geschützten Stel- 
len kann in nicht zu strengen Wintern als erster der 
Winterjasmin (Jasminum nudiflorum) seine sattgelben 
Blüten zeigen, den man mit Vorliebe als Spalierstrauch 
an warmer Hauswand setzen wird. Für rauhe Lagen 
und zugige Standorte nicht zu empfehlen. Bei mildem 
Wetter beginnt im Februar der etwas wintergrüne 
Bastard der Duftheckenkirsche (Lonicera fragrantissima 
mitL.Standishii):L.Pur- 
pusii seine duftenden, 
rahmweißenBlüten zu 
entfalten. Sie ist etwas 
härter als die Eltern. 
Jetzt erschließt auch 
die sibirishe Alpen- 
rose (Rhododendron 
dauricum) ihre rosa- 
purpurnen, tellerför- 
migen Blüten. Etwas 
nach ihr kommt in kar- 
minrosa ihr Bastard 
mitR.ciliatum::R.prae- 
cox, der ein willkom- 
mener Vorfrühlings- 
künderselbstimklein- 
sten Garten ist. Auch 
den Kellerhals (Daph- 
ne mezereum),der seine 
gedrungenen Büsche 
mit lilapurpurnen und 
duftenden Blüten 
schmückt, sollte man 
nicht übergehen, ob- 
wohl Kinder vor sei- 
nen roten, giftigen 
Früchten behütet wer- 
den müssen; verträgt 
ziemlich viel Schatten. 
Ab Mitte März kann 
schon die heute im 
Garten unentbehrliche 
Forsythie einsetzen. 
Besonders gute For- 
men: F, intermedia var. 
spectabilis und die et- 


Magnolia Sou 


Von Camillo Schneider 


was lockerer wachsende F. suspensa var. Fortunei. Wer 
Bienen hat, pflanzt mit Vorteil die männliche Form der 
Salweide (Salix caprea mas) an, die für die ersten Flüge 
willkommenen Honig spendet. Zwei weitere schöne 
Blüher, die im März einsetzen, sind die Sternmagnolie 
(Magnolia stellata), weiß, und die China-Zaubernuß (Ha- 
mamelis mollis), gelb, die erste hat unter ihren Verwand- 
ten die kleinsten, die letzte die größten Blüten. 

Als schöne Aprilblüher führen wir in alphabetischer 
Folge: Japan-Scheinquitte (Chaenomeles [Cydonia] japo- 
nica) in Sorten, wie Andenken an Karl Ramcke und 
Baltzii, 1 bis 2 m, tiefrot; C. Maulei, niedriger, orange- 
scharlach ; die heimische Kornelkirsche (Cornus mas) und 
ihre japanische Schwester (C.officinalis), 2 bis 5m, schöne 
Herbstfärbung; die Ähren-Scheinhasel (Corylopsis spi- 
cata) bis 1,5 m, lebhaft gelb; die großblütige Magnolie 
(Magnolia Soulangeana) inFormen,wie AlbaSuperba,weiß, 
und Lennei, außen purpurn und im Wuchs etwas 
schwächer, sonst bis 
6m; Zierkirschen und 
Ziermandeln (Prunus): 
gefüllte Vogelkirsche 
(P. avium plena), ge- 
füllte Sauerkirsche (P. 
cerasus Rhexii |[ranun- 
culiflora]), Bäume, 
weiß; Hohe Japankir- 
sche (P.serrulata) Hisa- 
kura, Baum, rosa, ge- 
füllt; P.subhirtella und 
ihre Hängeform var. 
pendula, Japan-Hänge- 
kirsche,großerStrauch 
bis Baum, rosa; P. tri- 
loba und die gefüllte 
var. plena, das‘ be- 
kannte»Mandelbäum- 
chen«, rosa. 

Fast übergroß ist die 
Zahl der Maiblüher. 
Folgende seien zur 
Wahl gestellt: Rote 
Roßkastanie (Aesculus 
camea [rubicunda]), 
Bastard von der be- 
kannten R. hippoca- 
stanum, die nur in 
große Anlagen paßt; 
Kanada - Felsenbirne 
(Amelanchier canaden- 
sis) bis 8 m, weiß, eine 
schöne Herbstfärbung; 
Reifberberitze (Berbe- 
ris dictyophylla), junge 
Triebe stark hell be- 
reift, Blüten einzeln; 
Purpurberberitze (B. 
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Oben: Spiraea arguta 
Unten: Malus baccata. 


scheinend ;Sibirienhart- 
riegel (Cornus tatarica 
var. sibirica), rottriebig, 
weiß, bis 3,5 m; Elfen- 
beinginster(Cytisusprae- 
cox), lichtgelb, wirkt 
immergrün, wertvoll; 
Deutzie (Deutzia), na- 
mentlich die Lemoinei- 
Sorten wie die weißen 
Boule de Neige und 
Avalanche und die rosa 
Boule Rose; ferner die 
gefüllte weiße $. scabra 
(S. crenata) Candidis- 
sima (Wellsii) und die 
rosaweiße D. elegantis- 
sima (D. crenata elegan- 
tissima); Prachtblumen- 
spiere (Exochorda ma- 
crantha) bis 3 m, weiß, 
zuweilen ab Ende April; 
ottawensis atropurpurea), im Frühling bronzerot,im Herbst Große Fothergille (Fothergilla major) bis 2 m, weiße, 
lebhaft purpurn belaubt, geht meist als Form von Ja- duftende, dichte Blütenähren; Maiglöckchenstrauch (Ha- 
panberberitze (B. Thunbergii), namentlih im Herbst lesia carolina [H. tetraptera]) bis 5 m, weiß, glockig; Lo- 
prachtvoll, kein Rostpilzüberträger; B. vernae, Blüten nitzere (Lonicera) in Formen wie L. bella, bis gut 3 m, 
gelb, klein, in dichten Trauben, Früchte lachsrot, durch- karminrosa; L.tatarica Alba, weiß, Punicea (Pulcherrima) 
rosarot; Apfel (Malus), wie Kirschapfel (M. baccata)), 
baumartig, weiß, Früchte zum Einmachen; Pracdt- 
apfel (M. floribunda), baumartig, rosa; M. magdebur- 
gensis, bis 5 m, lilarosa, reichblühend und fruchtend; 
Purpurapfel (M. purpurea |M. Niedzwetzkyana mit 
M. atrosanguinea|) in den Formen aldenhamensis, 
Eleyi und Lemoinei, roter Austrieb und leuchtend 
rote Blüten; Rhododendron, (Gruppe Azalea) von den 
Genter oder pontischen Azaleen etwa Sorten, wie 
GloriaMundi,zinnoberrot,spät;Goldlack, goldorange; 
Nancy Waterer, goldgelb; Pallas, magentarot; von 
den Kosterschen Hybriden vor allem Kosters Bril- 
lant Red, leuchtend brillantrot; ferner R. Kaempferi, 
1 bis 1,5 m, fleischfarben bis lebhaft orangerot; R. 
Vaseyi, bis 3 m, hellrosenrot bis weiß; Ribes Gordo- 
nianum, Bastard zwischen Blutjohannisbeere und 
Goldtraube, bis 2,5 m, gelbrot; Falsche Akazie (Ro- 
binia pseudoacacia), Robinie, bekannter Baum mit duf- 
tenden weißen Blüten, wegen Wurzelbrut Vorsicht; 
Eßbare Eberesche (Sorbus aucuparia moravica), kleiner 
Baum, schöner in Frucht und Herbstfärbung $. amc- 
ricana; aus der Aria-Gruppe $. Hostii, baumartig, 
fruchtet sehr reich; Spierstrauch (Spiraca), beste Art 
5. Vanhouttei, bis 1,5 m, weiß; Flieder (Syringa), von 
den Arten sehr empfehlenswert S. persica und ihre 
Hybride mit vulgaris $. chinensis, von den vulgaris- 
Kultursorten etwa: Andenken an Ludwig Späth, 
dunkelpurpurn, Marie Legraye, weiß, Ruhm von 
Horstenstein, rotviolett, Jean d’Arc, weiß, gefüllt, 
Michel Buchner, blaßlila, gefüllt; Viburnum Carlesii, 
rosaweiß, duftend, Anfang Mai, bis 1,5 m. 

Vorsommerblüher (Juni): Berberis Wilsonae (nebst B. 
subcaulialata und B. Stapfiana) bis gut 1,2 m, etwas 
wintergrün, goldgelb, prächtige korallenlachsrote 
Früchte; Steinquitte (Cotoneaster): schön sind C. bul- 


Oben: Syringa persica 
Unten: Sambucus nigra 


lata, bis 3 m, rosa, rot- 
früchtig; C. Dielsiana 
(C.applanata), bis1,5m, 
Frucht ziegelrot; C.mul- 
tiflora var. calocarpa bis 
3 m, Früchte sehr zie- 
rend; C. racemiflora var. 
soongarica, bis 3m, weiß, 
schön in Blüte und 
Frucht; Schwarzdorn 
(Crataegus), vor allem 
die Rotdorne C. mono- 
und 


Qyna var. punıcea 


C.o ıcantha var. spien 
(Pauls New Double 
Scarlet); Deutzia Vilmo- 
rinae, bis 1,5 m, weiß; 
Spindelbaum (Evony- 
mus),namentlich E.alata, 
bis 3 m, prächtig rot im 
Herbst; E. latifolia, bis nee 
4m, schönste in Frucht; 
Kerria japonica pleniflora, bis 1,5 m, grünholzig, gelb, rahmweiße Dolden; winterharte Fuchsie (Fuchsia Ric- 
gefüllt; Kolkwitzia amabilis, bis ‚15 m, weiß mit rosa cartonii), 0,8 bis 1 m, violett, friert in rauheren Lagen 
und gelb, für geschützte warme Lagen, schön; Gold- stark zurück; Scheinspiere (Holodiscus [Spiraea] discolor,), 
regen (Laburnum), außer dem bekannten L. anagyroi- bis gut 3 m, große, hängende gelblichweiße Blüten- 
des (L. vulgare) vor allem das längertraubige L. alpi- rispen; Hortensie (Hydrangea), sehr schön sind H. arbo- 
num und der Bastard L. Watereri, bis über 4 m; Baum- 
paeonie (Paeonia suffruticosa), bis über 1 m, die schönen 
japanischen Sorten sollten mehr beachtet werden, 
sonnig, frischer humoser, tiefgründiger Boden; Wild- 
rose (Rosa), über die besten Arten und Sorten wurde 
in den letzten Jahren mehrfach gesprochen; Him- 
beere und Brombeere (Rubus); R. lasiostylus, weiß- 
triebig; R. phoenicolasius in allen Teilen rotborstig, 
rosa, Frucht orangerot; Besenginster (Sarothamnus 
[Genista, Spartium]) in den Formen der var. Andrea- 
nus, wie ButterFly, FireFly und anderen, frieren aber 
leicht zurück; Spiraea Henryi und die noch etwas 
spätere S. Veitchii, weiß, schön; Schneeball (Vibumum), 
sehr schön in Blüte, V. dilatatum, bis 4 m, reinweiß, 
Früchte rot, V.tomentosum var. Mariesii, bis 3 m, weiß, 
verträgt etwas Halbschatten; Weigelie (Weigela 
[Diervilla]), von den vielen Formen seien genannt: 
Eva Rathke, karminpurpurn, schwachwüchsig, Con- 
qu&te, dunkelrosa, bis 2,5 m, Flore&al, zartrosa mit 
karmin, Mme. Lemoine, weiß mit rot, Styriaca, erd- 
beerrot. Diese Hybriden sind in ihrem Ursprung 
nur schwer festzustellen. 
Sommerblüher (Juli-August): Aesculus parviflora, breite 
Büsche, weiße Ährenrispen; Buddleie (Buddleia), vor 
allem B. alternifolia, bis 3 m, Blätter klein, Blüten in 
Büscheln, lavendelpurpurn, ab Ende Juni; Schmet- 
terlingsstrauch (B. Davidii [B. variabilis]), bis über 
2,5 m, Blütenstände langährig, später, sehr schön 
die neue Sorte Isle de France, dunkelviolett; Erd- 
beerstrauch (Calycanthus floridus), bis 2 m, rotpur- 
purn, gewürzig duftend; Säckelblume (Ceanothus), 
besonders die Sorte Gloire de Versailles, lebhaft 
blau, warme Lage; Scheineller (Clethra alnifolia), bis 
2,5 m, weiße Rispentrauben, duftend; Großblatt- 
Hartriegel (Cornuscontroversa), kleiner Baum, flache, 
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rescens grandiflora, bis gut 2 m, sterile Doldenrispen, 
verträgt lichten Schatten; H.paniculata grandiflora, große 
sterile Blütenrispen, erst weiß, dann rosa; H. Sargen- 
tiana, bis 2m, schönes großes Laub, Blütenstände violett 
mit weißen Randblüten, geschützte Lagen; Indigostrauch 
(Indigofera Gerardiana), bis 1 m, überhängend, Shein- 
trauben, rosapurpurn; Koelreuteria paniculata, kleiner 
Baum mit einfach gefiederten Blättern und gelben Blü- 
tenrispen, verdient mehr Beachtung; Lespedeza Sieboldii 
(Desmodium penduliflorum), bis 1,5 m, überhängend, 
violett, ab August; Ligustrum Purpusii, bis 2 m, Austrieb 
rot, Blütenrispen dicht, weiß; Magnolia parviflora, breit- 
buschig, weiß, duftend; Purpur-Perückenstrauch (Rhus 
cotinus purpurea), bis 3 m, junges Laub und Fruchtrispen 
tiefrot; Holunder (Sambucus), neben der heimischen ab 
Juni blühenden S. nigra noch S. canadensis, große weiße 
Schirmrispen ; Japan-Schnurbaum (Sophorajaponica),mitt- 
lerer Baum, gelblich-weißeRispentrauben; Spiraea Mar- 
garitae, 1 m, lebhaft rosa; tomentosa, bis 1,5 m, hellkar- 
minrosa aufrechte Rispen ; Bastard-Palmlilie (Yucca karls- 
ruhensis), Blätter steif, etwa 6 bis 12 mm breit, rosettig, 
Rispen weiß. Es handelt sich um eine sehr gute Art, die 
eine weite Verbreitung verdient. Die Farbe und Ge- 
stalt der Blätter erinnert an Y. glauca. 

Herbstblüher (September-Oktober): Jetzt blühen noch 
einige der Sommerblüher, wie Buddleia, Fuchsia, Les- 
pedeza und andere. Bartblume (Caryopterisincana), C.ma- 
stacanthus, etwas halbstrauchig, bis 1,5 m, aromatisch, 
hellviolett; Elsholtzie (Elsholtzia Stauntonii), bis 1 m, aro- 
matisch, rosaviolette Scheinähren; Virginische Zauber- 
nuß (Hamamelis virginiana), bis über 3 m, gelbe Blüten 
bei Blattfall, duftend; Straucheibisch (Hibiscus syriacus), 
steif aufrecht, bis gut 2 m, in weißen, rosa und roten 
Farbensorten, ab August, warme Lage; Perowskia atrip- 
licifolia, bis 1 m, aromatisch, blauviolette Ährenrispen. 
Die letzte Pflanze, ein sommergrüner Strauch, ist eine 
eigenartige Erscheinung, wert, in unsern Gärten viel 
mehr als bisher verwendet zu werden. 


Eine riesenblütige Frühlingsprimel 


Auf der Reichsgartenschau in Stuttgart fielen in dem 
schönen Primelgarten sehr großblütige P. elatior-Hy- 
briden auf, die W. Pfitzer unter dem Namen Primula 
veris Colossea in den Handel bringt. Dieser Name ist 
kein glücklicher aus zwei Gründen. Einmal ist die Be- 
zeichnung Primula veris abzulehnen. Linnes Primula 
veris umfaßte alle drei heimischen Arten: P. acaulis, 
P. elatior und P. officinalis. Ferner sollte man Garten- 
sorten nicht mehr mit lateinischen Bezeichnungen ver- 
sehen,sondernmit Phantasienamen. Jedenfalls ist Colos- 
sea in der Schreibweise als solcher zu behandeln. Dieser 
neue Primeltyp verdient eine einwandfreie Bezeich- 
nung. Unser Bild zeigt die üppige Tracht und den 
Blütenreichtum. Die großen Dolden stehen auf langen, 
festen Stielen und die Blüten werden reichlich fünf- 
markstükgroß. Außer den schon bekannten Farben 
der Elatior-Rasse finden wir hier auch lila, rosa, kupfe- 
rig und recht dunkles Rot. Wahrscheinlich wird man 
bestimmte gute Farben in Reinkultur später haben kön- 
nen. Jedenfalls kann man diesen großblumigen Typ als 
eine sehr hübsche Bereicherung der Elatiorprimeln an- 
sehen. Berichte über ihr Verhalten im Winter wären 
uns erwünscht. 


Hakenlilien fürs Freiland 


Unter den über 40 Arten der Gattung Crinum kommen 
nur zwei für Freilandkultur bei uns in warmen, ge- 
schützten Lagen in Betracht. Es sind C. Moorei und C. 
longifolium, die beide aus Natal und vom Kap stammen. 
Aus beiden hat man die Hybride C. Powellii gezogen, 
diesich als noch härter als die Stammarten erweist. Von 
ihr gibts eine Anzahl Formen, die in Holland entstan- 
den. Wirzeigen heute imBilde die var. haarlemense,deren 
Blüten zartrosa sind. Alle diese Hakenlilien lieben nähr- 
stoffreicheErdeund einen gut durchlässigen Untergrund. 
Im Sommer soll man sie reichlich wässern, aber während 
des Winters darf keinerlei stagnierende Feuchtigkeit 
da sein. Im Winter ist eine gute Decke angebracht. Die 
Blätter werden nichtabgeschnitten. Man decke die Zwie- 
belmittrocknenFichtennadelnabundbringedarübernoch 
trocknes Laub und oben darauf wieder trocknes Reisig 
oder auch Laub. Wenn man sie jahrelang am Orte hält 
und mit guten Kompostgaben nachhilft, so bekommt man 
prächtige Pflanzen, die immer mehr Blütenstände im 
Juli bis August treiben. Auch im Heidegarten machen 
sich solche Gruppen recht schön. G$: 


Eine empfehlenswerte Schlingpflanze 


Selten ist eine einjährige Schlingpflanze mit so vielen 
Vorzügen ausgestattet wie Echinocystis lobata. Dort wo 
diese Schlingpflanze einmal im Garten im Sommer und 
Herbst ihre traubenförmigen Blüten, die sich über die 
frischgrünen gelappten Blätter erheben, sowie ihre über- 
aus zahlreichen, igelartig gestachelten, blasigen Früchte 
gezeigt hat, wird sie immer wieder als Zierpflanze an- 
gebaut werden. 


Riesenblütige Frühlingsprimel, Das Bild zeigt eine sehr großblütige Pri- 
mula elatior-Hybride (W. Pfitzer), die unter den Namen Pr. veris Colos- 
sea im Handel ist. Uppige Tracht, Blütenreichtum zeichnen die Staude 
aus, deren Dolden auf festen Stielen stehen. Werkbild 
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AlsVariation von Crinum Powell besitzt die abgebildete Form haarlemense schöne zartrosafarbene Blüten. Alte Pflanzen bilden wundervolle Blütenbüsche 


Echinocystis lobata, zu den Gurkengewächsen gehörig, Einmalangepflanzt, verwildert die Pflanze leicht, da ihre 
überzieht infolge ihres ungewöhnlich raschen Wachs- im Herbst ausfallenden Samen völlig winterhart sind 
tums Mauern, Zäune, Hecken, Laubengänge und ganze und im Frühjahr am vorjährigen Standort leicht keimen. 
Lauben mit ihren 8 bis 10 m langen Ranken in kurzer Die Samen können auch im März und April in Schalen und 
Zeit. Aus Nordamerika stammend ist Echinocystis oder TöpfenausgesätunddanneinzelnandiefürdieBerankung 
Micrampelis lobata in unseren Gärten wenig bekannt. vorgesehenen Orte ausgepflanzt werden. Kuno Becker 


Edinocystis lobata verdient es, als rascher Wachser mehr zur Bekleidung von Mauern, Zäunen, Hecken usw. verwendet zu werden. - Bild Becker 
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Hagebutten 
sind schön und nützlich II 


Eine reizende Wildrose, die Wilson 1904 aus Mittel- 
china sandte, ist mir bisher in deutschen Gärten noch 
nicht begegnet. Es ist R. sertata mit schmalen, feinge- 
sägten Blättchen und rosapurpurnen, bis $ cm breiten, 
also ziemlich auffälligen Blüten. Die tieforangeroten, 
eiförmigen Hagebutten werden bis 2 cm lang. Hoffent- 
lich kommt sie auch bald bei uns in Kultur. Sie wird 
anscheinend wenig über 2 m hoch, eignet sich mithin 
auch für kleinere Gärten. 

Die Zahl der chinesischen Zimtrosen ist damit noch 
nicht zu Ende. Eine hübsche weißblütige R. Murielae 
trägt den Namen von Wilsons Tochter. Wenn ich nicht 
irre, sah ich davon junge Pflanzen im Rosar zu Sanger- 
hausen, wo sich ja noch so manche interessante Rose 
verbirgt. Wilson sammelte die Art zuerst 1904 in West- 
china. Ihre Triebe sind recht reich besetzt mit Stacheln 
und Borsten. Die kugelig-ellipsoiden Früchte sollen bis 
2 cm lang werden und lebhaft rot sein. Die kleinen 
spitz-elliptischen Blättchen zählen bis zu 15. Sie soll 
nahestehen der nordwestchinesischen R. Sweginzowii, 
die 1910 eingeführt wurde, hellrosa, etwa 4 cm breite 
Blüten bringt und urnenförmige, lebhaftrote Früchte 
besitzt, dieetwa2,5cm lang werden. Sie soll wieschoner- 
wähntmitderechtenRosaMoyesiiidentisch sein. Dunkel- 
rote Einzelblüten von gut 5cm Durchmesser trägt R. satu- 
rata, die auch zu Wilsons Einführungen gehört, der sie 
1907 aus Mittelchina, West-Hupeh, sandte. Sie fällt 
auf durch das fast völlige Fehlen der Bestachelung. 
Ihre Früchte sind rundlich-eiförmig und korallenrot, 
sie werden bis 2 cm lang. Es wäre zu begrüßen, wenn 
man auch diese hübsche Art bei uns einbürgern könnte. 
Das gleiche gilt von R. bella, die ihren Namen, die 
Schöne, nicht umsonst trägt. Ihre lebhaft rosa gefärb- 


Wundervoll in der flaschenförmigen Gestalt, dazu lebhaftrot in der Tö- 
nung erscheinen die Früchte von Sweginzowii. Sie sind 3 bis 6 cm lang. 


Rosa gymnocarpa bildet rundliche Früchte, 
wie sie das Bild zeigt. Ihre Farbe erscheint 
schön rot. Bilder (2) R. A. Malby 


ten Blüten stehen zu eins bis drei 

und sind bis 5 cm breit. Ihnen fol- 

genflaschenförmige,scharlachrote 

Früchte von 1,5 bis 2 cm Länge. 

Sie kam 1910 aus dem nördlichen 

China (Schansi), wo der Sammler 

Purdom Samen sammelte, die gut 

keimten und im Juni 1914 zuerst 

im Arnold Arboretum blühende 

Pflanzen ergaben. Sie steht eben- 
falls der R. Sweginzowii nahe. 

Zur Gruppe der Synstylae, der 

-—  Vereintgriffligen, gehört R.filipes, 

z die ihren Namen nach den dün- 

. nen, bis 4 cm langen Blütenstielen 

trägt. Wilson fand sie 1908 in 

Dickichten in West-Szechuan. Sie 

scheint breit ausladende, fast et- 

was kletternde Sträucher zu bilden 

und trägt vielblättrige Dolden- 

trauben von weißen, duftenden, bis 2,5 cm breiten Blü- 

ten. Diessattscharlachroten, kugeligen Früchtesindreich- 

lich erbsendick und können im November sehr shmuck- 

voll sein. - Eine nordamerikanische Zimmtrose ist R., 

gymnocarpa, die dichte, bis über 2 m hoch werdende 

Sträucher bildet, hübsch belaubt ist, reich rosa blüht und 

glatte, rote Früchte bringt. GLS: 
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Ein Hausgarten wird zum Wohngarten! + 
Wettbewerb des Gartengestalter-Nachwuchses = 


Kampf ist Gesetz, in der Natur, wie im menschlichen 
Leben! Hier wie dort steigert er die Leistung zum 
Höchsten und bereitet dem Schwachen und Ungesun- 
den den Untergang. Ein auf gleicher Basis und gleichen 
Voraussetzungen ausgetragener Berufswettstreit übt 
daher schon während des Studiums den jungen Garten- 
gestalter. Keine andere Lehrmethode fördert die Ein- 
zelleistung so stark wie der Wettbewerb. Wenn dies 
nicht aus dem beruflichen Leben schon hinreichend be- 
kannt wäre, im vorliegenden Hausgartenwettbewerb des 
Institutes für Gartengestaltung an der Versuchs- und For- 
schungsanstalt für Gartenbau Berlin-Dahlem würde sich 
diese Wahrheit erneut erhärtet haben. 

Die Gegebenheit war folgende: Ein Hausgarten im 
Westen Berlins sollte umgestaltet werden. Der Besit- 
zer, ein Rektor, hat den im Allerweltsgärtnerstil einer 
verflossenen Zeit angelegten Garten bei Erwerb des 
Grundstückes übernommen und ihn seither mit viel 
Mühe unterhalten. Er ist selbst zu der Überzeugung 
gelangt, daß der unten abgebildete Plan des alten Gar- 
tens keineswegs die Möglichkeiten der Entfaltung eines 
gesunden Gartenlebens auch nur annähernd erschöpft. 
Das neue Gartenprogramm sah etwa folgende Punkte 
vor: 1. Leichte Unterhaltung, da Hilfskräfte außerhalb 
der Familie für Gartenpflege nicht herangezogen wer- 
den. 2. Schonung des erhaltenswerten Alten, insbeson- 
dere des leider gerade auf der Südseite vorhandenen 
Baumrahmens. 3. Vorschlag für den Einbau einer Ga- 
rage für einen Volkswagen. 4. Kleines Wirtschaftsgärt- 
chen und Obstgehölze. 

Eine Beschreibung des gegebenen Zustandes würde fol- 
gendeFeststellungen zutreffen haben: Dem keineswegs 
symmetrischenHausist einandenStirnseitenabgerunde- 
tes Rasenparterre vorgelagert. Zwei Blaufichten beto- 
nen die »Achse« an der Westseite, die gleiche Aufgabe 
war zwei Pyramidenpappeln zugedacht, die am Ostkopf 
des Rasenstückes gepflanzt waren. Der Wuchs der Blau- 
fihten war vollständig ungleichmäßig. Die Pappeln 
aber waren in den wenigen Jahren zu riesigen Exem- 
plaren aufgeschossen und schickten ihre Wurzeln weit 
ins Land. Die zwischen Pappeln und Blaufichten ge- 
pflanzten Obstbüsche kümmerten unter dem Einfluß 
der zehrenden Pappelwurzeln sichtlich dahin. Wege 
waren im alten Garten im Übermaß vorhanden. Vom 
»Wohnteile war durch eine Fichtenhecke, der man 
gleichfalls ansah, daß sie sich am Standort keineswegs 
wohl fühlte, der Obst- undGemüsegartenabgeteilt.Seine 
Aufteilung war völlig willkürlich. Im Gegensatz zum 


ZT PFLAUME 


Garten kann man vom 
Haus sagen, daß es eine gewisse Haltung auf 
weist, wenn auch der später hinzugekommene 
Anbau stört. - An dem Wettbewerb beteiligten 
sich 42 Studierende des vierten Semesters der 
Abteilung Gartengestaltung. In der Grundhal- 
tung stimmten alle Arbeiten überein. Im Gegensatz zum 
vorhandenenZustandlehntensiediegesuchteSymmetrie 
ab, schufen einezwanglosderGartengrenzenachgehende 
Rasenfläche und beließen den Wirtsdıaftsgarten im Ost- 
teil. Trotz der Einheitlichkeit in der prinzipiellen Auf- 
fassung zeigte sich eine erfreuliche Vielfalt in den ver- 
suchten Lösungen. Dabei schieden sich oft die Geister. 
Den Pflanzenfreunden tat die eine der beiden Blaufichten 
leid, die sehr schön entwickelt war, sie bezeichneten esals 
Barbarei, sie wegzuhacken! Nur eine Studierende ließ 
diese Pflanzenliebe auch den beiden Pyramidenpappeln 
zukommen, was ihr allerdings den Zorn der übrigen 
Wettkampfteilnehmer einbrachte. Vom Auszehren des 
Bodens abgesehen, verdarben diese beiden Pappeln aber 
auch völlig den Maßstab dieses Gartens, was hinwie- 
derum aus dem eingereichten Perspektiventwurf auf 
den ersten Blick zu ersehen war. Ein Musterbeispiel 
übrigens dafür, daß der Gartengestalter nicht allein der 
Kundschaft zuliebe, sondern auch zur eigenen Orien- 
tierung die Fähigkeit der bildlichen Darstellung erwer- 
ben muß! Vielgestaltig wurde die Garagenfrage gelöst. 
Neben dem naheliegenden Bau eineseigenen Garagen- 
häuschens wurde mehrfach versucht, den Wagen unter 
dem Anbau einzustellen. Wiederholt wurde auch durch 
Zwischenschaltung einer Gartenterrasse angestrebt, die 
ungewöhnlich hohe und störende Gartentreppe zum 
Anbau aufzulösen und dadurch Haus und Garten besser 
miteinander zu verbinden. Ein Preisträger und mehrere 
nicht ausgezeichnete Teilnehmer versuchten sich außer- 
dem mit Erfolg an der Lösung des Vorgartenproblems. 
Wenn audı nicht verkannt werden soll, daß es sich um 
eine Arbeit von Studierenden handelt, die lernend den 
Problemen gegenüberstehen, so standen doch bei der 
Fülle brauchbarer Lösungen die Preisrichter, die sich 
aus den drei Lehrern der Abteilung Gartengestaltung 
der Anstalt, aus dem Hauptschriftleiter der »Garten- 
schönheit« und dem Gartenbesitzer zusammensetzten, 
vor einer schwierigen Entscheidung. Gewiß wird auch 
dem Gartenliebhaber das Studium der beiden mit dem 
ersten und zweiten Preis ausgezeichneten Arbeiten 
manch interessanten Einblick in die Werkstatt des Gar- 
tengestalters gewähren. H. Sch. 
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Der erste Preis wurde dem Entwurf von Ferdinand Weiß zugesprochen. In seiner Schlichtheit und klaren Übersichtlichkeit kommt er vor allem dem 
Erfordernis auf billige Unterhaltung weitgehend entgegen. Geschickt erschien den Preisrichtern die bauliche Einheit von Gartentreppe, Garage und über- 
dachtem Freisitzplatz gelöst, während über die Brauchbarkeit des abgerundeten Wasserbeckens die Meinungen auseinandergingen. Auf die Abtrennung 
eines eigenen Obststückes wurde verzichtet und die Obstbäume auf der großen Wiese untergebracht. Dadurch gelang eine großräumige Lösung. Ein einziger 
beplatteterWeg genügte dem Verfasser, um vom Haus zumWirtschaftsgarten zu gelangen. Der Entwurf ist reich an freundlichen Einzelheiten, ohne daß das 
große Gesamtbild darunter leidet. Der eingereichte Kostenanschlag ließ einen erfahrenen Praktiker erkennen. Der Entwurf ist ohne weiteres ausführbar. 
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Der zweite Preis wurde dem Entwury von Hans Brockhaus zuerkannt. Der Ver fasser verzichtet auf einen eigenen Garagenbau und will den Wagen 
unter dem Anbau einstellen. Dies dürfte aber vielleicht an den schwierigen Wendemöglichkeiten im Wirtschaftshof scheitern. Die Arbeit stach besonders 
durch eine außerordentlich liebevolle pflanzliche Durcharbeitung heraus. Der Pflanzenfreund konnte auch nicht zulassen, daß die eine Blaufichte weg- 
geschlagen wurde und ließ sie stehen! Obwohl das Obststück durch einen Plattenquerpfad von der großen Rasenfläche abgeteilt wurde, gelang dem 
Verfasser die optische Einheit zur großen Blumenwiese. Leider versuchte der Verfasser nicht, die Verbindung von Haus und Garten durch Auflösung 
der steilen Treppe zum Anbau etwas zu mildern. (Dritter Preis: Fritz Pfeiffer; vierter Preis: Joachim Scherzer; fünfter Preis: Karl Kugler). 
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Entwurf: Adolf Haag 


Oben links: Das Bild zeigt, wie selbstverständlich sich der Sitz- 
platz am Haus aus einem guten Hausgrundriß ergibt. Architekten : 
Eisenlohr e? Pfennig. 


Oben rechts: Der Garten liegt an einem echten Stuttgarter Steil- 
hang, so daß man von der oberen Terrasse gleich die untere sicht, 
mit dem an der Mauer entlanggeführten Laubengang. 


Unten: Der Rasen aus Veronica fıiliformis ist nur durch einen Plat- 
tenweg gegliedert. Die sparsame Pflanzung ordnet sich der Linde 
unter, die den Raum beherrscht. Veronica filiformis sieht man noch 
zu wenig verwendet, obwohl diese Staude, die am vorteilhaftesten 
als einjährige Pflanze behandelt wird, infolge ihres Wucherns rasch 
große hellgrüne Polster bildet. Chinablaue, einzelnstehende Blüten 
bedecken die Flächen im Mai bis Juni. 


J 


CILIS ausgarlen 
Bilder (6) Willi Moegle 


Oben links: Von diesem Gartenteil sicht man das im Bild Seite 414 
oben rechts abgebildete Motiv. Zuerst wurde die Hängebirke am 
Rand der hohen Mauer gepflanzt, dann wurden die tief herab- 
hängenden Zweige gestützt. Dadurch entstand die Laube. Im Hin- 
tergrund sieht man die Stadt Stuttgart, die sih am Rand des großen 
Kessels hinzieht. 


Oben rechts: Die beiden mit wildem Wein berankten Pfeiler des 
Laubenganges umrahmen den Blick in eine Obstbaumwiese, die 
sanft abfallend in die Landschaft führt. Die hier etwas hart er- 
scheinende Terrasse bedeutet in Wirklichkeit eine wohltuende Über- 
leitung des Hausbereichs in den Garten. 


Unten: Die Form dieser nicht ganz symmetrischen Buchenlaube 
entstammt aus dem sehr unregelmäßigen Gartengelände, dem auch 
die Führung des Plattenweges und die Anordnung der Pflanzung 
Rechnung trägt. 
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Winterverluste mit Pflanzen lassen sich vermeiden! 


Ratschläge für die Pflege in den kalten Monaten 


Man soll zufrieden mit seinem sauberen Garten in den 
Winter gehen, das heißt, alle Arbeiten, die im Herbst 
und Winter mit Ruhe erledigt werden können, nicht 
zum Frühjahr aufschieben. Das wird immer ein Nach- 
teil für beide bleiben, für den Garten, wie auch für 
den Gartenbesitzer selbst. An den schönen, trockenen 
Herbst- und Novembertagen sollten stets alle Wege 
noch einmal gründlich vom Unkraut gesäubert werden, 
um so weniger Arbeit hat man damit später im Früh- 
jahr. Auch alle Beete sind erst gut zu reinigen, bevor 
sie umgegraben werden, besonders die Staudenrabat- 
ten. Eine andere wichtige Vorwinterarbeit, die ebenso 
oft unterlassen wird, ist das Wässern der Immergrünen, 
wieKoniferen, Nadelhölzer, Rhododendron undanderer 
Gehölze. Das Wässern dieser Pflanzen kann bis tief in 
den November hinein geschehen und sollte auch dann 
vorgenommen werden, wenn der Sommer oder Herbst 
niederschlagsreich, wie etwa inder Mark in diesem Jahr, 
waren. Aufkeinen Fall sollte man sich durch ein feuchtes 
Jahr vom Wässern dieser Gehölze abhalten lassen. 
Denn immergrüne Pflanzen erhalten nur in den selten- 
sten Fällen das volle Regenwasser, weil der Regen 
durch die dichte Belaubung schwer an den Wurzelbal- 
len heran kann. Meist ist er in den tieferen Schichten 
pulvertrocken. Wer seinen Gehölzen noch weiterhin 
etwas Gutes antun will, der kann nach dem Wässern 
den Wurzelballen mit altem Dung oder Laub zudecken. 
Dies sollte man vor allem bei noch jungen oder selte- 
nen Exemplaren tun. Die Dung- oder Laubdecke er- 


Von C. RR. Jelitto 


füllt dreierlei Aufgaben: erstens schützt sie den Boden 
vor zu starkem Einfrieren, zweitens gibt sie ihm zu- 
gleich neue Nährstoffe, die dem Gehölz zugute kom- 
men, und drittens wird die zugedeckte Erde niemals 
so leicht und schnell austrocknen wie ein ungedeckter 
Boden. Da die immergrünen Blätter auch während des 
Winters Wasser verdunsten, vor allem an trockenen, 
windigen Tagen, so müssen die Wurzeln dieser Ge- 
hölze stets für Nachfuhr sorgen. Das können sie nur, 
wenn der Boden, der die Wurzeln umgibt, wirklich 
feucht und in den tieferen Lagen nicht gefroren ist. 
Denn gefrorener Boden wirkt physiologisch wie trok- 
kener. Aus diesem Grunde sollte man ihn nicht einfrie- 
ren lassen, sondern zudecken. 

Schon im Oktoberheft wurde gesagt, daß der Winter- 
schutz für die Rosen und andere Pflanzen noch bis 
Ende November genügend Zeit hätte. Das ist unbe- 
dingt richtig. Im allgemeinen werden alle Pflanzen viel 
zu früh und oft ohne viel Überlegung gedeckt. Sie sind 
vielfach derart mit Laub, Stroh, Fichtenzweigen und 
Packleinen eingehüllt, daß eine Luftzirkulation kaum 
noch möglich ist. Ein solcher Winterschutz bringt aber 
den Pflanzen mehr Schaden als Nutzen. Unter einer 
übermäßig starken Schutzdecke ersticken nämlich die 
Pflanzen, sie fangen an zu faulen und werden nur ver- 
weichlicht, so daß sie im nächsten Jahr dem Winter 
noch weniger Trotz bieten können. 

Wenn man empfindliche Pflanzen in den Wintermona- 
ten schützen will, soll man sich erst klar werden, war- 
um man ihnen helfen will. Es werden nämlich nicht 
alle Pflanzen nur gegen die Winterkälte gedeckt. Man 
schützt die Pflanzen erstensgegen die verderblicheWin- 
ter- und Vorfrühlingssonne und gegen die scharfen, 
trockenen Winterwinde und zweitens gegen die Kälte. 
Danach hat sich der Winterschutz zu richten. 

Der Schutz gegen die Wintersonne wird ausschließlich 
nur den oberirdischenTeilender Pflanzen, alsoden Zwei- 
gen, gegeben, so vielen Rhododendron und anderen 
Immergrünen, Kletterrosen, Pfirsihen usw. Sie alle 
wollen geschützt werden, aber so, daß Luft und bis zu 
einem gewissen Grade auch noch Licht Zutritt zur 
Pflanze haben. Das geeigneteste Deckmaterial sind hier- 
für Fichtenzweige, Schilf und lockeres Langstroh. Am 
vorteilhaftesten ist Fichtenreisig, das man bei Wand- 
spalieren (Pfirsich, Schlingrosen) von unten angefangen 
dachziegelartig, aber locker, an das Spalier heftet. Eben- 
so ist es die beste Schutzdecke für die Pflanzen im 
Steingarten. In der ersten Zeit - Dezember bis Februar 
- schützen die noch frischen, grünen Fichtenzweige mit 
ihrer vollen Dichtigkeit die Pflanzen auch gegen die 
trockenen, eisigen Winterwinde. Später, im März, wenn 
die Frühlingssonne immer wärmer scheint, werden die 
Fichtenzweige schlapper, die Nadeln brauner, sie fallen 
nach und nach ab. Auf diese Weise werden die den 


Bild Seite 416: Bis tief in den Winter hinein hängen die blasig aufge- 
triebenen Fruchthülsen des Bkasenstrauches (Colutea arborescens) am 
Strauch. - Bild Seite 417 links: Die Fruchtstände der Magnolie (Ma- 
gnolia kobus) erscheinen im Winter wie unwirkliche Gebilde an den kah- 
len Zweigen. Sie enthalten im Innern die roten oder braunroten Samen. 
- Bild rechts: Wundervoll in der Leuchtkraft der purpurroten Beeren wirkt 
der Schneeball (Viburmum opulus). Bilder (2) Jelitto. 
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Winter über eingedecten Pflanzen allmählich an das 
Licht gewöhnt. Und das ist das Wertvollste an den 
Fichtenzweigen als Deckmaterial. Alle anderen Deck- 
stoffe sollte man Mitte März anfangen zu lockern. Wird 
das Deckmaterial nämlich plötzlich ganz fortgenommen, 
noch dazu bei hellem Sonnenschein, kann man oft er- 
leben, daß bis dahin gesunde Pflanzen, namentlich die 
Immergrünen, auf einmal schwarze Blätter oder Na- 
deln bekommen, oder daß sienach dem Decenabfallen. 
Die Ursache? Die Pflanzen waren volle vier Monate 
vor dem direkten Licht durch die Decke geschützt. Jetzt 
setzt man sie im März, in dem die Sonne am wirksam- 
sten ist, mit einem Ruck dem vollen Licht aus. Die Zel- 
len in den Blättern werden infolgedessen zerstört. Da- 
rum soll man seine Pflanzen im Frühjahr stets nur bei 
trübem, regnerishem Wetter abdecken. 

Warum bewahrt man überhaupt die Pflanzen vor der 
Winter- und Vorfrühlingssonne? Wäre es nicht besser, 
die Pflanzen erst gar nicht zu schützen? In den Winter- 
und Frühjahrsmonaten hat man häufig Wetterperioden 
mit sonnigen, warmen Tagen, denen jedoch starker 
Nachtfrost folgt. Oder aber es ist regnerisch, nachts 
kalt mit Glatteisbildung, nicht nur auf dem Erdboden, 
sondern auch in den Zweigen. Den Pflanzen schaden 
die plötzlichen krassen Temperaturschwankungen, die 
man, wennauchnnichtausschalten, jedochmildern möchte, 
und darum decken wir die oberirdischen Teile der Pflan- 
zen zu. Der Schutz gegen die Kälte trittdagegen zurück. 
Er ist aber sehr wichtig beim Wurzelballen der Pflanze. 
Dieser allein kann tüchtig eingedeckt werden. Hier muß 
man verhindern, daß der Erdboden ganz einfriert, zu- 
mindest soll aber vermieden werden, daß der Frost zu 
tief eindringt. Der Grund dafür ist bereits im Anfang 


beim Wässern der Immergrünen gesagt worden. Beim 
Decken der Gehölze gebe man frisch gepflanzten und 
jüngeren Exemplaren einen stärkeren Schutz alsälteren. 
Es ist aber selbstverständlich, daß man bei diesen Pflan- 
zen, ihrer Entwicklung gemäß, von Jahr zu Jahr den 
Winterschutz leichter wählt, umdie Pflanzen abzuhärten. 
Beim Eindecken der Buschrosen sollte man nur wirklich 
trockenes Laub gebrauchen, möglichst Buchenlaub, weil 
es besonders locker und luftig über dem Boden liegt. 
Nasses Laub, vielleicht sogar noch in übertriebenem 
Maße zwischen die Rosen gebracht, ist eher schädlich 
als nützlich. Die nasse, dicke, festgepreßte Laubdecke 
wird die Luftzirkulaticn so herabmindern, daß gewöhn- 
lich die Rinde der unteren, eingedeckten Rosenstengel 
zu stocken anfängt und zum Frühjahr nach dem Ab- 
decken abblättert. Vor allem decke man die Rosen nicht 
zu früh! Vor Ende November sollte man nie anfangen, 
da meistens bis Weihnachten das Wetter noch ziemlich 
milde ist. Ein Frost von 4 bis 5° C schadet keiner Rose. 
Im Gegenteil, er nützt ihr, weil er die Säfte zur Ruhe 
zwingt. Hochstammrosen werden schon im November 
niedergelegt, weil nachher bei plötzlich eintretendem 
Frost die gefrorenen Stämme beim Niederbiegen bre- 
chen würden. Gedeckt werden sie aber auch erst später, 
wie die Buschrosen. Das Eingraben der Kronen oder der 
Kletterrosen in den Erdboden ist nicht ratsam, weil das 
meistweicheHolz,besondersdasderKletterrosen, indem 
nassen Winterboden zu leicht der Fäulnis ausgesetzt ist. 
Wo die Mäuseplage im Garten stark ist, werden vor 
dem Decken die Rosenstengel in den unteren Teilen 
so hoch wie gedeckt wird, mit trockenem Mennigepul- 
ver bepudert. Keine Maus wird dann während des Win- 
ters an die Rosenstengel gehen. 
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Die lebensvolle Landschaft und ihre Wesensglieder II 


Viele Wiesen und Ackerböden verdanken ihre Herkunft 
dem Walde. Das räumliche Gefüge ist hauptsächlich durch 
die Anwesenheit von Wald zustande gekommen. 
Zwischen dem Wald und der weitläufigen Acker- und 
Wiesenlandschaft bildet die Aue einen organischen 
Übergang. Sie hat als Wesensglied der Landschaft am 
stärksten Einbuße erlitten und ist vielfach der völligen 
Zerstörung durch eine naturwidrige Wasserwirtschaft 
anheimgefallen. Im Verfolgeiner bewußtenLandschafts- 
gestaltung wird die Aue in manchen Landschaften wie- 
der neu entstehen müssen, zumal dadurch dem arg dar- 
niederliegenden Obstbau eine Gesundungsstätte ge- 
schaffen wird. Diese mit Baum, Busch, Kraut und Gras 
bestandenen, von Wasserläufen durchzogenen Gebiete 
sind mit ihren frischwüchsigen Gründen die Heimat 
unserer wichtigsten Obstbäume. 

Die Aue ist auch der beliebteste Futterplatz der Bienen. 
Die Blütenfülle der Weiden und Wildobstgehölze im 
Frühjahr findet über den ganzen Sommer hinweg eine 
Fortsetzung in den zahlreich vorhandenen Blütenstau- 
den und Krautgewächsen. Zum Tätigkeitsfeld der Bienen 
gehört es, das starke Duften und Verströmen der Blü- 
ten und Würzgewächse zu mischen und zu verteilen; 
das geschieht aus ihrer Emsigkeit heraus dauernd und 
unterstützt somit eingesundes und geregeltes Wachsen, 
Blühen und Fruchten der Pflanzenwelt sogar in der wei- 
teren Umgebung der Auen wesentlich. Auen fördern 
die Gesundheit der Pflanzen in einer Landschaft. 
Nachdem das Wesen und der Wert des Waldes für 
eine Landschaft deutlich gemacht werden konnte, er- 
gibt sich daraus die Frage, ob genügend Waldflächen 
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Von Max K. Schwarz 


vorhanden sind. Hier kommt das neue Waldwirtschafts- 
gesetz zu Hilfe, auf Grund dessen allmählich die ein- 
seitigen Bestände der forstlih genutzten Flächen in 
Mischwald umgebaut werden sollen. Damit wird der 
neuentstehende Waldanteil als Kerngebilde aber nur 
innerhalb einer Hecienlandschaft ausreichend sein. 

In Hecken, namentlich Wall-Misch-Hecen, vereinigen 
Wald und Aue ihr bestes an Gehölzen und Kräutern, 
so daß dadurch ein hochwertiger Waldersatz entsteht. 
In dem Heckengebilde ist sozusagen Wald und Aue auf 
engstem Raum zusammengedrängt, ohne dabei eine 
Einschränkung in der Wald- und Auenwirkung auf die 
Umgebung zu erfahren. Durch diese Erkenntnis ist es 
möglich, weitgedehnte Flächen als Acker und Wiesen 
zu nutzen, die allerdings durch Heckenzüge eine Glie- 
derung zu Räumen, Heckenräumen, hin erhalten. 

Durch die sachgemäße Anlage von Heckenräumen wird der 
Wind abgehalten, den Boden auszuhagern. Die dem 
Boden entströmende Kohlensäure kommt der Pflanzen- 
decke voll zugute. Die durch die Heckenwände seitlich 
und senkrecht vergrößerte Grünfläche erfährt einen 
größeren Niederschlag an Feuchtigkeit durch Tau, Ne- 
bel und Luftfeuchtigkeit - namentlich morgens und 
abends - als auf der uneingesäumten Kulturfläche. Die 
Feuchtigkeit wird durch das räumliche Gefüge besser 
zurückgehalten. Mit Heckenanlagen wird daher erfolg- 
reich Feinwasserwirtschaft getrieben, die die Bedürfnisse 
des zwischen den Heckenwänden geübten Pflanzenan- 
baues voll befriedigen kann. Die eingestrahlte Wärme 
wird zurückgehalten und durch Rückstrahlung von den 
Heckenwänden noch gesteigert, so daß Frostgefahr im 
Frühjahr und Herbst 
dadurch wirksam be- 
kämpftwerdenkann. 
Mit den Hecken 
kommt ein biologi- 
scher Ausgleich zwi- 
schen den in ihren 
Bildekräften reichen 
Wildgehölzen und 
dendurch Hochzuch- 
ten geschwäcten 
Kulturpflanzen, der 
diesen unverbrauch- 
teKräfte zuführt, zu- 
stande. Die Hecken 
sihern die Anwe- 
senheit der nützli- 
chen Tiere; neben 
den Vögelnaller Art, 
Insekten, Igel, Spitz- 
mäuse, Kröten, lau- 
ter Getier, das für 
die Aufrechterhal- 


Altwässer mit Busch- und 
Schilfrändern wie hier in 
einer LandschaftbeiRadolf- 
zell sind Kernpunkte hoher 
Lebendigheit, die sich nutz- 
bringend der ganzen Um- 
gebung mitteilt. 
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Das fruchtbare Weserberg- 
land mit den waldgekrönten 
Höhen, mit baumumstan- 
denen Dörfern und Gehöf- 
ten, mit den Obstbaum- 
zeilen an Feldwegen und 
Straßen ist eine reickgeglie- 
derte Raumlandschaft, wie 
siealsVorbild für vieleschon 
zur Kultursteppe gewordene 
Landschaften dienen kann. 


tung gesunder Ver- 
hältnisse unentbehr- 
lich ist. Es findet in 
der Hecke willkom- 
menen Unterschlupf, 
Brutstätten und rei- 
cheNährquellen.Die 
Hecken sind Aus- 
gangsstellen ihrer 
jagenden, sammeln- 
den und verteilen- 
den Tätigkeit. Das 
Blühen, Duften und 
Verströmen von den 
Ausdünstungen der 
Hecenpflanzen hat 
wachstumfördernde 
Eigenschaften für die 
innerhalb des Hek- 
kenraumes gebauten Kulturpflanzen. Mit den Hecken 
werden wertvolle Fruchterträge an Haselnüssen, Schle- 
hen, Himbeeren, Brombeeren, Holunderbeeren, Hage- 
butten erzielt. Aus einer Reihe von Blättern, Blüten und 
Früchten der Gehölze bereitet man heilwirkenden Tee. 
Die Weidetiere finden ein die Verdauung förderndes 
Futter in Hasel-, Hainbuchen- und Weidenblättern. Das 
in den Wallhecken gewonnene Holz hat hohen Heiz- 
wert und eignet sich vorzüglich zum Backen. 

In den Heckenwänden entlang wachsen gern heilkräf- 
tige Pflanzen; schon ihr Dasein hat auf die übrigen 
Pflanzen eine günstige Einwirkung. Der Heckenraum 
wird zum Gefäß, in dem sich die Präparateanwendung 
durch die erhaltende und mischende Kraft des Raumes 
noch erfolgreicher auswirkt. Die Gehölze werfen ihr 
Laub in die beiderseits der Wallhecken vorhandenen 
Gräben ab. Diese Gräben werden daher zu sehr er- 
wünschten Kompostquellen. 

Der Heckenraum mit seiner hohen Lebendigkeit am 
Boden erzeugt in dem in und über ihm befindlichen Luft- 
kissen eine ständig mischend tätige Feinwirkung, die 
sich weit in den Luftraum hinein, wie eine über dem 
Raum stehende Luftsäule, organisierend fortpflanzt und 
wehrkräftig krassen Einwirkungen aus dem Luftraum 
begegnet. 

Insgesamt liegt in der Heckenanlage eine ungeahnte 
aufbaufördernde Wirkung. Oft werden Nachteile der 
Heckenanlagen ins Feld geführt. Diese treten nur auf, 
wenn die Hecken nicht in sachgemäßer Weise angelegt 
und gepflegt werden. Im Rahmen der hier gesetzten 
Aufgabe kann es jedoch nicht liegen, all die Hecken- 
arten anzuführen, von den großen Baum- und Gehölz- 
streifen angefangen über die Baumgardinen bis hin zur 
Schnitthecke zu beschreiben. Sie werdenallein der Land- 
schaftsgestaltung für die Errichtung von Groß- und 
Kleinräumen gebraucht. 
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Ein besonderes Gepräge für eine Kulturlandschaft sollte 
in Zukunft ihr Bestand an Obstgewächsen sein. Auch hier 
bestehen jetzt große Bemühungen, doch sie laufen in 
falscher Richtung und erschöpfen sich in Anpflanzungen 
zu Obstwäldern im Plantagenbau. Die Bäume sind hier 
sich selbst durch viel zu engen Stand mit Nahrungs- 
konkurrenz und gegenseitiger Beschattung im Wege. 
Des weiteren bilden sie bei diesem Vorgehen die will- 
kommenen Stätten desSchädlingsbefalls, da sie im engen 
Stand triebig und geil wachsen, die sonst verhaltenen 
Kräfte nur in üppiges Wachstum lenken, so daß zur 
Leistung eines Widerstandes gegenüber den Schäd- 
lingsangriffen nichts mehr übrig bleibt. 

Die Obstbäume sollen eine weitläufige Verteilung auf 
Weiden, an Feldrainen und Feldwegen erfahren. Da- 
bei ist den Lokalsorten eine besondere Aufmerksam- 
keit zuzuwenden, weil sie im Gegensatz zum Edelobst 
meist noch im Vollbesitz der Gesundheit und Wider- 
standsfähigkeit stehen. Entsprechend der Vielfalt der 
bestehenden Landschaftsräume ist an Stelle der Sorten- 
armut Sortenreichtum anzustreben. Dieser Sortenreich- 
tum zeugt von der Vielheit und Eigenart der Land- 
schaftsräume und ist aus diesen geschöpft. Die Obst- 
bäume mit ihren vielerlei Feinauswirkungen für das 
Gesamtbelebte der Landschaftsind in einer weitläufigen 
Verteilung ebenso wichtig wie die Heckenanlagen. Die 
Erfüllung dieser hier ausgesprochenen Forderungen 
zum Nutzen eines gesunden ertragreichen Obstbaues 
trägt außerdem ein willkommenes Schönheitsmoment 
in die Landschaft hinein. Die Kulturlandschaft wird 
Obstlandschaft. 

Schon bei der Schilderung des Waldes war auf die inni- 
gen Beziehungen des Wassers zum Walde hingewiesen 
worden. Das Wasser ist der Lebensträger, das Blut der 
Landschaft. Das Element Wasser und seine beherr- 
schende Funktion innerhalb der Landschaft kann so recht 
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empfunden werden im genauen Verfolg des Blutes mit 
seinem kreisenden Verlauf beim Menschen und Tier. 
Gegenüber dem Blute tritt es allerdings in verschiede- 
nen Zuständen auf und ist in irgendeinem Zustand all- 
gegenwärtig in der Landschaft als Dunst, Tau, Nebel, 
Flüssigkeit, Reif, Schnee, Hagel und Eis. 

Belichtung und Beschattung verleihen dem Wasser für 
seinen belebten Zustand eine verschiedene Güte. Nie- 
derschlagwasser, wie Schnee oder Gewitter, bringen 
Phosphor mit sich. Die Verfassung des Wassers an der 
Oberfläche ist windgetrieben eine andere als ohne diese 
Einwirkung. 

In den winzig kleinen Kämmerchen des aus lauter Le- 
bendigem gestalteten Bodengefüges waltet das Wasser 
als Dunst, umgibt die feinen Haarwasserwurzeln, wird 
von diesen aufgenommen, findet Verteilung in Wur- 
zelsträngen, steigt durch die Pflanzenwelt auf, wird von 
dieser verdunstet, ballt sich zu Wolken, um, als Regen 
wieder entlassen, den Boden zu durchfeuchten, Rinn- 
sale, Gräben, Bäche, Flüsse, Ströme, Teiche, Seen und 
auch das Meer speisend. Während seines Kreislaufes 
ist es dick, dünn, warm, kalt, schnell, langsam, gespannt, 
gelöst, verbraucht und beladen, erfrischt und gereinigt 
und damit jedesmal mit andersgearteten Eigenschaften 
erfüllt, dieses der Umgebung vermittelnd. 

Die verschiedenen Eigenschaften des Wassers undsseine 
Auswirkungen müssen für notwendig werdende Rege- 
lungsvorgänge, für ein sachgemäßes Geleitetsein zum 
Nutzen der Landwirtschaft, der Industrie und des Ver- 
kehrs berücksichtigt werden. Doch eine solche Acht- 
habung ist erst wieder im Werden begriffen, und in- 
zwischen haben Gräben, Bäche, Flußläufe zu viel Ge- 
fälle erhalten, so daß ganze Landschaften ausrinnen 
konnten, andere wieder zum Hochwasser hin aufge- 
staut sind und ertrinken. 

In der Bodengestaltung beruht ein vorzügliches Mittel, 
den Wasserhaushalt regeln zu können, so an Rücken- 
und Beetbau in der Ebene, im Stufen- und Terrassen- 
bau an den Hängen. Neben dem Erfolg, besondere 
Gefäße für Wasserhaltung geschaffen zu haben, tritt 
die erhöhte Luft- und Wärmewirkung durch die er- 
zielte größere Oberfläche im Heraufgehobensein des 
Bodens hinzu und gestattet die Vornahme hochinten- 
siver Bewirtschaftung. 

Im menschlichen und tierischen Organismus treffen wir 
bei der vergleichsweisen Betrachtung noch auf ein le- 
benswichtiges System: die Nerven. Wird daraufhin die 
Landschaft untersucht, so können sie in den ursprüng- 
lich vorhandenen Wildwechselpfaden oder Vogelzugstraßen 
erkannt werden. Erst allmählich wurden sie vom Men- 
schen in immer größer werdenden, in den letzten Jahr- 
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zehnten in beängstigendem Maße, in Gestalt derStraßen, 
Kanäle, Eisenbahnen und Reichsautobahnen entwickelt. 
Sie bilden ein immer dichter werdendes Nervenstrang- 
netz mit Knotenpunkten in den errichteten Siedlungen, 
Industrie- und Gewerbeanlagen. 

Welche Gefahr bis vor kurzem in dem rücksichtslosen 
Auslegen der Verkehrswege für die Landschaft bestand, 
geht aus den an den Anfang gesetzten Ausführungen 
hervor und hätte ohne Einhalt zu einer nervösen Land- 
schaft geführt, die auch einen weiteren Schritt zur ner- 
vösen Erkrankung der zivilisierten Menschheit bedeutet 
hätte. Die Nervenstränge werden in der Zukunft aber 
im Belebten eingebettet liegen und an ihren Rändern 
mit Baum und Strauch lebensvoll bewachsen sein. 

Der Großorganismus Landschaft kann aber erst voll ge- 
sunden und seiner ideal gedachten Gestaltung nahe- 
kommen, wenn die landwirtschaftlichen und bäuerlichen 
Betriebe wieder zu in sich geschlossenen lebendigen 
Betriebsorganismen gebildet werden. Hierzu ist die 
biologisch-dynamische Wirtschaftsweise Wegbereiter. 
Die hier gemachte Feststellung ist aber auch eine Vor- 
aussetzung beim erfolgreichen Erschließen neuer Land- 
schaften in den weiten Moor- und Heidegebieten. Selbst 
die Marschgebiete ließen sich aus ihrer Einseitigkeit 
herauslösen durch eine sachgemäße Landschaftsgestal- 
tung und gleichzeitige Betriebsumstellung, also durch 
Um- und Aufbau zu einem wohlgegliederten Betriebs- 
organismus hin. Diese Umstellungsmaßnahmen, dieser 
Umbau zu geschlossenen Betrieben, kommt einem neuen 
Besitzergreifen nahe, bedeutet damit ein Ersiedeln des 
alten geistig verlorengegangenen Bodens. 

Von zweierlei Seiten her ist danach zu gestalten: die 
Großraumschöpfung von überschauender Landschaftsge- 
staltung aus, dann der Betriebsorganismus, aus sich her- 
aus durch eigene Kraft entstehend. 

Der biologisch-dynamisch arbeitende Bauer, Gärtner 
und Landwirt wird aber in der großen Landschaft ein 
Abbildfinden fürseinenBetriebsorganismus. DerMensch 
in seiner wunderbaren Organisation findet in sich all 
die Hilfsmittel, um sich draußen in der großen Land- 
schaft zurechtzufinden und aus ihr die Hinweise für 
seine eigene Betriebsgestaltung zu gewinnen. Das ist 
auch der Sinn dieser Ausführungen, in denen die Land- 
schaft in Vergleich mit einem menschlichen Organismus 
gesetzt ist. Erst durch den ganz durchgestalteten Be- 
triebsorganismus bis zur räumlichen Gliederung hin 
erwachsen Keimzellen, entstehen Grundstöcke für eine 
voll begründete Landschaftsgestaltung. Der so wirtschaf- 
tende Bauer, Gärtner und Landwirt wird ein Pionier der Land- 
schaftsgestaltung sein und damit einem neuen Gesundheits- 
und Schönheitsideal das Tor öffnen. 


Bilder (2) Saebens, Zeichnung Wiedemann 
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WERTVOLLE ZUCHTUNGEN VON CHRYSANTHEMUM KOREANUM 

Die neuen Hybriden der Chrysanthemum koreanum zeichnen sich aus durch Reichblütigkeit, große Halt- 
barkeit als duftende Schnittblume. Sie sind als winterharte, einfache Herbstblüher unersetzlich. Abgebil- 
dete Sorten: I Ceres 2 Mars 3 Apollo 4 Luise Schling 5 Orion 6 Daphne 7 Venus 8 Hebe. 


Die Untergrundlockerung bedeutet Ertragssteigerung. 


Wenn man Querschnitte durch verschiedene Kultur- 
böden macht, so kann man feststellen, daß die Kultur- 
schicht, also der Mutterboden, im Durchschnitt eine 
Stärke von 20 bis 25 cm aufweist. Die gebräuchlichsten 
landwirtschaftlichen Bodenbearbeitungsgeräte reißen 
den Boden nicht tiefer auf. Aber auch der gärtnerisch 
genutzte Spaten mit einer Blattlänge bis zu 30 cm er- 
reicht bei seiner Schräghaltung nur eine Lockerung bis 
zu 25 cm (Bild 1). Der darunterliegende Boden sitzt fest 
und unbewegt aufeinander und läßt ein Eindringen der 
Wurzeln nur in kaum ausschlaggebendem Maße zu. 
Dieser unter 25 cm Tiefe liegende Boden ist gewisser- 
maßen tot, weil er nicht gelüftet wird und ihm 
keine Humusstoffe zugeführt werden. Dadurch kann 
auch keine rege Bakterientätigkeit einsetzen. Es ist aber 
bekannt, daß auch die Wurzeln unserer Gemüsepflan- 
zen einen Meter tief in den Boden eindringen - wenn 
der Boden dementsprechend vorbereitet ist. Das haben 
Versuche in Glasgefäßen bewiesen. Die gleiche Fest- 
stellung kann man im Mistbeet machen, in dem die 
manchmal 50 bis 60 cm dicke, lockere Erdschicht mit 
Wurzeln dicht durchsetzt ist. 

Aus der Praxis ist bekannt, daß Pflanzen, die in weitem 
Abstand gesetzt wurden, größere Erträge liefern als sol- 
che, die eng gepflanzt sind, weil die ersten mehr Nähr- 
boden, allerdings auch mehr Luft und Licht zur Verfü- 
gung haben als die letzten. Wenn man aber nun den 
Nährboden in die Tiefe erweitert, dann darf man wohl 
sagen, daß man nahezu gleich große Erträge auch auf 
engerem Raum erzielt oder umgekehrt höhere Erträge 
auf gleich großem Raum. 

Dabei unserer Bevölkerungsdichte die mitGemüse und 
Obst zu bebauenden Flächen sehr eng begrenzt sind, 
müssen wir danach trachten, durch eine planmäßige Un- 
tergrundlockerung den Nährboden für unsere Kultur- 
pflanzen in seiner Menge zu verdoppeln. Und wie ein- 
fach ist die Erweiterung des Nährbodens in die Tiefe! 
In den Herbst- und Wintermonaten ist die beste Zeit 
dazu. 

Wie beim üblichen Graben wird auch bei der Unter- 
grundlockerung eine Furche an einer Seite des Beetes 
ausgehoben und die Erde zur entgegengesetzten Seite 
zum späteren Füllen der Furche gebracht. Die Sohle der 
Furche wird noch einen Spatenstich tief umgegraben. 
Bei dieser Grabung kommt ein Teil der lockeren, mit 
Humusstoffen durchsetzten und mit Bakterien belebten 
Erde nach unten und toter Boden in die mittlere Lage. 
Das wäre der Anfang. 

Nun wollen wir die drei Arbeitsgänge verfolgen (Bild 2). 
Erstens wird Unkraut - falls es vorhanden ist - und auf- 
getragener unverrotteter Stalldünger oder strohiger 
Kompost (Dahlien-, Kartoffel- oder Bohnenstroh) mit 
einer 5 cm dicken Erdschicht in Blattbreite des Spatens 
abgeschaufelt und so auf die vorherige Furche gelegt, 
daß Unkraut und Dünger nach unten beziehungsweise 
seitlich gegen die gegrabene Erdwange kommen (1). 
Wenn dabei Halme und Stengel noch etwas aus dem 


Bild 1 oben: Durch die Schräghaltung des Spatens arbeitet das 30 cm lange 
Blatt höchstens 25 cm tief. Bild 2 unten: Die drei Arbeitsgänge bei der 
Untergrundleckerung. 


Von J. Horn 


Boden herausschauen, so sorgen audh diese 
noch für eine entsprechende Ventilation. 
Beim zweiten Arbeitsgang (2) wird der Mutter- 
boden einen Spatenstich tief und breit ausge- 
hoben und seitlich in grober Scholle auf die 
vorherige Furche gelegt. Soweit wäre es also 
Graben in üblicher Form. Beim dritten Arbeitsgang (3) 
(siehe auch Bild 2, 3 und 5) wird nun die eigentliche Un- 
tergrundlockerung durchgeführt. Hierbei wird die Erde 
einen Spatenstich tief umgestochen und in der gleichen 
Furche vorwärts bewegt, im Gegensatz zur Seitwärts- 
bewegung in die vorherige Furche beim zweiten Gang. 
Hierdurch erreichen wir also, daß der kulturfähige Mut- 
terboden oben bleibt und der untere bislang tote Boden 
mit Luft und mit einem Teil des bakterienreichen Bo- 
dens durchsetzt wird. Dadurch trittdann neue und wei- 
tere Belebung ein. 

Wiederholt sich nun dieser Arbeitsgang im Laufe der 
Jahre mehrmals, dann entwickelt sich an Stelle der 20 
bis 25 cm dicken Mutterbodenschicht eine solche von 
40 bis 50 cm (Bild 3 und 4). Ist dies erreicht, dann wird 
auch einmal zur Abwechslung der oberste Stich nadı 
unten und der unterste nach oben gearbeitet. So kommt 
im Laufe der Zeit der Boden in seiner Struktur in einen 


Idealzustand. Das ganze Kultur- 
land braucht ja bei Zeitmangel 
nun nicht in einem Jahr so 
gründlich durchgeackert zu wer- 
den. BeiderVierfelderwirtschaft 
genügt es, wenn jedes Jahr die 
beiden Felder eine Tiefenlocke- 
rungerfahren,dieKohlgewächse 
und Kartoffeln aufnehmen sol- 
len. Diese Kulturen werden die 
aufgewandte Mühe besonders 
lohnen. Bei dieser Einteilung 
würde dann praktisch im Verlauf 
von zwei Jahren die gesamte 
Flächemit Untergrundlockerung 
bedacht. Es muß aber bemerkt 
werden, daß auch die Hülsen- 
früchte,sowieWurzel-undKnol- 
lengewächse für eine solche Bo- 
denverjüngungskur sehr dank- 
bar sind. Haben sich nun diese 
Arbeitsfolgen bei guter Humus- 
düngung mehrmals wiederholt, 


Kleine Winke 


Der Kompost ist die Schatzkammer des Gartens 


Dies Wort gilt heute mehr denn je. Alle im Garten und 
Hausanfallenden verrottbaren Abfälle, diekeineKrank- 
heitskeime in sich tragen, müssen noch sehr viel sorg- 
licher, als es gemeinhin zu geschehen pflegt, verwertet 
werden. Sehr wichtig ist es aber, bei der Anlage eines 
Komposthaufens folgende Gesichtspunkte stets im Auge 
zu behalten. 

1. Der Haufen muß immer oberirdisch angelegt werden. 
2. Alle Abfälle müssen schichtenweise, und zwar in nicht zu 
dicken, etwa handhohen Schichten aufgebracht werden, 
zwischen die eine zwei bis drei fingerdicke Erdschicht 
ausvorhandenerGartenerdeoderschon halbverrottetem 
Kompost gelegt wird. Auf jede Abfallschicht, vor allem 
bei Gras, samenfreiem Unkraut und dergleichen, kommt 
eine ganz dünne Schicht von Ätzkalk (ja nicht zuviel, nur 
wie übergepudert). 

3. Der Haufen muß stets, auch während des Aufsetzens, 
abgedecktwerden. Alle zu verwendenden Abfälle dürfen 
nicht an der Luft oder der Sonne, stunden- oder tage- 


dann darfman wirklich von erst- 
klassigem Humusboden reden, 
der auch entsprechend höhere 
Erträge liefert. Bei Anlagen von 
Beeren- und Obstkulturen, die 
den Boden eine ganze Reihe von 
Jahren beanspruchen, soll der 
Untergrund bei entsprechender 
Durchsetzung mit Düngemitteln 
75bis 100 cm tiefgelockert wer- 
den. Wesentlich ist jedoch, dieses 
rechtzeitig, in den Herbst- oder 
erstenWintermonaten durchzu- 
führen, damit der Boden sich bis 
zum Frühjahr gut »schließen« 
kann. Würde diese Arbeit erst 
im Frühjahr durchgeführt, dann 
wäre kein »Bodenschluß«. 


Bild 3 oben links: Zweiter und dritter Ar- 
beitsgang amBodenprofil.Bild4rechts: Zwei 
Spatenstich tiefe (40 bis 55 cm) Bodenloche- 
rung. Bild 5 Mitte: Zweiter und dritter Ar- 
beitsgangvon oben gesehen. Bilder(5) Horn 


lang herumliegen. Man decke während des Aufsetzens 
ab mitStrohdecen, alten Tüchern, Stroh, Kartoffelkraut 
oder was man sonst zur Hand hat. Nach dem Fertig- 
stellen gibt man eine Erdschicht, die bei schwerem Bo- 
den bis gut handstark sein soll. 

4. Der Haufen muß immer feucht gehalten werden, aber 
nicht naß. Er soll sich nie über 60° erhitzen. Der Platz 
sei etwas beschattet, zumal gegen die Mittagssonne. 


Eine zeitgemäße Überlegung - 
Verwertung von Rasenflächen für Gemüseanbau 


In der heutigen Zeit liegt es nahe, daß man Rasenflä- 
chen schnell für Gemüsebau auszunutzen trachtet. Da- 
bei wird meist der Fehler begangen, daß man einfach 
die Rasennarbe untergräbt und dann - vielleicht gar ohne 
jede Dunggabe - Gemüse aussät oder auspflanzt. Das 
sollte nicht geschehen, da es sinnlos ist, auf einer nicht 
richtig vorbereiteten Fläche Gemüse anzubauen. Es wür- 
de nur den Verlust wertvollen Saatmaterials und Zeit- 
aufwand bedeuten, ohne den ersehnten Nutzen zu brin- 
gen. Man sollte unter allen Umständen die Rasennarbe 
abschälen und verkompostieren. C. S. 
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Schutzhecken helfen den Pflanzen 


Ein Beispiel erfolgreichen Windschutzes in der Eifel 


Die Bedeutung der Hecken für den 
Garten und jeden intensiven Anbau 
von Kulturpflanzen kann gerade in die- 
ser Zeit der höchsten Anspannung nıcht 
gt werden. Heckenhalten 


genug ge 
denW ‚fangen die Sonne ein, hal- 
ten die eingestrahlte Wärme fest und 
gleichen überhaupt Temperaturextreme 
wohltuend aus. Sie verhindern den Ab- 
zug der so wichtigen Bodenkohlensäure, 
erhöhen die Tauniederschläge und die 
gesamte Luftfeuchtigkeit. Sie sind aber 
auch noch aus anderen Gründen als 
Wachstumsförderer ei 
die Art der 
eine entsche 
lich darf man ihre ästhetischen Werte 
nicht unterschätzen. Diesen Vorzügen 
gegenüber sind die durch Schattenwurf 
oder sonst entstehenden Nachteile nur 
sehr gering einzuschätzen. Das vorlie- 
gende Beispiel der Formung einer gan- 
zen Landschaft durch Hecken sol eine 
Anregung sein, die grundsätzliche Be- 
deutung der Hecke im Hausgarten mehr 
zu berücksichtigen. Die Schriftleitung 


n 


sehen, ı 


anz 
Heckenpflanzen teilı 
ıde Rolle spielt. Schließ- 


Als breiter Rücken schiebt sich das Hohe Venn von Bel- 
gien her in das Reich, wie ein Bollwerk vor der Nord- 
westecke derEifel aufragend. Weite Wälder und Moore 
überziehen seine Hochfläche und bilden eine gewaltige 
Landschaft, eine verschlossene einsame Welt. Rauh ist 
das Klima, fast ohne Unterlaß braust der Sturm; die 
Wolken, aus dem Flachland heraufgeweht, müssen sich 
hier von ihrer Wasserlast erleichtern und plagen das 
Land mit Regen, Nebel oder Schneetreiben. Der Win- 
ter beginnt einen ganzen Monat früher und zieht einen 
Monat später ab als in den benachbarten Landstrichen. 
So ist das Hohe Venn eine Insel der Unwirtlichkeit. 
Das Venn hat sich bis auf den heutigen Tag der mensch- 
lichen Besiedlung verschlossen; nur in seine Randge- 
biete sind einige Ansiedlungen vorgestoßen. Sie haben 
im ewigen Kampf gegen die Witterung ein seltsames 
Aussehen erworben, wie es im ganzen deutschen Land 
wohleinzig bleibt. - Am besten hat die südöstliche Rand- 
landschaft des Venns diese Eigen- 
art entwickelt, jene Hochfläche zu 
beiden Seiten der oberen Eifelrur. 
In ihrer Mitte liegt, tief versteckt 
in der Talschlucht, das Städtchen 
Monschau. 

Auf den Höhen dehnt sich überall 
Wiesenland aus; denn den Wiesen 
ist die stete Feuchtigkeit des Klimas 
günstig, sie nehmen auch am ehe- 
sten mit dem kurzen Vennsommer 
vorlieb. Über das Wiesenland ist 
ein Netz eigenartiger Hecken ge- 
flochten: die einzelnen Flurstücke 
umgrenzen brusthohe Buchenhek- 


Oben: Durchfahrt durch die hohe Windhecte 
eines alten Vennhauses. - Rechts: Bauernhaus 
in Kalterherberg. Rings schützen die Hecken 
vorbildlich Haus und Garten. Auf der Wetter- 
seite sind sie so hoch wie das Dach gezogen. 

Bilder (2) Herpertz 


Von Bodo von Koppen 


ken, aus unserer Wald- oder Rotbuche (Fagus silvatica) 
bestehend, also nicht aus der sonst üblichen Hainbuche. 
Aus ihnen hat man in Abständen von einigen Schrit- 
ten einzelne Triebe hochwachsen und zu Bäumen erstar- 
ken lassen. Ihre Stämme werden kahl gehalten, nur eine 
kleine, dichte Krone bleibt ihnen; denn viel Schatten 
dürfen sie nicht geben, aber den Vennwind müssen sie 
brechen, damit der Boden geschützt und das Wachstum 
gefördert werde. Durch das Kreuz und Quer der Hek- 
ken mit den Schopfbaumreihen gleicht die Landschaft 
vielfach einem großzügigen Park. 

Die seltsamsten Formen erreichen die Hecken in den 
Dörfern selbst. Hier stehen mächtige Heckenwände, 
riesigen Kulissen gleich, vor den Häusern, so hoch wie 
der First, oder gar diesen noch überragend. Wind- 
brecher und Schneefänger sollen sie sein, darum zie- 
hen sie sih eng um die West- und Südwestseite des 
Hauses, denn ein Drittel aller Vennwinde kommt von 
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Südwesten, ein anderer großer Teil von Westen. Oft ist 
es nötig, aus der Heckenmauer Fenster, Türen oder 
Toreinfahrten auszusparen, dann kann das grüne, zy- 
klopische Gebäude wie eine gespenstische Burg wir- 
ken. Auch um den Hausgarten, sogar um ein ans Haus 
grenzendes Feld ziehen sich zuweilen die Windhecken; 
überall gilt es das Vennwetter abzuwehren. So entste- 
hen großzügige Heckenanlagen, Haus, Hof und Garten 
umfassend, hoch hinauf ragend, 10 m und mehr - »je 
reicher der Bauer, desto höher die Hecke<, sagt man 
im Venn. 

Prächtig ist solch eine uralte Haushecke anzuschauen. 
Aus dem dichten Geflecht grüner Äste schimmern die 
silbrigen Buchenstämme als dicke Säulen hervor, durch 
manches Menschenalter im Vennsturm erprobt. Man- 
cher Bauer legt seinen ganzen Ehrgeiz in die Pflege 
der Hecken; so kann man kleine Heckenkunststücke 
bewundern: streng geschnittene schnurgerade Wände, 
aus denen kein Blättchen hervorsteht, darin der sauber 
ausgeschnittene Bogen der Durchfahrt. Schönheitswett- 
bewerbe, behördlich unterstützt, regen diese Arbeiten 
an. Besonders reizvoll ist der Blick die Straße des Hek- 
kendorfes entlang, vorallem im langgestreckten Kalter- 
herberg, wenn sich eine Haushecke neben die andere 
reiht undeine weite Flucht monumentaler grüner Wände 
entsteht. 

Zu den hohen Haushecken treten in den Dörfern zahl- 
reich die niedrigen Hecken mit den Schopfbäumen, die 
um die vielen kleinen Wiesenstücke gezogen sind, so 
daß über die Dörfer die Stimmung eines lichten Wal- 
des gebreitet ist. Überall herrscht die Rotbuche. Hier 
auf den Höhen befinden wir uns im Verbreitungsgebiet 
des natürlich bedingten Rotbuchenwaldes, der heute 
allerdings fast verschwunden ist, da die noch bestehen- 
den Waldstücke größtenteils aus landfremden Fichten- 
kulturen bestehen. Nur noch im »Heckenwald« der 
Wiesen und Dörfer hat sich die Buche behauptet - eine 
bestrickende Harmonie zwischen ehemaliger urtümli- 
En Natur und hochentwickelterKulturform einer Land- 
schaft. 

Wenn man sich den Behausungen von der Wetterseite 
nähert, wird man vom Hauskaum etwas bemerken; denn 
die Hecke tarnt es sorgsam. Erst aufder Gegenseite zei- 
gen sich Haus, Hof und Garten in prächtiger Einheit von 


den grünen Wänden gerahmt. Das Haus ist trefflich 
auf Wetterschutz eingerichtet. Zwei in ihrem Gefüge 
und nach ihrer Herkunft grundverschiedene Typen sind 
am Rand des Venns vertreten (nach ©. Klemm), einmal 
das Vennhaus, das seine Abstammung von primitiver 
Windschirmhütte erkennen läßt, mit fast den Boden 
erreichendem Schleppdach aufder Wetterseite, mitdem 
Eingang an der schmalen östlich gerichteten Giebel- 
seite, andererseits der Eifeltyp, ein eineinhalb- oder 
zweieinhalbstöciger Bau, der auf die Wandhütte mit 
Pfostenkonstruktion zurückgeht, jedoch bedeutend wei- 
ter entwickelt ist. Hier im Nordwesten der Eifel ist er 
»akklimatisiert« durch windseitig herabgezogenes Dach 
und die Abart des Winkelbaues, bei dem die Scheuer 
rechtwinklig an das Wohn- und Stallgebäude angesetzt 
wird, wodurch ein windgeschützter Hof entsteht, an 
den sich der gleichfalls noch gut bewahrte Garten an- 
schließt. 

Bei beidenTypen, die sich heute vermischt inden einzel- 
nen Siedlungen finden, steht unterschiedslos die Haus- 
hecke. Da jedoch das Vennhaus als der ursprünglich 
herrschende Typ des Vennrandes anzusprechen ist, so 
wird zu diesem Haus wohl auch die hohe Windschutz- 
hece als begleitendes Element gehören. Infolge der 
in dieser unwirtlihen und abgelegenen Gegend über 
lange Zeiträume gleichgebliebenen Wirtschaftsform hat 
das Vennhaus durch die Jahrhunderte, ja, man darf wohl 
sagen durch Jahrtausende, seine primitive Urtümlich- 
keit bewahrt, wie sonst kein Bautyp in Mitteleuropa. 
Umgekehrt darf man schließen, daß die Haushecken, 
wie sie uns heute entgegentreten, schon lange zu die- 
sem zäh am Alten hängenden Bau gehören, also gleich- 
falls eine ehrwürdige Vergangenheit haben. 

Ein merkwürdiges Reich bildet dieses Dutzend Hecken- 
dörfer, ein Reich, das in seiner Eigenart einzig sein 
dürfte. Seine Bewohner haben in langer, ruhiger Ent- 
wicklung ein Landschafts- und Siedlungsbild geformt, 
das vom Kampf gegen die Witterung seine Prägung 
erhielt und eine treffliche Einheit von Natur, Wirt- 
schaft und Kultur zeigt. Die Hecken regieren in dieser 
herben, rauhen Landschaft und zeigen uns den Weg 
zu ihrer verborgenen Seele, die von starker, ausge- 
glichener Verbindung des Menschenlebens mit der wil- 
den Natur weiß. 


Was lehrt der letzte Winter für die kommenden Monate? Il 


Wichtige Erfahrungen über die Widerstandsfähigkeit der Pflanzen 


Rhododendron Balfourianum, calophytum, campanulatumund 
fulgens, colletum, croceum, discolor, fulvoides, heliolepis, oreo- 
doxa, Roxieanum, rufum, Searsiae, Wightii: alle boten dem 
Winter Trotz. Und dann meine besonderen Freunde: 
Rh. insigne mit der rosa schimmernden Unterseite; auri- 
culatum, das im Wuchs discolor ähnlich zu werden ver- 
spricht; Przewalskii mit seinen blaugrauen Blättern und 
seinen, wenn es sich herabläßt zu blühen, schönen wei- 
ßen Blüten mit den roten Flecken; endlich das ebenfalls 
blaugraue Souliei. Rh. lutescens, das gegen Spätfröste so 
empfindlich ist, verlor nicht einmal seine Blütenknospen. 
Auch ein kleines Exemplar von Rh. chartophyllum blühte. 
Damit bin ich schon bei den niedrigeren Rhododendren. 
Hier schätze ich ganz besonders Rh. moupinense. Es ist 
hart, was freilich nicht heißen will, daß seine Blüten 


Von W. Poppe 


Aprilfröste vertragen könnten. Es wächst gedrungen 
und blüht schon als junge Pflanze überreich mit weißen, 
azaleaähnlichen Blüten, deren Oberlippe grüngepunktet 
ist und deren Griffel nach Art der pontischen Azalee 
weit hervorragt. Die Baumschulen sollten die Art in 
Massen heranziehen, zumal sie leicht aus Stecklingen 
geht. Schade, daß sie abblüht, wenn Rh. cantabile anfängt. 
Weiß und violett, das gäbe ein Farbenbild. Und was 
für ein Violett! Es ist so stark, daß man es nicht in die 
Nähe von Rosa setzen darf. Ich weiß nicht, wie es zu 
erklären ist, daß diese Art aus der Liste im Jahrbuch der 
Englischen Rhod.-Gesellschaft verschwunden ist. Ver- 
sehen? Oder hat man sie tatsächlich mit dem ebenfalls 
schönen und harten Rh. russatum zusammengetan? Ste- 
venson unterscheidet die beiden sehr deutlich. Als recht 
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widerstandsfähig hat sich auch in fünf Wintern dasetwa 
einen Meter hoch werdende, aber langsam wachsende Rh. 
telopeum erwiesen. Es scheint in Deutschland ganz unbe- 
kannt. Im Versuchsgarten der Deutschen Rhododen- 
dron-Gesellschaft in Bremen ist es nicht vorhanden. 
Herr Steffen erwähnt es in seinem Artikel im Jahrbuch 
der Gesellschaft unter den gelbblühenden nicht. Viel- 
leicht eignet es sich wegen seiner Blütenfarbe trotz des 
roten Basalfleckes zu Kreuzungen. Härter als campylo- 
carpum und dichroanthum ist es nach meinen Erfah- 
rungen. Nicht vergessen werden soll auch Rh. William- 
sianum. Gewiß, gegen Spätfrost ist esetwas empfindlich. 
Aber gegen die Unbilden des letzten Winters hat es 
sich tapfer gehalten. Ja, der wunderschöne Bronzetrieb 
war so dicht und stark, daß die alten grünen Blätter und 
die unwahrscheinlich großen rosa Blüten ganz darunter 
verschwanden. Es wächst ziemlich flach, und jeder Zweig, 
der in die Erde gerät, wurzelt. Trennt man ihn ab, so 
hat man eine neue Pflanze, die aber in den ersten Jah- 
ren nur langsam treibt. Man sollte es seines niedrigen 
breiten Wuchses wegen hochsetzen, etwa an den Rand 
einer Terrasse vor eine kleine lichte Wildrose, wie 
die Rosa Macounii, die es beschattet. Dürsten darf es 
natürlich nicht. Es ist zweifellos eines der schönsten nied- 
rigen Rhododendren. Von den ganz niedrigen scheint 
mir Rh. keleticum leichter zu behandeln als Rh. radicans. 
Beide gehören zur Reihe Saluenense, und davon sind, 
ebenso wie von der Reihe Lapponicum, die meisten Ar- 
ten hart und unschwierig aus Stecklingen zu vermehren. 
Eine entschiedene Bereicherung unserer Gärten und 
Parks wäre es, wenn man ein paar neue Ilex einführen 
würde. Zwar nicht I. Fargesii mit ihrem weidenartigen 
Blatt, sie wächst zu sparrig und dünn. Wohl aber I. pe- 
dunculosa, einerlei ob in ihrer chinesischen Form conti- 
nentalis, die in Deutschland zu haben ist, oder in der 
wohl noch härteren japanischen. Ich habe nie anderen 
Schaden bemerkt als daß die äußersten Zweigspitzen 
erfroren. In der Heimat wird sie ein Baum von 10 m 
Höhe. Die Blätter sind ganzrandig und unbedornt, so 
daß man die Art eher für Liguster als für Ilex hält. Die 
chinesische Form wächst schnell. Gänzlich unbekannt ist 
wohl I. ciliospinosa. Sie hat sich auch im letzten Winter 
wieder glänzend bewährt, und ich habe ein starkes Zu- 
trauen zu ihr. Wilson hat sie 1904 in West-Szechuan, 
wo sie 5 m hoch wird, entdeckt. Das Blatt ist klein, in 
der Art von glabra und crenata, hat aber dornartige 
Zähnchen. Sie wächst viel schneller, fast säulenförmig. 
Unter den Sommergrünen hatsich Hydrangea Sargentiana, 
von der hier wiederholt die Rede war, als hart gezeigt. 
Ebenso H. aspera var. villosa. Unter den Schlingern an 
einer Wand Parthenocissus Henryi mit seinen schönen 
rosa geäderten Blättern. 

Warum sieht man eigentlich Lonicera tragophylla so sel- 
ten? Seit fünf Wintern beobachte ich sie, und niemals 
hat sie Schaden erlitten. Schon im März treibt sie aus. 
Es wäre vielleicht über mancherlei noch manches zu 
sagen. Aber es mag genug sein. Die Hauptsache ist, 
daß wir von diesem letzten Winter lernen. 


Platten ersetzen den Kiesweg 


Es muß nicht immer der Kiesbelag sein, der im Garten die Wege bedecht. 
Viel ruhiger wirkt der Plattenweg, der nie die Fläche so zerreißt wie der 
Weg. Hier in dem Beispiel aus der Reichsgartenschau Stuttgart ist mit 
Platten ein Platz vor dem Haus geschaffen, und von hier zieht sich der 
Plattenweg durch den von A. Haag geschaffenen Garten. - Bild Kilian 


425 


un nn en — mn 


Schadet eine Bepflanzung dem Verputz? 
Eine alte Streitfrage, die verneint werden muß. 


Wie häufig wird eine Wand aus Furcht, der Verputz 
möchte leiden, nicht bepflanzt. Ist das berechtigt? Eine 
Gefahr durch Kletterpflanzen kann nur indem Ulmstande 
erblickt werden, daß im Spätherbst nach dem Laubabfall, 
durch das Einziehen der Säfte, Volumsverminderungen 
vor allem der wasserhaltigsten, jüngsten Jahrestriebe 
bewirkt werden, die Zugspannungen in diesen hervor- 
rufen. Je länger diese Jahrestriebe, desto stärker wer- 
den natürlich auch diese Spannungen, die immer zum 
älteren Mutterholz hin gerichtet sind. AlleKletterpflan- 
zen nun, die mit Saugvorrichtungen, Haarwurzeln und 
dergleichen sich festhalten, übertragen damit diese 
Spannungen auf ihre Unterlage, dem Mauerverputz. 
Haftet dieser nicht überall fest am Mauerwerk, so wird 
er ebenabgehoben, aber auch nur dort, wo er hohl liegt. 
Es ist demnach also nicht die Pflanze die Ursache schad- 
hafter Stellen im Verputz, sondern lediglich ein Indi- 
kator, der diese Schäden sichtbar werden läßt. Haftet 
der Verputz aber ordnungsgemäß an der Mauer, ist 
keine Pflanze imstande, ihn von seiner Unterlage abzu- 
heben. Sagt man aber, der Schaden bestehe darin, daß 
der Verputz früher als sonst notwendig erneuert wer- 
den muß, denn auch stellenweise hohl liegender Ver- 
putz kann noch jahrelang halten, ohne daß diese Stellen 
sich unangenehm bemerkbar machen, im Gegenteil so- 
gar durch den Luftpolster zwischen Mauer und Putz 
erhöhten Wärmeschutz bewirken, so ist darauf zuerwi- 
dern, daß das nicht seine Aufgabe ist und an der Tat- 
sache seines mangelhaften Zustandes nichtsändert. E. F. 
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NA Zu den neuzeitlichen Gemüsen, die sich 
Sf ihres Wohlgeschmackes und ihrer nicht schweren 
Kultur wegen bei uns bald einbürgern dürften, 
gehört der deutsche Speisepfeffer. Er darf nicht mit 
Paprika, dem bekannten scharfen Pfeffergewürz, ver- 
wechselt werden, dessen Schoten in deutschen Feinkost- 
geschäften käuflich sind, sondern wir haben es im deut- 
schen Speisepfeffer mit einem Gewächs zu tun, das sich 
gleicherweise zur Gemüse- wie zur Salatbereitung 
eignet. Man hat bisher den Pfeffer meist unter Glas an- 
gebaut, weil er als Tropengewächs besonders großer 
Wärmemengen benötigte. Der deutsche Speisepfeffer 
hat sich indessen bereits so akklimatisiert, daß er auch 
- meine eigenen mehrjährigen Erfahrungen bestätigen 
es - im Freiland gezogen werden kann, wenn man den 
Kulturbedingungen dieses Gewächses Rechnung trägt. 
Die Anzucht erfolgt bei mir im Warmhause durch Aus- 
saat gegen Ende Februar bis Mitte März. Man kann sich 
die Pflanzen natürlich auch in einer Gärtnerei heran- 
ziehen lassen. Die Pflänzchen werden zuerst verschult 
und anfangs April in kleine, mit nahrhafter Erde ge- 
füllte Töpfe gepflanzt. Ende Mai wird das Austopfen 
an eine sonnige Stelle in einem Abstand von 30 cm in 
der Reihe bei 40 cm Reihenabstand durchgeführt. Der 
Boden wird vorher tief bearbeitet und an Stelle des 
fehlenden Stallmistes bei mir mit Huminal B gedüngt. 
Das Wachstum geht zunächst langsam vor sich; mit 
zunehmender Wärme, unterstützt durch flüssige Dung- 
gaben, setzt eine reiche Laub- und Blütenbildung ein, 
so daß sich die Pflanzen zu kräftigen, etwa 60 cm hohen 
Büschen entwickeln. In einer mir vorliegenden Kultur- 
anleitung wird gesagt, man solle die Pflanzen ruhig 
wachsen lassen; das tat ich auch im ersten Jahre, machte 
aber die Erfahrung, daß die überreiche Laub- und Blü- 
tenbildung auf Kosten des späteren Ertrages ging. Was 
macht denn auch eine Einzelpflanze mit 30 bis 40 oder 


Neue Pläne für die neue Ernte 


Deutscher Speisepfeffer wächst in unseren Gärten 


Von H. Herpers 


noch mehr Blüten? Ich ging deshalb im zweiten Ver- 
suchsjahr dazu über, die Triebe etwas einzustutzen und 
zu spät ansetzende Früchte einfach zu entfernen. Diese 
Maßnahme hat sich sichtbar auf die gute Bildung der 
Früchte ausgewirkt, so daß ich sie sowohl bei der Kul- 
tur des deutschen Speisepfeffers als auch bei der Kultur 
der Eierfrucht regelmäßig vornehmen werde. Die Scho- 
ten sind zuerst grün, später mehr gelblich und mit zu- 
nehmender Reife mehr rötlich. Setzt man sie nach dem 
Abpflücken der Sonne aus, so färben sie sich intensiv 
rot. Die Anzahl der Früchte je Pflanze ist verschieden; 
ich habe sechs bis zehn Stück pro Pflanze abgeerntet. 
Was nun die Zubereitung der Früchte des deutschen 
Speisepfeffers betrifft, so haben wir in unserem Haus- 
halt nach den von F. C. Heinemann herausgegebenen 
Rezepten gearbeitet. Besonders zwei Zubereitungsarten 
befriedigten, und zwar erstensals gefüllter milder Pfef- 
fer. Man nimmt feingewiegtes mageres Fleisch, je zur 
Hälfte Rind- und Schweinefleisch, arbeitet dieses mit 
Salz, wenig gehackter Sardelle, etwas Semmelmehl und 
einem Eigelb durch. Hiermit werden die Früchte ge- 
füllt und bis zum Garwerden in Butter oder Olivenöl 
gebraten. - Die andere Zubereitung ist folgende: Man 
überbrüht die Früchte und zieht die Schale derselben 
ab, worauf sie in feine Streifen geschnitten werden. 
Hierauf salzt man sie leicht, gibt sie zur Bratentunke 
und kocht sie mit dieser - vor dem Binden - auf. Der 
Paprika wird herausgenommen, heiß gestellt und als 
feine Gemüsebeilage zum Braten angerichtet. 

Mit der zunehmendenVerbreitung desdeutschen Speise- 
pfeffers, die nicht lange auf sich warten läßt, wird auch 
der etwaseigentümliche Geschmack bald unserem Gau- 
men zusagen; denken wir nur an die Tomaten, an deren 
Geschmack wir uns auch haben gewöhnen müssen, und 
heute ist die Tomate nicht mehr aus unserem Speise- 
zettel wegzudenken. Wie bei der Tomate, so wird auch 
beim Speisepfeffer die Zahl der 
wenigen Rezepte, die einstwei- 
len vorliegen, um eine Anzahl 
weiterer guter Zubereitungsar- 
ten bestimmt bereichert werden, 
wenn erst mal der Speisepfeffer 
bei uns gewissermaßen Haus- 
recht erworben hat. Wer hat 
schon Erfahrungen mit der Zu- 
bereitung des deutschen Spei- 
sepfeffers gemacht, bei der auch 
die heutige Fettfrage berück- 
sichtigt ist? 


Der deutsche Speisepfeffer hat sich bei uns 
jetzt so eingewöhnt, daß er ohne große 
Mühe im Freiland gezogen werden kann. 
Die Pflanze verdient es, immer mehr in 
deutschen Gärten gezogen zu werden. 


Werkbild. 
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Schwarzwurzeln »Einjährige Riesen« ergeben eine gute 
Ernte. 


Kleine Winke 
Gemüse, die im Freien überwintern 


Wenn auch die meisten unserer Gemüse- 
arten zum Herbst aus dem Freiland ge- 
nommen werden müssen, so bleiben doch 
ein paar übrig, die auch draußen über- 
wintern können. Sie liefern das besonders 
im Winter wichtige frische Gemüse. Dazu 
gehört vor allem der Grün-, Braun- oder 
Krauskohl, der in verschiedenen Abarten, 
niedrig, halbhoch, hoch, Baumkohl, auf- 
tritt. Die Anspruchslosigkeit seiner Kul- 
tur - man wird ihn häufignachabgeernteten 
Kulturen wie Frühkartoffeln angebaut fin- 
den - macht ihn zum meist gezogenen 
Wintergemüse. Schutz gegen Kälte braucht er nicht, 
im Gegenteil, er schmeckt eigentlich erst richtig, wenn 
er durchgefroren ist. Aber in Frostlagen sollte man doch 
die niedrigen Sorten vorziehen, weil sie im Winter 
besser durch den Schnee geschützt werden als die hohen 
Züchtungen, die durch Frost leiden können. Bei der 
Ernte im Winter bleiben die Strünke stehen, damit man 
noch die im Frühjahr sich bildenden jungen Sprosse als 
Gemüse ernten kann. 

Nicht so hart ist der Rosenkohl, obwohl man auch beob- 
achten kann, daß während eines milden Winters die 
kleinen Rosen dicker werden. Darin liegt jedoch zu 
gleicher Zeit eine gewisse Frostempfindlichkeit begrün- 
det. In kalten Lagen wird man also gut tun, Rosenkohl 
ungefähr Mitte November aus der Erde zu nehmen, 
die Blätter abzuschneiden und etwa in einen tiefen, 
leeren Frühbeetkasten einzuschlagen. Die gleiche Frost- 
härte wie der Rosenkohl hat der Porree. In milden La- 
gen kann er während des Winters im Freiland bleiben, 
hat man aber erfahrungsgemäß harte Winter, dann 
wird Ende November der Porree aus der Erde genom- 
men und an geschützter Stelle oder in ein leeres Früh- 
beet eingeschlagen. Gut ist es, zwischen die Reihen 
Laub, Reisig oder Stroh zu schütten, um den Frost aus 
der Erde soweit wie möglich fernzuhalten. Das er- 
leichtert dann die Ernte in der kalten Jahreszeit. 
Dieser Winterschutz ist auch bei Feldsalat und Spinat 
angebracht, denn in schneelosen Wintern kann hier- 
durch Schaden auf einfache Weise verhütet werden. 
Schwarzwurzeln gehören ebenfalls zu den winterharten 
Gemüsen, eine Bedeckung mit den schon genannten 
Mitteln erleichtert auch hier die Winterernte. Immer- 
hin sollte dieser Schutz erst gegen Ende November vor- 
genommen werden, um ein Faulen zu verhüten. H. S$. 


Kann man das Faulen der Kartoffeln verhindern? 


Ist es nicht ärgerlich, wenn aus jedem Eimer Kartof- 
feln, der aus dem Keller geholt wird, soundsoviel 
faule weggeworfen werden müssen? 

Dabei ist es mit Leichtigkeit möglich, die eingelager- 
ten Kartoffeln gegen Fäulnis zu schützen. Allerdings 
kann man verstehen, daß den Hausfrauen nicht zuge- 
mutet werden kann, komplizierte Verfahren anzuwen- 
den. Das ist heute aber auch gar nicht mehr nötig, 
denn es gibt ein Mittel, das man einfach beim Ein- 
lagern der Kartoffeln möglichst gleichmäßig zwischen 


die einzelnen Lagen streut, wodurch nicht nur ein Fau- 
len verhütet wird, sondern auch bereits angefaulte 
Kartoffeln trocknen, so daß die gesunden nicht mehr 
angesteckt werden können. 

Außerdem verhütet das Mittel ein Auswachsen der 
Keime, und die Kartoffeln halten sich überhaupt besser, 
so daß sie noch ohne Verluste benutzt werden können, 
wenn unbehandelte Kartoffeln oft schon weggeworfen 
und neue gekauft werden müssen. 

Das Mittel heißt Karsan. Die Anwendungskosten be- 
tragen etwa 2'/, bis 5 Rpf. je 50 kg Kartoffeln. Eine 
Haushaltspackung von 100 g genügt für ungefähr 10 
Zentner Kartoffeln. Das Mittel ist gänzlich ungiftig für 
Menschen und Tiere und verursacht keinerlei Ge- 
schmacksbeeinflussung. Trotz des Mittels sind natür- 
lich die Kartoffeln pfleglich zu behandeln beim Ein- 
lagern. Auch andere Knollen- und Wurzelgewächse, 
wie Futterrüben, Kohlrüben, Sellerie, Schwarzwurzeln, 
können mit gleich gutem Erfolg vor dem Einkellern 
oder Einmieten behandelt werden. 


Zwiebelbeete schon jetzt vorbereiten! 


Langhälsige Zwiebeln, auch wohl Zwiebeln mit Starr- 
hälsen genannt, besitzen im Gegensatze zu normal ent- 
wickelten Zwiebeln zu dicke Hälse und zu kleine 
Zwiebeln; dieser Mißbildung können verschiedene 
Ursachen zugrunde liegen. Als eine dieser Ursachen 
ist die tiefe Bodenbearbeitung des Zwiebelfeldes an- 
zusehen, vor allem dann, wenn diese erst im Frühjahr 
bzw. gegen Ausgang des Winters erfolgt. Zwiebel- 
beetesollten im Herbst oder Vorwinter vorbereitet wer- 
den, so daß sich der Boden im Frühjahr gut gesetzt hat 
und nur noch ein leichtes Auflockern und Glattharken 
erfolgt. Zwiebeln bilden auch bei zu starker oder ein- 
seitiger Stichstoffdüngung leicht lange Hälse. Sie haben 
ein besonderes Bedürfnis für Kali und Phosphor- 
säure, und diese Nährstoffe gibt man ihnen zweck- 
mäßig als Patentkali (Kalimagnesia) und Superphos- 
phat neben einer geringeren Menge eines Stickstoff- 
düngers, wie schwefelsaures Ammoniak. Vor frischer 
Düngung, wie Stallmist und namentlich Jauche oder 
Fäkalien sowie aufgelöstem Geflügeldünger, ist zu 
warnen, auch schon aus dem Grunde, weil durch diese 
Düngung die Zwiebelfliege zur Eiablage angeloct 
wird, wir also durchweg mit einem starken Maden- 
befall zu rechnen haben. H.H. 
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Die Gartenernte muß zweckmäßig 


ausgenützt werden Von Martha Schmidt-Theile 
Sauerkraut selbst gemacht! 


Aus dem in Vorbereitung befindlichen Sonderheft der Garten- 
schönheit »Gartensegen haltbar gemacht«. 


Auch unser edles Sauerkraut, wir sollens nicht vergessen! 
Ein Deutscher hat’s zuerst gebaut, drum ist's ein deutsches Essen ! 


Uralt ist das Wissen um die Herstellung von Sauer- 
kraut. Es macht eine Milchsäuerung durch, und diese 
Milchsäure ist von ausgezeichneter Wirkung auf den 
Verdauungsvorgang. Außerdem ist Sauerkraut ein Trä- 
ger lebenswichtiger Vitamine, dies wurde von der neu- 
zeitlichen Lebensmittelforschung erst in vollem Um- 
fange erkannt. Sauerkraut soll bei Gebrauch nicht ge- 
waschen werden, vielmehr im eigenen Saft und nicht 
zu lange gekocht werden. Am besten soll man gekoch- 
tes Sauerkraut mit einem Teil von rohem untermischen, 
das erhöht seinen Wohlgeschmack wie auch seine Ge- 
haltswerte. 

Die Herstellung von Sauerkraut ist nicht schwierig, es 
muß aber unbedingt an kühlem, luftigem Platz aufbe- 
wahrt werden. Im dumpfen Raum geht es leicht in Fäul- 
nis über oder nimmt einen schlechten Geschmack an. 
Deshalb sollen nicht Kartoffeln im gleichen Raum auf- 
bewahrt werden, da Sauerkraut leicht fremde Gerüche 


Sauerkohl hält sich im Gärkrug ausgezeichnet. 
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Mit dem stabilen Ausstecher wird der Strunk vom Kohl entfernt 


annimmt. Zum Einhobeln nimmt man nur feste, weiße 
Köpfe, die äußeren grünen Blätter werden entfernt und 
anderweit verwendet. Die Köpfe werden mit starkem 
Messer geteilt und gevierteilt, der Strunk ausgeschnit- 
ten oder ausgestochen und das Kraut so fein wie mög- 
lich gehobelt. Es wird im hölzernen Gefäß mit Salz un- 
termischt und bleibt über Nacht stehen. Man rechnet 
1 bis 1,5°/, Salzbeigabe, also auf 50 kg Kraut '/, bis 
3/, kg Salz. Das Salz soll den Saft aus den Zellen her- 
ausziehen. Und dieser Saft ist es, der alleZwischenräume 
ausfülltund den Sauerstoff der Luftabschließt. Es kommt 
also nicht darauf an, einen starken Salzzusatz zu geben, 
um gute Haltbarkeit zu erzielen. Als Gefäße eignen 
sich saubere Fässer oder Steintöpfe, die man vorher 
gründlich säubert, ausbrüht oder schwefelt. In manchen 
Gegenden ist es üblich, sie mit einem Stück Sauerteig 
auszureiben, um die Gärung zu beschleunigen. Viel- 
fach legt man sie auch mit Blättern von wildem Wein 
oder Sauerkirschen aus. Das am Tag vorher gehobelte 
und gesalzene Kraut wird ganz fest in den Topf oder 
das Faß eingestampft, immer in Schichten, die jede für 
sich ganz nachdrücklich gestampft werden, so lange, bis 
sich obenauf Schaum bildet. Als geschmackverbessernde 
Würze können Kümmel, Zwiebel- und Apfelscheiben, 
Weinbeeren, Dillstengel mit eingeschichtet werden. 
Obenauf breitet man ein sauberes Leinentuch, bedeckt 
mit Brettchen oder Teller und beschwert mit einem sau- 
beren Stein. Der Krauttopf muß zunächst in mäßig war- 


| 
| 


Falsche Aprikosenmarmelade wird aus 
Kürbis und Tomaten hergestellt. 


memRaum bei etwa 15°C stehen 
bleiben, bis die Gärung beendet 
ist, dann wird er in den Keller 
gebracht und gut beobachtet. Es 
muß immer genügend Flüssig- 
keit obenauf stehen, sonst wird 
das Kraut »kahmige«. Stein, Brett 
sowieTuch werdenjedeWoche in 
sauberem Wasser abgewaschen. 
Rotkraut behandelt man beim Ein- 
hobeln und Einstampfen ebenso 
wie Weißkraut, nur legt man 
hier aufjede Schichtein Lorbeer- 
blatt, einige Pfefferkörner und 
Nelken, sowie gevierteilte säu- 
erlihe Äpfel. Dann gießt man 
gesalzenes Wasser darauf, so 
daß es übersteht, auf fünf Liter 
Wasser 250gSalz. Obenauf wird 
einBeutel mit Senfkörner gelegt. 


Was gibt es jetzt noch zu verwerten? 


Kürbis - falsche Aprikosenmarmelade. Dazu werden ge- 
braucht: 4 kg Tomaten, $ kg Kürbis, 1 abgeriebene Zi- 
trone, 20 g kristallisierte Zitronensäure, 1 Päckchen 
Einmachhilfe, auf 3 kg Fruchtmasse 1 kg Zucker. 

Die Tomaten werden zerschnitten, im eigenen Saft ge- 
kocht und durchs Sieb gegeben, der Kürbis ist roh durch 


den Fleischhacker zu drehen. Dann wird die Frucht- 
masse gewogen, eine Weile gekocht, dann der Zucker 
und die Gewürze dazugegeben und weiter eingedickt. 
Warm mit Einmachilfe mischen und in Gläser füllen. 
Rote Rüben. Das Kraut sollabgedreht, nicht abgeschnitten 
werden. Man kocht sie in dem nötigen Wasser fast weich, 
schreckt sie schnell mit kaltem Wasser ab, schält und 
schneidet mit dem Buntmesser in Scheiben. Man füllt 
in die Gläser, streut Meerrettichstückchen darauf und 
gießt verdünnten Weinessigkochend darüber. Man kann 
etwas Zucker und ein paar Nelken zusetzen. Kochzeit 
für enge Gläser 20 Minuten, für weite Gefäße 30 Mi- 
nuten, bei einer Erhitzung auf 80° C. 

Quitten. Für die Herstellung von Quittengelee werden 
die Früchte kräftig abgerieben, um den pelzigen Über- 
zug zu entfernen, möglichst klein geschnitten und eben- 
so wie Falläpfel verkocht. Man kann mit einem Viertel 
des Gewichtes an Äpfeln strecken. 

Zur Bereitung von Quittenpaste oder Quittenbrot dickt 
man das durchgetriebene Fruchtmark mit allem Saft so 
lange mit Zucker ein, bis die Masse geliert. Man streicht 
es dann zentimeterdick auf Porzellanplatten und läßt am 
kühlen Ort erkalten, was nur einige Stunden dauert. 
Nun wird es mit dem Messer in gefällige Stücke ge- 
schnitten oder mit Blechformen ausgestochen und auf 
Bretter völlig getrocknet, gegebenenfalls vorher in Zuk- 
ker gewälzt. In Blechschachteln ist es jahrelang haltbar. 
Hagebutten. Viel zu wenig ist Hagebuttentee bekannt, ob- 
wohl er köstlich schmeckt. Die reifen Hagebutten wer- 
den von Stiel und Blüte befreit, halbiert und in der Sonne 
oder Wärmeröhre getrocknet. Man rechnet einen Tee- 
löffel voll auf eine Tasse Tee, setzt abends kalt auf und 
läßt vor dem Trinken nur aufwallen. Der sogenannte 
Kernlestee wird aus den Kernen der Hagebutten be- 
reitet, die von den anhaftenden Härchen befreit und 
getrocknet werden. Man bereitet den Tee auf gleiche 
Weise. Beide Tees sind äußerst bekömmlich. 


Hier werden Hagebutten entkernt. Die Kerne ergeben den mit Recht be- 
liebten Kernlestee, die Fruchtschalen das wohlschmeckende Hagebuttenmus. 


Bilder (5) Hönisch-Schmidt- Theile 
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Beerenobstgibtschnelleine Ernte! 


Wer kennt den Wert der Loganbeere? 


Die erste Brombeere, die unter dem Namen Loganbeere 
geht, ist keine reine Brombeere, sondern ging hervor 
aus einer Kreuzung zwischen einer Brombeere und 
einer Himbeere. Diese Kreuzung entstand nach Angaben 
vonBailey durch Zufall 1881 bei demRichter J.H.Logan 
in Santa Cruz in Kalifornien. Man nimmt an, daß eine 
der Eltern die Sorte »Aughinbaugh« der in Kalifornien 
wilden Brombeere, Rubus vitifolius, war, die sich durch 
Insekten mit einer Himbeere, wohl der »Roten Ant- 
werpener«, kreuzte. Daraus hat sich im pazifischen Nord- 
amerika, vor allem im Staate Oregon, eine große Kul- 
tur entwickelt. Unser Bild läßt erkennen, wie schön die 
Früchte einer Loganbeere sind. Daß sie köstlich schmek- 
ken, werden wohl schon viele Leser erprobt haben. Die 
Kultur ist die gleiche wie bei anderen Brombeeren. Auch 
die bekannten Sorten »Shaffers Colossal« und »Cum- 
berland« sind Loganbeeren. 

Die Kultur geschieht ähnlich wie bei der Himbeere. Es 
entwickeln sich in diesem Jahr Ruten, die im nächsten 
Jahr tragen und nach der Ernte bis kurz über den Bo- 
den zurückgeschnitten werden, da sie absterben. Vor- 
teilhaft ist es, die noch jungen Ruten anzubinden, da sie 
sonst sehr schnell ein Dickicht bilden, das nur schwer 
in Ordnung zu bringen ist. Neu gesetzte Pflanzen sind 
auf 20 cm über dem Boden zurückzuschneiden. 


Heros ist eine beachtenswerte neuere Johannisbeere 


Von den zahlreichen Johannisbeersorten besitzen die 
rotfrüchtigen wegen ihrer vielseitigen Verwendungs- 
möglichkeit den größten Anbauwert. Besonders wert- 
volle rote Sorten - und zwar sowohl für die Selbstver- 


»Heros« ist eine neuere, bewährte Johannisbeersorte, die schr lange Trau- 
ben ausbildet mit großen, süß und wohlschmecenden, hochroten Beeren. 


Bild Brucker 


Die Loganbeere ist eine Kreuzung zwischen einer 
Brombeere und Himbeere. Sie besitzt einen köst- 
lichen Geschmack und verdient weite Verbreitung 
auch im kleinen Garten. Werkbild 


sorgung wie auch für den Massen- 
anbau - sind »Fays Fruchtbare«, 
»Vierländer Rotes und »Holländi- 
sche Rote«. Zu diesen altbewährten 
roten Johannisbeeren ist vor einigen 
Jahren eine neue Sorte gekommen, 
die die Bezeichnung »Heros« führt 
und ebenfalls sehr anbauwürdig ist. 
»Heros« hat sehr lange Trauben und 
äußerst große, süße, wohlschmek- 
kende sowie glänzend hochroteBee- 
ren. Die Reifezeit liegt ziemlich früh. 
Der Strauch hat gesundes, nach mei- 
nen Beobachtungen aber nur mittel- 
starkes Wachstum. Die Fruchtbarkeit 
dieser Johannisbeerneuheit ist unge- 
mein reich. Aus diesem Grunde und 
zwecks Begünstigung des Wachstums 
muß»Heros:reichlichmitNährstoffen 
versorgt werden und möglichst jähr- 
lich einen sachkundigen Rückschnitt 
erfahren. Geschieht dies, so werden die guten Eigen- 
schaften dieser Johannisbeersorte voll in Erscheinung 
treten. Nach meinen Erfahrungen eignet sich »Heros« 
besonders auch für den Liebhaberobstbau und sollte da- 
her in unseren Haus- und Nutzgärten recht häufig an- 
gepflanzt werden. Die vor etlichen Jahren in den Han- 
delgebrachte Johannisbeere »LaxtonsPerfection« stimmt 
in all ihren Eigenschaften völlig mit »Heros« überein. 
Zur Pflanzung ist jetzt die beste Zeit. Johannisbeeren 
lieben einen guten, nährstoffreichen Boden, der genü- 
gend Feuchtigkeit haben muß. Brucker 
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Die Mehrzahl der Pilze lebt auf abgestorbenen organi- 
schen Stoffen. Auch die meisten Baumpilze, zum Bei- 
spiel die bekannten Konsolpilze, findet man nur an sol- 
chen Bäumen, die durch Blitzschlag, Windbruch, Hoch- 
wasser, Frost, Weidenbohrerraupen oder Holzkäfer ge- 
tötet oder wenigstens stellenweise schwer geschädigt 
sind. Außer diesen »Saprophyten«gibtesaber auch unter 
den Pilzen echte »Parasiten« und außerdem viele For- 
men, die sowohl saprophytisch wie parasitisch leben. 
Die meisten benutzen kleinere oder größere Wunden, 
auch Scheuerstellen, um in den Baum einzudringen. Die 
gesunde Rinde ist im allgemeinen ein sicherer Schutz. 
So ist der bekannte Obstbaumkrebs (Nectria galligena Bres.) 
zunächst auf das Vorhandensein von kleinen Wunden 
angewiesen. Hat er sich aber einmal festgesetzt, dann 
wuchert er auch in der gesunden Rinde weiter und er- 
zeugt die großen Krebsgeschwüre, die der Baum aus 
eigener Kraftnicht überwallen kann. Man mußdie Wun- 
den tiefbis in dasgesunde Holz ausschneiden, mitBaum- 
teer verstreichen und mit einem Verband vonLehm und 
Kuhdung verschließen. 

Noch unheimlicher ist die Zerstörungsarbeit des Halli- 
maschpilzes und des nahe verwandten »Sparrigen Schup- 
penpilzes«. Sie vernichten nicht nur das Holz eines von 
ihnen befallenen Baumes, so daß es abstirbt und fault, 
sondern sie wachsen unterirdisch zu den Wurzeln der 
Nachbarstämme und bringen auch ihnen das Verderben 
(Abbildung 6). Die hutförmigen Fruchtkörper der bei- 
den Pilze kommen aus den Wurzeln oder den unte- 
ren Stammteilen hervor; sie erscheinen oft erst, wenn 
die Bäume unrettbar verloren oder bereits umgehackt 
sind (Abbildung 5 und 7). Die Pilze werden anscheinend 
oft mit Baumpfählen eingeschleppt, die aus verseuch- 
ten Wäldern stammen. Hier ist Vorsicht geboten. Ein- 
mal befallene Bäume sind kaum zu retten. 

Bekannt sind die sogenannten Hexenbesen, die aber nicht 
mit Mistelbüschen verwechselt werden dürfen. Hexen- 


Von W. Speyer 


besen, das heißt eine Anhäufung von unfrucht- \| 
baren, aber dichtbelaubten Zweigen, kennen ) 
wir besonders von Kirschbäumen. Hier sind 
die Blätter oft rötlich gefärbt. Besonders gut 
kann man die Hexenbesen an den Birken während 
des Winters erkennen (Abbildung 2). Die Erreger 
gehören zu der Pilzgattung Taphrina (Exoascus). Am 
Kirschbaum ist es die Art Taphrina cerasi Fuck. Wir 
haben es demnach hier mit solchen Pilzen zu tun, 
die mit den Erregern der Pfirsich-Kräuselkrankheit 
(Taphrina deformans Tul.) und der Taschenkrankheit der 
Pflaumenbäume (Taphrina pruni Tul.) nahe verwandt 
sind. Auch diese beiden gefährlichen Pilze leben wie 
die Erreger der Hexenbesen in den Zweigen, das 
heißtim Holz der befallenen Bäume. Daraus ergibt 
sich die Forderung, alle Hexenbesen (ebenso auch 
die kräuselkranken oder mit Narrentaschen besetzten 
Zweige) recht tief abzuschneiden und zu verbrennen, 
ehe sich auf den Blättern die feinen Pilzsporen bilden 
können. 

Auch der Monilia-Pilz, der die gefürchtete Zweigdürre 
derSauerkirschen verursacht, lebt im Holz der Zweige - 
nicht etwa nur in den trockenen herabhängenden Blät- 
tern und Blüten, auf denen man seine schimmelartigen 
Fruchtkörper finden kann. Die Grenze zum gesund ge- 
bliebenen Teileeineserkrankten Zweigesist meistdurch 
einen Gummitropfen gekennzeichnet. Unterhalb dieses 
Tropfens schneidet man den kranken beziehungsweise 
abgestorbenen Zweig ab und verbrennt ihn. Außerdem 
kürzt man im Vorfrühling sämtliche Jahrestriebe um 
ein Drittel ihrer Länge ein. 

In den großen Erwerbsobstbaugebieten am Rhein und 
an der Niederelbe ist dassogenannte Steinobststerben be- 
kannt, dem besonders in trockenen Jahren innerhalb 
weniger Wochen viele Tausende junger Kirschen- und 
ZwetschenbäumezumOpferfallen. Wennauch dieersten 
Ursachen dieser Krankheit in einer ungünstigen Was- 
serversorgung der Bäume zu 
suchen sind - sei es, daß Unter- 
lage und Edelsorten nichtzusam- 
menpassen, oder daß die Nie- 
derschlagsmengen nicht ausrei- 
chen -, so muß man doch den 
Valsapilz als den eigentlichen 
Mörder bezeichnen. Die Blätter 
vergilben ziemlich plötzlich,hän- 
gen welk herab, und am Stamm 
findet man eingesunkene Rin- 
denstellen. Schneidet man hier 
die Rinde fort, so sieht man, 
daß das Kambium bereits auf 
weite Strecken oder garrings um 
den Stamm herum abgestorben 
ist. Später erscheinen die kleinen 
Fruchtkörper auf der Rinde. Be- 
merkt man die Erkrankung früh- 
zeitig, dann kann man den Baum 


durch tiefes Ausschneiden der 


Links: Milchglanzkranker Zwetschenbaum 
Rechts: Birke mit zahlreichen Hexenbesen 
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kranken Rindenteile und nachfolgendes Anlegen eines Ver- 
bandes mit Chinosolsalbe heilen. 

Eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Steinobststerben hat die bei 
Apfel- und Steinobstbäumen mancherorts recht häufig vorkom- 
mende Milchglanzkrankheit. Die Blätter der erkrankten Äste oder 
Bäume verlieren ihre normale grüne Farbe (Abbildung 8); sie 
erhalten einen eigenartigen milchigen Farbton, da sich die Ober- 
haut von den darunter liegenden Zellschichten ablöst, so daß 
Luft eindringen kann. Neben der Mittelrippe sieht man oft 
schwärzlich verfärbte Adern (Abbildung 3). Ein derartig er- 
krankter Baum hebt sich von seiner gesunden Umgebung deut- 
lich ab (Abbildung 1). Der Urheber der Krankheit ist der Pilz 
Stereum purpureum Pers, der im Holz der Stämme und Äste 
wuchert und erst nach längerem Befall die flachen, schwach röt- 
lich oder violett gefärbten Fruchtkörper aus der Rinde hervor- 
treten läßt (Abbildung 4). Die Lebensweise des Pilzes ist noch 
recht ungenügend erforscht. Da die Krankheit aber oft nester- 
weise auftritt, ist soviel sicher, daß ein kranker Baum leicht 
seine Umgebung ansteckt. Daher muß man kranke Äste oder 
Bäume möglichst bald entfernen und schnellstens verbrennen. 


Oben links: Milchglanzkranker Zwet- 
schenzweig. 

Unten links: Fruchtkörper von Stereum 
purpureum. Etwa natürliche Größe. 
Oben rechts: Fruchtkörper des Sparri- 
gen Schuppenpilzes (Pholiota squar- 
rosa) am ehemaligen Standort eines 
abgestorbenen Baumes. 

Darunter: Pilzgeflecht des Sparrigen 
Schuppenpilzes (Pholiotasquarrosa) an 
einer Apfelwurzel und an dem sie um- 
gebenden Erdboden. 

Darunter: Fruchtkörper desHallimasch- 
pilzes (Armillaria mellea) neben einem 
Baumstumpf,andemKonsolpilze(Poly- 
stictus zonatus) wuchern. Unten rechts: 
Gesunder Zwetschenzweig. - Bilder (8) 
Biolog. Reichsanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft Zweigstelle Stade. 
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Dein Härtchen 

a I re ee I ur ISEPT Ze En BEE 
Wir freuen uns, daß euch der Wettbewerb eine so große Freude 
gemacht hat, und wir erkennen auch aus den eingesandten Arbeiten, 
wie groß die Liebe ist, mit der die Aufzeichnungen über die Vögel 
gemacht sind. Soweit wir Platz haben, werden wir die Beobach- 
tungen abdrucken, um den anderen, die sich vielleicht nicht betei- 
ligen konnten, einen Anreiz für ihre Beobachtungen zu geben. 
Heute bringen wir das Tagebuch von Dieter Motzer, der das Leben 
in seinem Garten sehr anschaulich schildert. 


Ich will dir heute meine Vogelbeobachtungen schreiben. 
Den Nistkasten habe ich gleich wie er fertig war am 
10. März neben dem Apfelbaum an einem Pfahl be- 
festigt, das Flugloch nach Südosten. Ich habe den Kasten 
deshalbnichtan den Apfelbaum gehängt, weil der Stamm 
etwas geneigt ist und so vielleicht Katzen hinkommen 
könnten. Bald, am 20. März, kamen auch alle möglichen 
VögelundbesichtigtendieWohnung. Auch dickeSpatzen 
waren dabei, die aber nicht zum Flugloch hineinkamen. 
Aber dann kam am 5. April das schlechte Wetter und 
die Kälte, und die Vögel saßen nur so struppig herum. 
Doch eines Tages entdeckte ich ein Kohlmeislein, das, 
ein Flöckchen im Schnabel, in den Kasten schlüpfte. Das 
war eine große Freude. Ich war schon ganz betrübt ge- 
wesen und habe geglaubt, der Kasten würde dieses Jahr 
gar nimmer bezogen. Ich legte alle Federchen und Woll- 
fäden bei dem Kasten auf den Boden. Es war nur schade, 
daß man nicht in den Kasten sehen konnte, wie das 
Nest gebaut wurde. Da war es bei dem Finkenpaar im 
Garten des Nachbarn viel besser zu beobachten. Wie 
die schon am 2. April Moos schleppten und sich in das 
werdende Nestchen wieder hineinsetzten und der Sache 
die richtige Form beibrachten mit Schubsen und Drük- 
ken, das war zu nett. Die Farbe des Nestes war grün- 
grau, genau wie der Ast, auf dem das Nest lag. In zwei 
Tagen, am 4. April, war das Nest fertig und dann war's 
still, und wie ich an den Zaun ging, guckte das Finklein 
aufmerksam zu mir herunter, 
flog aber nicht weg, es brütete, 
6. April. Aber alsdann die Jun- 
gen ausgeschlüpft waren, ging 
ein lebhafter Betrieb los. Was 
mußten die Alten schleppen! 
Eines Tages war ein furchtbares 
Unwetter, dahabe ich vomFen- 
sterausgesehen, wiediebeiden 
Alten mit weit ausgebreiteten 
Flügeln über dem Nest lagen, 
um die Jungen zu schützen. 

DiedünnenVogelhälsemitdem 
Köpfchen schwankten immer 
wieBlumen imWind, und wenn 
eines der Eltern kam, sah man 
nur noch rote Schlünde. Auf 
dem Kopf wuchsen ihnen ganz 
lange Haare, die standen nach 
oben wieSchimmelfäden.Schön 
sahen sie nicht aus, aber das 
würde sich wohl noch machen, 
dachte ich. Es machte sich aber 
nicht, denn eines Morgens war 
das Nestlein zerstört, und nur 
am Boden lagen noch ein paar 
Federchen undMoosfetzen.Das 
arme Finkenmütterlein hüpfte 
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Wettbewerb: Wir helfen den Gartenvögeln 


dazwischen herum. Das war eine ganz traurige Sache, 
und wir waren alle sehr betrübt. Ob das wohl eine Katze 
verübt hat? 

Beiden Meisen ging esaber desto lustiger zu. Am ersten 
Tag, 16. April, als die Alten mit Futter flogen, hörte 
mannichts, am zweiten unddritten Tag auch nichts, aber 
am vierten Tag ein ganz feines Piepsen, das von Tag 
zu Tagkräftiger wurde. DieAltenschlepptenungeheuere 
Mengen Raupen herbeiundnahmen,wennsieden Kasten 
verließen, einen Schnabel voll Kot mit. Wenn eines der 
Alten mitFutter kam, pfiff es immer vor dem Häuschen, 
bevor es hineinschlüpfte. War das andere drinnen, ant- 
wortete es ihm und kam dann schnell heraus, damit das 
andere Platz hatte zum Füttern. Nach etwa drei bis vier 
Wochen, 23. Mai, war der große Tag gekommen, sie 
flogen aus. Es war gerade zur Tischzeit, und Mutter 
schöpfte uns das Essen in den Teller, und damit setzten 
wir uns auf den Türtritt, um beobachten zu können. Auf 
dem Apfelbaum saßen die Alten und lockten, und eins 
ums andere wagte es. Am Flugloch guckten sie zuerst 
ganz entsetzt, einige fielen auch wieder zurück in den 
Kasten, aber dannging es doch los, zuerst bis zum Apfel- 
baum und von da aber gleich weiter. Schon einige Tage 
vor dem eigentlichen Ausfliegen versuchten sie bis zum 
Flugloch emporzukommen, und dann sah man geschwind 
den Schnabel, aber gleich war er wieder weg. Das erste 
Tierchen, das am 15. Mai ausflog, war so dick, daß es 
kaum durch dasLoch kam. Dann wurden sie aber immer 
kleiner, dünner und schwächer, und das kleinste kam 
gar nicht bis zum Apfelbaum, sondern fiel auf die Erde, 
so schwach war es. Da hab ich es dann geholt und wie- 
der in sein Kästchen gesteckt. Die Alten fütterten es 
dann den ganzen Tag und am nächsten Morgen flog es 
auch davon. Im ganzen waren es zehn Junge! 
Daher haben die Eltern auch so 
arg schaffen müssen. Alle acht 
Sekunden kam eines. MeineEl- 
tern waren auch ganz über- 
rascht, daß es so viele waren. 
Wie die in dem Nestchen wohl 
gesessen haben, wahrscheinlich 
übereinander! Das Bild zu 
machen war ein Kunststück ! So- 
bald ich mich dem Kasten nä- 
herte, warnten die Alten die 
Jungen und keines erschien 
mehr. Als ich mich wieder nä- 
herte, hüpfte eines der Alten 
vor mir auf dem Boden herum 
und piepste; ich gingihmnadh, 
es hüpfte weiter, ich wieder 
nach, bis es am Ende vom Gar- 
ten aufflog. Da wußte ich, daß 
es mich hineingelegt hatte! In 
diesen Tagen saß der ganze 
Garten voll junger Vögel und 
die Alten schimpften schreck- 
lich, wenn ich in die Nähe kam. 
Ob es mir gegolten hatte oder 
den Jungen, die ganz zutraulich 
zu mir kamen, habe ich nicht 
feststellen können. 
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©arien- 
Schädlingen 


von Dr. Speyer, Dr. Langenbuch, Dr. Pape 


Nach einem Erlaß des Reichsminifters jür Ernährung und Land- 

wirtfchaft ift die Bekämpfung der Sartenfchädlinge im Dbftbau 

Pflicht eines jeden Sartenbefigers. Das neue Sonderheft der Sarten- 
ichönheit (Tir. 10) ift daher bejonders aktuell und wichtig. 


GÄR TE N Mit vielen Wobildungen 


von L. SPATH IRRE 


BERLIN-BAUMSCHULENWEG 


Gegründet 1720 Fernsprecher 62 33 01 Verlag der Gartenschönheit Karl Specht R.G., Berlin-Westend 


KATALOGE UND PROSPEKTE KOSTENLOS 


Ute (' 


zur, nochten, Leit 


Im Srieden gab das Deutfche 
Dolt große Spenden für das 
WHW. Jm Kriege nun, 
das wird unfer Stolz fein, 
werden wir unferem Kriegs-WHW. 
die größten Opfer bringen, die der 


Die Einbanddedfe 
in Dunfelgrünem Ganzleinen 


für den Jahrgang 1939 der Gartenshönheit 


ist bereits lieferbar. Bitte sofort bestellen! Einzelne überhaupt nur ermöglichen Bann. 
NINA. 2,50 
{ Der Gesamtauflage unserer Zeitschrift liegen Prospekte folgender 
2 < VERLAG Firmen bei: 
DER GARTENSCHÖNHEIT KARL SPECHT K.G. Paul Neff Verlag, Berlin-Lichterfelde-Ost 
Berlin-Westend Rembrandt-Verlag, Berlin SW 11 


Wilhelm Goldmann Verlag, Leipzig. 


EEE —\\i- bitten unscıc |.cccr um Beachtung dieser Werbeblätter. | 
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mit der fäenden Hand 


Großgärtnerei, Baumfchulen 
Samenzucht leit 1848 


144 Seiten bebilderten Ratgeber 
Nr. 2 kostenlos verlangen. 


ALLAUIITTTTTTTTTTTTTTTTT IT 


Rhod. oreodoxa 


im März d. J. in meinen Kulturen aufgenommen. 


Diele Seltenheiten in immergrünen Pflanzen, ins- Naturgef 

befondere Rhododendren und Ericaceen, finden 

Sie in meinem neuen Katalog für 7939, der Ihnen 
auf Anfrage koftenlos geliefert wird. 


G.D. Böhlje, Baumschulen, 
Westerstede (Oldb.). Ein 


Soeben erfdien: 


Alte Gartenfunft 


VON WILHELM BOECK 
[a7 
In diefem künftlerifch wertvollen und Eulturbiftorifch antegenden Bild- 
band, dem 45 von Brofefjor Gerhard Uleih-Berlin nach alten Vorlagen 
geihaffene tafelartige Originalzeihnungen ein einheitliches 


geben, wird am Beifpiel der Gartenkultur eine lebendige Gefchichte des 


für schöne Gartenwege, Steingärten, Treppenstufen. 


Verlangen Sie Druckschriften von 


5 Soinhof Platten, G. m. b. H., 
Solenia, Sins osen 


Tochterunternehmen der beiden führenden Werke der Solnhofener Industrie. 


für den gepflegten Garten 


Garten-Efikeften Dilanrens 
Lone jBRriDe Hohberie und alone: surh VOMASOL’ 


tes Aussehen wie bei Porzellanscil- 
dern, aber wesentlich billiger. Ver- 
langen Sie Preisliste kostenlos. 


PaulKöhler,£tikettenfabrik, 
Schweidnitz i.Schles. 128 


Anzeigenfhluß für die Januar- Chem. werk Dr.Heinsteb Vogel 
ALFELD/LEIM 8 


Nummer ift am 18. Dezember 1933 


.. . 
Stelzels Wurzel-Wässerer-Batterien 
Deutsches Reichs-Patent 
l bringen in jede Bodenart, ohne Verkrustung des Bodens 
|| erhebliche Mengen Wasser oder flüssigen Dünger 
direkt an die Saugwurzeln. Dadurch erreicht man auf 
fallend herrliches Wachstum und 2—3fache Mehr-Ernten in 
großen schönen Früchten, spart Wasser, Zeit und Arbeits- 
kräfte, nachdem diese Methode oft wochenlang nacdhhält 
ige begeisterte, auch amtliche Atteste aus allen Teilen 
des Reiches d ieren die großen Erfolge. Referenz 
und illustr tis und franko durch den Erfinder 

und Hersteller 


| Oskar Stelzel, Schwabach z=i nürnberg 


ep“ Ein Weihnachts-Geschenk, das viele Jahre immer 
wieder große Freude auslöst 
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herrliches 


übls entwidelt und zugleih damit ein Überblic über die wichtig- 
ften Schöpfungen diefer längft nicht genügend gewürdigtenKunftgattung 
vom ägpptifhen Hausgarten bis zum Wohngarten unferer Zeit gegeben. 
In Banzleinen RM 5.50 


L.STAACKMANN VERLAG. LEIPZIG 


Geschenkbuch! 


| CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KASTEL 


Gärtnerische Schmuckbauten, 
Rosenbogen, Eichenholzzäune, 
Schattendecken, Möbel, 
Verlangen Sie Katalog 


Zwerggehölze 


Immergrüne 
Ziersträucher 
Heckenpflanzen 
Nadelhölzer 
Rosen und Stauden 
Schlingpflanzen 
Park- und Alleebäume 
U} 


Verlangen Sie 
meine ausführlich beschreibende 
Preisliste 1938/39 


| HERM.A.HESSE 
Baumschulen, Weener (Ems) 


ER a E 


£affen Sie fich 
ducch einen Gartengeftalter beraten! 


— 
Augsburg Düsseldorf 07; N. ZIEHE Stuttgart 
; Josef Buerbaum to LYeumann 1; 2 
Fans Wohlwend jr. Gartengestalter, Entwurf und Ausfährung Gartengestallung Albert Lilienfein 
Gartengestallung — Baumschulen | Scrift: Neue Gärten mit 44 Bildern post- | Ausgedehnte Baumschulen u. Staudenkulturen Garfengestalter 
frei RM. 1,50 bei Voreinsendung auf Post- Ausführungen in allen Teilen des Reiches 
‚ scheckkonto Essen Nr. 25597. Illustrierte Preisliste steht zur Verfügung. 
Augsburg-Hochzoll Tel.: 30274 | Roßstraße 21. Fernruf 34173. | Gesr- 1899 Leipzig N 22 ee Zeller Seaßa3l _Ferneaf 71739 
Düsseldort Mannheim Stutfgarf 
I Feld in dieser Größe Oswald Woelke Fritz Seidler, Gartengestalter V x 
bei 12maligem Erscheinen pro Gartengestfalter Inhaber hoher Wettbewerbspreise Offo alenfien 
# Entwurf und Beratung de allen Orten Entwurf und Ausführung allerorts | prak- Garfengesfalfer 
Aufnahme RM. 7,65 der Tas mad Auskmdas tıscher Berater fär alle Ciränanlagen, Baum- 
5 Se a 1STaudlaskalliren S EIER 
Schäferstraße 43 Fernrayı 33879 | Meräcerstr. 91 Ber Stuffgarf«Sillenbuch Tel. 298767 
Berlin-Zehlendort Hamburg Mitteldeutschland Thüringen und IEhön 
eegeszsle Er Fr > ä F 
Emanuel Jacob Gustav Osbahr E,Krüser Karl! Böhm 
= Gartengestalter arfengestalter Gartengestfalfer 
Gartengesfalter Hassbargs@roßlokeh Osterode am Harz. Ruf 800. LEHRER 
Berlin-Zehlendort, Floftbeker Chaussee 178 Rur 42 6443 Eigene Pflanzenanzuchr Suhl (Thür. Wald) 
Seehofstraße 98 Ruf: 84 03 94 SEE ROER ei E in raubem Klima Gothaer Str. 50 Fernruf ı 2189 
Bremen Hamburg N. r Ulm (Donau) 
F er eumünster 2 SEI FTIR 
Kuhlwein &® Karfscher Roberf Plagwitz me Gebrüder Enßlin 
Gartengestalter G 2 faltı Garten und Landschaffsgestalfung 
Tartengestalter Br , x Fer 
Planuns, Ausführung, Pfaye  " Heinrich Scheffler a ee le 
Br ı Schwachh Heerstr. 179 7, d Spielplät 
BE Br nano wi Curschmannstr. 1Da Ruf 532471 Gartengesfalter Ulm (Dosas), Saltaarler Straße 16 
Schöne Pflanzen für Ihren Garten! Beurn 238 
H. «Kl.=F 
Breslau Hambure-Kl.-Floffbek Besuchen Sie meine Schaugärten! Ulm (Donau) 
Paul Hatf Schnackenberg ® Siebold 
Gartengestalter Inhaber: Rudolf Schnackenberg Neumünster Ofto Kurz 
Entwurf und Ausführung. Staudenkulturen, Park- und Gartengestaltung mn Gart, Kerns N 
jolmury und Ausfabrung, Siaudenkulluren | „ __ Park ee Rendsburger Straße 103—104 Sartengesfalfer Dipl. rer. hort 
BR nd uf Wind ‚Obnborstsr, 10 Ruf 3516 Ulm (Donau), Burgsteiae 10 Farnruf 4596 
Breslau 16, Staudenweg 3 'ernrur 491603 Büro: Adolf-Hitter-Ring 94 
Büäfow (Ostpommern) Hildesheim Dokdem Warfdsukchland 
Wilhelm H. Schiller J. Breloer an ee, Roland Weber 
Gartengestalter Ps er ae ae ne Gartengestalter 
Entwurf, Beratung, Ausführung privalı und Landschaftsberater Karl Foerster 
und Wentlicer pre Hamsbaldıdın 7 Fornruf: 2255 Köln-Rodenkirchen Ruf 93597 
Eigene Staudengärtnerei. Fernruf 200 Hermann Maftern Hauptstraße 53 
Chemnitz Köln (Westdeutschland) | ITerfa Hammerbacher Wastmark 
Erich Kretzschmar Entwurt und Beratung an allem Orten | Ceebaarl fer, Gartengestaltung 
Gartengssfalfer Elisabeth Hagenacker des In- und Auslandss Rufı 62.397 u. 62.398 
Entwurf und Auslährung schöner Gärten ee a er | 
B schuln Y 7 ” 2 
nr ule ee Staudenkulturen Köln am Rhein 2 ernsprecher: Bornim Ruf: Potsdam 1703 Beratung und Ausführung von Gärten, 
Chemnitr«Furth. Fischweg 86, Fernruf41282 | Beelhovenstraße 14 218228 u. 98472 Pflanzungen und Großgrünanlagen. 
Dresden Leipzig N ed Beer 
M. H, Lange Johannes Gillhoff J. Leonhards Söhne FRIEDRICH GLOGER 
Gartengestalfer Gartengestalter E R, Gartfengestalter 
Dipl-Gerisabauinipohtor Besen = el und Ausführung | n,atung I Entwurf | Planung I Bauleitung 
D, Entwurf und Ausführung UBERBEOD EINEN 2, ae 
Er Pr So Wuppertar-Vohwinkeı  Fernruy 32439 | Ludwigshafen (Rb.) / Oggersheim 
Schließfach 12 Ruf: Pirna 2709 und 3020 | Bleicherfstr. 14,1 Fernruf 57667 Schließfach 8 Gegrändet 1886 Fernruf 61130 
Dresden UR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, schafft einen Schweiz 
Sch, ar: ’e ärt, guten Garten. Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanzliche Einzel- 
” One == GELEN heiten oftmals überraschen, aber es fehlt doch dem Ganzen die künstlerische Ad. Engler & Cie. 
a ee ae Einheit, die raumschaffende Formgebung. Daraus ergibt sich, daß der Garten- Gartengestaltung 
Al 5 So, besitzer einen tüchtigen und gut geschulten Gartengestalter zu Rate ziehen Blätenstauden | Gehölze 
BRAUNER öne soll, wenn er einen schönen Garten haben will. Auf jeden Fall bedarf es des ’ Er 
Dresden=A. 40 Rur: 40916 fachmännischen Rates einer geeigneten Persönlichkeit. Basel (Schweiz), Flirzbodenweg 48 


Hauptschriftleiter: KARL WAGNER, Berlin-Wilmersdorf / Anzeigenleiter: WALTER GEBAUER, Berlin-Waidmannslust / Anzeigen- 

annahme: Berlin W 9, Lenndstraße 6a, Fernsprecher Sammel-Nr. 229001 u. 229002 / Zur Zeit gilt Anzeigenpreisliste Nr. 6 It. Ge- 

nehmigung des Stadtpräsidenten Berlin 21. 12. 37 — 3d. 3082/37 / Druck: Gersbachdruck, Berlin — Brandenburg / Verlag: Verlag der 
Gartenschönheit Karl Specht K. G., Berlin-Westend, Akazien-Allce 14. 


HYDRA- 
PRAPARATE 


zur 


Schädlingsbekämpfung 


für den 


neuzeitlichen 


Gartenbaubetrieb 


Kostenlose Broschüre durch 


Chemische Fabrik 


HYDRA 


Berlin-Schöneberg I 
N Eisonacher Straße 44 


Jac. Beterams Söhne 
Geldern (Rheinland) 


Bei Bedarf on: 


Alleebäumen, Zierbäumen, Parkbäumen, Zier- 
sträuchern, Traverbäumen, Schlingpflanzen, 
Rosen, monumentalen Heckenpflanzen Koni- 
feren, lex, Rhododendron, Azolea mollis und 

ontica, Magnolien, Freiland-Erika, Freiland- 
Karnan; Nymphaeen, Stauden, Obstbäumen 
in allen Sorten und Formen, 


bitten wir, unser Angebot zu verlangen. Gewaltig 
große Vorräte. Areal Morgen. Besichtigung lohnend 
und willkommen. 


Flpen- 
pflanzen, 
Blüten- 
ftauden, 
Öwerg- und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten 
u.beratendenKa- 


Kurt KÜCHLE !alos anfordern! 
KEMPTENALLGAU, 2 


Winterharte 
OdOABREREN une 


GARTEN 
FIGUREN 


Brunnen . Wassorspoler . Sonnen- 
uhren . Laternen . Bänke . Vogel» 
tränken In Natur- und Kunststein 


N eigener Kultur 
für Garten und Park, In allen Farben, Formen und Größen 


Bofanische Rhbododendren In vielen winterharten, neu eingeführten Arten 
für Steiegärten besonders geeignet. Farbiger Katalog 2 unverbindl, und kosieni. 
T. J. Rud. Seidel, Grüngräbdben, Posf Schwopniß 1. Sa. 
alteste Kultweıtätte winterhorter Rhodedendren 


HERMANN TOCHTERMANN 
Bildhauer Berlin - Marlendorf 1 
Elsenacher Straße 16, Tel.: 750333 


Immergrüne Gehölze, 
Zwerg-Koniferen, 
Obstbäume, 
Rosen aller Art, 
Ziergehölze, 
Heckenpflanzen 
alles in hervorragender, 
gesunder Qualität. 
Unser 
reichhaltiger 
Hauptkatalog 
wird auf Wunsch 
bereitwilligst un- 
berechnet zuge- 
sandt. 


3. TIMM & CO. 
Baumschulen 
ELMSHORN bei Hamburg 


Wir liefern 
Ihnen Rofenpflanzen 


In allen Formen und relichhaltigstem 
Sortiment einschließlich Neuhelten, 


um W. Kordes' Söhne 


ER größte deutsche Rosenschulen 


Katy! SRarrieshoon (Holstein) 


nee en, Staudenprimeln 


find die größten Deutfdlands 
3& Tliefere 


Samen | Sämlinge | Stauden „% 
Dreisbergel nie Nber Hocdgesüciete ältere, $ 


EI 
Urn 
BY ee | r 
neuere und fellene Arten umfenft m. poftfrei =) 
Paul Teicher REEL 


orzellan-Pflanzenfchilder 
Albert Leidhold, 
Schweinsburg (Pleiße) 71 


Verlangen Sie koltenlofen Profpckt 


Striegau 


Stauden 


für alle Zwecke 


Schnitt- und Schmuckstauden, 
Mauer- und Felsenpflanzen, 
Wasser- und Sumpfpflanzen, 
Freilandiarne, Heidekränter, 
Meorbeet- und alpine Gehölze, 
Reichhaltigete Auswahl, wert- 
velle eigene Neuxächtungen 
und Seltenheiten, 


Georg Arends 
Wuppertal-Ronsderi 
@® Preisliste auf Anfrage frei. 


Lorenz von Ehren 
Johs.v.Ehren Nachf. 


Baumschulen 


Altona -Nienstedten 


empfiehlt 


alle Baumschul- 
artikel in gut kul- 
tivierter starkor 
Ware und großer 
Auswahl 

Preise auf Anfrage 


MAX KRAUSE 
HASLOH (Holstein) 


Deutschlands größtes Sortiment In 

allen Formen und Klassen einschl. 

Neuheiten. Ebenso Schlingpflan- 

zon und bessere Ziersträucher In 
vielen Sorten 


Verlangen Sie Preisliste 


Große Vorräte in Baumschulpflanzen 
eigener Anzucht 


C. Berndt, Zirlauer Baumschulen 
Post- und Bahnstation: Freiburg In Schlesien / Gegr. 1854 


In Kultur etwa 400 Morgen in rauher 
Vorgebirgslage. Preisbuch kostenlos, 


EXAKTA 


die vielseitige einäugige Spiegelreflex- 
Kamera: 
kta 24/36 mm (36 Aufnahmen) f mm - 
d-Exakta 4/6,5 cm (8 Aufn.) k > 
( > 


Völlig parallaxenfrei / Keine Doppel- 
belichtungen / Schlitzverschluß von }7 
Ayo bis 12 Sekunden / Selbstaus- 
löser / Auswechselbare Objektive 
bis 1:1,9, Tele- und Weitwinkel- 
objektive / Vacublitzanschluß 

Bio 8 B.0,Kk Dir ae! 


Dresden -Striesen 984 


Mein Hauptpreis- 
verzeichnis 1939] 
40 ist erschienen 
und wird auf An- 
fordern sofort un- 


verbindlich u.kos- 
tonios zugesandt 


Hays 
fingen in Holf 


Erfahrener Gartenfachmann 
und -gestalter 


43 Jahre, ev., verheiratet, von der Front zurück und zur Entlassung kommend, 
sucht private, gewerbliche oder behördliche Anstellung. Perfekt in allen Zweigen 
des Gartenbauss: Obstpflege, -verwertung, Stauden, Gehölze, Parkgestal- 
tung, -umgestaltung, deren Pflege und Erhaltung, Treibhauskulturen, Baumschule. 
Planung, Kalkulation, Massenberechnung, alle Büroarbeiten. Mitglied der 
Reichsk. f. b. K., unermüdlich Arbeitskraft, Gute, gesunde Wohnung 12 Personen). 
Nur Dauerstellung, angemessene Bezahlung, Umzugskosten. 


Kurt Heidrich, Kröpelin (Meckl.),‚Wismarsche Str. 47 


Allmonatlich 
an dieser Stelle 


Yäftıı- Gewächshausbau Wintergärten, Treibhäuser 
| ) Gegr.1870 


duser zumSelbstaufstellen zu mässigen Preisen 


Spezialgesc 


IMMERMANNnAITON 


Schöne Ziergehölze 
79 


Rosen, Obstgehölze, Heckenpflanzen und Na- 
deigehölze Ilefert In großer Auswahl aus 300 Morgen 
großen Kulturen 

J. F. MÜLLER, Baumsohulen, Rellingen-Holstein 
Katalog kostenlos 


FERNRUF 418 


jefert: FREILAND-FARNE Es 
+STAUDEN-PFLANZEN + WINTERHARTE SORTEN+ 
SOWIE! ORCHIDEEN- KULTUR- MATERIAL 
ser VERPACKUNGSFREI = 


STAUDEN 


in berrl, Sortenwahl u, best, Qualität 
für alle Zweckel Neueste Preisl,freil 


AUGUST HARTMANN 


(Inh, Fritz Harkasın) 
Stauden-Kulturen Gegründet 1882 


KRANICHFELDbeiERFURT 


Botan. Alpengarten 


LINDAU en 
Reichhaltigste Sammlung von 


Alpenpflanzen 


Felsen- und Mauerpflanzen 
Spezialkultur. Gegründet 1886 
Preisliste auf Wunsch 


Ökonomierat Sündermann 


Die Calumor-Dose mit Lüftung 


Samenzucht- und BUSCKURGRLEFALE 
Immer gespannte Luft! 

Drei Aus- 
führung. Viele 
Anerkennung, 
seit20 Jahren. 

Liste frei. 
Kakteen- 

Kaiser, 
München 38 


Interessante und seltene 
Warm-und 
Kalthaus- 
pflanzen 


Bitte Liste anfordern! 
Wilh. Stoffregen,Garten- 
baubetrieb, Dortmund. 


Bessere Arbeit, weniger Mühe 
mehr Erirag durch 


Wolf- Geräte 


Wolt-Geräte -Fabrik, G.m.b.H. 
Betzdorf-Sieg. 


Immergrüne Gehölze 


Zwerggehölze 
Zwergkoniferen 
Rosen aller Art 
Rhododendron, Azaleen 
Stauden 

Reich bebilderter Katalog frei. 
£enhaufer Baumfchulen, 
Möllers& Co., Lonhausen i.Wostf. 


Femme Ihren Umsatz steigern 


wollen, dann müssen Sie zeitgemäß 
und erfolgreich werben. Wir macden 
Ihnen gern einige Vorschläge. Schreiben 
Sie noch heute an die Anzeigen-Verwal- 
tung »Gartenschönheit«, Berlin W 9, 
Lennöstroße 6a. 


Bornimer Herbstnachrichten Dezember 1939: 


Weihnachtsangebot! Beachte die Geschenksonderabtellung unseresgelben Bestellkataloges Selte 146-154 
Falls der Katalog nioht mehr zur Hand sein sollte, erbitten wir Neuanforderung. 
Neue Bücher: Es erscheinen zu Woelhnachten neu: Das Kleinstaudenbilderbuch, ein Steingarten- 


* pflanzenbilderbuch mit 


über 250 Schwarzweiß- und Farbenbildern, und das Werk 


„Lebende Gartentabellen', herzhafte Hilfe für Gertensucher sller Art, mit über 300 Voll- und Teiltabellen über 
Gartenpflanzen; alle Foerster-Büüoher kartoniert 5,80 RM., Ganzieinen 7,50 RM. 


Karl Foerster, 


Züchterei undVersand 
bewährter Gartenpflanzen 


Bornim-Potsdam 


TU Berlin 


Heftumschläge ergänzt aus BGBM 
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